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Dem vorliegenden Bande will der Unterzeichnete nur 
einige wenige einleitenbe Worte vorausſenden. 
Dee vor zwei Jahren verftorbene Friedrich von Ben 
bat die Fortſetzung der von Stolberg begonwenen Geſchichte 
der Religion Jeſu Chriſti, an welcher er bis ın fein ſechs und 
achtzigfted Lebensjahr mit unermäbdlichem Eifer gearbeitet hatte, 
theilweife bis zum Eude des zwölften Jahrhunderts fortger 
führt. g 

Bon dem vorliegenden Bande rühren bie erſten ſechszehn 
Bogen, welche fi über einen Theil der Geſchichte Des mau⸗ 
riſchen Spaniend erfireden, Yon Fr. von Kerz ber. Um mehr 
Raum für die ebenfo intereffante und lehrreiche ald auerfannt 
ſchwierige und reichhaltige, jedoch nur wenig befannte Ger 
fhichte des chriſtlichen Spaniens gu gewinnen, babe ich den 
Net der maurifchen Gefchichte, mit welcher der felige von 
Kerz allem Anſchein nah ben ganzen ſechs und vierzigſten 
Band auszufüllen ſich vorgefegt Hatte, auf den Umfang 
weniger Bogen zufammengebrängt. Die beigefügten Kitate 
wollen von dem Verfaffer nicht ſowohl als gelehrter Schmuck 
betrachtet wiffen, fonderm fe follen vielmehr zur Begründung 
und Erläuterung des Tertes dienen. Beſonders glaubte ich 
in folchen Fällen die Hauptbeweisftellen beifegen zu müffen, 
wenn diefelben Werken entnommen waren, welche nur einem 
ſehr Kleinen Theile der Lefer zugänglich fein werden. 

Der Reft der Gefchichte der chriftlichen Staaten der pyre⸗ 
näifchen Halbinfel, die Gefchichte Frankreich und Englande 
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während ber zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts, ſo⸗ 
wie die „ſpecielle Kirchengeſchichte“ des fo eben genannten 
Zeitraums werben in den zwei nädften Bänden dargeſtellt 
werden, fo Daß alfo mitdemneunund vierzigften 
Bandedie Geſchichte des Mittelalters feit Inno— 
cenz 1. beginnen fann. 

Was den Plan und die Art und Weiſe der Behandlung 
des Stoffes betrifft, den ich in der Fortſetzung dieſes in einem 
ſo großen Maßſtabe angelegten Werkes einzuhalten gedenke, 
ſo behalte ich mir vor, bei einer ſpätern Gelegenheit mich 
weitläufiger hierüber zu verbreiten. Vorläufig erlaube ich 
mir bloß die Bemerkung, daß ich das politiiche Moment, 
obwohl ich den engen Zufammenhang, in welchem baffelbe 
nicht bloß in den mittlern Zeiten mit dem Kirchlichen ſteht, 
nicht im mindeften verfenne, Doch nicht in der Weife, wie mein 
verewigter Vorgänger, voranftellen, fondern wenigfteng eben- 
fo fehr au den eigentlihen kirchlichen Stoffund 
alfo insbefonbereaudy die kirchliche Wiffenfhaft und 
Kunft in den Kreis der Unterfuchung ziehen werde. 

Da ich der Fortfegung dieſes Werkes meine volle Thätig- 
feit zuzuwenden entfchloffen bin und durch längere Studien 
mit dem vorliegenden Gegenftande mich ziemlich vertraut 
gemacht habe, fo hoffe ich, wenn nicht Krankheitsfälle und 
andere Umftände hindernb eintreten, in je zwei Jahren drei 
bis vier Bände ausarbeiten zu können. 

Namftein auf dem Schwarzwalde 
im October 1850. 


Dr. Brifchar. 
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Des 
zweiten Zeitlaufes 
zweiundpreißigfter Zeitraum. ‘ 
— — 
Von 


der Thronbeſteigung Kaiſer Friedrichs I. 1152 bie 
zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 


Bierte Abtheilung. 
Geſchichte Spaniend, Frantreiche und Englands. 
- —Ni 
J. 
Einleitung. | 


1. Das frühere, von dem weſtgothiſchen Grafen 
Pelayo und defien unmittelbaren Nachfolgern gegrün- 
dete chriftlihe Spanien, anfänglich in Aufferft enge 
Graͤnzen eingefohloffen, blos auf die Gebirge Afturiens 
und Oalliciens hingewieſen, und von dem Augenblide 
feiner Gründung an — (in der erflen und zweiten 
Hälfte des achten Jahrhunderts) — in ununterbrocdes 
nen Kämpfen theils mit den Saracenen , theils mit 
einem unruhigen, ftolzen und ſchwungſüchtigen Abel 
begriffen, daher ausfchließlich blos mit fich ſelbſt befchäf- 
tiget und big in das zwölfte Jahrhundert völlig theil- - 
nahmlos felbft an den wichtigften, univerfal-piftorifchen 
Ereigniſſen Europa’s, wie z.B. an den Kreuzzuͤgen, iſt 
in biefer feiner vorbiftorifchen Zeit”) dem Abend» 

*) Bon den kleinen, nah und nach entflehenden ſpaniſchen 


Königreichen gibt es in den erſten Zeiten nad ihrer 
Fort. d. Stolb. R. ©. B. 46. 1 
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lande eben fo fremd, ja wohl noch entfremveter, als 
felbft der, obgleich viel weiter entfernte Drient, und 
das chriftliche, noch fo unmächtige Spanien verſchwin⸗ 
det gemwiffermaßen aus dem hiftorifchen Gefichtsfreife 
aller übrigen europäifchen Völfer. In diefer langen 
Veriode son mehr als vreibundert Jahren erweitert 
jedoch das nördliche, von Chriften bewohnte Spanien, 
obgleich nur nach und nad und fehr Tangfam, feine 
anfänglich blos zwifchen, zum heile unüberfteigbaren 
Gebirgen eingefchloffenen Graͤnzen; würde aber ganz 
— beſonders bei dem in eben dieſer Periode ſchon 

eginnenden allmaͤligen Verfall des ſpaniſch⸗arabiſchen 
Kaliphats, ſich weit früher zu einer bedeutenden Macht 
erhoben haben, haͤtten nicht endloſe innere Kriege und 
Verwirrungen feine Fortſchritte gehemmt, feine Kräfte 
zerſplittert, ja bisweilen ſelbſt auf mehrere Jahre beis 
nahe völlig gebrochen. Die Urſachen davon lagen vor- 
züglich in feiner feubalifchen Verfaſſung, die, wie wir 
gefehen, bei allen Völkern, bei denen fie eingeführt war, 
anfänglich höchſt wohlthätig, aber flets auch bald dar⸗ 
‚auf eine nicht Teicht mehr verfiegende Duelle endlofer 
Verwirrungen, Spaltungen und Unorbnungen ward, 
Der größte Theil alles Landeigenthums war in ben 
Händen des Adels, der die Stärke des Heeres aug- 
machte, und ſtolz darauf, daß die Könige in ihren un« 
unterbrochenen Kriegen mit ven Mohamedanern feiner 
beburften, nicht leicht eine Gelegenheit vorübergehen 
lieg, neue Conceffionen und Freiheiten von den Mo— 


Gründung eigentlih gar Feine Geſchichte; was man 
bisher dafür ausgegeben hat und noch immer ausgibt, 
ſieht zwar einer Geſchichte von ferne etwas ähnlich, ge- 
hört aber fammt und fonders-blog in das Gebiet theils 
nnreicher, theils alberner Volksſagen, handgreiflicher 

abeln und patriotifcher Träume einiger der frühern 
paniſchen Gefchichtfehreiber. Mit Recht nannten wir 
es daher auch bier oben: Des neuern hriftlichen Spa⸗ 
niens vorhiſtoriſche Zeiten, 
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narchen entweder zu erzwingen, oder von deren oft nur’ 
zu großen Gutmüthigfeit als Belohnungen ausgezeich⸗ 
neter Kriegsthaten zu erhalten. Schon nach dem Tode 
eines Königes ward der erledigte Thron nicht felten ein 
blutiger Zankapfel. Eingedenk des Vorrechts feiner. 
Vorfahren, der Weſtgothen, ſich nämlich. ihre Könige 
zu wählen, fuchte überall der Adel die nach und nad 
entſtehenden kleinen chriftlihen Königreihe in Wahl⸗ 
reiche zu verwandeln, denn Daburd ward den Vor⸗ 
nehmſten und Mächtigften unter ven Großen die Krone 
jedesmal, wenn auch nicht in ganz nahe, doch wenig⸗ 
fiens in eine, wenn auch noch etwas entferntere Aus⸗ 
ficht geftellt; und fo das Ziel, nach welchem der Ehr- 
geiz eines Jeden ftrebte, auch Jedem erreihbar ges 
macht. Glüdlichermweife feheiterten doc endlich dieſe 
Pläne und alle diesfalls gemachten Berfuche an dem 
geſundern und fräftigern Sinne ver Nation, und vor⸗ 
zjäglid an den Gegenbemühungen einer größtentheils 
ausgezeichneten Geiſtlichkeit. Indeſſen ging jedoch mehs 
rere Jahrhunderte hindurd dag Streben des fpanifchen 
Adels, wie. in allen Feudalreichen des Abenplans 
des, ununterbrochen dahin, fein Abhaͤngigkeitsver⸗ 
hältniß von dem Könige immer mehr zu fi en, 
alle Bande, die ihn ale Unterthan an den Thron feis 
ſelten, endlich völlig zu löfen; und da alle Großen 
Spaniens dafjelbe Interefje hatten, fo waren auch lange 
Zeit geheime oder fogar Öffentliche Verbindungen gegen 
den Monarchen, troß der Gefahren, welche die Chris» 
fen von Seite der angränzenden mohamebanifchen 
Statthalter unaufhörlich bedroheten, dennoch gleichfam 
in einer Art permanenter Tagesorbnung. Aber zu allem 
Dieſem kam nun auch noch das eingeführte, Aufferft feh- 
lerbafte Verwaltungsſyſtem. Die Grafen, melde der 
König in den Provinzen als Statthalter ernannte, am 
ich ſchon reiche und mächtige Grundeigenthümer, waren 
mit einer Vollmacht ausgerüftet, durch die fie Die ganze 
1* 
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Civil» und Militärmacht in ihren Händen vereinten. 
Nur auf fie waren daher Die Augen des Volkes ge- 
richtet, das nur feinen Grafen aber nicht den König 
kannte. Berufungen von den Grafen auf den Monar⸗ 
hen waren gar nicht üblich, und hatten fie jevoch bie» 
weilen, wie felten fie auch feyn mochten, dennoch flatt, 
fo mußten die Könige, um ihren ftolzen, anmaßungs- 
vollen Adel nicht zu beleidigen, ſtets mit der größten 
Schonung und aller nur möglichen, von Klugheit und 
Umſtaͤnden gebotenen Rüdficht dabei zu Werke gehen. 
Nur eine mächtige Partei unter dem Adel felbft, vie 
ewoͤhnlich in einer weit verzweigten Verwandtſchaft, 
jedoch ſtets auch in dem Privatintereffe einzelner Gro⸗ 
Ben ihren Grund hatte, konnte, bei den noch ganz un- 
beftimmten Begriffen über dag Recht der Ihronfolge, 
einem König die Krone verfchaffen und fie auf feinem 
Haupte erhalten, wobei er jedoch ſtets wieder gegen 
eine, bald offen, bald insgeheim gegen ihn auftretende 
Partei zu kämpfen hatte. Bolllommene Einheit und 
Eintracht konnten alfo in ven Fleinern chriftlichen Kö⸗ 
nigreichen Spaniens, wo ohnehin die Reibungen wenig 
gezügelter Leidenfchaften, wegen ihres fo enge begrenz- 
ten Spielraumg nur deſto heftiger und gemaltfamer 
bervortreten, nie, ja felbft nicht einmal unter einem, 
wenn auch durch Tapferkeit, Weisheit und Kriegsglüd, 
wie z. B. unter Alfons IH. die Früchte einer ſolchen 
Berfaffung feyn. 


2. So lange alfo die allmälig in Spanien wieder 
erfiandenen chriftlichen Reiche noch auf einer fo tiefen 
Stufe von Entwidelung politifcher Macht flunden, mo 
mithin auch ihre Gefchichte ung nur wenig Mannich⸗ 
faltiges zu bieten vermag, und, mie im Anfange ber 
Geſchichte jever Nation, nur die äußerlichen Vorgänge 
roher Gewalt, ununterbrochener Kriege, Frevel um 
Befig und Herrſchaft, Empörungen, Verbrechen und 


bis zum Ende des britten Kreuzzuges 1192. & 


Zugenden ftet8 in verfelben ermüdenden, oft felbft edel- 
haften Wiederholung ung entgegen treten; wo endlich 
die Nation, weil blogs ausfchließlich mit fich felbft be- 
Ihäftiget, unter den übrigen abendlänpifhen Völkern 
feine, nur einigermaßen beveutende Stelle noch ein- 
nimmt, glaubten wir auch Spanien, ohne davon in 
vem bisherigen Laufe unferer Gefchichte eine befonvere 
Erwähnung zu machen, dem Conflict feiner eigenen, 
jedoch glüdlichermeife immer mehr gährenven und ſich 
entwidelnden Kräften überlaffen zu können. Zudem ifl 
auch die anfängliche Gefchichte der fpanifchen König- 
reiche im höchften Grade unzuverläßig und dunkel, mit 
einer Menge unverbürgter, alles miraculirenden Volks⸗ 
fügen vermifcht, durch offenbare Fabeln entftellt und in 
Anfehung der Zeitrehnung, vol der handgreiflichften 
Widerſprüche. Selbit das, was von dem doch frühzeitig 
\hon fo ziemlich mächtig gewordenen aragonifchen Reiche, 
‚in diefen Zeiten aufgezeichnet ift, gleicht eher einer his 
florifchen Mythe, als einer auf Urkunden und Achten 
Zeugniffen beruhenden Gefchichte, nad welcher man 
auch um fo weniger verlangen darf, als übervieß noch 
eine oft übertriebene patriotifche Vorliebe fpanifcher 
Gefchichtfehreiber eine nicht minder ergiebige Duelle 
oberflächlicher Forſchung, mangelhafter Erfenntniß und 
unrichtigen Urtheils ward; und fo gewinnt 5. B. Ara⸗ 
goniens Geſchichte erſt nach den Zeiten des Königes 
Sanktius Major, in dem eilften Jahrhundert, einige 
Seftigfeit und hiftorifche Gemißheit. Gleiches Dunkel 
liegt auch auf ver frühern Geſchichte der übrigen dhrift« 
lichen Reiche Spaniens, und ein Verſuch, daffelbe aufs 
hellen zu wollen, möchte fehmwerlich eine, der Mühe hin 
reichend lohnende Arbeit feyn. 


3. Aber diefe Zeiten gingen enplich vorüber, und 
ſchon in dem eilften, noch mehr in dem zwölften und 
breizehnten Jahrhundert fangen, bei immer rafcher fort- 
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ſchreitenden Bildung der fpanifchen Nation, auch in den 
Ereigniffen und Schidfalen verfelben, die geifligen Be- 
züge über jene frühern, obgleich noch immer fortdauern- 
den rohen Vorgänge von Krieg, Empörung, gewalt- 
famen Thronrevolutionen ꝛc. nad und nad an, Die 
Oberhand zu gewinnen. Der Geift der Nation nimmt 
einen immer böhern Schwung, und in allen fpanifchen 
Rönigreichen erheben fi) Verfaffungen, vie, der natür- 
lichen Würde einer hochherzigen Nation entſprechend, 
einen Geift ver Freiheit athmen, wovon alle damaligen 
Voͤlker Europa’s noch feinen, felbft nicht einmal ent- 
feenten Begriff hatten. Schon in ver erften Hälfte des 
ziwölften Jahrhunderts fehen wir Abaeorpnete ber fpa- 
nifhen Stäbte und Burgen in der Berfammlung ber 
Cortes erfcheinen, und aud) dem Bürgerfland ein wefent- 
licher Antheil an ver Berwaltung zuerkannt *), waͤh⸗ 
rend erft mehr als hundert Jahre nachher in Italien, 
Frankreich und England flädtifhe Abgeordnete zu den 
Reichstagen zugelaffen werden **). 


*) Zurida erwähnt einer Berfammlung der Corted von 
dem jahre 1133, in welcher die Procuratores de las 

Cividades y villas anmwefend waren. 

*%) Es liegt in ber Natur jeder Gewalt, ſich immer weiter 
ausdehnen zu wollen, Alles, was nur von weiten mit 
ihr in Berührung zu fommen ſcheint, in ihren Wirkungs⸗ 
Treis hineinzuziehen. Auch die Freiheitsliebe der ſpa⸗ 
nifchen Nation durchbrach bald die, in einem monardi- 
ſchen Staate ihr gefegten Schranfen. Einen fo fredhen, 
fo folgen und fo unerträglich anmaßungsvollen Adel, 
als der aragoniſche und caftillianifche war, gab eg in 
feinem ber übrigen großen europäifchen Reiche. Schon 
bie Eidesformel, mit ber die Cortes einem neuen Könige 
bei dem Antritt feiner Regierung buldigten, ift unerhört 
und würdigt den Monarchen offenbar blog zu einem 
Präfidenten einer rein oligardiich -ariftofratiihen Re⸗ 
sierung herab. „Wir,“ fagten fie in biefer Eidesformel 
zu dem König, „wovon ein jeder Einzelne eben fo gut, 
Als Du biſt; bie aber, wenn mit einander vereint, grö⸗ 
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fer und beſſer find, als Du biſt, verſprechen ꝛe.“ In 
Caſtilien und Navarra behaupteten die Stände ſogar 
das Recht zu haben, die erften Föniglichen Raͤthe und 
alle hoͤhern Hofbeamten des Königes zu ernennen; und 
obgleidy Die Monarchen diefer Anmaßung widerfpra- 
hen, fo beftanden jene doch auf Diefem, Das Fönigliche 
Anfehen fo fehr herabwürbigenden Rechte, übten es 
auch, jedoch nur einigemal, wirklich aus. — Die in biefe 
Zeit fallende Entfebung der noch heutzutage üblichen 
Sitte, daß nämlich die fpanifchen Grandes vor ihrem 
Könige mit bebediem Haupte zu erfcheinen das Recht 
haben, hatte blog darin ihren Grund, daß man Dadurch 
bie Könige belehren und ihnen recht fühlbar machen 
wollte, daß wenn ein Großer von der erften Klaſſe des 
Adels ſich ihnen nähere, er nicht ale ihr Unterthan, 
fondern als Ihresgleichen zu ihnen fomme. Aber 
noch unerhörter und unglaublicher fcheint es, Daß in den 
Königreichen Aragonien und Balendia zwiſchen den Ri- 
eos hombres de natura ( der erfien Klaſſe des Adels), 
den Hidalgos und Infantiones ( dem niedern Abel) und 
den Obrigfeiten der Städte fogar eine Verbindung ge- 
gen den König und das Recht, gegen ihn bie Waffen 
zu ergreifen, verfaffungsmäßig war; fobald näm= 
lic) die Verbindung, die nicht unter den Cortes, fondern 
in einer eigenen betondern Verſammlung ſich bildete, der 
Anſicht war, daß der König fich Eingriffe in ihre Rechte 
und Freiheiten erlaubt habe, wobei es jedoch flets eine. 
erft noch aufzulöfende, aber gewöhnlich blog von den 
Berbündeten beantwortete Frage blieb: ob nämlich ber 
König wirklich die Gränzen feiner Macht überfohritten 
babe, oder nicht? Diefe Verbindung hatte fogar das 
Recht, den Monarchen, wenn er ihre Befchwerden nicht 
abftellte und ihren Forderungen Genüge leiftete, des Thro⸗ 
nes zu entfegen und einen andern Koͤnig ſich zu wählen. 
Diefe Bereine zwangen oft die Könige zu fehr demüthi⸗ 
genden Schritten, bis endlich Peter IV., nachdem er furz 
vorher diefe Berbindungen auf das neue beftätiget hatte, 
aber bald Darauf das Heer derfelben gefchlagen, zerftreut 
und die Häupter davon gefangen genommen hatte, fei- 
nen Sieg nun dazu benugte, dieſe Vereine für immer 
aufzuheben und alle fi darauf beziehenden Urkunden 
zu vernichten. In einer zahlreishen Berfammlung ber 
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Cortes ließ Peter fich die, erſt unlängft von ihm beftä- 
‚tigte Urfunde vorlegen, z0g einen Dolch hervor, machte 
fi) eine bedeutende Wunde damit, ließ das Blut 
über die Urkunde fließen, und fagte: „Ein Privilegium, 
für das Königreich fo gefährlich und für die Krone fo 
ſchmachvoll, müffe durchaus mit dem Blute eines Könige 
ausgelöfcht und für immer vernichtet werden” (Zurita 
Tom. Il. p. 229.). An die Stelle diefer Vereine trat nun 
der Juſtiza, eine obrigfeitlihe Perfon von hoher 
Würde, und einem ungemein bedeutenden und weit um⸗ 
fafienden Wirfungsfreife, wozu jedoch feiner von den 
Ricos -hombras ernannt werden durfte, weil der Adel 
erſter Slaffe, zufolge eines ihm zuftehenden Vorrechtes 
‚Seiner Leibes⸗ oder Lebensftrafe unterworfen war, ber 
Juſtiza aber, wegen ber großen Wichtigfeit feines Am- 
. tes, da ihm die Befchirmung und Beſchuͤtzung der Nechte 
fowohl der Krone, wie auch jene der Nation und ihrer 
Freiheiten übertragen war, im alle er pflichtwidrig 
Handeln würde, von den Corteg zur Verantwortung ge⸗ 
zogen und fogar an Leib und Leben follte befiraft wer- 
den fönnen. Diefe Einrichtung war ganz in dem Geifte 
einer beſchränkten monardifchen Verfaſſung; denn der 
Juſtiza wachte nun mit gleich gewiflenhafter Sorgfalt 
eben fo fehr über der Aufrechthaltung aller Eöniglichen 
Prärogative, ale aud der Rechte und Freiheiten der 
Nation, und man hat fein Beifpiel, Daß entweder von 
Seite der Eöniglichen Regierung, oder der Stände und 
des Volkes eine Klage gegen den Juſtiza wäre erhoben 
worden. Auch in den übrigen, in der Folge mit Ara- 
gonien und Caftilien vereinten kleinen Reichen herrfchte 
derfelbe Geift der Freiheit, dieſelbe mißtrauifche Eifer- 
fucht auf die königliche Macht und Diefelbe rege Wadı- 
famfeit über Aufrechtbaltung ihrer Freiheiten, Rechte 
und Fueros *). Die Catalonier machten fogar ein- 
mal einen, obgleich ihnen mißlungenen Verſuch, bie 
Fönigliche Gewalt völlig abzufchaffen und fich eine re- 
yublifanifche Verfaſſung zu geben. — Durch ihre Größe, 


*) Die Fueros berubeten eigentlich auf Herlommen; es waren 
Gewohnheiten, denen zwar Feine darüber ausgefertigten Ur- 
funden zum Grunde lagen, die aber durch die Känge ver Zeit, 
in welcher fie in einer Provinz waren beobachtet worden, 
eine nicht minder bindende Rechtskraft erhalten hatten. 
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urrömenge und ihren Reichthum, Folge eines ungemein 
thätigen Manufacturgeiftes und eines auggebreiteten 
Handels, waren die Städte in Spanien frühzeitig zu 
großem Anfehen gelangt. Die fpanifhen Geſchicht— 
ichreiber geben ung von denfelben, in Anſehung ihrer 
Größe, Bevölferung, Induftrie, Reichthum und felbft 
der Menge prächtiger Paläfte und Kirchen ganz außer- 
ordentlich hohe Begriffe, fie vergleichen fie mit den größ- 
ten, reichten und angefehendften Städten Italiens. Die 
Anzahl der Deputirten, die fie zu den Cortes ſandten, 
fand in dem vollfommenften Verhältniß mit jener der 
Geiftlichfeit und des hohen Adels; fo daß die Städte 
auf Geſetzgebung und alle übrigen Verhandlungen den- 
jelben Einfluß ausübten und denfelben Antheil daran 
nahmen, als die. beiden fo eben erwähnten höhern 
Stände. Auch die Mitglieder der Cortes verfammelten 
ſich nicht nach den Ständen, denen jeder angehörte, 
fondern berathfchlagten fih gemeinſchaftlich mit einan- 
der an einem und demfelben Ort; flimmten daher aud) 
nicht Curiatim, fondern Yiritim; jeder gab feine 
Stimme und die Mehrheit derfelben entfchied. — Bon 
der Macht der Städte und deren ungemeinen politifchen 
Wichtigkeit: eine Folge nicht blos ihres Neichthumg, 
fondern vorzüglich auch ihres ächt patriotifchen Gemein- 
finneg gibt ung nichts einen fprechenderen Beweis, ale 
daß die in allen Rändern fo ftolze und eiferfüchtige Lehns⸗ 
ariftoeratie fich in Spanien ſchon fo frühzeitig gezwun- 
gen ſah, den Städten einen vollkommen gleichen Antheil 
an der Staatsverwaltung einzuräumen. Auch erhoben 
die Städte ſich ebenfalls nicht felten gegen bie Fönigliche 
Gewalt, fobald diefe ſich Eingriffe in ihre Rechte er- 
laubte, oder jene nur befürchteten, daß fie fich ſolche zu 
erlauben im Sinne hätte, und vertheidigten alsdann 
ihre Freiheiten in einem, beinahe noch ftolgeren und nach⸗ 
drucksvolleren Tone, als felbft der hohe Adel für feine 
Rechte zu Sprechen pflegte. Indeſſen muß man geftehen, 
daß die Befchwerden, deren Abftellung fie von dem Hofe 
forderten, meiftens nicht ungegründet waren, und daß 
blog der Trotz, mit dem fie ihre Forderungen aufftellten, 
geahndet zu werden verdient hätte. Größtentheilg 
betraf es das Steuerwefen, dag wirflih nichts 
weniger als gehörig und nad den Grundfägen ber 
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Gerechtigkeit und Billigfeit geregelt war. Es ergibt 
fih aus einem Manifefte, welches der Bürgerfiand von 
Saftilien des Drudes der Abgaben wegen erließ, daß 
& o in Öallicien, einer 
Strede von hundert fpanifchen Meilen, der König nur 
brei Dörfer und alles übrige Landei —3 der Adel be⸗ 
ſaß, mithin, da dieſer von allen Abgaben frei war, auch die 
ganze, dadurch ſo ungemein erhöbete und erſchwerte Laſt 
der Steuerpflichtigkeit blos auf den dritten Stand fiel. 
Wirklich ſtand auch der damalige Reichthum des ſpa⸗ 
niſchen Adels mit dem, obgleich ſehr reichen Er- 
trage des Landes in gar feinem —— Einem 
glaubwürdigen panifgen Gef dichiſcreider zufolge 
ſollen die jährlichen Einkünfte des Adels ſich auf eine 
Million viermalhundert und auveiunbachtziglaufenb Du⸗ 
caten belaufen haben; eine, beſonders bei dem in dem 
vierzehnten und fünggeſuen Jahrhundert ungleich weit 
höhern Stand des Geldwerthes, ganz ungeheuere, bei⸗ 
nahe unglaubliche Summe. Uebrigens war die Macht 
ſelbſt der einzelnen Städte ſchon ſo hoch geſtiegen, daß 
ſie ihre Forderungen, wenn ſie gerecht waren, das heißt, 
wenn der Juſtiza ſie für gegruͤndet erklärt hatte, mit 
den Waffen unterſtützen konnten. Als bie königliche 
Regierung einmal einige Einrichtungen traf, welche bie 
Freiheiten der Toletaner zu bedrohen fchienen, daher 
diefe fich entfchloffen, der Gewalt ebenfalls Gewalt 
entgegen zu fegen, fo war dieſe einzige Stadt alleın 
fhon im Stande, in wenigen Tagen ein Heer. von drei⸗ 
Bigtaufend Mann zu muflern, das auf den erfien Winf 
der ſtaͤdtiſchen Obrigkeit in das Feld rüden Fonnte, 
Aber eine, überall und zu allen Zeiten gemachte Erfahr- 
rung , daß nämlid, fobald man von der, von der 
Natur vorgezeichneten Bahn auch nur einige Schritte 
abgewichen ift, man gewöhnlich in dem Laufe Der Ereig- 
niſſe von Ertremen zu Extremen fortgeriffen wird, be- 


waͤhrte ſich endlich auch in Anſehung der Berfaffung Spa- 


nieng, Als die, dem Königreiche ſo gefährlichen Vereine 
unter Peter IV. aufgehoben und als verfaffungamwidrig 
in ganz Spanien verpönt waren, tradhteten die Könige, 
obgleich mit vieler Behutfamfeit, die Gränzen ihrer 
Macht immer mehr zu erweitern. Am beften gelang 
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biefes Ferdinand und Jfabella, als beibe ſämmi⸗ 
liche Heine Königreiche in eine Gefammtmonardie vers 
einiget hatten. Indeſſen blieb die töniglice Macht doch 
noch einige Zeit lang ziemlich beſchränkt, bis endlich ge- 
gen das Ende der Regierung Karls V.-und unter deſſen 
unmittelbaren Nachfolgern alle Schranfen nad) und nach 
verschwanden und auf den unterdbrüdten Rechten, Frei⸗ 
beiten und Fueros der ſpaniſchen Nation eine nabe an 
Despotismug grenzende Eönigliche Alleinherrichaft ihren 
Thron errichtete. Aber gerade diefe in Spanien fo oft 
und mannichfaltig veränderten gefellfehaftlichen Zuſtän⸗ 
de, deren mächtiger Einfluß auf den Geift und Charaf- 
ter der Nation, auf Religion, Künfte, Wiffenfchaften, ja 
felbft auf das häusliche Leben unverfennbar ift, geben 
der Befchichte Spaniens ein Leben und ein Intereſſe, 
bas wir in der Gefchichte anderer Voͤller fruchtlos fu- 
den würden. 


4. Auch die fpanifche Kirche erfcheint jetzt, durch 
vorlenchtende Heiligfeit und die Weisheit ihrer Häup- 
ter in einem höhern Glanze, und an ihre Verhält- 
aiffe zu dem römiſchen Stuhle Fnüpfen füch flets man- 
nichfaltigere und allgemeinere Intereſſen an. In allen 

Adern und Pukbsſchlägen der fpanifhen Nation wird 
ein ungemeines, vorher unbefanntes Leben rege. Die 
Morgenröthe eines wifjenfchaftlichen und dichteriſchen 
Frühlings, an melchem. felbft das fhöne Geſchlecht 
einen ehrenvollen Antheil nimmt, bricht an dem 
freundlichen Himmel Spaniens hervor. Auch die 
Bevölkerung und der Reichthbum der Städte, und Die, 
oft über alles Maag hinausfchweifende Wohlhabenheit 
der Vornehmften ihrer Einwohner fchreiten in erftaus 
nenswerther Progrefiion von Jahrzehent zu Jahr⸗ 
zehent bis in die Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts 
fort, und die vielen, durch alles dieſes, umter dem 
in Spanien damals fo häufigen und ſchnellen Wechſel 
geſellſchaftlicher Zuftände fi) ergebenden neuen Ge⸗ 
Raltungen, wie deren Ineinanderwirkungen nehmen 
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unfere Aufmerffamfeit wie unfere Theilnahme in einem 
‘immer höher fleigenden Grade in Anſpruch. Endlich 
erhebt’ fich jebt auch nach und nad) Spaniens Macht 
auf eine ſchon ziemlich imponirende Stufe politifcher 
Entwidelung ; fie verbreitet fih fogar über einige, 
ihr näher liegenden und ihr mehr befreunveten Laͤnder 
Europa’s, erwirbt auswärtige. Befigungen, und zwei 
ſpaniſche Könige erobern, der Eine das Königreich 
Sirilien, der Andere die ihrer trefflichen Häfen 
wegen für alle das Mittelmeer befahrenden Natio- 
nen fo wichtige Inſel Sardinien. In jeder Hinficht 
‚nimmt jet Spanien unter den vornehmfien euro- 
päiſchen Staaten eine ihm gebührende, und zwar ge- 
wiffermaßen ihm ganz eigene Stellung ein, die 
immer beveutender wird, bis eg endlich , gegen Das 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts, fogar zu einer 
vorherrfchenden,, in allen Angelegenheiten Europa’s 
einen entfcheivenden Einfluß ausübenden Macht fich er; 
hebt. — Unftreitig würde e6 daher jegt eine nicht 
zu entfchuldigende Abweichung von unferm bisher 
befolgten ‘Plane feyn, wenn wir in einer Geſchichte 
der Religion Jeſu und der zu dieſer heiligen Re⸗ 
ligion fich bekennenden Völker nicht ferner aud 
Spaniens insbefondere erwähnen, und die ftolze, 
großberzige, an großen und ausgezeichneten Män- 
nern und Helden fo fruchtbaren Nation, in Zukunft 
nicht in gleicher Frontlinie mit den übrigen euro- 
paͤiſchen Großmaͤchten vor den Augen unferer Leſer 
vorüberführen würden. 


5. In dem eilften und fünfzehnten Band unferer 
Fortſetzung der Gefchichte der Religion Fefu *) ha— 
ben wir dag, was von der Gründung des Heinen Kö- 
nigreichs Afturien und Gallicien, zwifchen deren un- 


*) Band II. Abfıhnitt 8. von S. 230-262; Band XV. 
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zugänglichen Gebirgen die weſtgothiſche Chriftenheit 
unter dem Schuge einer, fichtbar über ihr waltenden 
Borfehung, fih aus ihren Zrümmern wieder erhob, 
auf ung gefommen ift, unfern Lefern mitgetheilt, je 
doch mit dem Tode Alfons III., den fpanifhe Ge⸗ 
(hichtfchreiber, Die das Große lieben und zu jeder 
Zeit bei fih einheimifch zu machen fuchen, den Gro⸗ 
Ben nennen, unfere Erzählung aus den hier weiter 
oben angegebenen Gründen wieder abgebrochen, und 
alle darauf folgenden höchſt unzuverläßigen Nachrich- 
ten einftweilen auf fih und ihrem Werthe beruben 
laſſen. Aber jegt, an dem Ende des zwölften Yahr- 
hunderts, ergreifen wir auf das Neue den, mit Al- 
fonfens Tod abgebrochenen Faden der fpanifchen Ge⸗ 
ſchichte. Damit aber jetzt Spaniens. frühere, und 
die in Dem zwölften Jahrhundert beginnende mittlere 
Gefchichte nicht wie zwei, durch einen vulfanifchen 
Ausbruch von einander getrennten Inſeln ganz theils 
nahmlos einander gegenüberftehen, finden wir noth- 
wendig, die dadurch entflandene Lücke menigftens 
einigermaßen auszufüllen, jedoch blos in der Kürze, 
und nur mit dem, mag fich als zuverläßig und wahr» 
haft hiftorifh bewährt hat. Daß mir uns aber eben 
daher einen bedeutenden Rüdfchritt in der allgemeinen 
Bölfergefchichte erlauben müffen, wird ein jeder von 
unfern Leſern von felbft einfehen. Die große, von 
ihrem freigebigen Himmel mit allen Gaben der Na⸗ 
tur überfchüttete fpanifche Halbinfel war bekanntlich 
damals noch in zwei Theile getheilt. Den Ehriften 
gehörte davon jedoch nur der Fleinfte Theil; die bei 
weiten, und zwar unverhältnifmäßig größere, be- 
völfertere, reichere und blühendere Hälfte Spaniens 
gehorchte den Mohamedanern, die ihre Verfaffung , 
ihre Religion, Regierungsform, Öefege, Sitten, 
Künfte und Wiffenfchaften, von den Ufern des Tig- 
ris nad Hisperien — fp warb Spanien von ben 
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Arabern genannt — verpflanzt, und dort ein, von 
dem abaſſidiſchen Kaliphenftuhl nicht nur völlig un- 
abhängiges, fonvdern fogar demfelben drohend und 
feindlich gegenüber ſtehendes Kaliphat gegründet hat⸗ 
ten. Wie Spanien jet in zwei Theile getheilt ift, 
theilt fih natürlicher Weife auch deſſen Geſchichte in 
zwei Theile. Wir machen den Anfang mit jener der 
weit größern, von Kaliphen beberrfihten Halbinfel *). 


*) Duellen und Hülfsfchriften find : für das mohamedaniſche 
Spanien — Abulfed. Annal. Moslem. — Biblioth. 
Arabico. Hispan. — Novairi und des gelehrien ara= 
biſchen Geſchichtſchreibers El-Mokri oder EI-Mo« 
gre bi ungemein vollſtändiges, in acht Bücher getheiltes 
Werk, wovon jedoch nur dag zweite, dritte und vierte 
Bud ſich mit der Gefchichte der Araber in Spanien be- 
fchäftigen, das achte aber eine umftändliche Erzählung 
der Eroberung der ganzen Halbinfel durch die Ehriften 
enthält. — The History of the Mohametan empire 
in Spain, designed as an introduction to the Ara- 
bian antiquities of Spain, by James Murphy —* 
1816.. Da der Verfaſſer in der Vorrede zu ſeinem 
Werke felbft fagt: «The folloving notices relative to the 
history of the Arabs in Spain, as well as the sub- 
sequent account of Cordova, are selected and trans- 
lated from an copious work written in Arabic by 
El- Mokri,» fo Tann man Murphy als eine Duelle 
erfier Klaffe betrachten. — Endlich audy Cardone , his- 
toire de L’Afrique et de l’Espagne. — Für das drift- 
lihe Spanien: Roderich von Toledo, beffen His- 
toria Hispaniae in den älteflen Zeiten beginnt und bie 
in das Jahr 1243 fortgeht. Bon Roderich haben 
wir ‘auch eine Lebensbefchreibung des Königes Ferdi⸗ 
nand III. der von dem Jahre 1217 big 1252 regierte. — 
Mehrere panifie Chroniden : die Chronid des Lukas 
Tudenſis, die ſedoch blos bis in das Fahr 1237 
reiht; das Chron. Moissiacense (bei Dü-Chesne 

T. III.); die Chronik des Sebaftianus Salma- 
ticenfig, jene bes Silo in Espanna sagrada (bei 
Florez); Don Salozarg Monarquia de Espanna. 
(Wir müffen jedoch hier die ſchon längft einmal gemachte 
Bemerkung wiederholen, daß nämlich jeder, der die hier 
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II. 


Geſchichte des moslemiſchen Spaniens bis zur Auflöſung des 
Kaliphats. 913 — 1031. 





Abd⸗er⸗NRhaman IM. 


1. Abd⸗er⸗Rhaman iſt unſtreitig einer der aus- 
gezeichneteften und merfwürbigften Kaliphen des Oftens 
wie des Weſtens *). Zur größten Freude feines 


angegebenen Schriften benugen will, auch die hiftorifchs 
kritiſchen Schriften einiger gelehrter Spanier zur Hand 
nehmen müffe, wie 3. B. des Marquis von Mondejar 
Advertencies, oder die Censura de Historias fabulo- 
sas des Antonio. — Spätere fehr treffliche Geſchicht⸗ 
ſchreiber des mittelalterlichen Spaniens find Ranca, 
und befonderg der von der Würde ber fpanifchen Nation 
und ihrer, nur ihr eigenen freien Berfaffung tief durch⸗ 
Drungene Zurid a. — Ferner bie beiden berühmten fpa- 
nischen Geſchichtſchreiber Martana und Ferreras. 
Bei einem fehr gefälligen Vortrag hat jedoch auch ber 
geiftuolle Mariana eine Dienge Kabeln und höchft un- - 
zuverläßige Erzählungen der Aufnahme in feiner Ge⸗ 
ſchichte nicht für unwürdig gefunden, und in dem fehr 
bandreichen Werfe des gelehrten und frommen Ferreras 
weht auch fehon ein ganz anderer Geift, als der, welcher 
in den Schriften eines Zurida fo ernft und fräftig ung 
anfpridt. Man fühlt es, daß Ferreras unter einer 
uneingefchränft - monardhifchen Regierung lebte und 
ſchrieb. — Auch Pagius verbreitet in feinen Fritifchen 
Anmerkungen über Spaniens Geſchichte, befonderg in 
Anfehung der Zeitbeflimmungen, nicht felten ein fehr 
wohlthätiges Licht; endlich iſt auch Aſchbachs, und 
beſonders des geiſtvollen Herrn Profeſſors Schäfer 
treffliche, erſt vor einigen Jahren erſchienene, in allen 
ihren Theilen tief durchdachte Geſchichte Spaniens, ſo⸗ 
wohl in Beziehung auf die ſaraceniſche, als chriſtliche 
Herrſchaft, ganz vorzüglich zu empfehlen. | 
*) Das beißt, der ſowohl in Bagdad als auch in Cordova 
bisher herrſchenden Kaliphen. — Die perfönliche Größe 
und edle Hoheit diefes Kaliphen, der auch auf dem 
Throne nie vergaß, daß er ein, der Sterblichkeit anheim- 
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Volkes machte er gleich bei ſeiner Thronbeſteigung 
ſeinen Entſchluß bekannt, dem Kaliphat in Spanien 
eine durchaus unabhängige Stellung und einen höhern 
Rang, fowohl in Beziehung auf deſſen innere Be⸗ 
deutung, als auch in Anfehung der im Auslande ihm 
gebührenden Achtung zu verfchaffen. Seine Borfah- 
ren in Spanien hatten bisher blos ven befcheidenen 
zZitel: mir, geführt. Diefe Benennung hatte je- 
doch eine zweifache Bedeutung; in der erften und äl- 
teften bezeichnete fie blos einen Statthalter oder Un- 
terfeloberrn, fpäter aber auch) einen völlig unabhängigen 
Fürſten, und ward endlich von gleicher Bedeutung 
mit Jmam, Kaliph und Sultan. Seinem befannt 
gemachten Entfchluß gemäß legte. fih auch jet Abd⸗ 
er⸗Rhaman, gleich dem Kaliphen in Bagdad — was 
feiner der big jegt in Spanien herrfchenden Omajaden 
gewagt hatte — den Titel: Cmir-al-Mummin, das 
heißt, Beherrfcher der Gläubigen, bei. Diefem zu» 
folge ward nun aud ein, dieſer höchften Würde ent- 
ſprechende und diefelbe gleihfam fanctionirenvde Ver⸗ 
änderung in dem Gepräge aller Gold- und Silber⸗ 
-münzen bes ganzen Reiches vorgenommen. Diele 
Neuerungen fanden allgemeinen Beifall. Abpser- 
Rhaman gewann dadurch im höchften Grade die Adh- 
tung und Liebe feines Volkes, das ſich dur Die 
‚Größe feines neuen Beberrfchers geehrt fühlte, und 


gefallener Menſch fey, mithin auch nie, felbft nicht unter ' 
dem Geräufch der Waffen, oder dem Siegesgefchrei fei- 
nes Heeres, oder dem ihm oft gewordenen lauten Jubel 
feiner, durch ihn beglüdten Völker, fein Herz der Stimme 
der Menfchlichfeit und Bruderliebe verfchloß, wird ung 
rechtfertigen, wenn wir die Lebend » und Regierungsge⸗ 
ſchichte dieſes Beherrfchers der fpanifhen Moglemen 
weit umftändlicher behandeln und in ein ungleich) grö- 
Beres, der Erzählung nur irgend ein Intereſſe geben- 
des Detail einlaffen werben, als dieß der Fall bei allen 
feinen Nachfolgern feyn wird, 
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voll ver größten, und zum Theile übertriebenften Er⸗ 
wartungen von der Träftigen und glänzenden Regier- 
ung eines folchen Deonarchen, ihm fein ganzes unbe- 
fchränftes Zutrauen ſchenkte, daher auch deſſen fer- 
neres Streben aus allen Kräften zu unterflägen bes 
reit war. 


2, Abd⸗er⸗Rhamans Vorfahrer in der Regierung 
war ein, gegen fein Volk fehr milder, aber nichts 
weniger als Friegerifcher Fürſt. Cr liebte den. Frieden . 
und alle Segnungen beffelben, daher auch Kuͤnſte 
und Wiffenfchaften. Sich glüdlich fühlen in ver 
Liebe und Anhänglichkeit feiner Unterthanen, durch⸗ 
lebte Abvallah in feinem, mit mehr als orientalifcher 
Pracht geſchmückten Palafte und vefien bezaubernden 
Gärten, in der Mitte einer zahllofen, ihm mit Treue 
ergebenen Dienerfchaft, die meiften feiner Zage in 
ungetrübter Ruhe. Zwar flörten dieſe bisweilen bie 
Waffen Alfonfens und deſſen Sohnes, des Garzias; 
aber dieſe kleinen Kriege Löften Waffenftillfianne und 
Friedensſchlüſſe fogleich wieder ab, und ver Verluſt 
‚einiger Örenzörter, fo wie bie von ben Ehriften bei 
ihren Einfällen gemachte Beute verminderten nicht im 
mindeſten die Macht des Kaliphen in Cordova. Aber 
Abdallah's Ruhe und Friede liebendes Gemäth war 
nun auch die Urfache, daß er die Dämpfung eines, 
unter feiner Regierung ausgebrochenen und über 
einen großen Theil des öftlichen Spaniens ſich ver- 
breitenden Aufruhrs feinem Nachfolger überlaffen 
mußte. Abd⸗er⸗Rhamans erfle Sorge mar es dem⸗ 
nad, die Aufrührer wieder zur Unterwerfung zu 
zwingen und bie empörten Städte und Gegenden zum 
Gehorfam zurüdzuführen. Cr erließ alfo ein allge- 
meines Aufgebot an alle waffenfähige Moslemen; und 
nun zeigte ſich gleich bei dieſer Gelegenheit die große 
Anhänglichkeit alles Volles an ihren neuen Beherr- 
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ſcher; daun von allen Seiten firdmte jetzt eine fo un⸗ 
geheure Menge Tampfluftiger Krieger berbei, daß 
Abd⸗er⸗Rhaman, um nicht dem Aderbau und ven 
Gewerben zu viele fleißige und arbeitfame Hände zu 
entziehen, ven größten Theil wieder in ihre Heimath 
und zu ihrem gewöhnlichen Gefchäfte zurückſchicken 
mußte. Um biefen innern Krieg ruhmvoll zu been- 
pigen, frbien ihm ein Heer von. vierzigtaufenn Dann 
fen vellfommen hinreichend. Dit Diefem rüdte er 
‚in das Gebiet von Toledo und bemächtigte fih in 
wenigen Tagen aller, bisher in ven Händen der Auf- 
rübrer befindlichen Stänte.. Nur vor Toledo fand er 
hartnädigen Widerſtand. Das Haupt der Empörer 
war ein gewiſſer Ben-Roleib-Haffun, ein tapferer und 
dabei fehr Friegsfundiger Anführer. Da dieſer ſah, 
dafß fein Heer an Streitfräften jenem des Kaliphen 
nachflünde, warf er eine ftarfe Befagung in die Stabt 
Toledo, gab den Oberbefehl darüber feinem, ihm an 
Muth, Kühnheit und ntfchloffenheit vollfommen 
gleichen Sohne Dfbafar, und zog fi, um fein Heer 
nach mehr zu verftärfen, nach dem öſtlichen Spanien 
zurück. Abd⸗er⸗Rhaman begann alſo vie Belagerung 
nan Toledo, hob jedoch vielelbe nach wenigen Tagen 
ſchon wieder auf, indem er als ein nicht minder Fluger 
amd erfahrner Feldherr bald einfah, daß, anftatt vor 
Toledo viele Zeit und Leute zu verlieren, es weit 
zweckmaͤßiger ſey, fich gegen Ben-Haffun zu wenden 
und eine entſcheidende Schlacht zu wagen, nach Deren 
Gewinn alsdann Tolevo von felbft feine Thore würde 
öffsen müſſen. Aber der Kaliph hatte kaum einige 
Tagemaͤrſche zurädgelegt, als er ſchon Kunde erhielt, 
Ben-Haffun ziehe an der Spitze eines zahlreichen 
Heeres gegen ihn heran. Auf einer weiten Ebene, 
nicht ferne von Cuenza, fließen beide Heere auf einan- 
des. Der Anzahl nach waren fie beinahe einander 
glei, jedoch ſoll die Reiterei des Kaliphen etwas 
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zahlreicher ale jene feines Gegners gervefen ſeyn. Es 
erfolgte ein mörberifches Treffen ; beide Theile ſchlu⸗ 
gen fi mit ungemeiner Hartnädigkeit und gegenſei⸗ 
tiger Erbitterung. Nach einem harten Kampfe, ver 
vom Anfgange der Sonne bis zur dritten Stunde bes 
Tages dauerte, und während beffelben der Sieg oft 
ſchwankte, erflärte fich diefer endlich für den Kaliphen. 
Mehr als fiebentaufend der Aufrührer wurden erſchla⸗ 
gen, beinahe eben, fo viele gefangen over zerfireut, 
und mit den Trümmern feines gefchlagenen- Heeres 
floh Haffun in die von ihm in Oſtſpanien nod 
befegten Feſtungen. Auch auf Seite des Kaliphen 
war ber Verluft nicht ganz unbedeutend, denn, ohne 
die Verwundeten zu zählen, bevedten die Leichen von 
vreitaufend der Geinigen die Wahlftätte. Als Abp- 
er⸗Rhaman nad erfochtenem Siege das Schlachtfeld 
unterfuchte, ward er bei dem Anblid ver vielen Tod⸗ 
ten und Verwundeten tief gerührt. Er befahl fogleich, 
alle Verwundeten, ohne Unterfchien, welcher Fahne 
fe gefolgt wären, als Brüder eines und deſſelben 
Glaubens ‚mit gleicher Sorgfalt zu pflegen und zw 
heilen, und erhöhete durch dieſe Milde noch um Vie⸗ 
les den Glanz des ſo eben erfochtenen Sieges. Da 
ietzt die Macht der Aufrührer gebrochen war, fo über⸗ 
trug der Kaliph die Fortfegung und Beendigung des 
Krieges feinem Oheim, dem Prinzen Mophaffer, der 
ſchon als Anführer des Vordertreffens fih in ver 
Schlacht durch Einſicht und Tapferkeit ausgezeichnet 
hatte. Er ſelbſt kehrte mit feiner Leibwache nach Cor⸗ 
dova zurüd, 


\ 

3. Die glänzende Waffenthat bei Enenza, wit 
ver Abd⸗er⸗Rhaman feine Regierumg begann, verbreis 
tete feinen Ruhm nicht nur unter den Moslemen in 
Spanien, fondern machte felbft im Auslanve feinen 
Namen befannt. Als er vaher bald darauf mit feiner 
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Leibwache und einer nicht fehr bedeutenden Kriegsſchaar 
auch die fünlichen Provinzen, in denen Haſſun eine 
Menge Anhänger hatte, welche die ruhigen Gebirgsbe- 
wohner von Elvira unaufhörlich beunruhigten, befuchte; 
fo war des Kaliphen Gegenwart allein ſchon hinreichend, - 
überall Ruhe und Ordnung wieder herzuftellen. Die | 
Einwohner der bis dahin in den Aufruhr verflochtenen 
Städte und Landſchaften huldigten ihrem rechtmäßigen 
Beherrfcher, begehrten fogar Waffen und erboten 
fih, ganz allein die noch übrigen aufrührifchen Ban- 
den zu zerfireuen. Auch mehrere von Huſſans eifrig. 
fien Anhängern, und unter diefen felbft einige feiner 
Unterfeloherrn, kamen zu dem Kaliphen und unter- 
warfen fi demfelben. Alle wurden von ihm mit 
gleicher Güte aufgenommen, und die Lestern erhiel- 
ten fogar noch. einträgliche Staatsämter oder, als 
Beweiſe des Zutrauens des Kaliphen, nicht minder 
wichtige Kriegsbedienungen. Da der Kaliph Alle, 
die zum Gehorfam zurüdfehrten, mit gleicher Milde 
behandelte, fo unterwarfen fich ihm auf dieſem Zuge, 
und größtentheils aus freiem Antriebe der Einwohner, 
mehr als zweihundert Städte, Ortfchaften, Schlöffer 
und fefte Pläge. Abd⸗er⸗Rhamans Freude über dieſe 
glüdlichen, ohne Blutvergießen errungenen Erfolge 
ward jedoch nicht wenig Durch die Nachricht getrübt, 
dag afrikaniſche Seeräuber an ven, an dem Deere 
liegenden fpanifhen Küften raubend und plündernd ge- 
landet wären, Aber unverzüglich herrſchte nun auch, 
auf des Kaliphen Befehl, fogleih in allen Seeplägen 
und auf allen Sciffswerften die größte Zhätigfeit. 
Eine Menge großer, zur Küftenfahrt vorzüglich ge- 
eigneter Barfen ward erbaut, und eine zahlreiche Flotte 
ausgerüftet, deren Geſchwader, in verſchiedenen Hä- 
fen am Deittelmeere vertheilt, unaufhörlich längs ber 
Küſte kreuzten und dieſe gegen alle fernere Anfälle 
der Afrikaner ſchützten. Auch von feinem Oheim, dem 
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Prinzen Modhaffer, erhielt jept Abpser-Rhaman fehr 
willfommene Berichte über die don demfelben über 
bie Rebellen erfochtenen Vortheile. Die Rebellen 
hielten nirgends mehr Stand, flüchteten gewöhnlich 
in die ihnen offen ſtehenden Gebirgsfchluchten, ers 
(dienen aber zum Schrecken der Bewohner des flachen 
Landes fogleich wieder, wenn die ihnen drohende 
Gefahr vorüber war. . Mophaffer gab alfo dem Ka⸗ 
liphen ven Rath, daß, um den Aufruhr auf immer 
in feinen Wurzeln zu erftiden, man jet von ben 
Grundſätzen der auf den Koran gegründeten, auch 
das Kriegsmwefen umfaffenden Yurisprudenz abweichen 
müffe. Diefer zufolge durften in einem innern Krieg 
zwiſchen den Moslemen die überwundene Partei nie 
über einen gewifien Punkt verfolgt, kein Fliehender 
außer dem Schlachtfelde getöntet und Fein Ort und 
feine fefte Stadt länger als ein paar Tage belagert 
werden. Dieſe Vorſchriften, fehrieb ver Prinz, koͤnn⸗ 
ten jegt bei der gegenwärtigen Lage der Dinge uns 
möglich in Anwendung gebracht werben. Um eine 
dauerhafte Ruhe in den verfchievenen Lanpfchaften und 
Gebirgsgegenden wieder herzuftellen, fey es durchaus 
nothwendig, die Aufrührer big in ihre verborgenften 
Schlupfwinkel zu verfolgen und durd deren Ausrot⸗ 
tung den Aufruhr endlich völlig zu unterprüden. Abd» 
er⸗Rhaman, von den von feinem Oheim angegebenen 
Gründen überzeugt, entſchloß fich zu einem abermaligen 
Feldzuge gegen die Aufrührer, zog ein flarfes Heer 
zufammen und erfchien endlich, nachdem er mehrere 
Küftenftäpte, in denen er überall mit Jubel empfans 
gen ward, befucht hatte, vor Die in den Aufruhr, 
felbft gegen ven Willen ver Einwohner virwidelte, 
fehr fefte Stadt Saragoſſa. In dieſer hatte. zwar 
Ben-Haffun fehr viele Anhänger, aber demungeachtet 
erflärte fich der größte Theil der Einwohner für den 
Kaliphen, öffneten mit Gewalt die Thore von Sa- 
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ragofja, und die vornehmften Einwohner überreichten 
ihm die Schlüffel ihrer Stadt. Abd⸗er⸗Rhaman nahm 
fie ehr freundlich auf, verzieh ihnen und ließ auch 
unverzüglich befaunt machen, daß Alle, vie fich in 
einer gewifien Frift ihm unterwerfen würden, Ber 
zeihung und ©nade erhalten follten. Nur mit Ben- 
Hafım machte er infoferne eine Ausnahme, daß 
er vom demfelben noch eine hinreichende Bürgichaft 
über deſſen Unterwerfung verlangte. Als Ben-Haffun 
vieß hörte, ſchickte er Abgeordnete, unter denen fi 
and fein Sohn Dfhafar befand, an den Kaliphen, 
and begehrte von demfelben, Daß er ihn und feine 
Nachkommen in tem ruhigen Befige des öſtlichen 
Spaniens lafien möchte, wogegen er verfpreche, bie 
Stadt Toledo nebft noch einigen im dem Gebiete 
verfelben liegenden feften Pläbe zuübergeben, die Oſt⸗ 
gränze gegen bie Chriften zu vertheidigen, auch dem 
Kaliphen, wenn er feines Beiftandes bevürfe, Hülfs- 
trappen zu fielen. Erſtaunt und voll gerechtem Un⸗ 
willen über diefe freche Yorderung eines aufrührerifchen 
Häuptlings, fagte Abd⸗er⸗Rhaman zu den Abgeord- 
neten: „Nur dem Uebermaaße meiner Milde müßt 
ihr es danken, daß ich euch einen Augenblid ange- 
bört und nicht auf der Stelle Alle zuſammen habe 
fpießen laſſen. Wie kann fi Haſſun einbilvden, daß 
ich mit ihm, dem gefeßlofen Aufrährer, wie mit einem 
unabhängigen, rechtmäßigen Yürften, mich in Unter- 
baublungen einlaffen werde? Saget ihm; daß, wenn 
er nicht im Zeit eines Monates fih mir unbedingt 
unterwerfe, er nie mehr Gnade und Berzeihung von 
mir zu hoffen habe.” Abd⸗er⸗Rhaman hielt ſich nım 
noch einige Zeit in Saragofla auf, ordnete Die Ange» 
fegenheiten der umliegenden Laupfchaft, übergab hier- 
auf die Fortfetzung des. Kriegs, der jeßt einer agb 
anf vie, in Die Gebirgsichluchten geflüchteten Auf⸗ 
rüßver wecht unähnlid war, feinem Oheim und Gebete 
nah Cordova zurüd, 
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4. Abd⸗er⸗Rhaman glaubte nun ſich einige Nahe 
gönnen zu dürfen, und durch friedlihe Künfle, bes 
fonders durch Befrievigung feiner Bauluſt, fi vie 
Laft der gewöhnlichen Regierungsgefchäfte zu erleich⸗ 
tern. Diefer Wunſch follte jetzt doch noch nicht ſogleich 
in Erfüllung gehen. Von ven Gebirgen von Elvirq, 
einem Theile ver Alpujarras, Tiefen nämlich ſehr bes 
anruhigende Nachrichten ein. Schon mmter der Res 
gierung des Abvallah hatten in diefer Gegend mein 
als hundert, zum heile ſehr bevölferte Ortſchaften 
unter fich, gegen die Re oft beunruhigenden Mäubers 
banden, einen DBerein gebildet, and einen gewifſen 
——— der nachher unter dem Namen Ale 
mor befannt ward, zu ihrem Oberhaupt ermählt. 
. Diefer Aſomor war früher ſelbſt Hänptling einev Raͤu⸗ 
berbande geweien; aber er mar ein Dann von Vers 
Hann, Einfiht und einem menſchenfreundlichen Char 
acer. Gr ſchützte die Ortfchaften, die fih ihm ums 
worfen hatten, gegen Die Räuber, reinigte von bes 
felben in kurzer Zeit die ganze Gegend, behandelte 
die Einwohner mit. Milde und Schonung, forberte 
nur aͤußerſt wenige Abgaben von ihnen, entſchied ihre 
Streitigkeiten flets nach Recht und Gerechtigkeit, uud 
gewann: dadurch bald im vollen Maaße bie Liebe und 
das Zutrauen aller feiner Uintergebenen. Indeſſen fah 
Afomor wohl ein, daß feine Verhältniffe fo wie jene 
bes Vereines rechts⸗ und gefegiwidrig wären, einen 
aufrührerifchen Character trügen, daher auch in der 
Folge nicht fehr lange würver beflehen können. Gegen 
bas Ende der Regierung Abdallah's fuchte er alfo von 
dem Kaliphen die Beftätigung des Vereins, fe mie 
ferne eigene Anerkennung als Dberhaupt veffelben zu 
erhalten. Die Sache Tam jedoch nicht zu Stande, 
weil wahrfcheinlich ver Kaliph bald darauf farb. Nach 
bem Tode Abvallah’s eilte Aſomor nach Cordova und 
unterwarf fih und ſaͤmmtliche Ortfchaften unbedingt 
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dem neuen Kaliphen. Abd⸗er⸗Rhaman nahm ihn fehr 
freundlich) und gnäbig auf, bekleidete ihn fogar mit 
der fo anfehnlichen Würde eines Alkaiden über dieſelbe 
Landſchaft, über die er bisher eine ufurpirte Gewalt 
ausgeübt hatte. Die Einwohner fuhren demnach fort, vem 


Aſomor als ihrem Gebieter zu geborchen, während der 


Ed 


Kaliph ihnen fremd und unbekannt blieb. Als demnach 
einige Zeit Darauf der Weſir *) des Steuermwefeng einen 
Unterbeamten mit einer Schaar Soldaten zur Erhe⸗ 
bung der Steuern und Abgaben in die Gegend fchickte, 
und diefer, unbelannt mit dem Character und den 
Verhältniffen ver Einwohner, fie gleich Rebellen mit 
allzugroßer Härte behandelte, ward das Volk fo wüs 
thend darüber, daß es ihn ſammt feiner ganzen Schaar 
erſchlug. Die ganze Gegend trat nun unter Die Waf⸗ 
fen. Eine förmliche Empörung brach aus, und gegen 
feinen Willen und alles Sträubens ungeachtet ward 
Afomor von den Aufrührern gezwungen, ſich an ihre 
Spige zu ftellen. Afomor, der nun nicht anders fonnte, 
ſuchte, fo gut er vermochte, fih in Vertheidigungs⸗ 
ſtand zu fegen, befeftigte mehrere Pläße und verflärkte 
au die Feſtungswerke von Alhama, dem Sitze des 
Alkaiden. Als ver Kaliph Kunde von diefem Aufs 
ftande erhielt, entbrannte er in furdhtbarem Zorn 
gegen Afomor, den er nicht bloß der Zreulofig- 

it, fondern auch des fchmärzeften Undanks befchul- 
bigte, Entfchloffen, an dem Verraͤther eine augenblid» 


*) Im Oſten führten eigentlich nur jene, Denen der Kaliph die 

| ganze taft der Verwaltung mit unbefchränfter Vollmacht 
bertragen hatte, den Titel: Wefir; ſo auch in Spanien im 
Anfange der Regierung der Dmafaden. Als diefe aber 
nachher die ganze Verwaltung in mehrere Zweige theil- 

ten, ſo erhielten auch bie, welche ber Kaliph an bie 
Spige ber Leitung dieſer einzelnen Gefchäftszweige ſtellte, 
ben Titel: Wefir; wege en aber der, welchen man 


ehemals ausſchließlich r nannte, den Titel: Ha d⸗ 
ſchib fuhrte. 
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liche, firenge Rache zu nehmen, brach er eiligft mit ſei⸗ 
ner berittenen Leibwache auf und Fam fo ſchnell her⸗ 
bei, daß die Aufrührer Faum noch Zeit hatten, fid 
in ihre Gebirgsfchluchten zu flüchten. Abd⸗er⸗Rhaman 
befegtenun alle nur einigermaßen feften Pläbe; hielt - 
aber das Berfolgen und Auffangen der in unzugäng» 
liche Gebirge geflüchteten Aufrührer nicht für ein, eines 
Raliphen würdiges Gefchäft, übergab daher dieſes dem 
Wali *) von Jaen und kehrte nad Cordova zurüd. 
Aber nun dauerte es nicht lange, fo verließen Die Aufrührer 
wieder ihre Schlupfwinkel und erfchienen fchaarenmeife 
in der Ebene. Zwar erfocht der Wali anfänglich 
einige Bortheile über fie, aber in Jahren ſchon meit 
vorgerüdt, fland er an ZIhätigfeit und Friegerifcher 
Gewandtheit dem Afomor weit nad. Diefer Iodte ihn 
und deſſen Heer in einen Hinterhalt und fchlug daſſelbe 
jo völlig, daß nur Wenige dem Schwert der Sieger 
entramen. QTäglich wurden nun Die Aufrührer fühner 
und unternehmender. Zwar erhielt ver Wali beveu- 
. tende Verftärfung, und auch die Walis der benach⸗ 
barten Lanpfchaften eilten mit ihren Kriegsfchaaren ihm 
zu Hülfe. Aber auch dieſe wurden von Afomor ges 
Ihlagen, der, feinen Sieg benugend, jeßt auf einmal 
vor Jaen, der Hauptftadt der ganzen Provinz, erſchien 
und durch yplößlichen Ueberfall fich ihrer bemächtigte.. 
Der unglüllihe Wali von Jaen, mohl einjehend, 
daß er ven Aufruhr zu daͤmpfen nicht im Stande jey, 
begab fi) nun nach Cordova, um felbft und in eigener 
Perfon dem Kaliphen die. traurigen Ereigniffe feines 
völlig mißlungenen Feldzuges zu melden. Abd⸗er⸗ 
Rhaman, ver bisher flets den Sieg an feine Fahnen 
zu feifeln gewußt hatte, war jetzt fogleich wieder ent 





*) Wali’g wurden diejenigen genannt, welche als Befehle: 
baber einer gewöhnlich ziemlich zahlreichen Kriegsſchaar 
angeftellt waren. 
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ſchloſſen, an der Spiße feiner zahlreichen Leibwache 
dem Aufruhr ein Ende zu maden. Aber das Heer, 
mit dem er Diesmal dem Feinde entgegen zog, war weit 
härter als das erftemal. Bei der Annäherung des Kali⸗ 
phen fuchten viele der Aufrührer wieder ihre Sicherheit 
in den Gebirgen, wo ihnen jeder Pfad, jede Höhle, und 
jeder Schlupfmwinfel befannt waren ; die meiften blieben 
jedoch in der Ebene und warfen fih in die herumlie⸗ 
genden feften Pläge, und Afomor , mit einer auser- 
wählten Schaar feiner tapferften Leute, in die durch 
Natur und Kunft gleich ſtark befeftigte Stadt Alhama. 
Auf die Zapferfeit und Anhänglichfeit feiner Krieger 
fih verlaffend, hoffte Afomor durch hartnädigen Wider⸗ 
fland den Kaliphen zu ermüden und endlich zur Auf- 
hebung ver Belagerung zu zwingen. Aber Abd⸗er⸗ 
Rhaman hatte geſchworen, nicht eher vor der Feſte 
wieder abzuziehen, als bis Aſomors Kopf vor feinen 
Füßen läge. Als jedoch die Belagerung fi immer 
mehr in die Länge zu ziehen ſchien, ließ er endlich 
eine Menge Feuerbrände in die Seftung fchleupern, 
und als ein Theil derfelben dadurd in Brand gerieth, 
ließ er ven andern fogleich beftürmen und eroberte die 
Hefte mit flürmender Hand. Was noch von der Bes 
fagung übrig war, ward zufammengehauen, Afomor, 
ohnehin fchon tödtlich verwundet, gefangen genommen, 
auf Befehl des Kaliphen ihm fogleich der Kopf abge- 
fhlagen und diefer als Siegeszeichen nach Cordova 
geſandt. Mit Aſomors Zod hatte der Aufruhr ein 
Ende. Alle bisher im Aufftand begriffenen Ortfchafs 
- ten und feften Plage, wohl fühlend, daß fieder Macht 
des Raliphen nicht ferner würden widerſtehen können, 
unterwarfen fich freiwillig und Tehrten wieder zu dem 
ihrem rechtmäßigen Beherrfcher ſchuldigen Gehorfam 
zurück. 


5. Indeſſen war Ben⸗Koleib⸗Haffun geſtorben. 
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Aber feine Söhne, Soliman und Dſhafar, Erben 
des unbeugſamen, Friegerifchen Geiftes ihres Vaters, 
verloren Dadurch nicht ven Muth, bebarrten in ihrem 
Aufruhr, und in vollem Zutrauen auf Die Treue umd 
Tapferkeit ihrer Anhänger, festen fie den Krieg, und 
war anfänglich nicht ohne allen Erfolg, muthig fort. 
Der Sig ver Rebellion und das Centrum aller Streit- 
fräfte der Aufrührer war jebt Toledo, und Dfhafar 
warf fih mit feinem ganzen, von den erfahrenften 
und verfuchteften Dfficieren geführten Heer in viefelbe. 
Aber num ließ der Kaliph alle Wali’s der umliegenden 
Landſchaften mit ihren Schaaren vor Toledo rüden; 
dem Wali von Toledo übertrug er den Oberbefehl 
über das Heer, und gab ihm die Weifung, Die gauze 
umliegenve Gegend auf das Schonungslofefle zu verwüͤ⸗ 
fen. Diefer Befehl ward zwar auf das Punktlichſte 
befolgt, aber dadurch weder die Hartnädigleit der 
Einwohner und noch viel weniger des Dihafars ges 
brochen. Erſt als nach drei Fahren Die ganze weite 
maliegende Gegend in eine leere Einöde verwandelt 
und feine Zufuhr mehr möglich war, verließ Diha- 
far unter dem Vorgeben, dem Feinde im offenen Felde 
entgegen zu geben und defien Verwüſtungen ein Ende 
zu machen, mit dem größten heile feiner Truppen 
- und fo vielen Schäpen, als er zufammenbringen Tonate, 
die Stadt, nachdem er die fernere Vertheidigung der⸗ 
felben einem feiner tapferftien und treueften, Unterfeld⸗ 
berren übergeben hatte. Ungeduldig über Die lange 
Daner der Belagerung. over vielmehr fruchtlofen Be⸗ 
rennung ber Stadt, befahl jett der Kaliph ſämmt⸗ 
lichen Wah’s von Murcia und Valencia, mit allen 
Kriegsvölkern, die fie zufammen bringen koͤnnten, 
gegen Toledo zu ziehen. Das Heer war mın zahl- 
vetch genug, um eine fürmliche Belagerung zu begin- 
nen, deren Leitung Der Kaliph einem ferner erfahren- 
fien Emirs übertrug. Er felbit,. um. dew- Eifer ber 
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Delagerer noch mehr zu befeuern, begab ſich bald da⸗ 
rauf in Das große, auf der Norbfeite ver Stadt aufs 
gefhlagene Lager. Obgleich nun ber Kaliph die Be- 
lagerung mit der größten Ihätigfeit betrieb, fo machte 
dieſe doch nichts weniger als fehr ſchnelle Foriſchrute, 
und Abd⸗er⸗Rhaman würde noch nicht ſobald feinen 
Zweck erreicht haben, hätte nicht der, von Dfhafar 
in der Stadt gelafiene Befehlshaber, als er ſah, 
baß der größte Theil der vorhandenen Lebensmitteln 
aufgezehrt war, auch die Befagung, nad dem Ver⸗ 
luft, den fie während der Belagerung erlitten, nicht 
mehr hinreiche, alle die weitläufigen Feſtungswerke von 
Toledo zu befegen, endlich felbft ven Einwohnern den 
Rath ertheilt, fi und ihre Stadt unter der Be- 
dingung, daß ihnen Leben und Eigenthum zugefichert 
würben, dem Kaliphen zu übergeben. Damit fie aber 
deſto leichter Gnade und Verzeihung bei dem Kaliphen 
finden Fönnten, verfprach er ihnen, daß er fich ftellen 
wollte, ale wenn er bloß aus Furcht vor der gros 
fen Macht des Kaliphen jegt die Stadt verlaffe und 
durch ſchleunige Flucht fih zu retten ſuche; worauf 
fie alsvann die ganze Schuld des bisherigen hart» 
nädigen Wiverfiandes nur ganz allein auf ihn und 
feine Leute wälzen, und um fo leichter dann bei dem 
Raliphen Verzeihbung finden Fönnten. Wirklich ftellte 
fih auch ver kühne und entfchloffene Anführer gleich 
am Morgen des folgenden Tages an die Spike von 
zweitaufend Reitern, an deren Steigbügeln fich eben 
fo viele Fußſoldaten fefthielten, machte einen Ausfall 
und durchbrach die feinplichen Linien mit einem ſol⸗ 
chen Erfolge, daß er, obgleich der Kaliph ihn eine 
Strecke verfolgen ließ, doch feinen, oder. höchfteng nur 
äußerſt wenige feiner Leute verlor. Segt erfchienen 
jogleih auch Abgeordnete in dem Lager des Kaliphen, 
betheuerten feierlich, daß fie laͤngſt ſchon nad dem 
glücklichen Augenblide ſich gefehnt hätten, wo fie, be- 


bis zum Ende bes dritten Kreuzzuges 1192, 29 


freiet von den Aufrührern, ihren bisherigen Unter⸗ 
drüdern, fich ihm freiwillig würden unterwerfen Fön- 
nen. Sie baten daher, daß ver Kaliph ver unfchul- 
digen Einwohner fehonen und ihnen Leben, Yreiheit 
und Eigenthum erhalten möchte. Gerne bemilligte 
der menfchenfreundliche Abd⸗er⸗Rhaman dieſe Bitte, 
worauf die Toletaner auch fogleih Die Thore ihrer 
Stadt öffneten, die Schlüffel derfelben überreichten und 
den Kaliphen, als er mit feiner Leibwache in die 
Stadt einzog, unter den lauteften Segenswünfcen 
und mit dem größten Jubel empfingen. Mit der Er- 
pberung von Toledo war nun auch der ganze, fo 
gefährliche Aufruhr gedämpft; denn Dfhafar, der 
‚jest ‚feinen einzigen beventenden feſten Platz und 
nirgends einen fihern Stütz⸗ und Anhaltspunkt mehr 
batte, entfloh nun mit einer, obgleich nicht fehr zahl- 
reihen Begleitung in das Königreih Neon, wo er 
und die Seinigen auch wirflih Schug und millige 
Aufnahme fanden. Es fol dem Dfhafar auch nach⸗ 
ber gelungen feyn, den König zu einer neuen Schild⸗ 
erbebung gegen ven Kaliphen zu bereden, und dann 
in den darauf folgenden Feldzügen dem chriſtlichen 
Heere durch feine fi) nie verläugnende Tapferkeit 
weſentliche Dienfte geleiftet haben. Abd⸗er⸗Rhaman 
hielt ſich jet länger als gewöhnlich, nämlich mehrere 
Monate und bis zu dem Ende des Jahres in Los 
ledo auf, ordnete Die Angelegenheiten der Stadt wie 
der ganzen Provinz, machte mehrere fehr weiſe, zeit 
gemäße Verordnungen, entſchädigte jene, welche wäh⸗ 
rend der Belagerung ihre Habe verloren hatten, für 
ihren Verluft, gewann durch SHerablaffung, Milde 
und zarte Sorgfalt für das Wohl feines Volkes die 
Liebe und Bewunderung aller feiner Unterthanen, und! 
fehrte erft dann, als er Alles, was er hatte vollbrin- 
gen wollen, vollbracht hatte, mit feiner Leibwache 
wieder nach Cordova zurüd, wo die zahlloſen Einwoh- 
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“ner, längft fchon feiner barrend, daher in enplofen 
Schaaren ihrem milden Beherrfcher entgegen eilten 
und. wie gewöhnlich unter laut jubelndem Zuruf ihn 
freudig begrüßten. 


II. 
Fortſetzung der NRegierungsgefchichte Abd-er-Nhamans III. 


1. 3n feinen bisherigen inneren Kriegen, und 
zwar gegen kühne, unternehmende und von erfahrnen, 
des Krieges Fundigen Häuptlingen angeführte Aufräh- 
rer, wurden alle Unternehmungen Abd: er-Nhamans 
flet8 vom Siege und dem glüdlichften Erfolge gekrönt. 
Aber nicht fo in feinen Kriegen mit den chriftlichen 
Königen Spaniens. In diefem Kampfe ward ihm das 
Kriegsglück nicht felten untreu, und auf feine bis⸗ 
berigen Siege folgten nun oft fehr blutige‘ Nieder- 
lagen. Seit länger als zwanzig Jahren hatte ein un⸗ 
unterbrochener Friede zwiſchen den Chriften und ben 
Moslemen befanden. Beide Theile bevurften defs 
felben; die Erftern, um die unter ihnen felbft entſtan⸗ 
denen Zwiſte aufeine dauerhafte Weife auszugleichen, 
und durch Fuge und ruhige Verwaltung die innern 
Kräfte ihrer Eleinen Reiche zu vermehren; während 
auch die Saracenen bei der, durch häufigen Aufruhr 
in ihren Provinzen herrſchenden, großen Verwir⸗ 
rung ebenfalls gezwungen waren, jeden Krieg mit 
auswärtigen Mächten auf das forgfältigfie zu vermeis 
den. Mit Alpbonfens und Abvallah’8 Ton hörten 
biefe friedlichen Verhältniffe auf. König Garzias von” 
Leon war ber erfle, der den Kampf gegen die Un- 
gläubigen wieder aufnahm. Der glüsfliche Erfolg ver 
erften Yeldzüge dieſes Königes und feines ihm bald 
nachher auf dem Throne folgenden Bruders Ordon⸗ 

no, ermunterten die Chriften nun immer noch mehr 
zur Fortſetzung des Krieges, während anf der andern 


— 


bis zum. Ende bes dritten Kreunuuges 1192. 31 


‚Seite glühendes Berlangen, an ihren Feinden ſich zu 
rächen und die von ihnen erbuldete Schmach wieder 
zu tilgen, auch die Moslemen zu einer größern, für 
bie Chriften oft furchtbareren Anftrengungen entflammte. 
Bon den Ereigniffen diefes Krieges und deſſen öftern 
Mechfelfällen werden wir erft in der Gefchichte Des 
hriftlichen Spaniens nähere und umftändlichere Er- 
mähnung machen. Für jetzt genügt es uns, diefelben 
einftweilen nur vorläufig angedeutet zu haben. Der 
Kriegszuſtand zwifchen den Chriften und Moslemen 
hatte eine Dauer von mehr als zehn Jahren, und 
würde noch länger gedauert haben, hätte nicht ein von 
den -Ungläubigen erlittener Verluſt von Achtzigtau⸗ 
fend ihrer Krieger, und eine bald darauf auch ven 
Chriften beigebrachte blutige Niederlage beide Thei⸗ 
fe zum Frieden gezwungen und einen Waffenflillfiann 
auf fünf Jahre zu Stande gebradt (944). 


2. Aber felbft noch während des Krieges mit den 
Chriften richtete Abd⸗-er⸗Rhaman feine Aufmerk⸗ 
famkeit auf das, dem moslemifchen Spanien fo nahe 
liegende Afrifa. Hier, wie es fcheint, fühnte Abd⸗ 
ers Ahamans früheres Waffenglüd ſich mit ihm wie, 
ver aus, Der Kaliph befiegte mehrere der Friegerifch- 
fen Stämme in dem weftlichen Afrika, unterwarf ſich 
einen Theil des Landes, dabei auch eine bedeutende 
Strede der nördlichen Küſte, fammt den für Afrika 
wie für Andalufien gleich wichtigen Feftungen Ceuta, 
Zanger und Thelemfen. Aber felbft dieſe auswärtigen 
glänzenden Feldzüge vermpchten nicht unter den Moss. 
lemen den aufrührifchen Bewegungen und Unruhen 
im mern ein Ende zur machen. Der Weſir Mo- 
hamed Ben Iſaac war eines, des Todes würdigen 
Verbrechens wegen auf Befehl und nach dem gerech⸗ 
ten Spruch des Kaliphen hingerichtet worden. Das 


rüber ward fein Bruder Aben Ben Omeja, Statt 
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halter von Santarem, ſo ſchrecklich aufgebracht, daß 
er, Treue und Pflicht vergeflend, von dem Kaliphen 
abfiel, noch mehrere Mächtige aus der Stadt und der 
Provinz mit fi) fortriß, und unter dem Schuge des 
Königs von Leon, wohin er und alle feine Freunde 
mit ihren Schägen geflohen waren, dem Kaliphen 
trogte. Zwar ließ Abd⸗ er- Rhaman auf die erfte 
Kunde von diefem Abfall feinen Oheim Al-Mop- 
baffer fogleih mit ver Neiterei von Cordova nad 
ver Gränze Leons aufbrechen, in der Hoffnung, ber 
Abgefallenen fich noch bemächtigen zu Tünnen; aber 
diefe zogen fich, bei ver Annäherung des Prinzen, über 
den Duero in das Innere des Landes tiefer zurüd; 
fo daß Al-Mophaffer, nach einem fruchtlofen Streifs 
zuge, unverrichteter Dinge wieder nach Eorbova zus 
rückkehrte. Aben Ben Dmeja fochte hierauf in den 
Reihen der Chriften und gewann durch feine Waf- 
fenthaten fo fehr die Gunft des Königs Ramiro, daß 
diefer, um ihn zu belohnen, alle, dem Statthalter von 
Santarem gehörigen, jedoch nach deſſen Abfall von 
den Moslemen befegten feften Schlöffer zurüderoberte, 
und fie ſäämmtlich dem Aben Ben Omeja mieder zu» 
rüdgab. | 


3. Aber weit fohmerzlicher und empfindlicher war 
für ven Kaliphen eine, um dieſe Zeit in feiner eis 
genen Familie angefponnene Verſchwörung, die, wenn 
nicht bei Zeiten entvect, für das Reich wie für Die 
berrfhende Familie von den verberblichften Folgen 
hätte feyn müflen; befonvers da jetzt Das Reich durch 
eine von den Chriften erlittene Niederlage, auch von 
außen nicht wenig war erfchüttert worden, Abd ser» 
Rhaman, der feinem älteften Sohne Hafem die Thron- 
folge, die ihm ohnehin nach dem Rechte der Erfige- 
burt gebührte, zuerkannt hatte, Tieß ihm jet von allen 
höhern Staatsbehörden und fämmtlichen Großen des 
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Reiches feierlichft bulpigen und von denſelben ven 
Eid der Zreue leiſten. Hakem fland nun auf 
dem höchſten Gipfel fogenannter menfchlicher Größe; 
aber er hatte einen jüngern Bruder, Namens Abdal⸗ 
lab, ver von ver Natur mit den fohönften Gaben des 
Geiftes und des Herzens gefhmüdt, Freund aller 
die Menfchheit verevelnder Künfte und Wiffenfchaf- 
ten, felbft Dichter, dabei mehrerer der ernfteften wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Zweige Fundig*), und von allen höhern 
Ständen, fo wie durch feine Herablaffung und Frei⸗ 
gebigkeit auch bei allen niedern Volksklaſſen allge 
mein beliebt war. Unglüdlicher Weife hatte der junge 
Prinz in feiner näcften Umgebung „einen gemiffen 
Abdol⸗Bar, einen Menfchen, ver, ein Meifter in 
der Berftellung, unter ver Maske der Befcheidenheit 
einen grenzenlofen Ehrgeiz zu verbergen mußte, Jetzt 
war ihm das Amt eines Kadi der Kadis, nach wel⸗ 
chem er geftrebt hatte, entgangen; und in feinem Grim⸗ 
me über viefe vermeintliche Zurüdfegung fann er auf 
die gefährlichften Neuerungen, und nichts Geringeres 
lag in feinem Plane, als eine, felbft wenn es nöthig 
feyn follte, gemwaltfame Zhronrevolution. Den Prin- 
zen verficherte er alfo, daß alle Stände, felbft. ver 
ganze Hof es bedauerten, daß man ihm, beifen treff- 
lihe und liebenswürdige Eigenfchaften einen Thron 
doch ganz vorzüglich ſchmücken würben, feinen Bruder, 
bloß weil er einige Jahre älter fey, vorgezogen habe; 
nichts würde daher ihm leichter feyn, als, in dem 
-Befige der allgemeinen Liebe und Anhänglichfeit aller 
Gläubigen, fih von dem Volke zum Kaliphen aus- 
rufen zu laffen und feinen Vater durch gelinde Mit- 


*) Mathematik, Afteonomie, Gefchichte gehörten zu feinen 
Lieblingsſtudien. Er felbft fchrieb eine Geſchichte der 
Abaffiden, die von dem erften Kaliphen aug dieſer Dy- 
naftie bis auf die Zeiten ihres edeln Verfaſſers reichte. 
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tel, oder auch durch gewaltſame Maßregeln zu be⸗ 
wegen, ihm die Regierung abzutreten. Abdallah, ge- 
biendet durch den Schimmer eines, ihm in fo nahe 
Ausficht geftellten Thrones, war nicht flarf genug, 
den Lockungen des Verraͤthers zu widerſtehen. Er 
willigte ein; fagte aber dem Abvol-Bar, daß es jept 
ausschließlich feine Sache wäre, für eine, zur Aus 
führung eines folchen Unternehmens nöthige Anzahl 
treuer Anhänger zu forgen, Gerne übernahm Abdol⸗ 
Bar diefen Auftrag, hatte aber bald darauf Die Un- 
vorfüchtigfeit, einem mir, den er ebenfalls für den 
Prinzen gewinnen wollte, und von dem er nicht 
wußte, daß or ein befonders treuer Diener feines 
Herrn ſey, das Geheimniß anzuvertrauen, worauf 
biefer fogleich zu dem Kaliphen ging und ihn von dem 
genen lan der Verſchwörung in Kenntniß ſetzte. 

ach einer Furzen Berathung mit feinem Oheim, Als 
Modhaffer, ohne welchen er nichts Bedeutendes un⸗ 
ternahm, befahl Abd⸗er⸗Rhaman, feinen Sohn ganz 
in der Stille bei nächtlicher Weile zu verbaften umd 
ibn noch in derfelben Nacht nach Es⸗Sehra, mo der 
- Hof ſich damals aufhielt, zu bringen, Der Kaliph 
ernannte nun eine, aus einigen Weſirs Des Staats⸗ 
raths beftehende Unterſuchungscommiſſion. Diefe ließ 
Abdallah nicht Lange im Verlegenheit. Er geftand 
Da offenberzig, daß er, verführt durch die Künfte 
Abdol⸗Bars, fih in eine Berfchwörung gegen feinen 
Bruder eingelaffen, erflärte aber fogleich dabei, daß 
ee keinen einzigen Mitſchuldigen kenne, indem er die 
Sorge, Verſchworne anzumerben, dem Abdol⸗Bar, 
ohne ſich darein zu mifchen, überlaffen habe; übrigens, 
fügte der Prinz noch hinzu, danke er Gott, daß durch 
deſſen Vorſehung der ganze unfelige Plan jeßt vereitelt 
ey. Mit dem Geſtaͤndniſſe des Prinzen ward nun 
auch Abdol⸗Bar feiner Schuld überführt, worauf Abd⸗ 
er⸗Rhaman feinem Sohne wie deſſen Berführer das 
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Tovesurtheil fprach, und ausdrücklich befahl, daß 
gerade an dem zum Ausbruch ber Verſchwörung 

gefegten Tage Beide enthauptet werden follten. 

s Hadem dieſes erfuhr, eilte er auf ver Stelle 
zu feinem DBater, warf fih ihm zu Füßen und bat 
flehentlich um die Begnadigung feines Bruders. 
„Deine Bitte, mein Sohn,” erwiederte Abd ser» 
Rhaman, „ift ein Beweis deiner eveln, menſchen⸗ 
freundlichen Gefinnungen, und gerne würde ich deine 
Wünfche, die auch die Wünfche meines eigenen Her- 
zens find, jest erfüllen, wäre ich nicht Beherrſcher 
der Gläubigen, und jedem verfelben, von dem Prin- 
zen bis auf den niedrigſten meiner Unterthanen gleiche 
Gerechtigkeit fhuldig, und eben daher Fünnen weder 
beine Thraͤnen noch mein eigener Jammer, noch der 
Kummer und die Trauer unfers Haufes meinen un- 
glücklichen Sohn ver. verdienten Strafe entziehen. 
Ich ſelbſt werde feinen Tod mein ganzes Leben hin- 
durch beweinen; aber wo höhere Pflicht gebeut, da 
mäften alle andern Rüdfichten, ſelbſt die eines bfa- 
tenden Vaterherzens verſchwinden.“ IUnerhört ver- 
ließ Hadem feinen Vater, und noch in verfelben 
Nacht warb Abdallah in feinem Gefaͤngniß enthaup- 
tet. Abdol⸗Bar war durch Selbſtmord der Voll⸗ 
ſtreckung bes über ihn gefällten Urtheils zuvorgekom⸗ 
men. Abdallah's fterbliche Reſte wurden in der Ka- 
liphengruft beigefegt*). Dem Leichenzuge folgten 


*) Wir überlaffen es jedem unferer Lefer, von der Moral: 
philofophie, bie der Kaliph in- feiner Antwort an feinen 
Sohn Hadem in Anwendumg brachte, zu denken, was 
ihm beliebt. Uns, wir müffen es mot eftehen, 
will fie gar nicht anfprechen. Prinz Abba 24 beffen 

Jugend und übrige fo liebenswürdigen Eigenſchaften ge⸗ 

iR einige Nachfichten fordern Eonnten, hatte mır gegen 

. feinen Bater umb Bruder, aber nicht gegen bie Nation, 

bie vielleicht den trefflichen Prinzen noch weit Heber als 
3 %* 
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Hackem an der Spige der übrigen Brüder, ſaͤmmt⸗ 
liche höhere Staatsbehörden und anmelenden Gro⸗ 
Ben des Reiches. Diefes, Die ganze Herrfcherfamilie 
fo fehr betrübende Ereigniß machte befonvers auf 
die Gemüthszuftände des Kaliphen einen tiefen, nie 
mehr erlöfchenden Eindrud, Das Bild feines ent- 
baupteten Sohnes verfolgte ihn fein ganzes Leben 
bindurh, und ber bald darauf erfolgte Tod feines - 
Oheims Al-Mophaffer, ven er wie feinen Bater ehrte 
und liebte, vermehrte nur noch Die düſtere Schwer⸗ 
muth, in die er jebt oft ganze Zage verfank. 
Die Welt ward für ihn ein öder Kirchhof, in 
welchem alle feine Wünfche und Hoffnungen, mie 
alle Freuden feines Lebens begraben lagen; felbft 
die glänzenden Siege feiner Feldherren in Afrika, 
die ganz Maghrib (das Königreich Fez) für ihn 
wieder zurüderoberten, fohienen ihn nur menig zu 
berühren. Alle Fülle ver ehemaligen Zhätigfeit Abd⸗ 
er⸗Rhamans war jegt völlig verſchwunden. Die Re⸗ 
gierungsgefchäfte überließ er, in gerechtem Vertrauen, 


beffen Bruder auf dem Throne gefehen hätten, geſün⸗ 
diget. Beide hatten alfo allein dag Recht, Rache zu 
fordern, oder auch Verzeihung und Gnade eintreten zu 
laſſen, ohne dabei Die Forderungen ftrenger Gerechtigkeit 
zu verlegen. Man möchte demnach fogar auf die Vers 
muthung gerathen, daß entweder Abd⸗er⸗Rhaman blog 
ein Fürft von Kopf aber nicht von Gemüth, und 
‚feine, gegen feine Unterthanen bewiefene Milde nur eine 
wohlberechnete Klugheitsmasregel geweſen fey, oder 
bag über der ganzen Berfchwörungsgeichichte und den 
bamit verbundenen Nebenumfländen, welche dem Kaliphen 
vielleicht Feine Verzeihung erlaubten, ein Vorhang Tiege 
und ung das Wefentlihfte der Sache verhülle. Das 
Lettere mag das Wahrfcheinlichfte feyn, indem auch bes 
Kaliphen langer und tiefer Kummer dafür zu fprechen 
ſcheint, obgleich auch dieſer blog Die Folge einer leider 
viel zu fpäten, und daher deffen Gewiffen nur noch mehr 

_ ängftigenden und quälenden Neue geweſen feyn könnte. 
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feinem ohnehin ſchon zu feinem Nachfolger beftimmten 
Sohne Hadem, und zurüdgezogen in das Innere 
feines Palaftes zu Es⸗Sehra, deſſen große und an⸗ 
muthige Gärten allein noch bisweilen einigen Reiz 
für ihn zu haben Schienen, durchlebte Abd-⸗er⸗-Rhaman, 
gleich allen Schwermüthigen, die für ihr, von dem 
Schickſal blutig gebrüdtes Herz Feinen heilenven 
Balfam zu finden wiffen, die legten paar Jahre, 
bie ihm noch übrig waren, entweder völlig einfam 
und verlaffen, oder nur in dem engen Kreife weniger 
Freunde, mit denen er ſich unterhielt, deren Ge⸗ 
fpräche jedoch feiner Schwermuth nur immer nod 
größere Nahrung gaben. Nur im Anhören Tieblicher 
Gedichte und Gefänge, und zwar aus dem Munde 
der Dichterinnen felbft, fand er bisweilen einige Er⸗ 
holung, ohne daß jedoch Dadurch das düſtere Gefühl, 
das feine Seele ummölfte, wäre verfeheucht worden. 
Umfonft fuchte Ismail⸗Ben⸗Bedr, einer der größten 
Dichter feiner Zeit, in Tieblichen Verſen der finftern 
Stimmung des Kaliphen eine andere Richtung zu 
geben und deſſen ehemalige Empfänglichfeit für vie 
gefelligen Freuden des Lebens wieder zu wecken. Abd⸗ 
er⸗Rhaman antwortete ihm ebenfalls in Verſen, in 
welchen er fein binmwelfendes Leben, das Erbleichen 
ves ihn ehemals umgebenden Herrfcherglanzes, fo 
wie die Hinfälligfeit alles Irdiſchen nicht minder ges 
fuͤhlvoll und rübrend beffagte. Diefe melancholifche 
Stimmung hatte endlich für den Kaliphen fogar et- 
was Anziehendes, und, ftatt ſich zu erheitern , fuchte 
er im Gegentheil dieſe nur noch mehr zu nähren, 
und am reichften fand er dieſe Nahrung in den vers 
rauten Unterhaltungen mit Suleiman Firufh. Dies 
‚fer gutmüthige Schwärmer gehörte einem ver ebels 
ften arabifchen Gefchlechter an, mar in dem Heere 
einer der tapferfien und ausgezeichnetften Anführer 
gewefen. In dem Beſitze von Allem, was die Men- 
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ſchen ſich wünſchen und wonach fie gewöhnlich fire- 
ben, ward er auf einmal, vielleicht weil überfättiget 
an den Genüſſen des Lebens, derfelben völlig über- 
drüßig und bald ein entfchievener Verächter ver Welt 
und ihrer Herrlichkeit. Nun ſchlug er einen ganz 
andern Pfad ein, auf welchem die Lebensweife mos⸗ 
lemifcher Heiligen ihn leiten und immer mehr ver- 
vollkommnen follte. Zag und Nacht fiudirte er in 
dem Koran, führte alle Sprüche veffelben im Munde, 
ging baarfuß und in Fellen gefleivet, ward aber 
ein Bater aller Armen, ein Helfer Aller, vie feis 
ner Hülfe bedurften. Diefer Firuſh paßte nun voll 
fommen zu Abd⸗er⸗Rhamans immer düſterer, fi 
feiner immer mehr bemächtigenden Melancholie, Der 
ausschließliche Gegenſtand ihrer Oefpräcdhe waren Ton 
und Ewigfeit, Paravies und Hölle, Betrachtungen 
über den Koran wie über die Vergänglichkeit Der 
Welt und die Hinfälligfeit’aller menfchlichen Größe, 
Abd⸗er⸗Rhaman gewann feinen Freund Firuſh im 
mer lieber, und biefer benugte Das Vertrauen Des 
Kaliphen, um ihn zu einer Menge Werke ver Wohl⸗ 
thätigleit zu bewegen. Neichlicher als je floſſen jept 
auf die Armen und Hülflofen die oft fehr bedeuten⸗ 
ven Almofen des Kaliphen, ver fie jedoch ſtets blog 
durch die ihm befannten uneigennügigen, von Raub 
reinen Hände feines Freundes nur unter jene vers 
theilen ließ, die wirklich und in Wahrheit derfelben 
bedurften. Endlich ſtand Abd⸗er⸗Rhaman an bem 
Ziele feiner Laufbahn. Nach einer kurzen, anfäng- 
ih ganz unbedeutenden Krankheit ſtarb er in ber 
Nacht des vierzehnten auf den fünfzehnten October 
962, in dem vierundflebenzigiten Jahre feines Als 
ters und dem fünfzigften feiner Regierung. Nach feis 
nem Tode fand man ein Tagebuch von ihm, in wel 
chem er mit eigener Hand alle die Zage aufgezeich» 
net hatte, Die ihm heiter und völlig ungetrübt da⸗ 
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bin gefchwaunden waren, und nun ergab es fi, daß 
der mächtige, mit Sieg und Ruhm gefrönte Be- 
berrfcher Spaniens und Afrikas, während feiner gan⸗ 
zen, ein halbes Jahrhundert dauernden Regierung, 
dennoch nur vierzehn folcher froben Tage aufzu- 
zeichnen gehabt hatte.- 


4, Die NRegierungsjahre Abd -ersRhamans III. 
des größten und berühmteften aus dem Haufe der Omeja, 
wie auch jene feines. Sohnes und Nachfolgers Hakems 
II. waren für das moglemifche Spanien die Zeiten feis 
ner höchſten und frhönften Blüthe, Beinahe mit jedem 
Jahre vermehrte fih der Reichthum und der Wohlftand 
in den Provinzen; den untrüglichften Maßftab darüber 
geben ung die aus den ficherftien Duellen gefchöpften 
Nachrichten von den Einkünften Des Staates, die, in 
Bee Derbanmiß mit dem zunehmenden Reichthum 

Einwohner fortfohreitend, fich endlich zu einer ganz 
ungeheuern, beinahe unglaublichen Summe erhoben, 
Unter Abd⸗er⸗Rhaman I. und deſſen Sohne Heſcham, 
alſo von den Jahren 762 bis 796, beliefen fich 
fanmtlihe Einkünfte des moslemifhen Spaniens 


höchſtens auf fechsmalhunvderttaufend Dnfaten. Unter | 


Abd⸗er⸗Rhaman II., der von 822 bis 852 regierte, 
beliefen fie ſich ſchon auf eine Million Dufaten, 
vermehrten ſich nachher immer noch mehr, fo daß fie 
unter. Abd⸗er⸗Rhaman IIL. die, wenn nicht Durch zus 
verfichtliche Urkunden beftätiget, durchaus unglaubliche 
Summe von nähft dreizehn Millionen Dulaten er 
reicht hatten, bei dem damaligen fo hohen Stande 
bes Geldes die infünfte fämmtlicher europäifcher 
Monarchien überftiegen und unftreitig der ſprechendſte 
Beweis von dem Reichthum des Landes, befonderg, 
ba man weder unter Abd⸗er⸗Rhamans noch deſſen 
Sohnes Hadems Regierung in irgend einem Theile 
Spaniens über den Drud allzuſchwerer Abgaben, 
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oder über den abnehmenden Wohlſtand der Städte 
und Provinzen auch nur die mindeſte Klage vernahm. 
Der Glanz und die Pracht, die den Thron des 
Kaliphen umgaben, verdunkelten alle europäiſchen 
Höfe und konnte nur mit der, an dem hyzanti⸗ 
nifhen Hofe berrfchenden, mehr als orientalifchen 
Pracht verglichen werden. Das Gerüdht von ber 
Größe und dem Reichtum des Kaliphen, von ben 
prachtvollen Paldften und Mofcheen, die er erbaute, 
von den großen, wahrhaft bezaubernden Gärten, bie 
er anlegte, den großen, ftets auf das reichlichfle dos 
tirten wiffenfchaftlichen Anftalten, die er errichtete, 
der ungeheuern, aus mehrern hunderttaufend Bänden 
beftehbenden Bibliothek, die er aus allen Theilen der 
Melt fammelte, verbreitete ſich bald im Weften wie 
im Oſten. Biertaufend dreihundert und zwölf Säulen 
zierten den Palaft des Kaliphen in Cordova; hune 
dertundvierzig davon waren ein Gefchenf des grie⸗ 
chiſchen Kaifers, die übrigen waren theils aus Afrika, 
theils auch aus Stalien und verfchievenen Gegenden 
Spaniens berbeigefchafft worden. Auch die wunder, 
volle Wafferleitung von den Bergen bei Cordova 
bis an den Palaſt Amanrha, unftreitig eines ber 
merfwürdigften Bauwerke nicht nur jener, ſondern 
auch jeder andern Zeit, ward unter Abd⸗er⸗Rhaman 
vollendet. In Anfehung der Größe, der Pracht, fei- 
ner Gebäude, der Menge feiner Akademien und ges 
lehrten Anftalten, und befonders der feinen und lieb» 
lichen Sitten feiner ‚Einwohner, konnte Eordova mit 
vollem Rechte fih ver Stadt Eonftantinopel, die 
man damals für die erfle und gebilvetfie Stadt der 
Melt hielt, fich gleichftellen. 


5. Nie fühlte fih Abd⸗-er⸗-Rhaman größer, als 
wenn ein Zufammenfluß fremder Gefandten von 
entfernten Monarchen und Fürften, aus Conftantis 
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nopel, Sranfreih, Burgund, Deutfchland, Ungarn, 
bisweilen felbft auch die perfönliche Anmefenheit ſpa⸗ 
nifcher Könige und chriftlicher Fürſten den Glanz 
und die Herrlichkeit feines Hofes noch mehr erhöheten. 
Diefe Gefandtfchaften hatten gewöhnlich Feine befon- 
dere Staatszwecke; man wollte nur freundfchaft- 
liche Verbindungen mit dem, in ver Ferne fo fehr 
angeftaunten Kaliphen anknüpfen, und offenbar waren 
biefe Geſandtſchaften nur eine Art von Huldigung, 
bie man Abd⸗er⸗Rhamans Macht und Weisheit, die 
ohnehin das Gerücht, befonders in fehr entfernten 
Ländern, noch um vieles vergrößerte, darbringen wollte. 
Die merkwürdigſte, für ung jedoch nur in einer gemwifs 
ſen Hinficht, dieſer Gefandtfchaften iſt vie des Kaiſers 
Dtto des Großen an den Kaliphen. Diefer hatte 
werft an ven Kaiſer gefchrieben und Otto dieſes 
Schreiben auch im folgenden Jahre ermwiebert. Ueber 
den eigentlichen Zweck viefes Briefwerhfels hat man 
blos Bermuthungen; das mahrfcheinlichfte ift, daß 
Beide einander befehren, der Kaliph den deutfchen 
Kaifer zu einem Verehrer Mohamens und Dtto den 
Raliphen zu einem Anbeter Jeſu befehren wollte, 
Der heilige Fohannes von Görz warb mit der 
Meberbringung des Faiferlihen Schreibens nach Eor- 
dova beauftragt. In Barcelona angekommen, be⸗ 
nachrichtigte er zwar den Kaliphen ſogleich von ſei⸗ 
ner Ankunft, erhielt jedoch erſt einige Zeit darauf 
die Erlaubniß nach Cordova zu kommen. Aber nun 
ward die Audienz des deutſchen Geſandten bei dem 
Kaliphen von einem Monate in den andern verzoͤ⸗ 
gert. Die. Urfache davon mar, weil Abd⸗er⸗Rhaman 
in feinem Schreiben an den Kaiſer mehrere ſchmä— 
hende Ausprüde gegen Jeſum Chriftum fi erlaubt 
hatte, und nun nicht ohne Grund befürchtete, daß 
Dtto in der NRüdantwort auch nichts weniger als 
ven Propheten Mohamed gefchont haben werde. Zu 
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Folge eines unausmweichbaren Gebotes des Islams 

mußte jeder, der mündlich oder fehriftlich fih ſchmaͤh⸗ 
liche Reden gegen den Propheten erlaubt hatte, mit 
dem Tode beftraft werben; felbft dem Kaliphen war 
in folhem Galle das Begnadigungsredht benommen, 
Abd⸗er⸗Rhaman befand fih nun in einer peinlichen 
Verlegenheit. Gegen ein fo ausvrüdliches, in allen 
mohamedaniſchen Reichen bisher flets befolgtes Ges 
bot des Yslams wollte und durfte er fich nicht vers 
fündigen; aber auch gegen den Gefandten des größ- 
ten abendländifhen Monarchen nicht auf eine fo 
unerhörte, völferwiderrechtlihe Weife verfahren. Da 
es jedoch bis jest blog nur noch Zweifel waren, bie 
ben Kaliphen beunruhigten, fo gab er fih nun all 
Mühe, durch Bertraute, die er an den heiligen Jo⸗ 
bannes ſchickte, den Inhalt des Paiferlichen Schrei, 
bens zu erfahren. Aber varüber beobachtete Johannes 
ein unverbrüchliches Stillſchweigen, mas natürlicher 
Weife ven Kaliphen in feiner Vermuthung nur noch 
mehr beftärkte, Man verfprach nun Dtto’s Gefandten, 
daß er fogleich zur Audienz bei dem Kaliphen vor- 
gelaffen und auf das freundlichſte würde empfangen 
werden, wenn er nur vorher auch von feiner Seite - 
verfprechen wollte, das Schreiben feines Herrn an 
den Kaliphen dieſem nicht zu überreichen. Aber auch 
dazu wollte Johannes von Goͤrz ſich durchaus. nicht 
verftehen. Unter mancherlei Berfuchen von Wer- 
mittlung und Ausgleihung ging eine geraume Zeit 
vorüber. Aber nun gerietben auch die Chriften in 
dem moslemifchen Spanien in Unruhe; fie befürdh- 
teten: der Kaliph möchte, wenn durch die Widerſetz⸗ 
Tichleit des deutſchen Gefandten noch mehr gereizt, 
endlich an ihnen feinen Zorn auslaffen, vie Ausüb⸗ 
ung ihrer Religion, wo nicht ganz ihnen verbieten, 
boch fie Darin auf die empfindlichfte Weife beſchraͤn⸗ 
fen. Ein fpanifcher Bifchof, Namens Necemond, 
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ber feiner ausgebreiteten Sprachtkenntniß wegen bei 
dem Stantsferretariat des Kaliphen ein vorzügliches 
. Amt befleivete, auch bei Abp-er-Rhaman in großer 
Gunft fand, begab ſich zu dem heil. Johannes und 
madte ihm unter den trifftigften Vorftelungen ven 
Antrag, einen. feiner Begleiter nad Deutfchland an 
den Kaifer zu ſchicken, feinen Herrn von ber wahren 
Lage ver Sache in Spanien zu benachrichtigen, und 
ihn zu bitten, ihm, feinem Gefandten, andere Inftruc- 
tionen und auch ein anderes Schreiben für den Ka⸗ 
lippen zu fchiden. Johannes ging in dieſen Bors 
fhlag ein, worauf Necemond felbft fi zur Webers 
nahme dieſes Auftrages erbot, auch fogleih mit Er- 
laubniß bes Kaliphen die Reife nach Deutfchland an- 
trat. Kaiſer Dito nahm den fpanifchen Bifchof fehr 
gnädig auf, hörte ihn aufmerkſam an und, als ein 
einfichtsuoller Herr, in die Gründe Recemonds leicht 
eingehend, verfprach er fogleich, feinem Gefandten in Cor⸗ 
bosa . neue Inſtructionen zu fehiden, gab auch feinem 
Stiefbrüder, vemgelehrten und ehrwürdigen Biſchof Dito 
von Freifingen ven Auftrag, neue Briefe für den Kali» . 
phen auszufertigen. Als dieſe zur größten Zufrie- 
benheit Abd⸗er⸗Rhamans in Spanien angefommen 
waren, hatte auch die feierliche Audienz des deutſchen 
Geſandten bei dem Beherrfcher der Gläubigen un- 
verzüglich ſtatt. Mehrere der erften Staatsdiener 
wurden, um ihn abzuholen, in feine Wohnung ges 
fandt; von da bis zu dem Palafte fand, in feftli- 
dem Schmud, ein Theil ver Leibwache zu Pferd 
und zu Fuße, Bei dem Palafte angelommen, traten 
ihm wieder andere der Bornehmften des Hofes ent- 
gegen, begrüßten ihn im Namen ihres Herren und 
führten ihn die Treppe hinauf in den Audienzfaal, 
Erftaunen ergriff ven Gefandten bei dem Anblid ver 
barin herrſchenden Pracht. Er machte vor dem Ka⸗ 
liphen eine ‚tiefe Verbeugung, näherte fi) dann dem⸗ 


44 Bon der Thronbeſteigung Kaifer Friedrichs I. 1152, 


felben und Füßte ihm ehrfurchtsvoll die Hand: eine 
Begünftigung, die unter den Mahomedanern für die 
größte Gnade gehalten ward, die ein Beherrfcher der 
Gläubigen irgend einem feiner höchſten Staatsdiener, 
oder einem Fremden, der nicht felbft König wäre, erzei⸗ 
gen könnte. Johannes von Goͤrz überreichte jetzt 
das Schreiben ſeines Herrn, des Kaiſers Otto, wie 
auch die Geſchenke, welche er für den Kaliphen mit⸗ 
gebracht hatte, und ließ ſich hierauf auf dem, neben 
dem Throne für ihn geordneten Sitze nieder. Un⸗ 
gemein freundlich und herablaſſend unterhielt ſich jetzt 
der Kaliph mit dem deutſchen Geſandten, forſchte mit 
vieler Auſmerkſamkeit nach den Eigenthümlichkeiten 
Deutſchlands, nach der Größe und Bevölkerung feiner 
Provinzen, dem Character der Einwohner, und vorzüg- 
lich nad der Verfaffung und Regierungsform des 
deutfchen Reiches; gab bei Vielem feinen Beifall, bei 
Vielem auch fein Mißfallen zu erfennen, und machte 
überhaupt manche fehr feharflinnige, tief gedachte Bes 
merfungen. Mit den Reden, wie mit dem ganzen Bes 
tragen des Gefandten war der Kaliph fo zufrieden, daß 
er denfelben noch einige Male zu fich rufen ließ, und die 
Geſchenke, die Johannes für feinen Herrn, den Kaiſer, 
wie auch für fich felbft erhielt, entfprachen vollfommen 
der befannten Großmuth und Prachtliebe Abd⸗er⸗Rha⸗ 
“ mans, der überhaupt allen feinen öffentlichen Verband» 
lungen eine gewiſſe ganz eigene Größe des Characters 
aufzudrüden wußte”). Ä 


*) Eine fehr umftändliche, durchaus volfftändige Befchreib- 
ung der Gefandifchaft Otto des Großen an den Kaliphen 
in Cordova findet man in der Lebensbefchreibung des 
Sobannes yon Görz, bei den Bollandiflen, 27. 

ebr, — Bemerfenswerth ift no, daß Johannes von 
Görz in der Audienz bei dem Kaliphen in feinem ge⸗ 
wöhnlichen Ordenskleid erfchien. Abd -er- Rhaman 
hatte ihm zwar vorher mehrere Pfund Silbers gefchiett, 
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6. Aber noch weit glaͤnzender war doch bei allem Die⸗ 
ſem die Aufnahme der griechiſchen Geſandtſchaſt. Schon 
zu den Zeiten Abd⸗er⸗Rhaman II. war aus Conſtantino⸗ 
pel eine glänzende Gefanbtfchaft in Cordova angekom⸗ 
men, um zwifchen beiven Monarchen ein Buͤndniß gegen 
den Kaliphen von Bagdad zu Stande zu bringen. Diefe 
Gefandtfchaft hatte eine ungemein günftige Aufnahme 
gefunden, und wenn auch das damals zwifchen dem 
griechifchen Kaifer und Abp-er-NRhaman II. abgefchlof- 
fene Bündniß, der veränderten Zeitumftände wegen, 
ohne Wirfung blieb; fo Täßt fi doch mit Grund an⸗ 
nehmen, daß ſeit diefer Zeit ſtets ein freundſchaftliches 
Vernehmen zwifchen den Höfen von Conftantinopel 
und Cordova ſtattfand *). Unter Abd⸗er⸗Rhaman III. 
langte abermals eine noch um vieles zahlreichere und 
daher auch glänzendere Gefandtichaft aus Conſtantino⸗ 
pel in Cordova an. Der Zweck diefer Sendung mar 
die Erneuerung des ehemals ſchon zwifchen beiden 
Mächten gegen ven Sultan von Bagdad abgefihlof- 
jenen Bündniſſes; und mahrfcheinlih mochte wohl 
Abd⸗er⸗Rhamans fehr beveutende Seemacht, die er 
um Schuß der Küfte und des Handels nach der Le⸗ 


unm fich eine, zu einer folchen Feierlichfeit paflende Hof⸗ 
kleidung anzufchaffen. Aber Johannes ſchickte das Geld 
mit Dank zurüd und erklärte, Daß dag Ordenskleid fein 
groͤßter Schmud fey , und er daher, um ben Kaliphen 
um fo mehr zu ehren, auch darin vor ihm erfcheinen 


werbe. 

*) Daran iſt gar nicht zu zweifeln; dieß beweifen die Ges 
fchenfe, welche die beiden Fürften während biefer Zeit 
bisweilen fich gegenfeitig machten. — Kaiſer Ten der Ges 
lehrte machte dem fpanifchen Kaliphen jene berühmte 
Perle zum Gefchenfe, welche der Kaliph, ihrer außeror- 
dentlichen KRoftbarfeit wegen, in der Mitte feines 
prachtvollen Thronfaales anbringen ließ; aud waren, 
wie wir fchon bemerften, von den vielen Säulen, Die 

‚ ven Palafl des Kaliphen fchmüdten, hundertundvier⸗ 
sig Geſchenke des griechifihen Kaiſers. | 
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vante unterhielt, ver Kaiſer Eonftantin*) zur Abfendung 
biefer gan varugu feierlichen Gefandtfchaft bewogen 
haben. Das Faiferliche. Schreiben war auf blauem 
Grund mit goldener und filberner Schrift. Das goldene 
Siegel war von einem ganz verhältnigmäßig ungehenern 
Gewicht; e8 Tag in einem filbernen — und 
dieſes in einer goldenen, mit dem Bildniſſe des grie⸗ 
chiſchen Kaiſers gezierten Büchfe, und dieſe wieder In 
einem kunſtvoll gearbeiteten Köcher von Goldſtoff, 
und die Geſchenke für den Kaliphen übertrafen Alles, 
was man von dem, an Verſchwendung gewöhnten by⸗ 
zantiniſchen Hofe erwarten konnte. Abd⸗er⸗Rhaman 
erwiederte die griechiſche Geſandtſchaft durch einen, zur 
Abſchließung des Bündniſſes als Bevollmächtigten des 
Kaliphen nah Conſtantinopel geſandten Weſir. Wahr⸗ 
ſcheinlich kam das Bündniß zu Stande, von deſſen 
Wirkung und weitern Folgen die Geſchichte des gries 
chiſchen Reiches Feine Erwähnung mehr macht. Abd⸗ 
er⸗Rhaman ſelbſt ſcheint ebenfalls kein beſonderes In⸗ 
tereſſe darein gelegt zu haben. Es ſchmeichelte blos 
ſeinem Stolze, daß fremde Geſandten, beſonders maͤch⸗ 
tiger Monarchen, ſeine Herrlichkeit ſehen, in dem Glanze 
ſeines Thrones ſich ſonnen und dann die Kunde davon 
in dem entfernteſten Ländern verbreiten, auch feinen 
eigenen Unterthanen noch eine größere Ehrfurcht gegen 
ihren, in der ganzen Welt fo fehr gefeierten Beherr- 
ſcher einflößen möchten; daher auch die Geſandten 
minder bebeutender , fremden Mächte, wie bie 
aus Burgund, Spanien, Ungarn, einiger ſelavoni⸗ 
her Fürften, zwar nicht fo glänzend und pracht⸗ 
vollen, aber doch ſtets mit einer nicht minder Auf- 


*) Rämlich Eonflantinus Poryphoriogenes, welcher von 
dem Jahre 911 bis zu dem Jahre 919 amf bem Throne 
von Eonftantinopel Hr 


Dis zum Ende bes britten Kreuzzuges 1192. 47 


fehen erregenvden, geräuſchvollen Feierlichkeit empfan- 
gen wurden *). 


*) Von der griechifchen Gefandifchaft und den, ihre Audienz 
bei dem Kaliphen begleitenden Feierlichkeiten gibt ung 
Murphy (History of the Mohametan empire in Spain) 
noch folgende, etwas umftändlichere Nachrichten, die in 
foferne nicht ganz unmerfwürbig find, weil fie mehrere 
3 befondere Eigenheiten in Betreff der Hoffitte von 
orbova, und des an dem Hofe des Kaliphen eingeführ- 
ten Seremonielg enthalten. «On the approache of this 
embassy, Annasir *) first dispatehed Yahya ben- 
Muhamed with’ others to the frontiers, to conduct 
it; and on his drowing near Cordova, he send General 
‚ after General with divisions of troops, to meet et honour 
‚it; lastly the two chief eunuchs, who hed the go- 
vernement of the palaces, and were in those days 
of waste power in the state went forthe in great 
pompe to evince the utmost attention of the Kalif 
in recieving it, and the embassy was lodged in 
a sead of the heir apparent, in the suburbs of Cor- 
dova, where none were allonded to communicate 
‚ with it Then on saturdai, the elevent of the month, 
the doors, avenues and areas of the palace being 
adorned with the richest draperies, courtains and 
carpet and the troopes marohalled in their most 
splendid dresses and arms, the embarsy was conduc- 
ted to the Kalif on his throne; at the right hand 
of which were seated his sons, at the lest his on- 
cles; his ministers were stationed on the right and 
left, according ti heir rank, and the sens ofte Vizirs 
with inferior officers, stood in their appointed places. 
With astonishment at the splendour and magnifi- 
cence of this arrangement, the ambassadors presen- 
ted the lettre of‘ Constantin; and the Kalif then 
commanded the learned to celebrate the eminency 
of Islamisme and of the Kalifat, as well as return 
thanes for the merci of God displayed in the ma- 
nifestation and support of his holy religion, and in 
the humiliation of its enemies. Wher, howewer, they 
*) Annasir Lidimilla, d. h. Beſchützer des wahren, Glaubens, 
war ein Ehrenname den das Bolt dem Abd⸗ er⸗Rhaman gleich 
bei feiner Thronbeſteigung gegeben hatte. ’ 
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IV. - 


Wiffenfchaftlicher und Yiterarifcher Zuſtand des moslemifchen 
Spaniens unter Abd - tel II. und deſſen Sohne 
altem 11. 


1. Bei ver fortfchreitenden Wohlhabenheit aller 
Provinzen, ver zahlreichen Bevölkerung einer Menge 
großer Städte, dem Reichthum ihrer Einwohner, 
ber weit größern Eivilifirung der Nation in Feinheit 
der Sitten und gefälligeren Lebensweife, und endlich 

bei der, allen Raliphen aus dem Haufe der Oma 
jaden, von Abd⸗er⸗Rhaman I. an, ganz eigene Liebe 
zu Künften und Wiffenfchaften, und deren unausge⸗ 
festen Bemühungen, viefelben auf alle nur mögliche 
Weife, felbft feinen Aufwand, wie groß er auch ſeyn 
mochte, ſcheuend, in ihrem Neiche zu begünftigen und 


prepared to execte the command, the dreud of the 
august assembly so overpowered them, that they tour- 
ned their eyes abashed to the ground, and, if they 
actually commenced a speech, it was interrupted by 
terror. — Nun wurden noch einige andere aufaerufen, 
um bie feierliche Rede zu halten; aber auch diefen fef- 
felte die Ehrfurcht, welche die zahlreiche und erhabene 
Berfammlung einflößte, die Zunge; einer Davon ward 
fogar, ale er zu reden anfangen wollte, ohnmächt 
Endlich erhielt Mundhiru-ben-Saib, einer der geiftvo 
fien Männer an dem Hofe des Kaliphen, den Auftrag, 
das zu unternehmen, was den andern fo wenig gelungen 
war: Then Mund’hiru-ben-Said, though devoid of 
experience in such matters, and without having made 
any preparation for the purpose, opened a speech, and 
dilated his arguments in a long poem, wich he deli- 
vered ectempore, so thot his merit anpeared extraor- 
dinary to the whole assembly, and the strangers re- 
garded him as a chief in it, — On the departure of 
those ambassadors Hishamu-ben-Hadil accompanied 
them on the part of the Kalif, taking with him abun- 
dant presents, forthe purpose of making a suitable 
return to their soverring, and of establishing friends- 
hip with him. » — (Murphy p. 99 et 100.) 


bis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 49 


beförvern, Eonnte es nicht fehlen, daß endlich unter 
Abd -er-Rhaman I. und veffen Sohne Hafem au 
Künfte und Wiffenfchaften in dem moslemifchen Spas 
nien den hoͤchſten Grad ihrer fchönften und reichften 
Blůthe erreichten. Belanntlih war der Sinn für 

geiftige Genüffe dem Araber gleichfam angeboren; 
diefer verließ ihn unter feinem Verhältnifie, weder bei 
ſchwelgendem Weberfluffe, noch bei vrüdendem Mans 
gel, oder unter dem Gewühl und Geräufhe ber 
Waffen. Diefen, dem Araber im Weften wie im 
Dften eigenen Sinn auch in Spanien zu wecken und 
zu befeuern, bedurfte eg nur eines äußeren Impul⸗ 
ſes, und biefen gaben ihm alle omajadifchen Kali 
phen im höchften Maße. Ueberhaupt waren jest in 
der Hälfte des zehnten Jahrhunderts — mithin noch 
nicht dreihundert Jahre nach Eroberung der Halb» 
infel Durch Muſa und Tarik — alle Einwohner 
Spaniens eine ächt arabifche Nation geworben. Schon 
gleih vie erften Eroberer fannen darauf, daß bie 
fehr zufammengefohmolzene Zahl ver Eingebornen, 
die nicht in dem blutigen Croberungsfrieg gefallen, 
od.r in Spaniens nördliche, unzugängliche Gebirge 
geflohen waren, durch Vermiſchung mit arabiſchem 
Blute fih ſo bald als möglich in ein volllommen 
arabifhes, von gleichem Geifte befeeltes Volk aufs 
löfen möchte. Ihr Gedanke ging alfo darauf, alle 
Theile Spaniens auf das Neue zu colonifiren. Schon 
Mufa’s und Tarik's, obgleich mit. afrifanifchen Haus 
fen gemifchtes Heer blieb für immer im Lande, 
legte fih fogar den Namen Spanier. bei, ohne 
jedoch ihre ſtolzen Anfprüche auf arabifchen Urfprung 
aufzugeben. Die Eönigliche Legion von Damascus 
ward nad Cordova, die von Emefa nach Sevilla, 
bie von Chalcis nach Jaen und vie von Paläftina 
nah Algeziras, Medina und Sidonia verpflanzt. 
Bölfer aus Yemen und Perfien wurden um Toledo 

Sortf. d. Gtolb. 8. G. B. 45. 4 
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herum und in das Innere des Landes vertheilt, und 
die fruchtbaren und anmuthigen Gefilde Granaba’s 
wurben die Wohnfige zebentaufend Reiter aus Irak und 
- Syrien, Abfömmlinge der reinften und ebelften ara 
biihen Stämme. Endlich brachten die erften zwan⸗ 
ig, nad der Eroberung, von dem Kaliphen in 

a gdad nah Spanien gefchidten Statthalter jedes- 
mal ein ungemein zablreiches Gefolge von Arabern 
aus dem kriegs⸗ mie aus dem bürgerlichen Stanbe 
mit fih. Diefe, in der Hoffnung im Weften ein 
Glück zu finden, das ihrer befchränften Lage in der 
Heimath borjugiepen wäre, Tießen fih nun ebenfalls 
anf der Halbinfel nieder. In allen fpanifchen Pro- 
vinzen erhoben fih nun eine Menge Pflanzfiäpte, 
deren Bewohner, die durch die Gunft eines, in dem 
füdlichen Spanien mit feinen Gaben verſchwenderiſchen 
Himmels, wie durch Fleiß und ihre erfindungsreiche In⸗ 
buftrie bald zu großer Wohlbabenheit gelangten, aber 
fol; aufihre Abflammung, auch das Andenken an paffelbe 
niht nur in Religion und Gefeggebung, ſondern 
auch in Sitten und allen ihren Gebräuchen des bür⸗ 
gerlichen und häuslichen Lebens mit der größten Sorg⸗ 
alt zu erhalten bedacht waren. Bei dieſem zahlloſen, 
ans dem Oſten gefommener Heere Fremplinge , und den 
nun immer häufiger werdenden DVermifchungen mit 
arabifchen Blute und der ungemeinen Einförmigfeit 
ber fih überall gleich bleibenden moslemifchen Ge - 
feßgebung, darf man ſich wahrlich nicht wundern, daß 
ſchon nad zwei oder drei Generationen ganz Spa⸗ 
nien arabifhe Namen, Sprache, Sitten, Denk⸗ und 
Borftellungsmeife hatte. 


2. Zwar bielt der Unterſchied der Religionen 
Spaniens Bewohner einige Zeit noch ziemlich aus⸗ 
einander, fo daß bei aller äußern Gleichfürmigfeit 
die Charaktere der beiden Völker doch bei weitem 


\ 
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nieht fo fehr, wie bald nachher, ſich in einander 
verfhmolzen. Als aber nach der blutigen Chriften- 
verfolgung unter Abd⸗er⸗Rhaman U., die im Jahre 
850 anfing und einige Jahre dauerte; oder viel- 
mehr als nach jener bald auf die erflere folgende, 
zwar unblutige, aber nur deſto graufamern Verfol⸗ 
gung bes bitterften Hohnes und Gpottes, ber 
ſchmachvollſten Verachtung und der tiefflen Erniedri⸗ 
gung, die Lauheit der Bilchöfe immer mehr zunahm, 
der Glauben unter ven Chriften immer mehr erfaltete, 
mußte auch dieſe letzte, zmifchen den Bewohnern 
- Spaniens beftehbende Scheidewand endlich verſchwin⸗ 
den. Die immer lauer werdenden Chriften fingen jegt 
an, um den Herren des Landes immer gefälliger zu 
werden, auch in ihren kirchlichen, bürgerlichen und 
häuslichen Gebräuchen fi jenen der Moslemen im⸗ 
mer mehr zu verähnlichen. Sie unterwarfen fi 
- fogar ver Befchneidung, wie auch der, bei den Mo⸗ 
bamedanern gefeglihen Enthaltung von Wein und 
Schweinenfleiſch; kurz, fie trieben Die Sache fo weit 
and wurden fo vollfommene Araber, daß viefe felbft 
ihnen endlich den, in ihrem Sinne ehrenvollen Bei⸗ 
namen Mozaraber, daß heißt, an Kindesſtatt 
aufgenommene Araber, gaben. Kaifer Dtto’s 
des Großen unerfchrodener Gefandte, ver heilige Jo⸗ 
hannes von Goͤrz machte daher, und zwar in ben 
ftärffien Ausprüden, den fpanifchen Bilchöfen über 
ihre ftraffällige Nachgiebigfeit, ihre Feigheit und bei- 
nahe völligen Entfremdung von dem wahren Geift 
der Religion Yefu, die bitterfien und  gerechteflen- 
Vorwürfe. Dadurch, fo wie dur die jedoch nur 
felten nach Spanien gefchickten päpftlichen Miſſionaͤrs, 
ward zwar ver Glaube ver Mozaraber bisweilen wieder 
geweckt, aber der von jenen ausgefireute evangelifche 
: Same eben fo bald wieder Durch den Leichtfinn ver 
dortigen Chriften und die eitle falſche Richtung, 
- " 4 
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welche vie Gemüther genommen hatten, völlig jertres 
ten; fo daß, als nach Auflöfung des Kaliphats ſich 
auf den Zrümmern deſſelben völlig unabhängige, 
Meine Königreiche erhoben, es ſchon in dem eilften 
Jahrhundert in den Königreichen Sevilla, Valencia, 
Murzia und Granada weder Bifchöfe noch Priefter, 
mithin feine chriftliche Kirche mehr gab, und felbft 
alles Andenken an vie Lehre des Gefreuzigten fo 
völlig erlofchen war, daß, als König Ferdinand IH. 
von Gaftilien Sevilla eroberte, in der ganzen volk⸗ 
reihen Stadt auch Fein einziger Chrift mehr gefuns 
ben ward, Daher man auch aus biefer langen Periode 
nicht eine einzige Firchliche Urkunde aus dem mosle⸗ 
mifhen Spanien hat *). 


3. Aber gerade diefe, fhon unter dem dritten 
Abd⸗er⸗Rhaman beinahe vollftändige Nationalifirung 
ber Nachkommen ver ehemaligen chriftlihen Einwoh⸗ 
ner Spaniens, fo wenig wünſchenswerth fie an fich 
feyn mochte, beförberte doch ebenfalls in mancher 
NRüdfiht Das jett auch unter den Arabern in Spa- 
nien fo ungemein regfam gewordene wiffenfchaftliche 
Streben, Aber viefes erftredte fich jebt in Spanien 
nicht, wie im Anfange des arabifchen Weltreichges im 
Dften, blos auf die, das Leben verfehönernden und 


*) Die letzte, aus diefem Zeitraume auf ung gefommene 
firchliche Urkunde ift eine Tebensbefchreibung des heiligen 
Bifchofes Eulogius, welcher ebenfalls unter Abd⸗er⸗ 

. Rhaman II., im Anfange der zweiten Hälfte des neunten 
Sahrhunderts, den Märtyrertod flarb, nachdem er 
noch kurz vorher den, unter der Herrfchaft des Kaliphen 
5 enden und von.diefem zu einer Synode berufenen 

Ichöfen über deren Mangel an chriſtlichem Muth, 
und befonders über Die zweideutigen, boppelfinnigen 
Ausdrüde ihrer conciliariſchen Beſchlüſſe, vielleicht 
ſelbſt etwas zu harte Vorwürfe gemacht hatte, 
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deſſen Genuͤſſe veredelnden fchönen Wiſſenſchaften: 
auf Poeſie, Muſik und bildende Kunſt; auch alle 
damals bekannten, ernſten wiſſenſchaftlichen Zweige 
zog das, nun unter den Arabern im Weſten im⸗ 
mer lebendiger werdende Streben nach menſchlichen 
Kenntniſſen in ſeinen Bereich. Philoſophie, Gramma⸗ 
tik, Mathematik, Phyſik, Aſtronomie, jetzt immer mehr 
and mehr gereiniget von dem, alle Völker des Erd⸗ 
bodens lange Zeit bethörenden aftrologifchem und aldhis 
miftifhem Wahne, ferner Arzneifunde, Naturgefchichte, _ 
und, fo weit die dem Araber eigenen, auf ihrem Kos 
ran beruhenden Weltanfichten es erlaubten, auch 
Staatskunſt und politifhe Gefhichte, wurden jeßt 
Lieblingsftudien der Nation, Freilich‘ behauptete, 
wie ſchon im Anfange der arabifchen Bildungsperiode 
im Often, jest in Spanien wieder Theologie vor 
allen ven Vorrang, blieb auch für immer die Grund» 
lage aller wiffenfchaftlichen Forſchungen der Araber. 
Gelbft die Kaliphen fuchten mit theologifchen Kennt- 
niffen zu prangen, und in dem Erziehungsplane ver - 
Prinzen, wie ven Söhne mächtiger Familien, war 
Das Studium der Theologie des Islams ſtets der 
erfie und wichtigfte Gegenftand; kurz, der. Koran 
und die Weberlieferungen wurden überall als die 
Duellen ächter Gelehrfamfeit betrachtet, obgleich fie 
gerade auf dieſe, nichts weniger als beförbernd, dfs 
ters nur hemmend zurüdwirkten, 


4. Die Thätigfeit der arabifhen Gelehrten bes 
urfundete fich, wie im Anfange, fo auch in ven fol 
. genden Zeiten, im Ueberfegen der Schriften frem⸗ 
ber Nationen, befonvders der Griechen und Perfer. 
Schon die Kaliphen aus dem Haufe Abbas verwen. 
beten ungeheure Summen auf Weberfegungen, ſtets 
überreichlich belohnend die Gelehrten, vie fi damit 
befehäftigen wollten, Außer ven griechifchen Dichtern, 


Sa Bon.ber Tpronbefieigung Kalfer Frichtiche 1. 1132. 


Rednern und Befchichtichreibern, Die, wie es ſchei 
nieht fehr großen Reiz für fie hatte, auch ihren ı 
ligiöfen, bürgerlichen und welthiſtoriſchen Anficht 
nicht entſprechen konnten, ward von ihnen Alle 
was fie von den Reſten alter griechifcher Literat 
zufammenraffen konnten, in das argbifche überfeßt * 
Mit dem ehrwürdigen Homer warb jebocd eine Au 
nahme gemadt, und ihm die Ehre einer Lieberfegun 
zu Theil, jedoch nicht von einem Araber, fonbei 
von einem maronitifehen Chriften. Aber defto me 
Reiz hatten für fie die Schriften griechifher Phil 
ſophen. Bon Plato überfegten fie jedoch nur eini 
Bücher, aber dafür alle Werke des Ariftoteles, : 
doch mit nichts weniger als fehr glänzendem Erfol— 
denn nichts iſt ungeftalteter, als der von ihnen übı 
feste und im arabifhen Gewandte erfchiene 
Arifioteles, Weit gelungener waren ihre Ueberfi 





*) Der Kaliph Haruou⸗Al⸗Raſchid fchrieb an den griad 
ſchen Kaiſer, bat diefen, ihm fo viele Bücher zu ſchick 
. ale er nur auftreiben fönnte, und- erhielt auch wirkl 
eine außerordentliche Menge von Schriften, bie d 
überfegungsluftigen arabifhen Gelehrten auf vi 
Jahre reichen Stoff zu ihren Arbeiten gaben. In d. 
Berlangen, die Stadt Bagdad mit allen nur möglid; 
(iterarifäen Schäpen zu bereichern, übertraf den £ 
ruou⸗Al⸗Raſchid deſſen zweiter Sohn. Al-Mamum. B 
biefem erzählt Murphy: «During the reign of Al-M 
mum, entered hundreds of camels Bagdad, lad 
wholly with manuscripts, and booksin various lk 
guages; and those, wich were deemed propı 
to augment the public instruction, were translal 
ints arabic.» Der nämliche Kaliph machte es in ein 
mit dem griechifchen Kaifer Michael IU. gefchloffer 
Friedensvertrage zur Hauptbedingung, daß der. gr 
chiſche Kaiſer ſich verpflichte, eine ganz außerordentli 
Anzahl ber beften und geſchätzteſten Werke, die in Cr 
et zu finden wären, ihm nad Bagdad 
en. 
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ungen Des Euclives, Die Syntaris des Ptolemäus, 
der Schriften des Hyppofrates, Galenus und Theo⸗ 
fraſtus. Unftreitig find erfahrne Aerzte, zu deren 
Hülfe ein Jever in feinem Leben, der eine nur fel« 
: ten, der andere deſto öfter feine Zuflucht nehmen 
gm, für alle Stände, von den Mächtigften bie 
4 pen Nieprigften, ein allgemeines Bedürfniß. Mit 
geßem Fleiße ward daher, befonvders von den Ara« 

4. hen in Spanien, das Studium der Arzneilunde ger 
hieben. Da jedoch ver Islam pas Zergliedern bed 
iq werſchlichen Körpers den Moslemen nicht geftattete, 
fir diefe daher Anatomie und. Phyfiologie völlig un⸗ 
ingebaute Felder bleiben mußten; fo legten fie fich 
mit deſto größerem Eifer auf Naturgefchichte und 
e PManzenfunde; und da die Natur in den fünlichen 
:  Xinbern, aber ganz befonders im Drient, eine ganz 
ungeheure Menge heilender Kräuter bervorbringt *), 
ſo beſchränkten ſich die Kenntniffe der -arabifchen 
Aerzte zwar blos auf Empirif, gelangten aber auf 
diſem Wege zu ungleich größeren Reſultaten, ale 
die, welche fie felbft durch Das angeftrengtefte Stu⸗ 
irgend eines mediciniſchen Faches hätten er⸗ 
rihen Tönnen- Am zahlreichfien waren die Leiſtun⸗ 
I ber fpanifchen Araber in den Feldern der Ge⸗ 
hichte. Eine von einem höheren Standpunkte aus- 








.. *) Gelehrte Botaniker und Naturforfcher behaupten fogar, 
baß der Drient um vierzig taufend Pflanzen reicher fey 
als das Abendland. Lleberhaupt bringt die Natur dort 
alle ihre Erzeugniffe in einer ungleich größeren Fülle 
yon Kraft und Schönheit hervor. Schöner, ale an- 
derswo, war einft in dem hohen Drient auch Die Menſch⸗ 
beit, ausgezeichnet Durch eigene Würde und ein Leben 
der Empfindung, weniger htbar in Gebärben und 
äußeren Beftalten, als im Nachdruck der Handlungen 
und dem nicht zu ermüdenden Ausharren in ben Be⸗ 
firebungen. 
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gehende wahrhaft philoſophiſche Anſicht der Geſchichte 
war ihnen jedoch unbekannt, mußte ihnen auch ewig 
fremd bleiben, da der Koran und der Islam auch 
für Geſchichte und Geſchichtſchreibung Geſetze, Re⸗ 
geln und Normen vorfchrieben, die freilich mit der Me⸗ 
thode und den Anſichten der großen griechiſchen und 
römifchen Geſchichtſchreiber zu ſehr im Widerſpruche 
ſtanden, als daß dieſe nicht von den Moslemen 
hätten völlig vernachlaͤſſiget werden ſollen. Die ara⸗ 
bifhen Gefchichtfehreiber befchäftigten fich größtentheile 
blos init Biographien berühmter Männer, oder mit 
Befchreibungen einzelner Perioden aus ber Negier- 
ungsgefchichte ihrer Kaliphen; aber am allerliebften - 
und häufigften mit der Genealogie der vielen und 
fo mannidhfaltigen arabifchen Stämme; und in dieſe 
Kenntniffe feßte man einen fo hohen Werth und 
einen fo großen Stolz, daß felbft ein Abd⸗er⸗ 
Rhaman II. ſich nicht wenig darauf zu gut that, 
ber erfie und gelehrtefte Genealogift feines Reiches 
zu ſeyn *). In der Phyſik und Aftronomie hatten 
die Araber im Oſten die Griechen, Perfer und Chals 
däer zu ihren Lehrern gehabt, und mas fie von dies 
fen gelernt, davon zehrten nun auch die arabifchen 
Gelehrten in Spanien, vie jedoch hier mie dort 
ftet8 auf derſelben Stelle ſtehen blieben, die fie in 


*) Manche arabifche Gefchichtfchreiber in Spanien fuchten 
auch darin ein befonderes Verdienft, daß fie aus älteren 
arabifchen Gefchichtfcehreibern Auszüge machten; aber 
mit einer folchen fargen Sparfamleit, daß ihre Leiſt⸗ 
ungen blog höchft Iangweilige Zahlen = und Namenre- 
gifter find, wobei die Öftere Wiederholung der langen, 
aus fünf, ja wohl oft aus ſechs bis fieben Silben be- 
fiehenden arabifchen Namen, die nicht leicht das Ge- 
daͤchtniß fefthalten kann, den ohnehin wenig oder gar 
a befriedigten Lefer nur noch mehr zurüdfchreden 

muß. 


— 
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weit früheren Zeiten, beſonders unter den Kaliphen 
des Haufes Abbas erreicht hatten, ohne auf eine 
höhere Stufe fih erheben zu können; und Der gelehrte 
Bifhof Bigilius in Bayern hatte längft ſchon ven 
Durchgang der Venus durch die Sonne berechnet 
und Die bevorftehende Sonnenfinfterniß verfündiget, 
bevor noch die arabischen Aftronomen unter Mamum 
einen Grad des Meridians, zur Beflimmung des 
Umfanges unferer Erde, auf der Ebene von Gis 
naar gemefjen hatten: eine Meffung, melde im 
Orient als ein Wunder aftronomifcher Forſchung 
und Gelehrfamfeit betrachtet ward. Auch über Mos 
ral und NRegierungsfunft haben fich mehrere ara- 
bifhe Spanier in ihren Schriften verbreitet. Da 
aber ver Koran, wie die Duelle ver Theologie und 
Geſetzgebung, ebenfalls Duelle aller Regierungsmeis- 
heit war, fo findet man aud in diefen Schriften, 
mit Ausnahme der darin bisweilen auffleigenven 
poetifhen Funken, nur befannte Gemeinpläge und 

fhwülftiges, wenig befriedigennes Gerede, Ueber⸗ 
haupt blieben die Araber im Weften wie im Oſten 
ſtets blos gelehrte und ungemein fleißig lernende 
Schüler, brachten es aber nie zu irgend einer Vir⸗ 
uofttät, und Feine Wiffenfchaft hat ihnen auch nur _ 
bie mindefte Erweiterung ihrer Gränzen zu danfen*). 


5. Den Arabern in Spanien war demnach, mie 
wir gefehen, von ihren Stammesverwandten in Dften 


*) Eine auffallende Ausnahme machte jedoch die Baufunft, 
in der die Araber in Spanien, befonders unter der 
Regierung der Omajaden, fogar die Griechen in Con 
ftantinopel noch bei weitem überflügelten. Der Araber 

‚eigener, großartiger Sinn in ihren Baumwerfen wird 
felbft in deren Ruinen noch heutzutage von der fpät = 
fien Nachwelt allgemein anerfannt und bewundert, 
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kraͤftig vorgearbeitet ‚ und ihnen die Bahn geeb⸗ 
net worden, die jene, Jahrhunderte früher, erſt mit 
vieler Mühe hatten durchbrechen müſſen. Von ihnen 
hatten ſie auch eine Menge literariſcher Schaͤtze 5 
zahlreiche Bücherfammlungen, kurz Hülfsmittel jeder 
Art erhalten, und der unter dem Oſten und Weſten 
hrrrſchende Wetteifer ermunterte die Spanier nur 
um fo kraͤftiger, ihre Lehrer und Meiſter zu erreichen, 
wo möglich fie noch zu übertreffen *). In der Pose 
fie mag diefes ihnen fo ziemlich ‚gelungen feyn, 
denn als der Dichtungsgeift auch in Spanien er 
wachte, waren die fchönften Blütezeiten ver ara. 
biſchen Poeſie im Oſien ſchon vorüber. Sehr rich— 
tig und ſinnreich bezeichnet Herr Profeſſor Schafer 
in feiner Geſchichte von Spanien die drei Haupt 
ftadien der .arabifchen Poefie: zuerſt Naturdiqh⸗ 
tung, dann Hofpoefie und endlich Schulpom 
fie. So lange der Araber, als ein reiner, von der 
Kunſt noch unberührter Naturmenfh, in der Eins 
famfeit feiner Wüfte lebte, war er zwar nur von 
wenigen Gegenftänden umgeben; fein Zelt, feine 
Waffen, fein Pferd, fein Kameel, ver forgfamfte 
Pfleger der meiften feiner Bedürfniſſe, feine Geliebte 
oder feine Frau und feine Kinder waren dag Ein⸗ 
zige, was feine Aufmerffamfeit -feffeln konnte, aber 
eben daher auch auf ven einfamen Sohn der Wüſte deſto 
ftärfere und bleibenvdere Eindrücke machte, die bei 
der glühenden Einbildungsfraft der Morgenländer 
Empfindungen und Gefühle werten, vie enplich feine. 
Bruſt fprengten und in reinen Natuntznen, mithin 


*) Murphy ſagt: während die aeliphen in Bagdad den 
Oſten erleuchteten, erhellten die Kaliphen in Sordova 
ben Weften. (And while the Kalifs of Bagdad were 
instructing the East, the Kalifs of Cordova enlighte- 
ned the West,) 
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wahrhaft poetiſchen Lauten und Worten fih Luft 
machten; anfänglich ohne firengen Zufammenhang, 
ober bei. vem Reichthum der arabifchen Sprache 
ud der Menge gleichendenver Worte. zum Bersbau, 
md dem durch den gefälligen Einklang gleich tönender 
Endiplben jedem Ohre fo angenehmen Reimen füh- 
vd. Gegenftände ihrer Gedichte und Nieder waren, . 
berer Mohamed erfihien, die Thaten ihrer Landsleute 
» in einzelnen, .oft lange dauernden Samilienfehden, die 
d (hine Natur, die fie umgab, Thäler, Berge, Wielen, 
E frabelnde Duellen, die Schönheit des Tages bei 
: tm Slanz der Sonne, die Pracht des geflirnten 
Himmels bei nächtliher Stille, und endlich vor- 
zäglich die Gefühle und Empfindungen ihres Herzeng, 
feufhe Liebe, das Lob der Geliebten und fehnenves 

‚ Verlangen nach verfelben. Ihr Lohn war der Bei⸗ 
fal der Gemeinde oder ganzer Volfsftämme, und 
das Andeften ihrer Gedichte zu Mecca an den Wänz- 
ben der Raba. Als aber Mohamed gekommen mar, 
gab die von ihm geftiftete Neligion, der Islamismus, 
auch dem dichterifchen Geifte der Araber eine andere 
Rihtung. Der als ein göttliches Buch verehrte Ko⸗ 
van, die Thaten und das Lob des großen Proppes 
ten, wie deſſen mit unumfchränfter geiſtlicher und 
weitlicher Macht ausgerüfteter Nachfolger ward. jegt 
dag Einzige, was den Dichter begeifterte, ja wohl 
mr ausjchließlich befeuern durfte; und wenn früher 
der Beifall der Gemeinde und Volksſtaͤmme der über: 
Mwängliche Lohn eines gefeierten Dichters war, fo 
erbligte dieſer ihn jegt in dem blendenden Schimmer 
des Goldes oder Silbers, das er in reichlichem 
Dane aus den Händen efeines, ihm unbefchräntt 
gebietenden , höchſten Oberhauptes erhielt, und da 
es der Eigenliebe der Kaliphen ungemein fchmeichelte, 
fh, ihre Thaten und Namen in recht vielen, von 
der ganzen Nation gelefenen Gefängen gefeiert und 
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verberrfiche zu ſehen; fo ging Die Freigebigkeit, mit 

der fie folche Gedichte belohnten, anfaͤnglich fo weit, 
daß, als jest die Anzahl der Dichter fi) fo unges 
heuer vermehrte und ganze Schaaren derſelben bie 
Daläfte ver Mächtigen unaufhörlich belagerten, fie 
endlich fogar ihre, obgleich mit den geraubten Schäs 
- gen fo dieler Bölfer überfüllten Schaplammern wärs 
den erfchöpft haben. Aber nun ward auch der, vor 
den Zeiten Mahomeds in Arabieng Wüſten völlig 
unabhängige, reine Naturmenfch in einen abergläus 
bifchen, nur um den Beifall feines Herrn buhlenden, 
zum Theil felbft willenIofen Sclaven verwandelt, 
und natürlicher Weife mußte diefe Ummandlung num 
‚auch die Flügel feiner Phantafie auf manche Weife 
falten, Eonnte diefer unmöglich mehr jenen höheren, 
freieren Auffhwung erlauben, den ihr ehemals der 
oft gewaltige Erguß feiner aus freier Bruft ent 
quollener Gefühle und Empfindungen gegeben hatte; 
furz, wie Herr Profefior Schäfer fehr richtig fagt: 
die urſprüngliche Naturdichtung warb jebt eine 
wahre Hofpoeſie. Kine Schulpoefie ward fie 
endlih, als man anfing, mit der größten Sorgfalt 
nad den Regeln der Metrif und Proſodie zu forfchen, 
und. diefe in ein Syſtem zu bringen, deſſen genanefte, 
felbft knechtiſche Befolgung dem Dichter zur erften 
und heiligften Pflicht gemacht ward, aber nothwen⸗ 
diger Weife nun auch dem Aufflug feiner Dichterifchen 
Einbildungsfraft nur wieder neue, nicht minder laͤ⸗ 
ftige Feſſeln anlegte, envlih auch nur eine Menge 
Nachahmungen hervorbrachte, die hinter der Natur 
eben fo meit zurüdblieben, mie jede mittelmäßige 

Eopie hinter ihrem Originale. . 


6. Den in Spanien nun einmal entzündeten 
Metteifer mit dem Oſten entflammte jegt immer noch 
mehr die, alle Vorftellungen überfchreitende Freiges 


‘ 
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bigfeit Abd⸗er-Rhamans IH. und feines edeln Soh⸗ 
nes Hakem, aber felbft mehr noch als dieſes, ver 
außerordentlihe Ruhm und das an Vergötterung 
gränzende Lob, das dem dichterifchen Zalente nicht 
blos in der Hauptſtadt des Neiches, fondern aud 
in allen Provinzen Spaniens zu Theil ward. An 
diefen nahm bald auch das fchöne, zärtere Gefchlecht 
feinen Antheil. Für edle Züchter, welche die Natur 
mit der Gabe der Dichtung und Wohlredenheit ges 
fhmüdt hatte, wurden, was in dem Orient unerbört 
if, eigene Schulen zu deren ferneren Ausbildung errich⸗ 
tet, und endlich über die poetifchen_Erzeugniffe jener 
Frauen und Töchter, die eg hier zu einer gewiſſen Eele- 
brität gebracht hatten, fogar in den größern, für bie 
fudirende Jugend eingerichteten wiffenfchaftlichen Bil- 
dungsanftalten öffentliche Vorleſungen gehalten, fie 
umſtändlich commentirt und mit der, dem arabifchen 
Genius eigenen anatomifhen Schärfe erflärt. Mit 
Stolz nennen ung die arabifchen Hiftoriographen die 
Kamen folder ausgezeichneten Dichterinnen; z. B. 
einer Mesme,. ver Geheimfchreiberin Abder⸗Rha⸗ 
. mans; einer Aiſhe von Cordova, nad dem Zeug- 
niffe eines arabifchen Gefchichtfchreibers eines Der 
fittfamften, fehönften und gelehrteften Mädchen ihres 
Jahrhunderts; ferner einer Tochter Abvallah’s Ras 

fit, ebenfalls einer nicht minder lieblichen und Fennt- 
nißreichen Dichterin, fo wie auch einer Nureddans 
nia, beren Leben die Poeſie felbft im Harem ver-- 
fchönerte, und deren Anmuth und treffender Wis all- 
gemein bewundert ward. Wie im Dften war aud 
im Weſten dag Lyriſche, das Gemüthuolle Die 
eigentlihe Region, in welcher der Dichtergeift 
der Araber in Spanien fih zu immer Tichtoolleren 
Höhen emporſchwang. Dafür blieben ihnen jedoch, 
mit Ausnahme der Fabel, alle andere Dichtungsar⸗ 
ten, didaktiſche, epifche und dramatiſche völlig fremd. 
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Aber während der Araber im Drient ſtolz auf bie 
von feinem Vorfahren in der Dichtkunft erworbenen 
Lorbeern jest gleichfam auf denfelben ausruhete, er- 
“ hoben fich wetteifernd in dem fernen Spanien glei) 
große Dichter, die ihre Meifter und Lehrer bald 
erreichten, bisweilen fie felbft noch übertrafen, fogar 
bei den Drientalen eine folche Anerkennung fanden, 
daß diefe 3. B. einem Dichter aus Andalufien. den 
Lorbeerkranz der Dichtung zuerfannten. Unter ben 
vielen fpanifchen Dichtern,, deren ausnehmende Ta- 
fente und Alles umfaflende Gelehrſamkeit ihren ‚Na 
men eine zeitliche Unſterblichkeit verfchafft haben, 
wollen wir hier nur einige nennen, wie einen Ju⸗ 
fuf Ben Harun aus Algarvien, den feine Zeitgenoffen 
den Anfang und das Siegel der Vollendung aller Dicht⸗ 
Funft nannten; ferner den ‘ben Fexadſ aus Jaën, deffen 
große poetifche Blumenlefe felbft in dem Drient bemun- 
dert, und einem ähnlichen Werke eines Dichters aus Is⸗ 
pahan, den die Morgenlänver damals für ihren 
größten Dichter hielten, noch bei weitem vorgezogen 
ward; endlih auch noch den Jahia, ben eine, in 
ihm auf einmal erwacte Sehnſucht nach dichteri⸗ 
Shen Lorbeern und Auszeichnung zu einem der größ- 
ten Dichter feiner Zeit gemacht hatte. Jahia mar 
nämlich zufällig zu dem Leichenzuge eines allgemein 
geliebten und gefeierten Dichters, des Abd-Rabbihi, 
gefommen. Als er num die ungeheure Menge Des 
die Leiche begleitenden Volkes aus allen Stänven 
und Claſſen ſah, und die große, allgemeine, bei 
jevem Schritt ſich laut kundgebenden Theilnahme 
der zahlloſen Begleiter bemerkte, ſchloß er fich fogleich 
dem Zuge an und faßte von diefem Augenblid an 
den Entfhluß, um einft einer ähnlichen Auszeich- 
nung gerbürbiget zu werben, fich jest ausſchließlich 
der Dichtkunft zu mweihben. Das Haus eines Weſirs, 
der Sammelplatz aller guten Köpfe und der ausge⸗ 
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zeichnetften Dichter, ward Jahia's Schule, und bald 
erlangte er nun das, wonach fein Herz fi fo fehr 
fehnte, nämlich den Ruhm einer der größten und 
berüßmteften Dichter. Auch die beiden, von Abd⸗er⸗ 
Rhaman ganz vorzüglich gefchägten und an feinem 
Hofe und in feiner Umgebung lebenden Dichter wa⸗ 
ren zwei Spanier aus der Gegend von Gegovia. 
Aber nicht blos am Hofe, auch in den Provinzen 
blüheten überall ausgezeichnete Dichter, wie ein Abu 
Welid, Kadi von Badajoz; megen feiner Gerech⸗ 
tigkeitsliebe und ſtrengen Sittlichkeit, wovon die 
Kunde auch zu den Ohren des Kaliphen gekommen 
war, ernannte ihn Abd⸗er⸗Rhaman zum Kadi von 
Cordova; aber. das geräufhvolle Treiben in ber 
-ungeheuern Hauptftadt gefiel dem Weifen von Bas 
dajoz nicht; er erbat und erhielt von dem Ka⸗ 
fiphen die Erlaubniß, ſich zurüdzuziehen, begab fi 
hierauf in ein einfam gelegenes ftilles Städtchen in 
Algarbien und fhloß bier feine mwifjenfchaftliche Lauf⸗ 

bahn mit der Herausgabe eines großen -ascetis 
fhen Werfeg über die Beratung aller menfchlichen 
Dinge. 


7. Unftreitig waren bie Regierungen Abd⸗er⸗ 
Rhamans II. und noch mehr feines Sohnes Hackem 
für Kunft und Wiffenfchaft in Spanien die Zeiten 
ihrer fchönften. Blüthe und ihres böchften Ylors. 
Aber es überfteigt auch alle Begriffe, mas die Ras 
liphen aus dem Haufe Dmaja für Pflege und Be- 
förderung der Wiffenfchaften, für Poeſie, Kunft, - 
Gelehrfamfeit und arabifche Literatur gethan hatten, 
und mit melcher überfließenvden Freigebigfeit fie aug- 
gezeichnete Gelehrten belohnten, und mit welcher 
außerorbentlihen Auszeichnung fie dieſelben behan-- 
beiten. Die Ueberreichung eines gelungenen Gedich⸗ 
tes — denn Abd⸗er⸗Rhaman und fein Sohn Hadem 
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waren felbft Kenner und fcharffinnige Kunſtrichter — 
hatte bald das Gefchenf eines Palaftes, bald einer 
Stelle im Staatsrathbe, oder ein anderes höchſt eh- 
renvolles und zugleich einträgliches Amt zur Yolge. 
Diefe ungemeine Liebe der Kaliphen zu Kunft und 
MWiffenfchaft, und ihre unausgefegten Bemühungen, fie 
immer noch mehr zu befördern und auf noch höhere ' 
Stufen zu leiten, wedten nun nothwendig auch im- 
mer noch mehr den Eifer aller, von der Natur vor- 
züglih begabten Köpfe in ganz Spanien; fein aus- 
gezeichnetes Talent blieb im Verborgenen , jedes 
wiffenfchaftlihe Verdienſt trat ımter der Pflege Der 
beiven, mit Macht und Herrfhaft gefrönten Mu— 
fenfreunde an das Licht. Damit aber dieſe ganz 
befondere Vorliebe für Kunft und Wiffenfhaft in 
dem Herrfcherhaufe der Omajaden nie mehr erlöfchen 
möge, wendeten die Kaliphen von Abd⸗er⸗Rhaman I. 
an ſtets die größte Sorgfalt auf die Erziehung 
und mifjenfohaftlihe Bildung ihrer Prinzen, Aus 
allen Weltgegenden, befonders aus Bagdad und Is— 
pahan, wurden die größten und berühmteften Gelehr- _ 
ten durch die glänzenpften Belohnungen nach Cors 
dova gelodt und den Prinzen zu Lehrern gegeben, 
Schon von feiner früheften Jugend an fah ſich Abd⸗er⸗ 
Rhaman IH. durch die liebevolle Sorgfalt feines Groß⸗ 
vaters Abvallah’s von den gefchicteften, in ver Ers 
ziehungsfunft erfahrenften Lehrern umgeben. Man 
las ibm den Koran vor, und er kannte veflen Leh⸗ 
ren. fhon auswendig, bevor er noch dag achte Fahr 
erreicht hatte, Von dieſem Jahre an erhielt er Unterricht 
in der Sunna, in der Wiflenfchaft der Ueberlieferun⸗ 
gen, in der Grammatik und vorzüglich in ber Poeſie, 
Die zu jener Zeit eines ver erften Erforverniffe in der 
Erziehung eines moslemiſch ſpaniſchen Ritters *) 


*) Bevor noch der Araber, unbefannt mit ber übrigen 
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mar; ferner in den finnreichen , das Achte Gepräge 
angeborner , arabifcher Nationalweisheit tragenden 
Sprücmörtern, der Moslemen practifhen Moral, 
‘endlich in der Erpfünde, der Gefchichte, beſonders 
einzelner berührter Dionarchen, wie auch in der Res 
gierungsfunft und Nationaldeonomie (Finanzwiſſen⸗ 
haft). Erft als er das zmwölfte Jahr erreicht hatte, 
ward er in allen ritterlichen Uebungen feiner Zeit 
unterrichtet; im Reiten, Pfeilfchießen, Lanzenftechen, 
im Gebrauche aller Gattungen von Waffen, wie in 
allen übrigen Zweigen der Kriegsfunft. Uebrigens 
befchräntte fih der Unterricht ver Prinzen und der 
Söhne mächtiger Großen nicht ausfchließlich auf Die 
fo eben angegebenen wiffenfchaftlichen Fächer; auch 


Welt und nur im Kreife feiner Familie, feines Stam⸗ 


mes und feiner Hausthiere lebte, Tagen ſchon die vor⸗ 


nehmften Beftandtheile des Ritterweſens in feiner 


Bruſt: Tapferkeit und ftolzes Gefühl beidem Anblick ſei⸗ 


ner Waffen, Feufche Liebe und hohe Verehrung der 
Frauen, und großmüthiger, fogar mit Selbflaufopfers 
‚ung verbundener Schug Aller, die ihn um Hülfe an⸗ 
riefen; . und wer von irgend einem Feinde verfolgt, 
nur die Stangen feines Zeltes erreichte und fie bes 
rührte, war fchon feines kräftig ſchützenden Arms ver- 
fihert. Bei der langen Befanntfchaft mit der ſpaniſchen 
Ritterſchaft entwidelte fich immer noch mehr der ara- 
bifche Rittergeift; aber, weil esihm an der Weihe der 
Religion gebrach, warb er für die Gefellichaft mehr 
verderblich als wohlthätig. Zu der glühenden Rachgier 
"des Arabers gefellte fih nun aud) eine ganz übertrie- 
bene, bei der leiſeſten Berührung auf das höchſte zu 


29 


reitzende Empfindlichkeit, die Duelle unaufhoͤrlicher 


blutiger Familienfehden und endlich ein unerſättlicher 
Durſt nach Rang, Ehre und Auszeichnung, daher ſtete 
Unzufriedenheit unter einem Theile der Großen mit 
der Regierung, Parteiungen, Verſchwoͤrungen, Aufſtand 


und innerer Kriege, wovon wir jetzt bald wieder auf⸗ 


fallende, den völligen Verfall bes Reiches herbeiführende 
Beifpiele fehen werden. - 
Bor. d. Stolb. M. ©. ©. 46. 5: 


66 Bon ver Throubefteigung Kaifer Friedrichs I. 1152. 


Muſik, Architektur, Bildhauerkunſt und technifche 

Künſte lagen ebenfalls in dem Plane ihrer Erzieh 
ung und wiſſenſchaftlichen Bildung. Von Allem ſoll 

ten fie wenigſtens bie mefentlichften Begriffe erlam 

gen, auf die fie nachher, wenn durch Erfahrum 

einigermaßen bereichert, fie ihr eigenes Urtheil um 
ihre eigenen Anfichten gründen Tönnten, 


8 Daß, in dem Unterriht in diefen Nebenfcz 
bern, die Muſik die vorzüglichſte Stelle einnahm 
verfieht fih von felbf, Cine Nation, die Gefawc 
und Dichtung Tiebt, Tiebt auch Muſik und jede Art 
des Tonſpiels. Schon Abd⸗er⸗Rhaman I., oft ſel b 
begaubert von den lieblichen Tönen des Saitenfpield 
und der Flöte, berief unter den glaäͤnzendſten Aners 
bietungen den Uli Ben Moful, den berühmtefie 
Zonfünftler des Orients, nah Spanien, überhänfte 
ihn mit Ehrenbezeugungen und wieß ihm fogar im 
feinem eigenen Palafte eine Wohnung an. Ben Mo⸗ 
ſul bildete in Cordova nun bald eine Menge treff- 
licher Schüler, die dann, zu ihrer Zeit, ebenfalle 
Meifter, wieder eben fo viele andere Schüler bil- 
deten, die beinahe größtentheils ihre Lehrer über 
trafen. Unter Abd-er-Rhaman II. war Muſik 
wenigſtens unter den gebildeten Ständen, die Würg, 
jeder Unterhaltung und aller froher geſellſchaftliche 

ine; und an dem Hofe des Kaliphen, wie eiı 
arabifiher Gefchichtfchreiber fagt, ſchwelgte man i= 
den Benüffen einer, alle Gemüther bezaubernvdes 
Muſik. Bald fing man nun auch an, die Mufe 
theoretiſch zu behandeln. Dian fchrieb gelehrte, wiſſen 
ſchaftliche Werke über diefelbe, über ihre Clement» 
und Principien, über Compofition, fowohl für Stim- 
men als Inſtrumente, und ven verfchievenen Arten 
der Compofitionen. Daß aber diefe Werke nicht 
blog Erzeugniffe des Verſtandes, fondern auch eines, 
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etwas Höheres in der Thonkunſt ahnenden Gemä- 
tes waren, dieſes beweißt eine Menge Stellen aus 
berlei Schriften : „Die Seele,” fagt Hadſchi Califa, 
„wenn fie durch fehöne Melodien entzüdt wird, 
ent fih nach der Anfchauung höherer Wefen und 
Geiſter, und nach der Mittheilung einer reinern Welt, 
Dh die Tonfunft werden Die von der Materie 
derdunkelten Seelen zum Umgange mit höheren Gei- 
fern und Lichtweſen, welche in den heiligen Wohn- 
men um den Sig des Allmächtigen ſchweben, vor- 
bereitet und empfänglich gemacht.“ Der Araber erſten 
Sehrer in ver Muſik waren die Perfer geweſen, da⸗ 
Fee auch alle mufifalifchen Inftrumente, ebenfalls in Spas 
nen, felbft zu den Zeiten Abo » er - Rhamans All. 
md feiner Nachfolger noch perfiſche Namen trugen. 
Dieſe Inftrumente waren zwar ziemlich dürftig; aber’ 
ſo beſchraͤnkt fie auch ſeyn mochten *), fo ward doch 
ſelbſt die Mangelhaftigkeit derfelben von der Kunft 
Ber Meifter überwunden ; und ausgezeichnete Ton⸗ 
87 brachten auf einzelnen Inſtrumenten, auf 
welchen ſie ihre ſelbſt componirten, aber von An⸗ 
dern vorgetragenen Geſaͤnge begleiteten, eine Wir⸗ 
tung hervor, welche die erſtaunten Zuhorer auf. wun⸗ 
derbare Weiſe ergriff. Zu den Zeiten Hackems II. 
gänzte vor Allen ein gewiſſer Moſuli, der durch 
kin ſeelenvolles Spiel und die ſanften ſchmelzenden 
Zöne feiner Flöte jenes Ohr bezauberte, jeves Ge⸗ 
müthes fi) bemächtigte, und den man daher aud 
gewöhnlich nur den fpanifchen Orpheus nannte. 


9, Der fpanifchen Kaliphen Liebe zur Baufunft, 


*). Die mufifalifchen Inflrumente der Araber waren: bie 
große Paufe, die Trommel, die Heine Pauke, ber Zir- 

‚, die Blagröhren, die Flöten, Pfeifen, verschiedene 
Arten von Cithern und ein harfenartiges Sek ment | 
das fie Tſhenk nannten. 5 
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ihre feinen Aufwand ſcheuende Bauluft,, ihren Ge- 
ſchmack und arditeftonifchen Kenntniffe bemweifen Die 
vielen großen,‘ felbft in ihren Zrümmern von ber 
Nachmelt nnd bemunderten Baumerfe, Die vie- 
len prachtvollen Mofcheen, Paläfle und Wafferlei- 
tungen, die fie erbaueten, beſonders jene, trotz allen 
Schwierigfeiten, welche die Natur entgegenfegte, den⸗ 
noch bis zur höchften Vollkommenheit vollendete, uns 
geheuere Wafferleitung bei Cordova. Auh in der 
Baufunft und der Hervorbringung großer, die Blicke 
ver Welt zu jeder Zeit feffelnder Bauwerke mettei- 
ferten die weſtlichen Kaliphen mit jenen bes Orients; 
was diefen Bagdad und Damascus waren, follte 
unter der Herrfchaft der Ommajaden nun au Cors 
dova in Spanien werben, der Si der Künfte und 
Mittelpunkt arabifher Bildung. Die große Mofchee 
von Cordova *), deren Bau von Abd⸗er⸗Rhaman I.**) 
angefangen, von feinen Söhnen und Enkeln fort- 
gefegt, aber erft von Hadem, oder vielmehr deſſen 
Nachfolger in der Herrichaft, dem Hadſchib Alman- 
fur vollendet ward, ift das fchönfte Denfmal ver 
arabifchen Baufunft, und bezeuget mehr als irgend 
Etwas den hierin in der Familie ver Ommajaden 
forterbenden großartigen Sinn. Diefe herrliche Mo⸗ 
fhee lockte eine folche ungeheuere Menge von frem- 
den Pilgern aus Afrika, Aegypten und Syrien nad 
Cordova, daß dieſe Stadt ein zweites Mecca für 
die abenpländifchen Moslemen ward ***). Nach einem 


*) Eine umfländfiche. Befchreibung der Hauptmofchee von 
Cordova findet man in Hrn. Profeffor Shäfers Ge- 
fhichte von Spanien. 

**) Diefer Kaliph betrieb den Bau mit folhem Eifer, 
daß er jeden Tag eine Stunde mit eigener Hanb da⸗ 
ran arbeitete, jedoch eben fo wenig, wie feine erften 

. Nachfolger, deſſen Vollendung, dag Werf des großen 
Hadſchib Almanfurs erlebte. | 
es) Unter der Derrichaft des erften Ommajaden in Spanien 
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ganzen Jahrtauſend fteht immer noch unerfchättert 
dieſes herrliche Gebäude, dem endlich auch noch das 
fonderbare, glüdliche Loos warb, daß es zu demſel⸗ 
ben Zwecke, zu welchem es lange Zeit den Verehrern 
Mohamens gedient hatte, nachher auch den Chriften 
diente, nämlich zu einem, zur Anbetung bes wahren, 
breieinigen Gottes geweiheten chriftlihen Tempel”). 


10. Um die NRüderinnerung an den herrlichen, 
die Kunft gleichfam überbietenden und ber Veränver- 
lichfeit des Geſchmacks felbft in dem Laufe mehrerer 
Jahrhunderte Trog bietenden Bau der fo eben er- 
wähnten Hauptmofchee von Cordova, reihet fih uns 
mittelbar das Andenken an den von Abd-er-Nhaman 
II. gebauten Palaft zu Es-fehra und deſſen, in kur⸗ 
zer Zeit zu einer anfehnlichen Stadt angemachfenen 


‚ hatte Cordova, wie Murphy berichtet, ungefähr vier- 
hundert und neunzig Mofcheen, deren man jedoch un⸗ 
ter Abd-er-Rhaman Il. und defien Sohne Hadem 
ſchon bei dreitaufend und achthundert zählte, während 
von viertaufend Minarets herab das Volk zum Gebet 
gerufen ward. 

*) Ueber die damalige Größe und Bevölkerung Cordovas 
gibt uns Murphy noch folgende, nicht wenig inte⸗ 
reffante Notizen : «It is assertad, that in the reign of 
Almansor, the houses of Cordova and of the suburbs 
were numberd et found to amount to two hunderd and 
thyrteen thousand and seventy - seven, inhabited by 
the common people, and sixty thousand three hun- 

. derd occupied by the nobles, ministres , secretaries, 
military people et other dependants of the state; 
nine hundred of bathes, besides hotels and tavernes. 
The number of shops at this time was eighty thou- 
‚sand four hundred and fiviy-five» Go war Cor⸗ 
dova, als es, unter dem Hadſchib Almanfur, auf der 
Spige feiner Herrlichkeit ftand, In den bald darauf 
ausgebrochenen bürgerlihen Kriegen wurden eine 
Menge felbft der prächtigfien Gebäude zerſtört und 
ganze Viertel der Stadt dem Erbboden gleich gemacht, ° 
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Nebengebäuden. Als viefes wahrhaft wunderbare 

Baumwerf in dem Jahre 936 vollendet war, gaben 
alle die zahlloſen, um es zu bewundern, aus ben 
entfernteften Laͤndern berbeiftrömenden Fremden, un⸗ 
ter welchen gewöhnlich ſich eine Menge Baumeiſter 
und Sachkundiger befanden, einſtimmig und unger 
theift das Zeugniß, daß in allen Ländern, wohin 
nur immer der Islam gedrungen, nichts Aehnliches 
zu ſehen fey, noch je zu fehen gewefen wäre. Wir 
fönnen uns nicht enthalten, des geiftvollen Herrn 
Profeſſor Schäfers trefflibe, aus arabifchen 
Duellenfipriften gezogene, hinreiffende Befchreibung 
diefes Zauberpalaftes unferen Lefern bier mitzutheilen, 
„Fünf Meilen von Cordova, abwärts am Quadal⸗ 
quivir, in einer Durch dichtes Gehoͤlz und Baums 
gänge befonders anmuthigen Gegend, mo Abd⸗er⸗ 
Rhaman IH. in einem Landhauſe die Milde des 
Frühlings und Herbſtes zu genießen pflegte, Tieß 
er eine neue Reftdenz mit vielen Prachtgebäuden und 
ben reizendſten Gärten anlegen, Die er nad dem 
Namen feiner von ihm vorzüglid Geliebten, Es⸗ 
fehra nannte. Zehntauſend Arbeiter befchäftigte 
täglich der Bau; vierzehnhunvdert Maulthiere und 
pierbundert Kameele trugen. die Materialien herbei, 
Mitten in der neuen Anlage erhob fih der Palaft 
des Kalippen (Alkaſſer), ein großer, berrlicger Bau 
von zweitaufend fiebenhundert Ellen Länge und 
taufend fünfhundert Ellen Breite, zu welchem vier⸗ 
tauſend Dreibundert und zwölf Säulen von dem 
koſtbarſten Marmor und der Funftreichfien Arbeit, 
aus Afrika, Griechenland, Frankreich, Italien und 
Spanien verwendet wurden. Täglich verbauete man, 
außer den zahllofen rohen Steinen, fechstanfend 
behauene. Die großte Pracht herrfchte in den Sälen. 
Alle Fußböden waren mit verfihiedenforbigem Mar⸗ 
mov und Berzierungen audgelegt, die Wände eben 
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fo mit Marmor befleivet, die Fließen von wunder⸗ 
barem Farbenipiele, die Deden in Gold und La 
zurblau gemalt, mit herrlicher eingelegter Arbeit, 
das Gebälf von Lerchenholz mit überaus feinem 
Schnitzwerke. In einigen größeren Sälen goffen 
Springbrunnen ihr kryſtallhelles Waſſer in große 
Marmorfchalen und Mufcheln ver fchönften und man⸗ 
nichfaltigften Formen. In der Mitte des großen Saales, 
ben man den Saal der Kaliphen nannte, prangte 
ein folder Springbrunnen aus Jaspis mit einem 
in Conftantinopel verfertigten Schwan in der Mitte 
von bemunverungswerther Arbeit; über ihm hing 
von der Dede berab die große, koſtbare Perle, 
welche der Kaiſer Leo dem Kaliphen zum Gefchente 
gemacht hatte. Unter den andern, von Abd⸗er⸗ 
Rhaman in Es-fehra errichteten Gebäuden zeichneten 

ſich das Münzgebäude und Die Moſchee aus, bie 
letztere nicht minver prädtig als die in Cordova, 
aber von geringerem Umfang; .taufend Arbeiter fol- 
Ien fie in nur achtundvierzig Zagen fehlerfrei auf- 
geführt haben. Den Palaft umgaben weitläufige 
Gärten mit Obftbäumen der mannichfaltigften Art, 
Heinen Lufthainen von Myrthen und Lorbeern, von 
fpiegelbellen Eleinen Seen umfchlängelt. Mitten in 

biefen Luftgefilden erhob fih auf einer Anhöhe, die - 
- jene beberrfchte und dem Auge enthüllte, der Pa⸗ 
villon des Kaliphen, von Marmorfäulen mis ſchoͤn 
vergoldeten Knäufen getragen, der Nuheplag des 
Kaliphen, wenn er ermüdet von der Jagd zurüdfehrte, 
In der Mitte des Pavillons prangte eine Riefen- 
mufchel aus Porphyr, mit Fünftlich ab⸗ und zuflies. 
fendem Duedfilber gefüllt, das, von der Sonne 
over dem Mond befchienen, einen blendenden Glanz 
zurüdftrahlte und, wenn es bewegt ward, alle Ge⸗ 
genftände, über die es feinen Silberglanz ergoß, 
die Wände, Deren, das ganze Innere, wunderbar 
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täufchend und überrafchend, in wallende Bewegung ſetzte. 
Außerdem zierten die Gärten von Es-fehra Marmor- 
bäder von der größten Schönheit und Bequemlich- 
feit. Alle Vorhänge, Deden und Zeppiche in denfel« 
ben aus Gold⸗ und Silberftoff gewebt, und mit Laub⸗ 
wert, Blumen und Thieren fo kunſtvoll eingewirkt, 
daß alles: zu leben fchien. Ueber dem Haupteingang 
des Palaftes fah man die Bildfäule Sehras aufge- 
ftellt, von welcher die Stadt ihren Namen erhielt, aber . 
den frommen Moslemen ein Gegenftand des Aerger⸗ 
nißes, da ihr Gefeß ihnen die Errichtung menſchlicher 
Bildniffe verbietet. Cine beinahe ähnliche Verherr⸗ 
lichung durch‘ Baukunſt ift in der ganzen morgen» 
laͤndiſchen Gefhichte nur der ſchönen Nurmahal in 
Indien geworben, deren herrliches Grabmal, die Cer⸗ 
tofa Indiens, auch heutzutage ein Gegenfland Der 
Bewunderung des Oftens wie des Weſtens ift *).” 


11. Was die Bauart der Häufer, die Feine Pas 
läfte waren, betraf, fo war diefelbe fehr einfach. Das 
Aeußere der Gebäude ward menig berüdfichtiget. Alle 
Pracht beſchränkte fih, nah dem Verhältniffe des 
Reichthums der Einwohner, auf das Innere; und 
der Araber Hauptaufmerffamfeit richtete fich hier 
vorzüglih auf Bequemlichkeit, und bei ven Reichen 


*) Bon dem prachtvollen Palaft in Es-ſehra und deſſen 
bezaubernden Gärten und feenartigen Anlagen ift jegt 
nicht eine Spur mehr vorhanden; fie leben nur noch in 
der Gefchichte und in dem Andenfen an die Zeiten aras 
bifcher Kunft und Herrlichkeit in Spanien. — Aber wie 
lange auch nur diefes? — O Eitelfeit aller Eitelkeit! 
Alles ift eitel, fagt der erleuchtete Thomas von Kempis, 
als Gott dienen und ihn von ganzer Seele lieben; dieß 
umfaßt nicht einezwei Spannen lange Zeit, fondern eine - 
endlofe Emigfeit, von deren Wundern alle Wunder ber 
—* nur ſchwache, flüchtig vorübergehende Schemen 

nd, 
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auch auf Annehmlichkeiten, die oft von großer Uep⸗ 
pigfeit zeugten; wozu wir jedoch nicht rechnen wol- 
len, daß größtentheilg die, von ſtark geheizten Röh- 
ren von gebrannter Erde, erwärmten Zimmer fo ein- 
gerichtet waren, daß weder Zug noch Wiverhall 
von geräufchvollen Zönen entftehen konnten. Anfchaus 
lich macht dieſe Bauart auch heutzutage noch ein 
von einem arabifhen Hauptmann in Sevilla einft 
erbauteg und bewohntes, vollftändig maurifches Wohn- 
haus, das, wie Murphy verfihert, noch im Ans 
fange des gegenwärtigen Jahrhunderts in vollkom⸗ 
men gutem Zuftande fih befand. So lange die 
Dmmajaven berrfchten, erhielt ſich vie Baufunft ftets 
in ihrem hoͤchſten und fchönften Flor. Auch nad 
der Auflöfung des Kaliphats und deffen Zerftüdelung 
in mehrere Feine Königreiche erhielt fih noch immer 
in Spanien der Araber großartiger Sinn für Kunft 
in allen ihren Verzweigungen. Aber nun hörte dag, 
von häufigen revolutionären Stürmen bis zur Hälfte 
jerfiörte Cordova auf, der Sit und Mittelpunkt 
arabifcher Kunft und Bilvung zu feyn. An feine 
Stelle trat jest Granada, in den legten Zeiten 
der moslemifchen Herrfchaft beinahe nicht minder be⸗ 
rühmt, als es Cordova in den erften Perioden der⸗ 
felben war. Die Bevölkerung dieſes in nicht fehr 
weiten Gränzen .eingefchloffenen Königreiches belief 
fih auf drei Millionen Seelen, und die Stadt 
Granada felbft. zählte noch Furz vor ihrem Falle 
über zweimalhundert und fechzigtaufend Einwohner *). 


*) Nach der Eroberung Granada’s durch die Chriften unter 
Serdinand dem Katholifchen, in dem jahre 1492, ver⸗ 
minberte, fi nad) wenigen Jabren die Zahl der Ein- 
wohner um mehr als die Hälfte. Nach der Bertreib- 
ung der Mauren aus Spanien fanf diefelbe bis auf 
achtzig Taufend herab und foll jegt, nad) der neueften 
Zählung, nur noch aus fechzigtaufend Seelen beftehen 
— Ueber die Ableitung des Namens Granada find bie 
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täufchend und überrafchend, in wallende Bewegung feßte. 
Außerdem zierten die Gärten von Es-fehra Marmor- 
bäder von der größten Schönheit und Bequemlich- 
keit. Alle Vorhänge, Deden und Zeppiche in denſel⸗ 
ben aus Gold⸗ und Silberftoff gewebt, und mit Laub. 
wert, Blumen und Thieren ſo kunſtvoll eingemwirkt, 
daß alles zu leben fchien. Ueber dem Haupteingang 
des Palaftes fah man die Bildſäule Sehrag aufger 
ftellt, von welcher die Stadt ihren Namen erhielt, aber . 
den frommen Moslemen ein Gegenftand des Aerger- 

nißes, da ihr Geſetz ihnen die Errichtung menfchlicher 
Bildniffe verbietet. Cine beinahe ähnliche Verherr⸗ 
lichung durch“ Baufunft ift in der ganzen morgen» 
laͤndiſchen Gefchichte nur der ſchönen Nurmahal in 
Indien geworden, deren herrliches Grabmal, die Cer⸗ 
tofa Indiens, auch heutzutage ein Gegenfland ber 
Bewunderung des Oftens wie des Weftens ift *).“ 


11. Was die Bauart der Häufer, die Feine Pa- 
läfte waren, betraf, fo war viefelbe fehr einfach. Das - 
Aeußere der Gebäude ward menig berüdfichtiget. Alle 
Pracht befchränktte fih, nad dem Verhaͤltniſſe des 
Reichthums der Einwohner, auf das innere; und 
der Araber Hauptaufmerkffamfeit richtete ſich bier 
vorzüglich auf Bequemlichkeit, und bei den Reichen 


*) Bon dem prachtvollen Palaft in Es-ſehra und deſſen 
bezaubernden Gärten und feenartigen Anlagen ift je: 
nicht eine Spur mehr vorhanden; fie eben nur noch in 
der Gefchichte und in dem Andenfen an die Zeiten aras 
bifcher Kunſt und Herrlichkeit in Spanien. — Aber wie 
lange auch nur dieſes? — O Eitelfeit aller Eitelfeit! 
Alles ift eitel, fagt der erleuchtete Thomas von Kempis, 
als Bott dienen und ihn von ganzer Seele lieben; dieß 
umfaßt nicht einezwei Spannen lange Zeit, fondern eine ° 
endlofe Emigfeit, von deren Wundern alle Wunder ber 
Frag nur ſchwache, flüchtig vorübergehende Schemen 

nd, 
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auch auf Annehmlichkeiten, die oft von großer Uep⸗ 
pigfeit zeugten,; wozu wir jedoch nicht rechnen wol⸗ 
len, daß größtentheils die, von ftarf geheizten Röhs 
ren von gebrannter Erde, ermärmten Zimmer fo ein- 
gerichtet waren, daß weder Zug noch Wiverhall 
von geraͤuſchvollen Zönen entftehen konnten. Anſchau⸗ 
lich macht dieſe Bauart auch heutzutage noch ein 
von einem arabifhen Hauptmann in Sevilla einft 
erbautes und bewohntes, vollftändig maurifches Wohn⸗ 
haus, das, wie Murphy verfihert, noch im An⸗ 
fange des gegenwärtigen Jahrhunderts in vollfom- 
men gutem Zuftande fih befand. So lange die 
Dmmajaven berrfihten, erhielt fih die Baufunft ſtets 
in ihrem höchſten und fchönften Flor. Auch nad 
der Auflöfung des Kaliphats und deffen Zerftüdelung 
in mehrere kleine Königreiche erhielt fi noch immer 
in Spanien der Araber großartiger Sinn für Kunft 
in allen ihren Berzweigungen. Aber nun hörte das, 
von häufigen revolutionären Stürmen bis zur Hälfte 
zerftörte Cordova auf, der Sit und Mittelpunft 
arabifher Kunft und Bildung zu feyn. An feine 
Stelle trat jest Granada, in den leßten Zeiten 
der moglemifchen Herrfchaft beinahe nicht minder be- 
rühmt, als es Cordova in den erften Perioden ders 
jelben war. Die Bevölferung diefes in nicht fehr 
weiten Gränzen .eingefchlofjenen Königreiches belief 
fh auf drei Millionen Seelen, und die Stadt 
Granada felbft zählte noch Furz vor ihrem Falle 
über zweimalhundert und fechzigtaufend Einwohner *). 


*) Nach der Eroberung Granada’s durd die Chriften unter 
Ferdinand dem Katholifchen, in dem Jahre 1492, ver: 
minderte fi nad) wenigen Jabren die Zahl der Ein- 
wohner um mehr als die Hälfte. Nach der Bertreib- 
ung der Mauren aus Spanien fanf diefelbe bis auf 
achtzig Taufend herab und folljegt, nach der neueften 
Zählung, nur noch aus fechzigtaufend Seelen befteben 
— Ueber die Ableitung des Namens Granada find bie 
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Reichthum der ehemaligen Könige von Granada 
zeugt. Ueberraſcht und bezaubert von den Schön» 
beiten einer bier vorzüglich reichen Natur, und der 
reinen und gefunden Luft, die man auf Alhamra 
einathmet, war SKaifer Karl V. ſchon entfchloffen, 
in biefer reizenden, an den mannichfaltigfien Na⸗ 
turfhöuheiten fo überreichen Gegend, für fi einen 
Palaft zu erbauen und zu feinem koͤniglichen Sitze 
zu machen. Wirflih ward auch der Bau fchon 
angefangen, aber in Folge ver vielen Kriege dieſes 
Monarden, und deffen öftern und langen Abmefen- 
heiten aus Spanien, wieder aufgegeben. Indeſſen 
zeigt man noch einige, von diefem Verſuche herrüß- 
rende, prachtvolle Gemäder, vie aber leider von 
der ganz unverantwortlicdden "Sleichgültigfeit und 
GSorglofigfeit der fpanifchen ‚Regierung für ihre 
fhönften Denkmäler wieder ein trauriges Zeugniß 
ablegen *). Am beften haben fich noch die zu einem, 
Alhamra gegenüber auf einer fleilen Anhöhe gele- 
genen Landhaufe der ehemaligen Könige von Gras 





*) Wie es in dieſen, obgleich nicht in arabiſchem, fondern 
fpanifhem Styl einft fo pradtvoll verzierten Gemä⸗ 
chern jet ausfieht, dieß Iefe man wieder bi Murphy: 
At present the walls are defaced, the painting faded, 
the wood — work is decayed, and festons of cob- 
webds are seen hanging from the cielings. — Bon : 
den Veberreften arabifcher Baumerfe berichtet aber der 
gelehrte Engländer gerade das Gegentheil: In the 
works of the Arabs, on the contrary, the walls re- 
main unaltered, except by theinjuries inflicted by the 
hand of man. The colours of the paintings in which 
there is no mixture of oil, on removing the parti- 
cles of dust, appearto have preserved thein breigh- 
teness. The beams and wood-work ofthe ceiling pre- . 
sent no signs of decay, and spiders, flies and all 
other insects shun their apartments of every senson’*). 





*) Murphy, p. 199. 
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nada gehörigen’®ärten erhalten, wozu wahrſcheinlich 
die vielen, diefelben durchſchlaͤngelnden und fie bewäffern 
den Fleinen Flüſſe dag meifte mögen beigetragen haben. 
Sogar fieht man noch jegt die alten Cypreffenbäume, 
deren Dichte Belaubung Fühlenden Schatten gemäh- 
ren und den müden Luftwandler zur Ruhe einladen. 
Noch . heutezutage nennt man fie die Cyypreffen- 
bäume der Königin. Zufolge einer alten Sage 
nämlid *) fol die Gemahlin des Königes Abu 
Abdullah hinter diefen Cypreſſen in unfeufchen Taͤn⸗ 
veleien (in wanton dalliance) mit einem der Gro- 
Ben‘ des Königreiches .überrafht worden feyn. Ihr 
Ankläger war ein Edler aus dem gegen die Fa- 
milie Abencerrages feindlich gefinnten Geſchlecht der 
Zegris. Diefer behauptete fogar, daß der Buble 
der Königin dem Haufe der Abencerrages angehöre. 
In den erfien Aufwallungen feines Zorneg ließ ver 
König mehrere aus dieſer Familie, auf Die vor- 
züglich fein Verdacht fiel, fogleih hinrichten. Die 
Königin ward verurtheilt, Tebendig verbrannt zu wers 
den, wenn nicht binnen vierzig Tagen vier Ritter 
zu ihrer Vertheidigung auftreten und durch fiegreichen 
Kampf ihre Unfhuld erhärten würden. Schon nahete 
fi der verhängnißvolle Tag und noch hatte fich Fein 
Ritter für .die Sache der. unglüdlichen Königin ger 
meldet; als jegt plöglih, zum größten Erſtaunen 
Aller, Don Yuan de Cacon, Herr von Karthagena, 
mit noch Drei andern chriftlichen Rittern, jedoch in 
türfifhem Gewande, als Bertheidiger der falſch an- 
geffagten Unſchuld erfchienen. Der Sieg Frönte den 
Kampf der hriftlichen Ritter; und als enplich der 
‚vierte Zegris unter dem Schwerte feines Gegners 
gefallen war, erflärte er aus fterbender Bruft, 
daß die gegen die Königin erhobene Anklage bloß 
eine, den völligen Untergang des Haufes Abencerra⸗ 
ges beabfichtigende Verläumdung ſey. Unter ven 
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größten Chrenbezeugungen und dem Jubel aller Ein- 
wohner von Granada ward nun die Königin fogleid 
ihrer Haft entlaffen und von ihrem, mit ihr jegt 
vollfommen wieder ausgeföhnten Gemahl auf Das 
freundlichſte begrüßt, | 


13. Der immer größer werdende Verfall von 
Cordova war die Stufenleiter, auf welcher Granada 
zu feiner Größe und Berühmtheit emporftieg. Jedes 
fih nur einigermaßen fühlendes Talent verließ Die, 
ſchon zur Hälfte in Ruinen liegende und immer nod 
von neuen revolutionären Stürmen bevrobete Stadt 
und floh nad Granada, wo es freundliche Aufnahme 
und bald viefelbe allgemeine Anerfennung und Er 
munterung, wie früher in Cordova, fand. Granada 
ward nun zwei Jahrhunderte hindurch, wie fchon 
bemerft worden, der Mittelpunft arabifcher Kunſt 
und Gelehrfamfeit ; und ſchon nad zwei Jahrzehn⸗ 
ten verdunfelte Granada durch feine ungeheuere Ber 
völferung, den Reichthum und die feine Bildung 
feiner Einwohner, dur die Menge prachtvoller Pa- 
- Täfte, Mofcheen, Öffentlichen Bäder, durd Die vier 
len trefflihen Schulen und Bildungsanftalten, und 
befonders durch die ungeheuere Bibliothek, die jeßt, 
nachdem die berühmte Bibliothef des Kaliphen Ha- 
tem in dem Palafte Merwae zu Cordova zu Grunde 
gegangen war, weder im Often noch im Weſten 
ihres Gleichen hatte, alles Andenken an Cordova's 
ehemaligen Glanz und Größe *) Da die fo um 


*) «Granada, howewer, is not only remarquable on 
account of its numerous remains of Arabian architec- 
ture; it has also a high claim to the distinction as 
the seat of literature and of the elegant arts. The pu- 
blic library , founded in this city , and augmented by 
the liberality of successives kings was particnlarly 
celebrated, and many of the manuscripts, wich .it 


bis zum Ende bes dritten Kreuzzuges 1152. 79 | 


gemein anmuthigen Umgebungen von Granada, uns 
ter einem ſtets reinen, gefunden, nur felten ummölt- 
ten Himmel, nicht nur die Kaliphen, fondern eben- 
falls‘ defien Großen, fo wie auch die reichften und 
vornehmften Einwohner zum Erbauen neuer Pa- 
täfte, Schöner Landhäufer, Funftvoller Wafferleitungen, 
wie zum Anlegen eben fo großer als gefchmadvoller 
und jedes Auge bezaubernver Gärten ungemein an⸗ 
fodte, erhielt fih auch arabifhe Baukunſt in ihrem 
bisherigen Flor, fand ſtets neue und immer noch 
reichere Nahrung. Aber ihr Genius fing nun an, 
von der Bahn, die er bisher betreten hatte, immer 
mehr abzumeichen; er erfchöpfte ſich nah und nad 


contained , are at present to be found in the library 
ofthe Escurial. — Nor ware the university and col- 
leges of Granada less distinguished : it is supposed to 
have been founded towards the close of the elevent 
“centurie; about wich time the most eminent doctors 
and authors flourished at Granada. Casiri has recor- 
ded the names and works of onehoundred and twenty 
literati, theologians, teachers of law, historians, 
philosophers, and other professors , whose literary 
talents conferred dignity and fame on the university 
of Granada.» — Bon der fo fehr berühmten Bibliothef 
war im vierzehnten Jahrhundert einer der größten 
Gelehrten feiner Zeit, Namens Mohamet Aba Abpdal- 
lah, Curator oder Oberbibliothekar, und erwarb ſich 
durch feine ausgebreiteten, die ganze arabiſche Litera⸗ 
tur umfaſſenden Kenntniſſe ganz ungemeine Verdienſte 
um dieſelbe. Obgleich aus Tarſus in Cilicien gebürtig, 
ing er doch nach Spanien, wo er in Almeira, in dem 
önigreiche Granada, ſeine Studien vollendete. In 
früheren Jahren war er Buchhändler, hierauf Gold⸗ 
ſticker oder Goldarbeiter, dann Spezereihändler und 
endlich Curator der königlichen Bibliothek, zugleich Phi⸗ 
loſoph und Geſchichtsforſcher: Leider fiel er einige Zeit 
darauf in den Verdacht, einige der koſtbarſten Nam 
feripte aus der Bibliothek entwenden zu wollen, und 
ward yon dem Könige nad) Bona in Afrika verbannt. 
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in einer Menge innerer, obgleih ungemein Funft = 
und prachtvoller Verzierungen, verfäumte aber das 
Großartige, Erhabene und Gediegene, das ihm bisher 
eigen geweſen war; bis endlich, nachdem Ferdinand ber 
Katholiſche und deſſen Gemahlin Iſabella auch Gra- 
nada erobert und mit dieſer Eroberung der Herr: 
fchaft der Araber in Spanien auf immer ein Ende 
gemacht hatten, auch arabifhe Baufunft ihre End» 
Schaft fand, und feit diefer Zeit nur in der Gefchichte 
und in ftummen, weil größtentheils völlig zerfallenen 
Denfmälern noch fortlebte. 


15. Bei dem bisherigen, gewiß nicht wenig ers 
- freulichen Weberblik des in Spanien auf eine fo 
hohe Stufe geſtiegenen miffenfchaftlichen Zuſtandes, 
dürfen wir jedoch nicht vergeſſen, Daß dieſes doch 
eigentlich durchaus nicht das Werk der Nation war; 
es war offenbar blos das Verdienſt einer ununter- 
brochenen Reihe von Kaliphen, von Abp-er-Rhaman 
I. an bis auf den, durch geiftige Superiorität und. 
fein, ihn in allen feinen Unternehmungen begleitendes 
Glück berühmten Hadſchib Almanfur. ever derfelben 
fuchte feinen Vorgänger zu übertreffen, und unter 
jeder neuen Regierung trat das Aufblühen arabifcher 
wiffenfchaftlicher Bildung immer flärfer und lebhafter 
hervor. Don ihnen wurden in allen Städten treff- 
liche. Lehranftalten gegründet, zu jeder Mofchee ward 
eine Hauptſchule für höhere Wiffenfchaften erbauet, 
und bloß in ver Schule der großen Mofchee in Cor⸗ 


bvova dreihundert Waiſen auf Koſten der Kaliphen un⸗ 


terhalten, und wenn ſich unter denſelben ein ausge⸗ 
zeichnetes Talent befand, ſo wurde dieſem, auch nach⸗ 
dem es das Waiſenhaus verlaſſen hatte, noch Die nö» 
thigen Mittel zur: Fortfegung feiner Studien und 
höheren Ausbildung, und zwar im Ueberfluſſe gereicht. 
In allen Kaliphen fanden Künfte und Wiffenfchaften 
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feine Kenner und warme Freunde, Die Ausgezeichnet 
. ften Gelehrten und talentreichfien Köpfe fah man ge 
wöhnlih an dem Hofe der Kaliphen, die mit ihnen 
ſtets in einem, die Wiffenfchaft nicht wenig ehrenden, 
‚vertraulichen, daher auch von allem Läfligen Hof- 
zwang völlig entfeſſelten Verkehre Iebten, und alle 
Stunden, die ſich ihren Regierungsgefchäften entziehen 
Eonnten, ihrem Umgange weiheten. Aber auffallend 
ift es, daß alle Ommajaden, von dem Gründer ihrer 
Herrſchaft an, ununterbrochen eine fo ungemeine Vor⸗ 
‚liebe für Poeſie hatten, größtentheils felbft nicht ge- 
meine bichterifche Anlagen befaffen, daher auch felbft 
biehteten, und ſolche Momente dichterifhen Erguffes 
für die ſchönſten Augenblide ihres Lebens hielten, 
Aber diefer edle Enthufiasmus für Kunft und Wiffen- 
fchaft war nicht blog eine, nur dieſem Herrfcherhaufe 
ausſchließliche Eigenheit; fie theilte fih auch allen 
Großen und Mächtigen ihres Reiches mit. Weit hin» 
reiffender, als Lehre und Weifung , ift befanntlich die 
Macht des Beifpiels, befonders eines großen, pracht⸗ 
vollen Hofes, in deffen Formen fich ohnehin ein jeder 
nicht wenig gefällt, daher auch in viefelben fo fehr 
als möglich fich einzufchmiegen ſucht. Alle Wefirs, 
wie die höchften Hof⸗ und Staatsbeamten huldigten 
nicht minder den fchönen Idealen ihrer Gebieter, Ges 
lehrfamfeit ging ihnen über Alles. Gelehrte aus je- 
dem Sache und jedes Standes ftrebten fie in ihre Eir- 
fel zu ziehen, fanden einen Stolz darin, fi) von einer 
großen Anzahl verfelben umgebeu zu feben, "legten 
ebenfalls Bücherſammlungen und Kunſtkabinette an, 
und verwandelten endlich ihre Paläfte in fürmliche 
Afademien, wo unter ihrem Vorfitze die zahlreichen 
Mitglieder derfelben ſich wöchentlich ein paar Male ver- 
fammelten und durch gegenfeitige gelehrte Mittheilun- 
gen ſich einander bereicherten ; kurz, alle großen und 
im Staate bedeutenden Männer athmeten jept eben» 
dortſ. d. Stolb. 8, G. B. 46. | 6 
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falls nichts als Kunft und Wiffenfchaft, und erſchoͤpften 
fi) bei jeder Gelegenheit im Lobe großer Dichter und 
deren bewunderten Erzeugniffe. Uber dieſe edeln, fo 
herrliche Früchte hervorbringenden Nacheiferungen be⸗ 
ſchraͤnkten ſich nicht blos auf Cordova und die Umge⸗ 
bungen der Kaliphen; auch den Provinzen und beſon⸗ 
ders den großen Städten in denfelben das aus der 
oßen Hauptfladt über das ganze Reich ausftrömende 
64 cht wiſſenſchaftlicher Aufklaͤrung, und die Wallis und die 
wohlhabenften, reichſten Einwohner glaubten von 
ihren Reichthümern keinen beſſeren Gebrauch machen 
8 koͤnnen, als wenn fie einen Theil derſelben zur 
efoͤrderung und immer größeren Verbreitung gelehr- 
ter Kenntniſſe verwendeten. So 3. B. lebte in Tö⸗ 
ledo ein angefehener, eben fo reicher als gelehrter, 
und Gelehrte und Gelehrfamkeit Tiebenver Fatih") 
(Rechtsgelehrter). Dieſer pflegte öfters mehr als vier⸗ 
zig, durch Gelehrſamkeit ausgezeichnete Männer, 
theils aus der Stadt, tbeils auch aus  — 
und andern nicht allzuferne gelegenen Stäbten, in 
ner, einem Palaſte ähnlichen Wohnung zu verfim 
meln. In den härtefien Wintermonnten, nämlich im 
November , Degember und Januar, vereinigten fie 
fi bei ihm in einem fehr großen Saale in gefelligem 
Kreife, finnfiches morgenländifhes Wohlleben mit 
geiſtigen Genüffen verfnüpfenn. Der Fußboden des 
Saales und die Ruhepolſter waren mit Teppichen 
von Wolle und Seide bereit. Die Wände ſchmück⸗ 


*5) Was wir fest hier oben von dieſem Fatih ans Toledo 
fagen, engen wir mit denfelben Werten, deren Keen 
und — en hr : FA A —— 

zwar um ſo lieber, da der trefflich 
enau bezeichnende Ausdruck des geiſtvollen Seid cht⸗ 
Frl fi richt leicht durch etwas Beſſeres erſetzen 
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sen ſchoͤn verzierte Zapeten und Tücher. In ber 
Dritte Des Saales erhob fih ein mit glühenven Koh⸗ 
len gefülltes, ſtarkes Rohr von Mannshöhe, um wel- 
ches die Verfammelten faßen. Man las einen Abfchnitt 
oder einige Verfen des Korans, oder auch aus einem 
andern berühmten gelehrten Werke vor, und uns 
terbielt fi dann über das Geleſene. Raͤucherwerk 
von Moſchus nebft andern Wohlgerüchen wurden 
herbeigebracht; die Verſammelten befprengten fi) mit - 
Roſenwaſſer; ein Tiſch ward reichlich befegt mit Fleifch 
von jungen Böden und Hämmeln, verfchievenen ans 
dere, mit Del zubereiteten Speifen, dann geronnener 
und gefhäumter Milch, Butter, mannichfaltigen Suͤ⸗ 
Bigfeiten, mehreren Oftarten und Datteln *). In 
den Furzen Tagen dieſer Jahreszeit brachte man fo 
den größten Theil des Zages bei der Tafel zu; und 
dieſe Zufammenfünfte dauerten bis zum Ende bes 
Januars und wiederholten fih alle Jahre. Obſchon 
Toledo noch andere fehr reiche Einwohner zählte, fo 
kam dieſem Fakih Doch Feiner an Sreigebigtei gegen 
Gelehrte gleih. Der Kaliph, dem Fein Verdienſt, 
von welder Art es feyn mochte, entging, ernannte 
dieſen Fatih endlich zum Vorſtand des Gerichtshofes 
von Toledo. 


16. In jedem Lande, das auf einer gewiſſen 
höheren Stufe geiftiger Cultur ſteht, wird man flets 
auch bürgerliche Induſtrie und Gewerbfleiß der Ein- 
wohner meit thätiger und belebter als anderswo fin, 
deu. Zuſehends werven fich allda Gewerbe und Kauf- 
buden vermehren, dieſe alsdann auch ihrer Seits die 
Anzahl ver Pflugfchaaren auf dem Lande in. gleichem 


; 9) Diefes, wie Schäfer bemerkt, gewährt und zuglei 
einen Bli in bie Küche der humaligen vorge ner 
und zeigen Araber in Spanien. 

" 6 % 
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Berhältniffe vergrößern und die Einwohner zu immer 
fleißigeren Betreibung des Aderbaues und der Vieh⸗ 
zucht ermuntern *). Bei dem großen, bald fo all- 
emein verbreiteten Flore des Feld- und Gartenbaues 
in Spanien während der Herrfhaft der Araber, ge- 
reicht es dieſen gewiß zu Feiner Heinen Ehre, daß, 
da doch der milde Himmel, unter welchem fie wohn⸗ 
ten, ihnen, ohne große Anftrengungen von ihnen zu 
fordern, eine Menge feiner fchönften Gaben mit frei« 
gebiger Hand gleihfam zumarf **), fie dennoch dem 


*) Die Blüthenzeit des Feldbaues und der Landwirthſchaft 
begann unter Abd=er-Rhaman II. während des Ian- 
en, ununterbrochenen Friedens , deſſen fi) Dag mos⸗ 
emifche Spanien unter der Regierung dieſes Kaliphen 

zu erfreuen hatte. Abd:er-Rhaman war felbft ein Freund 
der Natur und ländlicher Beichäftigung. Er war eg, 
der in einem feiner Gärten den erſten Palmbaum ne 
mit eigenen Händen ihn begoß und auf dag forgfältigfte 
pflegte, der aber, alg er emporgewachſen war, oft die 
wehmüthigften Gedanken in ihm wedte; bei dem An- 

" blicke feines geliebten Baumes nämlich erinnerte er fi) 
ftets mit ſehnſuchtsvollem Verlangen deg fchönen, hohen 
Drients, des Vaterlandes feiner Bäter und Vorfahren, 
bie einft auf dem Throne von Bagdad faßen. Sn fol- - 
chen Augenblicen fühlte er in feinem eigenen Reiche ſich 
unbeimifch ; und bie fchönen Verſe, die er an biefen 
Palmbaum richtete — ächte arabifche Poefte — die man 
bei Conde findet, beweifen die Wahrheit, Tiefe und 
Innigkeit feiner Gefühle. Geſchichtſchreiber fagen, die⸗ 
fer Kaliph habe die Waffen der Araber in Senfen und 
Pflugihanren verwandelt, und wilde Krieger in ein 
friebliebendes, Aderbau treibendes Volk umgefchaffen. 
*#) Auch auf den Character und Geift der Einwohner übt 
- ein milder und lachender oder größtentheils trüber und 
unfreundliger Himmel einen auffallenden, oft redyt 
fihtbar eontraftirenden Einfluß aus. In jenen nörd⸗ 
lihen Ländern, wo eine huldlofe Natur den Schweiß 
der Einwohner nur höchſt Färglich mit fiiefmütterlicher 
Hand lohnt, find die Menſchen größtentheils zwar 





\ 
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Landbau eine fo ungemein thätige Pflege ſchenkten. 
Die angefehenften Männer fegten einen Ruhm barein, 
mit eigenen Händen ihre Gärten zu bauen, die alsdann 
durch die forgfame Pflege, die ihnen zu Theil ward, 
mit Hervorbringung der evelften Früchte: Dfiven, 
Feigen, Mandeln, Piftazien, Granaten, Kaftahien, 
Lorbeern und Myrtben, Pomeranzen und Zitronen 
belobnten; und ſelbſt Zuderrohr *) und Maulbeer⸗ 
bäume im UWeberfluffe hervorbrachten. In den güns 
fligen Jahreszeiten waren gewöhnlich die Städte halb 
verödet; denn Alles, die Einen im Frühjahre, die 
Anderen im Herbfte, flohen auf das Land, um fich den 
Reizenund Befchäftigungen Des Landlebeng zu überlaſſen. 
Jeder inden Städten wohnender wohlhabender Moslem 
mußte eine Villa oder einen Meierhof haben; und 
Conde berichtet in feiner Geſchichte von Spanien, 


fehr verftändig, aber ernft, finfter, dabei wenig emts 
pfänglich für alles Gemüthlihe; und am wenigfteng 
für alle Begeifterung einer höhern, die Herzen erbes 
benden Andacht; da man im Gegentheil in den war- 
men, füdlichen Ländern ein, für alles Gemüthliche weit 
regfameres Gefühl, nur frohe Geſichter, Taut fubelnde 
Fröhlichkeit und oft ganz ungemeine gutmüthige Un- 
eigennügigfeit bemerkt. Dieß fcheint zwar jetzt Sratien, 
und zwar leider von einem Ende bis zum andern, fae⸗ 
tifch zu widerlegen. Aber der gegenwärtige Zuftand 
dieſes Landes ift nicht fein natürlicher Zuſtand, er tft 
nur vorübergehend, blog Wirfung des, jegt auf einmal 
aus dem Abgrunde hervorgeftiegenen und über bie 
‚ganze Welt hingefahrenen, alles verpeflenden, Geift * 
und Körper zerfiörenden hölfifchen Hauches. 

*) On the lands of Oliva and Gandia, especially those 
bordering on the Mediterannean sugar-canes and cot- 
ton were raised, and the greatest part of Xeres, Gra- 
nada and Malaga were covered with wines. (Murphy 
p. 263.) Trog der großen Verdienſte, die Abd =er- 
Rhaman II. fih um Agricultur und Landwirthfchaft 
erworben hatte, begünftigte er doch auf Feine Weife den 
Weinbau, Als ein firenger Muſelmann ließ er fogar 
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daß man blos in ven Gegenden, die der Quadalqui⸗ 
vir durchſtroͤmte, bei zmölftaufend foldder Villas oder 
Lanphäufer gezählt habe. Diefe ungemeine, mit ber 
größten Umfiht und Sachkenntniß“?) verbundene 
Pflege der Landwirthſchaft und deren daher immer 
rößere Fortſchritte waren unftreitig die Hauptquelle' 
bes großen Reichthums und der beinahe unglaublichen 
Bevölkerung Spaniens zu den-Zeiten Abo ser -Rha- 
mans II. und Hadems II. Zu Yolge ver wiffen: 
ſchaftlichen Richtung, welche die Araber in Spanien 
enommen hatten, darf man fih nicht wundern, daß 
He nun auch Landbau und Landwirthſchaft zu einem 
Gegenſtand ihrer gelehrten Beftrebungen machten und, 
Nachdem fie ihre eigenen Erfahrungen mit jenen aller 
übrigen Völfer, felbft der alten Römer, bereichert 
hatten, trefflihe Werke darüber fohrieben, in denen 
fie auch auffallende Beweife ihrer gar nicht zu erwaͤr⸗ 
tenden Kenntniſſe in der alten mie neuern Literatur 
dieſes Faches ablegten””). Das Pferd war von den 


zwei Drittel aller Weinpflanzungen in ganz Spanien 
ausrotten, und erlaubte in ben übrigen bie Trauben 
bios frifch, ober getrocfnet, oder auch in Syrop einges 
fottett zu genießen. 

*) ]f we examine all the varions productions, wich the 
Arabs had left us, we shall find, that every soil was 
appropriated to that species of culture, wich was 

. best adapted to it. (Murphy p. 262 et 208) 
**) Ein fpanifcher Araber dus Sevilla, ſelbſt Im Befike 
anfehnlicher Ländereien, gab ein Werk heraus, dem 
er, nad dem Beilpiel des Terentius Varo, ein voll- 
Andiges Verzeichniß aller, von ihm bei feiner Arbeit 
enusten, Landbau und Landwirthſchaft betreffenden 
Schriften vorausſchickt; zuerſt die griechiſchen und rö- 
miſchen, auf bie er alsdann auch bie arabffchen, afrika⸗ 
niſchen und ſpaniſchen Schriftfteller bis an das zwölfte 
Jahrhundert folgen läßt. Diefes ſchaͤtzbare Werk ent- 
alt auch einzelne Abhandlungen über ſtoffverwandte 
egenftände, vorzigliäh Aber Pferdezucht und Thier⸗ 


ı 
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urälteftien Zeiten ber der Freund und Liebling des 
Arabers. Die Pferdezucht ward demnach auch im 
Spanien ein Hanptgegenftand ver Sorgfalt der Mos⸗ 
lemen. Die Pflege, die fie dieſem fo ungemein nüßs- 
lichen und fo gerne an den Menſchen ſich anfchmies 
genden, edeln Hausthiere widmeten, geht beinahe über 
‘Alle Begriffe; denn die Anzahl und Schönheit. ver 
Pferde, die ein Wefir oder ein anderer Großer unters 
hielt, war zum Theil ein Maßſtab feines höhern over ' 
mindern Anſehens bei dem gemeinen Volfe, und aus» 
erlefene Pferde, die man dem Kaliphen ſchickte, waren 
für venfelben immer eines der koſtbarſten und will 
kommenſten Gefchenfe. Weniger Einficht zeigten die 
fpanifchen Araber in der Pflege ihrer Heerden; mit 
dieſen zogen die Dorfbewohner, um ihnen ftets gute 
Weide zu verfchaften, durch das ganze Land von 
einer -Provinz in die andere; ein Uebelftand (von den 
heutigen Spanier Maäẽſta genannt), der ganz unbe 
greiflicher Weife auch jeßt noch zum größten Ruin 
bes Feld⸗ und Aderbaues in Spanien geduldet wird *). 


17 Daß dem finnigen, das Clima, die Ber 
fchiebenheit des Bodens, deſſen Lage, Eigenthümlich- 
feit und Productionsfähigkeit mit der größten Umſicht 
und Sachkenntniß berüdfichtigenven Araber auch Die 
an eveln Metallen fo reichen Gebirge des Landes nicht 
lange fremd bleiben konnten, verſteht fich von felbft. 
Schon für die alten Römer war Spanien eine Gold» 
grube geweien. Bon den Weſtgothen ward jedoch der 





arzneifunde, denen er ganz befonderg feine Betrachtun- 
gen und Forſchungen zugewandt zu haben ſcheint. 

*) La Borde in feiner Rerifebefchreibung von Spanien be- 
merkt jedoch, daß es fehr zweifelhaft ſey, ob Diele 
Wanderungen der Schafe ſchon bei den Arabern ein 
Brauch gewefen, ober ob es erfi eine fpätere Erfindung 
ber hriftlichen Spanier fey. | | 
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Bergbau wieder gänzlich vernachläffiget. Von den 
Arabern auf Das neue wieder aufgefaßt, ward er von 
ihnen, mit dem ihnen eigenen praftifhen Verſtande 
mit der größten Thätigfeit und Sorgfalt betrieben *). 
Die fpanifhen Bergmwerfe Tieferten Gold, Silber, 
Eifen und andere Metalle. Beſonders ergiebig an 
Gold und Silber waren die Minen in der Provinz 
Jaen; nicht minder auch die in Arahe und Bulfe; aber 
am reichhaltigften waren jene in den Gebirgen länge 
dem Zajo in dem fpanifchen Algarvien. In ver Ge 
gend von Beja und Malaga wurden Rubinen gegraben 
"und an den Küſten von Andalufien Korallen und bei 
Sarragofja Perlen gefifcht. Unter der Herrfchaft der’ 
Dmmaja wurden die Bergmwerfe auf Rechnung ber 
Regierung bebauet; fie waren ein Regale des Ka⸗ 
liphen **), eine reichfließende Duelle von Reichthümern 
und die beinahe unglaublichen Einfünfte der fpanifchen 
Kaliphen, die das Gefammteinfommen aller übrigen 
europätfchen Reiche übertrafen, mögen zum Theil aud 
in dem großen und beinahe mit jedem Jahre fih 
vergrößernden Gewinn aus den Bergwerken einen 
Erflärungsgrund finden. Vor der Entvedung Ame⸗ 


*) Die Stollen, welche die Araber in ihre Bergwerke fetten, 
unterfchieden fich durch ihre Form von jenen der alten 
Römer; die arabifchen waren vieredig, die römifchen 
rund aber etwag weiter als Die erfiern. By observing 
this difference, erzäht, Murphy, Don Bowles discove- 
red the great works undertaken by the Arabs for the 
working of mines; and in illustration of it; he notices 
the traces still existing in the kingdom ofJaen; where, 
within the space of about a league, upwards of five 
houndred pits or wells may be seen, wich were: 
sunk, after the Arabian manner. 

**) Indeſſen hatten doch aud) Privatleute Bergmwerfe, und dag 
Recht fie zu benugen, jedoch blos als eine Begünftigung 
des galiphen die, wie eg ſcheint, nicht vielen zu Theil 
ward. 
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rifa’s war Spanien von ganz Europa bas reichfte 
Land an eveln Dietallen. Alle Zweige bürgerlicher 
Induſtrie ftehen mit einander in der genaueften Vers 
bindung, fo daß die Vervollkommnung des Einen auch 
ftets eine höhere Perfertion des Andern zur Solge hat: 
Schon die auferordentlihen Bauten, welche die Ara- 
ber aufführten, und die Steine von ganz ungeheueren 
Dimenfionen, die dazu nöthig waren, laffen auf mes 
chaniſche Werkzeuge fchließen , deren Namen und Ge⸗ 
brauch mit der arabifchen Herrfchaft erlofchen find. 
Unter Spaniens damaligen Kunftprobueten rühmt 
‘man vorzüglih die arabifhen Waffenfabrifen*) in 
Cordova und Toledo; ferner ihre herrlichen Vaſen 
von dem feinften Porcellan; das unvergleichliche Pas 
pier, das fie verfertigten, und deſſen Gebraud und 
Berfertigung fie zuerfi in Spanien einführten und 
von da aus auch allen übrigen weſtlichen Ländern mit- 
theilten”*) ; aber ganz vorzüglich und wahrhaft einzig 


*) The manufactures of iron and Steel were most consi- 
derables, and the latter was so excellent, that the 
swords were preferred to all others. By the Africans 
the temper of the spanish arms was held in the grea- 
test repute; Spain being, as it were, the arsenal 
whence they drew their curasses, bucklers, casques, 
scymatars and daggers — — Among the noumerous 
works of a celebrated philosopher aretwotreatises, one 
on thedifferent kinds of swords, in wich the properties 
ofiron are particularly discussed, and the other on the 
art of preparing iron (steel) in such a manner, that 
the edge of a sword can neither be broken or blunted. 

Murphy p. 267.) M 

**) In die chriſtlichen fpanifchen Rönigreiche ward eg jedod) 
erfi am Ende des dreizehnten Jahrhunderts eingeführt, 
noch fpäter in den übrigen europäifchen Rändern. Aber, 
fagt Murphy, it now remains that we give to the 
spanisk Arabs the honour, of introducing the manu- 
facture ‘and use of paper into western Europe. Die 
Araber in Spanien waren auch die erften, welche zur 
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in ihrer Art war ihre Zubereitung des Leders. Dieſe 
Kunſt ward von vertriebenen andaluſiſchen Arabern 
nach Afrika verpflanzt, und noch heutzutage ſteht 
in der ganzen Welt das Maroccaniſche und 
Cordovaniſche Leder, feiner ungemeinen Güte we⸗ 
gen, in dem größten und zugleich wohlverdienten Rufe”). 
Auch die arabifchen Seidefpinnereien und Seidefabriken 
verdienen im höchften Grade unfere Aufmerkffamfeit. Schon 
‚ unter den erſten Kaliphen aus vem Haufe der Ommaja 
ward die Seidenraupe und der fie ernährenne Maul⸗ 
beerbaum in Spanien eingeführt. Der Seidenbau ger 
ieh unter dem milden Himmel der Halbinfel, und be 
fonders in den noch wärmern Ebenen von Andaluſten 
und Valencia fo ausnehmend, Daß Spanien zu den 
Zeiten Abd ser -Nhamans III. nice nur große Quan⸗ 
titäten rober Seide, fondern auch eine Menge feinen 
Stoffe ausführen konnte. Die Seidenzucht Fam endlicqh 
‚unter den Händen der Araber in Spanien zu einem 
ſolchen Flor, daß im Anfange ver zweiten Hälfte des 
zwölften Jahrhunderts, nah dem Zeugniß eines bes 





Berfertigung des Papiers flatt ber theuern Baumwolle 
Sage nahmen, und auch hierin die Lehrer anderer 
ölfer wurben. Weit fpäter als in allen Ländern fand 
das Linnenpapier erfi Eingang in Italien. Trevifo 
und Padua waren bie erften Städte, welche es fabris 
eirten, worauf dann nach und nach auch bie übrigen 

- Städte ihnen hierin folgten. 

*) Die Araber gerbten und färbten die elle roth und 
ſchwarz, und wußten ihnen einen foldhen Glanz zu ge- 
ben, daB man, nach dem Bericht des Caſiri, 14 
darin wie in einem Spiegel befehen konnte. N 
jest übertreffen bie Ledermanufacturen in der Hauptitabt 

arpeco Alles, was man von biefer Art in Europa kennt. 
Man bereitet dort Röwen- und Pantperpäuie mittelft 
zweier unbekannten Pflanzengattungen, bie in dem At- 
lasgebirge wachen, daß fie weiß werden wie Schnee und 
wei wie Seide. (Das Kaiferreih Marocco Yon 
Graberg von Hemfb.) 
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rühmten-Reifenden , welcher um biefe Zeit Spanien 
bereißt hatte, blos in der Provinz Jaen über feches - 
hundert Flecken und Weiler fih mit dieſem Erwerbs 
zweige ausfchließlich beichäftigten, und die in Almeira 
und Liſſabon, welche beive Städte bald nachher, noch 
vor Ende bes zwölften Jahrhunderts, von den Ehriften 
erobert wurden, verfertigten feidenen Tücher waren weit 
"hin, felbft in Conſtantinopel ihrer Bortrefflichkeit wegen 
berühmt. Gin Jahrhundert fpäter, nämlich in ber 
zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts, wurden 
bie fpanifchen Seivenfabrifaten fogar den fyrifchen 
bei weiten vorgezogen. — Nothwendig mußte bei einem 
fo ungemein induftriöfen Volk, bei dem Ueberfluß ſei⸗ 
ner Natur: und Kunftprodufte auch eine, feine Sciff- 
fahrt immer mehr efweiternde Hanvelsthätigleit erwa⸗ 
den, beſonders da die Lage des Landes, von drei 
Seiten vom Meere umfloffen — diefe nach allen Weltge- 
genden führende Handelsſtraße — wie Die Menge der, 
an feinen fich fo weit hinſtreckenden Küften liegenden 
Häfen fie noch mehr dazu ermunterten. Ihre Ausfuhr 
beftand jedoch größtentheils in Naturproduften: rohes 
Eifen, Queckſilber, Perlen Korallen, verſchiedene Ars 
ten edler Steine, Del, Zuder, rohe Seide und eine 
Menge feltener Früchte und Gewäaͤchſe. Indeſſen führ« 
ten fie Doch auch einige Erzeugnifle ihrer Fabriken 
and, als ſeidene: Stoffe, wollene Zürcher und treffliche 
Baffen jeder Art. Die Friegerifchen Araber wurden . 
. jest eben fo kühne, als entfihloffene und mit 
den Gtürmen des Meeres vertraute Seefahrer *), 
‚Spaniens Handel während der SHerrfhaft der 
Araber war beinahe über die ganze bamalige . 
— — — 

*) From impetuous warriors, the Arabs soon became 
entreprising marchands; and in a.short time thoy 
advanced far beyond the boundaries of ancient navi- 
gution. 
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Welt verbreitet, über Afrifa, Aegypten, die Levante, 
den ganzen Oſten, Indien und Griechenland. Indiens 
Produkte kamen auf fpanifhen Schiffen über Aleran- 
dria nad Malaga uud machten nun bald den Kaliphen 
wie den Großen des Reiches und den reichen Gtädter 
wohnern alle ihnen früher unbekannten Luxusartikel 
zu einem nicht mehr. zu entbehrenden Bedürfniß. In⸗ 
beffen war der Handel doch grüßtentheils in den Häns 
den der Juden. Barcelona, Almeira und Balencia 
waren die vornehmften Hanpvelsftädte. Beſonders bes 
rühbmt war der Hafen von Almeira in dem preis 
zehnten Jahrhundert. Etwas weniger bedeutend war 
Sevilla, obgleich es einen ungemein ausgebreiteten 
Handel mit Dliven trieb; und wie einträglich dieſer 
Handelszweig gewefen feyn muß, beweift die außerbk 
dentliche Menge von Dlivenpflanzungen, welche 

Stadt von allen Seiten umgaben und in denen man 
in dem erwähnten Jahrhundert mehr ale hunderttans 
fend Dlivenpreffen zählte. Aber ſchon im Anfange 
des vierzehnten Jahrhunderts ragte Barcelona, die 
Hauptftadt Sataloniens, über alle Seehandel treibenve 
Städte Spaniens weit hervor. Seine Handlung hatte 
in Furzer Zeit eine ganz ungeheure Ausdehnung ges 
wonnen, In allen bedeutenden Handelsſtaͤdten Aegyp⸗ 
tens, der Levante wie am arabifchen Meerbufen hatte 
e6 bedeutende Nieverlaffungen, felbft an ven Ufern 


des Tanais eine Factorei und einen Eonful, der durch 


prachtvolle Geſchenke, die er dem furdtbaren Timour 
brachte, fich ver Gunft und des Schutzes dieſes küh⸗ 
nen Eroberers, oder vielmehr Weltftürmers, zu, erfreuen 
hatte, Barcelona unterhielt zur Sicherheit feines Haw 
dels und der Küften von Gatalonien eine nicht unbes 
deutende Anzahl theils größerer, theils Fleinerer Kriegs» 
fahrzeuge. Aber Spaniens gefammte Handelsma- 
rine fol um dieſe Zeit auf mehrere hundert große 
Kauffahrtheiſchiffe, ohne die, bios zur Küftenfahrt 
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dienende Fleinere Fahrzeuge zu rechnen, ſich bes 
laufen haben, wozu Spaniens ſchöne und wohl 
unterhaltene Waldungen das nöthige Sciffbauholz 
lieferten. In Conftantinopel wurden die arabifch = 
fpanifchen Kaufleute glei ven begünftigften Nas 
tionen behandelt, fie hatten fi) mancherlei Freiheiten 
und Privilegien zu erfreuen, und alle Häfen des gries 
chiſchen Reiches fanden ihnen offen. Der Handel 
zwifchen Spanien und der Hauptiladt des griechifchen 
Reiches ward immer lebhafter; aber zu allen Zeiten, . 
wie in der blühendſten Periode veffelben, war, durch 
der Araber fperulative, alles wohl berechnende 
Klugheit, mit ver fie ihren Handel trieben, bie 
Handelsbilanz zwifchen ihnen und den. Griechen 
ſtets ganz unverhältnißmäßig zu ihrem Vortheil. Ca⸗ 
ſir vergleicht die damaligen Araber in Spanien mit 
den alten Phöniziern und Karthaginenfern, die eben- 
falls durch ihren weit verbreiteten Handel Die ganze, 
zu ihrer Zeit befannte Welt fih gleihfam tributbar 
gemacht hatten. Aderbau, Landwirthſchaft, ftäptifcher 
Gewerbfleiß und Küfte - und Welthandel waren dem» 
nach Die nie verfiegenden Duellen des ungeheuern 
arabifch-fpanifchen Nationalreichthumg ; fo mie fie auch 
in Verbindung mit den Künſten und Wiffenfchaften, 
bie Jahrhunderte hindurch in Spanien unter der Herr⸗ 
[haft ver Araber in der fchönften Blüthe ftanden, zu⸗ 
gleich auch die Duelle jenes Glanzes wurden, mit 
welchem Spanien alle andern europäifchen Reiche fo 
fehr überftrahlte. Wohl hätten die Araber die Leh⸗ 
rer aller übrigen abenpländifchen Völfer werben kön⸗ 
nen, ja fogar werben müfjen, wenn nicht die damals 
noch über ganz Europa laftende, jeden Auffchwung des 
Geiſtes wie jede geiftige Blüthe unterdrückende, und 
jede aufftrebende Kraft einer Nation heinmende Feus 
balverfafjung ihnen den Zugang einer höhern Cultur, 
Bildung, Verfeinerung und Veredlung des gefell- 
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fchaftlichen Lebens verſchloſſen hätte. Selbſt in den 
Zeiten feiner größten Macht und feines größten Glan⸗ 
zes war das fpanifche Kaliphat dem weſtlichen Eu- 
ropa beinahe völlig unbefannt, und die zweckloſe, wenig 
bedeutende, daher auch Feine Spur binterlaffenve 
Geſandtſchaft Kaiſer Ottos des Großen iſt blos ein 
Zeichen, Daß der gelehrte Biſchof Dtto von Freifingen und 
vielleicht noch etliche andere Bifchöfe am Faiferlichen 
Hofe einige, obwohlnur höchſt dürftige Notionen von 
einem arabifchen Reiche in Spanien gehabt haben 
mochten. Nur aus Frankreich, zum Theil, jedoch meit 
weniger, auch aus Italien, und endlich, obgleich höchſt 
felten, fogar aus Deutfchland begaben ſich bisweilen 
wißbegierige Fünglinge nad) Spanien, um in verſchied⸗ 
nen wiflenfchaftlichen Zweigen, befonvers in der ge 
nen und angewandten Mathematik, die auf der bo 
Schule von Cordova mit großem Beifall vorgetragen 
wurden, fi gu vervolllommmen; felbft der, nachher 
unter dem Namen Sylveſter II. als Papft berühmte, 
und gelehrte Ger bert hielt, wiſſenſchaftlicher Zwecke 
wegen, ſich eine Zeit lang in Corbova auf. 


18. Aber alles Irdiſche, wie tief es auch in dem 
Zeitlichen zu wurzeln fcheint, ift der Vergaͤnglichkeit 
unterworfen. Aller, jedes Auge noch fo fehr blen- 
dende Schimmer erblaßt und erlöfcht, wenn feine 
Zeit gefommen if. Eben fo auch pas ſchoͤne, Jahr⸗ 
"hunderte hindurch in immer fi erneuende Friſche 
biähenve arabifche Reich in Spanien. Als Die Schöne 
Periode ver Ommeja vorüber war, näherte es 
immer mehr und mehr feinem Verfall, bis zuletzt, 
als Die Chriften ſchon ſaͤmmtliche vereinzelte arabiſche 
Königreiche erobert hatten und ven Moslemen nur 
noch das Heine, aber an innern Kräften fp reiche 
Königreihd Granada übrig geblieben war, endlich 
durch Die Eroberung aud vieles Reiches von Ferdi⸗ 
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nand den Ratholifchen, die Herrfchaft ver Araber in 
Spanien auf immer ein Ende nahm. Aber auf den, 
theils in Spanien erlofchenen, theils aus dem Lande 
vertriebenen maurifchen Gefchlechtern erhoben fih nım 
bald wieder andere, neue Generationen, bie, Erben 
aller Tugenden ver Araber, wie zum Theile aud 
ihrer Fehler, fib alle Künfte der Induſtrie ihrer 
Vorgänger eigen zu machen mußten, ihrem Beifpiel 
und ihren Lehren, folgten, durch eigene, neue Er- 
fahrungen fie hie und va noch verbefferten, durch 
eime ununterbrochene Reihe von Heldenthaten Europa 
in Erſtaunen feßten, eine neue Welt entbedten, 
Afrika's fünliche Spitze umfchifften, durch Auffindung 
eimes Fürzern Weges zu den Schägen Indiens, dem 
Welthandel Europas und Aſiens eine neue Richtung 
und eben Dadurch auch eine völlig veränderte Geſtalt ga⸗ 
den, und endlich durch die Tapferkeit ihrer lange Zeit 
unäbermwindlichen ‚Heere*) fih im Weften zu einem 
vorberrſchenden Volke emporfhtwangen, und erſt dann, 
als gegen das Ende der Regierung Carls V. und unter 
jener feines unmittelbaren Nachfolgers, der freie 
Sim der Nation einem ſchrankenloſen Despotismus 


9) Prinz Conde, mit bem Beinamen der Große (le grand 
Conad), erhielt diefe ehrenvolle Benennung nur daher, 
weit er der er ſte war, der bei Rocroix die bis 
dahin es ale Sa a brach, 

zwar in die Flu ug, zum zuge 
nöthigte. Aber auch ſelbſt dieſer Rückzug wor ruhmvoll 
für die ſpaniſchen Waffen; denn nur ganz langſam, mit 
der größten Ordnung und feſt geſchloſſenen Reiben zog 
das ſpaniſche Heer über das mit franzöſiſchen und ſpa⸗ 
niſchen Leichen bededte Schlachtfeld Hinweg ; und blos 
weil auf dieſem die Franzoſen ſich die Nacht über be- 
haupteten, warb ihnen der Sieg angeiihrirhen, Be⸗ 
ſondere Folgen hatte jedoch dieſer Steg nicht, nur 
daß er den Franzoſen das Vorurtheil von der Unüber- 
windlichkeit bes ſpaniſchen Fußvolles denahm. 
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hatte weichen müffen und Spanien, unter einer Reihe 
fhwader, zum Theil felbft völlig imbeciller Prinzen, 
in unglüdlichen, auswärtigen Kriegen feine Flotten 
und alle feine oſtindiſchen Befigungen verloren hatte, 
das Reich dadurch völlig verarmt und an allen mate- 
riellen Kräften gänzlich erfchöpft war, fank es von dem 
Range einer europäifchen Primairmacht wieder in Die 
Klaſſe einer Macht zweiter Größe herab. Aber felbft, 
nachdem Spaniens auswärtige Anfehen und polis 
tifhe Bedeutſamkeit fhon tief gefunfen war, ver⸗ 
for dennoch der Spanier nichts von der Großartigkeit 
feines Charakters, feinem würdevollen Ernſte, feiner 
edeln Haltung und freiem, ftolzen Sinne; und daß 
Iberiens alter, einft den Römern oft fo furdhtbare 
Helvengeift auch in den gegenwärtigen Spaniern nod 
nicht erlofchen fey: Dieß beweiſt mehr als ein Ereiguiß 
felbft unferer neuern Zeit. Man erinnere ſich nm 
der ewig merkwürdigen Belagerung Saragoſſas von 
den Sranzofen. Als fchon ale Wälle und Baftionen 
durch das zahllofe "feindliche Geſchütz zu Boden gewor⸗ 
fen waren, vertheidigten die Einwohner ſich immer 
noch mit Lömwenmuth, jede Straße Eoftete den Tram 
zofen Ströme von Blut; in jeder derfelben lieferten 
fie dem Feinde eine förmlide Schlacht, big endlich die 
rauchenden Trümmer ihrer in Brand geftedten, zuſam⸗ 
men ftürzenden Häufer diefem in feiner Art unerhörten 
Kampfe ein Ende machten, Was einft den Namen von 
Numantia unfterblich machte, derfelbe Ruhm gebührt 
auch Saragoffas tapfern Einwohnern und deren Dabei bes 
wiefenen, durchaus rein und ächt-patriotifchen Selbftaufe 
opferung. Uebrigens ift es ja auch eine allgemein befannte 
"Sache, daß an der Tapferfeit und dem ausharrenden, jes 
dem Glückswechſel trogenden Muth der Spanier Die 
Macht des großen Welteroberers allererft ſcheiterte. 


19. Wegen ihrer treuen Anhänglichkeit an Rom 
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und ven Glauben ihrer Väter, und ber Menge gro⸗ 
fer und heiligr Männer, und der nicht mindern 
Anzahl heiliger, gottgeweiheter Jungfrauen , die aus 
der fpanifchen Kirche hervorgingen, ward Spanien 
lange Zeit ein Gegenftand der gröbften Verunglimpf- 
ung von Seite der proteftantifchen Welt, das heißt, 
der Hälfte von ganz Europa. Befonders waren es 
dentſche Schriftſteller, freilich größtentheils nur Tites 
rarifche Proletarieg, welche Spanien auf alle Weiſe 
herabzuwürdigen ſMhten und die edle, hochherzige Na⸗ 
tion als ein dummes, traͤges, in Unwiſſenheit und 
Aberglauben verſunkenes Volk darſtellten. Von dieſen 
Herren hatten offenbar nur aͤußerſt wenige, und dieſe 
nur in ſchnellem Durchflug Spanien jemals geſehen; 
Einer ſchrieb gewoͤhnlich dem Andern nach, und bemühete 
ſich blos, wenn er nur immer konnte, in Lügen und 
Schmähungen auf Spanien feine gelehrten Vorgän- 
ger wo möglich. zu überbieten, Cine nicht zu vermei⸗ 
bende Folge dieſes fi unaufhörlich wiederholenden 
und gewöhnlich mit ver größten Selbfigenügfamfeit vor- 
gebrachten Gewäſches war es nun auch, daß felbft in den 
Köpfen unbefangener, vorurtheilsfreier Männer über 
Spanien, den Charakter der Nation, den Zufland 
ihrer wiſſenſchaftlichen Cultur und die ihr ganz allein 
eigene Lebensweife Die verfchrobenften und verfehrtes 
ſten Begriffe fich feftftellten. Der gelehrte und mit 
Recht allgemein berühmte La Borde, der fi fehr 
lange in Spanien aufhielt, alle Provinzen durchreiſte 
und mit feinem gemöhnlichen Scharfblidd den Zuftand 
des Landes, ven Charakter feiner Einwohner, den Grad 
ihrer wiſſenſchaftlichen und fittlichen Bildung, fo wie 
auch das mannichfaltige, von dem europäifchen Wefen 
fo fehr abweichende, aber an fich nicht wenig intereffante 
Zreiben des gemeinen Volkes, und zwar von allen 
Klaſſen beobachtet hatte, war der erfle, der vor einigen 
Jahren die Vertheidigung und Rechtfertigung der im 
Bortf. d. Stolb. R. G. 8. 46. 7 
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Auslanvde fo fehr mißkannte und doch fo ungemein ' 
ahtungsmürdige Nation übernahm. Er zeigte, Daß in 
Spanien zwar nicht, wie in Frankreich und Deutfchland, 
eine ſolche Menge oberflächlicher, daher höchſt feichter 
und mangelhafter, ja in gewiſſer Hinficht felbft ſchaͤd⸗ 
Ticher, weil Kopf und Herz verwirrender Kenntniffe 
über bie ganze Maſſe der fpanifhen Nation verbreitet 
fey, daß es aber dennoch auch in Spanien eben fo we⸗ 
nig, wie in anderen auf gleicher Qulturftufe ſtehenden 
eueopäifchen Ländern an wahrhaft gelehrten, geiftuollen, 
den Wiffenfchaften, blos aus Liebe zu denfelben, ihr 
Leben weihenden Männern fehle, die aber, weil un. 
befannt mit jenem, befonvers in Deutfchland und Trank 
reich überall zur Schau geftellten gelehrten Gepränge, 
mit Afademien, gelehrten Gefellfchaften, wiffenfchaftlichen 
Vereinen, zablreihen correspondirenden Ehrenmit 
gliedern, Diplomen, kurz, weil allen viefen gelehrten. 
Pedanterien völlig fremd, auch im Auslande wenig 
oder gar nicht befannt wären. Auf jedem Schloß eines 
Großen, erzählt La Borde, oder dem Landfige eines 
reihen Grunveigenthümerg wird man von dem Anblid 
einer zahlreichen, mit vielem Geſchmack und umfichtiger 
Auswahl zufammengeftellten Bibliothef auf das freu» 
bigfte überrafcht; und wenn biesfeits der Pyrenden der 
reiche Landadel fih gewöhnlich blos mit Jagd, Fifcherei, 
Bogelfang und fröhlichen Gelagen zu befchäftigen weiß, 
fo fchliegen fie fich, felbft Die vornehmſten fpanifchen 
Brandes, jeden Tag mehrere Stunden in ihren Biblio, 
thefen ein, nicht blos um durch die Lectüre der berühm⸗ 
teften franzöfifchen , englifchen und italiänifchen Werke 
fib zu erholen, ſondern auch, weil nicht unbekannt mit 
ben Sprachen Roms und Griechenlands, mit dem Mark 
ber claffifchen Literatur dieſer Völfer ihren Geift zu 
nähren und zu flärfen; das Hiterarifche Naſchwerk, 
bas man in andern Ländern auf jedem, gewöhn⸗ 
lich mit dieſer Waare im Ueberfluß verfehenen Ge- 
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lehrtenmarkt antrifft, iſt durchaus nicht nad feinem 
Sefhmak”). 


*) Das Studium der alten Spracden, diefer Grundlage 
einer ächten Erudition, ward leider in Deutſch⸗ 
land, wenigſtens auf den meiften beutfchen Schulen, feit 
mehreren Fahren beinahe völlig vernadläffiget. “Mit 
feinem einzigen ber römiſchen oder griechifchen 
Meifterwerfe wird jest die findierende Jugend, man 
will nicht fagen, vertraut, fondern auch nur von weiten 
befannt gemacht. Man begnügt ſich mit Ehreftomathien 

' amd Auszügen, die weder Fleif noch Gebeine haben, 
daher auch nicht dem finnigen Knaben oder Jüngling 
den Geiſt aufzufchließen vermögen, der aus jenen 
Werfen, diefen ewigen Muſtern des Schönen, ung ent- 
gegen wehet. Wer einen Andern Iateinifch ober grie- 
chiſch lehren will, muß ihn auch lehren fönnen, römifch 
und griechifch zu denken und zu empfinden; aber dazu 
führen faftlofe Chreflomathien und magere Auszüge 
nicht, Teiten im Gegentheil nur noch weiter davon ab, 
auf mwafferlofe, öde Abwege, auf welchen feine Pflanze 
und feine Blüthe das Auge des Wanderers erfreut. 

‚ Wie es ſcheini, haben die meiften Lehrer auf den latei⸗ 
niſchen und griechiſchen Schulen gar feinen Begriff von 
dem mädjtigen Einfluß der alten claffifchen Kiteratur, - 
bas heißt, ber größten Geifler der Römer: und Griechen, 
auf die Bildung jugendlicher Seelen, und noch weit we⸗ 
niger von ber Wirkung des lebendigen, fo fruchtbaren, 
Geiſt und Herz erhebenden Anfchaueng eines jener Mei⸗ 
ſterwerke auf den Charafter, die Denk⸗ und Empfin- 
dungsweiſe des fludierenden Junglings, deſſen Urtheils⸗ 
kraft dadurch geſchärft, und deſſen Geſchmack und 
natürlicher Schönheitsfinn frühzeitig geweckt, genährt 
und gereiniget werden. Für dieſe Herren hat jetzt blos 
bie Grammatik einen Werth, zu deren nähern Ver⸗ 
ſtaͤndniß ihrer Regeln ihnen die Schriften, welche die 
gröoͤßten Geiſter Roms und Griechenlands als ein heilt⸗ 
ges Bermächtniß der Nachwelt hinterlaſſen haben, höch⸗ 
ſtens blos als Mittel dienen ſollen; das heißt, fie 
wollen an dem heiligen Feuer der Veſta blos ihr ge- 
wöhnliches Mittagsmahl, ihr Kraut oder ihre Rüben 
kochen. — Ueberalf finden zwar Mißbraäuche fich ein, - 
und wenn ein phantaftereicher Knabe oder Juͤngling fich 
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ganz und ungetheilt ausschließlich der alten Literatur 
bingeben und die zu feinem einftigen Beruf erforderli⸗ 
chen ernften Wiffenfchaften verfäumen wollte, fo würde 
dieß gewiß nicht Ai Ioben, vielmehr im höchſten Grabe 
u ladeln feyn. Beides läßt fi jedoch fo leicht in den 
Shönften, barmonifchen Verein bringen. Das Studium 
der alten Literatur belebt, erheitert und ſtählt den Geift, 
und erleichtert auch dadurd die Erlernung anderer, 
wenn auch noch fo trockenen Wiſſenſchaften, indem es 
ſelbſt über dieſe flets einen gewifien Reiz zu verbreiten 
wiflen wird ; auch Lohnt es dem Kingeweihten für deffen 
anzes Leben hindurch ; denn wenn berfelbe einft ale 
efhäftsmann von ermüdenden Berufsgeichäften auf 
einige Stunden wieder in ſich ſelbſt einfehren will, fo 
wird die in frühefler Jugend, diefer Blüthenzeit bes 
Lebens , mit den großen Männern bes Alterthums ges 
machte traufihe Befanntichaft ihm die füßeften Erholun⸗ 
gen gewähren, feinen Geift zu neuer Arbeit ftärfen, und 
eine wahre Würze feines, ihm vielleicht fonft nicht felten 
zu läftig werdenden Gefchäftsleben feyn. Beiſpiele ber 
Menge finden fidy in dem Leben großer Staatsmänner, 
Nechtsgelehrten und anderer, in ihrem Wirkungsfreife 
ausgezeichneter, hervorleuchtender Männer. . Selbft ber 
heilige Hieronymus firedte oft, nach einer im Gebete 
und unter Bußübungen durchwachten Nacht, bei an- 
brecdendem Tag feine Hand fogleich wieder nach einem 
feiner claffifhen eiebtingeforiiiheller aus. Rufin 
machte ihm zwar darüber Vorwürfe, aber blos in ber 
irrigen Borausfegung, daß die Vorliebe des Heiligen 
zu dem heidnifchen Alterthum zu groß feyn und bie Ein- 
drüde hriftlicher und göttlicher Weisheit bei ihm ſchwä⸗ 
hen könnte, Ebenſo ftudierte auch der heilige Chryſo⸗ 
ſtomus mit dem größten Fleiße die Werke der Alten, blieb 
aber dennoch fein ganzes Leben hindurch ein erleuchteter 
Kirchenlehrer, ein treuer, forgfamer Wächter der reinen 
Lehre und ein ausgezeichneter Heiliger Bifchof. Aber 
gerade war es jenes Studium, wag ihn zum größten 
ebner feiner Zeit gemadt hatte. Gleichwie bie 
Israeliten einft, um die Philifter zu befämpfen, von 
ihnen Waffen gefauft hatten, bediente auch der heilige 
Chryſoſtomus, um das heidnifche Alterthum deſto leichter 
zu befämpfen und zu befiegen, ſich derſelben Mittel, bie 
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ihm baffelbe dargeboten hatte. Unſtreitig iſt auch für 
angehende, junge Theologen eine genaue Belanntf 

mit den alten Elaffifern von ganz ungemeinem en; 
befonderg wenn dieſes Studium in Beziehung auf Gott 
wird betrieben werben: eine Beziehung, ohne welche es 
feine wahre Wiſſenſchaft gibt, noch, geben kann. Freilich 
wenn bie Denfchen einmal anfangen ſich zu a ee 
wird auch das Edle unter ihren Bänden ſchlecht, fo wie 
im Gegentheil, wenn jene ſich wieber veredeln, audy Das 
Gemeinfte, dag fie ergreifen, eine edlere Geflalt gewinnen - 
und, wenn ber Zweck babei auf Gott gerichtet ift, auch 
wahrhaft geheiliget werben wird, 


20. Eben fo ift auch das gemeine fpanifche Volt . 
nichts weniger ale dumm, abergläubiſch, over gar in 
Trägheit und Faulheit verfunfen; . aber fein freier, 
heiterer Sinn, und fein natürliches Gefühl fagen ihn, 
dag ein ſtets unaufhörlich wühlendes, ameifenartiges 
, Leben nicht gerade die einzige Beflimmung des Men- 
fpen fey; er glaubt demnach feft — arm oder reich 
— auch auf die flüchtigen, unfchuldigen Sreuden des 
Lebens ebenfalls einen Anfpruch machen zu dürfen; 
gerne ergreift er daher jede Gelegenfeit, aus dem 
Joche, das ihm die Bedürfniſſe des hungrigen Lebens auf, 
erlegt,. fich bisweilen wieder auszufpannen. Das platte 
Land wie das Eleinfte Städtchen hat feine Volksfeſte, 
und dabei wird nie ein Einwohner fehlen; denn wo 
gejubelt wird, da jubelt der Spanier gerne mit; 
durch häusliche Sorgen, von welder Art fie au 
feyn mögen, läßt er fich nicht leicht ſtören; unbefüm- 
mert wirft er diefe ſammt und fämmtli in ven Schooß 
einer, wie er überzeugt ift, auch über ihm wachenden 
väterlichen Vorſebung; fein Herz fleht daher flets der 
Freude mehr als der Traurigkeit offen; felbft bei fehr 
weit vorgerüdtem Alter wirft der Gedanke an den 
nun bald nahenden Tod Feine, wenigſtens Feine ſehr 
ſchwarzen Schatten auf die wenigen, ihm noch übri⸗ 
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gen Tage zurüd. Wir haben ſchon bemerkt, daß 
man bei den füdlichen Völkern ein ungemein, mehr 
als anderswo, regfames Leben des Gemüthes findet, 
welches fie auch in allen ihren Handlungen und Be⸗ 
wegungen weit ſchneller und ficherer leitet, al&den Nord» 
länder fein Falter, alles. genau und mühfam berech⸗ 
nender Verſtand. Für alle fanftern Empfindungen und 
Regungen des Herzens: für Freundſchaft, gutmütbige 
Theilnahme, Liebe, ja felbit romantifche Liebe, und ' 
eine, damit in geheimer Verwandtſchaft ſtehenden, 
nicht felten fogar in fromme Schwärmerei ſich verlie- 
rende Andacht”), find fie daher weit empfänglicher 
als die Bewohner anderer, weit meniger Bofben 
Himmelsftrihe. Auch für das gemeine fpanifche Volt 
find Kirchenfefte, befonders wenn von einer gewiſſen 
äuflern Pracht umgeben, ein Gegenftand des Jubels 
und Findlicher, gemüthlicher Fröhlichfeit. Auf Walls 
fahrten, ſelbſt nach ven entfernteften Gegenden, oder 
anf Befuhe anderer, der Volksandacht gemeihten 
Orte und Kirchen verwendet der gemeine Mann in 
Spanien oft ganze Tage, ja bisweilen ganze Wochen, 
ohne gerade vorher aͤngſtlich darnach zu forfchen, wie 
groß allenfalls der Vorrath in feinem Brodfaften noch 
.fey; denn, weil ungemein nüchtern und nur wenige 
Bedärfniffe habend, weiß er wohl, daß ein paar Tage 
Arbeit, und nicht einmal fehr angeftrengter Arbeit, 
für fein und feiner Familie Unterhalt vollfommen bins 
reichend feyen **). Stolz mar von jeher ein hervorſprin⸗ 
*) Bon einer ſolchen Andacht können freilich Jene, welche 
son frühefter Jugend an blog an: einen falten, weder 
Herz noch Phantafie erwärmenden,, profatfchen Vers 
ſtandes cultus gemöhnt find, fi unmöglich einen Begriff 


machen. 

“) Selb mehrere von Jenen, welche von der ſpaniſchen 
Nation nichts Gutes zu fagen wußten, weil fie dieſelbe 
nicht Fannten und nicht fennen lernen wollten, haben 
diefe uneigennügige Gutmüthigkeit als einen, dem 
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gender Zug in dem Character des Spanierd; aber 
gerade in diefem folgen Bewußtſeyn liegt eines ver 
Hauptelemente feiner Kraft. Auch das gemeine Volk, 
felbft aus den niedrigfien Klaffen, iſt in der Geſchichte 
feines Landes bei weitem nicht fo unwiſſend, wie in 
andern Ländern, und jede große Rückerimerung 
ſchwellt eben fo fehr die Bruft des gemeinften Gewerb⸗ 
mannes, wie des Hivalgos oder vornehmſten Grau⸗ 
bes. Bon Spaniens gegenwärtigem, beklagenswerthem 
Zuftande, und den, demfelben vorangegangenen, no 
traurigern Zuftänden laftet die Schuld keineswegs auf 
der eigentlichen, wahren fpanifchen Nation; fie find 
bios das Werk jener böllifchen, aus Frankreich fich 
endlich auch über die Pyrenäen wälzenden, alle 
Grunppfeiler goͤttlicher und menſchlicher Ordnung 
zerſtoͤrenden Propaganda, und deren zahlloſen, in 
alle Geſtalten und Formen ſich einhüllenden Emiffaͤre: 
wahre Apoſtel der Hölle und des Verderbens; aber 
ihr Weſen und ihr Geiſt haben in dem fpanifchen 
Boden Feine Wurzeln gefunden, können auch Feine das. 
rin finden, werden demnach, gleich jeder verheeren- 
den Peſt, ‚nachdem fie ihre Opfer verfehlungen hat, 
aus der ſchon fo lange und fo hart gepräften Halb- 
infel wieder verſchwinden, und zwar ohne bebeutende 
Spuren auf derfelbenzu hinterlaſſen; und ſchneller, als 
man glaubt, wird vielleicht jegt ſchon Spanien das 
Ihmähliche Joch wieder zerbrechen, Das eine fremde, 
tückiſche, gegen alle Völker feinpfelige Politik über 
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zug anerkannt. Unſtreitig iſt jegt überall von Edelmuth 
recht vieles Gerede, aber deſto ſeltener wahres Ehrge⸗ 
fühl und gelinber, wahrbeitsfiebender Sim. Ueberall 
nur leere Chimären, Einbildungen, theoretiſche Gril⸗ 
len, aber nirgends etwas Wahres und Weſentliches, 
als blos überhandnehmendes Elend, Not und allges 
meine., immer fchranfanlofer werdende beit. 
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es geworfen hat”); Furz, die ſpaniſche Nation bedarf 
nur einmal wieder eines großen, weifen und mehr 
ale gewöhnlichen Negenten, eines wahren Heros 
von Kraft, Weisheit und Gerechtigkeit, um die fpa- 
nifche ration wieder auf jene Höhe von Macht und 
äußerem Anſehen zu erheben, auf welcher einft unter 
Earl V.**) und in der erften Hälfte der Regierung, 
feines Sohnes Philippe II. das erflaunte Europa 
diefelbe erblickt hatte: und gewiß wird diefer Heros 
für Spanien noch kommen; fo wie aud für vas 
übrige, jetzt aus allen feinen politifhen und Firchlichen 
Augen geriffene, in Convulfionen liegende, und größ- 
tentheils krampfhaft velirirende Europa ein Netter 
fommen, und zwar, weil die Noth jetzt am höchften 
ift, ohne mehr lange zu zögern, kommen muß, wenn 
anders aus dem graufenvollen, finftern und dunkel⸗ 
Chaos, das, wie es fcheint, feinen Lichtftrahl mehr 
in fi aufzunehmen fähig ift, wieder eine Welt ver 
Gerechtigkeit, der Geſetze und eines feft geordneten, 
ftantsgefellfchaftlihen Zuſtandes hervorgehen fol, 


+) Wenn von England die Rede ift, muß man ja bie eng⸗ 
Nliſche Nation von ihrem Gouvernement unterfcheiden. 
In der erftern findet man viel Gutes, Edles, Über das 
Gemeine Erhabenes. Aber defto 'infernalifcher ift das. 
englifhe Gonvernement und deſſen Unheil bringende 
Politik, für welches die Menfchheit feinen andern, als 
bioßen Ballen- und Waarenwerth hat, alle völfer- 
rechtlichen Grundfäge mit Füßen tritt, überall nur 
verwirret und zerfiöret, und nirgends etwas eres 
aufbauet, und um über bie Körper zu berrfchen, überall 
die Geifter entzweiet, und durch fein böllifches Geld 
die Moralität der Völker zu untergraben umd zu morben 
ſucht. Sp lange Lord Palmerfion in dem Beſitze der 
Gewalt bleibt, die er jet in Händen hat, wird auch in 
feinem Lande auf lange Zeit Friede, Eintracht, Ruhe 
und eine fefte Ordnung befteben. 
”*) Als deuticher und römischer Kaifer Earl V., aber ale 
König von Spanien Carl J. 
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21. Wir kehren jeßt wieder zu der eigentlichen 
Geſchichte des fpanifchen Kaliphats zurück. Da jedoch 
die zwifchen Nordafrifa und dem arabifchen Spanien 

ſchon feit einiger Zeit beſtehenden Verhältniſſe jetzt 
immer bedeutender und auf das Letztere einflußreicher 
werben, fo möchte es nothwendig ſeyn, daß, bevor 
,wir den Faden, den wir bei dem Tode des Kaliphen 
Abd » er - Rhaman des Dritten auf einige Zeit abgebros 
den, wieder auffaffen, wir die Aufmerffamfeit unferer 
Lefer auf einige Zeit auf die, indeffen in Nordafrika, 
befonvers in vem Weſten veffelben, entſtandenen ara- 
bifch = afrifanifchen Reiche richten; und zwar um fo 
mehr, da von den zahlreichen, dort ſchnell aufeinander 
folgenden Dynaftien dennoch einige davon, trog allem 
Wechſel der Jahrhunderte, noch bis auf den heutigen 
Tag fich in ihrer, freilich bisher nur Außerft felten an- 
gegriffenen Herrfchaft zu behaupten mußten. 


V. 
Mordafrikgnifche Reiche. 





Edriſiten, Aglabiten, Katimiten*). 


. 1. Kurze Zeit darauf, nachdem ver Kaliphe im 
Oſten Spanien verloren und Abd: er - Rhaman I. 
nen neuen Kaliphenftuhl in Corbova errichtet hatte, 
kamen zwei, in ihrem Vaterlande fehr angefehene 


*) Duellen und Hülfsfchriften find: Abul Hafan, Ben 
Abdallah, Gefchichte der mauritanifchen Königreiche, 
nad Dombaig Lieberfegung ; ferner: An account of 
the Empire of Marocco, by James Grai; Cardonne, 
histoire de !’Afrique et de P’Espagne; endlich Schlo ſ⸗ 
ferg allgemeine Geſchichte und des fchon einigemule 

. erwähnten Heren Profeflor Schäfers Gefchichte von 
Spanien, | | 
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Araber nach Afrika, die, nicht minder vom Glüde 
begünftiget, dem Kaliphate von Bagdad nun aud 
alle afrifanifchen Länder entriffen *), eigene neue 
Königreiche dort gründeten und die, wie deren Nach⸗ 
folger, ſich Kaliphen nannten. Der eine hieß Edris⸗ 
Ben⸗Edris. Er war ein Achter Sprofie des Haus 
fes Ali und der Fatime, einer Tochter Mohameds. 
. Aber gerade diefer Abflammung wegen war fein Les 
ben unter den, das Haus Ali unerbittlich verfols 
enden abaſſidiſchen Kaliphen keinen Augenblid 
icher. Blos von ſeinem treuen Diener Raſchied 
begleitet entfloh alſo Edris heimlich aus Mecca 
und kam unter mancherlei Gefahren, denen er 
jedoch durch die Wachſamkeit und Klugheit ſeines 
treuen Dieners Raſchied glücklich entging, endlich 
in Aegypten an. Hier glaubte er ſich unbekannt, 
wollte daher ſich einige Ruhe gönnen, wäre aber, 
weil, wie es fcheint, verratben und erfannt, bei- 
nahe in die Hände Aarun-al-Raſchids Statthals 
ters von Aegypten gefallen, wenn nit Manfour , 
ein heimlicher Alite, der über das ganze Poftwefen 
von Aegypten gefegt war, ihn vor der ihm broben«- 
den Gefahr gewarnt, ihm Pferde und alle Mittel 
zur fchleunigen Flucht verfchafft hatte, Sobald Edris 
in Afrifa anfam und feinen Namen, feine Abſtam⸗ 
mung und feine Anfprücde auf das Kaliphat befannt 
gemacht hatte, warb er foglei von mehreren ber. 
zahlreichfien Stämme der Berbern als der wahre 
Imam und rechtmäßige Nachfolger des Propheten 
anerfannt und zum Kaliphen ausgerufen. Da das 
Haus des Ali noch überall, in Arabien wie in Dem 


*) In der Hälfte des achten Jahrhunderts verloren die 
Kaliphen von Bagdad das Königreih Spanien, und 
noch lange vor dem Ende deffelben Jahrhunderts kamen 
Edris und Ibrahim der Aglabit nach Afrika, 
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ganzen Oſten, in Aegypten, Afrika und Spanien 
ungemein zahlloſe heimliche Anhänger hatte, fo ſtroͤmte 
jegt eine Menge derfelben nah Afrifa und huldig⸗ 
ten dem Edris ebenfalls als dem rechtmäßigen Bes 
berrfcher der Gläubigen. Der Zufammenlauf aus 
allen Ländern war fo groß, daß, Edris jetzt ſogar 
nah Spanien fegelte, in. der Hoffnung, aud dort 
als Kaliph anerkannt zu werden. Zwar wären 
wahrfcheinlih die Andalufier dazu zu bewegen ges 
weſen, aber Edris fah dennoch bald ein, daß er in 
feiner Hoffnung ſich getäufcht habe, und kehrte dem⸗ 
nach eben fo fehleunig wieder nach Afrika zurüd. 


2. Aus feinen neuen Unterthbanen, mie aus den 
vielen Anhängern Alis, Die jetzt beinahe täglich in 
zahlreichen Schaaren in Afrika anfamen, hatte Edris 
bald ein bedeutendes Heer. zufammengebracdht, mit 
welchem er in kurzer Zeit Ceuta, Geb, Zanger, 
ganz Mauritanien und einen Theil von Numidien 
eroberte und die Stadt Vellila zu feiner einftweiligen 
Reſidenz machte. Als der Kaliph in Bagdad ven 
Abfall mehrerer feiner afrifanifchen Provinzen erfuhr, 
entflammte er. in furchtbaren Zorn. Manſour, ver 
. dem Haufe Alı ergebene oberfte Poftpirector Aegyp⸗ 
tens, mußte für ven, dem Sprößling Ali's erzeigten 
Dienft mit dem Verluft feines Kopfes büßen. Aber’ 
Edris lag auffer. vem Bereiche der Rache des Kaliphen. 
Bei der meiten Entfernung Afrifas und ben, mit 
Sendung einer Flotte und eines Heeres dahin ver- 
bundenen Echwierigfeiten konnte Aarun » al-Rafıhiv 
fih nur durch Meuchelmord an feinem Feinde rächen; 
dazu fehlte es ihm nun nicht an Werkzeugen, und _ 
des Kaliphen eigener Leibarzt, Suleiman, erbot fi, 
fogleich den Wunſch feines Herrn zu erfüllen, Als 
ein Flüchtiger, Schußfuchender Fam der VBerräther 
nach Afrika, ward von Edris gütig aufgenommen, 
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fogar mit Wohkthaten überhäuft. Bald gelang es 
nun. dem Elenden, fich immer mehr und mehr in die 
Gunft und das Vertrauen des gutmüthigen, arglofen 
Edris einzufchleichen; auch durfte er auf einen günftis 
gen Augenblid zur Ausführung feines höllifhen Vor- 
habens nicht lange warten. Edris klagte über heftige 
Zahnfhmerzen. Suleiman verfpradh ihm, in wenigen 
Augenbliden ihn von dieſem Uebel zu befreien, und 
brachte ihm in einem Fläſchchen ein Opiat, mit ver 
Weifung, eine hinreichende Anzahl Tropfen davon 
nit nur auf den fehmerzhaften Zahn, fonvdern auch 
auf Das Zahnfleifh zu gießen. Der Mörber eilte 
hierauf in feine Wohnung, ſchwang ſich auf fein 
fhon in Bereitfchaft gehaltenes Pferd und entfloh 
aus der Stadt, Das in dem Fläſchchen enthaltene 
Gift war fo wirkſam, daß es, ſobald Edris einige, 
Tropfen davon in den Mund genommen, fich gleich 
einem böllifchen Feuer in alle Adern ergoß und 
in weniger als einer Stunde dem Leben des edeln 
Aliten unter den graufamften Schmerzen ein: Enve 
machte, Die Dienerfchaft des Ermordeten ahnte fps . 
gleih, von wen diefer fehredliche Schlag herrüßre 
Raſchied ließ dem Mörder nachſetzen; an den Ufern 
des Mulvia ward er ereilt, nah Vellila zurüdge- 
bracht und unter den gräßlichften Verwünfchungen 
des Volkes Öffentlich hingerichtet. 


3. Der fterbende Edris hinterließ Feine Söhne, 
aber eine von ihm ſchwangere Gemahlin. Die gefammte 
Dienerfohaft des Verftorbenen, alle Anhänger Alis, 
nebft allem Volke erklärten einftimmig, daß, wenn 
das Rind ein Knabe feyn würde, diefer feinem Vater 
auf dem Throne folgen ſollte. Die Wuünſche des 
Volkes gingen in Erfüllung, Die Mutter gebar einen 
Knaben. Das neugeborne Kind nahm der treue Ras 
ſchied fogleich in feine Arme und zeigte es dem Volke, 
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worauf dieſes den holden Knaben unverzüglich unter 
dem Namen Edris II. zum Kaliphen ausrief, Wäh- 
rend der Minderjährigfeit des jungen Edris übernahm 
deſſen Vormundfchaft ver edle Raſchied und mit derſel⸗ 
ben zugleich die Verwaltung des Reiches. Aber bes 
vor noch Edris dag zwölfte Jahr erreicht hatte, ward 
Raſchied auf Anftiften Ibrahims, Aaruns Statthalterg 
in den, dem Kaliphat von Bagdad noch unterworfenen 
afrifanifchen Provinzen, meuchlerifcher Weife ermordet. 
Dieß that jedoch Ibrahim nicht in dem Intereſſe des 
Kaliphen, fondern ganz allein feiner eigenen geheimen 
Zwede wegen. Auch er war entfchloffen, fi von dem. 
‚Kaliphen unabhängig zu machen und ein eigenes neues 
Reich in Afrika zu errichten. Nachdem er in ſeiner 
Statthalterſchaft einige bedeutenden Großen, deren 
Widerſtand er beſorgte, heimlicher Weiſe aus der 
Welt hatte räumen laſſen, mußte dieſes Loos auch den 
eveln, einfichtsuollen und unternehmenden Raſchied 
treffen, von welchem Ibrahim mit Grund befürchtete, 
daß er die Errichtung einer neuen, dem Intereſſe des 
edrififchen Reiches offenbar zuwider laufenden Macht 

nicht gleichgültig anfehen würde. Ibrahim war ein 
Mann von ungewöhnlihen Zalenten und großen 
Eigenfchaften; er war einer Krone nicht unmwürbig. 
Nachdem er durch Gerechtigkeit, Milde und freund- 
liche Herablaffung die Herzen feiner Untergebenen 
gewonnen hatte, warf er die Maske ab, bemädh- 
tigte ſich aller Länder von der äußerften Grenze 
Aegyptens bis nad Zunig, fieß überall den Namen 
bes Kaliphen von Bagdad in den gewöhnlichen Frei- 
tagsgebeten in den Moſcheen ausſtreichen, ſetzte an 
deſſen Stelle ſeinen eigenen und ſchmückte ſich mit 
dem Titel und allen äußeren Zeichen der Würde 
eines Kaliphen. Ibrahim war ein Sohn Aglabs, 
und ward nun der Gtifter der aglabitiſchen Dyna⸗ 
ſtie in Afrika. 
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4, Aber der allzufrühzeitige Tod Raſchieds änderte 
nicht im mindeften Die günftigen Verhältniffe des 
jungen Edris; der junge Fürft war und blieb ver 
Liebling des Volles und ein Gegenſtand der höch⸗ 
fien, und zwar religiöfen Verehrung aller, über 
das arabifhe Neich zerfireuten geheimen Aliten. Aus 
Dften wie aus Weften firömte jetzt auch zu dem 
jungen Edris eine zahllofe Menge neuer Anhänger, 
und der Zulauf mar wieder fo groß, daß er, glei 
feinem Bater, auf den Gedanken fiel, einen Ver 
fuh zumachen, ob er nicht auch jenfeits des Meeres 
würde als Kaliph anerfannt werden. Er fegelte 
alfo ebenfalls nah Spanien, Fehrte aber bald wie 
der zurüd, brachte jedoch fünfhundert tapfere, wohl . 
berittene andalufifhe Reiter mit fihb nah Afrika 
Noch mehr befeftiget wurde Edris Reih, als n 
Aaruns Tode deffen Söhne fih um die Herrfchait‘ 
firitten und auch der Aglabit mit innern Unruhen 
und Empörungen zu Fämpfen hatte. Edris II. kaufte 
jegt von zwei in den dortigen Gegenden herumziehen⸗ 
ben Stämmen eine ungemein anmuthige Gegend, 
und erbauete allda die, heutzutage noch blühende 
Stadt Fed. Diefe ward jept der Sig der Eprifi- 
den und bald die michtigfte und bevölfertfie Stadt 
von ganz Afrika. Selbſt als nachher Marocco er⸗ 
baut ward, warb dennoch dadurch der Glanz von 
Feb nicht verbunfelt; es blühete im Gegentheil auch 
nah Erbauung Marocco's immer noch ſchöner auf. 
Nah der Angabe neuerer Schriftfteller, beſonders 
ufolge der Reifebefchreibung eines anonymen, aber 
—— Verfaſſers, ſoll Fetz eine Bevölkerung 
von dreimalhundert und achtzigtauſend, Marocco aber 
nur zweimalhundert und fiebenzigtauſend Einwohner 
gehabt haben. Aber Fetz war zugleich der Sitz der 
Künfte und Wiſſenſchaften, und Die gebildetſte und 
aufgeflärtefte Stadt auf der ganzen Küfle. Man 
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fonnte es, wie ein neuerer Geſchichtſchreiber fih aus⸗ 
brüdt, das Athen von Afrika nennen *). 


5. Edris Il. war ein ungemein liebensmwärbiger 
Fürft; feiner ungemein ſchönen, körperlichen Wohl- 
geftalt, verbunden mit einer ihm eigenen Würde 
und einer, über fein ganzes Weſen verbreitete Grazie, 
entſprach eine gleihe Schönheit Des Herzens wie Des 
Geiſtes. Gerechtigkeit liebend, arbeitfam, mild, ge- 
gen Jedermann herablaffend, gewann er gleih, in 
den erſten Tagen nach feiner Thronbefteigung, Die Herzen 
Aller, die fih ihm näherten; und als feine liebens⸗ 
würdigen Cigenfchaften fi immer mehr entfalteten, 
ward er in kurzer Zeit der Gegenftand einer wahr⸗ 
haft abgöttifchen Liebe und Verehrung aller feiner 
Unterthanen, Obgleich Edris II. ven Krieg meber 
liebte noch auch fcheute, griff er dennoch die Agla- 
biten, deren zunehmende Macht ihm gerechte Beforg- 
niffe einflößen Eonnte, nicht an, vermehrte aber die 
innern Sräfte feines Neiches durch die Einverleibung 
mehrerer hundert arabifher Stämme in vaffelbe. 
Friedliche Befchäftigungen zum Wohl feines Volkes 
‚machen den ganzen Inhalt ver Regierungsgefchichte 
Edris IT. aus. Nur Schade, Daß es dem edeln 
Monarchen nicht Tange gegönnt war, fein Volk zu 


5) Beide Städte find im Laufe der Zeit tief gefunfen, 
Maroceo zählt jest kaum breißigtaufend Einwohner. 
Die Beyälferung von eb beläuft fich jedoch felbft jest 
noch auf fiebenzigtaufend Seelen. Uebrigens be- 
hauptet Fey auch heutzutage noch den Ruhm vor- 
züglicher wiffenfchaftlicher Aufflärung , und tft, fo wie 
ber Mittelpunkt des afrifanifchen Handels, auch der 
Mittelpunft arabifcher Gelehrfanfeit, hat mehrere 
wiſſenſchaftliche Anftalten und eine, bei den Mohames 
danern in großem Nufe ftehende Schule, und eine 
nicht minder berühmte und ungemein zahlreiche mosle⸗ 
mifche Bibliothek, 
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beglüden. Er ftarb ſchon, als er Faum dag breiund- | 
breißigfte Jahr feines Lebens vollendet hatte, 


6. Bei feinem Tode hinterließ Edris zwölf Söhne, 

wovon ver Altefte, Mohamed, ven Thron feines Ba» - 
ters beſtieg. Mohamed fiel auf den unfeligen Gedan⸗ 
fen, das kaum im Orient noch befannte Lehnweſen 
auh in Afrifa einzuführen. Er theilte alfo fein 
Reich unter feine eilf Brüder. Den gemachten Mip- 
griff ſah jedoch Mohamed bald wieder ein, Aber 
feinen, gegen alle Staatsflugheit und felbft damals 
auch noch gegen orientalifche Sitte begangenen Fehler 
konnte er, ohne zu den Waffen zu greifen, nicht 
wieder gut machen; biefe waren ihm jedoch nicht 
günftig; er warb von zweien feiner Brüder, dem 
Caſem und Jahia vertrieben; er floh zu einem anders 
feiner Brüder, Namens Omar, befiegte mit beffen 
Hülfe die übrigen, und ale Omar felbit bald dar⸗ 
auf ftarb, vereinigte er alle auseinander geriffenen 
Länvertheile wieder zu einem Ganzen. Als Moha⸗ 
med nach einer fiebenjährigen Regierung ftarb, folgte 
ihm fein ältefter Sohn Ali auf dem Throne. Dies 
fer, wie es foheint, gutmüthige Prinz ging aus der 
Welt, ohne eine Spur von fi zurüdzulafien, 
und die Gefchichte weiß nichts von ihm zu fagen, 
als daß er dreizehn Jahre König geweſen ſey. In 
der Regierung folgte ihm fein Bruder Jahia, ein 
des Thrones durchaus mürdiger Prinz; aber fein 
Sohn und Nachfolger, der den Namen feines Was 
ters führte, und ebenfalls Jahia hieß, mar gerade 
- das Gegentheil von feinem Vater, eben fo hart ung 
ſchonungslos gegen die Großen, als graufam gegen 
das Bolf, das noch überdieß unter der Laſt nicht 
zu erfhmingender Abgaben beinahe erlag. Einer 
folhen tyrannifchen Regierung ward endli die Nas 
tion müde, und als Jahia gegen den Rath feiner 
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treueften Diener, abermals eine neue Auflage aus, 
fhreiben wollte, entfland eine Empörung, und Jahia 
ward in einem Treffen gegen die Nebellen erfchlagen. 
Aus Beforgnig, daß der Sohn den Ton feines Bas 
ters einft rächen möchte, bewirften die Großen, 
welche an der Spite der Rebellen geſtanden hatten, 
bei dem Volke, daß dieſes einfiimmig den Sohn 
Jabia’s verwarf und den Omar, einen Sohn jenes 
Dmars, ber einft feinem Bruder Mohamed fo wes 


ſentliche Dienfte geleiftet hatte, auf den Thron erhob. 


Dmar rechtfertigte feine ganze Regierung hindurch Die 


auf ihn gefallene Wahl, und fein Sohn und Nachfolger 


Jahia III., ver ganz in die Fußſtapfen feines 
Baters trat und ihn fogar noch übertroffen haben 
würde, wenn feine feibenthaftfiche Liebe zu Künften 
und Wiffenfehaften nicht jene Grenzen überfchritten 
hätte, welche ihr Doch ein, mit der Regierung eines 
weitfchichtigen Reiches befchäftigter Monarch noth⸗ 
wendig hätte fegen follen. Zu jeder Zeit fah man 
ihn von Philofophen, Theologen, Afttonomen, Poe⸗ 
ten und “anderen Gelehrten umgeben, mit. denen er 
ganze Tage zubracdhte, die er leider oft meit wich 
tigeren Berufsgefchäften entgog: Diefes erregte, bes 
ſonders unter den höheren Beamten des Reiches, 
großes Mißvergnügen, defien fich endlich einer feiner 
nächften Anverwandten bediente, um Jahia von dem 
Throne zu vertreiben und fich deſſelben zu' bemädh- 
tigen. Der Thronräuber genoß jedoch nicht lange 
die Fruͤchte feines Raubes. Cr gerieth mit einem 
Sohne Obeivallah’s, des Stifters der fatimitifchen 
Dynaftie, in Krieg und verlor in einer mörberifchen 
Schlacht Krone und Leben. Der Sieger ließ alle 
Edriſiten, die ihm in die Hände fielen, erwürgen 
und machte fih das Reich derfelben zinsbar. 


7. Neben den Edris, und dieſen beſchraͤnkend, 
Vertſ. d. Stolb. 8. ©. ©. 45. Ä 8 
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erhob fi zu gleicher Zeit, wie unfere Lefer ſchon 
wiffen, die von Ibrahim gefliftete Dynaſtie der Agla- 
biten. Als Ibrahim nach einer größtentheils ruhigen 
und glüdlichen Regierung ftarb, ftand bloß veffen 
jüngerer Sohn, Ziadetoullah, an dem Sterbebette 
feines Vaters, und hätte, da ber ältere Bruder 
ſchon feit einiger Zeit in Tripolis lebte, ſich mit Teich 
ter Mühe des väterlichen Reiches . bemächtigen Tüns 
nett. Aber Ziadetoullah Tieß fogleich feinem abweſen⸗ 
det Bruber von fämmtlihen anmefenden Großen, 
d tie auch von ben Truppen den Eid der Treue 
eiften, ging ihm auch, als er hörte, daß derſelbe 
fich Cairwan, ver prächtigen Reſidenz der Aglabiten 
nähere, eine bebentende Strede entgegen und über 
reichte ihm bie Inflgnien der Kaliphenwürbe, ward 
aber für diefe, man will zmar nicht fagen, Groß 
muth, aber doch höchft Iobenswerthe Bereitwilligkeit, 
ten Bruder als feiten Herrn anzuerkennen, feht 
chlecht belohnt, im Gegentheil mit vieler Härte 
behandelt. Indeſſen folgte Doch Ziadetoullah ſei⸗ 
nem Bruder, der nach kurzer Regierung kinderlos 
farb, unter dem Titel Zejadad Allah, auf dem 
Throne, Aber fo befcheiden und mäßig, als er fi 
als Prinz gezeigt hatte, fo mild und graufam warv 
et, ſobald er die unumfchränfte höchfte Gewalt im 
feinen Händen fah. Wegen des geringften Bergehens 
ließ er feine Untertbanen mit dem Tode beſtrafen. 
Wegen einer, unter feinem DBater verfuchten, aber 
ſchnell wieder gebämpften Empörung haßte er das 
panze Heer, fuchte es von einander zu trennen, 
ieß viele der tapferften Krieger unter mancherle 
Vorwaͤnden aus vem Wege räumen, und errichtete 
uns /gekauften ſchwarzen Sklaven eine zahlreiche Leib» 
wache. Eine Folge von Allem diefem war, daß 
zwei feiner Feldherren fih gegen ihn empörten. Der 
eine ward leicht befiegt, Der andere, Statthalter 
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von Tripolis, der ſich jetzt zu ſchwach fühlte , zog 


fi mit feinen Leuten in ein ihm gehöriges, bei 
Zunis gelegenes feſtes Schloß zurüd. Beiadab ſchickte 
einen feiner Generaͤle, Namens Muhamed, mit fünf⸗ 
hundert Reitern nad Tunis, mit dem Auftrag, ben 
Manfour — fo hieß der Empörer — nah Tunis 
zu locken und fich dann feiner zu bemächtigen. Muha⸗ 
men ließ durch den Kadi von Tunis und noch einige 
der vornehmſten Einwohner ven Manſour einlaven, 
zu ihm zu fommen, unter der BVerficherung, daß er 
ne freunpfchaftlihe Aufnahme bei ihm finden würde 
Manfour, der weder dem Kaliphen noch dem Feldherrn 
tramete, verſprach zwar zu fommen, ſchickte auch dem 
Muhamen und veffen Leuten eine Menge Erfriſch⸗ 
ungen, und befonders eine große Quantität Wein; 
brach aber gleich in ver folgenden Nacht mit feiner 
Schaar aus feinem Schloffe auf, näherte fih in aller 
Stille Tunis und bemaͤchtigte fi) ohne große Mühe 
ber ſchlecht bewachten Stadt. Muhameds Reiter 
wurden zufammengehanuen und er felbft in feinem 
Palafte plöglih überfallen umd erſchlagen. Mans 
foue war jebt Herr von Tunis, das er fogleih in 
noch größeren Vertheidigungsſtand ſetzte. Zwei Heere, 
vie Zejadad gegen ihn ſandte, wurden nach einander 


gefhlagen und zerfireut; und da zu gleicher Zeit bie 


Einmohner Eairwang, erbittert durch die Grauſamkeiten 
des Tyrannen, ſich ebenfalls empoͤrten und ihn aus 
ber Stadt trieben, fo ging nun Manfour fogar an 
griffsweiſe zu Werke, breitete fich immer weiter aus, 
5 daß er endlich den Kaliphen nebft veffen ganzem 
Haufe mit dem Untergang ‚beorohete. Zejadad öffnete 
jest alle feine Schaͤtze, um ein neues Heer zuſam⸗ 
men zu bringen; da aber dieſes das legte war, Das 
er in das Feld ftellen konnte, fo wollte er durchaus 
eine Schlacht vermeiden und verfchangte fein Lager 


fo ſtark, daß daſſelbe mangrifber ſcien Ein uw 
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vermutheter Zufall rettete Zejadad auf einen Augen⸗ 
blick aus feiner gefährlichen Lage. In einem ber 
Heinen Gefechte, die täglich vor dem Lager vorfielen, 
verlor der fonft fo tapfere Manfour auf einmal allen 
Muth und floh vor einer auf ihn eindringenden ' 
Schaar in fein Lager; das ganze Heer gerieih darüber 
in Beftürzung, und plöslih von demfelben panifchen 
Schreden ergriffen verließ es in ber größten Unorbs 
nung das Lager und floh bis nah Tunis zuräd, 
Zejadad Tonnte jet wieder freier athmen und, Die 
fen Augenblid weislich benugend, zog er unverzäglid 
gegen Eairwan und eroberte wieder viefe für ſein 
Sntereffe fo ungemein wichtige Stadt. Indeſſen 
hatte ſich Manfour bald wieder erholt und rürckte 
auf das neue mit einem zahlreichen Heere gegen ben 
Kaliphen heran. Er glaubte ſich eines glücklichen 
Erfolges fihon fo gewiß, daß er dem Zejadad fagen 
ließ: er erlaube ihm, Afrika zu verlafien und mit 
allen feinen Schaͤtzen ungeflört nad) dem Orient 
wandern. Aber in dem Heere des Manfourg fel 
entſtanden Parteiungen und endlich eine fürmlice 
Empörung. Ein gewiſſer Omar, Chef der Empörer, 
bemächtigte fich verrätherifcher Weife der Perfon des 
Manfours und lieg ihm ven Kopf abfchlagen. "Aber 
darüber wurden die Truppen, die Doch noch immer 
ihrem . bisherigen Anführer einigermaßen anhingen, 
fo fehr erbittert, daß fie den Omar vertrieben und 
diefer Faum noch mit dem Leben davon kam. An bie 
Stelle Dmars trat nun ein anderer ber bisherigen 
Häuptlinge der Empörer und übernahm den Oberbe 
fehl über das Heer. Feſt entichloffen, den Krieg 
fortzufegen, verwarf der Rebell alle frievlichen Ans 
träge, die der Kaliph ihm machen ließ. Zum Glück 
ftarb er bald darauf, und fein Tod machte nun Den 
in Afrika ſchon feit dreizehn Jahren fortvauernden 
Unruhen und Erſchutterungen ein Ende. 
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8. Aber die bisherigen Unfälle und vie vielem 
Gefahren, von denen Ziadetoullah fich feit mehreren 
Jahren von allen Seiten bedrohet fah, hatten. ihn 
in einen ganz anderen Menfchen verwandelt. Gr 
war zur Cinficht gelangt, daß die Bahn, vie er ein, 
gefchlagen, nur zum Verderben führe, und bie ficherfie 
Stüge eines Thrones blos die Liebe der Unterthanen 

Aus einem graufamen, harten und erbarmungs⸗ 
Iofen Despoten warb er jeßt auf einmal ein milder, 
gerechter, gegen Jedermann ſich freundlich herablaffender 
Herr. Den erflen Beweis von bdiefer völlig umge⸗ 
änderten Gemüthsftimmung gab er fihon bei ver 
Wiedereroberung von Gairwan. Gegen die Meinung 
aller feiner Generäle, vie einfiimmig die Einwohner 
anf‘ das fchärffte beftraft wiſſen wollten, behandelte er 
dennoch diefelben mit der größten Schonung, und 
ließ blos die Thore und einen Theil ver Mauer 
nienerreißen. Durch dieſe Milde eroberte er mit 
der Stadt zugleich. auch die Herzen der Einwohner; 
und. da er, als die Empörung völlig gedämpft war, 
in diefen Befinnungen beharrte, fo gewann er nun 
eben fo bald wieder die Liebe feiner Unterthanen, 
als er vorber deren Haß und Abſcheu durch feine 
Graufamfeiten ſich zugezogen hatte. Von jet an 
warb Zejadads Regierung von Feinem innern Yeinde 
. mehr geftört, beſonders da alles, was er unternahm, 
bios das gemeinfame Wohl des Reiches und ver 
Ration bezweckte. Aber dem durch die langen Kriege 
völlig verwilderten und wenig an Gehorfam ges 
wöhnten Heere durfte Zejadad nicht trauen. Al 
ein-Tluger Regent fuchte er es alfo auswärts zu bes 
fhäftigen und ſchickte einen großen heil deſſelben 
unter der Anführung eines erfahrnen Feldherrn nad 
Sicilien, um diefe Inſel für ihn zu erobern. Der. 
griechifche Statthalter wollte fih der Landung der 
Feinde widerſetzen; da biefe aber fir) mit ven, auf 


418 Bon ver Tpronbeßeigung Nalfer Frichrichs 1. 4132. 


: ven Pittelmeere herumſchwaͤrmenden fpanifch » ara- 
biſchen Seeräubern, die damals unaufhörlich Italien 
beunruhigten, ſich verbanvden, fo vermochte der grie⸗ 
chiſche Befehlshaber nicht mehr den Afrifanern das 
Eindringen zu vermehren, und als jegt noch ein, 
mit einer Nonne entlaufener Sieilianer ſich zu ihnen 
gefellte, feinen Gott und feinen Glauben verläugnete, 
and ihr Führer und Wegweiſer warb, bemädhtigten 
fie fich verfchiedener Seeſtaͤdte und Küftenfirede, mas 
ren jeboch nicht im Stande, fih auch in dem Innern 
der Inſel zu verbreiten. Ziadetoullah übergab bie 
Verwaltung von dem, was in Sieilien war erobert 
worden, einem feiner Anverwandten, Namens Mohes 
men, Diefer nahm in Palermo, das er eroberte, feinen 
Sig, konnte aber für jegt Feine weitere Eroberungen 
machen. Erſt unter der Regierung bes elenden grie⸗ 
chiſchen Kaiſers Michael III. bemaͤchtigte Mohames, 
jedoch mit Ausnahme der Stadt Syrakus und nwoch 
einiger andern feſten Oerter, ſich der ganzen Inſel. 


8. Indeſſen war Ziadetoullah nach einer zwei⸗ 
undzwangigiährigen Regierung in Cairwan geftorben 
and hatte feinen Bruder Abul⸗-Akkal zu feinem Nach⸗ 
folger. Die Regierung dieſes tmeifen und men, 
ſchenfreundlichen Fürſten war für die Nation ums 
gemein beglüdenn. Den durch den langen innern 
Krieg herabgelommenen Provinzen half er wieder auf, - 
wies dem Heere, das bisher größtentheils von Erpreß⸗ 
ungen gelebt hatte, einen befiimmten jährlichen Selb 


. an, und befreiete Dadurch fein Volk von einer, wicht 


felten unerträglichen Geißel. Leider Rarb dieſer treffe 
liche Monarch ſchon am Ende des dritten Zahres feimer 
Regierung und hatte feinen Sohn Abul » Abbas zu 
feinem Nachfolger. Diefer war ungemein glüdlich in 
ver Wahl feiner Minifter ; er umgab fich mit Iauter 
redlichen, treuen und einfichtsvollen Raͤthen. Mur 
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der Anfang feiner Regierung ward Durch eine, jebo' 
bald wieder gebämpfte Empörung der wilden, nie 
ruhigen Berbern auf Furzej Zeit geftört. Während 
feiner ganzen übrigen Negierung hatte er weder mit 
innera noch äußern Feinden zu Fämpfen. Abyl = Abs 
bas war ein menfchenfreundlicher, daher äußerft.milber, 
ungemein freigebiger und Gerechtigkeit liehender Mo⸗ 
nach, und alle feine Unterthanen fühlten ſich gluͤcklich 
unter feinem Scepter. Schade, daß feine große 
Neigung zum Wein und zu den Freuden der Tafel bie 
trefflichen Eigenfehaften feines Herzens und Geiftes in 
etwas trüben mußten; aber felbft, wenn berauſcht, 
verlor er dennoch nichts von ber Liebenswürbigleit 
feines Charakters, machte blos bisweilen mancherlei 
tolle Sachen, die jedoch Niemand ſchadeten, obgleich fie 
der Würde eines Monarchen nicht angemeffen waren*). 
Seine Freigebigfeit ging fo weit, daß, als er ſtarb, 
feine Schapfammer völlig erſchöpft war. 


9. Als Abul-Abbas fih dem Tode nahe fühlte, 
erklaͤrte er feinen Sohn zu feinem Nachfolger ; da er 
aber noch einen Bruder, Namens Abou Jsſhar 
hatte, deſſen Ehrgeiz und Herrſchſucht er kannte, fo 
forderte er von demſelben, daß er durch einen feier, 
lichen, in der Hauptmofchee abgelegten Ein verfprei 
ſollte, nie Anfprüde. auf den Thron feines Neffen 
® machen. Joeſhar leiftete den Ein; aber Abul⸗Ab⸗ 
ns hatte kaum die Augen geſchloſſen, als das Volk, 





*) Als er eines Abends abermals wieder beraufcht war, 
les ihm auf einmal ein, nad der Infel Koufa zu 
Iegeln. Halb fhlafend warb er eingeſchifft. Als er 

er nach ein paar Stunden ausgefchlafen hatte und 

: beim Erwachen mitten auf dem Meere ſah, fragte 
er ganz erftaunt nach ber Urſache, und als man fhen 
Die fagte, lachte er felbR über ben tolfen Einfall, der 
fapl aber ſogleich wieder nach ber Küße zuräduußenern, 
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unter welchem Fsfhar fchon eine zahlreiche Menge erfauf- 
ter Anhänger hatte, ihm die Krone anbot, bie er 
gruar anfänglih dem Scheine nach zurückwieß, aber 
ald darauf, uneingedenk feines geleifteten Eides, 
fie unter dem Vorwande, den vereinten Wünfchen 
des Volles nicht Tänger widerflehen zu dürfen, den⸗ 
noch annahm.. Mancherlei Beweife von Herzensgüte 
bezeichneten die erften Tage nach feiner Thronbefteig- 
ung, und berechtigten feine Unterthanen zu der Hoff- 
nnd unter dem neuen Kaliphen ſich froher und 
glüdliher Tage erfreuen zu pürfen. Gleich in bem 
erften Jahre feiner Regierung erbauete Iſhar in einer 
der gefundeften Gegenden Afrika’s ein Schloß, Das 
er Rifale nannte, das in kurzer Zeit zu einer anſehn⸗ 
lichen Stadt anwuchs und der Lieblingsaufenthalt des 
Kaliphen ward, der es auch Mit ganz ungeheuern 
Feſtungswerken umgab, bie jede Belagerung, mie 
zahlreich auch die belagernde Armee ſeyn mochte, 
fruchtlos zu machen fchienen. Im folgenden Jahre 
fhidte er eine Flotte mit einem zahlreichen Heere 
unter der Anführung Ahmeds nach Sieilien. Ahmed 
eroberte Syrakus. Dieſe Stadt, damals eine ber 
reichſten Städte der befannten Welt, ward rein aus⸗ 
eplündert, der größte Theil "ihrer Einwohner er 
—**— und eine unermeßliche Beute an den Kali⸗ 
pphen nach Cairwan geſchickt. Ahmed, der ſich jetzt 
bes übrigen Theils ver Inſel bemächtigte, erhielt von 
Isſhar unter dem Titel eines Emirs die Statthalter 
[haft von Sieilien. Joſhar wollte jest einen Zug 
nach Aegypten unternehmen, hatte auch mit feinem 
Heere den Marfch fhon angetreten, ward aber durd 
bie Empörung eines zahlreichen Stammes, unter ber 
Anführung eines ihrer Häuptlinge Mevalis, gezwun⸗ 
en, mit feinem Heere fhleunigft wieder zurüdsus 
ehren. Den Rebellen Fam er fo fihnell und fo uns 
verhofft über den Hals, daß fie, an einem glüdlichen 
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Erfolge verzweifelnd, fich wieder zu unterwerfen ver- 
fprachen,. jedoch die Erhaltung ihres Lebens und 
ihres Eigenthums zur Bedingung ihrer Unterwerfung 
machten. Isſhar genehmigte ihre Bitte, fann aber 
fogleih auf Mittel, feine Rachſucht dennoch befries 
digen zu Fönnen. Unter einem fcheinbaren Vorwand 
Iodte er Zaufend der Bornehmflen nah Cairwan 
md ließ fie dort ſämmtlich zufammenhauen. Des 
Isſhar's wilde, unbändige Natur gab ſich jest immer 
mehr und mehr fund. Durch Schreden mollte er 
jeder ferneren Empörung vorbeugen. Der geringfle 
Verdacht war für ihn ſchon ein hinreichenver Grund, 
feine treueften Diener hinrichten zu Taffen. Bald war 
feiner feiner Unterthanen feines Lebens mehr ficher. 
Die Yolge davon war, daß Tunis, Algier und 
mebrere der vornehmften Städte ſich endlich gegen 
. den Tyrannen empörten. Aber diefer hatte das Glück, 
auch diefen Aufſtand bald wieder zu dämpfen. Tunis 
und Algier wurden mit Sturm erobert, und bie 
harte Beftrafung der Einwohner dieſer beiven Städte 
ſchreckte die übrigen fo fehr, daß fie Die Waffen nieder- 
‚ Iegten und zum Gehorfam zurüdfehrten. 


10. Seinen Plan eines feindlichen Einfalles in 
Aegypten faßte jetzt Isſhar auf das neue wieder auf. 
Während er fi mit den Vorbereitungen zu dieſem 
Feldzuge befchäftigte, glaubten die Einwohner der 
volfreihen Stadt Ancouffa einen günftigen Augenblid . 
gefunden zu haben, das och des verhaßten Tyran⸗ 
nen abzumwerfen. Sie waren gar fo Fühn, daß fie 
feine Ankunft nicht erwarteten, ſondern ihm felbft ent» 
gegenrüdten. Kine lange dauernde, ungemein mör- 
deriſche Schlacht ward geliefert, von beiden Seiten 
floß das Blut in folden Strömen, daß. das Ge- 
flade des nahen Meeres davon gefärbt ward. Der 
Sieg erklärte fih endlich für ven Kaliphen; die Nie 
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derlage der Ancouſſaner war vollſtaͤndig. Die Stadt 

ward mit Sturm erobert und auch nicht des Lebens 
eines einzigen Einwohners geſchont. Die Mordluſt 
des Unmenſchen war ſo groß, daß er ſich ſogar zum 
Scharfrichter herabwürdigte, ganze Haufen Gefangene 
ſich vorführen ließ und dann einen nach dem andern 
mit ſeiner Lanze durchbohrte, und von dieſer blutigen 
Arbeit nicht eher abließ, als bis völlige Ermüdung 
ihn dazu zwang *). Mehr als fünfhundert Gefangene 
foll ver Zyrann blos zu feinem Vergnügen in eigener 
Perſon ermordet haben. Bisher hatte Isſhars Grau⸗ 
ſamkeit fich bios auf Rebellen over ſolche Städte bes 
fhränft, deren Treue ihm verdächtig zu feyn fchien, 
Aber eine, von einigen feiner Sklaven gegen fein Les 
ben gerichtete, jevoch bei Zeiten entdeckte Verſchwoͤr⸗ 
ung verivandelte den Tyrannen in eine wahre, auf 
feine Weife mehr zu bezähmenve oder zu befänftigende 
wilde Beflie. Schwarzer, furchtbarer Argwohn um⸗ 
lagerte von jetzt an unaufhörlih das Herz des Um 
menfchen, und wer jenen erregte, warb ohne alle Un⸗ 
terfuchung hingerichtet, und zwar felten allein, fon- 
dern gewöhnlich defien ganze Familie mit ihm, Einen 
der Oberften der Eunuchen, der, wie der wahnſin⸗ 
nige Zyrann glaubte, ‚die ihm ſchuldige Ehrerbietung 
. follte verlegt haben, ließ er nicht nur auf der Stelle 
hinrichten, ſondern zu gleicher Zeit auch nod drei⸗ 
hundert andere Eunuchen, von denen er argwöhnte, 
daß fie jenem mit befonderer Treue ergeben gemefen 
wären **), Wenn einer feiner treueften Diener ihm 
irgend einen guten und verfländigen Rath gab, Isſhar 
biefes auch einfah, fo ließ er ihn doch auf der Stelle 
einfperren und genau bewacen, damit, wenn ber 
Erfolg, den doch Fein Menſch in feiner Gewalt hat, 


*) Cardonne, histoire de l’Espagne et de l’Afrique. 
ee) Cardonne. | 
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dem gegebenen Mathe nicht eutfpräche, er ven, ber 
ihn ihm gegeben, fogleich Fünnte erwürgen laſſen. 
Es gab Fein Mittel mehr, um dem Argwohn des 
Ungeheuers zu entgehen; weder treue, bemüthige Un- 
terwerfung,, noch ehemals geleiftete Dienfte vermoch⸗ 
ten dagegen zu fehügen. Der Palaſt tes Kaliphen 
ward eine wahre Morphöhle; die Bewohner deſſel⸗ 
ben, nämlich die zahlreiche Dienerfehaft von jedem 
Range, hatten das Meiſte zu befürchten. Weil einer 
feiner Pagen feine Unzufrievenheit over feinen Arg- 
wohn ſich zugezogen hatte, ließ er hundert und ferhzig 
derfelben erwürgen. Am fchredlichfien wüthete Der Ti⸗ 
ger, der nun Menfchenblut wie Wafler zu faufen 
gewöhnt war, gegen feine eigene Familie. Cr hatte 
neun Brüder, und diefe ließ er fämmtlih, bloß um 
fie unfchänlich zu machen, ermorden. Alle Kinder, 
welche ihm von feinen zabllofen Beifchläferinnen ge⸗ 
boren wurden, ließ er, fobaln fie das Licht der Welt 
erblickt hatten, entweder einmauern oder gleich in 
ben erflen Zagen verhungern. efhar’s Mutter, . 
vie einen befferen Sohn geboren zu haben verdient 
hätte, erbarmte ſich dieſer unglüdlichen Gefchöpfe, 
und wußte duch Lift zehen bie zwölf, ſämmtlich 
weiblichen‘ Gefchlechts, dem fie bedrohenden Schick⸗ 
fale zu entziehen. Sie nahm fih mit mütterlicher 
Sorgfalt verfelben an. Als dieſe nun nad einigen 
Jahren etwas herangewachſen waren und eine Die an« 
dere an blühender Wohlgeftalt und Grazie gleichjam 
übertzaf, glaubte fie, daß die bezaubernde Schönheit 
der holten Rinder ganz gewiß pas Herz ihres So 
nes rühren würde. Eines Tages, als ihr Sohn hei» 
terer als gewöhnlich zu feyn fchien, entbedte fie. ihm 
das Geheimniß, und Die unfhuldige Lift, die fie fi 
gegen ihn erlaubt habe, Zefhar flellte fi ganz un⸗ 
gemein erfreut darüber, begehrte auch, daß ihm bie 
Prinzeffinnen fogleich vorgeftellt würden, Diefe kamen; 


4124 Bon ber Thronbeſteigung Kaiſer Friebrichs I. 1152. 


fo lange die Mutter gegenwärtig war, überhäufte er 
fie mit den größten Liebfofungen und Schmeidpeleien. 
Aber Faum hatte jene das Gemach verlaffen, als -er 
einen der Oberſten feiner Eunuchen rief und dieſem 
_ fammtliche Prinzeffinnen mit dem Befehle übergab, 
ihm augenbliclich die Köpfe verfelben zu überbringen. 
Dieſe Greuelthat blieb, wie es fiheint, eine Zeit 
lang für die Mutter ein Geheimniß, Bald darauf 
machte fie alfo wieder ihrem Sohne ein Geſchenk mit 
zwei ungemein talentvollen, in voller Jugend und 
Schönheit blühenden Sklavinnen. Auch darüber 
zeigte fich Isſhar fehr erfreut und dankte feiner Mut- 
ter in den zärtlichiten Ausdrücken. Höcft vergnägt 
darüber, ihrem Sohne mit ihrem Gefchenfe eine ſolche 
Freude gemacht zu haben, verließ fie das Gemach 
veffelben, und als bald darauf ein Eunuch bei 
ihr eintrat und eine große filberne, mit einer Ser 
viette bedeckte Schüffel ihr überreichte, glaubte fie 
nicht anders, als daß dieß ein Gegengefchent von 
Seite ihres Sohnes fey, nahm alfo haftig die Ser 
viette hinweg, ſank aber in vemfelben Augenblide bes 
finnungslos zu Boden, denn in ver-Schüffel Tagen 
bie Köpfe der beiden , erft vor einer balben Stunde 
ihrem Sohne übergebenen ſchönen Sklavinnen. Aber 
von biefem Augenblide an überwand auch ver Ab- 
ſcheu, den Die unerhörten blutigen Frevel des unnas 
türliden Sohnes ihr einflößte, ihre bisherige Liebe 
r demſelben; fie verfluchte Die Stunde und den Augens 
li, in denen fie ein fo fcheußliches Ungeheuer zur 
- Belt gebracht habe *). 


11. Das Wüthen gegen feine Angehörigen wie 
gegen ſeine Unterthanen unterbrachen nun auf einige 
Zeit die aus Sicilien angekommenen Nachrichten. Un⸗ 


*) Cardonne. 
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ter den Chriften war ein heftiger Auffland ausge. 
brochen, dem der Statthalter nicht mehr zu fleuern 
vermochte, Palermo war fogar von den Chriften jer- 
obert worden. Isſhar fchicte feinen Sohn Abul- 
Abbas⸗Abdallah, der bisher, von dem Hofe entfernt, 
in fliller Einſamkeit gelebt hatte, mit einem neuen 
Heere nad Sieilien. Abdallah eroberte wieder Pas 
lermo, und um bie Griechen in Unteritalien, die, 
wie er erfahren, die Rebellen in Sieilien unterftügt 
hatten, dafür zu züchtigen, fegelte er nach der italiänis 
ſchen Küfte, eroberte und beſetzte Neggio, ließ die 
Gegend und mehrere italiänifche Seeftädte rein aus⸗ 
plündern und Fam mit ungeheurer Beute nah Cair⸗ 
wan zurück. Isſhar ſchickte ihn jedoch) bald darauf. 
zum zweitenmale nach Sieilien, rief ihn aber eben 
ſobald wieder zurück; ſey es aus Argwohn, oder, was 
wahrſcheinlicher iſt, weil er der Grauſamkeit des alten 
Tyrannen nicht Genüge leiſten wollte. Feſt ent- 
ſchloſſen, feinen hoͤlliſchen Durſt mit dem Blute der 
Chriſten zu ſtillen, übergab Isſhar, für die Zeit fei- 
ner Abmefenheit, die Verwaltung feines Neiches feis 
nem weit menfchlicheren Sohne Abdallah, und ging 
hierauf felbft nach Sicilien, eroberte gleich nach fei- 
ner Sandung die Stadt Taormino, und fing nun an, 
mit der Grauſamkeit eines Tigers gegen die Ehriften 
zu wüthen. Cine befondere Wolluft für den Unmen- 
jhen war es, feine Augen an den Dualen feiner 
Schladtopfer zu meiden. So z. B. ließ er einem 
ehrwürdigen Bifchofe, nachdem er ihm Schon mancher- 
lei Dualen angethan hatte, lebendig das Herz aus 
dem Leibe reiffen mit den höhnenden Worten, daß 
er jetzt alle Geheimniffe des Bifchofes erfahren werde ; 
aber dieſer, geftärft durch höhere Gnade, troßte 
jelbft unter ven graufamftien Martern dem Tyrannen, 
drohete ibm mit den ihn bald treffenden Gerichten 
Gottes, und ermahnte feine Diitgefangenen zur. Stand» 
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haftigfeit im Glauben und heldenmäßiger Ertragung 
aller Dualen, die fie von der Grauſamkeit viefes 
Unmenfchen jegt zu erwarten hätten. Aber gerabe 
durch dieſe Fühnen, unerfchrodenen Worte machte der 
ehrwürdige Märtyrer feinen und feiner Diitgefangenen 
Leinen ein fihnelles Ende; denn der vor Wuth das 
rüber ſchaͤumende Kaliph vermochte jest ven Anblid 
der Chriften nicht ferner mehr zu ertragen und Tieß 
allen ungefäumt die Köpfe abichlagen*). Die ger 
mwöhnlichen Todesarten konnten längft ſchon den Blut⸗ 
durſt des Tigers nicht mehr befriedigen. Schon in 
Afrika hatte er mehrere ſeiner Unterthanen, beſon⸗ 
ders von ſeinen Dienern, die ſeinen Zorn, der ſtets 
ſogleich in Wuth überging, gereizt hatten, theils Te 
bendig ſchinden, theils lebendig verbrennen laſſen; 
man kann ſich alſo vorſtellen, mas die armen Chri⸗ 
ſten in Sicilien, denen er ſchon, bevor er Afrika 
verließ, Rache gedrohet hatte, von ihm werden aus 
zufteben gehabt haben. Nachdem Isſhar in Sici⸗ 
lien endlich ausgewüthet hatte, fegelte er nad ven 
Küften von Jtalien und belagerte Coſenza; aber kaum 
hatte die Belagerung begonnen, als in dem aftika⸗ 
nifchen Lager eine furchtbare Peft ausbrach, die, nach⸗ 
dem fie den größten Theil des Heeres verfchlungen 
hatte, endlich auch zum größten Zroft der Chriften 
bas gefrönte tigerartige Ungeheuer von der Erde hin⸗ 
wegraffte. | | 


12. Auf dem Throne folgte dem Isſhar deſſen, 
eines befiern Vaters würdiger, edler und menfchen- 
freundliher Sohn Abul- Abbas - Abvallah. Ein fo 
liebenswärdiger Monarch, als viefer, hatte kaum je 
noch auf einem Kaliphenſtuhl gefeffen. Er eilte, die 
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Wunden, melde die Wilnheit feines Vaters der Hfs 
fentlichen Sicherheit und der Ruhe gefchlagen hatte, 
wieder zu beilen. Durch fein mildes, liebenswür- 
diges Benehmen, befonvers da er ſich felbft bis zu 
dem Niebrigften herabließ, deſſen Bitten und Klagen 
ruhig anhörte, flets zu tröften, zu helfen, oder mo 
dieß nicht ganz möglich war, mwenigftens zu erleich⸗ 
tern ſuchte, gelang es ihm bald, die Gemüther aller feiner 
Unterthanen von jevem Stande und Range volllom- 
men zu beruhigen. Vornehme wie Nieprige Fonnten 
- jet ihres Lebens wieder froh feyn, und man wünfchte 
fih gegenfeitig Glück, daß nah einem fo harten 
und furchtbaren Winter auf einmal bie Strah⸗ 
Ien einer milden, alles ermärmenden Sonne über 
dem Reiche wieder aufgegangen wären. Leider war 
Abdallah's menfchenbeglüdende Regierung nur von 
furzer Dauer. Ein ſchrecklicher, des ewigen Fluches 
würbiger Batermörder machte dem Leben des edel-⸗ 
fien, blos zum Slüde und zur Freude der Menſch⸗ 

heit gefchaffenen Monarchen plöslich ein Ende, Man⸗ 
nichfaltiger Ausichweifungen wegen hatte Abvallah 
feinen Sohn  Ziadetoullah gefangen ſetzen laſſen 
und beffen Bewachung vier Eunuchen übertragen. 
Diefe vier Elenden ließen ſich durd glänzende Ver⸗ 
ſprechungen verführen und verfprachen dem Unge⸗ 
‚heuer von einem Sohne, den Kaliphen des Nachts 
in feinem Bette zu ermorden. Die grauenvolle That 
warb wirklich vollbracht. Als aber darauf die Mör- 
der mit ihren, noch mit dem Blute ihres fo milden 
Gebieters befledten Händen zu dem verfluchten jungen 
Vatermoͤrder eilten, und ſchon im voraus fich der 
großen Belohnungen erfreueten, die fie von demſel⸗ 
ben erhalten würden, dachte Ziadetoullah fchon 
nicht mehr an feine Verſprechungen, fonvdern blos 
an das, was jest Staatsflugheit ihm zu thun 
gebiete, nämlich den begangenen fihrerklichen Frevel 
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vor den Augen aller Welt. zu verbergen; er lobte 
alfo zwar jegt wieder Die Moͤrder wegen ihrer ihm 
erwiefenen Treue, wiederholte auch alle feine Ver⸗ 
heißungen, Tieß aber gleich am andern Tage, nachdem 
er zum Kaliphen war ausgerufen worven, alle vier in 
Geheim hinrichten. Unter ſolchen Aufpicien trat Zia⸗ 
detoullah feine Herrſchaft an, und man darf ſich das 
ber nicht wundern, daß dem Vatermord nun auch bald 
ber Brudermord auf dem Fuße folgte; denn dieſe 
neue Greuelthat hielt Ziadetoullah ebenfalls zur 
Sicherheit feines Thrones nöthig. Weber einer fol 
hen Regierung Fonnte nur Fluch und fein Segen 
walten; wohl aber unter verfelben, wie 28 aud 
wirklich geſchah, der Sturz des aglabitifchen Haufes 
herbeigeführt werben, | | 


VI. 


Sturz der Aglabiten. — Schnelles Emporblühen ber Dynaftie 

ber Fatimiten. — Ankunft der ſpaniſchen Ommejaden in Afrite 

und deren Einmiſchungen in die Angelegenheiten ber nord⸗ 
| afrifanifchen Reiche. 


1. Sp wie früher Edris⸗Ben⸗Edris und Ibrahim, 
ber Sohn Aglabs, nach Afrita gelommen, eben fo. 
erſchienen jest wieder in gleicher Abficht zwei Männer, 
Namens Dbeivallah und Abdallah⸗Ben⸗Hoſein, Die 
ganz Afrika durchzogen, von Ali und Fatime herzus 
ftammen behaupteten, und wovon der zweite, naͤm⸗ 
lich Abvallah-Ben-Hofein, fogar fih für ven Mer 
hedi oder zwölften Jmamausgab, der, nach ver Lehre 
der mohamedanifchen Theologen, am Ende der Welt 
erfcheinen und ben Islam über Die ganze Erve vers 
breiten follte. Durch ſchwaͤrmeriſche Beredſamkeit — 
er felbft ein begeifterter Schwärmer — hinreiffend für 
die rohen Stämme, zu denen er fprach, hatte er bald 
einen ganz ungeheuern Zulauf. Aber das fchnell 
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wachiende Anfehen und die Macht, die ihm fchon zu 
Gebote ftand, beunruhigten immer mehr und mehr 
feinen Gefährten, den Obeidallah, der zwar weniger 
ſchwaͤrmeriſch als Ben-Hofein, aber nur noch weit 
ehrgeiziger und herrfchfüchtiger als jener war. Ob⸗ 
gleih Dbeidallah, weil feinem Vorgeben nach von 
Ali abſtammend, als ein Ketzer von den Sunnitten 
verflucht war, hatte er dennoch, felbft aus den ent- 
fernteften Gegenden Afrifa’s, einen nicht minderen 
Zulauf. Bald fühlte er fih fo maͤchtig, daß er 
felbft das aglabitifche Reich angriff. Ziadetoullah, 
der elende Vatermörder, wagte weder dem Feinde 
entgegen zu ziehen, noch ihn zu erwarten. Er ent- 
ER aus feiner, obgleich fehr feften Reſidenz Rifade 
nad Zunis, wo er fich einfchloß. Diefes Betragen 
machte ihn verächtlich und entmuthigte die Truppen 
wie deren Anführer. Nun ſchickte er drei Heere nach 
einander dem Feinde entgegen, die alle, weil fie 
feine Luft und feinen Muth zu fechten hatten, ges 
fhlagen und zerftreut wurden; der größte Theil ging 
zu Obeidallah über; die meiften  arabifchen Stämme 
unterwarfen fi dem Sieger und öffneten ihm ihre 
Thore; die, welche Widerſtand leiften wollten, wur⸗ 
den mit Sturm, erobert. est entfanf dem Ziade⸗ 
toullah aller Muth, er zitterte für die Sicherheit 
feiner Perfon und befchloß aus Afrika zu entweichen. 
Einige ihm noch ergebene Emirs beſchworen ihn, 
jegt noch nicht Alles verloren zu geben, feine unges 
heueren Schäge zu Öffnen, ein neues Heer in ver Eile 
zu bilden, fich felbft an vie Spige veffelben zu ftellen 
und das Kriegsglüd noch einmal zu verfuchen. Aber 
vor den feigen Ohren des zagenden und furchtfamen 
Batermörders gingen alle Vorftelungen unbeachtet 
vorüber; der elende Dann war Feines energifchen 
Entfchluffes mehr fähig. Er parte alle feine Koftbar- 
feiten zufammen, wählte aus feiner Dienerfchaft 
Bortf. d. Stolb. R. ©, B. 46. 9 
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taufend Sklaven und taufend Eunuchen zu feiner Be» 
gleitung, und gab einem jeden verfelben zweitaufend 
Goloftüde in Verwahrung. Zuerſt begab er fid 
nah Xripoli, wo er jedoch nur einige Tage vers 
weilte, und eilte hierauf, von Furcht und Angſt aus 
feinem Reiche vertrieben, nach Aleranprien, wohin 
ihm der Statthalter von Aegypten zu kommen erlaubt 
hatte. Aber auch bier war fein Aufenthalt von kur⸗ 
zer Dauer; er feste fi in Bewegung, nad Bag. 
dad zu reifen, und fchrieb zugleich an den Kaliphen, 
biefen um die Erlaubniß dazu bittend; dieſe warb 
ihm jedoch nicht gewährt; der Kaliph befahl ihm, in 
Eveffa, wohin er fehon gefommen war, zu bleiben, 
Da aber um diefelbe Zeit mehrere feiner Sklaven 
fih gegen ihn empört hatten, und ein Eunuch vom 
erften Range, dem er zweimalhunverttaufend Gold⸗ 
flüde anvertraut hatte, fogar mit dieſem Gelde ent 
laufen und nach Aegypten gegangen war, und Ziade⸗ 
toullah diefes dem Kaliphen Flagte, fo gab biefer ſei⸗ 
nem Statthalter in Aegypten Befehl, den Dieb feft- 
nehmen zu laffen und fammt dem geftohlenen Gelbe 
feinem Herrn wieder auszuliefern. In Edeſſa ver 
ſank ver elende Flüchtling in ven tiefften Schlamm der 
ſchaͤndlichſten Ausſchweifungen. In Eurzer Zeit, was 
beinahe unglaublich fcheint, vergeudete er den ganzen 
ungeheuern Vorrath, den er an gemünztem Golde 
und Silber aus Afrifa mitgebracht hatte; fo Daß, 
als endlich Geldmangel bei ihm eintrat, er gezwun 

war, viele feiner Koſtbarkeiten und den größten Theil 
feiner Pferde und Maulthiere zu verfaufen. Indeſſen 
hatte der Kaliph von Bagdad fi eines Monarchen 
erbarmt, den er nicht Fannte und blos vom Unglüde 
‚verfolgt glaubte, und feinem Statthalter in Aegypten 
ben Befehl geſchickt, denfelben mit gemwaffneter Hand 
wieder in fein Reich zurüdzuführen. Der Kaliph 
ſelbſt machte diefe, wie er glaubte, frohe Nachricht 
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in einem eigenhänvigen Schreiben dem Zindetoulläh 
kund. Aber anftatt jest unverzüglich nach Aegypten 
zurüdzueilen, an den Vorbereitungen zum Kriege den 
thätigften Antheil zu nehmen und einige Entſchloſſen⸗ 
beit zu zeigen, fich felbft an die Spitze des Hülfsheeres 
zu flellen und fein verlornes Reich von den Empörern 
wieder zu erfämpfen, blieb ver elende Mann, in 
Unthätigfeit verfunfen, ganz ruhig in Edeſſa, dachte 
an nichts als an Befriedigung feiner Vergnägungen, 
Lüfte . und ungeregelten Leidenſchaften. Selbſt in 
Aegypten verſchwand jetzt alle Theilnahme, die man 
bisher an dem Schickſale Ziadetoullah's genommen 
hatte. Man betrachtete ihn als einen, für kein Ge⸗ 
fühl von Ehre und Scham mehr empfaͤnglichen, durch⸗ 
aus für nichts in der Welt mehr tauglichen Wüſtling. 
Bei Allem dem mußte jedoch der Statthalter von 
Aegypten, weil er einmal ven Befehl von dem Hofe 
in Bagdad erhalten hatte, feine Friegerifchen Anftalten 
fortfegen, ftellte jenoch dieſelben ziemlich bald darauf 
wieder ein, als er nämlich zuverläffige Nachricht 
erhielt, Ziadetoullah fey in Edeſſa vergiftet worden. 
Die Hand, welche ihm das Gift gereicht hatte, blieb 
unbefannt; dieſes wirkte jedoch nur langfam und nicht 
auf der Stelle. Aber bald fielen dem elenden, vers 
aͤchtlichen Manne Haare, Bart, Nägel und Zähne 
aus, Geſchwüre bevedten feinen Leib und zu einem 
wahren Scelette abgezehrt, glich er mehr einem wan- 
delnden Schatten, als einem lebenden Menſchen. 
‚Alle Aerzte erkannten es für Wirkung eines ihm bei⸗ 
gebrachten Giftes. Um fein Leben noch auf einige 
Zeit zu friften, begab er fich jegt nach Ramia, einer 
in Paläftina gelegenen und wegen ihrer gefunden 
Luft in befonderem Rufe ſtehenden Stadt. Aber für 
die Jammergeſtalt gab es jetzt Tein Heilmittel mehr 
auf Erden. Er ftarb wenige Tage nad feiner An- 
Funft in Ramia, — Schon nach der gEntweichung 
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Ziadetoullah’s, und jegt noch mehr nach feinem Tode, 
bemächtigte fih Dbeivallah des ganzen Reiches. Was 
er noch nicht erobert hatte, unterwarf fi freimillig, 
‚und Obeidallah war nun, nur mit Ausnahme 
eines Theiles von Weftafrifa, Herr fämmtlicher weit⸗ 
fhichtigen, dem Kaliphat von Bagdad ehemals an 
gehörigen afritanifchen Provinzen. 


2. Aber Obeivallah, der Laft der Regierung, 
deren ſchweren Drud er ſchon öfters empfunden 
hatte, nun müde, verſchwand jest plötzlich von 
dem geräufchvollen, unaufhörlih heftig bewegten 
Schauplag und überließ die Krone feinem Sohne 
Abboul⸗Caſſem⸗ben⸗Obeidallah. Diefer wird als 
der eigentlihe Gründer der fatimitifchen Dynaftie in 
Afrifa betrachtet. Er nannte fich ebenfalls Mehedi, 
und Feine Seele wagte es, dieſen Zitel feinem flieg 
reichen Schwerte ftreitig zu machen *). Ganz in dem 


*) Der Kaliph⸗von Bagdad erhob zwar heftigen Wibers 
fprud , und auf unverwerflide Urkunden hr fügen, 
erwieß er bie Unächtheit der vorgeblichen Abftam | 
Dbeidallahs und deſſen Sohnes, und entdedte end 
fogar, daß Obeidallah nicht einmal ein geborner Araber, 

ſondern der Sohn eines Aegyptiers von einer Negerin 
fey. Aber diefes Widerfpruches ungeachtet berrichten 
Dbeidallahs Nachfommen in beinahe ganz Afrika. - Ale 
in fpäterer Zeit ein Kaliph aus diefem Haufe, und zwar 
in Gegenwart feiner Leibwache, von einem moslemitipen 
Theologen gefragt ward, durch weldhen Zweig er feine 
Abſtammung von Ali herleite? zog er fein Schwert, 
ließ es unter den Augen bes unflugen Fragers blinken, 
und fügte: fieh auf Diefem Schwert ift mein Stammbaum. 
gefchrieben ; zu gleicher Zeit warf er ganze Hände voll 
Gold unter feine Soldaten, und als dieſe jubelnd es zuſam⸗ 

men rafften, rief eraus: „alle dieſe find meine Stammes 
vettern und Anverwandten!“ Endlich eroberte einer der 
Nachfolger Obeidallahe, nämlid MoEz, fogar no 
Aegypten, und entriß auch biefes fhöne Königreich auf 
immer dem Kaliphat in Bagdad, 
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Beifte eines Eroberers, waren für Mehedi vie Gren- 
en des weitichichtigen Reiches, das fein Vater und er 
robert hatten, noch immer zu enge; er unternahm 
nen Zug nach Aegypten, in der Abficht, auch dieſes 
teich fih zu unterwerfen. Aber ver Kaliph von Bag- 
ad hatte den Zweck der außerorventlichen Kriegsrüſt⸗ 
ngen Des Mehedi errathen und einen feiner beften 
jeneräle nad Aegypten geſchickt; dieſer ſchlug das 
indliche Heer und zwang es zum Rüdzuge. Cben 
> unglüdlihb war auch ein zweiter Verſuch auf 
legypten; erft beim britten gelang es ihm Aferan- 
rien zu erobern, das er auf das befte befefligte und 
ı.deffen ruhigem Beſitze ihn auch die Aegyptier lies 
en, froh, daß Mehedi fi mit diefer Eroberung 
egnügte und mit einem neuen verwüftenden Einfalle 
e verſchonte. Bald darauf brach ein allgemeiner, 
wehtbarer Aufftand der Chriften in Sicilien aus. 
er Statthalter vermochte den Fortfchritten ver Ehri- 
m nicht mehr Einhalt zu thun. Die Dämpfung 
iefer Empörung befchäftigte. ven Mehedi mehrere 
ahre. Endlich ward die Ruhe auf der Inſel wie⸗ 
er bergeftellt, auch denen, welche an der Spike der 
jewegungen der Chriften geftanden, Das Leben ge- 
henkt, jedoch unter der Bedingung, Sicilien zu ver- 
ıffen, mit ihrer beweglichen Habe fi nad Afrika 
nzufchiffen und dort fich anzufieveln.. Den Vertrag 
ıtte Mehedi's Admiral abgefchloffen, leider ein er- 
tterter Feind der Chriften, der jegt das Yahrzeug, 
sf welchem die ficilianifchen Auswanderer ſich ein⸗ 
hiffen follten, an mehreren Orten anbohren ließ, 
daß daſſelbe, als es kaum den Hafen verlaffen 
ıtte, unterſank und fämmtliche darauf befindlichen 
hriften in ven Wellen ihr Grab fanden. | 


3, Erfolgreicher für Mehevi war ein Unterneh- 
en auf Maghrib in dem wefllichen Afrika. Auf 
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den Throne von Fe; faß damals der, dem Lefer 
auf wenig ehrenvolle Weife ſchon befannte Jahia IV. 
Diefer ward von dem fatimitifchen General, den Me⸗ 
hedi gegen ihn geſchickt hatte, gefhlagen und zu einem 
jährlichen Tribut gezwungen. Als aber einige Zeit . 
darauf Jahia fih gegen fernen Oberherrn empörte, 
ward ein zweiter Zug gegen ihn nothwendig. Jahia 
war noch unglüdlicher als das erftemal, er gerieth 
in die Gefangenfchaft des Fatimiten, ver ihn hinrich⸗ 
. . ten ließ, und mit ihm zugleih, weil Mehedi das 
ange Haus der Edris ausrotten wollte, auch alle 
rinzen beffelben, die dem Sieger in die Hände ges 
fallen waren. Maghrib over das Königreid 
warb nun von einem fatimitifchen Statthalter vers 
waltet, der in Fez feinen Sit nahm, ſich aber nit 
lange allda behaupten konnte; denn als bald darauf 
Al-Hafan, ein Urenfel Edris II., plöslih in Mag 
rib erſchien, Tief alles Volk ihm überall entgegen, 
empfing ihn mit dem größten Jubel und rief ihn zum 
Könige aus. Der Statthalter warb ermordet und 
das ganze Königreich unterwarf fih wieder feinem 
rechtmäßigen Beherrſcher. Aber kaum hatte er die 
Regierung angetreten, als Mufa, ein Erbfeind ſei⸗ 
nes Haufes, ihn ſchon wieder zu unterbrüden fuchte. 
Unter dem Scheine, ale wenn er blog in dem In⸗ 
teteffe der Fatimiten Fämpfte, jedoch blog feine eigenen 
„Vortheile zu verfolgen fuchte, eroberte er einen gres 
fen Theil des Königreiches und warf fih zum unabs 
bängigen Herrn deſſelben auf; da er aber jeßt wohl 
fühlte, daß, wenn bloß auf feine eigenen Kräfte bes 
ſchraͤnkt, er nicht zu gleicher Zeit den Epriffiten und 
Fatimiten widerſtehen Fönne, fo flellte er fich umter 
den Schuß des fpanifchen Kaliphen in Cordova, ers 
kannte venfelben für feinen Oberberrn und nahm das 
Land, mas er erobert hatte, von demſelben als Lehen. 
Aber dadurch reizte er den Zorn des Fatimiten. Me 
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hedi wollte keinen Ommejah, das heißt, keinen von 
den ſpaniſchen Ommeja's abhängigen Fuͤrſten in der 
Nähe feines Reiches dulden. Er fandte alfo ein 
Heer nah Fez; Mufa ward wieder vertrieben. Als 
aber der fatimitifche General bald darauf in Fez er 
morvet ward, fo befesten Mufa und die Eorifiten 
zugleich wiever das Land. Nun fandte ver Kaliph 
feinen Feldherrn Naſir nach Maghrib. Diefem mußte 
zwar Mufa weichen, behauptete ſich jedoch bis zu 
feinem Zode in der Wüfte Sahara. 


4. Die ſchon fo fehr gewachſene und immer no 
mehr anfchwellende Macht ver Fatimiten mußte end» 
lich auch den Kaliphen in Cordova beunruhigen. Nur 
eine. ſchmale Meerenge trennte Andaluſien von Afrika, 
und die einft mögliche Erlangung des fpanifchen Ka⸗ 
liphates war einer‘ jener fohönen Träume, den ſchon, 
wie wir willen, die beiden Edris einige Augenblide 
geträumt hatten. Nichts war alfo Abd⸗er⸗Rhaman LU. 
willfommener, als eine Gefandtfchaft von Seite des 
eprifitifchen Yürften, die ihn um Beiftand gegen den 
Empödrer Mufa und um Schuß gegen die Hebermadt 
der Fatimiten bat... In die Anträge der Geſandt⸗ 
haft ging Abd⸗er⸗Rhaman fogleich ein; aber die Pos 
litif, ver er jegt zu folgen dachte, verrathen ung 
ſchon die Weifungen und Befehle, die er feinem 
Feldherrn, ven er dahin fchiekte, gab. Abd⸗er⸗Rha⸗ 
man nämlich wollte zwifchen den flreitenden Parteien 
ein gewiffes Gleichgewicht erhalten, ruhig zuſehen, 
wie eine bie andere ſchwaͤche oder verberbe, um dann 
deſto Leichter der ganzen norbafrifanifchen Küfte fich 
zu bemädtigen. Seinem Feloheren Dfhanfer, fo wie 
dem Oberbefehlshaber der Seemacht, die er beide 
nah Afrifa fandte, den Einen mit einem ſtarken Land⸗ 
beere, ven Andern mit einer eben fo zahlreichen Flotte, 
gab er die Weifung, mit ven Corifiten und ben 


\ 
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ihnen treugebliebenen Staͤmmen gemeinſchaftlich zu 
handeln, aber auch ſuchen, den Muſa, dieſen Feind 
des Hauſes Edris, zu gewinnen und in ſein Intereſſe 
zu ziehen und, durch die Einen wie die Andern, den 
Entwürfen und Unternehmungen ver Fatimiten ent⸗ 
gegen zu arbeiten. Muſa verfprach mitzumirfen, 
erregte aber, fo wie bei den Satimiten, nun auch bei 
den fpanifchen Dmmeja’s daſſelbe nicht ungegründete 
Mißtrauen. Um fihere Anhalts » und Stuͤtzpunkte 
zu haben, befegte Dfhanfer nach feiner Landung bie 
Städte Ceuta und Tanger, die er auch fogleih in 
trefflichen Vertheidigungsſtand ſetzte. Cr eroberte 
hierauf, da er von Feiner Seite einen, mit feiner 
Kriegsmacht im Verhaͤltniß ftehenden Widerſtand 
fand, ganz Maghrib, und Abd⸗er⸗Rhaman ward 
fhon im folgenven Jahre in allen Staͤdten Maghribe 
als Beherrfcher des Königreiches Fez ausgerufen umd 
—8 Moſcheen das oͤffentliche Gebet für ihn ges 
alten. Ä 


5. Diefe Eroberungen hatten jedoch Feine Tange 
Dauer. Der Fatimit ſchickte ein fehr zahlreiches Heer 
nah Maghrib. Nach einer kurzen Belagerung ward 
Fez von dem fatimitifchen Feldherrn genommen, aber 
von den Dmmeja’s bald darauf wieder erobert, und 
mehr als fiebentaufend Mann follen von dem fatimis 
tifchen Heere bei dem Sturme von Fez Das Leben vers 
Ioren haben. Aber nun ſchickte Mehedi einen feiner 
gefchickteften Feloherren, den Meifur, gegen Fez. Dies 
fer nahm ven fpanifhen Statthalter hinterliftig ge- 
fangen und fohickte ihn in Ketten dem Mehedi, und 
das Öffentliche Gebet oder die Chutbe ward wieder 
für den Yatimiten geſprochen. Meifur rückte hierauf 
gegen Mufa, der fi aber in die Wüſte Sahara zus 
rückzog. Indeſſen hatten die Eorifiten Zeit und Ges 
legenheit genug gehabt ſich zu überzeugen, daß ber 
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fpanifhe Kaliph von Cordova ebenfalls blos auf 
Ländergewinn und eigene Vortheile bedacht fey; fie 
daher von den fpanifchen Ommeja's eben fo viel, wo 
nicht noch mehr, als von den Yatimiten zu befürdh- 
ten bätten; fie näherten ſich alſo dieſen wieder, 
‘und als bald darauf der Tod fie von ihrem Erb» 
feinde, dem Muſa, befreiet hatte, traten fie noch küh⸗ 
ner hervor, wandten fich völlig von den Ommejaden 
ab, ſchloſſen, da fie fehr gute Bedingungen erhielten, 
mit dem fatimitifchen Beherrfcher Frieden und unters 
warfen ſich feiner Oberherrſchaft. Mehedi gab ihnen 
beinahe ihr ganzes Reich zurüd, begnügte ſich mit 
. einem fehr mäßigen jährlichen Zins und mit der Ehre, 
daß in allen Mofcheen des eprifitifchen Reiches die. 
Chutbe, d. b. das Öffentliche Gebet, für ihn ausge» 
ſprochen ward. — Seit die Corifiten den Yatimiten 
zinspflichtig geworden waren, legten fie ven Kaliphen⸗ 
titel ab und nannten fi blos Ede, d. b. res 
gierende Fürſten. 


6. Indeſſen waren Mehedi , Obeivallah’s Sohn, 
und auch veffen beide Nachfolger, Caffem und Mans 
four geftorben, und dem Legteren deffen Sohn, Moöz, 
der nachherige berühmte Eroberer. Aegyptens, auf- 
bem Throne gefolgt. Moez Bater, der fo eben er- 
wähnte Dianfour, war einer der größten Fürften feis 
nes. Stammes. Bon der Natur reichlich ausgeftattet, 
vereinigte er die feltenften Eigenfchaften in feiner Pers 
fon. Perfönlich tapfer, unternehmend und des Krie- 
ges kundig, befaß er auch, im höchſten Grade die Gabe 
der Rede; ohne darauf ‚vorbereitet zu feyn, hielt er 
oft mit der Degeifterung eines Propheten in ben 
Moſcheen Reden, melde die Zukunft zu enthüllen 
ſchienen, und alle Zuhörer in Eritaunen und Bewun- 
derung festen. Seiner hinreiffenden Beredſamkeit 
vermochte Niemand zu widerſtehen, und durch Die 
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Kraft feines Wortes bewältigte er fo fehr die Gemüs 
ther aller feiner Untertbanen, daß fie wirklich in ihrem 
KRaliphen einen vom Himmel gefandten Propheten 
zu erbliden glaubten. Aber eben fo kühn, tapfer 
und entfchloffen war Manfour auch vor dem Yeinde. 
Schon während der Regierung feines Vaters war 
eine ſchreckliche Secte von Fanatikern entflanden, Die 
nicht nur die Fatimiten, fondern felbft den Islam, 
hie ganze mohamedaniſche Religion in Afrifa bedrohete. 
Durch den ganz ungemeinen Zulauf *), den fie hatte, 
ward fie mit jedem Tage furchtbarer, verbreitete fi 
mit den Waffen in der Hand immer weiter und bes 
lagerte endlich felbft ven Kaliphen in feiner Refivenz. 
Schon damals gab Manfour, obgleich erft kaum 
zum Jünglinge gereift, Proben feines Fünftigen Hel⸗ 
dengeiftes. Gegen den Willen feines Vaters und bios 
feinem jugendlihen Muthe folgend, machte er an ver 
Spige einer Heinen Schaar tapferer Krieger einen 
Ausfall, ſchlug Die Rebellen zurüd und zwang fie, die 
Belagerung aufzuheben. Als er aber nachher zur Re- 
gierung gelangt war, führte er gegen Die unduldſame, 
wilde Secte einen Krieg auf Leben und Tod, ſchlug fie 
in mehreren mörberifchen Treffen, verfolgte fie bie in 
bie unzugänglichften Gebirge, eroberte und zerftärte 
bort alle ihre feften Pläbe und vertilgte Die ganze, an⸗ 
faänglich fo furdhtbare Secte wieder völlig von dem Boden 
Afrika's. Die Statthalterfhaft von Sirilien über 
trug Manfour Caſſems Sohne, dem Mahmen, ver 
durch weife und milde Verwaltung, und indem ’er die 
mohamedaniſche Religion, ohne Gewalt anzuwenden, _ 


*) Was der Secte diefen gewaltigen Zulauf verfchaffte, 
war, weil fie lehıte und predigte, daß man Alle, bie 
nicht ihr angehörten, nicht nur plüridern dürfte, ſon⸗ 
bern daß es fogar eine religiöfe Pflicht fey, fie zu 
plündern und alles ihres Eigenthums fie zu beranben. 
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nur durch gelinde Mittel zu verbreiten fuchte, die Ge- 
möther der Sicilianer wieder vollfommen beruhigte; 
fo daß unter Manfours Regierung die Inſel ſich zu 
einem boben Grave von Wohlſtand erhob und 

mehrere Städte, befonders Syracus und Agrigent, 
wieder zu bemfelben Reichthume gelangten, der ehes 
mals. in weit früheren Zeiten beide Städte ſchon fo 
berühmt gemacht hatte. Nur Schade, daß dem treff- 
lichen Monarchen Fein längeres Leben gegönnt war; 
in der Blüthe des männlichen Alters farb er ſchon 
am Ende des fechften Jahres feiner glücklichen Res 
gierung. 


7. Dem Mods, Manfours Sohn und Nach⸗ 
folger , huldigte zwar anfangs Al-Hafan-el-Kenun, 
der Yürft ‘ver Corifiten. Als aber Mosz alle feine 
‚ Truppen aus dem Lande nad) Aegypten zog, änderte 
der Edriſite feine Gefinnungen, fiel von dem Fati⸗ 
miten ab, verband fi wieder mit den Ommeja's 
und erfannte deren Oberherrſchaft über fein Reich an. 
Diefe Berbihvung hatte jedoch feinen Tangen Beſtand. 
Al-HafanselsKenun fand bald die Nähe der Omme⸗ 
ja’s und ihre Herrfchaft noch drückender und in ihren 
Folgen noch gefährlicher, als jene der Fatimiten. 
Als demnad Moe; die Eroberung von Aegypten vol- 
lenvet und den Sit feines Reiches dahin verlegt hatte, 
änderte Hafan-el-Renun wieder fein politisches Syſtem, 
wandte fih an den fatimitifchen Kaliphen, bat ihn um 
Hälfe gegen die Ommejaden und unterwarf fih, va 
er wieder fehr gute Bedingungen erhielt, auf dag 
neue ber Herrfchaft deſſelben. Mosz ſchickte ihm ein 
Hülfsheer, und der Eprifite ließ nun nicht nur alle 
Truppen Abdser-Nhamang, die in feinem Lande lagen, 
treulofer Weife ermorden, fondern auch alle Anhän- 
ger und Freunde des Haufes Ommeja ausrotten. 
Dieie Schmach Tonnte Abd⸗er⸗Rhaman nicht dulden, 
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das Blut feiner treuen Andaluſier und aller Ans 
hänger feines Haufes durfte nicht ungerochen bleiben. 
Er fandte daher zwei Heere über Die Meerenge; das 
eine fiel in Maghrib ein, das andere, von einer ans 
fehnlichen Flotte unterſtützt, branpfchaste, und zwar 
mit der größten Härte, die reiche Stadt Tunis, Fez 
ward gezwungen, feine Thore zu öffnen und alle 
Städte und Stämme Maghribs huldigten auf das 
neue dem Kaliphen von Cordova und die Macht der 
Ommeja's fland wieder auf ihrer vorigen Höhe. — 
Aber das ſchon fo lange von’ inneren und äußeren 
Feinden erfchütterte Afrifa war nun einmal einem 
fieten Wechfel der Herrfchaft unterworfen. Nichts 
reiste den Zorn des fatimitifhen Croberers fo fehr, 
als die mit der größten Härte und Schonungs—⸗ 
Iofigfeit verbundene Brandſchatzung Tunis. Sobald 
er alfo die übrigen Vorgänge erfuhr, fandte er for. 
‚ gleich eines ver flärkften Heere unter der Anführs 
ung feines tapferen und erfahrenen, aber auch bis 
zur Grauſamkeit firengen Feldherrn Dſhewher⸗al⸗Ru⸗ 
mi nach Maghrib. Abd⸗er⸗Rhamans Statthalter 
Jaali⸗ben⸗Mohamed rückte mit ſeinen ſämmtlichen, 
nicht unbedeutenden Streitkräften dem feindlichen Heere 
entgegen. Cine mörberifhe Schlacht begann; aber 
Dſhewher hatte einen ganz ungeheuern Preis auf ven 
Kopf des Jaali geſetzt. ever unter Dſhewhers 
Fahnen fechtende Stamm wollte dieſen fo fehr anloden- 
den Preis verdienen. Zabllofe Pfeile, Lanzen und 
Schwerter waren alfo jest beinahe ausfchlieplih auf 
Jaali gerichtet. Dem von allen Seiten gegen ihn 
eindringenden Tode erlag alfo Abd -er - Rhamans 
Statthalter ſchon gleih im Anfange der Schlacht, 
und als er fiel, nahm auch deſſen ganzes Heer Die 
Flucht. Die Fliehenden wurden von den Siegern 
heftig verfolgt, eine Menge verfelben warb erfchlas 
gen und nur jene, welchen es noch gelang, eine ver 
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bherumliegenden Seftungen zu erreichen, entgingen dem 
Tode. Dibember wandte ſich hierauf gegen die fefte 
Stadt Sepfhelmefa. Der Fürſt verfelben, obgleich 
ſchwach und ohnmächtig und an Unterwerfung unter 
die Herrfchaft der jedesmaligen Herren des Landes 
gewöhnt, hatte jedoch feit einiger Zeit nach Unab⸗ 
haͤngigkeit geftrebt, und durch Fluges Hin» und Her⸗ 
ſchwanken zwifchen den Fatimiten und Ommeja's, fie 
"zu erhaſchen gehofft Gegen diefen zog jet Dſhe— 
wher, eroberte deſſen Stadt, ließ die ganze Der 
fagung erbarmungslos niederhauen und den armen 
Fürften in Ketten mit fih fortführen. Nun Fam vie 
Reihe an die. Hauptfladt der Edris, nämlich fan die 
große und volfreihe Stadt Fez. Zwölf Tage lang 
ward diefelbe unaufhörlih,, bei Tag wie bei Nacht, 
auf das heftigfte beftürmt und endlich am dreizehnten, 
nachdem auch jet wieder, Die ganze Befagung in Ver- 
theidigung der Stadt bis auf den legten Mann ge- 
fallen war, mit dem Schwerte in der Fauft erobert. 
Der SKriegsbefehlshaber der Stadt und Landſchaft, 
ver Wali Ahmed: ben» Bedri, ward in Banden ges 
legt und ber größte Theil des Mauermwerfes nebft den. 
Thürmen an den Thoren zerftört. Mit Ausnahme 
Ceuta, Tanger und Telemſen, die an fih ſchon un- 
gemein befeftiget, von Abd⸗er⸗-Rhaman mit einer 
fehr zahlreichen Befakung auserlefener Truppen ver⸗ 
ſehen waren, bemächtigte fih Dſhewher in Furzer Zeit 
aller Städte Maghribs und unterwarf fie wieder der 
Herrfchaft der Fatimiten. Nach diefem fo ungemein 
erfolgreichen Feldzuge kehrte Dfhewher im. Triumphe 
nach Medije.*) zurüd, Den Wali von Fez, nebft 


*) Diefe Stadt hatte der Kaliph Mehedi erbauet, fie nad) 
feinem Namen Medije genannt und, zum Nachtheile 
Cairwans, fie zu feiner Refitenz gemacht. Es war, 
wie bie Lefer vielleicht ſelbſt Schon bemerkt haben wec- 
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ven Fürften von Sedſhelmeſa und noch fünfzehn ver 
vornehmften Einwohner, alle in hölzernen Käfigen 
auf Kameelen, führte er mit fich fort, ließ ihnen 
Filzhüte mit angehefteten Hörnern auflegen und fie 
in den Straßen von Cairwan und Medije zur Schau 
und zum Geſpötte des Pöbels umherführen. Der 
Unglüdlichen Loos ward jest ewiges, hartes Gefäng- 
niß, Aber zu ihrem Glüde machten Mangel "und 
Elend in dem Kerfer ihrem Leben und ihren Leiden 
in kurzer Zeit ein Ende. 


8. Tief und ſchmerzhaft beugten diefe Unfälle 
den alten Kaliphen von Cordova; aber fie wedten ihn 
auch wieder auf einige Augenblide aus ber tiefen Me 
lancholie und völligen Unthätigkeit, in welche dieſelbe 
ihn verfenft hatte. Alle Kräfte feines ganzen Rei⸗ 
des aufzubieten war er jest entfchloffen, um fein fp 
ſehr gefunfenes Anfehen und den erlofchenen Ruhm feiner 
Waffen in Afrika wieder herzuftellen. Eine ungemeine 
Thätigfeit, wie noch nie, berrfchte jegt in allen Häs 
fen am mittelländifchen Meere. Zruppen,, Pferve, 
Waffen und alle Arten von Kriegsbevürfniffen wur⸗ 
ben ununterbrochen und mit der größten Eile von Ges 
villa, Algefiras und Almeria aus über die Meer 
enge nad Tanger geſchafft. Noch nie hatte Afrika 





ben, eine befonbere Eigenheit der Stifter aller afri- 
fanifchen Dynaftien, oder deren Nachfolger, durch Er- 
bauung einer Stadt fi und ihre Namen berühmt zu 
machen. So entflanden Fez, Rifeda, Medife, Man 
foura, Arfhir, Al-Cahera, Marocco und nod 
mehrere andere nicht unbedeutende Städte, ‚die, weil 
deren mächtige Erbauer natürlicher Weife gegen fie, 
als ihre Töchter, eine ungemeine Vorliebe hatten, num 
auch bald an Größe, Menge prächtiger Paläfte und 
Mofcheen, Bevölferung und Reichthum bie alten ehe⸗ 
maligen Refidenzen weit überſtrahlten. Nur Fez er⸗ 
hielt fich ſtets auf gleicher Höhe. 
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auf feinem. Boden ein fo ftarfes, furchtbares Heer 
erblict, mit welchem auch noch die zahlreichen ſpa⸗ 
nifhen Befagungen von Ceuta, Zanger und Telem- 
fen fi vereinigten. Moe; und deſſen Feldherr 
Dſhewher waren in Aegypten, mithin zu weit ent- 
fernt, und die Schaaren, welche fie in Fez undin Ma⸗ 
ghrib zuruͤckgelaſſen hatten, waren nicht zahlreich und 
ftarf genug, um ber jest gegen fie anrüdenven, 
ganz unverhältnißmäßigen Uebermacht lange zu wider: 
ſtehen. Schon in wenigen Monaten eroberten alfo 
Abd⸗er⸗Rhamans Felvherren wieder alle verlornen 
Städte und Feflungen; endlich erflärmten fie auch 
Fez, mo fie unter den, größtentheilsg ans den, ven 
Dmmeja’s feinvliden Stämmen Ketama und Sin⸗ 
hadſhe beſtehenden Einwohnern ein fihredliches Blut- 
bad anrichteten. Das ganze Land ward dem Abd⸗er⸗ 
Rhaman auf das neue unterworfen und von allen 
Minarets herab, wie in allen Mofcheen erfchallte in 
der Chutbe nun wieder der Name des Kaliphen von 
Cordova. Die Nachricht von diefen erfreulichen Er- 
eigniffen machte jedoch auf den, dem Tode ſchon ganz 
nahen Kaliphen wenig ober gar feinen Eindrud mehr; 
wirklich ſtarb auch gleich einige Wochen darauf, wie 
wir fon berichtet, Abd⸗er⸗Rhaman IL. in der Nacht 
vom vierzehnten auf den fünfzehnten October 961. 


9. Nachdem Mosz die prachtvolle Stadt Al⸗Ca⸗ 
era (Cairo) erbaut und fih und feinen ganzen 
Stamm, fogar mit der Aſche aller feiner Vorfahren 
nad) Aegypten verpflanzt, dort feinen Thron errichtet 
und die Schäße Afrifa’s und alles Gold und Sieber 
in ungeheueren Maffen zufammengefhmolzen, wovon 
jede einzelne das Gewicht und die Größe eines Mühl- 
fleines hatte, und die Laft eines Kameeles ausmachte, 
nad feitier geliebten, weil von ihm erbaueten Stadt 
Al-Cahera hatte bringen laffen, übergab er fein afri- 
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kaniſches Reich dem, von ihm längſt ſchon ungemein 
begünſtigten Jouſeph-Zeiri und deſſen Nachfolgern, 
jedoch unter der Oberhoheit der Kaliphen von Aegyp⸗ 
ten. Jouſeph regierte ziemlich lange uud glücklich, 
fiel aber endlich in einer Schlacht gegen ein zahlreiches 
Heer rebellifcher Stämme. Sein Sohn und Nach⸗ 
folger, der venfelben Namen wie fein Vater trug, 
rächte den Tod feines Vaters und ward der Grün- 
ver der Dynaftie der Zeiriten *). Diefer mächtige 
Staat ward von König Roger von Sicilien im 
Jahre 1148 über den Haufen geworfen. Aber wei⸗ 
ter weflwärts hatte ſchon um hundert Fahre früher 
(1050) Abou-Belr das Reich der Meorabiten oder 
Almoraviden gegründet. Yuffuf, fein Sohn und 
Nachfolger , erweiterte ganz ungemein ven Staat, 
und feine Herrfchaft erſtreckte fih endlich über das 
ganze arabifche Spanien und bedrohete in der Nähe 
felbft das chriftliche Spanien. Den Staat der Als 
moraviden zerftörten die Almohaden oder Muahedin, 
geftiftet von Mohadi im Jahre 1120. Diefer, ob» 
gleich fehr mächtige Staat, hatte doch nur eine Dauer 
von ungefähr anderthalbbundert Jahren und murbe 
von ben Meriniten, von Abdolhaer geftiftet, in dem 
Jahre 1296 zerftört. Diefe berrfchten noch im fünf 
zehnten Jahrhundert über Marocco. Diefe Teßteren 
Dynaftien gehören jedoch erft in die weit ſpaͤter fol- 
genden Perioden. — Wir fehren alfo jegt wieder 
nad Cordova an das Grab bes in feinem Leben fo 
ſehr gefeierten Abd⸗er⸗Rhamans III. zurüd, 





*) Die Geſchichte ift hier fo dunkel, auch fehlt ben Be⸗ 

richten der arabifchen Gefchichtfchreiber fo oft ber, bie 
wahre Lage ber Dinge erft recht erflärende Zuſam⸗ 
menhang, und find in ihrer Seitbeflimmung fo fehr 
von einander abweichend, daß es ungemein ſchwer 
wird, ben rechten Faden der Ereigniffe, beſonders 
in deren Zeitfolge, richtig aufzufaſſen. 
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Geſchichte der Nachfolger Abd- er⸗Rhamans II. bis zur 
völligen Auflöfung des fpanifch » arabifchen Kaliphats. 


1. Abd-er-Rhaman II. folgte deſſen, unfern 
Lefern ſchon fo ruhmvoll befannte Sohn Hafem II. 
Befonders feierlich war Die Huldigung des neuen Ka⸗ 
liphen in dem Palafte von Ev -fehra gleich am zwei- 
ten Zage nach der nicht minder feierlichen und Durch 
die Dabei fich kundgebende allgemeine, aufrichtige Trauer 
fo rührende Beerdigung feines Vaters. Zunächſt an 
dem Throne flanden am Zage der Huldigung Hakems 
Brüder und Verwandten ; dann folgten die Anführer 
der flaviichen, andalufifchen und afrifanifchen Leib- 
wachen. Dem Throne gegenüber ſtanden die hoben 
Staatsbeamten : der Hadſchib und die Veziere. Den 
zweiten Saal füllte die darin paradirende flavifche 
Leibwache in zwei Reihen, in der einen Hand bie 
entblößten Schwerter, in der andern die großen 
Schilde. Zwei andere Reihen bildeten die mweißges 
kleibeten ſchwarzen Sklaven mit ihren Streitärten auf 
den Schultern. Im äußeren Hofe waren die anda- 
‚ Iufifchen und afrifanifchen Leibwachen aufgeftellt, präch⸗ 
tig gekleidet und mit blinfenden Waffen, endlich auch 
die weißen Sflaven mit ihren breiten Schwertern in 
der Hand. 


2. Gleich im erſten Jahre der Regierung Hakems 
griffen die Chriften aus Galizien die moslemifchen 
Grenzprovinzen an. Diefe Feindſeligkeiten erwiederte 
Hakem durch Einfälle in Caftilien, Navarra und 
Eatalonien. Der Krieg dauerte zwei Jahre, und das 
merfwürbigfte Ereigniß in demfelben ift die Erober- 
ung Calahorra's in Navarra durch die Zruppen Des 
Kaliphen. Diefen, mit ziemlich wechfelndem Erfolge . 

doriſ. d. Stolb. 8. G. B. 46. 10 
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geführten Krieg, in welchem ver eine Theil nicht viel 
gewann und der andere nicht viel verlor, machte end» 
ih ein auf mehrere Fahre geſchloſſener Waffenftill: 
ftand ein Ende. Aber wahrhaft merfwürdig und der 
Aufbewahrung merth ift der Zagsbefehl, ven ver 
Kaliph bei Eröffnung des erſten Feldzuges gegen die 
Chriften feinem Heere gab und Hafems menfchen- 
freundliches, auch gegen feine Feinde ſchonungsvolles 
Herz ung abermals in feinem fhönften Lichte zeigt, 
Der Krieg gegen die Chriften war bei ven Moslemen 
ein heiliger Krieg, in welchem fie fih Alles gegen 
ihre Feinde erlauben zu dürfen glaubten. Hakem 
wollte fie eines Andern belehren, ihnen begreiflid 
machen, daß fie auch in einem Kriege gegen die Un 
gläubigen die Pflichten der Menfchlichfeit und Näd: 
ftenliebe nicht verlegen dürften, „Es iſt,“ fagt ber 
menfchenfreundliche Kaliph, „vie Pflicht jedes guten 
Muſelmannes, in den Krieg gegen die Ungläubigen, 
diefen Feind unferes Glaubens, zu ziehen. Man muß 
fie zur Annahme des Islams ermahnen, außer wenn 
fie, wie jeßt der Fall ift, zuerjt in unfer Gebiet einge- 
fallen find. Wenn jedoch dies Tegtere nicht ver Fall 
ift und wir Der angreifende Theil find, fo iftihnen vorzu- 
fchlagen, entweder Moslemen zu werden oder den feftges 
festen Zribut zu bezahlen, den uns die Ungläubigen 
in unferem Reiche entrichten müflen. Wenn die Feinde 
unferes Glaubens in einer Schlacht nicht zweimal fo 
ftarf als wir find, fo ift der Moslem, ver die Flucht 
ergreift, ein Efender, der. gegen feinen Glauben, 
gegen das Gefes und unfere Ehre fich verſündigt. 
Bei dem Einrüden in das feindliche Land tödtet Feine 
Frauen, Feine Kinder, Feine Greife, fo wie bee 
feine Mönche, die ein files, zurücgezogenes, 

fen Welthändeln fremdes Leben führen. Seinen, 
dem ihr ficheres Geleit verfprochen, dürft ihr ver- 
haften, noch viel weniger tödten ; das ſichere Gelelt, 
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das der Feldherr zugefagt, muß allen gleich heilig 
feyn, und alle eingegangenen DVerträge müſſen mit 
ver größten Gewiſſenhaftigkeit erfüllt werden. Bon 
Lebensmitteln Fönnt ihr nehmen, fo viel ihr bevürft. — — 
Diejenigen in dem Heere, die nicht zur Fampffähigen 
Mannſchaft gehören, oder nicht unferes Glaubens find, 
werden von den Feldherren, nad deren Crmeffen, 
für ihre Dienfte belohnt werben ; fo mie jeder der⸗ 
felben, der auch außer dem Gefechte eine edle, ruhm⸗ 
wurdige That verrichtet, eine derfelben angemeffene 
Belohnung erhalten wird, In das zur Vertheidigung 
der Grenzen errichtete fländige Heer fol feiner , ver 
noch Bater oder Mutter hat, ohne deren Einwilligung 
aufgenommen werden. Bei unvermutheten, dAußerft 
dringenden und gefährlichen Nothfällen Fann jedoch 
eine Ausnahme gemacht werben.” — Diefer Befehl 
‚warb dem Heere, als es vor Eröffnung des Feld⸗ 
zuges bei. Toledo verfammelt war, und jeder Schaar 
insbefondere von ihrem Anführer befannt gemacht. 


3. So friedliebend aber auch Hakem I, war, 
und fo fehr er ungerechte, blos aus. Eroberungsfucht 
unternpmmene Kriege zu vermeiden ſuchte; ſah er 
fih doch bald gezwungen, ebenfallg Waffengemwalt 
zu gebrauchen, ftarfe Heere über das Meer zu ſchicken, 
um fich in feinen Befigungen in Afrifa zu behaupten. — 
Als Abd⸗er⸗Rhaman Furz vor feinem Zope fih ganz . 
Maghrib bemächtiget hatte, war auch ber edrifitifche 
Fürft,;, Haflan Ben Renus aus Aegypten, wohin er 
geflohen war, wieder zurückgekommen und hatte von 
der Güte Hakems fein Land, jedoch unter fpanifcher 
Oberhoheit, zurüf erhalten. Aber Haſſan Ben 
Renus vergaß bald den Danf und Gehorfam, ben 
er dem eveln Ommejaden fihuldig war. In Verbin- 
bung mjt dem Yürften von Sinhatfhe griff er ven 
Stamm ver Senaten an, und zwar blos um benfel- 

- 10 * 
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ben dafür zu züchtigen, daß er von den Fatimiten 
abgefallen und zu ven Ommejas übergangen war ; er be- 
fiegte denſelben vollkommen, fo wie nach und nach auch 
alle Statthalter Maghribs, bemädhtigte ſich ſaͤmmtli⸗ 
her Feftungen des Landes, zerftreute und vertrieb 
überall die Senaten mie die Andalufier, und ließ den 
fatimitifchen Kaliphen in Aegypten wieder zum Herrn 
des Landes ausrufen und in ganz Maghrib die 
Chutte für denfelben halten. Mit Hecht im höchften 
Grade über dieſe Treulofigfeit aufgebracht, rüflete 
Hakem eine Flotte aus, 309 aus den Küftentruppen 
von Tadmir, Elvira, Naja und Algarbien ein an 
ſehnliches Heer zufammen, und fandte es unter dem 
Oberbefehle nes Ali Kafim von Algeſiras aus nad 
Afrifa. Die Landung des Heeres vermochten bie 
in diefem Augenblicke noch zu weit entfernten Feinde 
nicht zu verhindern. Indeſſen rüdten fie kühn heran 
und nicht ferne von Tanger fließen beide Heere auf 
einander. ine entfcheivende, höchſt biutige Schlacht 
mar unvermeidlich. Aber nach hartem und tapferm 
Kampfe wurden endlich doch die Andalufler völlig be 
fiegt, eine Menge ihrer Leute und felbft Hakems 
Feldherr Ali Kafim getöbtet und die Reſte des 
gefchlagenen Heeres gezwungen, fih in die ihren 
—* deckenden Feſtungen Tanger und Ceuta zu 
werfen. 


4. Durch dieſe Niederlage ward jedoch der Ka⸗ 
liph, fo fchmerzlich fie auch für ihn war, nicht im 
mindeften entmuthigt. In allen Provinzen feines 
Reiches ließ er neue zahlreihe Schaaren ausheben, 
hatte bei der ungemeinen Thätigfeit, mit der er die 
Nüftungen betrieb, in Furzer Zeit ein noch weit 
ftärferes und furchtbareres Heer, als das erfle war, 
unter feinen Fahnen; an die Spige beffelben fo wie 
ber ganzen Unternehmung ftellte er ven Ghalib, 
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einen erfahrenen, kriegskundigen, dabei perfünlich 
tapfern Feldherrn, der ihm ſchon im Anfange feiner 
Regierung im Kriege gegen die Chriften wefentliche 
Dienfte geleiftet und die Stadt Calahorra erobert 
hatte... „Nur als Sieger oder Leiche,” fagte ihm der 
Kaliph beim Abfchiede, „darfſt du wieder zurückkom⸗ 
men.’ — Obgleih an der Spike eines zahlreichen 
Heeres, verfhmähete doch Ghalib nicht den Weg ges 
beimer Unterhandlungen, die ihn nun auch wirklich 
noch fohneller als Waffengewalt zu feinem Zwecke 
führten. Es gelang ihm, durch freundliche Vorftelluns 
gen, prächtige Gefchenfe und noch glänzenvere Vers 
fprehungen vie meiften Häupter ver berberfchen 
Stämme zum Abfallvon Haffan Ben Renus zu be 
wegen. Sie famen mit einander überein, in einer 
dazu beftimmten Nacht fämmtlich das Lager des Eori- 
fiten zu verlaffen, fo daß beim Anbruch des folgen- 
den Zages das ganze Heer des Haffan blos noch aus 
feinen eigenen Reitern befland, und er faum mehr 
Zeit hatte, feine unerfteigliche Felſenfeſte, die Adlers- 
fefte genannt, wohin er-aus Vorſicht ſchon früher 
feinen Harem und feine Schäge hatte bringen laffen, ſich 
jet zu retten. lUngefäumt rüdte Ghalib fogleich vor 
die Selfenburg; dieſe zu erflürmen war unmöglich; 
aber er umringte fie von allen Seiten, fchnitt ihr das 
Waffer ab und zwang dadurch nach Furzer Belager- 
ung ben Haffan zur Uebergabe. Dem edrifitifchen 
Sürften ward unter der Bedingung, daß er dem 
Sieger nach Cordova folge, Sicherheit feiner Per- 
fon, feines Eigenthums und feiner ganzen Yamnilie 
verſprochen. Ghalib eroberte hierauf in wenigen Mo⸗ 
naten alle Städte Maghribs und unterwarf das 
ganze Land wieder der Herrfchaft der Ommejas. 
Mit dem gefangenen Fürften, deſſen Verwandten und 
den vornehmften eprifitifchen Großen kehrte Ghalib 
nun wieder nach. Spanien zurüd, Als er fih Cor⸗ 
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dova näherte, ging Hakem in Begleitung der vor- 
nehmſten Thron- und Staatsbeamten dem fiegreichen 
Feldherrn entgegen, und auf feinen ausdrücklichen 
Befehl mußte jest Ghalib, an der Seite des Kaliphen 
reitend, feinen triumphirenden Cinzug in Cordova 
halten. Den Fürften Haffan empfing Hafem unge- 
mein freundlich, behandelte ihn und deſſen Yamilie 
mit der ihm eigenen Großmuth, Tieß ihm einen 
prachtvoll eingerichteten Palaft einräumen und die 
vielen Edeln des Haufes Edris in andere, durchaus 
vornehm und reichlich-ausgeftattete Wohnungen unter 
bringen. Zum Unterhalt Aller wurden bedeutende 
Summen angemwiefen. Nach einiger Zeit erfaubte 
Hafem, obgleich fehr ungerne, dem Haffan Ben 
Renus auf deffen Bitte nach Afrifa zurüd zu Fehren, 
jedoch unter dem Vorbehalt, daß. er nicht in dem 
weftlichen, fonvdern blos in dem Öftlichen Afrika feinen 
Aufenthalt nehmen dürfte. Nach erhaltener Erlaub⸗ 
nig verließ Haſſan Spanien, landete in Tunis und 
begab fih von da nach Aegypten unter ven Schup 
des dortigen Kaliphen. 


5. Zwei Jahre darauf flarb Hafen nach einer 
fechszehnjährigen glorreichen Regierung in dem Dreis 
undfechszigften Jahre feines Alters, Hakem war un⸗ 
flreitig der größte Fürft feines, obgleih an großen 
Männern nicht unfruchtbaren Stammes, und an fei- 
ven Namen knüpfen ſich die ſchönſten Rückerinnernu⸗ 
gen an vie blühendſten und glücklichſten Zeiten Spanieus 
unter der Herrfchaft der Ommejas. Weiſe und bes 
fiheiden in dem Kreife feiner Räthe, unermüdet thaͤ⸗ 
tig in dem Gabinete, eben fo entfchloffen und impo⸗ 
nirend an der Spige feiner Heere, dabei Gerechtig⸗ 
feit Tiebend, und felbft zu vem Nieprigften feiner Un—⸗ 
terthanen ſich ſtets freundlich und liebevoll herablaſſend, 
vereinte Hakem II. im feiner Perſon alle Eigenſchaf⸗ 
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ten eines wahrhaft großen, böchft feltenen, unge- 
wöhnlichen Regenten. Was er als Prinz während 
der. Regierung feines Vaters für Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften that, ift dem Lefer fohon befaunt. Auf dem 
Throne erlaubten ihm freilich böhere Berufsgeſchäfte 
nicht mehr, fi) den Wiffenfchaften wie ehemals, die 
von Jugend an für ihn die höchſte Wonne feines 
Lebens waren, noch ferner ganz und ungetheilt 
hinzugeben ; aber dennoch) vergaß er auch unter dem 
Gewühle ver Gefchäfte nicht, daß immer größere 
Berbreitung wiffenkbaftlicher Eultur ein Hauptgegen⸗ 
ſtand der Aufmerkſamkeit eines für die fortfchreis 
tende Bildung feiner Voölker beforgten weifen Res 
genten feyn müſſe. Aus allen Ländern berief er bie 
gelehrteften Männer nad Cordova an feinen Hof, 
ehrte und belohnte fie reihlih , und unterflügte und 
beförderte mit. fürftlicher Großmuth jedes ächte wif- 
fenfchaftlihe Streben. — Von der prachtvollen, - fo 
ungemein zahlreihen Bibliothek, die er ald Prinz 
ſchon und auch ale Kaliph zu fanımeln fortfuhr, ha- 
ben wir zwar ſchon früher eine kurze Erwähnung 
gemacht. Daaber eben dieſe Foftbare, in ihrer Art 
ganz eigene Bücherſammlung, wäre fie nicht ſchon 
jo frühe, kaum fünfzig Jahre nah Hafems Tode, 
in den häufigen Stürmen, die in Cordova mwütheten, 
von wilden Aufrührern verbrannt und völlig vernichtet 
worden, für Hakem ein ewiges Denkmal feines 
immer böber emporftrebenden Geiftes und feiner eige⸗ 
nen, ſelbſt bei einem Privatmanne höchft feltenen, alle 
wifienfchaftlihe Zweige umfaffenden Gelehrfamfeit 
geweſen ſeyn würde; fo werben wir uns erlauben, 
zu dem, was wir fihon weiter oben barüber gefagt, 
noch einige nicht wenig intereffante, die Anordnung 
und innere Einrichtung diefer berühmten Bibliothef 
bier beizufügen. 
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6. Schon als Jüngling hatte Hakem ein leiden⸗ 
Schaftliches Verlangen nad) dem Befige ausgezeichneter 
gelehrten Werfe; und grenzenlofe Befriedigung dieſer 
fchönen Leidenfchaft ward, fobald er zum Manne zu 
reifen anfing, beinahe Die einzige Aufgabe feines Les 
bens bis zu dem Augenblide, wo der Tod feines Va⸗ 
ters ihn auf den Thron rief. Ohne Mühe noch Uns 
foften zu fcheuen, Tieß er aus allen, felbft ven ent 
fernteften Ländern Bücher nach Cordova kommen. In 
den vornehmften Städten Aegyptens, Syriens, Pers 
fiens, Afrifas und des griechiſchen Reiches unterhielt 
er eigene Gefchäftsträger, blog mit dem Ankaufe treffs 
licher Werfe beauftragt. Bei der Auswahl verfelben 
zog er ſtets die geiftvollften und gelehrteften Männer, 
denen fein Palaſt zu jeder Zeit offen ſtand, zu Rathe, 
auch unterhielt er zugleich in allen jenen Städten, 
wie bei ſich felbft in Cordova, eine Menge fehr ges 
ſchickter Copiſten, um von feltenen Werfen mehrere Abs 
fhriften zu nehmen. Zur Aufbewahrung diefer gelehr- 
ten Schäße wurden anfänglich mehrere fehr geräumige 
Säle in dem Palafte Merwan beftimmt; aber bald 
wuchs der Titerarifche Reichthum fo fehr an, daß der 
ganze Palaft in ein großes Bibliothefgebäude mußte 
verwandelt werden, das nun Feine andere Beftimmung 
mehr hatte, als blog die Aufbewahrung der ſchon fo 
reihen und. immer reicher wervenven Foftbaren Bü- 
cherfammlung. Aber bald zeichnete fich diefe Biblio⸗ 
thef nicht blos durch Die ganz ungeheure Anzahl der 
Bände, die fie enthielt, fondern auch durch die fchönfte 
fpftematifche Ordnung, in welcher die darin befindlichen 
Werfe aufgeftellt waren; fo wie durch die Sorgfalt, 
‚ welche Hafem auf die Verfertigung der Kataloge ver- 
wandte. Die Bibliothef war nach den Fächern der 
Wiffenfhaften und Künſte geordnet; und geſchmackvoll 
gefchriebene Ueberſchriften bezeichneten die verſchiedenen 
Abtheilungen eines jeven Faces. In den Katalogen 
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waren nicht blos die Titel der Werke, fondern auch 
die Namen der Verfaffer, deren Abflammung, Va⸗ 
terland, Geburts- und Todesjahr angezeigt: Alles 
mit Genauigkeit und einer, das Werk felbft beurtheis 
lenden, fcharffinnigen Kritik. Hakem felbft war in 
Vielem - diefer, befonvders in den genealogifchen , 
ungemein bewandert; er hatte Die Genealogie der Ara- 
ber aller Provinzen Spaniens forgfältig und mit gros 
Ber Weitläufigfeit aufgezeichnet; einen treuen und 
fleißigen Gehülfen hatte er an diefer Arbeit an feinem 
Geheimfchreiber Ghalib, der auch ein genaues ftatis 
fiifches Verzeichniß aller Ortfchaften Spaniens hinters 
laffen bat. Die Katalogen der Bibliothef füllten viers 
undvierzig Hefte, jedes zu fünfzig Blättern, die allein 
die Namen der Verfaffer enthielten. Ganz vollendet 
wurde der große Katalog jedoch erft nad) Hakems Tode, 
Als Hakem die Regierung angetreten hatte, übergab 
er feinen Brüdern Abpolafis und Moaphir, welche die 
dem ganzen ommejifchen Haufe eigene Liebe ebenfalls 
befeelte, die Leitung der von ihm errichteten gelehrten 
Anftalten, dem Erftern die Sorge für die Bibliothef 
und die Anfchaffung aller gelehrten Werfe, die in dem 
Laufe der Zeit noch erfcheinen würden, dem Andern 
die Auffiht über ven von ihm ſchon als Prinz ges 
flifteten großen Gelehrtenverein und deren fernern 
Arbeiten. — Hafem hoffte, daß der Geift, den er 
feinen gelehrten Anftalten und Cinrichtungen einzu- 
flößen gewußt hatte, auch nach feinem Tode noch 
das Werk, mas feine früheflen Vorfahren begonnen, 
deren Nachfolger ruhmvoll fortgefegt und er felbft 
zu einem fo hohen Grad von Vollkommenheit ge- 
bracht hatte, noch lange in demfelben blühenden Zu⸗ 
ftande erhalten werde. Aber die Zeiten, die bald 
darauf folgten, trugen einen ganz anderen Charafter, 
nämlich einen Charakter ver Jerftörung, des Ausein- 
anderfallens und der Vernichtung ; und fo ward nun 
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auch Hakems ungeheure, mit fo großem Aufwand von 
Zeit, Mühe, Fleiß und Unfoften zufammengebrachte 
Bücerfammlung , die werer im Welten noch im 
Oſten, felbft nicht zur Zeit des höchften Glanz 
punftes der abaffivifhen Herrichaft, ihres Gleichen 
gehabt hatte, gleihfam ſchon bei ihrer Grün 
dung dem ihr nahe bevorſtehenden Verderben ge: 
weihet. 

7. Zu ſeinem Nachfolger hatte Hakem ſeinen ein⸗ 
zigen, kaum erſt zehnjährigen Sohn Haſchem, der 
gleich nach der feierlichen Beiſetzung der Leiche ſeines 
Vaters zum Kaliphen ausgerufen ward, und während 
deſſen Minderjährigkeit feine Mutter Sobeiha, d. h. 
die Morgenröthe, die Regierung übernahm. Dieſelbe 
batte feit zehn Jahren durch Verſtand, blendende 
Schönheit und mweiblihe Schlauheit über das Herz 
ihres Gemahle eine ſolche Gewalt gehabt, daß in 
dem ganzen Reiche nichts Wichtiges vorfallen oder 
unternommen werden burfte, wozu fie nicht ihre Zus 
flimmung gegeben hätte; die leiſeſte Aeußerung ihres 
Willens war ſchon ein Befehl, dem ohne Verzug und 
Widerrede Folge geleitet werden mußte. Sobeiha, 
von welcher die Gefchichte nichts fehr Verdienſtli⸗ 
ches zu fagen weiß, ſchenkte ihr ganzes Vertrauen 
ihren Geheimfchreiber, dem Abi Ammar, einem 
Manne von ven feltenften Cigenfehaften, in deſſen 
Bruſt aber, tief verborgen, ein Ehrgeiz brannte, der 
felbft einen Thron nicht außer feinem Bereich zu feyn 
glaubte. Wegen feines ungewöhnlichen Verſtandes, 
feiner im Felde bewiefenen Zapferfeit, feiner feinen 
Bildung und einnehmenden gefälligen Manieren war 
er ſchon bei vem verftorbenen Kaliphen ungemein be 
liebt geweſen, hatte jedoch Dabei dem Neide nie die 
mindeſte Blöfe gegeben, im Gegentheil durch Bes 
fepeivenheit und zuvorkommendes Betragen auch Die 
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Anhänglichkeit und Achtung aller Veziere am Hofe 
wie ſaͤmmtlicher Statthalter der Provinzen in hohem 
Grade zu gewinnen gewußt. Ammar, nachher unter 
dein Namen Manfur berühmt, war als eine Waife, 
aber auch als Sohn eines gelehrten, von Hakem fehr 
gefhägten Vaters, nad) Cordova gekommen, daher 
unter die Edelknaben des Kaliphen fogleich aufges 
nommen worden, Durch feinen Geift, feinen uners 
müdeten Fleiß, feine fchnellen Fortfchritte in ven 
Wiffenfihaften, verbunden mit ungemein feinen und 
fieblihen Manieren, zog er bald nicht nur die Auf- 
merffamfeit aller feiner Lehrer, fonvern ſelbſt des 
Kaliphen auf ſich, und als er nachher, nachdem er 
zum \üngling herangereift war, in bie Gefchäfte des 
Staates eingeführt ward, bewieß er in kurzer Zeit 
auch bier, daß er das Regiment verſtehe, und eg zu 
führen auch Kraft und Fähigkeit befige. Sobeiha 
machte ihn daher zu ihrem Geheimfchreiber, bald da⸗ 
rauf za ihrem Oberfibofmeifter, übertrug ihm nad 
Hakems Tod während der Minverjährigfeit ihres 
Sohnes die Leitung der Regierungsgefchäfte, ernannte 
ihn endlich fogar zum Vormund des noch unmündigen 
Kaliphen und zugleich zum oberſten Hadſchib des 
Reiches, das heißt zum erſten Kriegs⸗ und Staats⸗ 
miniſter. Dieſe Wahl fand allgemeinen Beifall; nur 
der ältere Hadſchib, der in der Erhebung Ammars 
eine Verkennung und Geringſchaͤtzung feiner vieljähri- 
gen, dem Staate geleifteten Dienfte erblidte, zeigte 
darüber eine Unzufriedenheit, Die er nicht immer, 
we Klugheit und Hofpolitit es erfordert hätten, 
in feiner Bruft zu verfchließen mußte. | 


. 8 Indeſſen ward Die Erziehung des jungen 
Haſchem auf das ſchaͤndlichſte vernachläßigt; von 
Knaben feines Alters umgeben lief er den ganzen Tag. 
in deu khönen Gärten feines Palaftes feinen kindiſchen 
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Vergnügungen nad; fein Lehrer ward ihm beigeorb- 
net, feinem Geifte nicht die mindefte Pflege und Bil⸗ 
dung zu Theil. Es lag offenbar am Tage, daß 
ein völlig unthätiges, zu feinem Gefchäfte fähis 
ges, an Allem theilnahmlofes, bloſes Pflanzen⸗ 
leben die Beflimmung des Fünftigen Beherrfchers 
Spaniens werden follte. Daß in Diefen verruchten, 
feelenmörderifchen Plan einer völligen Bernachläfs 
figung und Abftumpfung aller geiftigen Kräfte bes 
jungen Hafchem auch deffen Mutter Sobeiha einging 
und fi zur Mitſchuldigen eines unnatürlichen, nicht 
bios an ihrem Sohne, fondern auch an ihrem vers 
ftorbenen Gemahl vorfäglich zu begebenden Frevels 
machte, daran ift beinahe gar nicht zu zweifeln; dem 
als nach der Huldigung mehrere Statthalter, bevor 
fie in ihre Provinzen abreiften, um die Erlaubniß 
baten, fich bei dem jungen Kaliphen zu beurlauben, 
ward ihnen dieſe, und zwar, wie gefagt ward, auf 
ausdrücklichen Befehl Sobeiha’s und des Hadſchib nicht 
ertheilt. Ebenſo ward aud) jedem, der aus einer Pros 
vinz nad) Cordova fam und den Kaliphen begrüßen 
wollte, ver Zutritt zu vemfelben unterfagt; und da durch 
diefes die Gefinnungen der Regentin und ihres Hab» 
ſchibs bald überall befannt wurden, fo fragte und 
befümmerte fid) nun auch Niemand mehr um den juns 
gen Kaliphen, der jest in der ſtrengſten Abgeſchloſſen⸗ 
heit, mit ver Welt und deren Verbältnifien unbefannt, 
und allen feinen Unterthanen völlig fremd und gleich- 
gültig, gleidy einer gänzlich verfümmerten, weil alles 
Lichtes beraubten Pflanze aufwuchs. Aber defto forgs 
fältiger war Ammar, nicht nur alle Thron» und Hofe 
beamten, fonvdern aud die Wallis in den großen 
Stäpten, befonvers die durch Gelehrfamkeit ausge⸗ 
- zeichneten Mähner für fih zu gewinnen; denn da er 
wohl wußte, welchen mächtigen Einfluß die Lebtern 
auf die allgemeine Meinung ausübten, fo überhäufte 
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er fie mit den fehmeichelhafteften Chrenbezeugungen, 
öffnete ihnen feinen Palaft, wohnte ihren gelehrten 
Vereinen bei, befchenkte fie oft und reichlich, und that 
alles Mögliche, um fie immer noch mehr zu bethören 
und fie endlich fi völlig eigen zumaden, Nachdem 
er auf diefe Weiſe der Achtung und Zuneigung aller 
großen wie Fleinen Staatsbeamten in Cordova wie 
in allen bedeutenden Provinzialftänten verfüchert zu 
feyn glaubte, begann er auch das nämliche Spiel 
bei dem ſtehenden Heere. Inter dem Vorwande eis 
ner Inſpectionsreiſe befuchte er alle längs der . 
ganzen Grenze zu deren Sicherheit aufgeftellte Zrup- 
penabtheilungen, und da er wußte, daß den Sol» 
daten nichts angenehmer und erwünfchter war, ale 
eine nahe Ausfiht auf einen gefahrlofen, jedoch 
beutereichen Raubzug ; fo gab er überall ven Befehls⸗ 
habern die Weifung, fich auf jeven Augenblid zu ei- 
nem Einfall’in das Gebiet der Ungläubigen bereit zu 
halten. . Meberall war er gegen die Dfficiere wie 
gegen Die gemeinen Krieger ungemein freundlid und 
berablaflend, dabei nicht fparfam mit feinem Lobe, 
und noch viel weniger mit füßen Worten und glän- 
zenden Verfprechungen für’die Zukunft, und ſchloß 
endlich feine Rundreife mit einem feindlichen Einfall 
in das Königreich. Leon. Da man dafelbft Feinen 
Feind erwartete, fo fand der Hadſchib auch feinen Wider⸗ 
ftand, plünderte einige Gegenden, zog ſich hierauf, 
da esihm jest miteiner bedeutenden Friegerifchen Unter- 
nehmung noch nicht recht Ernft war, wieder zurüd, 
und ließ alle, an Viehheerden und Gefangenen gemachte 
Beute an die Schaaren, die ihn auf dieſem Raubzuge 
begleitet hatten , vertheilen. 


9. Aber weit ernfter und gefährlicher für die Ehri- 
fien war der Feldzug, den der Hadſchib gegen fie im 
folgenden Yahre 978 unternahm. Um das gemeine 
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Bolt an ſich zu ziehen, hatte er gleich bei dem Antritt 
feiner Verwaltung laut erflärt, daß er nicht eher ru- 
ben werde, als bis er alle Ungläubige aus der Halb- 
infel vertrieben oder der Herrfchaft ver Moslemen 
unterworfen haben würde. Sein ſtehendes Heer ver 
mehrte er alfo jegt mit zahlreichen Schaaren afrika⸗ 
nifcher Reiterei und fiel in die Länder jemfeits des 
Duero ein, drang immer tiefer in das Innere bes 
Landes, ſchlug das chriftlihe Heer in die Flucht, 
brach jeden Widerſtand und Fehrte endlich, mit einer 
ungeheuern Beute beladen und einer Menge Gefanger 
ner, unter welchen fich viele Jünglinge und \yung- 
frauen in der fohönften Blüthe ihres Lebens befanden, 
nad Cordova zurück. Lauter Jubel der zahlloſen 
Einwohner der volfreichen Stadt fchallte dem zuräd 
Fehrenden Sieger fhon von meitem entgegen, und in 
einer Anmwandlung von enthufiaftifcher Bewunderung 
gab ihm das Volk jetzt fogar ven ruhmvollen Beina⸗ 
men Manſur, das heißt, der von Gott gefrönte 
Sieger. Der Hapfıhib hatte jest, woran es ihm 
bisher fo fehr gebrach, flatt eines unbelannten, vol 
fig obfcuren Namens nun einen glänzenden, an 
Glück und Siege erinnernden Namen, deflen er 
fich auch von diefem Augenblide an ausfchließlich ber 
diente, befonders in feinen Verordnungen, Procke 
mationen, Armeebefehlen, fo wie überhaupt in allen 
Öffentlihen Schriften und Urkunden. Die ganze, in 
dem vorjährigen Feldzuge gemachte reiche Beute Tieh 
er, nach Abzug des gefeglich für ven Kaliphen be 
flimmten Fünftels, unter das Heer austheilen; er 
erneuerte bei diefer Gelegenheit auch ein altes, feit 
lange in Bergeffenheit gerathenes Herfommen, nämlid 
dem Heere nad einem fiegreihen Feldzuge ein gros 
Bes Gaſtmahl zu geben, Daß ein ganz ungemöhn- 
Ticher Ueberfluß dabei herrfchte, verftebt fih von felbf. 
Aber nun ging Manfur von einem Zelte in das au 
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dere, befuchte jede Tiſchgeſellſchaft, ermunterte fie zur 
Tröhlichkeit und frobem Genuß der Speifen, nannte, 
von einem glücklichen Gedaͤchtniß unterftüßt, eine 
Menge derfelben bei ihren Namen, lobte die Einen, 
befeuerte den Muth ver Andern, theilte überall noch 
Heine Gefchenfe aus und ließ es noch weit weniger 
an glänzenden Verheißungen für die Zufunft fehlen, 
In dem ganzen Lager erſcholl jest Manfurs Name, 
und wie ſchon früher bei dem gemeinen Haufen, ward 
er nun auch bei dem Heere ein Gegenſtand ber 
Bewunderung. Manfur hatte jet keinen ‘Feind 
mehr, nur lauter Freunde und entbufiaftifche Ver⸗ 
ehrer; blos dem ältern Hadſchib, dem Dfhafer, miß⸗ 
trauete er noch, Tieß daher auch alle veffen Schritte 
genau beobachten. Als Schagmeifter mußte Dſhafer 
das für den Kaliphen beſtimmte Fünftel in Empfang 
nehmen. Bei der allzugroßen Freigebigkeit gegen das 
Heer konnte daſſelbe nur äußerſt fpärlich ausfallen, 
Darüber machte nun Dfhafer feine Bemerkungen : 
„Ueberhaupt,“ fagteer, „würden, feines Erachtens nach, 
des erften Hadſchibs Feldzüge, wenn er noch mehrere 
unternehmen follte, wie fehr auch veffen Freunde und 
Anhänger jegt feine Zapferfeit und Friegerifches Ta⸗ 
lent rühmten, bog dem Reiche feinen Nuten und 
noch weit weniger dem Schatze des Kaliphen große 
Vortheile bringen; unfer guter König Hafem,” fügte 
Dfyafer noch binzu, „bat dieſes viel befer verſtanden.“ 
Dieſe Worte wurden noch an demſelben Tage dem 
Manſur hinterbracht, und gleich ſchon in der folgen⸗ 
den Nacht ward Dſhafer mit feinen Söhnen verhaf- 
tet, in einen an die Stadtmauern anftoßenden Thum 
gefperrt, aller feiner Würden und Aemter entfegt 
und fein ganzes Vermögen zum Beften des Fiskus ein- 
gezogen. Es wird fogar behauptet, daß einige Zeit 
darauf Dfhafer und deſſen Söhne ganz ſtille aus Der 
Welt völlig verfchwunden wären. 
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10. Ohne Nebenbuhler fand jetzt Manfur auf 
dem Gipfel des höchſten Anfehens und einer unum- 
fopränkten Macht. An den Kaliphen ward gar nicht 
mehr gedacht, und viele mußten vielleicht nicht ein- 
mal, daß es jept noch einen Kaliphen gäbe, der, 
unbekannt der Welt, gänzlich verlaffen und vergeffen, 
als Knabe in den Gärten Ed⸗ſehra müßig herum⸗ 
ſchlendere. Indeſſen ſah Manfur wohl ein, daß er 
. die Ausführung feiner fernern ſtolzen Entwürfe, fo 
wie die Befeftigung feiner errungenen Größe nur auf 
eine Reihe ruhmvoller Waffenthaten und ‚glorreicher 
Friegerifcher Erfolge gründen Fönne. Bald fland nun 
auch bei ihm der Entfchluß feft, die bisherigen fried- 
lichen Berhältniffe. zu verlaffen und in einen, auf 
mehrere Fahre permanenten Kriegsitand überzugehen. 
Noch mehr dazu ermuntert ward er auch durch die Da 

malige innere Lage der chriftlich »fpanifchen Königreiche. 
Statt gegen den ihnen drohenden gemeinfchaftlichen 
Feind ihre Kräfte zu vereinigen , herrfchte unter den 
Ehriften nichts als Uneinigfeit, gegenfeitige Eiferfucht, 
Parteigeift; ja es war fogar ſchon fo weit gekommen, 
daß Leonefer und. Galizier unlängft in einer förmli- 
chen Feldſchlacht fich gegenfeitig aufrieben. Die Gro⸗ 
Ben, welche die Stüßen des Thrones, der Religion 
und des Staates hätten feyn follen, brüteten, ange 
ſchwollen von Stolz und Herrfchfucht, nur über Auf 
ruhr und Empörung, fuchten die Fönigliche Gewalt 
zu vernichten, um auf deren Zrümmern eine eigene 
unabhängige Herrfhaft zu gründen. Nirgends war 
mehr Einheit, nirgends mehr ein Funke chriftlichen 
Patriotismus; überall nur Mißtrauen, Selbftfucht und 
Spaltung, Verſchiedene der Großen fielen felbft fo 
tief, daß fie, pflichtvergefien gegen Gott, die Kirche 
und den Staat, fih mit Manfur in ein geheimes 
Verftändniß einließen und felbft ven furdtbaren 
Feind in ihr Land riefen; nachher fogar, für alles 
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Gefühl von Ehre und Schande völlig unempfaͤnglich, 
wirklich zu ihm übergingen und in den Reihen ver 
Moslemen ihre eigenen Glaubensgenoſſen befämpf- 
ten. Der innere, fo fehr zerrüttete Zuſtand der 
chriſtlichen Reiche konnte daher dem Friegsluftigen 
Hadſchib nicht unbekannt ſeyn; und da die offen 
vor feinen Augen liegenden Blößen und Schwächen 
der Chriften ihm ſchon im voraus ven Sieg verbürgten, 
fo brach jegt au) in dem Jahre 980 gegen das chriſt⸗ 
liche Spanien ein Krieg aus, der mehrere Jahre fort» 
wäthete, überall Schreden und Angſt verbreitete, und 
ſaͤmmtliche fpanifche Königreihe ganz nahe an ben 
Rand ihres Verderbens führte. — Die arabifchen 
Geſchichtſchreiber fprechen, jedoch mit fihtbarer Ueber⸗ 
teeibuug, von fünfzig Feldzügen, melde Manſur, 
ſtets mit Sieg und Gküd gekrönt, gegen die Chriſten 
fol unternommen haben. Aber obgleich fie in der 
—— derſelben ſehr umſtandlich ſind, fo Fönnen 
doch nur einige der merkwürdigſten derſelben jept hier 
eine Stelle finden. 


VII. 


Manfurs Keriege gegen die chriſtlich⸗ſpaniſchen Reiche. 

1. Die erſten Angriffe richtete Manſur gegen Ca⸗ 
ſtilien, der Vormauer Leons und Navarras. Den 
Koͤnigen von Leon und Navarra entging dieß nicht; 
aber Ramiro III., König von Leon, hielten innere 
Unruhen in feinem Lande zuruͤck, und nur der von 
Ravarra eilte mit einem, obgleich nicht fehr zahl- 
reichen Heere Eaflilien zu Hülfe. Nach einem merk⸗ 
wärdigen Zweifampfe*) zwifchen einem Emir und 


*) on neben u einige za e ne ae ler 
‚ohne t zu liefern, fo Relen 
il — — Beine Seferhte und un Zweilämpfe 
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vor. Von dieſen Letztern iſt, nach dem Bericht des 
Herrn Profeſſor Aſchbach's in deſſen Geſchichte der 
Ommaijas, folgender ganz beſonders merkwürdig. 
Ein trefflich berittener caſtilianiſcher Ritter ſprengte 
ebenfalls hervor und forderte einen Moslem zum Zwei⸗ 
kampfe heraus. Da aber die Tapferkeit, Stärke und 
Gewandtheit ſelbſt dem Feinde bekannt waren; ſo 
konnte dein Manſur deſſen Unterfeldherr Mushafa nur 
drei Moslemen angeben, welche im Stande wären, den 
Zweikampf mit dem Caſtilianer zu beſtehen. So ſehr 
dieſes den Hadſchib befremdete, fo beſtaͤtigte ſich doch 
ſogleich die Wahrheit davon. Zwei tapfere Mosleme, 
wovon einer nach dem andern die Herausforderu 

des chriſtlichen Ritters annahmen, wurden n 

kurzem Kampfe erſchlagen. Stolz auf feinen boppelten 
Sieg rief der caſtilianiſche Ritter mit furchtbarer Stimme 


ud: „Iſt noch einer da, der mit mir fämpfen wi, 


oder auch zwei oder drei aufeinmal ?” Sogleich ſprengte 
ihm ein fühner Moslem entgegen und begann ben 
ampf, ftürzte aber eben fobald tödtlich getroffen zu 
Boden. Lauter Jubel des zufhauenden chriftlichen 
Heeres fchallte jettt dem tapfern Ritter entgegen, ale 
er zu den Seinigen zurückkam. Aber der errungen, 
breifache Lorbeer genügte dem edeln Gaftilianer noch 
nicht; er wechlelte bios fein Pferd und erfchien in 
wenigen Augenblidten auf einem nicht minder ſtarken 
und muthigen Rofle fchon wieder vor den feindlichen 
Reihen, die Tapferften in demſelben zu neuem Zweifampfe 
berausfordernd. Aber Manfur verbot feinen Rätern, 
bie Herausforderung des Gaftilianers anzunehmen ; da 
es ihm jedoch allzuſchmachvoll fchien, wenn jener in 
dem ganzen moslemifchen Heere feinen, ihm an Kü 
heit gleichen Gegner finden follte, fo war er ſchon 
entfchloffen, den Kampf felbft anzunehinen , Als fein 
Unterfeldperr, der fo eben genannte Mushafa, ſich da⸗ 
zu anbot. Stolz und entſchloſſen, und noch mehr bes 
feuert dur den Gedanken, daß er jest unter ben 
Augen feines mächtigen, über Alles gebietenden Felb⸗ 
herrn fämpfe, rannte Mushafa auf den cafilianifchen 
Ritter los; und ale dieſer ihn fragte: „Wer bit bu 
unter ben edeln Moslemen 2” fhiwang Mushafa feine 


- Banze, und rief: „Dieſe it mein Geſchlecht und. meine 
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einem caftilianifchen Ritter, in welchem ver Letztere, 
nachdem der Sieg ſich dreimal für ihn erflärt hatte, 
dennoch am Ende feinem Gegner unterlag, fam es 
endlich bei Diima zu einem blutigen Treffen, vem 
erfi Die Nacht ein Ende machte. Diefe Schlacht war 
jedoch nicht entfcheidend, denn obgleich arabiſche Ge- 
fhichtfehreiber ihren Landsleuten den Eieg zufchreiben, 
fo war doch der Berluft auf Seite ver Moslemen 
wenigftens eben fo groß mie jener der Chriften; auch 
fehrte Manfur bald darauf mit dem Heere wieder 
nach Cordova zurück. Aber deſto furchtbarer waren 
Manfurs Rüftungen zu dem Fünftigen Feldzuge. Sein 


Stammtafel.” Beide fimpften nun mit gleihem Muthe 
und gleicher Geſchicklichkeit, aber nicht mit gleichem 
. Erfolge. Der caftilianifche Ritter, der fchon den gan- 
zen Tag Über gefämpft hatte, fing jest an zu ermübden, 
und nın gelang es Mushafa, indem er ſich mit feinem 
Pferde mit ungemeiner Gewandtheit dem Eaftilianer in 
die Flanke warf, ihm von der Seite einen tödtlichen 
Yanzenftoß beizubringen ; todt ftürzte jet der edle Ca- 
ftilianer von bem ‘Pferde, worauf Mushafa fchnell von 
dem feinigen berabiprang, dem getöbteten Ritter den 
Kopf abſchnitt, mit diefer Trophäe zu den Seinigen zus 
rüdeilte und von Manſur im Angefichte des ganzen 
Heeres mit der größten Imnigkeit umarmt ward. 
Die Pferdsdecke des caftilianifchen Ritters war das Kell 
eines großen, wilden Thieres geweſen, deffen Tagen an 
der Bruit des Pferdes, in einen Knoten verfchlungen , 
© bherabhingen und wovon die Krallen von Gold waren. 
Aud) dieſes überreichte Mushafa dem Manfur , erhielt 
es aber von demjelben fogleich wieder als eine einſtwei⸗ 
lige Belohnung feiner glänzenden vitterlihen That. 
Der Mosiemen, als fie ihre Ritter einen nad) dem 
. andern fallen gefeben hatten, bisher im Stillen ver⸗ 
biffener Ingrimm Iößte fih nun in wildes, lange 
dauerndes Freudengeichres aus, während die; Chriſten 
schmerzhaft den Verluſt eines fo ausgezeichneten Ritters 
bedauerten , der offenbar jet blos als ein Opfer feiner. 
allzugroßen, wahrbaft übertriebenen Kampfluſt gefallen 

war. . 

11* 
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ohnehin fchon fo anfehnliches Heer verftärfte er noch 
mit zahlreichen afrifanifchen Reiterſchaaren und fiel 
mit einem eben fo ftarfen als auserlefenen Heere im 
Frühjahre des Jahres 981 in pas Königreich Leon ein, 
Die Chriften vermochten nicht einer fo unverhältnißs 
mäßigen Uebermacht zu widerſtehen; ihr Feines Heer 
ward in verfchiedenen Gefechten gefchlagen und zurüds 
geworfen, darauf die ganze Gegend weit und breit 
geplündert und fehredlich verheert, alles Vieh for 

trieben, ‚endlich auch noch die fehr anfehnliche und oil 
befeftigte Stadt Zamora belagert und erobert. Außer 
diefer beveutenden Eroberung fielen auch noch verfchle 
dene Fleinere fefte Pläge und über hundert Ortichaften 
dem Feinde in die Hände, der fie fogleich befeßte, vie 
aber nach deſſen Rückzuge eben ſo bald wieder verloren 
gingen. Die Beute war fo unermeßlih, daß jeber 
Soldat, vollfommen zufrieden mit dem Theile, den et 
. eehielt, auch noch feinen abweſenden Freunden ober 
Verwandten davon mittheilen Eonnte. Manſur hieltnum 
einen, einem Triumphe ähnlichen Einzug in Cordova. 
Neuntaufend Gefangenen , je fünfzig und fünfzig mit 
Striden gebunden, zogen vor ihm her. Auch ver Wall 
von Toledo, den der Hadſchib mit feinen Schaaren an 
fich gezogen hatte, 309 jeßt in Cordova ein. Er hatte eben- 
falls viele Gefangenen gemacht, und viertaufend derſel⸗ 
ben, mit auf den Rücken gebundenen Händen, mußten aud 
ihm voranziehen, nachdem er vorher, wie behauptet 
wird, einer eben fo großen Anzahl, jedoch nicht auf 
Manſurs Befehl, fonvdern blos aus eigenem fanatifchen 
Haß gegen die Ehriften, die Köpfe hatte abſchlagen 
laffen. Mit diefem beutereichen und für ihn fo glor⸗ 
reihen Feldzuge wollte ſich Manſur nicht begnügen, 
fonvern unternahm im Herbft veffelben Jahres einen 
zweiten feindlichen Zug gegen die Chriſten. Mit feis 
nem wie gewöhnlich fehr zahlreichen Heere ging 
Manfur über den Duero und drang gegen Leon vor; 
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aber beinahe hätte ihn auf dieſem Feldzuge fein bie- 
beriges Kriegsglück verlaffen. * Die Chriften, meil 
an Zahl weit ſchwaͤcher als der Feind, fuchten eine 
Schlacht zu vermeiden, folgten aber auf den Anhöhen, 
bie fie befegt hielten, dem feinvlichen Heere, alle Bes 
wegungen deffelben mit wachſamem Auge beobachtend. 
In einem breiten, fehr angenehmen und befonders an 
Sutter fehr gejegneten Thale ließ Manfur fein Heer 
in zwei Treffen lagern. Die Moslemen, übermüthig 
gemacht durch ihre bisherigen, über ſchwache chriſtlichen 
Heere errungenen Vortheile, verachteten ihren Feind, 
zerftreueten füch in den umliegenden Gehölzen, wo fie, 
unbefümmert um die Chriften, ihre Pferde und ihr 
Zugvieh meiden Iießen. Aber viefen günftigen Au⸗ 
genblid muthvoll benugend, fiel nun plötzlich das chriſt⸗ 
lihe Heer von feinen Anhöhen mit unmiverftehlicher 
Gewalt auf die Feinve herab, warf allen Wiverftand 
vor fich nieder, drang felbft in pas Lager des erften 
Treffens, richtete port ein ſchreckliches Blutbad an md 
beftürmte hierauf fogleich auch das Lager des zweiten 
Treffens. In dieſem herrſchte jetzt ſchon durch die 
vielen Fliehenden, die aus dem erſten Treffen ſich auf 
das zweite geworfen hatten, nichts als Schreden, 
Angft und die größte Verwirrung. Nur die Muthig. 
ſten griffen noch zu den Waffen, der größte Theil be- 
sab fih anf die Flucht. Schon glaubten die Chri- 
fien des Sieges gewiß zufeyn, als Manfur fi plöglich 
auf fein Pferd ſchwang und, von feiner Leibwache 
umgeben, gegen die Feinde anfprengte. Viele ver 
fliehenden Moslemen, befonders deren Anführer, nannte 
er bei ihrem Namen, fuchte durch Worte und Beifpiel 
ihren gefunfenen Muth auf das neue zu beleben, und 
bewirkte wirflih, Daß die meiften fh mieder unter 
ihre Fahnen fihnarten und den Kampf, ven fie 
khon verloren gegeben hatten, wiever erneuertem, 
Aber ſelbſt ihre größten Anftvengungen waren frucht⸗ 
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(08, denn alle ihre Angriffe wurden von den Chris 
ften zurüdgefchlagen.* Als Manfur dieſes fah, ſprang 
er von feinem Pferde herab und fegte in einer Art wilder 
Verzweiflung feinen goldenen Zurban, den er ftets 
auf dem Kopfe trug, auf die Erde nieder: ein Zei⸗ 
chen der höchften Schmach für ein moglemifches Heer, 
Diefe entfchloffene That rettete jest Manfur umb 
deffen Heer. Boll Scham, ſchon geflohen zu ſeyn, 
und noch mehr befeuert durch den Anblid. ihres un- 
überwindlichen Feldherrn, ver jest mit der Zapfers 
feit eines gemeinen Ritters an ihrer Spise focht, 
brangen fie mit folchem furchtbaren Ungeſtümm gegen 
die Chriften, daß diefe endlich zum Weichen gezwun⸗ 
gen wurden, jedoch in der größten Ordnung und 
nicht auf eine, einer Flucht ähnlichen Art fih von 
dem Schlachtfelde zurüdzogen, Diefes, als Beleg 
einer gewonnenen Schlacht, blieb nun freilich dem 
Hadſchib, aber auch mit einem großen und ſchrecklichen 
Berluft an Menſchen und Pferden hatte er diefen bluti⸗ 
gen Sieg erfauft. Da jedoch dem Manfur unftreitig 
das Lob gebührte, die völlige Vernichtung Des mos⸗ 
lemifchen Heeres verhindert und eine ſchon nicht 
mehr zu bezweifelnde Nieverlage am Ende doch noch 
in einen Sieg verwandelt zu haben; jo ward er 
auch wieder, als er mit feinen Schanren nach Cor 
dova zurüdtem, mit den nämlichen Freudenbezeng 
ungen, wie im vorigen Jahre, von den Einwohnern 
empfangen ; nur daß diesmal Feine reiche, zur Schau 
ausgeftellte Beute und ganze Haufen von Gefanger 
nen feinen Einzug verberrlichten. 


3. Manfur war jest in feiner Herrfchaft fo fehr 
befefliget, daß er Feinen Umſturz verfelben mehr her 
fürchten zu müflen glauben durfte. Dieß erfuhr zu⸗ 
erft der unglüdliche . Dſhafer mit feinen Söhnen; 
denn dieſe fammt ihrem Water verſchwanden jet 


bis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1102. 167 


plöglih aus der Welt, nach der Meinung der Einen 
auf Befehl Manfurs im Kerker heimlich erdroſſelt, 
nach der Behauptung Anderer blos von immer tiefer 
nagendem Gram und Kummer getödtet.. Daß Man- 
fur jest auf neue feindliche Einfälle finnen und ſchon 
im folgenden Jahre wieder fommen würve, daran 
durften die Chriften nicht zweifeln. Die meiften flüch⸗ 
teten ſich alfonach Leon, Aftorga und andere befeftigten 
Städte ; viele andere verbargen ſich mit ihren Familien 
und Heerden in ven Gebirgen. Wirklich erfchien auch 

Manſur gleich) mit Anbruch des Frühlings 983 mit 
einem diesmal an Reiterei weniger, aber an Fußvolk 
weit ftärkeren Heere und, zur ewigen Schmach des das 
maligen fpanifchen hoben Adels, von mehreren fpani- 
fhen Großen begleitet, vor Xeon, dem Hauptfige und 
Bollwerf des riftlihen Spaniens. Sogleich ward 
die Stadt von allen Seiten berennt. Aber Leon war 
eine ungemein flarfe Feſtung; es hatte hohe, ganz 
ungeheuer dichte und ftarfe Mauern und Thürme, das 
bei brongene, auf beiden Seiten flanfirte Thore, wo⸗ 
von jedes einer Fleinen Feftung ähnlid ſah. Köni 
Ramiro, ver feiner Förperlichen Leiden wegen fich na 
Oviedo flüchten mußte, wohin auch Die Gebeine feiner 
Borfahren und die Reliquien des heiligen Pelagius ges 
bracht wurden, übertrug die Vertheidigung der Stadt 
den eben fo tapfern als erfahrenen Grafen Gonzalez - 
von Galizien. Sobald ver Feind alle feine Belage- 
rungsmafchinen aufgerichtet hatte, ward die Stadt 
fünf Zage nacheinander auf das heftigite angegriffen. 
Unglüdlicher Weife war der Graf plöglich ſchwer er- 
krankt; aber deſſenungeachtet ließ er fich auf den Schul« 
tern der Soldaten an die gefährlichften Stellen brin- 
gen, wo der Kampf am heftigften wüthete, und ob⸗ 
gleich: jegt unfähig felbft Schwert und Lanze zu füh- 
ren, machten doch feine Gegenwart und die befeuernden 
Worte: einen folchen Eindruck auf feine Truppen, daß 


‚IB Bon ver Thronbeßigung Kakkır Eriwrips 1 1452. 


fie drei Tage lang, bei Zag wie bei Nacht, wit er 
flaunendwerther Ausdauer dem immer in ſtarken Maſ⸗ 
fen herandringenden Feinde widerfianden und mehrere 
Tauſende ver Stürmenden fielen noch unter dem Schwerte 
der Ehriften. Aber trog diefer wahrhaft heldenmuthigen 
Tapferkeit der Beſatzung fiel dennoch Leon gegen 
Abend des vierten Tages nach Untergang der Sonne; 
und jeht war 28 wider Manfur, der mit ber Reiche 
fahne in der Hand zuerft in die Stadt eindrang. Die 
Moslemen blieben die Nacht über unter den Waffen, 
und der tapfere Graf, von der Dunkelheit ver Narkt 
begimftiget, verließ mit der ganzen Beſatzung die Stabt 
und zog fi ungeflört in die Gebirge zurück. Lem 
ward am folgenden Tage geplündert ; Die noch wafs 
fenfähigen Einwohner niedergehauen, die andern wet 
ihren Frauen und Kindern zu Gefangenen gemacht. 
Manſur befahl jegt, die Mauern und Thürme nie 
perzureißen ; aber, weil ungemein flarf und tief ie 
die Erde eingegraben, hätte dieß viele Zeit umb 
Arbeit erfordert, und fo warb nur ein Theil ver 
Mauern abgebrochen , aber das Hauptwerk, wie es 
von den Römern herrührte, blieb unbeſchädigt fie 
fen. Manſur z0g hierauf vor Aftorga, das, ab 
gleich nicht minder tapfer vertheidigt, ebenfalls. Dad 
ſelbe Schickſal wie Leon hatte. Auf feinem Räd 
wege nad Cordova lieb Manfur noch Simancas, 
eine ziemlich beveutende Stadt, von Grund aus ger 


. 4. Leon lag jetzt in Trümmern und Ramiro, ſein 
König, lebte als Flüchtling in vem änferfien Norken 
feines vBllig verheerten und zerrifienen Reiches. Den 
Heft veflelben völlig zu zerikören und «alle Chriſten 
Daraus zu vertreiben, wäre Manſur ein Leichtes 
weien. Aber die über dem Schidfal des | 
exbarmungsvoll waltende Vorfehung gab den Gehuins 
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fen des furdtbaren Hadſchibs eine andere Richtung. 
Da es ihm nämlich endlich einfiel, daß das fchon 
mehrmals ausgeplünderte und verwüſtete Königreich 
Leon ibm Feine fehr reishe Beute ſobald wieder dar⸗ 
bieten koͤnne, fo richtete er feine Augen von dem Ror⸗ 
den Spaniens nad dem öftlichen Theile deſſelben. 
Er beſchloß gegen Barcelona zu ziehen, vor deſſen 
Thoren feit länger als einem Jahrhundert fein Feind 
. erfehienen war, und das feine äußerſte Entfernung im 
dem Oſten der Halbinfel fie gegen die Einfälle ver 
Moslemen geihüst hatte. Durch bie Eroberung 
der großen und volfreihen Stadt hoffte er noch herr- 
lichere, in den leicht zu blendenden Augen des Volkes 
für ihn noch glorreichere Lorbeeren zu ſammeln. Die 
Belagerung von Barcelona ward alfo beſchloſſen. Man⸗ 
fur zog ſämmtliche Streitkräfte feines Reiches zufams 
men. Uber der Weg, den er dahin za machen hatte, 
war weit, in den Gebirgen nicht wenig beſchwerlich 
und führte ihn durch einen großen heil der ſpaniſchen 
Provinzen. Er zog über Granada, Baza, Lorca 
and Tadmir, wo er fih, weil er nod Truppen aus 
Valencia, Zortofa und Tarragona, und befonders 
bie zur Belagerung einer Seeſtadt durchaus nöthigen 
Schiffe aus Algarve erwartete, ſich dreiundzwanzig 
Tage aufhielt und während vieler ganzen „Zeit, 
fammt feiner. ‚ganzen boͤhern und niedern Dienerſchaft, 
von einen ungemein reichen Einwohner Tadmirs 
auf das prachtvollſte bewirthet ward. In den erſten 
Tagen des Junius 985 kam er endlich mit ſeinem 
Deere in. den weiten Ebenen von Barcelona an. 
Bei der erſten Runde von einem feinblichen Einfalle 

in fein Gebiet hatte Graf Borell ſogleich alle feine 
Sizeiskräfte gufammengezogen und zog jegt Tem 
Feinde enigegen, warb aber völlig geichlagen und 
ber größte Theil feiner Truppen zufammengehause. 
Der Reſt des gefchlagenen —* ſammt dem 
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Grafen warf ſich in die wohlbefeſtigte Stadt Barce⸗ 
lona. Dieſe ward jetzt ſogleich belagert und auf 
der Seeſeite durch die algarviſchen Schiffe von 
aller Verbindung mit dem Meere abgeſchnitten. Vier 
Tage ward die Stadt mit großer Tapferkeit verthei⸗ 
diget. Da aber der Graf bald einſah, daß er, weil 
er keinen Entſatz zu erwarten habe, ſich nicht lange 
in der Stadt würde behaupten können, ſo beſchloß 
er, eine beſonders dunkle Nacht dazu benutzend, die 
Stadt zu verlaſſen, und war glücklich genug, durch 
die algarviſche Flotte unbemerkt durchzukommen. Zwei 
Tage darauf übergaben die Einwohner ihre Stadt, 
jedoch unter der Bedingung, daß ihnen Sicherheit 
der Perſon und des Eigenthums zugeſagt würde. 
Dieſer Vertrag ward nicht gehalten. Ein Theil der 
Stadt ward geplündert und eine bedeutende Anzahl 
Gefangener fortgeführt. Im Triumphe zog nun Man⸗ 
ſur beinahe mitten durch ganz Spanien nach Cordova 
zurück. Wo er hinkam, ward er mit Jubel empfan 
gen; machte aber auch überall treffliche Verorpnungen, 
welche feine Sorgfalt für das Wohl ver Länder und 
Städte bezeugten, und aller Orten ihm die Liebe des 
Volfes gewannen. Diefer mit großen Unkoſten 
verbundene Zug nad Barcelona, ver auch einen bes 
beutenden Berluft an Menfchen währenn ver Belagerung 
zur Folge hatte, brachte dem Staat nicht ven minder 
ften Nutzen, hatte offenbar nur in ves Hadſchibs ſelbſt⸗ 
füchtigen Zweden feinen Grund. Uebrigens war auf 
ver Befig von Barcelona von feiner langen Dauer; 
denn kaum war Manfur abgezogen, als Graf Borel 
mit einer auserlefenen Schaar Krieger plöglich wieder 
erfchien, Barrelona überfiel, ſich ihrer bemächtigte, vie 
darin liegende Befagung erfchlug und alle Moslemen 
nicht blos aus der Stadt, fondern aus feinem ganzen 

Gebiete vertrieb. | Ä 
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d. Für den Berluft von Barcelona, den man 
einige Zeit der Deffentlichleit zu entziehen wußte, 
follten ven Manfar jet vie reichen Schäge in ven 
Klöftern von Galizien entſchädigen. Er fiel daher 
zuerfi wieder in Leon ein, plünderte einige Klöfter 
und drang hierauf abermals, begleitet von fpanifchen 
Großen, die ihm zugleih als Wegmeifer dienten, 
nad Galizien, und richtete feinen Marfch nad der 
durch das Grab des heiligen Jacobus berühmten 
Stadt Sanjago. Bei feiner Annäherung flohen 
alle Einwohner mit ihren Heerden in die Gebirge. Als 
die Moglemen anfamen, war. die ganze Stadt völlig 
öde und menfchenleerr. Nur ein alter Mönch mit weis 
Bem Barte faß jtille betend bei vem Grabmale des hei- 
ligen Apoſtels*). Diefe Erfcheinung befremdete nicht 
wenig die Moslemen; fie melveten dieſelbe unvers 
züglih dem Habfchib, der aber, gerührt von des ehr- 
würdigen Greifes frommer Anhänglichfeit an fein Hei: 
ligthum, fogleich auf das firengfte verbot, demſelben 
das mindefte Leid zuzufügen; im Gegentheil, fo fange 
fie in Sanjago feyn würden, ihn mit der größten Schos 
nung zu behandeln, auch alle zum Leben nöthigen Be- 
dürfniffe ihm freundlich zu reichen. Als die Moslemen 
aber jest den großen Schaß, der fie fo fehr gelodt 
und den fie ſchon als eine fihere Beute betrachtet hats 
ten, nicht mehr fanden, wurden fie wüthend, und lies 
Ben nun ihren Zorn ander Stadt und deren Kirchen aus. 
Die erftere ward geplündert und zum Theile.verbrannt ; 
alle Kirchen wurden‘ zerfiört, doch blieben in der 
dem heiligen Apoftel gemweiheten Kirche der Altar und 
das Grabmal: unbefchädigt ftehen **). Aber dieſem 


*) Cardonne, hist. de l’Afrique et de l’Espagne. 
**) Chriſtliche Gefchichtfchreiber erzählen: Manſur habe 
aut Zerfiörung des Grabmale Igon den Befehl gege- 
ben; ſey aber, als man Hand an das Zerflörungswerf 
legen wollte, durch einen plöglichen furdtbaren Blitz 
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wilden Erguß von Wuth, weil die Chriften den be- 
rähmten Schag der Kirche in Sicherheit gebracht hats 
ten, folgte jebt die Strafe auf dem Fuße. Zwei 
Tage darauf nämlich brach eine furchtbare, Die gefun⸗ 
deſten und flärfiten Menfchen in wenigen Augenblicken 
binmwegraffende Peſt unter dem moslemifchen Heere 
aus, und fo eiligft auch jetzt Manfur feinen Rüdtritt 
antrat, verlor er Dennoch eine Menge feiner tapferften 
Krieger. Beinahe die Hälfte des Heeres war em 
Dpfer diefer fchrecdlichen Seuche geworden. Die Chri⸗ 
Ben erkannten hierin ein Werk ver ſtrafenden Allmacht, 
und dankten Gott, Daß Er die Entweihung eines 
feiner Heiligthümer nicht ungeftraft an den ungläubi⸗ 
gen Feinden babe vorüber gehen Taflen. Indeſſen 
war die Beute, welche Manfur von diefem Raubzuge 
mit zurüdbracdhte , nicht unbebeutend , befonders 
an Gefangenen, unter welchen fich wieder zweitauſend 
der fhönften und blühenpften Jungfrauen Spaniens 
befanden. Die vielen anf diefem Zuge geraubten Glocken 
wurden in Fleine Lampen umgegoffen und dieſe ale 
Siegeszeichen in dem Vorhofe der Hauptmofchee von 
Cordova aufgehbangen. | 


6. Die Zerftörung Sanjago’s und deren Heilig 
thümer — für ganz Spanien, für die Könige we 
für deren Völfer, ein Gegenftand der höchſten Ver⸗ 
ehrung — machte auf die Gemüther der Spanier 
einen höchſt wohlthätigen Eindruck; ein abermal 
Beweis, mie oft Gottes erbarmenvde Weisheit fi 
aus den Berirrungen und ben größten Oräuelthaten 
der Menfchen vennod wieder fegensuolle Früchte her⸗ 
vorzurufen weiß. Die Könige nämlich waren jept, 
befonders durch dieſes Tegtere Ereigniß, zu der Ueber 

und einen nicht minder furchtbaren, alles in Schreden 


fegenden Donnerfchlag aus völlig Flarem Himmel da- 
von abgeſchreckt —28 g 
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ıgung gelangt, daß, wenn fie noch länger zögerten, 
* vereinten Kräften dem gemeinfchaftlichen Feinde 
widerftehen, ihr baldiger und unvermeidlicher Un» 
gang eine nothwendige und unvermeidliche Yolge 
m müßten. Bei der ihnen Allen drohenden Ge⸗ 
be legte ſich, wenigflens auf einige Zeit, ihre 
genfeitige, für den Gefammtſtaat fo ververbliche 
iferſucht; dem unaufhörlichen Zwift und Hader ward 
n Ende gemacht, und die bisher fo fehr getrennten 
w einander feindlich befämpfenden Intereſſen wur⸗ 
n, wenn auch nur für die Zeit der Gefahr, wieder 
it einander ausgeföhnt. Noch in vemfelben Jahre 
koffen vemnad die Könige von Leon, Caſtilien und 
avarra gegen deu gemeinfchaftlichen Feind ein Bünd- 
B, und die Kriegsmacht, die fie aufzuftellen ver- 
ochten, wäre unflreitig hinreichend gemwefen, vie 
rilihen Waffen dem Yeinde wieder furchtbar zu 
sehen. Aber Manfur, der davon Runde erhalten 
ben mußte, Fam ihnen zuvor und erfchien fchon gleich 
r. Anfange des Yrühjahres 995, bevor noch Die 
erbündeten alle ihre Streitkräfte zuſammengezogen 
sten, mit einem wie gewöhnlich wieder fehr zahl- 
ishen Heere an: den Grenzen Caſtiliens. Der Ober» 
fehl über das ganze chriftliche Heer war dem tapfern 
d Triegsfundigen Grafen Garcias Fernando von 
aſtilien übertragen worden. Vorſichtig fuchte die- 
*; bis die noch fehlenden Zruppen zu ihm ges 
ee ſeyn würden, eine Schlacht zu vermeiden, 
teb daher auf den Anböhen in einer trefflich gewaͤhl⸗ 
ı feiten Stellung unbeweglich fliehen. Mehrere 
age wurden die wüthendſten Angriffe der Feinde, 
che die Anhöhen erſtürmen wollten, von den Chris 
a fiegreich zurüdgefchlagen. Um viefe von ben 
sböhen herabzuloden, nahm Manfur zu einer fl 
w Zufludt; er gab nämlich feinen beiven Vorder⸗ 
ffen den Befehl, nah Turzem Kampfe mit den 
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Chriſten fib in verftellter Flucht eiligft zurädzu- 
ziehen. Sogleich flürzten vie Ehriften unter wildem 
Siegesgefchrei auf die vermeintlich Fliehenden herab, 
brachten diefe nun auch wirflih in Unoronung und 
Verwirrung, und hatten fchon eine Menge derfelben 
erfchlagen, als auf einmal Manfurs fämmtliche Reis 
terei fammt der Neferve, welche den Nachtrab des 
moslemifchen Heeres bildete, den Chriften in die 
Flanken fielen. An Sieg war jegt nicht mehr zu 
denken, und trog des tapferiten Widerftandes ward 
jegt das chriftliche Heer wieder gefchlagen., felbft 
deſſen Oberfeloherr Graf Garcias Fernando, für 
die Chriſten ein unerfeglicher Verluft, zum Gefan⸗ 
genen gemacht, Aber der edle Graf war in. der 
Schlacht töntlich verwundet worden und flarb, trog 
der ihm zu Theil gewordenen liebevollen Pflege 
und aller von Manfur zur Erhaltung des edeln Gra- 
fen angewandten Mühe und Sorgfalt, dennoch wer 
nige Zage darauf an feinen Wunden. Manſur hatte 
fchon den entfeelten Körper in ein Foftbares fchar- 
lachenes, mit Aromaten und den wohlduftendſten 
Kräutern gefülltes Tuch einhüllen und in einen unges 
mein fchönen Sarg legen laffen, in der Abſicht, ih 
den Chriften zurüdzufchiden, als einige fpanifche Rit⸗ 
ter ankamen und für die Herausgabe ver allen chrif« 
lichen Spanien fo theuern Leiche große Summel 
anboten. Aber dieß änderte Manfurs gefaßten edeln 
Entſchluß nicht, er wieß jedes Geſchenk von ſich und 
ſchickte die Ueberreſte des an ſeinen Wunden geſtor⸗ 
benen Fürſten, der ſelbſt für die Feinde ein Gegem 
fand hoher Achtung war, den Chriften unentgeld⸗ 
lich zurück. Nach der Erzählung arabifcher Geſchicht 
fehreiber fol der Hadſchib auf dieſem Feldzuge nod 
ein paar Siege Aber die Chriften erfochten haben, 
wovon jedod) Die Chroniken ver legtern nichts wiffen: 
Indeſſen, wie es fcheint, ‚mußte Manſur doch Die 
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Bemerkung gemacht haben, daß, da fein letzter Sieg 
blos über die drei verbündeten Könige, die ihre fämmt- 
lichen Streitkräfte nicht einmal zufammen zu ziehen 
Zeit gehabt hatten, ihm fchon fo viel Blut und fo 
große Anftrengung gefoftet: meld eine ganz andere 
Geftalt erft ein allgemeiner Bund fämmtlicher Könige, 
Grafen und Herren des driftlichen Spaniens dem 
Kriege geben würde; denn ale jet ver König von 
Leon dem Hadſchib Anträge zu einem Waffenftillftanve 
maden ließ, fo nahm er dieſe fogleih an. Die Be- 
dingungen , unter melden der Waffenftillftand abge- 
Ichloffen ward, find ung zwar nicht befannt, koͤnnen 
aber unmöglich für, die Chriften fehr demüthigend ge- 
wefen ſeyn; denn in diefem Falle würden ganz ge⸗ 
wiß die arabiſchen Gefchichtfchreiber einige Erwähnung 
davon gemacht haben. 


IX. 


Manfurs Händel und Kriege in Afrika. 


t, Unfere Lefer werden fich erinnern, daß alle 
gegen das Ende der Regierung Abp » er - Rhamans 
gemachten Eroberungen, als Hakem N. kaum ven 
Thron feines Vaters beftiegen hatte, auf einmal 
wieder verloren gingen; daß aber des Kaliphen ta- 
pferer und kluger Feldherr Ghalib ven Eorifiten Haf- 
fan Ben Renus, der fi wieder zum Herrn des 
Landes aufgeworfen und feinen Sig in Fez genom⸗ 
men hatte, befiegte, ihn und ſaͤmmtliche Edriſiten 
gefangen nad Cordova führte und ganz Maghrib der: 
Herrichaft ver Ommaijas von Spanien wieder unters 
warf; daß aber auch hierauf Ben Renus, als er 
nah einiger Zeit durch vieles Bitten. von der 
Güte Hakems die Erlaubniß gleichſam erzwungen hatte, 
nach Afrika wieder zurückzukehren, ſogleich nach ſei— 
ner Landung bei Tunis nach Aegypten entfloh und 
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ſich dort unter den Schub des aͤgyptiſchen Kaliphen 
Nafer begab. Sieben Jahre hatte Ben Remus au 
dem Hofe von Cairo gelebt, als es ihm endlich ge 
lang, den Kaliphen zu bewegen, feinem Vaſallen 
Balfin Ben Zeiri, der in einem Theile des weſtli⸗ 
hen Afrika's berrfchte, ven Befehl zu ſenden, ihm, 
ven Ben Renus, wieder in feine ehemaligen Länver 
als deren rechtmäßigen Beherrſcher zurüdzuführen. 
Zeiri befolgte ohne Zögerung den erhaltenen Befehl 
und fiellte vem Ben Renus nicht nur zu deſſen Ver⸗ 
fügung dreitaufend Reiter, fondern erließ auch ein 
Aufgebot an die unruhigen, neuerungsfüchtigen ber⸗ 
berfchen Stämme, ven Ben Renus auf feinem Zuge 
begleiten und in feinen Unternehmungen zu unten 
füten. Gegen alle Erwartung erfihienen jest bie 
Berbern in ſolcher Anzahl und fo gut zum Kriege: ges 
rüftet, daß Ben Nenus in Furzer Zeit fich beinahe 
ganz Mauritaniens bemächtigen und überall als Emir 
fih Fonnte ausrufen laſſen. 


2. Als Manfur diefe abermalige Umwaͤlzung des 
feit zehn Jahren beflehenden Zuftandes in Afrika ers 
fuhr , fandte er, um das Berlorne wieder zu erobert, 
ein flarfes Heer über die Meerenge. Den Oberiw 
fehl darüber gab er feinem Bruder Abpallah- Ben 
Amer und ernannte ihn zum Staithalter von Af⸗ 
rika. Uber diefer ward, als er kaum fein Hass 
ansgefchifftt hatte, von Ben Renus, der im _ 
entgegen gerüdt war, angegriffen, völlig geſchlagn 
und mit dem Reſte des gefchlagenen Heeres. wa 
Ceuta zurücdgeworfen, welde Stadt nun auch Beh 
Renus mit aller Thätigkeit zu belagern anfing. . Des 
in Ceuta. eingefchlofiene Abdallah Ben Amer berich 
tete ungefäumt fein Unglück und vie gefährdete Sage, 
in der er fich jetzt befände, feinem Bruder, ihn un 
ſchleunige Hülfe bittend. Dem Dianfur kam jede 
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diefe Bitte jeßt gar nicht zu gelegener Zeit. Mit Zuru⸗ 
flungen zu einem Einfall in Catafonien und ver Eros 
berung von Barcelona befchäftigt, wollte und konnte 
er fein Herr unmöglich vermindern, Tieß aber doch in 
der den Ommaija's flets treu ergebenen, volfreichen 
Provinz Andalufien eine große Anzahl von Truppen 
ausheben und übertrugden Oberbefehl über diefelben fei- 
nem, obgleich noch jungen, aber durch Friegerifche Eins 
ſicht und mande glänzende Waffenthat in dem Kriege 
gegen die Chriften ſchon ungemein ausgezeichneten 
Sohne Abdolmeleck. Bei der Kunde von ver Ans 
näherung diefes neuen Heeres entfant dem Ben Res 
nus aller Muth, er verzweifelte fo gänzlich an ſich 
und feiner Sache, daß er nicht nur Die Belagerung 
von Ceuta unverzüglich aufhob, fondern auch auf die 
bemüthigfte Weife um Frieden bat. Er verſprach, 
die Waffen fogleich niederzulegen, auf alle feine 
Länder in Afrika zu verzichten, nad) Spanien zu 
gehen und dort in der VBerborgenheit eines Privat⸗ 
mannes zu leben, jedoch unter der Bedingung, Daß 
ihm und den Seinigen Sicherheit des Lebens und 
des Eigenthums zugefagt würde. Abdolmeleck berich« 
tete dieſes unverzüglich feinem Vater, und dieſer, 
höchſt vergnügt über die erhaltene Nachricht, fchrieb 
feinem Sohne eben fo fehnell wieder zurüd: er möchte 
dem Ben Renus Alles, was er verlange, augefteben, 
aber nur darauf bedacht feyn, benfelben fo bald ale 
möglich in feine Gewalt zu befommen. Mit Ben 
Renus ward alfo ein Vertrag ganz nach veffen Vers 
langen abgefchlofien. Aber Manſur trauete dem uns 
ruhigen Fürften nicht, er glaubte ſich überzeugt, daß, 
fo lange derſelbe am Leben wäre, an Feine dauerhafte 
Ruhe in Afrika zu denken fey. Kaum war alfo Ben 
Renus in Spanien gelandet, als auch von Manfur 
troß dem gefchloffenen Vertrag der Befehl anlangte, 
den afrikanifchen Fuͤrſten enthaupten zu lafien. | 
12 
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Hinrichtung geſchah in dem Lager bei Ulcazar, wel⸗ 
ches nabe bei Zariffa aufgeftellt war, und nun fol, 
wie wenigſtens erzählt wird, plöglich ein furchtbarer 
Sturm und Wirbelwind fid erhoben und die Halsbinde 
des Enthaupteten mit fich fortgenommen haben. Zur 
folge der Moslemen abergläubifhen Vorurtheile 
betrachtete man dieſes als ein Vorzeichen eines. für 
das Haus des Hadfchibs machtheiliges Ereigniß. Die 
Halsbinde wurde daher lange mit der größten Sorg⸗ 
falt gefucht, aber nicht mehr gefunden. Der Kopf 
des Getödteten ward nad) Cordova geſchickt. DR 
dem Tode Ben Renus erloſch die Dynaſtie der Edriſi⸗ 
ten nach einer Dauer von beinahe zweihundert Fahren. 
Aber feit der Zeit, wo ihre Macht durch die Agla⸗ 
biten war. gebrochen worden, befanden fie ſich fleis 
in einer fehr gefährveten Lage, indem fie zwiſchen 
den beiden großen Mächten, im Often nämlich den 
fatimitifhen Kaliphen in Aegypten und im Welle 
den Ommejas in Maghrib und Spanien, nur wi 
der größten Mühe fich behaupten Fonnten. Die übris 
gen Sorifiten begaben fih nad Cordova, wo fie vom 
Manfır auf das freundlichite empfangen wurben, 
und theils Stellen im Divan, theils andere angefeheme 
Staatsämter erhielten; aber gewiß werden fie Damals 
nicht von weiten geabnet haben, daß Einer von ihnen, 
und zwar nach nicht fehr langer Zeit, fogar noch anf 
den Kalipbenthron von Gorbova werde erhoben 
werben. — Auf die Eorifiten folgten wın im  Afıile 
die Zetriten oder Senaten. | 


3. Der Stifter diefer Dynaſtie mar Zeiri Ben 
Aeaija, der, ſobald die Herrſchaft der Edriſiten auf⸗ 
gehört hatte, ſogleich in die ſchon fo oft gewonnenen 
und eben fo oft wieder verlornen Provinzen Mauri⸗ 
taniens einfiel, ſich derſelben bemädhtigte une feinem. 
Siß in Fe nahm. Aber dafur ward Manſun gleich 
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im Anfange des folgenden Jahres durd ein für 
ihn ungemein erfreuliched Ereigniß, mehr als er 
hoffen konnte, entſchädiget. Kin anderer Zeirite, 
Abulbehar Ben Zeiri, war nämlich mit ſeinem Neffen 
Balkin Ben Zeiri in einen blutigen Krieg verwickelt, 
und um Hülfe gegen denſelben zu erhalten, kündigte 
er den Fatimiten den Gehorſam auf, unterwarf ſich 
den Ommaijas! und eroberte mit deren Hülfe die 
Staͤdte Tunis, Mehedija, Tlemſen nebſt Dem gan⸗ 
zen Lande Zab; ließ in den eroberten Laͤndern das 
öffentliche Gebet für denKaliphen von Cordova und deſſen 
Hadſchib halten, und überſchickte Manſur die Hul⸗ 
digungsurkunde. Der Hadſchib, im höchſten Grade 
erfreut über den Gewinn eines neuen Vaſallen, ernannte 
ibn zum Emir über die neu eroberten Provinzen und 
machte ihm noch reiche Geſchenke an Pferden, Waffen, 
prachtvollen Ehrenfleidern und einer Summe von viers 
zigtaufend Denaren. Aber fen es, Daß dieſe Geſchenke 
dem Abulbehar nicht Foftbar genug waren oder viel- 
leiht Manſurs viefelben begleitenden Briefe in zu 
gebieteriſhem Zone abgefaßt waren, Furz Abulbes 
har änderte fhon nad ein paar Monaten feine Ges 
finnungen, ließ das Gebet in den Meofcheen für ven 
ſpaniſchen Kalipben aufhören und für den Fatimiten 
in Aegypten beten, vem er ſich jetzt auf Das nene 
wieder unterwarf. Als Manjur von allen Dieſem 
Nachricht erhielt, ergrimmte er gegen den treulofen 
Vaſallen, ſchrieb unverzüglich an den andern Zeiri, 
naͤmlich den Zeiri Ben Ataija, ver, noch immer im 
Kriege mit den Ommaija's, fih fogar der Stadt Fez 


wieder bemächtiget hatte, ſchloß mit demſelben Frie⸗ 


den uns übertrug ihm die Beſtrafung des Abulbehars, 

mit dem Verſprechen, alle Laͤnder deſſelben ihm als 

Eigenthzum zu geben. Gern erfüllte Zeiri Ataija 

deeſen Bhrferag. Mit einem zahlreichen und auch durch 

die noch in Afrika liegenden andaluſiſchen Truppen 
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verftärften Heere wilder Berbern griff er den Abulbe- 
bar ganz unerwartet an und vertrieb ihn in Furzer 
Zeit aus allen feinen Ländern. Von feinem Seld- 
zuge gab Ataija dem Manfur unverzüglich Nachricht, 
fandte ihm auch eine Menge herrlicher Geſchenke; zwei⸗ 
hundert arabifche Pferde, fünfzig Kameele, eine große 
Anzahl treffliher Waffen, auch mehrere Giraffen 
und andere feltene Thiere, und endlich über taufend 
Kiften der ausgefuchteften beiten Datteln *). Sehr 
erfreut über dieſe Gefchenfe, aber noch weit mehr er- 
freut über die Züchtigung Abulbehars und deſſen Vers 
treibung aus allen feinen Ländern, erfüllte er eben, 
falls fogleich fein Berfprechen, ernannte den Ataija, 
zufolge eines förmlichen Vertrages, zum Emir aller 
eroberten Provinzen, und zwar unter gar Feiner an 
dern Bedingung, ale blog der Anerkennung der om, 
maijadiſchen Oberlandeshoheit. 


4. Gleich einem völlig unabhängigen Fürſten 
berrfchte nun Zeiri Ben Ataija über ganz Mauritas 
nien. Aber fchon nad einem Jahre warb er von 
Manfur, der dem Eugen, fcharf fehenden und des 
Krieges fo Fundigen Fürften nicht trauete, wieder ab» 
gerufen, und zwar unter dem Vorwande, Daß ber 
Kaliph ihm das ehrenvolle Amt eines Wali von Cor⸗ 
dova übertragen habe; um jedoch dadurch Feinen Vers 
dacht bei Zeiri zu erregen, warb deſſen Sohn El 
muiz zum Stellvertreter feines Vaters während ber 
Abwelenheit deffelben ernannt; jedoch mit dem Vorbe⸗ 
balt, daß er feinen Sig in Tlemſen nehmen follte. 
Ataija folgte dem an ihn ergangenen Rufe. Um bie 
Gunft und das Zutrauen des Hadſchib noch mehr zu 
gewinnen, nahm er fo viele Gefchenfe mit, daß viele 
die Ladung mehrerer Kameele ausmachten, und Fam 
mit zahlreihem Gefolge und: unter der Begleitung 


2) Schäfer, Gefchichte der Ommaifas in Spanien. 
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von dreihundert Rittern und eben fo vielen Traban- 
ten zu Fuß, welche fänmtlih ihm zur Leibwache 
dienten, in Cordova an. Manfur empfing ihn auf 
das feierlichfte, ftellte ihn auch dem Kaliphen vor, der 
ihn mit Gnadenbezeugungen überhäufteund, auf Ein- 
geben des Hadſchibs, ihm den Ehrentitel Weſir Guibir 
beilegte. Aber aller viefer freundlichen und zuvors 
fommenden Behandlung ungeachtet Fonnte es doch 
dem fcharffichtigen Ataija nicht lange entgehen, daß 
Manfur ihn bios durch leere Höflichfeit an den Hof 
zu feffeln fuhe, um ihn nach und nad in ein weit 
größeres Unabhängigfeitsverhältnig wieder herabzu⸗ 
drücken. Zwiſchen ihm und dem Hadſchib entftand 
alsbald eine, obgleih noch nicht fihtbare Span- 
nung, die jeder Zheil vor der Welt zu verbergen . 
fuchte ; daher auch Manſur, alseinige Zeit nachher Nach⸗ 
richten vonneuen, in Afrifa ausgebrochenen Unruhen in 
Spanien anfamen, nun auch den Zeiri, der jeßt 
wieder als Emir nad) Afrifa zurückzugehen begehrte, nicht 
länger mehr an dem Hofe zurüdhalten konnte. Mans 
fur und Ataija ſchieden, wenigſtens dem äußern An- 
fcheine nad, als vertraute Sreunde, auch ward der 
zwifchen Beiden gefchloffene Schugvertrag vor Zeiri’s 
Abreife erneuert. Zeiri athmete erft freier, als er 
in Afrifa angefommen' war. Als er in fein an dem 
Ufer für ihn aufgefchlagenes Zelt getreten war , vers 
fiel er auf einige Augenblide in tiefes Nachdenken und, 
die Hand an ven Kopf legend, fagte er zu feiner 
Umgebung: „Sept ift es mir enplih Far, warum 
mich Manſur nach Cordova berufen hat.” — Die in 
Afrifa ausgebrochenen Unruhen fuchte Ataija fo fchnell 
ale möglich zu befämpfen. Der zenatifche Fürft, der 
während Zeiri's Abmwefenheit in das Land eingefallen 
war und Fez erobert hatte, ward in einem entſchei⸗ 
benden Treffen völlig gefchlagen, er felbft getoͤdtet und 
Bez wieder erobert. Da es Ataija felbft war, der 
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den Zenaten in ver Schlacht getödtet hatte, fo ließ er, 
itolz auf diefe Waffenthat, dem Gefallenen den Kopf 
abfehlagen und ſchickte dieſen dem Manſur nad Cor- 
dova. Ataija Yerrfchte nun wieder unumfchränft über 
ganz Mauritanien. Den äußern Anfehen nad dauerte 
auch feine Freundſchaft mit Manfur fort; aber aus 
manchen Anftalten, die er traf, Fonnte man Doch fehen, 
daß er mit nichts Geringerem umging, als der läftigen 
Oberherrſchaft des Hadſchibs von Cordova fich fo bald 
als möglich völlig zu entziehen. Gr bauete jet eime 
neue Stadt, die er Whada nannte und mit ſtarken Be⸗ 
feftigungsiwerfen umgab, überdieß in derfelben noch 
ein nicht minder feſtes Schloß errichtete, alle feine 
Schätze dahin bringen ließ und vie neue Stadt zu 
feiner bleibenden Reſidenz machte, Indeſſen häufte 
ſich zwifchen Manſur und Ataija immer mehr dev Stoff 
gegenfeitigen Mißtrauens und Unzufriedenheit. Der 
Emir entfernte alle, früher vonder ommejarifchen Re 
gierung in einem großen Theile der mauritanifchen 
Städte ernannten Befehlshaber aus dem Lande, legte 
den Titel Wefir ab: „was Weſir?“ fagte er, „das 
war ein Kunſtgriff Manfurs. ch bin ein Emir, Fürfl 
und Eohn eines Fürften.” Bei diefer Gelegenheit er 
laubte er fi auch über ven Hadſchib verfchievene, 
benfelben beleivigende Aeußerungen, worauf Manfur, 
als er fie erfuhr, dem Zeiri verſchiedene, von dem 
Hofe von Kordova bisher zugeftandene Einkünfte ent- 
zog; aber dieſes fleigerte nur noch mehr des Zeiriten 
Grbitterung gegen feinen mächtigen Nebenbubler, und 
als nun Ataija, um jene Beleidigung zu erwiedern, 
Manfurs Name aus dem Gebete ausſtrich, ſelbſt 
jenes des Kaliphen kaum mit einigen unbedentenden 
Worten erwähnte, betrachtete ver Hadſchib dieß als 
seinen förmlichen Friedensbruch und fandte ſogleich 
wieder ein Heer über die Meerenge. Aber ver Feld 
herr, dem er daſſelbe übergeben hatte, führte den 
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Krieg Höhft unglüdlih. "Zwar hatte er gleich nad 
feiner Landung einige berberfhe Stämme durch un- 
geheure Geldſummen, die er unter fie vergeudete, 
an ſich gezogen, jedoch dadurch auch nicht ven min- 
beiten Bortheil über feinen Gegner geivonnen. Wäh- 
rend drei Monaten erlitt er in allen Gefechten, die 
zwiſchen beiden Heeren vorfielen , itets einen beveu- 
tenden Verluſt und ward endlich in einem mörde- 
rifhen, aber auch entfcheivenven Treffen auf das 
Haupt geſchlagen und eiligſt nah Tanger zu fliehen 
gezwungen. 


5. Als Manjur dieſe Niederlage erfuhr, glaubte 
er, feine eigene Ehre und fein bisher erworbener 
Kriegsruhm flünden jetzt auf dem Spiele. Anfäng- 
lich wollte er ſelbſt pas neue Heer, das er in aller Eile zu— 
ſammenzog, nach Afrifa führen und den Krieg gegen ven 
Emir im eigener Perfon fortfegen. Indeſſen befann er ſich 
darüber doch bald eines Beſſern und übergab den 
Dberbefehl über das Heer feinem tapfern, bisher 
fiets som Waffenglüd begünftigten Sohne Abvolme, 
let, eilte jedoch ſelbſt nad) Algefirag, um die Ein- 
ſchiffung der Zruppen und Abfendung aller zur 
träftigen Führung des Krieges nothwendigen Erfor⸗ 
derniſſe Durd, feine Gegenwart zu befchleunigen. Die 
Ankunft eines neuen Heeres ‚machte jedoch dem Ataija 
-Teine große Unruhe. Schon darauf vorbereitet, hatte 
er ebenfalls fein Heer bedeutend verftärft und rüdte 
nun kühn dem Abdolmeleck entgegen. Bald fam es 
zu einer ungemein blutigen Schlacht. Sie bes 
gann von Aufgang der Sonne bis zum lintergans 
ge berfelben, ohne daß der Sieg fib für bem 
einen oder andern Theil erflärt hätte; blos die völlige 

g und Erfchöpfung der Kämpfenden mache 
ber Schlacht ein Ende. Aber gerade jegt fand ein 
iunger:Peger , ver an. Ataija ſich rächen wollte, weil 
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er feinen Bruder hatte hinrichten Taffen, den zu ſei⸗ 
nem Vorhaben lange ſchon erlauerten, günftigen Aus 
enblick, ftürzte mit gezüdtem Dolch auf Ataija umd 
rachte ihm mehrere gefährliche Wunden bei, hatte 
hierauf noch das Glück zu entlommen und eilte zu 
dem ommaijadifchen Feldherrn, den er ungefäumt von 
Allem , was fo eben vorgefallen war, in Kenntniß 
ſetzte. Abdolmeleck fah fogleih den großen Vortheil, 
den er aus diefem Vorfall ziehen Fönnte, ein, befahl 
augenblicklich ven Kampf zu erneuern und griff mit 
dem größten Ungeflüm das feindliche Heer auf Das 
Neue an, das aber, da es feinen Anführer, den . 
Emir, nit mehr an feiner Spige erblidte und ihn 
fhon todt glaubte, von panifhem Schreden ergriffen, 
beinahe ohne Widerftand zu leiften, die Flucht ergriff; 
au ver edle Zeirite war jegt gezwungen, an feine 
Rettung zu denken. Aber auch dieſer ſchreckliche 
Schlag vermochte noch nicht, feinen Muth zubeugen. In 
Mequinez, wohin er jest floh, fand er einen feften Aus 
haltspunkt, fammelte bier wieder fein zerftreutes Heer, 
feft entfchloffen, dem ommaijadifchen Heere entgegen zu 
zieben,; aber Abdolmeleck Fam ihm zuvor, fandte eine 
Schaar von fünftaufend auserlefenen Reitern ab, die 
durch angeftrengte Deärfche zu einer Zeit, mo Ataija 
fie noch nicht erwarten fonnte, Mequinez bei ‚nächt 
licher Weile überfielen und in einer Schlacht, wo 
die Dunkelheit der Nacht nur gar zu leicht Ver 
wirrung erzeugt, das durch Diefen unvermutheten 
nächtlichen Ueberfall ohnehin fhon in Unordnung ges 
rathene Heer auf Das Neue wieder ſchlugen und deu 
Emir abermals zur Flucht zwangen. Der unglückliche 
Zeirite wollte jeßt nach Fez fliehen; aber die Stabt 
ſchloß ihm ihre Thore, lieferte ihm jedoch feine 
Familie aus, verfah ihn und fein Gefolge auch mit 
Lebensmitteln, Maulthieren und Allem, was fle zur 
ferueren Flucht bedurften. Als diefe Siegesnachrich⸗ 
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ten in Cordova anfamen, machten fie auf Manſur 
einen Eindruck, wovon ſich auf die Größe der Gefahr 
fchließen läßt, von welcher er fich bedroht gefühlt hatte, 
Seine Freude kannte gar feine Grenzen mehr; er 
wollte, daß alle Moslemen, ganz Spanien daran 
Theil nehmen follte. Nicht blos in den Moſcheen 
von. Cordova, fondern in allen Moſcheen des ganzen 
Reiches wurden auf feinen Befehl Abdolmelecks Sie⸗ 
gesberichte vem Volke öffentlich von der Kanzel herab 
verfündiget. Er ſchenkte hierauf fünfzehnhundert Ges 
fangenen vie Freiheit, eben fo auch dreihundert 
- gefangenen Chriftinnen, ließ mit vollen Händen Geld 
unter die Armen austbeilen, und wieß noch übervieß 
bedeutende Summen an, womit die Schulden angefehes 
ner aber verarmter Familien in Cordova bezahlt 
wurden. Seinen Sohn ernannte er zum Gtatthals 
ter von Afrifa und gab ihm in mehreren feiner Briefe 
treffliche Lehren zur Verwaltung der ihm anvertrauten 
Länder , die nun ebenfalls Abdolmeleck in allen Mo⸗ 
feheen in Fez und in ganz Maghrib von den Minarets 
herab dem Wolfe vorlefen ließ. Indeſſen blieb Ab- 
dolmeled doch nicht lange in Afrika; denn da Manfur 
bei feinen fernern meitausfehenden Entwürfen der 
Einfiht und der Hülfe feines Sohnes bedurfte, fo 
rief er ihn ſchon nach ſechs Monaten wieder zu fich 
nach Cordova zurüd und befeste deffen Stelle mit 
einem andern tauglichen und ihm perfönlich ergebenen 
Mefir. Der aller feiner Länder beraubte Zeirite war 
indeffen in das Land Sandhatſha geflohen und hatte . 
ih da niedergelafien. Aber feit dem Tode des 
Balkin Ben Zeiri berrfchten wegen der Regierung 
des Landes in allen Provinzen große Unruhen. 
Ataija, dem das Herrfchen zu einem unerläßlichen Be⸗ 
dürfniß geworden war, fuchte auch hier die allgemeine 
Verwirrung zu benugen, gewann in kurzer Zeit eine 
Menge Anhänger und bemächtigte, mit Hülfe mehr 
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rerer zenatifhen Stämme, fih des Fürſtenthums, 
bald darauf auch der ganzen nicht wenig bedeutenden 
Landſchaft Zab. Hier berrichte er nun wieder beinahe 
ein ganzes Jahr ganz ruhig, von allen Stämmen ge- 
ehrt und gefürchtet. Doch auch diefe Ruhe war nicht 
son langer Dauer. Die von ihm unterbrüdte Gegen- 
partei hatte fi ganz im Stillen wieder erholt, und 
da von den unrubigen, flets neuerungsfüchtigen ber- 
berfchen Stämme ſich einige zu ihr gefchlagen, fo 
hatte fie endlich ein fo anfehnliches Heer ie i 

Verfügung, daß fie die Stadt Arſchir belagerie 
und in ganz furzer Zeit eroberte. a 
Ih brad aber Ataija gegen die Rebellen auf, 
belagerte und erflürmte Arfchir und fchlug pas feind- 
liche Heer in einem ungemein blutigen, vom Mo 

bis gegen Abend dauernden, entfcheidenden reifen 
in die Flucht. Da er aber in dem  Gemwühle ver 
Schlacht feine Kräfte allzufehr angeftrengt hatte, fo 
brachen jest feine von dem Negerjungen erhaltenen 
Wunden auf einmal wieder auf und eine heftige 
Verblutung, der alle Künfle ver Wundärzte nicht zu 
fleuern vermochten,, machte dem thätigen, unruhigen, 
und durch ununterbrochenen Wechfel von Glück und 
Unglück ausgezeichneten Leben Ataija’s ein Ende. 
Beide Nebenbuhler, Manfur und Ataija, konntes 
jedoch fehr bald fih wieder einander in der Ewigkeit 
begegnen, denn der Hadſchib überlebte den Zeiriten 
nicht einmal ein volles Jahr. Beine Fraftige Män- 
ner Fonnten unmöglich zu gleicher Zeit neben einander 
ſtehen. Der Grundzug in dem Charafter des Einen 
sie des Andern war leivenfchaftliches Streben na 
Allgewalt. Jeder wollte unumſchränkt herrſchen, 
nur mit dem Unterſchied, daß Ataija ſeine Herr⸗ 
ſchaft blos über Afrika ausdehnen, aber Manſur nicht 
blos Spanien, das heißt die ganze ſpaniſche Halbin⸗ 
ſel, ſondern auch ganz Weſtafrika nebſt ver ganzes 
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nördlichen , füch fo weit ausdehnenden Küftenftrerfe bes - 
herrſchen wollte, und überhaupt über alle Ränder, wo⸗ 
hin nur der Islam gedrungenwar, unbefchränft zu ges 
bieten wünfchte, ohne daß jedoch dadurd fein nie zu 
befriedigender Durft nah Herrichaft würde geſtillt 
worden ſeyn. Manfur hatte in feinen ganzen Leben 
feinen gefährlichern und furdhtbarern Gegner gehabt, 
als ven Emir Ataija“). An Finficht, Kriegefunve, 
perfönlicher Zapferfeit und Klugheit in Berechnung 
aller zu feinem Zwecke tienender Mittel ſtand ver 
afrikanische Fürft mit dem ſpaniſchen Hadſchib auf 
gleicher Linie; und wenn er endlich vemfelben am Ende 
dennoch unterlag, fo war dieß, wie wir gefeben, 
nur ein Werk des Zufalles**) ; nicht Manſur oder 
deffen Sohn Abdolmeleck, fondern blos ein unerbitt- 
liches Schickſal hatte Zeiri Ben Ataija befiegt. 


X. 


Manfurs innere Reichöverwaltung. 


1, Unumſchränkt, wie wir ſchon wiſſen, herrſchte 
Manſur über das ganze ſpaniſch-arabiſche Reich. 
Alle Gewalt lag in ſeinen Händen. Die Mitglieder 





*) Dieß beweißt ſchon Manſurs ganz unmäßige, ſelbſt eine 
gewiſſe Schwäche verrathende Freude über den Fall fei- 
nes So fehr gefürchteten Gegners. 

+2) Das beißt in dem vernünftigen Sinne des Wortes, 
in welchem es blos die nicht vorausgefehene, auch nicht 
sorauszufehende Wirkung einer eben fo wenig befannten 
Urfache bezeichnet. In dem unferem Auge verborgenen 
Zufammenhange der Welt begebenheiten gibt es feinen 
fall. In der großen, jie alle umfchlingenden Kette 

iſt fein einziges Glied von dev Allweisheit überſehen, 
oder ohne Deren Willen in diefelbe ange. Zu: 
fall iſt demnach nurein Wort, mit welchem ber jo fehr ber 
chränfte menschliche Verſtand in ſolchen Fällen ſeine 
Unwiſſenheit unumwunden befennt. mn 
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des Divans oder höchften Staatsrathes waren we⸗ 
der feine Räthe und noch viel weniger feine Gehül 
fen. Manfurs mäctiges Wort war es ganz allein, 
was die in dem Laufe der Zeit fo Fünftlich gebaute 
Staatsmafchine in Bewegung fegte und in ununter 
brochener, raſcher, geräufchvoller Bewegung erhielt, 
Was ibm noch fehlte, war blos der Titel eines Kas 
liphen; aber mit der ganzen Fülle der Allgewalt ſich 
begnügend, ließ er gerne Hafems Sohne Hefcham 
einen Zitel, ver feiner eigenen Größe auch nicht einen 
Zoll hinzufügen und ven er auch, ohne einen furdts- 
baren bürgerlichen Krieg zu erregen, ſich nicht ber 
legen konnte. Manfurs Macht und Anfehen ftügten 

fih anfänglich blos auf die große Gunft, in welcher 
er bei Hafems binterlaffenen Gemahlin Sobeiha fand. 
Als er aber endfih ſah, vaß feine ufurpirte Ges 
walt feinen Umfturz mehr zu befürdten habe, daß 
das Heer, welches er — was beinahe unglaublid 
Scheint — bis auf fechsmalhunderttaufenn Mann ver 
mehrt haben fol, durch feine grenzenlofe, oft. wahr 
haft verſchwenderiſche Freigebigfeit gewonnen und 
durch öftere Beweiſe einer ungewöhnlichen perfönlichen 
Zapferfeit in Erftaunen gefest, mit blinder Ergeben⸗ 
heit ihm anhange, und daß audy die ganze Nation in 
gedankenlofer Bewunderung feiner Thaten, bejonvers 
im Kriege gegen die Chriften, ihn als die einzige 
Stüße des Islams und deffen fiegreihen Verbreiter 
betrachtete, und gleihfam mit abgöttifher Verehr⸗ 
ung zu ihm hinauf blickte; Furz als feine Macht end» 
lih jenen Gipfel von Größe erreicht hatte, von wel- 
her fie wieder herabzuflürzen ſich auch nicht ein 
Schein von Möglichkeit varbot, zerbrach er auch die 
legten fchwachen, blos feinem Stolze noch Täftigen 
Feſſeln. Seine ehemalige Wohlthäterin, die Mutter 
Heſchams, berüdfichtigte er jegt eben fo wenig ale 
deren Sohn, das Schattenbild eines Kaliphen; fo- 
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gar ſchon von ihr und ihrem Sohne unterzeichnete 
Verordnungen oder Onadenerweifungen nannte er, wenn 
fie ihm nicht gefielen, übereilt, und fließ, ohne 
Rückſprache mitihnen zunehmen, fie wieder um. In allen 
Verordnungen, Proclamationen, öffentlichen Schriften 
und Urkunden ward weder des Namens des Kaliphen 
noch feiner Mutter erwähnt, und nur auf Münzen 
und in den über neu errichteten öffentlichen Gebäuden 
ſtehenden Inſchriften Tas man noch die Namen Hes 
ham und Sobeiha, aber flets zugleich auch den, die 
beiden Erftern weit überfirahlenden Namen Manſur. 


2. Freilich war die Stufenleiter, auf welcher er 
zu diefer Höhe emporftieg, nicht gerade die edelſte. 
Nicht nur fämmtliche mit Treue dem ommaijadifchen 
Haufe ergebene höhere und niedere Dienerfchaft, 
nicht nur bie ganze sahlreihe Schaar der Eunuden, 
bie ihren jungen Herrn liebten, fondern fogar He⸗ 
ſchams nächfte Anverwandten entfernte er von der Pers 
fon des Kaliphen und umgab viefen mit lauter dem⸗ 
felben gänzlich unbelannten, aber dem Manfur völlig 
eigenen, ihm mit blinder Ergebenheit anhängenden 


Leuten. Die höheren Staatsbeamten und Wefire, 


die zufolge ihres Anfehens, ihrer Würden und hohen 
Stellung auf Theilnahme an ver Regierung währen 
der Minderjaͤhrigkeit Heſchams gerechte Anſprüche mas 
‚hen konnten, wußteer mit folcher Schlaubeit in fein Netz 
zuloden und fo zubethören, daß fie bald fich gegenfeitig 
anfeindeten und Manfur immer mit Hülfe ver Einen 
auch die Andern flürzte, und auf dieſe Weife ſich Alle 
von dem Halfe fchaffte. Sogar feinen eigenen Schwie⸗ 
gervater, den unfern Leſern ſchon bekannten verdienſtvol⸗ 
len Feldherrn Shalib, nachdem viefer ihm in manchen 
feiner felbftfüchtigen Beftrebungen hülfreihe Hand ge- 
leiftet hatte, flürzte er und verbannte ihn aus 
Cordova, fobald er ihm zu feinen fernern Entwür- 
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fen nicht mehr paſſend fand. Wollte es ihm auf 
biefem Wege nicht immer gelingen, fih von Allen, vie 
ihm Mißtrauen einflößten, zu befreien, verfchmähete 
er auch gewalttbätige Mittel nicht, und nahm zu ges 
heimen Hinrichtungen und andern Graufamfeiten feine 
Zuflucht. Da er die dur ihre Treue an ihren je 
desmaligen Beherrfcher ausgezeichnete ſelavoniſche Leib» 
wache vernichten wollte, daher fie nach und nadı von 
einander trennte und zerftreuete, endlich aber, als eine 
Schaar verfelben von ungefähr taufen® Mann 
ſich laut und mit Unwillen über diefe Gewaltthätigkeit 
äußerte, beſchuldigte er fie fogleih des Aufruhrs 
und ließ fie fämmtlich erbarmungslos binricten. 
Den jungen Raliphen hielt er in immer größerer Ab⸗ 
gefchloffenheit und Sobeiha durfte fogar in Anger . 
legenheiten ihrer eigenen Samilie nicht mehr nad 
ihren Willen verfügen. ur an fehr wenigen Be 
fonders feierlichen Tagen des Jahres geflattete May 
fur ven Großen des Neiches, ihren Kalipben, auf 
feinem Throne figend, zu begrüßen, jedoch flets nur in 
Gegenwart des Hadſchibs. Auf feinen Wink mußten 
ſich jene fogleich wieder entfernen und Heſcham hörte. 
nun wieder für ein ganzes halbes Jahr auf, auch nax 
in einem äußern leeren Qeremonienfpiel den Kaliphen 
vorzuftellen. Wohnte Hefham dem freitägigen öſſent 
lichen Gebete bei, fo durfte er nad, Frendigten 
Gottesdienſte feine auf das ſorgfältigſte vergitterte 
Kaliphentribüne nicht eher verlaſſen, als nachdem 
altes Volt bis auf ven lebten Mann vie Moſchee 
geräumt hatte; erſt dann war es ihm vergönnt, 
ven einer zahlreihen Schaar von Sclaven und eines. 
Leibwache, die jedoch weniger feine als des Hadſchiba 
Leibwache war, unigeben, und die noch überdi 

durch ihre dichte Haufen ihn jenem menſchlichen Blide 
unzugäuglich machte, ſich fill und ungefehen mieher 
in feinen Palaſt zurückzuſchleichen. Zu den Afrika, 
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nern hatte Manfur ein ungleid, größeres Vertrauen 
al® zu den fpansfchen Arabern, beförverte daher jene 
ganz vorzüglich zu Aemtern, Würden und Ehrenftel- 
Im; nnd feine ängftlihe Sorgfalt, alle Stellen ja 
nur mit femen Creaturen zu befegen, erſtreckte ſich end⸗ 
lich ſogar auf die Vorbeter und Vorleſer in den Mo⸗ 
ſcheen, auf die Lehrer in den Bürgerſchulen; und bald 
gab es in keiner Stadt Spaniens mehr einen, wenn 
auch noch fo unbedeutenden Beamten, der feine Stelle 
nicht dem Hadſchib zu danken hatte, daher auch wiefem 
defin ganz allein verbindlich fenn zu müſſen glaubte. 


3. Die Menge der Haus» und Hofbeamten, 
Trabanten, Eunuchen und Selaven Manfure war 
größer um» glänzender, als vie, mit welcher felbft 
ver mächtigſte und reichfie vrientaliſche Sultan ſich 
haste umgeben können. Altes, was ihn oder auch 
ferne Familie berührte, mußte imponirend und 
grußertig und feiner unumfdränften Machtvoll⸗ 
kommenheit angemeifen feyn; daher verfchmähete er 
auch eine Wohnung in dem prachtvollen Alfazar des 
Kaliphen und erbaute für fi an den reizenden Ufer 
des Ouabdalquivir den von nicht minder ſchimmernden 
Pracht umgebenen Palaſt Azzahira Schon nach zwei 
Ahren war der ungeheure Bau vollendet, und bot 
den ſtaunenden Blicken der Menge dad Furcht und 
Ehrfurcht einflößende Bild eines auf allen Seiten 
valiſtäͤndig befefligten Schloſſes dar. Bevor Man⸗ 
ſus mit. ſeiner Familie, feimen ganzen Hoffiaate se 
zahlveichvnt Gefolge in die neue Burg einzog, ließer aus 
dem Arfenülen und Zrughäuſern alle Vorräthe vom 
Waffen, Kriegamaſchinen und andere Kriegsbedürfnifſen, 
fo wie anuch eine große Menge von Lebensmitteln, 
famıme dem guoßen Staatsfchatz dahin bringen; abens 
ſocrhirſcen alle Finncehmor in den Provinzen ven Befehe 
den Grtrag ihrer Reutaͤmter nichtumehn mad Shefähreh: 
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fondern nach Azzahira zu fohiden. Während num in 
Manfurs ungeheurem Palafte das Gewühl und Ge 
raufh ver fi) immer mehr anhäufenden Gefchäfte 
oft die ganze Umgegend erfüllte, und vie höchflen 
Staatsbeamten, der erftien Wefire, Feldherren und 
vornehmften Magiftrate unaufhörlich ab» und zugingen, 
berrfchte in dem nahe dabeiſtehenden Palaſte des Ka⸗ 
liphen eine einfame, tobtenartige Stile. Da aber 
lange Gewohnheit die Menfchen felbft mit ven ſon⸗ 
verbarften Verhältniffen nach und nach zu befreunden 
pflegt, fo ſahen auch Sobeiha und ihr Sohn He 
ſcham allemdiefem geduldig zu, würden auch nicht Teicht 
eine treue Seele gefunden haben, in deren Bufen fie 
ihren verborgenen Schmerz hätten ausgießen können. 
Der Hadſchib wieß nun auch feinen vornehmſten Mis 
niftern Pläge zu Wohnungen in der Nähe feines . 
Schloffes an, diefe erbauten nun ebenfalls fchöme 
Paläfte, und da ihnen nun bald eine Menge andes 
rer Großen folgte, die ebenfalls dem Mittelpunkt 
aller Größe und Gnadenbezeugungen nahe feyn wolls 
ten, und nicht minder prachtuolle Wohnungen erbaus 
ten und geſchmackvolle Gärten anlegten, fo wuchs 
Azzahira in Furzer Zeit zu einer förmlichen Stadt am, 
die fid immer mehr ausbehnte, fo daß zuletzt bie 
äußerſten Endpunkte verfelben bis an die Vorſtaͤdte 
von Cordova reichten. 


4. Unſtreitig beſaß Manſur alle Eigenſchaften 
eines großen und weiſen Beherrſchers. Indeſſen ge⸗ 
hoͤrte jedoch zu ſeinen Regententugenden nicht auch 
eine unparteiiſche, nichts berückſichtigende, ſtreng⸗ge⸗ 
rechte Juſtizverwaltung; hierin ließ er ſich nur zu oft 
entweder von feinen politiſchen Zwecken, feinen Launen 
oder auch natürlicher Neigung oder Abneigung leiten, 
Der Sohn des ältern Hadſchibs, bevor Manſur 
ihn hatte heimlich hinrichten laſſen, war in einer 
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afrifanifchen Feſtung von einem Heere Berbern hart 
belagert worden , hatte fi) lange und tapfer verthei- 
biget, dabei unaufhörlih Manfur in einer Menge 
Briefe um Hülfe und Entfag gebeten, da er jedoch 
diefe nicht erhielt, die Feſtung endlich dem Feinde 
übergeben. Aber kaum war er nah Spanien zurüd- 
gekehrt, als Manfur ihn fogleich des Hochverraths 
anflagen und ihm, als einem Staatsverräther, den 
Kopf abfchlagen Tief. Ein Seitenftüf zu dieſem 
Juſtizmord macht die willfürliche Begnadigung eines 
DVerbrechers, den die Gerechtigfeit doch Taut als ihr 
Dpfer verlangte. Der Sohn einer Wittwe nämlich 
hatte einen graufamen Mord begangen, noch gräuel- 
voller 8 die ihn begleitenden Nebenumſtaͤnde, 
und die oberſte Juſtizbehörde ihn einſtimmig zum Tode 
verurtheilt. Demungeachtet ward er von Manſur be⸗ 
gnadigt. Da jedoch der Hadſchib vorausſah, daß 
dieſe durch keine auch nur ſcheinbare Gründe moti⸗ 
virte Begnadigung einen allgemeinen Unwillen erre⸗ 
gen, ja ſelbſt viele Gemüther empören würde; fo 
fuchte er mit feiner gewöhnlichen Schlauheit die goͤtt⸗ 
liche Borfehung in diefelbe zu verflechten, als wenn 
gleihfam nicht Er, fondern jene aus uner forſch⸗ 
lichen Gründen ven Verbrecher begnadigt hätte. 
Ws aber einige Zeit darauf ein Meruane oder ein 
Prinz aus ommaijadiſchem Geblüte einen unvorfaglichen 
Mord begangen hatte, handelte Manfur in einem 
anz andern Sinne und nach ganz andern Grund⸗ 
—3. Maron, fo hieß der Meruane, ein Juͤngling 
von achtzehn Jahren und großen Anlagen, liebte . 
eine gefangene Sclavin feines Vaters, mit der er 
von Kindheit an war auferzogen worden, ALS diefe 
aber endlich von ihm getrennt ward, nahm feine lei⸗ 
denſchaftliche Liebe nur noch einen höhern Schwung. 
Der. Yüngling unterlag endlich der ihn übermwältis 
genden Sehnſucht nach der Geliebten. Er ſchlich fi 
13 . 
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heimlich in den Garten, in welchem bie reizenbe 
Sclavin, um nad heißen Sommertagen eine Fühlenve 
Abendluft zu genießen, fpazieren zu gehen pflegte. Un- 
ter den rührenpftien, vie Wahrheit und Lauterkeit 
feiner Liebe bezeugenden Thränen und Bitten machte 
er ihr nun den Borfchlag, mit ihm zu entfliehen. 
Die Sclavin , vie Marons Liebe mit Gegenliebe er; 
wiederte, willigte ein, und fobald die Nacht einge 
brochen war und finftere Dunfelheit die Erbe bevedte, 
fuchten fie ihr Vorhaben auszuführen. Als fie aber 
fhon dem großen Gartenthore nahe gefommen waren, 
öffnete fich diefes von ſelbſt und ver Vater, von 
einigen Dienern begleitet, trat herein; Maron, ber 
jest befürchtete, daB man ihm das, mas ihm das 
theuerfte auf der Welt war , wieder rauben würde, 
ſtieß in Teidenfchaftlicher Befinnungslofigfeit dem erſten, 
ber ihm entgegen trat, und das war unglärficher Reife 
fein eigener Vater, den er aber beider Dunkelheit ver 
Pracht nicht fannte, das Schwert in ven Leib; auch durch 
die Andern wollte er mit vemfelben fih Bahn machen; 
aber Teiver fiel jegt feine Geliebte in Ohnmacht, und 
während er ſich nur mit dieſer befchäftigte, ward er 
von den Bedienten übermannt, in das Gefängnik 
gebradht und den Gerichten übergeben. Alle in dem 
oberften Gerichtshofe verfammelten Kadis, nachbem 
fie das Verbrechen, wie alle demfelben vorangegam 
enen und daſſelbe begleitenden Umſtaͤnden unterfußt 
Hatten ‚ trugen fämmtlih darauf an, dag Maren, 
in Betracht feines noch fo jugenvlichen Alters neu 
weil er in ber Finfterniß ver Nacht feinen Vater nicht 
erkannt habe, dabei auch ein Jüngling von edekm 
Character und den glänzendften Talenten wäre ,; Yon 
der Todesſtrafe frei zu fprechen fey, und erfinuten 

gen ihn blog Gefängnißfirafe von mehreren Jahren, 
—** ſo wie ihr Sohn Heſcham ingen in die 
Anträge des Gerichtshofes ein und beioe untergeith⸗ 
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neten Marons Begnadigung. Dieſe ward nun auch 
dem Hadſchib vorgelegt, der aber das obgleich ſchon 
unterzeichnete Urtheil mit Verachtung auf die Seite 
warf, und dabei fagte: „Der Raliph hat hier wie 
ein junger verliebter Menfch geurtheilt und weiß noch 
nicht, welche Achtung man einem amilienoberhaupt 
ſchuldig if.” Der junge Meruan ward jegt, und 
zwar offenbar blos, weil er ein Ommaijade war, zu fes 
benslänglicher Kerkerſtrafe verurtheilt. Die Natur 
hatte Maron mit vielen ihrer fhönften Gaben ges 
ſchmückt, befonders mit ganz ungewöhnlichen Anlagen 
zur Dichtkunſt, und fo ward jet Poefle feine einzige 
Teöfterin in feinen Leiden, feine einzige Gefellfchaftes 
rin in feinem einfamen Gefängniſſe. Gr verfertigte 
eine Menge Gedichte, größtentheils über das traurige 
Schickſal, das ihn betroffen, und alle von ihm gedichtes 
‚ten Lieder und Gefänge waren fo ſchön, fo ungemein 
rührend, und ſtellten die Leiden und den Kummer, biefeine 
Seele verzehren, fo febendig dar, daß fie allgemeine 
Theilnahme erregten, manchem Auge eine Thräne entlock⸗ 
ten und der Aufbewahrung würdig befunden wurden *). 


5. Aber dei allem Diefem erwarb fih Manfur 
dennoch fehr große, unverfennbare Vervienfte um das 
Reid, In ganz Spanien gab es Feine große oder 
kleinere Stadt, ber er nicht fprechende, alle Beduͤrf⸗ 
niſſe der Einwohner umfaffende Beweiſe feiner uns 
ermüpeten Sorgfalt gegeben hätte. Ueberall ließ ex 
Öffentliche, das gemeinfame Befte bezweckende Gebaͤude 
aufführen.. Vorrathshauſer, Spitäler, Erziehungee 


FE nach Manſurs im Jahre 1002 erfolgten Tode 

erhielt Maron feine Freiheit wieder. Aber ale Bluthen 

2 feines Lebens waren jegt abgefallen; völlig entblätters 

fand der einit, fo edle Stamm in einer durch feine 
lange Abgeichloffenheit ihm unbekannt geworbenen Wel 
unempfänglic, für. alle reuden, die % {hm odenfatl 
noch hätte darbieten können ° * J 
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bäufer erbauen, legte in den größern Städten große, 
dem allgemeinen Vergnügen dienende Gärten an, 
bauete Wafferleitungen, und um den innern Handel 
immer noch mehr zu befördern, eine Menge Brüden, 
worunter befonders die große Brüde über den Tajo 
bei Toledo durch ihren flarfen und prachtoollen 
Bau fih ganz vorzüglih auszeichnete. Obgleich 
Manfurs viele Feldzüge, beſonders jenfeits des Meeres, 
und das außerordentlich zahlreiche Heer, das er unters 
hielt, ungeheure Summen erforderten, fo drückte er 
das Volk doch nicht durch Vermehrung over Erhöh- 
ung der Abgaben, verminderte im Gegentheil nod 
verſchiedene Zweige derſelben. Der blühende Zur 
fland der Provinzen und der Staͤdte feffelte eben 
fo fehr feine Aufmerkfamfeit, als der Krieg gegen 
die Chriften, durch deren völlige Ausrottung aus 
ganz Spanien er feinen Namen unfterbli machen 
wollte; und wenn alle Großen des Reiches und Die 
höchſten Staatsbeamten vor des Hadſchibs großer 
geiftigen Weberlegenheit und der Energie feines Cha 
rakters und feines Willens fich beugten, und in blindem 
Gehorſam allen feinen Befehlen gehorchten, fo ward 
er jegt eben fo fehr auch von allem Volke geehrt, 
bewundert und geliebt, das in ihm feinen Wohlthä- 
ter und einen wahren Vater des Vaterlandes ers 
blickte. Aber ganz befonders bemühete fih auch Manſur, 
bie Liebe und Anhänglichkeit der Gelehrten zu ge 
winnen; er mußte fehr mohl, zu was allem dieſe zu 
gebrauchen wären, befonvers die Redner und Dichter, 
deren Tiebliche Lieder und klangreiche Phrafen von 
jeher auf den Araber einen großen, oft bleibenden 
Eindrud machten. Gleich den beiven letzten Kaliphen 
erklaͤrte er ſich ebenfalls zum mächtigen Befchüber 
ber Künfte und Wiffenfchaften, fo wie Aller dur 
den Reichthum ihrer Kenntniffe berühmten Maͤnner, 
und obſchon es an diefen in Cordova nicht fehlte, 
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fo berief er dennoch felbft aus ven entfernteften Län⸗ 
dern, wie 3. B. aus Irak, Männer, die in großem, 
allgemein anerfanntem Rufe der Gelehrfamfeit ſtan⸗ 
den. Auf diefe wie auf alle Gelehrten, und befon» 
ders die berühmteften Dichter firömte nun Jupiters 
goldener Regen unaufhörlich herab; das Fleinfte, aus 
dem Stegreife verfertigte Gedicht ward nicht fekten 
mit einer ganzen Handvoll Goldſtücken belohnt; auch 
war unter Manfur, wie unter Abd⸗er⸗Rhaman und 
Hakem, Gelehrfamfeit der ficherfte Weg, auf welchem 
man am leichteften zu den erften und einträglichiten 
Stellen in der Verwaltung mie in den Gerichtshö⸗ 
fen gelangen konnte. Des Hadſchibs Eifer für Wiffen» 
fchaft und wiffenfchaftliche Kenntniffe, und befonders 
für die, das menfchliche Leben veredelnden und vers 
fhönernden ſchönen Künfte erſtreckte fich jedoch nicht 
bios auf Cordova, auch in allen übrigen Städten 
Spaniens fuchte er thätiges, wiflenfchaftliches Streben 
auf alle Weife zu wecken. In den meiften Haupt⸗ 
ftädten der’ Provinzen ftiftete er Akademien und ge- 
lehrte Vereine; da jedoch dieſe nur gar zu leicht zu 
politifhen Umtrieben können mißbraudt werden, 
fo ließ er fih zum BVorfteher und Eurator derfelben 
erwählen, auch zu gewiffen Zeiten über die Arbeiten 
der Mitglieder derſelben und die Ergebniffe ihrer 
gelehrten Forſchungen fih umftändlichen Bericht ers 
theilen. Auch dem Unterricht der Jugend, felbft der 
Dorfjugend, ſchenkte er eine ganz befondere Aufmerk⸗ 
famfeit. In allen, aud den Feinften Städten ers 
richtete er Schulen fowohl für die Kinder aus dem 
gemeinen Volke als auch für jene aus den höhern 
Ständen, ftellte treffliche Lehrer darin an, die er bei 
feiner ausgebreiteten Befanntfchaft mit allen Gelehr- 
ten Spaniens ftets felbft oder wenigſtens nur auf 
den Vorfchlag jener anftellte, auch reichlich beſoldete. 
Er machte: e8 fich zu einem befondern Gefchäfte, dieſe 
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Schulen zu beſuchen, ven Vorträgen der Lehrer zu: 
zuhören, die fleißigften Schüler durch fein Lob, bis⸗ 
weilen auch durch Feine Gefchenfe noch mehr zu 
ermuntern, und geftattete dabei durchaus nicht, Daß 
durch Ehrenbezeugungen, die man ihm bei feinem 
Erfcheinen oder Hinweggehen erweifen wollte, ver 
Unterriht auch nur einen Augenblid unterbrochen 
würde ; unerwartet und ohne fi anfagen zu laffen 
fam er, und wollte eben fo ftille und unbemerkt fi 
jedesmal wieder entfernen. Obſchon Manſurs Palaf 
in Cordova an ſich fhon eine von den gelehrteften 
und geiftvollften Männern, die größtentheilg den ers, 
ften arabifchen Familien angehörten, häufig befuchte 
Akademie war, fo ftiftete er doch noch eine befonvere 
Afademie der Schönen Künfte und Wiſſenſchaften, m 
welche jedoch nur folhe Männer aufgenommen wurden, 
die bereits Durch poetiſche oder vratorifche Werke 
einen gewilfen Grad von Celebrität erlangt hatten, 
Der Prafivent diefer Akademie war Manfur ſelbſt. 
Wenn nicht die dringendſten Staatsgefchäften ihn zu 
rüdhielten, wohnte er allen ihren Sitzungen bei, 
fhlug die für die nächſte Sitzung zu bearbeitenden 
Gegenftände vor, und vertheilte auch, bei den öf— 
ters darin gehaltenen gelehrten Wettftreiten, mit eben 
fo Tiebenswürdigem als imponirendem Anftande die 
verſchiedenen ausgeſetzten Preife aus. Der große, ſchon 
unter Abd-er-Rhaman und befonders unter feinem 
Sohne Halem felbit in die entfernteften Länder ge 
drungene Ruf von der Gelehrfamfeit Cordovas, bet 
Menge dort errichteter mwiffenfchaftlicher Anftalten und 
dem wahrhaft unerhörten Zufammenfluß der größten, 
geiſtvollften und genialften Gelehrten erhielt ſich auf 
unter Manfur auf gleicher Höhe, und die Menge von 
SJünglingen, welche aus allen weitlichen Ländern Eure 
pa's, aus Frankreich, Ftalien, Burgund, Deutſchland 
und England, jafelbftaus vielen der größten Städten 
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des Drients nach Cordova eilte, umbier, in dem Mit 
telpunfte aller Gelehrfamfeit, ihrer wiffenfchaftlichen 
Ausbildung einen noch höhern Grad von Vollendung 
zu geben, war beinahe noch größer als felbft in ven 
lübenbfien Zeiten Hafems II. Die von Manfur 
gegründete Afademie der fhönen Künfte, vorzüglich 
der Dichtkunſt und großen Dichtern gemeihet, über; 
lebte jedoch nicht lange ihren Stifter; mit diefem hörs 
ten nun auch die bisherigen fo frieplichen, freund- 
lichen und ven Flor der Wiſſenſchaften und Künfte 
jo begünftigenden Zeiten auf. Auf diefe folgten jegt ganz 
andere Zage: Zage des Aufruhrs, , unaufhörlicher 
Empörungen und blutiger Thronumwälzungen. Künfte 
und Wiſſenſchaften entfloben nun auch aus Cordova, wie 
beinahe aus ganz Spanien, und fanden nur noch in 
einem fünliden Winfel veffelben, nämlih, mie 
wir fohon erzählt, in Granada eine ſichere Zufluchts⸗ 
ftätte, dabei zugleih auh Nahrung für Körper 
und Gef. Schon als Manfur, bei deſſen Lebzei- 
ten die größten Dichter in ihren fehönften und erha- 
benften Gefängen beinahe ausfchließlih nur in Lo— 
beserhebungen ihres mächtigen Befchügers ihre Einbil⸗ 
dungskraft erfchöpften,, nicht mehr war, verftummte 
nad und nach die Mufe der Poeſie. Es macht übris 
gens, man kann es nicht Täugnen, einen etwas flös 
renden Eindruck, wenn man fiehbt, daß Manfur, 
dem allmächtigen Beherrfcher Spaniens und Afrika's, 
bei dem lebendigen Gefühle feiner innern Kraft und 
feines innern Werthes, eine ſolche unaufhörliche 
Apotheoſe feiner Perfon nicht envlich felbft zum Edel 
ward. Wie man fagt, und auch die Erfahrung 
es beflätiget, werden jene unter den Mächtigen der 
Erde, die während ihres Lebens fo fehr um das Lob 
ihrer Zeitgenofjen buhlen und darnach geizen, ges 
wöhnlich ein Gegenftand der Verachtung bei der Nach⸗ 
welt. Diefes trifft num freilich bei Manſur nicht ein; 
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aber es beweißt doch, daß felbft die größten und 
Fräftigften Geifter Teiver der Schmeichelei, befonders 
wenn fie fih in das Gewand ver Wahrheit und Auf- 
richtigfeit verhülft, nicht unzugänglih find. — Zur 
Darftelung des Privatlebens Manfurs gehört auch 
noch, daß, da er mit dem Titel eines Kaliphen fid 
nicht ſchmücken fonnte, er doch immer mehr und mehr 
in der ganzen Fülle ver Würde eines Solchen fich überall 
zeigen wollte, daher er auch alle feine Verwandten 
nach dem Grade, in welchem fie ihm näher oder fer 
ner ftanden, mit einem Schimmer umgab, der nit 
nur ein Reflex feines eigenen Glanzes feyn konnte, 
fondern durch den auch jene ihrem ganzen Aenfern 
nah in den Augen des Volkes gleich Prinzen und 
Sprößlingen des herrſchenden Haufes erfcheinen muß⸗ 
ten. Beifpiele davon liefern ung verſchiedene arabifche 
Gefchichtfchreiber ; aber alle erwähnen des ſich 
hierin ganz beſonders auszeichnenden Vermaͤhlungs⸗ 
feftes Abpolmeleds, Manfurs älteften Sohnes. Als 
diefer nach feinem glorreichen Feldzug in Afrika, von 
dem Vater gerufen, wieder nach Cordova zurückam, 
follte nun auch” deffen von Manfur Tängft ſchon be 
fhloffene Bermählung mit Habiba, einer Nichte des 
Hadſchibs, vollzogen werden. Zu den großen Feier 
lichleiten ‚welches Diefes ganz Spanien nicht minder 
intereffirende Familienereigniß verberrlichen follten, 
erbat fih Manfur von Sobeiha und deren Sohne, 
dem Kaliphen, die in der Nähe von Es-fehra geles 
genen bezaubernden Gärten von Alumnia nebſt 
dem dazu gehörigen, nicht minder prachtvollen Pa 
laft, womit nun Hefham, wie Manfur wahrſchein⸗ 
lich erwartet hatte, ihm fogleich ein Geſchenk machte, 
Schon am Vorabend des Feſtes waren die Gärten 
und der Palaſt mit einer fo ungeheuern Menge von 
Lampen beleuchtet, daß die ganze Umgegend in einem 
Feuermeere zu ſtehen ſchien. Am Tage felbft warb 
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die Braut unter dem Zulaufe eines zahlloſen, von 
allen Seiten berbeiftrömenden Volles im Triumph 
dur alle Straßen von Eorbova geführt. Der ganze 
hohe mie niedere Adel von Cordova, die höchften 
Staatsbeamten und Magiftrate begleiteten den Zug. 
Eine Anzahl Fungfrauen in prachtvollem jungfräus 
lichen Shmud und mit elfenbeinernen, mit Gold einges 
legten Stöden bewachten ven Tag über den Pavil« 
Ion, in welchem die Braut fi befand. Gegen Abend 
kam der Bräutigam, begleitet von einer Schaar Yüng- 
fingen theils aus feinen Verwandten , theils aus den 
edelften Gefchlechtern Cordova's. Nun begann die 
Geremonie eines eifrigen Kampfes der Yungfrauen 
gegen die Yünglinge, die natürlich am Ende den 
Sieg errangen,, in den Pavillon drangen und den 
Bräutigam zu der ihn erwartenden Braut führten. 
Palaft und Garten waren noch pradtuoller als am 
vorigen Tage beleuchtet; überall dufteten in ber gan- 
zen Umgegend vie Foftbarften Aromate und Wohlge- 
rüche; aus allen Grotten, Gebüfhen und Hainen 
tönte Zon- und GSaitenfpiel, alle Seen waren mit Kaͤh⸗ 
nen befegt, aus welchen von der in dem mannichfaltig- 
ften orientalifchen Coftüme gefleideten Schiffern unauf- 
hörlich lauter Jubel erfholl, und ganze Chöre von 
Jungfrauen fangen in den bezaubernften Melodien 
die lieblichſten Lieder zum Lobe des erhabenen Paares. 
Diefe Yeftlichfeiten dauerten Die ganze Nacht über 
und auch mehrere der folgenden Tage. Die größten 
und beliebteften Dichter fuchten in evelm Wettflreite 
mit einander alle dieſe Feierlichfeiten durch erhabene 
Gedichte und Gefänge noch mehr zu verherrlichen; 
und damit diefe froben Fefttage noch lange in dem 
Andenken des Volfes und des Heeres blieben, be 
ſchenkte Manſur die ganze Leibwache mit einer Menge 
der Eofibarften Gewande und Waffen, ließ große 
Summen Geldes unter das Volk austheilen, und bes 
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dachte dabei mit mehr als fürftliher Yreigebigfeit Die 
Armen und Nothleidenden aller Claſſen; felbft Die 
Provinzen wurden durd neue, deren gemeinfames 
Wohl bezweckende Gnadenbezeugungen gleihfam zur 
Theilnahme an dem ‘Jubel der Hauptftabt eingelapen ; 
aud wurden nicht blog in Cordova, fondern aud im 
den übrigen Provinzialhauptftädten eine gewiffe Ans 
zahl armer, aber tugenphafter Mädchen ausgeflattet, 
inderen dankbarem Andenken nun auch Die Erinnerung an 
bie fie felbft fo beglüdende Vermählung — 
nicht ſobald mehr erlöſchen konnte, im Gegentheil als 
ein ehrwürdiges, ihrem Herzen theures Vermächtniß 
auch ihren ſpaͤteſten Nachkommen noch hinterlaſſen 
ward. Von dem Augenblicke an, da der Palaſt und 
bie fchönen Gärten von Alumnia das Eigenthum des 
Hadſchibs geworden waren , führten fie nun auch den 
Namen Almeria, oder vielmehr Ameria, von Dan 
fürs eigentlihem Familiennamen Amer. 


XI. 


Letzter, gegen die Chriſten unglücklicher Feldzug Manſurs und 
deſſen bald darauf erfolgter Tod. 


1. Rad dem in dem Jahre 999 erfolgten Tode 
Bermudes, Königs von Leon, hielt ſich Manfur an den 
vor ein paar Fahren mit den Chriften gefchloffenen 
Waffenftillftand nicht mehr gebunden, und überzog pas 
beinahe völlig entvölferte, an vem Rand feines Unter 
ganges ſchwebende dhriftlihe Spanien auf das neue mit 
Krieg; und da ihm Spaniens Schwäche und Die 
völlige Verlaffenheit, in welche es gefunfen war, nit 
unbefannt waren, er auch gleich im folgenden Jahre⸗ 
ſchon wieder einen glänzenden Sieg über die Chriſten 
bei Gervera erfocht, fo belebte Diefes, in Verbindung 
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mit der Minverjährigleit Alfons V., des verftorbenen 
Bermudes Sohnes und Nachfolgers, jetzt noch feuriger 
als je feine Hoffnung, ganz Spanien fih zu unters 
werfen und in allen deffen Ländern das Chriftenthfum 
auf immer völlig auszurstten. Der gegenwärtige 
Zeitpunkt ſchien ihm defto günftiger dazu, da Afrika jegt 
beruhiget war und befien Angelegenheiten feine Aufe 
merffamfeit. nicht mehr in Anfpruch nahmen. Furcht⸗ 
bar waren daher die Nüftungen, Die er im Jahre 
1001 madte. In dem ganzen Reiche ließ er ein 
allgemeines Aufgebot an alle waffenfähige Moslemen 
zum heiligen Kriege gegen die Ungläubigen ergeben, 
und fuchte fogar fein ohnehin ungeheures Heer auch 
noch Durch zahlloſe Schaaren Fußvolkes und Reiterei, 
die er aus Afrika Fommen ließ, zu verfiärfen. Dieſe 
ganz ungewöhnlichen Zurüftungen Tonnten den Chris 
ften nicht verborgen bleiben. Sie fahen ein, daß nur 
ein fefter Verein aller ihrer Streitkräfte fie noch von 
dem ihnen drohenden Untergang retten könne. Alle 
waffenfähigen Männer in fänmtlichen chriftlichen Königs 
reichen _ von Spanien wurden aufgeboten, und alle 
Chriften theilten die Ueberzeugung, daß jetzt alles 
entweder wieder gewonnen oder verloren werden müßte, 
Die Anführer oder Grafen, welche die verfchiedenen Ars 
meecorps befehligten, handelten daher in der feltenften, 
vollfommenften Uebereinſtimmung. Graf Menendo 
Gonzales, Vormund des minderjährigen Königs Al- 
fons V., führte die Leonefer, Galizier und Afturier 
an; Sancho Garfias die Caſtilianer und Sancho 
von Navarra die Navarrenſer und Biskayer; der Name 
des Anführers der Catalonier ift unbefannt. Der 
Sammelplatz des verbündeten Heeres war in den bi» 
eayiſchen Gebirgen an den Quellen des Duero; denn 
daß Manſur von Diefer Seite in das Reich einbrechen 
werde, daran war nicht zu zweifeln. Wirklich zog auch 
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Manfur mit feinem ungeheuern Heere ven Duero herauf 
und fam, ohne Widerftand zu finden, an ven Quellen 
des Fluffes an. Aber bier ſtanden die Chriften bei 
einer auf einem hoben Yelfen gelegenen Burg, vie 
Geierfpige genannt, in einem befeftigten Lager. Die 
Sararenen erftaunten nicht wenig bei dem Anblic des 
hriftlichen Heeres ; fie Fonnten nicht begreifen, wie 
es möglich gemwefen, daß die &hriften nach fo vielen 
Niederlagen und nad fo großem, fihon erlittenen 
Verluft noch ein fo zablreiches Heer hätten zufams 
menbringen fönnen. Selbft Manfur ward, als er Die 
feindliche Stellung recognogeirte und die ungeheure Aus» 
dehnung des chriftlichen Lagers ſah, ganz ungemein 
überrafht und auf einmal verſchwand bei ihm jept 
feine bisherige fo zuverfichtlihe Hoffnung, in dem 
gegenwärtigen Feldzuge Feinen oder nur ſchwachen 
Miverftand zu finden. Eine den Moslemen Ber 
derben meiffagende Vorbedeutung war es fchon, als 
fie fahen, daß in allen Fleineren Gefechten, welde 
zwiſchen den beiden Lagern vorfielen, die Chriften mit 
einer mehr als heldenmäßigen Zapferfeit ſich fchlugen, 
und ſelbſt, wenn auch von einer weit zahlreicheren 
Schaar angegriffen, doch auch nicht einen Zoll breit 
zurüdmwichen und ftets erft die Nacht die Kämpfen⸗ 
ben trennen mußte. Ciner entfcheidenden Schlacht 
faben fie daher jest nicht, wie fonft, mit einer -un« 
mäßigen, geräufhvoll jubelnden Freude entgegen; 
eine weit größere Stille herrfchte in ihrem Lager, 
und felbft in der Bruft des bravſten Kriegers reg 
ten ſich nach und nach immer ängftlichere Ahnungen. 
Endlich rüdten beive Heere zu einer das Schidfal 
bes chriftlichen Spaniens entſcheidenden Hauptſchlacht 
gegen einander an. Das chriftlihe Heer war in 
drei Haupttreffen abgetheilt, eben fo auch das weit 
zahlreichere Heer des Hadſchibs. Von dieſer fo 
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merfwürbigen aber auch biutigften Schlacht, welche 
je noch zwiſchen den Chriften und Moslemen in 
Spanien vorgefallen war, erftattet ein fpanifch - ara- 
bifher Gefchichtfchreiber in feiner, wie allen Arabern 
eigenen fhwälftigen Sprache, nachſtehenden fehr um⸗ 
ftändlichen Beridt”). 


2, „Die Chriften,” fagt jener Gefchichtfchreiber, 
„fegten fich zuerft in Bewegung ; ihre  Schlachtreiben 
waren trefflich geordnet und die Erde zitterte unter 
ihren Süßen, Das furdtbare Schlachtgefchrei beider 
Heere **), das Schmettern der Trompeten, das Ges 
wirbel der Trommeln und Schlacdhtpaufen, und dag 
Wiehern der Pfervehallte von ven nahen Bergen wider 
und es fihien, als wenn der Himmel einftürgen wollte, 
Die Schlacht begann mit gleicher Hartnädigkeit und 
Erbitterung, und mit bewunderungsmwürdiger Ausdauer 
wurde fie von beiden Heeren fortgefeßt. Die Chris 
fien auf ihren mit Eifen bevedten Roſſen Fämpften 
wie hungrige Wölfe und ihre Anführer zeigten 
ſich an allen Orten, die ihrigen ermuthigend ; 
auch befand fih Almanfur ſtets an der Spike ber 
Seinigen und wüthete und ergrimmte über ven ganz 
ungewöhnlichen, von ihm gar nicht erwarteten Widers 
fland und die wilde Tapferkeit der Ingläubigen. 
Seine Feloherren bewieſen nicht mindere Tapferkeit, 
und von ihnen geführt brach die afrifanifche Reis 
terei in die dichteſten, feindlichen Maffen ein, ward 
aber jevesmal eben fo tapfer wieder zurüdgemworfen. 
Bei dem Staub, der ſich über das ganze Schlacht 





H Aſchbach in deffen Geſchichte ber Ommaijas. 
220) Das Feldgeſchrei der Moslemen war: „Allah iſt ber 
größte Goit!“ jenes der Chriſten: «Adjuva nos Deus 
et tuus sanctus Apostolus Jacobus.» 
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feld erhob, verbunfelte id die Sonne, und die Nacht 
mit ihren dunfeln und finftern Schatten trat weit 
früher als gemöhnlih ein und trennte endlich vie 
feindlichen Deere, wovon jedoch Feines auh nur 
einen Schritt breit von dem Kampfplas gewichen 
wäre.” — Die Chriften blieben die Nacht über anf 
dem Schlachtfelve unter den Waffen; es war für 
fie eine fohredliche Nacht, deren ſchauderhafte Stille 
durch das Seufzen und Aechzen der ſchwer Vers 
mundeten und mit dem Tode Ringenden unaufhör⸗ 
Ih unterbroden ward, Manſur hatte fich nach der 
Schlacht in fein Zelt zurückgezogen; erfchrad aber 
nicht wenig, als jetzt nur zwei oder drei feiner’ Un⸗ 
terfeloherren, und nicht, mie fonft, alle. zu ihm ka⸗ 
men, und er nun erfuhr, vaß fie ſaͤmmtlich entweder 
im Treffen gefallen wären oder ſchwer verwundet 
in ihren Zelten Tägen; auch ihn ergriffen jest bange 
Ahnungen; er forfchte genauer nah dem Zuſtande 
feines Heeres und ſah nun Mar ein, daB daſſelbe 
eine vollftändige Niederlage erlitten habe und er 
durchaus nicht mehr im Stande fey, am folgenden 
Zage den Kampf zu erneuern. Gogleih gab er 
jest den Befehl zum Rüdzug auf das fjenfeitige Ufer 
des Duero, gebot aber auch zugleich, denſelben ſo viel 
und fo lange als möglich vor den Chriften zu verber⸗ 

Diele, da fie Geräufch und große Bewegungen 
in dem feindlichen Lager wahrnahmen, glaubten nicht 
anders, als daß gleich mit anbrechendem Morgen Ye 
Schlacht wieder beginnen würde, da aber, als ea ſchoa 
heller Tag war, Fein Feind ſich blicken Tieß, Re jebotj 
die Zelten und alles in der gemöhnlichen O ſa⸗ 
ben, rückten fie näher heran, ſchon entſchloſſen, durch 
Beſtürmung des Lagers der Moslemen dieſelben 
auch gegen deren Willen zur Schlacht zu zwingen; 
aber eine Liſt Manſurs befürchtend, rückten ſie nur 
mit der größten Vorſicht und äußerſt langſam heran, 
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bis fie endlich das feindliche Lager völlig menfchens 
leer fanden, daher num überzeugt waren, daß der 
Feind die Flucht ergriffen babe; aber an weitere 
Verfolgung bveffelben, wodurch vielleicht Das ganze 
Heer der Moslemen vernichtet worden wäre, dazu 
war eg jegt viel zu fpät. Aber das ganze Lager mit 
allen feinen Schägen an Gold und Silber und allen 
feinen ungehenern Borrätben jeber Art fiel in die 
Hände der Ehriften; die Beute war unermeßlich und 
vollkommen der Größe des Sieges entfprechend, ven dag 
chriſtliche Heer über einen weit zahlreichern und biaher 
ftets flegreichen Feind erfochten hatte. Chriftliche Ges 
figichtfhpreiber geben den Berfuft ver Sararenen an 
viefem Tage auf fechzigtaufend Mann Fußvolk und 
vierzigtaufend Reiter an, und arabifche Ehroniften 
widerſprechen dieſer Angabe micht. 


3. Aber der Hadſchib ward jest plöglich in einen 
ganz andern Menfchen verwandelt. Der bisherige 
Held verſchwindet und wir erbliden in Manſur nichts 
als eine ganz gewöhnliche , ja beinahe gemeine Men⸗ 
fihennatur, die bei dem erften ſchwächſten Kampfe mit 
einem widrigen Schicfal fogleich darnieder geworfen 
wird und fi auf Das neue wieder zu erheben durch⸗ 
aus Feine Kraft mehr in fich findet. Seine Seele ward von 
ven peinlichſten und fchredfichften Gefühlen und Empfin⸗ 
ungen zerriffen. Der Gedanke, daß jetzt alle feine auffünf- 
Ja eigen unter fo vielen Gefahren und Anftrengum- 
gen errungenen Lorbeern in dieſer Schlacht auf einmal 
tiever verwelkt waͤren, und daß ver Glaube der Völker an 
feine Unůberwindlichkeit auf immer dahin feg, quäfte ihn 
Tüg und Nacht; das Leben warb ihm jetzt zur Laſt und 
eden fo haͤſtig auch die Welt, die ihm das Verlorne 
nicht wieder zu geben vermochte; er nahm weder Speife 
noch Trank zu fi, wieß jene ihm dargebotene Nah⸗ 
rang flarrfinnig zurück, bfieb bei den Bitten feiner 
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treueften Diener, den Aeußerungen der wärmften Theils 
nahme und Anhänglichfeit Falt und ungerührt, und 
ſchenkte felbft feinen Wunden fo wenige Sorgfalt 
und Pflege, daß fchon nad ein paar Tagen ver Brand 
fih dazu ſchlug und fie unheilbar machte, Auf dem 
Schultern feiner Soldaten ließ er ſich in einer 
Sänfte nach einem ungefähr vierzehn Stunden ent 
fernten, in der Nähe von Medina Celi, an ben 
Gränzen Caſtiliens Tiegenden Städtchen bringen. 
Dahin Fam nun au fein Sohn Abdolmeleck, ver 
in der zuverfichtlichften Hoffnung, feinen Vater wies 
der als Sieger begrüßen zu können, von Cordova 
abgereißt war; aber in welchen Kummer warb biefe 
fhöne Freude des Sohnes jetzt verwandelt, 
diefer gegen alle feine Erwartungen und Hoffnuns 
gen feinen mit dem Tode ringenden Vater vor ſich 
fah, der auch gleih am andern Tage nad Abdo 
melefs Ankunft, am 16. uni des Jahres 1002, 
farb, Manfur hatte auf allen feinen Feldzügen ſtets 
eine Büchſe mitgenommen, in welde ver Staub, 
mit dem er nach jeder Schlacht und jevem Gefechte 
bevedt war, gefammelt ward. Auf feinen noch bei 
feinem Leben gegebenen Befehl ward nun diefer fo 
lange gefammelte Staub ftatt wohlduftender Kraͤu⸗ 
ter auf Manſurs Leiche geſtreuet, und biefe bieranf 
unter der Begleitung beinahe des ganzen in: Trauer 
verfuntenen Heeres nach Medina Celi gebracht und 
bort begraben. Dan vergleiche das Ende Manfurs 
mit jenem des Königes Alfons von Portugal, . Der, 
nachdem er in fünfzehn blutigen Schlachten ſtets den 
Sieg errungen und Liffabon nebft allen umherliegen⸗ 
den Orenzfeftungen erobert hatte, dennoch am 
ebenfalls nach langem und tapfern Widerſtand eine, 
einen ganzen Tag dauernde Schlacht verlor umd 
hierauf an den darin erhaltenen Wunden flarb, 

bis zu feinem Tegten Athemzug verließen dieſen Koͤ⸗ 
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nig nicht feine gewöhnliche Ruhe und Gegenwart 
des Geiſtes, und mit dem Muthe eines chriftlichen 
Helden blickte er ruhig und vollfommen getröftet 
dem ihm nahenden Tode in die Augen. — Manfurs 
Tod verbreitete über das ganze maurifche Spanien 
einen allgemeinen Zrauerflor. Wir haben, Tlagte 
das Heer, unfern treuen, fletsS an unferer Spitze 
fechtenden Führer, unfern großmüthigen fürftlichen 
Freund und Wohlthäter verloren. Wir haben, jam- 
merte auf der andern Seite alles Bolf in den Städ- 
ten und Provinzen, unfern Vater und treuen Bes 
fhüßer verloren; und felbft Manfurs geheime Neis 
ber trauerten über den Tod eines Fürften, unter 
deſſen mächtigem Srepter Spanien den höchften 
Grad feines Flores erreicht hatte. Allgemein ward 
Manſurs Berluft als unerfegbar beklagt. und beweint. 
Wirklich verſchwand auch, wie wir fogleich fehen wer 
den, bald nah dem Tode Diefes außerordentlichen 
Mannes der Glanz und die bisherige Größe Des 
Kaliphats, und mit Diefem auch der blühende Zuftand 
des Reiches. Manfurs Negierung hatte eine Dauer 
von fünfundzwanzig Jahren gehabt. 


4. Nah Manfurs Tod übertrug Hefham, auf 
Eingebung feiner Mutter, die Hadſchibswürde dem 
älteften Sohne des Berftorbenen. An Kriegsfunde, 
perfönlicher Tapferkeit, Einſicht in Staatsgefchäften 
und unermüpeter Thätigleit war Abpolmeled feinem 
Vater vollfommen gleich; übertraf ihn aber noch an 
Güte des Herzens und einer gewiffen, fich bei ihm 
nie. verläugnenden philofophiihen Haltung; Jeder⸗ 
mann billigte naher auch die von Heſcham und So⸗ 
beiha getroffene Wahl. Bald darauf flarb auch So⸗ 
beiha, und ihr Tod befreite num Abdolmeleck von 
ver Testen Feſſel, die, fo leicht und fo unbeveutend fie 
auch war, dennoch feinem Water, der an feiner unbe- 
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ſchraͤnkten Herrſchermacht durchaus nichts, ſelbſt nicht 
kinmal den Schein des Anſtandes beräfihtigen Wolle, 
bigweilen Täflig geworden waren. Da Abpofinelet 
ſich votgeſetzt hatte, gänzlich in die Fußtapfen ſelnes 
Vaters zu treten, fo beſchloß er auch, gleich diefem 
{bed Jahr zwei feindliche Einfälle in bie Länder Wed 
Sriflichen Spaniens zu machen. Diefem Wörfäke 
bHeb er zwar getreu, aber feine Felbzüge waren ba 
weitem nicht fo „gänsene und auch für die 
nicht fo ververblih, „mie jene feines Vaters in 
deffen frühern und noch glücklichern Zeiten de 
weſen waren. Seit ihrem legten Siege hatten 
die Chriften ungemein erholt, das Gefühl ab 
wuhtſeyn ihrer Stärke wieder gefanden und das yankze 
&riflide Spanien gab ſich den feurigften ef 
Hin , befonders Teitvem der tapfere Graf Santho Bi 
Exftitien alle feine ſchon mehrere Jahre von ben Sa⸗— 
tacenen befetzten Länder wieder erobert hatte. Gleih 
in feinen erſten Regierungsfahre zog alfo Ahbuktt 
RE mit einem Fehr farfen Heere in das oͤſtliche Sys 
nien und Vieferte bei Lerida den Chriften eine ie 
gewöhnlich fehr mörderifche Schlägt, Arabiſche Schriſt⸗ 
fteller fchreiben zwar den ihrigen den Sieg zu, ge 
ftehen aber doch ſelbſt, daß die Epriften mit deibun⸗ 
vrrnswũtviger Tapferfeit gefodhten, viele Moblemen 
eſhlagen, die auch — noch einen ihrer vre⸗ 
fachieſten Felbherren, einen Anverwandten bed Ans 
fen Häufes, verloren hätten*); auch vrang Months 
ER 


*) Derfelbe Hieß Ayub Ben Amer, Blos aus Verde 
äines Einverkändni — 
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meled nad dieſer Schlacht nicht tiefer in Das innere 
des Landes, fondern ging mit feinem Heere wies 
der nah Cordova zurüd. Auch fein Feldzug im 
folgenden Jahre war nicht viel thatenreicher. Er 
rüdte vor die Stadt Leon. Diefe, wie man füdh er 
innern ward, war zum Theil ſchon von Manſur zers - 
ſtört worden, und die Chriften hatten inveflen bie 
eingerifenen Mauern und Thore nur einigermaßen 
und fo weit es durchaus nöthig war, wieder aufges 
richtet. Die Belagerung bot alfo feine großen Schwie⸗ 
rigfeiten dar, und da der Stadt fein Entſatzheer zu 
Hülfe eilte, ward fie von Abdolmeled erobert und 
nun von Grund auß zerftört *). Demungenchtet Fam 
jedoch bald darauf zwiſchen dem Könige von Leon 
und dem Hadſchib ein Waffenftillſtand auf einige 
Sahre zu Stande. Der Vermittler deſſelben war 
der Wali von Toledo, Abvallah Ben Abpallaziz, 
ein Merdwane, das beißt ein Sprößling des ommaija⸗ 
difchen Hauſes. Gleich allen Ommaijaden und noch 
vieler andern Großen befürchtete Abdallah eben⸗ 
falls, die Ameriden moͤgten Damit umgehen, Die Habe 
ſchibswuͤrde in ihrem Haufe erblich zu machen, ja for 
gar vielleiht den Finderlofen Heſchum zu bewegen, ben 
Abdolmeletk an Kindesſtatt anzunehmen, ihm mithin 
den Kaliphenthron zu verſchaffen and fo einen ame 
rifchen Zweig auf den alten ommaijadiſchen Stamm 
zu verpflanzen. Dieſes wäre jedoch eine für alle 
Moslemen hödft wichtige veligidfe Angelegenheit ges 
weſen, indem ihren Brundfägen zufolge nur ein Abs 
koͤnmling von Mohamed nie Rechtgläubigen beherrſchen 
durfte. Abdallah war überzeugt, daß in dieſem Falle alle 
‚als * Opfer ſeines eben fo heroiſchen als patriotiſchen 
innas. | | 
*). Bon Alfons V. ward jedorch zwei Jahre nachher vie 
? Einem mad zwar dei —* oh — gewe⸗ 
ſen war, wieder aufgebaut. 
14* 
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ächten und eifrigen Moglemen auf die Seite der Me‘ 
rouaner treten würden. Um aber, wenn ed nöthig 
feyn follte, den ehrgeizigen Entwürfen der Amerier 
noch bei Zeiten mit Nachdruck entgegen wirken zu 
Fönnen, fuchte er mit dem Könige von Leon, umd 
durch diefen auch noch mit andern chriftlichen Koͤnigen 
fih in ein freundfchaftliches Verhältniß zu ſetzen, vers 
fchaffte alfo vem König Alfons einen vortheilhaften Waf⸗ 
fenftillftand und gewann den jungen Monarchen noch 
mehr Dadurch, daß er deſſen Schweſter, die in feine 
Sefangenfchaft geratben war, ſobald als er erfuhr, 
wer fie fey, auf Das ehrerbietigfte behandelte und fle 
mit der größten Auszeichnung ohne alles Löfegeln ih⸗ 
rem Bruder zurüdfandte. Aber dieſe freundliche An⸗ 
näberung zwifchen dem Wali und dem Könige von Leon 
blieb Abdolmeleck nicht Tange ein Geheimniß; er 
fhöpfte Verdacht und befchloß, ven eingegangenen 
Waffenftillftand unverzüglich wieder zu brechen. Aber 
deſto furchtbarer waren jegt auch die Rüftungen , Die 
er zu dem neuen Yeldzuge machte. Seine ohnehin 
fhon ftarfe, ganz bepanzerte Leibwache vermehrte er 
bis auf viertaufend Mann, und das bekanntlich fo 
ungemein anfebnliche Heer verftärfte er noch durch 
zahlreiche afrifanifhe Schaaren von Fußvolk und 
Reiterei; auch Manfur, der Sohn des Fürſten von 
Fez, mußte ihn auf diefem Zuge begleiten. Kühn 
und entfchlofien zogen die Chriften dem feindlichen 
Heere entgegen. Bald Fam es zu einer mörberifchen 
Schlacht. Abdolmelecks Heer war zwar weit zahl, 
reicher, befonders an Neiterei, als jenes ber 
fien, aber dennoch vermochten die wüthendſten An⸗ 
riffe der Feinde nicht, die chriftlichen Linien zu durch⸗ 
rechen. Erft nach langem Kampfe, als es dem Ab- 
dolmeleck endlich gelang, mit der andaluſiſchen Reis 
terei den Chriften in die Flanken zu fallen, wurden 
diefe zum Weichen gezwungen ; aber fie floben nicht, 
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fondern zogen ſich gegen bie nahe liegenden Anhöhen 
zurüd. Hier war das Zerrainfo felfig und fo durchſchnit⸗ 
ten, daß der Feind von feiner Reiterei feinen großen Gi⸗ 
brauch machen konnte. Die Chriften erneuerten alfo de 
Schlacht, fochten, nach dem Ausdrucke eines aras 
bifchen Gefchichtfchreibers, wie rafende Tiger, er- 
hlugen eine Menge Moslemen und fegten unun⸗ 
terbrochen den Rampffort, bis endlich Die einbrechende 
Naht dem Kampfe ein Ende machte und beide 
Heere fi zurüdzogen. Dffenbar war diefe Schlacht 
nicht entſcheidend; Fein Theil hatte das Recht fich den 
Sieg zuzufcpreiben; aber demungeachtet ſchrieben die 
Araber denfelben wieder den ihrigen zu; ein fehr 
volftändiger Beweis von dem Gegentheil ift jedoch, 
daß Abdolmeleck nicht tiefer in Das innere Des Landes 
eindrang, fondern mit feinem Heere fogleich wieder nach 
Cordova zurädging. Fürwahr ein fonderbarer Sieg, 
der, ohne irgend einen Gewinn zu bringen, nur einen 
fchnellen Rüdzug zur Folge hatte! — Außer diefer 
Schlacht und jener bei Leriva beftanden Abdolme⸗ 
lets übrigen Feldzüge blos in Raub» und Streifs 
zügen, auf welchen er Schlöffer und Städte zerftörte, 
welche die Chriften gewöhnlich gleich im folgenden 
Winter wierer aufbauten. — Um feine ganze Auf- 
merkfamfeit und alle feine Kräfte dem Kriege gegen 
bie Ehriften zugumenden, und doch dabei überzeugt, 
daß Friede und Ruhe nicht von langer Dauer feyn 
würden, fo lange Dauritanien blos durch Waffenge⸗ 
walt behauptet werden müßte, übergab er bie Ne 
gierung über das ganze Land dem Sohne des Ataija, 
und zwar mit ganz unbefchränfter Gewalt und unter 
feiner Bedingung, als nur der Anerfennung der Ober- 
herrlichfeit des Kaliphen von Cordova. Zum Zeichen 
der Belehnung fandte er ihm ein prächtiges Kleid, 
ein Eoftbares Schwert nebft einem reich gefchirrten 
Pferde zum Geſchenke. Ataija’s Sohn, Alman Ben 
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Zeiri war nun unumfcpränfter Herr der ganzen nord» 
weltlichen Küfte von Afrika. Cr war nicht einmal 
zu einem beftimmten jährlichen Zribut verbunden, 
fondern fandte nur von Zeit zu Zeit freiwillige Ge 
ſchenke nach Cordova. Offenbar war dieß von Seite 
Abdolmeleds ein Mißgriff, deſſen ververbliche Fol- 
gen Spanien zwar nicht fogleich, auch nicht, fo Lange 
Ataija's Sohn in Afrika herrfchte, aber einige Zeit 
nachher deſto fehmerzhafter fühlen mußte. Gegen die 
Chriften ward von Abdolmeleck nichts mehr unternoms 
men , der Zug nach Galizien und die dort weder ges 
wonnene noch verlorne Schlacht war feine letzte Waf⸗ 
fenthbat. Bald nach feiner Rüdfehr von dieſem Zuge 
erfranfte er und jtarb unter fehr heftigen Schmerzen, 
welche zum Verdacht einer Vergiftung berechtigten; 
was auch um fo glaublicher ift, da die vielen Feinde 
des amerifhen Hauſes feit einiger Zeit ſich immer 
mehr zu regen anfingen, und, weil noch zu ſchwach, 
ihren mächtigen Gegnern mit geöffnetem Viſir ent 
gegen zu treten, einftmeilen höcft wahrfcpeinlich zum 
Meuchelmord ihre Zufluht nahmen. Abvolmeled 
hatte ſechs Fahre und einige Monate regiert: Er 
ftarb gegen das Ende des Jahres 1008. Er war 
ein höchſt liebenswürdiger Fürſt, mild, herablaſſend, 
Gerechtigkeit liebend, und, weil von argloſem Her 
zen, auch böfem Verdacht und Argwohn nicht zw 
gänglich. Gleich feinem Vater liebte er Künfte und 
Wiſſenſchaften, ehrte die Gelehrten, vie in Gor- 
dova wie in den Provinzen fortwährend die Wir⸗ 
ungen feiner Freigebigfeit fühlten”). Bei allem 


*) Gleich feinem Vater beehrte auch Abdolmeleck bisweilen 
bie Öffentlichen Schulen mit feinem Befude. Als er 
nun dieſe Ehre eines Tages auch einer in Toledo in 

roßem Rufe flehenden Schule erzeigen wollte, hatte der 
ehrer, ein ſchwer zu ertragender Pedant, als er bei Zeis 
ten bavon benachrichtige ward, anflatt eine folche frennd- 


bis zum Ende bag dritten Krenzauges 1192, 213 


Dem wurden jedoch bie Sigungen der großen Aka⸗ 
demie in Cordova immer weniger häufig und glänzend 
als vorher. Während feiner Regierung erhielt ſich 
Spanien, troß feined etwas perdunfelten Maffens 
ups, volllommen auf berfelben Höhe, wozu es ſich 
unter Manfurs fünfundzwanzigjähriger Fräftiger und 
burchgreifender Herrfchaft erhoben hatte. Als Ab⸗ 
dolmeleck ftarb, erloſch mit feinem Tode nun auch eben 
fa fepnell ver Glanz und die Größe des fpanifchen 
Kaliphats, und zugleich auch alles Anfehen wie alle 
Würde der unter einer Reihe großer und glüdlicher 
Regenten fo groß und berühmt gewordenen arabifchen 
Nation in Spanien. 


XII. 


Geſchichte des jetzt beginnenden völligen Verfalls und gänzlicher 
Zerſplitierung des ſpaniſchen Kaliphats. 


1. Nach Abdolmelecks Tod übertrug Heſcham, der 
keinen andern Willen als den ſeiner Umgebungen hatte, 
auf deren Vorſchlag die Hadſchibswürde dem Abd⸗er⸗ 
Rhaman, Manſurs zweitem Sohne und jetzt Be- 
fehlshaber der Leibwache des Kaliphen. Dieſe Er⸗ 
nennung, die ſchon auf eine Erblichkeit der höchſten 
Staatswürde in ver Familie der Ameri deutete, erregte 
großes Auflehen und noch größeres Mißvergnügen 
unter den Ommaijas, mas jedoch eine große, entſchie⸗ 
neue geiftige Superiorität und glänzende Negenten- 


fiche Herablaffung mit Beweifen von Danf und Ehr⸗ 
farcht zu erwiedern, fogax die Frechheit, feinen Schülenn 
uf das fchärffte zu verbieten, bei dem Eintritt des Had⸗ 
hibe von ihren Sigen aufzuſtehen. Abdolmeleck nahm 
diefes nicht im geringfien übel; aber man bemerktg, 
daß ein gewiſſes Lächeln feinen Mund umzog, höchft 
wahrfcheinlich über das tolle und alberne Betragen bes 

. von Selbftüherfhägung ſtrotzenden, ungeſchliffenen 
Schulmeiſters. | | 
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tugenden bald überwogen haben würben. Aber Abd⸗ 
er⸗Rhaman glich nicht feinem Vater und eben fo wenig 
auch feinem Bruder. Beinahe völlig untauglich zu je- 
dem ernften, lange Anftrengung und Aufmerkſamkeit 
erfordernden Gefchäft, Iebte er bios feinen Vergnüs 
gungen, betrachtete die höchſte Gewalt nur als ein 
Mittel, alle feine Launen und Lüften zu befriedigen; 
mit ritterlichen, ihm Freude und Zeitvertreib machen, 
den Spielen, bei denen er große Gewandtheit zeigte, 
und von den umftehbenden Zufchauern nicht felten be» 
wundert ward, brachte er Die Tage und bie darauf 
folgenden Nächte an reich und üppig beſetzten Tafeln 
in fchwelgenden Gelagen zu. Selbſt den wichti 

Geſchaͤften fchenfte er nur wenige Aufmerkſamkeit, 
überließ fie feinen Miniſtern und dem, freilich blos 
aus den Anhängern feines Haufes beftehenden Staats, 
rath. Diefe, mit dem würbenolien Betragen Mans 
furs und Abdolmelecks und deren unermübeten Thäs 
tigfeit und Arbeitfamkeit fo fehr contraftirenve Lebens 
weife machte natürlicher Weiſe auf das Volt einen 
ſehr übeln Eindrud, den jedoch Abd⸗er-Rhamans vers 
ſchwenderiſche Freigebigfeit in Verbindung mit feinen 
lieblichen Gefichtszügen und freundlichen, ungemeln 
gefälligen Manieren jedesmal fehr bald wieder aus 
löfchte, Abd⸗er⸗Rhaman ward fogar in Furzer Zeit ver 
Liebling des Volkes, was aber gerade, wie es fi 
jegt fogleich ergeben wird, feinen Untergang herbei⸗ 
führte, indem der Teichtfinnige Abd-er-Rhaman, ohne 
zu bevenfen, wie unbefländig und wetterwendiſch das 
Volt überall in feiner Gunft und Zuneigung fey, al 
fein Vertrauen blindlings auf die Liebe des Volkes 
fegte und dieſe als feine ſicherſte Stüge gegen alle 
Angriffe feiner Feinde betrachtete, 


2. Mit Heſcham fand Abd⸗er⸗Rhaman in der innig⸗ 
ften Vertraulichkeit; er Tieß dem Kaliphen weit größere 
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Freiheit, erfüllte auch manche feiner Wünfche; fo daß 
jest Hefham zum erftenmale in feinem Leben fogar in 
der Verwaltung einigen Einfluß zu gewinnen fihien. 
Von der Freundſchaft des Kaliphen überzeugt, machte 
der Hadſchib demſelben endlih den Vorſchlag, ihn, 
da er, ver Kaliphe, ja Feine Kinder habe, zu feinem 
Nachfolger zu erflären. Der Kaliph, der den Abd⸗er⸗ 
Rhaman wirklich liebgemonnen hatte, ging gerne in 
dieſen Vorſchlag ein. Alles ward nun darüber indem In⸗ 
nerften des Palaftes höchſt geheimnißvoll verhandelt und 
die öffentliche Bekanntmachung follte erft dann ges 
fhehen, wenn Abd⸗er⸗Rhaman von einem Feldzuge ges 
gen die Chriften, den er im Sinne hatte, fiegreich zu⸗ 
rüdgefommen feyn würde. Aber was vermag dem 
lauernden Ohre und dem fpähenden Blide einer 
zahlreichen Palaftvienerfchaft lange zu entgehen. Die 
Sache ward vor der Zeit ruchbar und erregte überall 
großen Unmillen und fteigerte jest auf das höchfte den 
längft fihon an dem Herzen jedes Ommaija nagenven 
Haß gegen die Ameri. Aber Mohamed, ein Fühner 
und edler Jüngling, der mit Hafchem in einem fehr 
nahen Grade der Verwandtſchaft ſtand, daher nad 
deffen Finderlofem Tode gerechte Anfprühe auf ven 
Thron von Eordova machen Fonnte, erfchöpfte fh 
nit lange in leeren Klagen, eilte an die Graͤnzen 

von Caſtilien, gewann dort einige Alfaiden für feine 
Sache und reiste alle Gemüther immer mehr dadurch 
gegen den Abd⸗er⸗Rhaman, daß er überall ausfprengte, 
der Hadſchib Habe ſich der gemaltthätigften Mittel 
gegen den Kaliphen erlaubt, und dieſen fo lange ge- 
Angftiget, Bis er ihm bie Thronfolge zugefagt habe; 
and da auch alle firengen Moslemen in einem ſolchen 
Umfturz der bisherigen und zugleich religiössgefeglichen 
Zhronfolge eine grobe Verlegung des Islams und 
aller ihrer religiöfen Grundſaͤtze fahen, fo firömten 
jest fogleih von mehreren Seiten fo viele Schaaren 
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berbei, daß Mohamed ſchon in wenigen Tagen ein 
ſehr anfehnliches Heer zu feiner Verfügung hatte. 
Abd⸗er⸗Rhaman glaubte den gegen ihn fich erhebenden 
‚Sturm gleich bei deſſen Entſtehung wieder unter- 
brüden zu fönnen, und zog mit der Leibmarhe bes 
Kaliphen und der ganzen afrikanischen und andalu⸗ 
fiichen Reiterei den Empörern, wie er fie nannte, 
entgegen. Sehr weislich mußte Mohamen eine Schlacht 
zu vermeiden , umging auf weiten Ummegen das Heer 
des Abd,er-Nhaman, zog gegen Cordova, überwärtigte 
bie dort zurückgelaſſene ſchwache Beſatzung und be 
mächtigte fich der Stadt wie der Perfon des Kaliphen. 
Das Erfte, was er jeßt unternahm, war, daß er, 
gleihfam wie anf Befehl des Kaliphen, ven Abd⸗er⸗ 
Rhaman feines Amtes entfegte, und dieſe Abfegung 
zugleich mit feiner eigenen, ebenfalls durch den Ka 
liphen geſchehene Erhebung zur Hadihibemärse, 
durch Öffentliche Ausrufer in allen Straßen von Cor⸗ 
dova Fund machen ließ. Als Abd⸗er⸗Rhaman diefes er⸗ 
fuhr, entbrannte er in mwütbendem Zorn, uud hie 
‚geriffen von blinder Wuth und glühenner Nachgier 
rannte er, gegen den Rath der Elügften feiner Freunde, 
dem Mobamen nad. Etwas Unbefonneneres hätte er 
nicht unternehmen können. Mohamed war zwar jet 
Herr von Cordova, aber feine ganze Macht auch blos ayf 
dieſe einzige Stadt befchränft, während Abrzer-Nhaman 
noch im Befige von ganz Spanien war, und aus allen 
Provinzen, in denen die Walis und die höchſten abrig- 
Beitlichen Perfonen Amerier, mithin feine eifrigen Au⸗ 
Hänger waren, fo viele Schaaren alg er wollte, an 
ſich ziehen und felbft in dem widrigſten, unglücklichſten 
Falle fih noch in die chrütlichen Königreiche zurüd⸗ 
ziehen und dort nicht nur Schutz, ſondern ſelhſt 
Hälfe und Beiftand erwarten konnte. Aber Abbey 
Rhaman mies folchen und ähnlichen Rath zuräd und 
zog im feſten Vertrauen auf pie Gunft und Ergehen⸗ 
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heit des Volkes in Eilmarſchen nad Cordova. Ohne 
Widerſtand zu finden rüdte er in die Stadt, aber im 
der Gegend des Palaftes hatte Mohamed alle feine 
Streitkräfte, verftärft Durch. zahlreiche bewaffnete 
Volkshaufen, aufgeftelt. in higiger und biutiger 
Rampf begann. Abd⸗er⸗Rhamans afrifanifche Neiterei 
hieb mit ihrer gewöhnlichen Zapferkeit ein und er« 
ſchlug eine Menge ver Feinde; aber deſto fhredlicher 
ward jegt Abd⸗er⸗Rhaman enttäufcht, als er hörte, daß 
eben diefelben, welche noch vor wenigen Tagen ihn mit 
Glück- und Segenswünſchen überhäuft hatten, jetzt 
ihm fluchten und unter wildem Gefchrei feinen Top 
forderten. Jetzt erfuhr er leider zu fpät, was Volks⸗ 
gunft fey und welche Stüge fie einem von wibrigen 
Ereigniſſen verfolgten Fürſten gewähren könne. Da 
immer noch größere Volksmaſſen ankamen, ſah fi 
Abd⸗er⸗Rhaman zum Rückzuge gezwungen, ſchlug ſich 
mit erſtaunenswerther Tapferkeit durch die dichteſten 
Haufen hindurch, hatte auch beinahe ſchon eines der 
Thore von Cordova erreicht, als unglücklicher Weiſe 
ſein Pferd, von vielen Lanzenſtichen durchbohrt, zu 
Boden ſtürzte. Abd-⸗er⸗-Rhaman ward nun gefangen, 
vor Mohamed gebracht und auf Befehl des gegen ihn 
auf das höchſte erbitterten Merouans noch in derſel⸗ 
ben Stunde gekreuziget. So endete jetzt, an einem 
Balken hängend, ſchmachvoll und von Niemand ber 
trauert der Sohn des einft fo mächtigen, von gang 
Spanien abgöttifh verehrten Manfurs! — Abd⸗er⸗ 
Rhamans Herrichaft hatte nur Die Furze Dauer von 
vier oder bödftens fünf Monaten gehabt. Nach dem 
Tode des Unglüdlichen warb mit gleicher Leiden⸗ 
fohaftlichfeit gegen Alles, was von dieſer Familie 
berrührte, gewüthet, Der von Manſur erbaute preche 
volle Palaſt Azzahira ward dem Erdboden gleich gemacht, 
alle audern von vemfelben errichteten Gebäude zerftört 
und vernichtet, alle Anverwandten und Freunde Der 
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Ameri aus ihren Aemtern gejagt und dieſe mit aner- 
Fannt treuen Anhängern der Ommaija's befegt. 


3. Zmwifchen fih und dem Thron fah nun Me 
hamed Fein Hinderniß mehr, als blos den aller 
Macht beraubten Kaliphen Hefham, und fhon war 
er feft entichloffen, venfelben heimlich ermorden zu 
laſſen, als ein gewiffer Wadha, ein KRämmerling 
Hefhams, der, obgleich er durch Manſur zu dieſer 
Stelle gelangt, mithin ein Ameri war, ſich dennoch 
in das Vertrauen Mohameds einzufchleichen gewußt 
hatte, venfelben noch auf andere Gefinnungen brachte. 
Auf den Vorfchlag dieſes Mannes ward der Kaliphe 
in einer Nacht in aller Stille aus feinem Palafle 
in das Haus eines, Mohamed völlig ergebenen Wer 
firs geführt und dort in ein entlegenes Gemach einge 
frerrt, hierauf ein Ehrift von ungefähr gleihem Abs 
ter und ähnlicher Gefihtsbildung nad dem Palaſte 
gebracht, dort erwürgt und in das Bett des Kaliphen 
gelegt. Am andern Tage ließ Mohamed das Gerücht 
verbreiten: der Kaliph Tiege tödtlich Frank darnieder. 
Da das Volk wenig Intereſſe dabei zeigte, auch die 
allgemeine Meinung fih überall vahin ausfprach, daß, 
im Falle der Kaliph fterben follte, deſſen naͤchſter 
Anverwandte Mohamed fein Nachfolger feyn würde, 
fo Tieß Diefer, da die Stimmung des Volkes fein 
Vorhaben zu begünftigen ſchien, auch gleich fchon am 
andern Tage öffentlid bekannt machen: Der flerbenve 
Kaliph habe, Mohameds Recht auf den Thron ans 
erkennend, venfelben zu feinem Nachfolger erflärt; 
und da natürlicher Weife der Franfe Kaliph nun auch 
unverzüglich fterben mußte, fo Tieß Mohamen, bei 
Belanntmadung Heſchams jest wirklich erfolgten 
Todes, fih zugleich zum Kaliphen ausrufen und 
von allen antvefenden Großen hultigen. Da Wad⸗ 
ha außer einigen Stummen, von welchen er nichts 
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u beſorgen hatte, der einzige war, der um Das Ge⸗ 
eimniß Des noch lebenden eingefperrten Kaliphen 
sußte, fo fuchte er ihn Dadurch noch fefter an fich zu 
ffeln, daß er ihn zu feinem Hadſchib ernannte, 


4 Mohamed, ein Sprößling des herrſchenden 
Jaufeds, war nun zwar Kaliph, aber ver Thron 
er Ommaija's ward dadurch nicht nur nicht befeftiget, 
ndern im Gegentheil nur noch mehr erfchüttert. 
m glei bei vem Antritt feiner Regierung fich die 
iebe aller Einwohner von Cordova zu gewinnen, 
schloß er, Die afrikaniſche, von allem Volke gehaßte 
eibwache aus der Stadt zu entfernen. Aber viefer 
Raßregel wmiverfegten ſich vie tapfern Afrikaner; 
re Anführer traten zufammen, und aufgereizt von 
suleiman, ihrem oberften Befehlshaber, griffen fie 
den Waffen, zogen nah dem Palafte, droheten 
nfelben zu flürmen und forderten unter furdhts 
wem Gefchrei den Kopf des Thronräubers, wie fie 
kohamed jegt nannten. Aber diefer rüdte ihnen an 
r Spitze feiner andalufifhen Reiterei entgegen, und 
ı num auch zahlreiche bewaffnete Haufen Volkes, aus 
aß gegen die Afrifaner, dem Kaliphen zu Hülfe 
Iten, fo begann in den Straßen ber Stadt ein 
mer heftiger, immer blutiger werdendes Gefecht. 
ie Afrifaner wurden endlich gezwungen, fih nad 
ren Kafernen zurüdzuziehen, richteten aber auf ihrem 
ückzug ein fchrecliches Blutbad unter den Einwoh⸗ 
ın an. Die Schlacht hatte beinahe die ganze Nacht 
rer gebauert und begann mit Anbruch des Morgens 
gleich wieder, als nämlich. die Afrikaner aus ber 
tadt ziehen wollten, aber Mohamed, der fie jept 
ig zu vernichten hoffte, fie wieder auf das neue 
igriff, auch das Volk unbefonnener Weiſe ſich 
den Kampf miſchte. Aber auch dieſen Sturm 
ſtanden die Afrikaner; in der ſchrecklichen Aufregung, 
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in welcher fie fich jegt befanden, mit einer wahrhaft 
anüberwindlichen Tapferkeit, zerſprengten fie Die Dichter 
fien feinplichen Haufen, zogen unter Strömen von 
Blut der zahllos erſchlagenen Einwohner aus der 
Stadt und fihlugen vor den Thoren derfelben ihr La- 
ger anf. Dem Suleiman, der fihmer verwundet 
war gefangen worden, ließ Mohamed den Kopf ab⸗ 
fihlagen und diefen in das afrifanifhe Lager werfen; 
aber die dadurch nur noch mehr erbitterten Afrikaner 
waͤhlten auf ver Stelle einen Neffen des Dingerichteten, 
ver ebenfall® Suleiman hieß, zu ihrem Anführer, 
Diefer, wohl einſehend, daß feine Streitfräften nicht 
hinreichend wären, Cordova zu erobern, zog ſich am 
die Grenzen Gaftiliens, wo er von dem Grafen 

tias ein bedeutendes chriſtliches Hülfscorps erhielt. 
Mohamed zog ihm entgegen, ward aber in einem 
mörderifchen Treffen, in welchem mehr ale zwanzig 
tanfend der Seinigen blieben, völlig gefhlagen. Mitt 
den Trümmern feines Heeres floh Mohamed zu feinem 
Sohne Dbeivallab, Wali von Zoledo. Suleiman zog 
unmittelbar nach feinem Sieg gegen Cordova, das 
ihm die Thore öffnete, worauf er fih zum Kaliphoa 
ausrufen ließ. Mohamed Hatte indeſſen bei Toleas 
ein anfehnliches Heer , unter welchen füh viele chriſt⸗ 
liche Hälfstruppen befanden, zuſammengebracht. "Cs 
feiman rüdte ihm entgegen, ward aber jegt ebenfalls 
in einer entſcheidenden Schlacht befiegt, floh in al 
Eife nach Es⸗fſehra, puckte dort alle feine Schäge in, 
während die Afrikaner, in der Meinung, daß We 
Spanien fir immer: verlaffen würben, die Stadt und 
pen Pulaſt pfünderten und fefbft ber großen Mofgam 
Hecht Konten. Suleiman zog nun in aller Eile nadh 
Algeziras in der Abficht, ſich mit feinem Meinen Heret 
nad Afrika einzuſchiffen. Indeſſen war Mobuue 
ats Sieger in Cordova eingezogen, brach aber 

Berfolgung Suleimans wit feinen Heere * 
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wieder auf. Durch angeſttengte Eilmaͤrſche gelang 
es ihm, die Afrikaner an den Ufern des Guadiaro bei 
Algiras einzuholen, und beging nun, bloß durch feis 
nen leidenſchaftlichen Haß gegen die Afrikaner verleitet, 
den unverzeiplichen Fehler, daß er mit feinem durch 
den Tangen und eſchwerlichen Marſch völlig ermübeten 
und erfhöpften Heere Suleimans, durch mehrtägige 
Ruhe und Ueberfluß an Lebensmitteln, befonders 
an Wein, geftärkten und erfrifihten, paher von neuem 
Muthe befeelten Truppen angriff, ward daher auch, 
wie es Söranszufe en war, in die Flucht gefchlas 
gen, Bis in die Gegend von Cordova verfolgt, 
and hätte kaum noch das Glück, mit Wenigen ber 
Segen fih in die Stadt zu retten. Mohamed be 
fand fich jetzt in einer fchredlichen Lage. Tin Schlag, 
immer herber als ver andere, traf den unglütklichen 
Surfen ſchnell nach einander. Zuerſt verließen ihn, 
trog Aller feiner Bitten und Verſptechungen, die 
chriftkichen Hülfsvölfer, und zwar aus gerechten 

iBtranen gegen Die Umgebungen des Kaftphen, und 
gingen in ihre Heimath zuruck. An mehrere Walis 
erließ er nim dringende &hreiben, mit dein Befehle, 
mit aller Mannſchaft, vie fie aufbringen Pönnten, 
Cordova zu Hülfe zu Fommen; aber alle blieben 
and, Peiner Ta, und die tmebtiieh hielten es nicht 
einmal ver Muhe werth, ons Schreiben des Kaliphen 
zu beantworten, und als er jeßt, um Cordova noch 
ihr zu befeſtigen, die Einwohner zu den ſtrengften 

eiten bei Tag und Nacht zwiing, wurden auch diefe 
im en Grade ihm Abgeneigt, fo vaß, als die 
erſten Aftifanfithen Vorpoſten auf ver Höhe vor Ede⸗ 
vbya erſchtenen, fogleich mehrere Tauſende der vor⸗ 
u 

| dien fein Hat 

Waͤßha, Yin * der ne allen Parteien zu Yals 
ten ſuchte und zu halten wußte, aber et jeder um 
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Ende zum VBerräther ward, den legten Stoß. Ohne 
Wiffen Mohamens und felbft gegen veffen Willen 
machte er öffentlich befannt, daß ver todt vermeinte Kaliph 
Haſchem noch am Leben fey, zog denfelben aus feiner 
bisherigen Verborgenheit hervor, führte ihn in bie 
große Mofchee und ftellte ihn dem Volke vor, Dars 
über gerieth Die ganze ungeheure Stadt in bie hef⸗ 
tigfte Bewegung. Die Freude, den verlornen Kaliphen 
wieder gefunden zu haben, verfchlang alle übrigen iu 
tereffen und vereinigte im höchften Jubel alle Gemü- 
ther zur Huldigung und Bertheidigung des recht⸗ 
mäßigen Beherrſchers, des anerlannten ächten Spröß- 
lings der Familie des großen Propheten. Alles fiel 
von Mohamed ab, fogar feine Leibwache verließ ihn; 
er fuchte in einem Winkel des Palaftes ſich zu verber- 
gen, ward aber bald entvedt und vor den Kaliphen 
gebracht. Hafchem, wegen der harten Behandlung, 
bie er in der legten Zeit erfahren hatte, über Moha⸗ 
med ergrimmt, fuhr ihn fehr zornig an und ließ ihm 
auf der Stelle, felbft noch in feiner Gegenwart, ben 
Kopf abfihlagen, der auf einer Lanze aufgeſteckt von 
einem Weſir durch alle Straßen von Cordova ges 
tragen ward. - 


5. Eine unbefonnenere, aller Staatsklugheit zu- 
widerlaufender und für ihn felbft verderblichere Hands 
- Jung hätte Hafchem nicht Leicht begehen können. Obei⸗ 
ballah, Mohameds Sohn, ftand bei Toledo mit 
einer anfehnlichen Kriegsmacht im Begriffe, feinem 
Vater zu Hülfe zu eilen und den Suleiman zu: bes 
kaͤmpfen. Diefer eilte jetzt nach Toledo und hatte 
feine große Mühe, ven über ven Tod feines Vaters 
in tiefen Kummer verfunfenen und dem Kaliphen zär- 
nenden Obeidallah zu bereven, fein Heer mit de 
feinigen zu vereinigen. Das verbündete Heer warb 
zweimal von dem Hadſchib Wadha geſchlagen, Obei⸗ 
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dallah felbft gefangen nad Cordova gebracht und 
dort auf Hafchems Befehl enthauptet. Aber der durch 
ausgeftandene lange Leiden hart und argmöhnifch ges 
wordene Kaliph fing nun an, mit großer, felbfi an 
Grauſamkeit grenzender Strenge zu herrfchen. Er 
verbot alle, felbft blos freundfchaftliche Zufammenfünfte, 
ahnete und mitterte überall nichts als Empörungen 
und Verſchwoörungen, und ließ auf ven geringften Vers 
dacht angefehene Männer hinrichten. Aber nun war 
es auch mit der Bolfsgunft und Volksliebe für Haſchem 
am Ende; und fo wie vor einigen Monaten alle Her: 
zen ihm zugepflogen waren, empörten fich jegt alle Ges 
müther gegen den hartgewordenen, argmwöhnifchen, Düs 
ſtern und finftern Zyrannen. Die .beiven gegen 
Wadha verlornen Schlachten hatten inveffen ven Muth 
Suleiman’s nicht zu beugen vermodt. Er fchrieb an 
die Walis von Calatrava, Duadalquivir, Medina Celi 
und Saragoffa, und verfprach, wenn fie ihm Hülfe 
gegen die Tyrannen in Corbova Feiften würden, ihre 
Statthalterfchaften ihnen und ihren Nachkommen als 
erbliche Lehen zu überlaffen; erhielt auch hierauf von 
ihnen Geld und Hülfstruppen. Aber daſſelbe that 
nun auch Haſchem; er fihrieb an die Corifiten, die 
Walis von Ceuta, Tanger, Algefirns und Malaga, 
erbat ſich ihren Beiftand und bot ihnen ganz außer- 
orbentliche, fie beinahe in ganz unabpängige Emirs 
verwandelnde Vortheile an. Der erſte und bedeutendſte 
Schritt zur voͤlligen Aufloͤſung des Kaliphats war jetzt 
geſchehen; und aus den Statthaltern, den bisherigen 
gehorfamen Beamten des Kaliphen, waren nun. ent- 
weder deſſen freiwillige Verbündete oder auch ganz 
theilnabmlofe, völlig neutrale Zuſchauer aller Ereige 
anf geworden, welche ven Kaliphen und das Kali» 
hat son Cordova treffen konnten. — Suleiman, von 
der großen Unzufrievenheit der Einwohner von Core 
dova imd der darin herrfchenden Gährung unterrich⸗ 
Sortf, d. Stolb. R, 8.8 . 45. 15 
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tet, beſchloß nun, fich auf das neue dieſer Stadt wie- 
der zu nähern. — Bei Hafchem fliegen, als Suleiman 
beranrüdte, vie Beforgniffe immer höher, am meiſten 
ſchmerzte es ihn, von den Corifiten, an die er geſchrie⸗ 
ben hatte, Feine Antwort erhalten zu haben, mithin auch 
Feine Hülfe von ihnen erwarten zu duͤrfen; aber mm 
ward es zufällig entvedt, daß Wadha, der ohnehin 
Thon mit Suleiman ſich wieder in geheime Unterhandlun⸗ 
gen eingelaffen hatte, die Briefe unterfchlagen habe. In 
feinem nicht ungerechten Zorne ließ Hafchem dem ver 
rätherifchen Wadha ven Kopf abfehlagen und efnannte 
an deſſen Stelle den Hairan, Statthalter von Ger 
ville, zum Hadſchib. Dem Berftand und der Einficht 
des Raliphen machte dieſe Ernennung wahrhaft Ehre; 
denn Hairan war einer der evelften und größteflen 
Männer feiner Zeit, ein eben fo großer Feldherr, als 
ſcharfblickender Staatsmann, dabei ein wahrer 
ſchenfreund, flets mild und fihonungsvoll, und mit nm 
erfehütterlicher Treue dem Kaliphen Haſchem ergeben. 
Wäre vem Staat noch zu helfen gewefen, würde firher 
ein Mann wie Hairan demfelben wieder aufgehol- 
fen haben. Durch feinen Einfluß auf den Kallphen 
milderte und befänftigte er deſſen argwoͤhniſches Herz, 
verhinderte manches Uebel und fliftete fo viel Gutes, 
als er vermochte; vorzüglich ließ er es fih angekegen 
feyn, vie Herzen der Fruppen wie der Einwohner, 
bie Haſchem durch fein Betragen ſich völlig entfremet 
hatte, demſelben wieder zu gewinnen; Feine Worte 
machten jenoch nicht immer, ja wohl nur felten ben 
wünſchten Eindruck. Suleiman war inveifen bis 
⸗ſehra vorgerückt. Sogleich verliehen viele 
wohner die Stadt, mas dem Suleiman eine erwuͤn 
Beranlaffung gab, geheime Unterhandlungen mit 8* 
gebliebenen anzuknüpfen. Suleiman ſchickte Tip 
endlich an, die Stadt förmlich zu belagern. Aber Hairau 
mit feinen Rittern und dem Kern des Heeres machte 
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einen Ansfal. Der Kampf, mit der größten Ers 
bitterung von beiden Seiten geführt, ward ungemein 
bisig und mörderiſch; mo die größte Gefahr fich 
zeigte, erblidte man Hairan an der Spitze ber 
Seinigen, fie zu gleicher Tapferfeit ermunternd. Noch 
hatte der Sieg fi nicht entichieden, ‚al dem Hairan 
gemeldet warb, in der Stadt fey eine Empörung 
ausgebrochen und die Aufrührer wären mit den dem 
Kaliphen treu gebliebenen Cordovanern in ein hißiges 
Gefecht gerathen. Sogleich eilte Hairan zurüd, um 
die Ordnung in der Stadt wieder herzuftellen; aber 
während feiner Abmefenbeit öffnete ein Haufen Ems 
pörer dem Suleiman die Thore, und gleich einer 
wilden Aluth flärzten nun die afrifanifchen Horden 
von allen Seiten in die Stadt. Auch jet noch wollte 
Hairan den Kampf fortfegen. Mit Heldenmuth warf 
er fih mit jeinen eben fo tapfern Rittern den Ein⸗ 
dringenden entgegen. Aber den einmal burchge- 
brochenen Strom wieder in feine Gränzen zurüdzumels 
fen, war durchaus nicht mehr moͤglich, beſonders als 
auch Hairan, mit Wunden bevedt, von dem Pferde 
flürzte. Siegreich zog jetzt Suleiman in die Stadt 
ein. Aber es überfteigt allen Begriff, welche Auss 
ſchweifungen die wilden, gegen Cordova’s Einwohner 
erbittertn afritanifhen Horden ſich jegt erlaubten. 
In allen Straßen floffen ganze Strömen von Bürger» 
blut, Eine Menge der angefehenften, würdigſten Maͤn⸗ 
ner, felbft viele der ausgezeichnetften Gelehrten wur⸗ 
den ermordet, Paläfte und Moſcheen geplündert, dar 
ranf in Brand geſteckt, und felbft in die Harems der 
Großen bradien die jest völlig zügellofen Afrikaner 
ein; ein Frevel, der, nach der Anficht der Moslemen, 
felbft die größten®raufamfeiten und Greuelthaten noch 
bei weitem übertrifft. Schrecklich war das Schickſal 
der unglüucklichen Stadt; drei Tage dauerte das Mor⸗ 
den, NRauben und Plündern ununterbrochen fort, 
| 15 * 
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- und ganze Quartiere wurden dabei ein Raub der 
Flammen. — GSuleiman ließ fi jegt zum zweiten» 
male zum Kaliphen ausrufen. Nach der fchlechten 
Politif des Parteigeiftes wurden jegt wieder Die Ameri 
aus ihren Stellen vertrieben und dieſe ven Afrifanern 
ertheilt; wodurch die Leidenſchaften nicht befänftigt, 
im Gegentheil nur noch mehr erhigt und entflammt 
wurden. Um feine Anhänger deſto fefter an fich zu 
feffeln, gab er ven Vornehmſten derfelben ihre Statt 
halterfchaften und Befehlshaberftellen als erblige 
Leben, und zwar nur mit dem Vorbehalt, ihm eid- 
lich zu geloben, auf feinen Ruf mit ihren Schaaren 
fogleich aufzubrechen und ihm Heeresfolge zu leiften, 
Aber der arme Kaliph dachte nicht daran, daß er für 
die Treue feiner neuen Bafallen Feine andere Bürg- 
fhaft habe, als bios deren ihm geleifteten Eid, und 
wenn fie biefen brechen würden, es ihm durchaus an 
Mittel und Kräfte fehle, fie für ihren Treubruch 
zu beftrafen und durch Waffengewalt fie zur Erfül 
lung ihrer Lehnspflicht zu zwingen. Der legte zer 
flörende, nicht mehr zurüdzunehmende Schritt zur voͤl⸗ 
ligen Auflöfung des Reiches war nun gefchehen, denn 
jeder konnte vorausfehen, daß, wenn auch durch 

abermalige Revolution ein Anderer ven Thron bes 
fleigen follte, doch die von Suleiman völlig unab⸗ 
hängig gemachten Statthalter nie mehr in ihre frühern 
Abhängigkeitsverhältniffe zurüdtreten, im Gegentheil 
auch alle übrigen Statthalter nun bald die nämlichen 
Vortheile, Rechte und Freiheiten von dem Kaliphen zu 
erzivingen wiffen würden. In Corbova gab es zwar 
jegt noch einen Kaliphen, aber das Kaliphat wear 
von diefem Augenblide an beinahe völlig verſchwunden. 


5 Wie durch ein Wunder war ber edle · und 
tapfere Hairan gerettet worden. Wie wir ſchon wien, 
war derſelbe mit Wunden bevedt, jenoch zum Gläd 
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unter die Reihen ſeiner treuen Ritter gefallen und 
von dieſen mit übermenſchlicher Tapferkeit gegen die 
jetzt ohnehin ganz ſchnell vorüberſtürmenden, und zu 
Raub und Plünderung eilenden Afrikaner geſchützt 
worden. Ganz unvermuthet kam er alſo nach einiger 
Zeit in ſeine Statthalterſchaft nach Sevilla wieder 
zurück, und feſt entſchloſſen, den afrikaniſchen Thron⸗ 
räuber trotz deſſen errungenen Vortheile wieder 
zu ſtürzen und den rechtmäßigen Kaliphen auf den 
Thron zu erheben, hatte er ſchon den Plan dazu in 
ſeinem Kopfe entworfen. Kaum alſo in Sevilla an⸗ 
gekommen, knüpfte er mit den benachbarten Alkaiden 
fogleich Unterbandlungen an, zog diefelben auch bald 
in fein Intereſſe, welches jetzt auch Das allgemeine 
Intereſſe ver Gerechtigkeit war, und hattein Furzer Zeit 
fhon eine ziemlich anſehnliche Kriegsmacht zuſammen⸗ 
gebracht; aber nun fchrieb er auch an Ali Ben Ha- 
mud, Wali in Ceuta und Stammbhaupt ver Eorifiten, 
und bat ihn in den bringendften Ausprüden, zur 
MWiederherftellung des rechtmäßigen Kaliphen nad 
allen feinen Kräften mitzumirfen. Ali ging in den 
Antrag Hairans um fo eifriger ein, weil. er jegt 
ſchon erfahren hatte, daß Hafıhem gefonnen geweſen 
fey, ihn zum Nachfolger in dem Kaliphat zu ernennen, 
Mit einem ungemein zahlreichen Heere Fam alfo Alı 
aus Afrika nah Spanien. Zu ihm fließen nun aud 
fogleih die Schaaren feines Bruders, des Statthal« 
ters von Algefiras und Malaga, fo wie auch jene 
des Hairan und noch einiger anderer Befehlshaber 
fefter Städte in dem fünlichen Spanien. Als das ganze 
“ Heer verfammelt war, ward Alt einftimmig zum An- 
führer und Oberhaupt der ganzen Unternehmung ers 
wählte, Als Suleiman von den Bewegungen im 
füdnlihen Spanien Nachricht erhielt, genoß er au 
fogleich die bittern Früchte feiner neuen Staatsein⸗ 
richtung; er fehrieb an feine Bafallen , die Statthal- 
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ter im Öftlichen Spanien, und forderte fie auf, un 
verzüglich mit allen ihren Truppen nad) Cordova zu 
eilen und fich dort mit ihm zu vereinigen ; aber Feiner 
fam, alle blieben aus. Zudem berrfchten unter feinen 
eigenen Anhängern wie unter dem Heere mandherlei 
Parteiungen; fo daß viele Soldaten und felbft Offi- 
ciere des Nachts ausriffen und zu dem Yeinde über 
gingen. Aber demungeachtet zog Suleiman mit fei- 
nem gar nicht zahlreichen Heere ver feinplichen Webers 
macht entgegen. Bei Medina Zalca, in dem Ge 
biete von Sevilla, Fam es zu einer mörberifchen 
Schlacht. Suleiman focht mit dem Muthe der Ver⸗ 
zweiflung und eben fo auch feine tapfern Afrikaner; 
und wahrfcheinlich wäre das Schickſal Des Zages um 
entfchieven geblieben, hätte nicht ein Theil von Su 
leiman’g eigenen Truppen, von Anführern der andas 
Iufifchen Schaaren verführt, ihn und feine Afrikaner 
mitten im hitzigſten Schlachtgemühl verrätherifcher 
Weiſe auf das fchändlichfte überfallen, und bei diefem 
unvermutheten Weberfall wurden Suleiman, fammt 
feinem Bater und Bruder, alle drei ſchwer verwundet, 
gefangen genommen. Ohne Widerſtand zu finden 
zog Alt, nachdem er einige Zeit in Sevilla verweilt 
hatte, mit feinen Gefangenen nad Cordova. Die 
Einwohner öffneten fogfeich Die Thore ihrer Statt, 
den Ali, wie gewöhnlich jedem, ver gefiegt het, mit 
Iautem Jubel begrüßenn. — Ali's und Hairan’s er⸗ 
ftes Gefhäft war es jet, den verſchwundenen Kali⸗ 
phen Haſchem mit der größten Sorgfalt überall auffu⸗ 
chen zu laffen. Uber aller angewandten Bemäh 
ungeachtet warb auch nicht die mindeſte Spur oem 
entdeckt. An feinem Tode war nun nicht mehr Länger 
zu zweifeln, worüber Alı in folde Wuth b, 
daß er dem Suleiman, deſſen Vater und | 
mit eigener Hand die Köpfe abſchlug. Haſchems Tod 
warb mun dem Volke befannt gemacht, und Alt durch 


bis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 231 


| Hairan’s viel vermögenden Einfluß und auf deffen 
Vorſchlag zum Kaliphen ausgerufen. 


6. Aber eben fo wenig, wie feine legten vier Vor⸗ 
gänger, wußte Ali den völlig entfeflelten, in allen Theis 
len Spaniens herrfehenden Parteigeift zu bewältigen, 
Als er jest alle Wali's und Statthalter zu feiner 
Huldigung nach Cordova berief, ward fein Schreiben 
nicht von einem einzigen auch nur einer Antwort gewürs 
diget. Natürlicher Weife machte diefes den Ali im 
höchſten Grade mißtrauifh. Da er jebt Niemand fein 
Vertrauen ſchenkte, fo trauete auch ihm Niemand mehr; 
und als man ſah, daß er die Anbhänglichfeit Feiner 
Partei zu gewinnen fuchte, fo entfernten fich nach umd 
nach auch alle Semüther von ihm. Aber den größten, 
unverzeihlichfien Mißgriff, ven er machte, war, daß er 
feinen erfahrenften und tapferfien Feldherrn, feinen 
einſichts vollften Minifter, Hairan, wahrſcheinlich 
weil blos deſſen Geiſtesüberlegenheit fürchtend, 
anſtatt ihm die Hadſchibswürde zu ertheilen, aus 
Cordova entfernte und in ſeine Statthalterſchaft nach 
Sevilla zurückſchickte. Die Entfernung Hairan's 
fo wie die harte, von ſchnödem Undank zeugende Be⸗ 
handlung diefes fo angefehenen, vervienftvollen Dans 
nes ermunterte die gegen den Kaliphen feinplishe 
Faction auf das neue zu Fräftigem Wiverftand.. Meh⸗ 
rere Wali's verfammelten fi in Cadix, und ſchwuren, 
wicht länger mehr zuzugeben, daß ber Thron von 
Corvova durch fremde Emporlinge- entweihet, ſondern 
ein Sprößling des Achten Herrfchergefchlechtes auf den⸗ 
felben erhoben würde. Als vieler Beſchluß befannt 
warb, erwachte auch fogleich in allem Volke wieder Die 
Liebe zu den Ommaija’s, unter deren Herrfchaft es fo 
lange Zeit in ununterbrochenem innern Frieden, und 
immer mehr aufblühendem Wohlſtand gelebt hatte. 
Mit Zuverficht hoffte es demnach, daß mit der Thron⸗ 
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befteigung eines Ommaija auch jene glüdlichen Zeiten 
wieder zurücfehren würden. Aber zugleich) waren auch 
die in Cadix verfammelten Wali's unter einander 
übereingefommen, mit vereinten Kräften zu bewirken, 
daß für ihre verwandte Mühe und Anftrengung ihnen, 
gleih unabhängigen Emirs, ihre bisherigen Statthals- 
terfchaften und Befehlshaberftellen als erbliche Lehen 
müßten überlaffen werden, und dieſe, wie fie fagten, 
gerechte Forderung, wenn es nöthig feyn follte, Veto 
mit Waffengewalt durchzufegen. Da die Verbündeten 
jegt alles Volk auf ihre Seite hatten, brachten fie in 
kurzer Zeit eine fehr anfehnliche Kriegsmacht zufammen; 
der tapfere und erfahrne Hairan ftellte fih an bie 
Spitze derfelben, ward aber ganz unerwartet von dem 
Kaliphen überraſcht und in die Flucht gefchlagen. - In 
größter gegenfeitiger Unzufriedenheit trennten ſich die 
verſchiedenen Anführer von einander, immer der Eine 
dem Anvdern die Schuld der verlornen Schlacht bei⸗ 
mefjend. Aber dem Fugen und überall in dem größ- 
ten Anfehen ftehenden Hairan gelang es doch balo 
wieder, viele der Getrennten mit einander in Jaën 
auf das neue zu vereinigen. Bald alfo ward wieder eine 
neue Kriegsmacht aufgebracht, und Hairan zum Ober- 
feloherrn ernannt. Als die Verbündeten mit ihren ſaͤmmt⸗ 
lichen Schaaren verfammelt waren, ward einmüthig 
beihloften, ven Wali von Zaen, Abd⸗ er - Rhaman 
Ben Muhamen, einen Urenkel des großen Abd⸗er⸗Rha⸗ 
mans III., ver, bei ungeheuern Reichthümern, durch 
feine grenzenlofe Freigebigfeit, wie Durch feine Milde 
und fein edles Herz die Liebe aller Bewohner ber 
Provinz gewonnen hatte, unverzüglich zum’ Kaliphen 
auszurufen. Schon Abd-er-Rhamans Name allein zog 
demfelben fogleich eine Menge Anhänger herbei; alle 
Wali’s und Statthalter, nur mit Ausnahme jenes 
von Granada, der ein Afrikaner war, ſchickten ihm 
ihre Huldigungsfchreiben ein, und der von Abd⸗er⸗Rha⸗ 
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man IV. jest zum Hadſchib ernannte Hairan eilte, 
in der ficheren Hoffnung, den Edriſiten zu flürgen, 
nach Cordova, ward aber von Ali, der, was man gar 
nicht erwartet, ihmentgegenrüdte, abermals gefchlagen, 
bald darauf gefangen genommen und von dem müs 
thenden Kaliphen eigenhändig ermordet. Ali, da er 
jet feinen gefährlichften Feind vernichtet hatte, glaubte 
nun auch den Abd-er-Rhaman, der in den Alpurarren 
gegen den Wali von Granada Fämpfte, leicht zu über- 
wältigen, ließ demnach feine Truppen fogleich wieder 
von Cordova aufbrechen; er felbft wollte in einigen Ta⸗ 
genihnenfolgen, ward aber fhon am andern Zage von 
einigen gegen fein Leben verſchwornen Selaven im 
Bade ervroffelt. Ali ftarb im acht und vierzigften Jahre 
feines Alters; er war von fehöner, männlicher Geftalt, 
tugenphaft in feinem Wandel, genau in Erfüllung 
aller feiner religiöfen Pflichten, aber hart und graue 
fam gegen feine Feinde. 


7. Durch Ali's Tod ward jedoch nichts für die 
Sade der Ommaijas gewonnen. Die afrifanifchen 
Leibwachen wählten den Bruder des Verftorbenen , 
den Alcafin, Statthalter von Algefirag, zu ihrem 
Dberhaupt und ließen ihn in Cordova zum Kaliphen 
ausıufen. Alcafim begann feine Regierung mit einer 
graufamen Verfolgung gegen Alle, welche er im Ver⸗ 
dacht hatte, an der Ermordung feines Bruders einis 
gen Antheil gehabt zu haben. Dur die Dualen 
der Folter erpreßte man von ihnen Geftändniffe, auf 
welche fogleih die Hinrichtung folgte. Da er-feinen 
Grauſamkeiten einen immer noch mweitern Spielraum 
eröffnete, verließen enplich viele Einwohner und Rit- 
ter, größtentheild aus den angefehenften Familien, 
bie Stabt und gingen zu Abd-er-Rahman IV. über, 
der indeſſen fehr bedeutende Vortheile über feine Feinde 
in den Alpnrarren erfochten hatte. Zudem brach aud) 
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jet zwifchen den Eorifiten felbit noch ein Familienkrieg 
aus. Yahia, ein Sohn Ali's, Statthalter von Ceuta, 
fchiffte, fobald er den Tod feines Vaters erfahren 
hatte, mit einer anfehnlichen Kriegsmacht, größten 
theils aus Negern und Mauritaniern beftehend , nad 
Spanien, um feine Rechte auf das Kaliphat geltend 
zu machen. Um den ſchon mit fo vielem Blute be⸗ 
fudelten Thron von Cordova begann nun ein neuer, 
nicht minder mörderifcher Kampf. Nach verfchiepenen 
biutigen Gefechten kamen jedoch Beide wieder zur Bes 
finnung, fühnten fi) aus und famen überein, zuerft ben 
Krieg mit der größten Thätigfeit gegen Abd-er⸗Rhaman 
fortzufegen, und dann, wenn dieſer unterbrüdt und 
deffen Anhang zerfireut wäre, Das Reich entweder u 
theilen, over gemeinfchaftlich zu regieren. Beide ſchick⸗ 
ten nun ihre Heere gegen Abp-er-Rhaman, und Alca⸗ 
fim ging nad Afrifa, um dort dag Leichenbegängniß 
feines Bruders recht feierlich zu begeben. Aber for 
gleich vergaß auch jegt Jahia wieder den abgefchloffenen 
Vertrag, und fobald er nad Cordova zurückgekom⸗ 
men war, erflärte er Öffentlich , daß fein Oheim wicht 
das mindefte Recht zur Herrfchaft habe, und da auf 
jegt fämmtliche Staatsräthe und Wefire eine Art von 
Manifeft erließen, in welchem fie, die gerechten Ans 
ſprüche Yahia’s auf den Thron anerfennend, ver 
Erffärung deſſelben gefeplihe Rechtskraft gaben; 
fo Tieß fih Yahia ohne weiters zum Kaliphen au 
eufen. Im böchften Grade erbittert über niefen Treu⸗ 
bruch eilte Alcafim, fobald er ihn erfuhr, nach ven Alpu⸗ 
xarren, ftellte fich dort an Die Spige feines Heeres, und 
zog mit dieſem in Eilmärfchen nach Cordova. Pahie, 
ber fein ganzes Heer noch in den Alpurarren, umb 
blos feine Leibwache bei fih hatte, vermochte eines 
folgen Uebermacht nicht zu widerſteben, verfieß mit 
ben Seinigen die Stadt und ging in feine 

terſchaft nach Algefiras zurüd, Die Cordovaner has 
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ten ibn wegen feines milden und freundlichen We» 
fens liebgewonnen, und bereiteten daher dem ohnehin 
fhon allgemein gehaßten Alcafim nichts weniger als 
einen fehr freundlichen Empfang. Kein rechtlicher 
Bürger, kein angefehener Mann ließ ſich auf der 
Straße fehen. Pur der geringfte und ſchlechteſte Ps 
bei ging ihm entgegen, und rief ihm von Zeit zu 
Zeit die gewöhnlichen Glückwünſche zu. Dieſes machte 
Acafim nur noch mißtrauischer; und war er früher 
ſchon gegen alle, wenn auch blog vermeintliche Theil« 
nehmer an dem Mord feines Bruders mit unerbörter 
Grauſamkeit verfahren; fo mwüthete er jegt mit ber 
nämlichen Schonungslofigfeit gegen Alle, die er als 
feine geheimen Feinde im Verdacht hatte. In Cor⸗ 
dova berrfchte jest eine de Stille, gewöhnlich ver 
Vorbote eines nahen Sturms. Da alles Bolf dem 
Tyraunen fluchte, fo bildete ſich endlich zum Sturz 
deſſelben unter den vornehmften und reichten Eins 
wohnern eine Verfchwörung, die, weil mit vieler Klug⸗ 
heit und Borficht angelegt, an einem glücklichen Er- 
folge beinahe nicht mehr zweifeln ließ. Zum Aus 
bruch derfelben wollte man jedoch noch einen günſti⸗ 
gern Augenblid erwarten. Diefer ftellte fich bald ein, 
als Alcafim, ver jebt nichts mehr befürchten du müflen 
glaubte, fein ganzes Heer wieder in die Alpurarsen 
gegen Abd-er-Rhaman fchidte. Dafjelbe war kaum an 
vem Ort feiner Beitimmung angelangt, als auf eins 
mal in einer Nacht eine furdtbare Empörung aus⸗ 
rad. Das Boll, von den Verſchwornen mit Waf- 
fen verfehen, flürmte den Palaſt, aber Alcafıms 
Leibwache vertheidigte die Burg mit ungemeiner 
Zapferlett und hielt fogar eine Belagerung von 
fünf Tagen ans. Als es aber an Lebensmitteln zu 
gebrechen anfing, wollte Alcafim einen Verſuch ma⸗ 
den, fi au der Spibe der Seinigen durch die Feinde 
durchzuſchlagen. Aber viefer Verſuch mißlang gaͤnzlich. 
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Alle feine Leute wurden zufammengehauen und er felbfl 
würde von dem mwüthenden Volke in Stüde zerriffen 
worden feyn, wenn nicht einige Ritter, die ihn ers 
Fannten, obgleich von der feindlichen Partei, fid 
dennoch feiner erbarmt, und ihn in dem Haufe eines 
Weſirs verborgen hätten. Als es etwas ruhiger. ward, 
verhalfen ihm die nämlichen Ritter auch zu feiner Flucht 
nach Xeres, wo er von dem Wali freundlich auf- 
genommen ward. Hier muß mwahrfcheinlich ver um 
ruhige Mann durch allerlei Umtriebe bei Yahia, 
dem Statthalter von Algefiras, Beforgniffe erregt 
haben; denn diefer ließ ihn plöglich in Keres aufheben 
und nach Afrika bringen, wo er bis an das Ende 
feines Lebens zwar in firenger, jedoch nicht harter 
Gefangenfhaft gehalten ward. 


8. Die Cordovaner froh, von der Herrfchaft der 
Eprifiten befreit zu feyn, überließen fich jest in ihrer 
freudigen Trunfenheit den fohönften und wie gewoͤhn⸗ 
ih überfpannteften Hoffnungen. In ganz Cordova 
regte fi auf einmal wieder ein ganz neues Leben; 
man erwartete bie nahe Ankunft des geliebten Kalis 
phen, die ganze Stadt war in Bewegung, ihm Tri⸗ 
umphbögen zu errichten, allenur mögliche Vorkehrun⸗ 
gen zum feierlihen Empfang des lang Crfehnten zu 
treffen; als auf einmal ganz unerwartet die ſchreckliche 
Nachricht anfam, Abd⸗er⸗Rhaman fey geftorben. Als 
nämlich nach einem glänzenden, über das feinpliche 
Heer erfochtenen Sieg der junge Kaliph, ver ſchon 
in dieſer entfcheidenden Schlacht ungemeine Beweife von 
Zapferfeit und Kühnheit gegeben hatte, einige feindliche 
Haufen, welche ſich hie und da gebilvet hatten, ſo⸗ 
gleich wieder auseinander fprengen wollte, warb er von. 
einem unfeligen feindlichen Pfeil getroffen. Die Wunde 
war tödtlih, und in dem Augenblide, in welchem man 
- ihm meldete, das feindliche Heer fey völlig zerſtreut und 
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vernichtet gab der edle Fürft feinen Geift auf*). Bei 
der Nachricht von dem Tode Abd⸗er⸗Rhamans fanf ganz 
Cordova in. die größte Zroftlofigkeit; alle Schredniffe 
neuer bürgerlicher Kriege und neuer ©räuel ver 
Afrikaner ängftigten die Einwohner, und alle Hoffnung 
auf wiederkehrendes Bürgerglück war auf einmal wies 
der verſchwunden. Deit vieler Thätigfeit benuste jedoch 
die jest vereinte Partei der Alamerivden und Ommaijas 
die allgemeine Beftürzung, und wählte unverzüglich einen 
andern Ommaija, den Abd⸗er⸗Rhaman Ben Hafen, 
ebenfalls einen Urenkel des nocd überall in fegen- 
vollem Andenken lebenden Abo -er-Rhamang II, zum 
Kaliphen. Haſchem ſtand jest in der fchönften Blüthe 
feines Lebens, zählte erft drei und zwanzig Jahre, 
war ein junger Herr von ungemeiner Eörperlichen Wohl⸗ 
geftalt, einnehmenden Gefichtszügen, reinen Grundfägen 
und durchaus unbefcholtenen Wandel, hatte dabei eine 
gründliche wilfenfchaftliche Erziehung genoſſen und 
war, was in den Augen der Moslemen großen Werth 
hatte, von ver Natur mit ausgezeichneten Anlagen zur 
Dichtkunft geſchmückt. Gleichzeitige Schriftiteller nennen 
Haſchem den evelften und würdigften Sprößling des om⸗ 
matjadifchen Haufes, Leider faß diefer treffliche und lie⸗ 
benswärdige Fürft nur fieben und vierzig Zage auf dem 
Throne feiner Vorfahren. Haſchem hatte Die völlig zucht« 
[08 gewordene, größtentheils aus afrifanifchen Zenaten 
beftehende Leibwache einer firengern Disciplin unterwor⸗ 
fen, auch den niedrigen, aber zahlreichen Pöbel von 





*) Bon vielen Arabern warb jedoch behauptet: der unfes 
lige Pfeil, der den em getroffen, fey ein feindlicher 
eweſen, ſondern ihm von ben in Gabir yerfammel- 

ten Walis, die unter einem Kaliphen wie Abd⸗er⸗Rha⸗ 
man IV. ihren Wunſch nad völliger Unabhängigtelt 
nicht fo leicht erreichen zu können befürchteten, durch bie 
Hand eines erfauften unbelannten Mörbers gefandt 
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Cordova, ver während der lange anhaltenden bärger- 
lichen Unruhen aller gefeglichen Ordnung ganz entwöhnt 
worden war, und befonders an Feſttagen fich die gröbften 
Ausfchweifungen erlaubte, in engere Grenzen einſchraͤn⸗ 
fen wollen, hatte auch viesfalls ſchon mehrere fehr weile 
Verordnungen erlaffen. Aber fo fchr dies allen Beſſern 
gefiel, fo fehr empörte es den ſchlechteren Zeil, der, 
wie jegt überall in Spanien, auch befonvers in Cor 
bova am zahlreichfien war. Bald fannen Die Unze 
frievenen ſchon wieder auf Mittel, fih von einem 
Kaliphen zu befreien, der ihnen folche ungewohnte 
Feſſeln anlegen wollte. Diefe Stimmung fuchte ein 
Elender, der aber in dem Beſitze ungeheuerer Reid» 
thümer war, zu feinem Vortheil zu benugen; ihm 
gelang es leicht, vie fihon in allen Gemäthern herr 
fihende Gährung immer nod höher zu fleigern, bis 
diefe endlich in eine förmliche Empörung ansbrad. 
Zahllofe wilde Haufen von Zenaten und niedrigem 
Pöbel flürmten, ganz unerwartet, auf einmal in einer 
Nacht in ven Palaft des Kalipben, ermorveten die 
Wade habenden Sclaven und prangen in die Innern 
Gemächer ein. Als Haſchem, durch den Lärm und 
das Gellirr der Waffen aus feinem Schlafe aufge 
fchredt, nad der Urfache des Tumultes fr uw 
die Urfache deſſelben erfuhr, fprang er ſogleich von 
feinem Lager auf, umgürtete fi mit feinem Schwerte 
and trat den Aufrührern Fühn entgegen; aber fen 
waren die Zeiten und in biefen die Menſchen fo 
geſunken und fo völlig verdorben, daß felbft vie Macht 
der Zugend und anerkannten Seelengröfe auf bie ver- 
wilderten Gemütber feinen Einprud mehr made. 
—* vertheivigte ſich Haſchem mit ausgezeichneter 
apferkeit, erſchlug mehrere der eindringenden Feinde, 
mußte aber endlich der Uebermacht unterliegen und 
ward von den Wüthenden in Stüde zerhauen. Der 
Urheber diefer Gränelfcene mar Mohamed Ben Abd⸗er⸗ 
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Rhaman, ein naher Anverwandter des ermordeten Ka⸗ 
fipben, ein Dann ohne Willenskraft und Herrfchers 
fin. Diefer ward jet von ven Zenaten der Leibwache 
und dem Pöhel, nachdem vie Aufrübrer mehrere Häufer 
der Großen ausgeplündert hatten, zum Kaliphen aus⸗ 
gerufen, aber der Tod des edlen, zu fo großen Hoff 
nungen berechtigenden, jugendlichen Ommaijas in allen 
Theilen Spaniens tief betrauert. — Mohamed fah 
wohl ein, daß auf einem Thron, auf melden ſelbſt 
mebrere fräftige, talentvolle Kaliphen ſich nicht hatten 
behaupten Tönnen, er noch viel weniger fich lange 
würde erhalten fönnen. Da er im Befige unermeßlicher 
Reichtbümer war, fo nahm er nun zu Beftrafungen, 
Sefchenfen und unaufhörlichen Geldſpendungen feine 
Zuflucht. Er vermehrte ven Gehalt des Heeres, be⸗ 
fonders feiner Leibwachen; dieſen gab er eine, meit 
reicher als bisher, beſetzte Tafel, neue Kleider und 
ſchoͤne Waffen, wobei es auch oft noch an Geldgeſchenken 
nicht fehlte. Seine Anhänger erhielten Ehrenaͤmter, 
. Würden und Befehlshaberftellen, fo viel fie nur immer 
wünschten. Auch unter die niebrigen Klaſſen des Volkes 
ließ er eben fo oft beventende Geldſummen austheilen, 
und ward dafür von dem Poͤbel, fo oft dieſer ihn ers 
bite, mit Segensmwänfchen Aberhänft. Jetzt gerieth 
Mohamed in ven Wahn: er habe durch feine grenzenlofe 
Areigebigfeit, wodurch er die Gunft des Volfes ſowie 
Die Anhaͤnglichkeit der Soldaten und aller Einwohner 
von Cordoya getvomen, feinen Thron vollkommen bes 
feige, ſich gegen jeve Empörung geſchützt, und gab 
ſich nun auch von jetzt an ganz forglos allen feinen 
Bergnägungen hin, lebte groͤßtentheils in ven anmuthi⸗ 
gen Gärten von Es⸗ſehra, Taufchte den Tieblichen Liedern 
der Jungen Dichterinnen,, die er an fernem Hofe hatte, 
beſonders feiner Tochter, ver fchönen Habibe, und 
den rährenden Sefängen eines in Habiba leidenfchaftlich 
verfiebten Weſirs. Alle Regterungsangelegenherten 
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überließ er feinen Miniſtern und Wefiren ; diefe konnten 
Schalten und walten, wie fie wollten; denn da er auch 
biefe recht feft in feinem Intereſſe zu erhalten wünſchte; 
fo gab er ihnen in Allem nad), und warb endlich ber 
Diener feiner eigenen Sclaven. Der Aufwand für 
feinen Hofhalt war ungeheuer; biefen beftritt er jedoch 
blos von feinem eigenen Vermögen; aus der Staats⸗ 
kaſſe nahm er nichts; aber demungeachtet war biefe, 
aus welcher die Befoldungen für das Heer mie ‚für 
alle höhern und niedern Beamten follten beftritten wer⸗ 
den, gleich nach dem Antritt feiner Regierung ſchon 
völlig erfchöpft, theils durch Mohameds verſchwende⸗ 
riſche Freigebigkeit, die auch den Schatz des Divans 
nicht verſchont hatte, theils und vorzüglich auch, weil die 
Statthalter in den Provinzen den Ertrag derfelben nicht 
mehr einfandten, ihn ganz für fih und die Verwaltu 
ihrer Ränder zurüdhielten, überhaupt fich jegt thatſächl 
als völlig un abhängige Emirs erwiefen, die gar fein 
Band an ven Kaliphenftuhl von Cordova mehr Inüpfte, 
Dem Beifpiel der Statthalter folgten auch die niedern 
Befehlshaber Eleinerer Bezirke und feften Städte. Alle 
ftaatsgefelfopaftlichen Bande waren aufgelöft; jeder 
wollte berrfchen, Niemand mehr gehorchen. Um die 
leeren Staatskaſſen wiever zu füllen, mußte Mohamed 
in ben näher liegenden Gegenden, fo weit un 
noch die Herrfchaft eines Kaliphen von Cordova 
erfiredte, neue Steuern und Abgaben ausfchreiben. 
Diefes erregte fchon großes Mißvergnügen; was aber 
dabei das Volk noch mehr erbitterte, waren die Unter⸗ 
ſchleife, die Erpreffungen und vie willführlichen, harten 
Behandlungen der Beamten, die zwar dem Kaliph 
alle wohl befannt waren, melde er aber abzuftelle 
nicht mehr die Macht hatte. Als enplich ſelbſt Moha⸗ 
meds bisher fo ungeheurn Reichthüimer fich zu erſchoͤpfen 
anfingen, fo, daß felbft ein vielleicht bald eintretenber 
Mangel zu befürdten war, er demnach Feine Geſchenle 
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mehr geben konnte und feine Geldſpendungen einftel- 
len mußte; da warb er bei dem Heere wie bei 
dem gemeinen Volke, in der Stadt wie auf dem Lande 
als ein Geizhals ausgefchrieen, und in den verwil⸗ 
berten Gemüthern eines durch die bisherigen unun⸗ 
terbrochenen, ſchon fo lange dauernden Revolutionen 
aus feiner gewöhnlichen bürgerlichen Lebensweife heraus- 
geworfenen Volles regte fich jetzt ſchon wieder ver Wunſch 
nach einer abermaligen Regierungsveraͤnderung; ſtatt 
eines geizigen wollte man einen freigebigen Kaliphen 
haben. Schlechte Menſchen, wie es deren zu jeder 
Zeit gibt, die in bürgerlichen Unruhen und in recht 
verwirrten Zeiten ſtets eine ergiebige Erndte fuͤr ſich 
finden, reizten den Poͤbel gegen die Regierung immer 
noch mehr auf. Bald zeigten ſich alle Symptome 
eines gar nicht mehr entfernten Poͤbelauffſtandes. Schon 
haͤufte ſich zahlloſes Gefindel vor den Häufern‘ der - 
Weftre, der Cadis und anderer obrigfeitlihen Per- 
fonen und verlangte bald die Köpfe der Einen, bald 
die Abfegung der Anvern, wobei auch gewöhnlich 
des Kaliphen felbft nicht geſchont ward. Einige ihm 
treu gebliebenen Anführer machten ihn endlich mit der 
ihm drohenden Gefahr befannt, worauf er ſogleich 
die Stadt verließ und unter dem Geleite jener Ge⸗ 
treuen nad dem feflen Schloß Ueles in dem Gebiete 
von Toledo fi begab, wo er von dem Befehlsha⸗ 
ber ber Feſte freundlich aufgenommen ward. Hier 
bätte er ruhig leben können, flarb aber bald darauf 
und, wie gejagt wird, nach dem Genuß einer mit 
giftigen Kräutern zubereiteten Ente. Nur fiebenzehn 
Monate hatte der elende Schwachlopf auf einem 
Throne gefeffen, den er über der bluttriefenden Teiche 
eines der evelften und liebenswürbigfien Yürften und 
feines eigenen Anverwandten befliegen hatte, von dem 
er jetzt, nachdem er wie ein halb wahnfinniger Narr 
feine Schäße vergeudet hatte, blos Die Verachtung, 
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und zwar im hoͤchſten Brave, aller Stände und Klaſſen 
als fein Erbtheil mitnahm. 


9. Nah dem Tode des Kaliphen richteten fich 
die Blicke vieler edelgefinnten Männer, befonders der 
Almeri, auf den Edrifiten Yahia, ver feit mehreren 
Jahren über die Statthalterfhaften von Ceuta, Tanger, 
Algefiras und Malaga ganz unumfchränft, aber an 
mit der größten Milde und Mäßigung berrfchte, amd 
die Liebe mie die Achtung aller Einwohner dieſer 
Provinzen fih erworben hatte. Yahia hatte gar Feine 
Luft, den Antrag anzunehmen, und erſt auf das 
immer dringender werdende Betreiben feiner Anhe 
gab er endlich nach, ging nach Cordova und ließ 
dort zum zweitenmale zum Kaliphen ausrufen. Als 
er aber die Statthalter zum Huldigungseib einfab, 
entſchuldigten fi die Entfernteren unter manderfet 
nichtigen Vorwaͤnden; die Näheren machten noch we⸗ 
nigere Umflände und erflärten ihm geradezu, daß fie 
ihn gar nicht als ihren Kaliphen erfännten,, blos 
einen Cingedrungenen in ihm erblidten, ven eine 
ſchwache verächtliche Partei ermählt hätte, — Jahla 
fühlte die Nothwendigkeit, die Ungehorfamen mil 
Waffengewalt zur Unterwerfung zu zwingen. Mit 
dem mächtigften unter venfelben, dem Statthalter vor 
Sevilla, wollte er ven Anfang machen. Aber Yahız 
führte den Krieg mine glüdfich ; er ward von feinem 
verfhlagenen Gegner in einen Hinterhalt gelodt, 
fein Heer völlig gefchlagen, er felbft im Tre & 
tödtet und fein Kopf ale Giegesgeiihen nach 
villa gefandt. — Mit dem Tode Nahia’s verſchwanden 
nun alle Hoffnungen wieder, welche alle Edlen auf ſeine 
Weisheit, feine durch Erfahrungen bereicherte Einfit 
und Gerechtigkeitsliebe gejept hatten. Tiefe Trauer 
herrſchte unter allen Beffergefinnten von Cordova. Un⸗ 
terdeſſen verſammelte ſich jedoch fogleich der Divan'ad 
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wählte auf Betreiben ved Wali von Cordova, des 
Feldherrn Dſchewher und der vornehmſten Häupter 
der almerifchen Partei, ven Ommaija Heſcham IIL., 
ebenfalls einen Urentel Abd⸗er⸗Rhamans III., zu ihrem 
Beherrſcher. Aber Hefcham war durchaus nicht ger 
neigt, fein bisheriges ftilles, ven Wiffenfchaften ge⸗ 
weihetes Leben gegen die, einen morſchen, aller ſei⸗ 
ner Stügen beraubten Thron umgebenden Stürme 
und Gefahren zu vertaufchen. Es Eoflete den Dſcheh⸗ 
mer und die Ameris mehrere Tage lang die größte 
Mühe, dur ihre Bitten und Borftellungen, ven 
Heſcham zu bewegen, gleich einem vom Himmel ges 
fandten Arzte, die Heilung des fo ſchwer krank und 
beinahe hoffnungslos danieder liegenden moslemifchen 
Staatslörpers zu übernehmen. Heſcham gab enplic, 
obgleich fehr ungerne, ven vereinten Bitten fo vies 
ler Epelgefinnten nah, und ward in Cordova zum 
Kaliphen ausgerufen. Aber ven wankelmüthigen Cordo⸗ 
vanern und befonders dem zahlreichen, zügellofen Pöbel 
der Stadt mißtrauend, hielt fi Heſcham nicht Tange in 
Cordova auf, eilte nach den oͤſtlichen und weſtlichen 
Grenzen des Reiches, zog die dort liegenden Trup⸗ 
pen zufammen, um den Chriften, welche die bishe- 
rige Zerriffenheit ver Moslemen treiflich benugt und 
ihr Gebiet innmer mehr erweitert hatten, ihre gemach⸗ 
ten Eroberungen wieder abzunehmen. Unter mechjeln- 
dem, jedoch im Ganzen genommen den Ehriften nicht 
ungünftigem Erfolge, fämpfte jegt Heſcham brei Jahre 
hindurch mit den Ehriften. Cr batte gehofft, durch 
glänzende Waffenthaten in dieſem Kriege gegen die 
Chriften, den die Moslemen wie gewöhnlich als eis 
nen heiligen Krieg betrachteten, fein und feines Thro⸗ 
nes Anfehen wenigſtens um einige Stufen wieder 
höher zu erheben; fah rich aber bald in feinen ſchö⸗ 
nen Erwartungen gröblich getäufcht; was er in einem 
Feldzug gewann, ward von den Chriften in dem fols 
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genden und bisweilen noch mehr dazu wieder er 
obert. Diefer wenig ruhmvolle und noch meniger 
beutereiche Krieg erregte endlich in dem ganzen mos⸗ 
lemifhen Spanien, befonvers in Cordova, Ungeduld 
und Mißvergnügen. Die Cordovaner, ohnehin fon 
mit der langen Abmwefenheit im höchften Grade unzu⸗ 
frieven, begehrten mit lautem Ungeflüm, daß Heſcham 
doch endlich einmal den Einwohnern der Hauptſtadt 
des Reiches fich zeigen und den Krieg gegen bie 
Chriſten, den er mit fo wenigem Glüde führe, fei- 
nen Feldherrn überlafien möchte. Dſchewher unter 
ließ nicht, den Raliphen von diefer ungünftigen Volks⸗ 
flimmung in Kenntniß zu feßen und bat ihn auf das 
Dringendfte, feine NRüdreife nad Cordova fo viel ale 
möglich zu befchleunigen, indem zu befürchten wäre, 
daß Uebelgefinnte, deren eg ſtets unter jever Regie⸗ 
rung gäbe, feine Abmwefenheit zu benugen fuchen wür⸗ 
den, die Mipftimmung des Volkes immer höher zu 
fleigern, und neue unruhige Bewegungen zu veran- 
lafien. Heſcham folgte dem Rathe feines Feldherrn, 
ging nad Cordova und ward Dort mit dem größten 
Jubel und den unzmweibeutigfien Beweifen der auf 
richtigiten Freude empfangen. Durch fein edles Herz 
und feine Teutfelige Herablafiung gewann Heſcham 
gleich. in den erften Tagen die Liebe aller Einwohner 
von Cordova, aber noch höher flieg ihre Achtung 
und Liebe zu Hefham, als fie fahen, welche große 
Sorgfalt und Aufmerkfamfeit er ver leidenden Menſch⸗ 
heit ſchenkte; er befuchte in eigener Perfon Kranken⸗ 
und Armenhäufer, ging in alles Detail ihrer Ber 
waltung ein, und wo er Nachlaͤſſigkeit bei ven Ad⸗ 
. minifiratoren fand, gab er ihre Stellen andern, 
menſchlicher und milder gefinnten Beamten. leide 
zarte Sorgfalt zeigte er auch für Die öffentlichen. Schu⸗ 
len und Collegien, befuchte fie ebenfalls bisweilen 
und war um fo mehr bemüht, Lehrer wie Schäfer 
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zu immer größerm Yleiß zu ermuntern, als wirk⸗ 
fih während der langen bürgerlihen Unruhen in 
Cordova auch alle öffentlichen miffenfchaftlichen Bil- 
dungsanftalten fehr zurädgefommen waren, es auch 
an ausgezeichneten gelehrten Männern zu fehlen ans 
fing. Die Verwaltung gewann nun wieder einen ge 
ordneten, regelmäßigen Gang; die Fuftispflege ward 
mit gewiffenhafter Gerechtigkeit gehandhabt ; öffentliche 
Aemter wurden nur mit würdigen Männern befebt, 
jede Beranlaffung zu gegründetem Mißvergnügen forg- 
faltig vermieden, aber auch gegen zu muthwillige 
Volksaufſtände energifhe Maßregeln getroffen und 
die unrubigen Köpfe, die aufrührerifche Reden unter 
das Volk zu verbreiten fuchten, unter die firengfte 
polizeiliche Aufficht geſtellt. Auch alle Walis in ver 
Nähe wie in der Ferne hatten Heſcham III. als ihren 
rechtmäßigen Saliphen anerfannt. Aber dieſe Aner- 
fennung war bei ihnen blos eine leere, völlig bedeu- 
tungslofe Formel; fie gehorchten Feiner feiner Verord⸗ 
nungen, fie behielten Steuern und Abgaben zurüd, 
versandten den ganzen Ertrag ihrer Statthalterfchaften 
für ihre eigene Rechnung. Hefcham fuchte nun mit 
aller nur möglichen Güte, in den freundlichſten und 
herablaſſendſten Schreiben fie zur Befinnung und Er- 
füllung ihrer Pflicht wieder zurüdzuführen; er ftellte 
ihnen vor, daß die Macht des Reiches blos in dem 
feften Berein aller einzelnen Glieder mit dem Ober⸗ 
haupt vdeffelben beftehe und daß, wenn fie jetzt ab» 
fiefen, der völlige Untergang des Reiches die unaus⸗ 
bfeibliche Folge ihres Abfalles feyn würde. Aber wer 
einmal von dem Taumelkelch unbefchränkter Allmacht 
efoftet hat, wird gemöhnlich davon fo beraufcht, Daß 
feine vernünftige Vorftellung in feiner Seele mehr 
Raum gewinnen kann; und als jegt alle Crmaßmungen 
des Kaliphen unbeachtet blieben, befchloß endlich 
Heſcham, gegen die Rebellen Waffengewalt zu gebran- 
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den. Aber leider war es jegt zu fpät. Bisher hatten 
die Walis und Statthalter ihr Streben nach Unab- 
bängigfeit auf manderlei Weife zu verhüllen geſucht. 
Aber nun warfen fie fämmtlich die Masken ab, traten 
kühn als felbfiftändige Yürften hervor, vereinigten fi 
in einen gemeinfchaftlihen Bund gegen den Kaliphen 
und kündigten ihm den Gebherfam auf; nur Primus 
inter Pares foflte in Zukunft ein Kaliph von Cordova 
feyn. Heſcham führte anfänglich den Krieg gegen bie 
Walis nicht ganz unglüdlich, denn wenn fie auch durch 
ihre Uebermacht bisweilen einige Vortheile erfochten, 
fo war auch anderer Seits das Waffenglüd den Ka⸗ 
liphen bie und da wieder günftiger ale den Rebellen, 
und ficher würden Heſchams Feldzüge einen ungleid 
größeren Erfolg gehabt haben, wenn nicht fein —*— 
herr Obeidallah Ben Abdalaziz, nachdem-er einige 
Walis gefchlagen und völlig überwunden hatte, von 
dem SKaliphen abgefallen wäre und fih zum umab- 
hängigen Herrn der von ihm eroberten Städte, wo⸗ 
von Gezira Saltis die vornehmfte war, aufgeworfen 
hätte. Auf den Trümmern des völlig zerriffenen Ka⸗ 
Iiphats hatten fih nun folgende Kleine Königreiche 
oder unabhängige Emirate gebildet, nämlich dag Emi- 
rat von Sevilla, von Toledo, von Badajoz, von 
Saragoffa, Sidonia, von Granada, Algefiras umd 
Malaga. Zudem hatte auch unlängft erft der Be⸗ 
berrfcher der balearifchen Infeln, nachdem er die Inſel 
Sardinien, obgleich nur auf Furze Zeit, erobert. hatte, 
fih ebenfalls in Denia ein unabhängiges Fürftenthum 

egründet. Heſcham fah wohl ein, daß feine Macht 
er ver Verbündeten nicht gemachfen fey, Daß es auch 
überhaupt noch nicht Zeit wäre, die Waffen gegen bie 
Rebellen mit erwünfchtem Erfolge zu gebrauchen, man 
vielmehr jegt warten müßte, bis ver Bund, bei ben 
ohnehin ſchon fo verfehiedenen, ſich durchkreuzenden Jr 
‚terefien der Verbündeten ſich wieder aufgelöft , 
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würde, wo es alsdann viel leichter ſeyn müßte, Die Ver⸗ 
einzelten nad) und nad) wieder zur Unterwerfung zu 
zwingen. Cr entfchloß fih alfo, um dem bürgerlichen 
Krieg und dem Blutvergießen ein Ende zu machen, 
fih mit den Walis in Unterhandlungen einzulaffen, 
die. freilich unter den gegenwärtigen Umfländen eine; 
wenn auch nur ſtillſchweigende Anerfennung ihrer Un- 
abhängigbeit feyn Tonnten. Aber varüber wurden die 
Cordovaner, obgleich fie dem Heſcham in Diefem Kriege 
nicht die mindeſte Unterftügung, nicht den mindeften 
Beiftand geleiftet hatten, im höchften Grade aufgebracht; 
fie hielten es ſchon für entehrend, Rebellen Concef- 
fionen zu maden, und um fo mehr ſich mit ihnen in 
Unterhandlungen einzulaffen. Bon diefem Augenblid 
on ſank Heſchams Anfehen immer tiefer und tiefer; 
man betrachtete ihn als einen von dem Glüde in nichts 
begünftigten Herrn, alles Unglüd, felbfi unglüdliche 
Naturereigniſſe, wie 3.3. anhaltende Dürre, Ueber- 
ſchwemmungen ꝛc. fchrieb man dem Unglüdgftern des 
Kaliphen zu; kurz, von allem Elende mußte Hefcham 
ganz allein die Schuld tragen. Mit jedem Tage nahm 
bie öffentliche Meinung eine dem Kaliphen ungünftigere 
Richtung, die nun wieder Alle, welde von bürger- 
lichen Unruhen und Volksaufſtaͤnden einen Gewinn 
zu ziehen hofften, auf alle Weife auszubeuten fuchten. 
Als vie Gährung in den Gemüthern endlich fehr ernſte 
Beſorgniſſe zu erregen anfing, gab Ben Mohamed, 
dar Hadſchib des Kaliphen, demfelben den Rath, 
feiner Sicherheit wegen Cordova zu verlaffen. Dieſer 
Kath Fam jedoch nicht aus replichem Kerzen, ber 
Hadſchib wuͤnſchte die Entfernung des Kaliphen, weil 
ex damit umging, die jegt unvermeiblich wieder ein- 
tretende Verwirrung zu feinem Vortheile zu benugen 
und in Cordova und deſſen Gebiet ein unabhängiges 
Fürfentfum für fh zu errühten.*) Hefham fah 


*) Der Hadſchib erreichte jedoch ſeinen Zwed nicht; benn 
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dem herannahenden Sturm Fühn entgegen. Cr wußte 
"wohl, daß er die Empörung nichtwärbe dämpfen koͤn⸗ 
‘nen, aber dennoch wollte er ven Poften, auf den ihn 
feine Geburt, wie die Wahl und der Wunfch aller 
Edlen erhoben hatte, aus Furcht vor den Empoörern 
nicht vor der Zeit verlaffen. Als ihm aber bald 
darauf in einer Nacht gemeldet ward, daß zaßhlloſe 
Haufen Volles die Straßen von Cordova Durchzd- 
gen und unter wüthendem Gefchrei feine Abfegung 
und augenblidliche Entfernung aus Cordova forverten, 
fagte er: „Ich danfe für diefen Tag Gott, der es 
alfo gewollt.” Aber viefes Geſchlecht ift eben ſoͤ un⸗ 
fähig zu berrfchen, als ſich beberrfchen zu Taffen.“ 
Mit Anbruch des Tages verließ Hefham in Beglei⸗ 
tung einiger feiner Getreuen die Stadt und zog ſich 
auf ein in der Nähe Tiegendes Bergfchloß zuräd, 
Als er auch auf diefer Burg von den Cordovanern 
noch beunruhigt wurde, ging er nach Saragoſſa, wo 
der Statthalter ihn gaflfreundlich aufnahm und ihm 
ein in der Gegend von Lerida Tiegendes Schloß zu 
feinem Aufenthalte anwieß. Rubhiger und glücklicher, 
als er fich vielleicht je auf dem Throne gerahtt hatte, 
lebte Heſcham hier noch ſechs Jahre im Kreiſe 4 
treuen, geiftuollen Freunde, in den Armen ber Wiſ⸗ 
fenfhaften und an dem Buſen der Poefie, die im 
auch, mie gefagt ward, mit vielen ihrer fchörften 
Gaben gefhmüdt hatte. Hefcham IH., ver ein glüd⸗ 
liheres Schickſal verdient hätte, hatte vier “jahre 
und neun Monate geberrfcht. Mit ihm erlofch das 
edle Gefchlecht der Ommaijas, nachdem e6, unter einer 
ununterbrocdenen Reihe preiswürdiger Regenten, bei 
nahe dreihundert Jahre mit immer größerem Ruhme 


da er bei dem Volke nicht beliebt war, ward er glei 
in den erften Tagen des Aufruhrs aus einer unbeben⸗ 
tenden Beranlaflung von dem Pobel ermordet. 
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und einem fich immer weiter verbreitenden Glanze 
über das moslemifhe Spanien geberrfht, und Die 
Nation auf den höchſten Grad fittliher und wiſſen⸗ 
Thaftliher Bildung, Kunft und blühenden bürgerli- 
hen Wohlſtandes erhoben hatte. Nah Hefhams IM. 
Tode zerfiel auch fogleich noch das ohnehin morfehe, 
weder von dem Islam, noch ver fonft fo tiefen reli⸗ 
giöfen Gefinnung der Dioslemen gehobenes Kaliphat, 
und zwar ohne allen inneren Zuſammenhalt, in eine 
Menge theils größerer, theil® kleinerer Trümmer. 
Ihm wieder aufzuhelfen war unmöglich. 


0. Aber offenbar war es jener berühmte Had- 
ſchib Almanfur, deſſen glänzende Feldzüge gegen die 
Chriften die blöden, nur in der Gegenwart fih um- 
ſchauenden Augen der Nation fo fehr geblendet hats 
ten, welcher ven erften, und zwar frucdtbarften, 
und mit ungemeiner Schnelligkeit hervorwuchernden 
Keim des völligen Verfalles und unvermeidlichen Un- 
terganges jelbft in das Herz des Kaliphats gelegt 
hatte, Durch Herrfhfucht und ſchrankenloſen Stolz 
verblendet, wollte er eine Majordomus-Negierung in 
Spanien einführen und diefe feiner Familie zu ihrem 
Erbtheil hinterlaffen; auch ſchien durch die unmittel- 
bare Nachfolge zweier feiner Söhne die Nation mit 
dieſer, obfehon den Sitten und Begriffen der Mos⸗ 
lemen fo fehr widerfprechenden Staatsveränderung ſchon 
fo ziemlich vertraut zu feyn. Aber dagegen erhob fid 
nun das unterbrücte und augenfcheinlich dem Verder⸗ 
ben geweihte Geſchlecht der Ommaijas, und zmifchen 
diefen und den Almeris entſtand nun um den Thron 
und das Kaliphat von Cordova ein mörberifcher 
Kampf, in den fi zum Unglück Spaniens nun bafv 
auch Edrifiten und Anführer milder, aber Friegerifcher 
afrifanifcher Volksſtaͤmme miſchten. Diefe vier einan⸗ 
der mit Wuth befämpfenden Faktionen zerriffen und 
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zerfleifchten eine Reihe von Jahren hindurch 3 
Spanien, entfeſſelten die wildeſten und verderbli 
Leidenſchaften, entſittlichten auf das Schreclichſte die 
ganze bis dahin jo edle Nation der ſpaniſchen Mos- 
lemen und führten den Untergang des Reiches unauf 
baltfam herbei. Hadem des II. Sohn, Heſcham, 
war, nah dem Zeugniß mehrerer, beſonders dhrif- 
licher Gefchichtfchreiber nichts weniger als zur Regie⸗ 
rung unfähig; während der Furzen Zeit, die er 
das Ende feines Lebens wirklich berrfchte, gab er 
Beweife von Berftand, Menfchenkenntnig und Wil 
lengkraft; wäre die Vormundſchaft über ihn nicht in 
die Hände eines ftolzen, herrfchgierigen und undank⸗ 
baren Verräthers gefallen, hätte in der Bruſt feiner 
unverfländigen Mutter, der Sobeiha, nur ein Funke 
von männlichen Geifte und mütterlicher Liebe zu ihrem 
Sohne geglimmt, fo würden weile und tugenphafte 
Männer, an welchen es damals an dem Hofe von 
Cordova nicht gefehlt, die Erziehung des jungen Yür- 
ſten geleitet, feine trefflichen Eigenfchaften immer mehr 
entwidelt und zu wirklichen Fertigkeiten ausgebildet 
haben. Heſcham würde dann in vie Fußtapfen feiner 
glorreihen Vorfahren getreten feyn, und das Kali⸗ 
phat und feinen Thron mit ungeſchmaͤlertem Anfehen 
und unvermindertem Glanze feinen Nachfolgern über 
laffen und das Reich, wenigſtens nach der damaligen 
Lage der Dinge zu urtheilen, wahrfcheinlich noch viele 
Jahre fih auf dem, unter Abd⸗er⸗Rhaman III. um 
Hadem II. errichteten Höhepunkt erhalten haben. Wegen 
Almanfurs glüdlichen Kriege gegen vie Ehriften, die 
jedoch offenbar nicht ſowohl feine Vervienfte, ale bios 
nothwendige Folgen der unter den Chriften herrſchen⸗ 
den Streitigkeiten und Spaltungen ſowie feiner ei 
genen, völlig unverhältnigmäßigen Uebermacht au Streit⸗ 
Aften waren, feierte die Nation noch einige Zeit 
den Namen Almanfurs auch nad defien Tode; haͤtte 
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aber die Stimme der Gerechtigkeit ſich hören laffen, 
fo würde ewiger Fluch das Andenken eines Mannes 
getroffen haben, deſſen felbftfüchtige Beftrebungen une 
Cinrichtungen auf viele Fahre unverfiegbare Quellen 
des furchtbarſten Elendes und der ſchrecklichſten Ent- 
fittlihung und BVerfunfenheit der Nation wurden. — 
Aber fo urtheilt ver fo ungemein befchränfte, ftets blos 
in eimer fpannenlangen Gegenwart eingemwurzelte, 
menschliche Verftand, für den felbft das triumphirenve, 
glüdliche Lafter, befonders wenn unter einigen Schein- 
tugenden verhüllt, ein Gegenfland ver Verehrung und 
flupiven Bewunderung wird. — Aber ganz andere 
fleigt und finkt die Wagſchale emwiger Gerechtigkeit, 
als jene einer blinden, beſonders wenn fich felbfi über- 
laſſenen DMenfchheit. 


XIII. 


Spaniens ſchreckliche, völlig hülfloſe Zerriſſenheit. — Dſchew— 
her, der letzte Glanzpunkt in der Geſchichte von Cordova. — 
Eroberung der Stadt Toledo durch Alfonſo VI. von Caſtilien. 
— Die Almoraviden in Afrika. — Juſuf Ben Taſchfin. — 
Ankunft der Almoraviden in Spanien. — Niederlage der Chri⸗ 
ften bei Salaca. — Unterwerfung fämmtlicher Emire des füd- 
Iihen Spaniens unter die Herrfchaft der Almoraviden. — Alt’s 

Regierungsantritt. — Sieg der Almoraviden bei Ucles. 


1. Nach der Entfernung Hefchams III. und deſſen 
Verzichtleiftung auf ven Thron verfammelten fich, fo- 
bald nur einigermaßen Ruhe und Ordnung in Eor- 
dova wieder hergeftellt waren, der Staatsrath und 
der Al⸗Dſchami (Verfammlung der Kadis, Rechts⸗ 
and Schriftgelehrten), um zur Wahl eines neuen Ka⸗ 
liphen zu ſchreiten. Bor diefen erfchien nun ganz 
mmeriartet ein junger Ommaija, bewieß feine unmit- 
telbare Abflammung aus dem erlauchten, uralten, 
in dem Dunfel der Jahrhunderte fich verlierenden 
Herrſchergeſchlechte, und gründete jegt darauf feine 
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Anfprühe auf ven erledigten Thron. Uber leider 
hatte fich fchon feit einiger Zeit der Köpfe der Nas 
tion, und zwar aller Stände derfelben, eine gemiffe 
fire Idee bemächtigt, naͤnlich daß das Haus der 
Ommaijaden von einem unerbittfihen Schickſal verfolgt 
werde, daß Fein Unternehmen irgend eines Sproͤß⸗ 
lings viefes Haufes von dem Glück begünftigt werde, 
mithin ein Herrfcher aus dieſer Familie dem Staate 
nur Unglüd und Verderben bringen fönne. Die Ber 
fammlung der Staatsräthe mie der Nechtsgelehrten 
erfannte die gerechte Sache des jungen Kroncompe⸗ 
tenten, aber, obgleich deſſen unglüdliches Loos be⸗ 
mitleidend, machte fie ihn doch mit der jegt allgemein 
berrfchenden Meinung befannt, welche feine Wahl 
durchaus nicht zulaſſe. „Nun gut,” antwortete ber 
edle Füngling, „fo wählt mich heute zu eurem Kali» 
phen und laßt mid) morgen wieder ermorben; dann 
fterbe ich Doch ale ein würdiger Sproffe meiner erlaud» 
ten Samilie. Natürlich geſchah weder das Eine nod 
das Andere. Der edle, vielleicht eines Thrones nicht 
unmwürdige Ommaija verließ nun auf immer Corbova, 
und eg ward nachher von ihm Feine weitere Kunde mehr. 


2. Der Zuftimmung aller Einwohner fchon im 
voraus verfichert, wählten die Staatsräthe einflimmig 
den Weſir Mohamen Ben Dſchewher zum Kaliphen, 
einen Mann, ausgezeichnet durch Weisheit, hohe Tu- 
gend, ächtes patriotifches Gefühl und alle Eigenfchaf- 
ten in fi vereinigend eines zum Glüd feiner. Völfer 
gebornen Fürften, und durch die vielen hohen Aemter, 
bie er ſchon bekleidet hatte, vollfommen eingeweiht in 
alle Zweige der Verwaltung, fo wie der Bepürfniffe 
der verſchiedenen Stände der Nation *). Die Wahl 


*) Dſchewher hatte ſchon daher die allgemeine Achtung 
ſelbſt des fchlechteren zoll der Nation erworben, 
weil er während der ganzen Zeit revolutionärer Stürme 
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fand daher allgemeinen, ungetheilten Beifall. Aber 
dag Dſchewher fie nicht aus Herrfchlucht oder Luft - 
zu unbeſchraͤnkter Gewalt angenommen hatte, bewieß 
er glei in ven erften Tagen nach dem Antritt feiner 
Regierung. In der moslemifhen Staatsverfaflung 
machte er nämlich eine fehr wichtige Veränderung, 
entäußerte fich eines Theiles der ihm übertragenen 
höchſten Gewalt und errichtete aus den höheren Staats- 
beamten und aus den angefehenften und einfichtsvollfien 
Einwohnern von Eordova einen Divan, vor welchen alle 
Stantsangelegenheiten von einiger Bedeutung gebracht 
und von demfelben auch entfchieven werden foflten. Er 
felbft behielt fich nur ven Vorfiß und eine Stimme da- 
bei vor. Auf diefe Art machte er den Neid feiner 
Gegner — denn welcher große Mann hat nicht diefe ? — 
völlig verflummen; denn jeder nur einigermaßen bes 
deutende Dann von Kenntniffen und tadellofem Wan- 
del Fonnte zu feiner Zeit in den neu errichteten Divan 
aufgenommen werden, an der höchften Staatsgewalt 
und befonders an den damit verbundenen äußern Zei⸗ 
hen und Ehren Antheil nehmen. Aber um fo mehr 
und um fo lieber huldigten Alle den höhern Ein- 
fihten und Tugenden des Kaliphen, fo daß die höchfte 
Gewalt, die er dem Scheine nad fo ſehr gefchmälert 
hatte, ſich in feiner Hand nur noch inniger und fefter. 
eoneentrirte *). Mit der Erhebung Dſchewhers bes 


und bürgerlichen Sriege nie eine gewiſſe, in dieſer Pe⸗ 
riode fehr edle Haltung verloren, zu Feiner Partei ſich 
Bingeneigt, fondern durch Milde, Gerechtigfeitöliebe und 
wässevolled Betragen alle Gemüther zu befänftigen ge⸗ 
ſucht und vieles Elend, wenn nicht völlig abgewendet, 
doch um Vieles gemildert hatte. 
*) Wenn ihm bisweilen Bittfchriften in einer etwas be⸗ 
deutenden Angelegenheit überreicht wurden, pflegte er 
zu fagen: „Diefe Sache ift zu wichtig, ale daß ich fie 
‚allein entfcheiden Fönnte : fie gehört vor den Divan, bei 
ae ch ebenfalls. nicht mehr als nur eine Stimme 
e.“ ’ 
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ann für Cordova eine neue Periode. Syn vie bis⸗ 
durch ununterbrochene Revolutionen, Aufruhr und 
Empörungen berüchtigte Stadt Fehrten nun Ordnung, 
Ruhe, Gewerbfleiß und nach und nad wieder auf 
blühende Wohlhabenheit zurüd. Dem Gange ber 
Geſchaͤfte gab er eine andere mehr vereinfachte Rich⸗ 
tung und der in diefer Zeit fo wichtigen Verwaltung 
der Polizei eine ganz andere Geftalt. Die Auffiht 
über die verfchiedenen. Zweige verfelben legte er nur 
in die Hände ſolcher Wefire, von deren Treue und 
Redlichkeit er vollkommen überzeugt war. Seine Hof 
haltung befchränfte er auf eine bisher noch nie erw 
hörte Weiſe. Er fuchte alles Auszeichnende fo viel 
möglich zu vermeiden, wollte anfänglich fogar ſei⸗ 
nen Sitz nicht in den Föniglichen Palaſt verfe 
und als er fich endlich dazu bewegen ließ, entließ er 
den größten Theil der zahllofen, müßigen, an allen 
Thoren des Palaftes wie in den Gängen und Bor- 
fälen Tagernden Dienerfchaft, und feste diefe auf eine 
fehr verminderte Jahl herab. Ebenſo athmeten au 
alle feine Einrichtungen in feiner eigenen Haushal⸗ 
tung nichts als weife und jest fehr nothwendige Em 
fparnifie, fo dag die Lebensweife des Kaliphen fi 
yon jener eines reicher Privatmannes nur wenig uw 
terfhied. ine befondere Aufmerkſamkeit verwendet 
er auf Herbeifchaffung eines Meberfluffes von Lebens« 
mitteln jeder Art. Cordova ward jept ver Frucht⸗ 
fpeiher für ganz Spanien und feine Märkte wurben 
von Leuten aus den entfernteften Provinzen befucht, 
befondere da er über die Getreidehallen fowie über 
die Marktpläge Auffeher anftellte, welche über die 
Freiheit und Sicherheit des Verkehrs machen und dem 
Divan von Zeit zu Zeit Rechenſchaft über ihre Amte- 
führung ablegen mußten. Um nächtlichen Tumulten 
vorzubeugen, ließ er die Straßen ver Stadt durch 
Thore fperren, wodurch das Zufammenfirömen und 
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Bereinigen ımrubigen Gefindels, wie auch das Ent⸗ 
fliehen jener, welche in der Dunkelheit ver Nacht eim 
Verbrechen begangen hatten, verhindert ward. Die 
Bewohner jenes Stadtvierteld mußten abmechfelnd 
jede Nacht ein paar Stunden die Runde in den Straßen 
machen. Er ließ ihnen Waffen austheilen, vie fie 
dann mieber den fie Ablöfenden übergaben, auch diefe 
zugleih in Kenntniß feßten, was fie während ihrer 
Runde bemerkt hätten, und worauf fie nun vorzüg- 
lich ihre Aufmerkfamkeit richten müßten. Der recht- 
lie Bürger konnte fi nun unbeforgt zur Ruhe be- 
geben, ohne befürchten zu müffen, daß fein Schlaf 
durch Tumult und wildes Geſchrei möchte geftört werben. 
Zu einem ganz befondern Verdienſt ward es Dſchewher 
auch von allen Einwohnern Cordova's angerechnet, 
daß er die vielen Angeber, die nur von Anklagen und 
den daraus entſtehenden, fich oft in die Länge ziehen⸗ 
den Rechtsſtreitigkeiten lebten, aus der Stadt vertrieb, 
aber dafür eine gewiſſe Anzahl von ihm reich befolveter 
Anwälte anftelltee Auch dem Unfuge unwiſſender 
Aerzte, mediziniſcher Charlatans, die von der Uns 
wiffenheit und ven Vorurtheilen des Volkes reichen 
Gewinn zogen, machte Dſchewher ein Ende. Wer 
als praktiſcher Arzt wirfen wollte, mußte ſich vorher 
vor einem, aus lauter fachkundigen, gelehrten Aerzten 
beftehenden medizinifchen Collegium einer firengen Pruͤ⸗ 
fung unterwerfen, und beftand er dieſe nicht, entweder 
die Stadt fogleih verlaffen oder einen anderen Ges 
werbszweig ergreifen. Kurz, alle Verordnungen und 
Einrichtungen Dſchewhers trugen das Gepraͤge Achter 
Lebensweisheit und einer befondern, wahrhaft väter 
lichen Sorgfalt für das Wohl feines Volles *). 


*) Siehe Sonde, Beichichte der Herrſchaft der Mauren in 
Spanien, nad arabifchen Hand« und Denffchriften dar⸗ 

geſtellt. Aus dem Spanischen überfegt von K. Rutfch- 
man. Karlsruhe 1824. 11, 1 ff. 
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‘3. Wäre für das Reich noch Trreitung moͤglich 
geweſen, würde gewiß ein Fürſt wie Ben Dſchewher 
es gerettet haben. Aber alle Bande eines in ſich ge 
regelten Staatsvereins waren jegt auf immer völlig 
aufgelöft. Herrfchgier und Länverfucht waren bei Allen, 
denen es nicht an Thätigkeit fehlte und Fräftigen Willen 
hatten, der einzige Hebel aller ihrer Beitrebungen. 
Die ganze Nation war jebt in zwei Theile getheilt; 
der eine, die Bruft flets vol Entwürfen nener Re 
volutionen und Empörungen, fann nur darauf, bei 
diefer allgemeinen Niederlage aller patriotifchen und 
bürgerlichen Tugenden immer noch größere Vortheile 
zu gewinnen; während der andere Theil, ver Un⸗ 
ruhen müde und nur nach einem bequemen, genuß⸗ 
reichen Leben fich ſehnend, in völlige Trägheit ver- 
fant und unbelümmert um den Staat fi einem an 
allem völlig theilnahmlofen, üppigen Leben hingab. 
Die wenigen Eveln, die es noch gab, wohl fühlend, 
daß das Uebel weder in ſich noch außer fich ein 
Remedium finden fönnte, verließen den befudelten Schau⸗ 
platz und zogen fih in ftille Zurüdgezogenheit zurüd. 
So ward Spanien die Beute wilder, durch wüthende 
Leidenschaften entzündeter, ſich gegenfeitig befämpfen- 
der Naturkraͤfte. Die, welche ſchon im Befige bes 
deutender Yürftenthümer waren, dachten nur darauf, 
durch neue Croberungen ihren Befisftand immer noch 
mehr zu erweitern, während die Diindermächtigen aus 
Furcht vor der Gefahr, nun ebenfalls ſelbſt bald er- 
obert zu werden, und ängftlich beforgt, die 
Trümmer, die fie bei dem großen Schiffbruch des 
Kaliphats für fich gerettet hatten, wieder zu verlie⸗ 
ren, Bündniffe unter fich gegen die Mächtigen ſchloſ⸗ 
fen, fo daß die Geſchichte Spaniens jener Zeit das 
elelhafte Gemälde’ einer Menge von Fleinen Kriegen, 
- Siegen und Niederlagen darbietet, wobei befonders 
auf Seite der Schwächeren nicht felten auch Argliſt, 
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Zreulofigfeit und Berrath ihre Rolle fpielten, vie 
den Staat nur immer mehr entlräfteten und die Dauer 
unaufhörkich neuer Erfchütterungen und Unruhen noch 
um Bieles verlängerten. 


4. Indeſſen kann man nicht Täugnen, daß es un- 
ter den mächtigeren Emirs manche Männer gab, denen 
es nicht an Geift, Einfiht und Willenskraft gebrach, 
und die, weil fie fich dem Regiment gewachſen fühl- 
ten, es auch felbft über ganz Spanien an fich zu reißen 
fuchten. In Sevilla gebot Mohamed 1.*). Der Ka⸗ 
liph Al⸗Kafim hatte ihn zum Statthalter von Sevilla 
ernannt. Nachdem aber vdiefer Kaliph aus Cordova 
war vertrieben worden, bemächtigte fih Mohamed 
der Herrfchaft über die ganze Provinz. Diefes war 
für ihn um fo leichter, da fchon fein Vater Ismael 
Ben Abed in Sevilla in großem Anfehen geſtanden 
und durch den wohlthätigen und großmüthigen Ge- 
brauch, den er von feinen ungeheuern Reichthümern 
machte, Aller Herzen gewonnen hatte. Für alle durch 
die lange dauernden revolutionären Stürme in Cor» 
dova ans dieſer Stadt vertriebenen Ritter und Flücht⸗ 
Tinge war Ismaels Haus ein Ort ver Zufludt und 
Unterflägung geworden. Die fühnen und ehrgeizigen 
Pläne des Vaters hatte nach deſſen Tode fein Sohn, 
welcher von dem Kaliphen Al:Rafim die Ernennung 
zum Statthalter von Sevilla erhalten hatte, aufgenom- 
men. Als völlig unabhängiger Fürft war jedoch Mo⸗ 
hamed erft nach feiner-über ven Raliphen Jahia (1026) 
errungenen fiegreichen Schlacht, in welcher der letz⸗ 
tere gefallen war, bervorgetreten. Bon diefem Au⸗ 
genblide an ſtrebte er ebenfalls nach Erweiterung fei- 
ner Beflgungen; befeste alle feften Pläge in Anda- 
fufien und vereinigte auch verfchienene Heinere Stäbte, 


*) Ebul Kaſim. F 
dortſ. d. Stolb. R. ©. ©. 46. 17 
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deren bisherige unbedeutende Befehlshaber ebenfalls 
die Unabhängigen fpielen wollten, mit feinem Gebiete, 
Unter allen Emirs, die fich jetzt in das Reich getheilt 
hatten, war Mohamed doch beinahe der Einzige, der 
das Schreiben des Kaliphen Dſchewher, als diefer 
ihn zur Huldigung nad) Cordova einlud, mit einigem 
Anftand beantwortete; er mwünfchte ihm nämlich zu 
feiner Erhebung Glück, ging aber über alles Webrige 
mit Stillfchweigen hinweg. In Malaga, Algeziras, 
wie in Tanger und Ceuta und noch einigen der füd- 
lichen Spige Spaniens gegenüberliegenven Bezirken 
Afrika's herrſchte als unabhängiger Fürft Johias 
Sohn, Edris I.; auch nach dem Tode feines Waters 
hatte er fich in dieſen Ländern zu behaupten gewußt. 
Aber er berrfchte mit Weisheit und Milde und war 
der Stolz und der Liebling feiner Völker. Edris 
hatte ebenfalls Feine Luft, dem Beherrſcher von Cor 
dova zu huldigen; eben fo wenig auch die Emirs von 
Granada, Carmona und Erija. Das Schreiben des 
Kaliphen würdigten fie Feiner Antwort und traten im Ge⸗ 
gentheil gegen denfelben miteinander in ein Bünpniß. 
In Saragofia berrfchte Almonvdar Ben Hud. Waͤh⸗ 
rend der bürgerlichen Kriege hatte er nebft der Stadt 
Saragoffa ſich beinahe des ganzen öſtlichen Spaniens 
bemädtigt, durch glänzende Waffenthaten Ruhm ſich 
erworben und durch milde Herrfchaft die Liebe feines 
Volles gewonnen, Auch er hatte noch die Höflich⸗ 
feit, Dſchewher auf deſſen Einladung, nad Cordova zu 
fommen, zu antworten; er befchränfte ſich übrigeng eben⸗ 
falls darauf, ihm Glück zu feiner Erhebung zu wün- 
ſchen, überging aber gänzlich Die Frage der Huldigung 
und verbreitete fich in feinem Briefe über ganz andere, 
größtentheils unbedeutende Gegenflände. Der flols 
zefte und anmaßungsvollfte von allen dieſen neuen 
Königen war Ismail Naßreddewlet Modhaffer aus dem 
Geſchlechte der Beni Dhilnun, Emir von Toledo und 
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bes ganzen meitichichtigen Gebietes diefer Stadt: ein 
Fürft, ausgezeichnet durch Kriegskunde und perfönliche 
Zapferkeit, aber auch von bochfirebendem Geifte. Als 
Herr der uralten Koͤnigsſtadt Toledo forderte er einen 
Vorrang vor allen übrigen Emirs, felbft vor jenem von 
Cordova. Er fan auf nichts Geringeres, als ganz Spas 
nien feiner Botmäßigfeit zu unterwerfen. Den Kaliphen 
Dſchewher behandelte er mit Zrog und Verachtung. „Er 
möchte,” erwiederte er ihm in feinem NRüdfchreiben auf 
defien Einladung, nad Cordova zu fommen,, „fh 
einftweilen mit dem Winkel von Cordova, den man 
ihm für jept noch leihen werde, begnügen und dort fo 
lange regieren, als Cordova's einfältige Einwohner 
es ihm erlauben würden *).’ 


5. Unter diefen von Herrfihgier und Länderfucht 
beraufchten, völlig verwilderten Gemüthern wollte nun 
Dſchewher als ein freundlicher, gegen alle gleich gut 
gefinnter, wahrhaft väterlicher Vermittler auftreten. 
In den freundlichſten und liebevollfien Ausprüden ers 
mahnte ex fle zum Frieden unter fih. Er ftellte ihnen 
vor, daß die völlige Zerfplitterung des Kaliphats auch 
nothwendig den Untergang des Reiches und der gans 
zen moslemiſchen Herrfchaft in Spanien herbeiführen 
würde, und daß die letztern nur durch ihre Einigkeit und 
freiwillige Unterwerfung unter ein gemeinfames Reichs⸗ 
oberhaupt erhalten werben Fönnte; er verficherte fie 
endlich, Daß der Ruin des Reiches auch ihren eigenen 
Untergang unvermeidlich zur Folge haben müßte, Aber 
alte abnungen, Bitten fowie die kraͤftigſten Vor⸗ 
Rellungen fcheiterten an der unbändigen Macht der 
Zeitverhältniffe und an den wild aufgeregten Leiden⸗ 
fchaften. Als Dſchewher fah, daß alle feine Bemüh⸗ 
ungen fruchtlos waren, machte er einen Verſuch, ob 


*) Gonden a. O. 11, 13. | 
17*® 
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nicht durch Waffengewalt gegen die Widerfpenftigen 
das Reich noch gerettet werden Fönnte. Der Krieg 
gegen den Emir von Azahila und deſſen Befchüger, 
den mächtigen Beherrfcher Toledo’s, hatte feinen glüͤck⸗ 
lichen Fortgang, obgleich die Einwohner von Cor⸗ 
dova ihn auf das Fräftigfte unterftüsten und jedes 
Dpfer für ihn zu bringen bereit waren. Alle Tiebten 
ihren Herrn als ihren Föniglichen Freund und wahren 
Vater. Nichts fürchteten fie mehr als deſſen Top, 
und gerade in Diefem Momente war es, als Dſchew⸗ 
ber plöglih und ganz unerwartet (gegen das Ende 
des Jahres 1044) ſtarb. Der Verluft dieſes feltenen, 
in feiner Art einzigen Regenten verbreitete allgemeine 
Beftürzung und die tieffte, aufrichtigfte Trauer in ganz 
Cordova. Alle Hoffnung auf noch fernere glüdliche 
und fehöne Tage war jebt auf einmal wieder verſchwun⸗ 
den. Was den Schmerz der Cordovaner einiger 
maßen linverte, mar blos die Hoffnung auf Dſchew⸗ 
ber Sohn, Mohamed Abul Welid, auf welchen 
der Vater feinen Geift und feine Tugenden vererbt 

hatte. Aber er hatte eine äußerft Schwache Geſundheit, 
- übertrug daher die Fortfeung des Krieges feinem 
Sohne Abdolmeleck und folgte bald darauf feinem Va⸗ 
ter in das Grab. Gegen Cordova verbanden ſich noch 
ber mächtige Emir von Toledo, Yahia Ben Dhilnun, 
genannt Almamun, der feinem Vater Jsmail 1043 
gefolgt war, und einige andere Yürften. Aber auch 
Abdolmeleck fuchte und fand Verbündete an den Beni 
Abed in Sevilla und den Beni Alaftas in Badajoz, 
jo daß die Flamme des Krieges über das ganze ſüd⸗ 
fihe und öſtliche Spanien wüthete. Da der Emir 
von Toledo von dem Könige von aftilien Hülfs⸗ 
truppen erhalten hatte, fo behielt er auch beinahe 
überall die Oberhand, Aber nun erhielten aud einige 
andere Emirs von dem Grafen von Catalonien Schutz⸗ 
und Hülfsvölfer, und fo hatte nun die chriſtliche Welt 
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das Aergerniß zu ſehen, wie Chriften in den feindli- 
chen moslemifchen Heeren für ein, ihrer Religion wie 
ihren Staaten ganz fremdes Intereſſe ſich mit Erbit- 
terung befämpften. Während viefes blutigen Krieges 
war Abdolmeleck, tödtlich verwundet, gefangen wor- 
den und in Folge feiner Wunden geftorben, worauf 
der Emir von Sevilla durch ſchnöden Verrath an ſei⸗ 
nem Bundesgenofien und plöglichen Ueberfall fich der 
Stadt Cordova bemädhtigte. Diefe Stadt verlor nun 
auf immer ihren bisherigen Vorrang, wie alle übrigen 
Rechte und Freiheiten und ward als ein nicht fehr 
mädtiges Emirat mit den Befigungen des Emirs 
von Sevilla vereinigt, Der Lestere war nun offen- 
bar der mächtigfte Fürſt in dem moslemifchen Spas 
nien, erregte aber defto größere Beforgniffe, befon- 
ders bei jenem von Zoledo. In feiner ängftlichen 
Berlegenheit wandte fich diefer an feinen Schiwieger- 
fohn, den Emir von Valencia, und als er von Diefem 
eine ausmweichende Antwort erhielt, wandte er feine 
ganze Macht gegen venfelben und belagerte und eroberte 
Valencia mit allen zu diefem Emirate gehörigen Land⸗ 
haften”). Sevilla und Zoledo waren jet die bei- 


*) Nach Dozy („recherches sur l’histoire politique et lit- 
teraire de l'Espagne pendant le moyen age” tom. 1. 
Leyde 1849. XII. 711 pages), welcher ſich in diefem 
Punkte auf ein in der Bibliothek zu Gotha handfchrift- 
lich vorhandenes Geſchichtswerk des berühmten arabi- 

ſchen Gelehrten Ibu⸗Baſſam flügt, wurde Valencia im. 
Jahre 1064 von dem Könige Ferdinand I. von Caftilien 
und Leon angegriffen. Die Chriften ftellten fih, als 

‚wollten fie, die Belagerung der Stadt wegen ihrer zu 
ſchwachen Streitkräfte bereuend, fi) zum Rückzuge an: 
ſchicken, lockten dadurch die Balencianer in einen Hinter: 
halt und hieben den größten Theil derfelben nieder. Auf 
‚bie Nachricht hiervon verließ Almamun fogleidy feine 
Hauptftadt Toledo, begab fi), um Abdolmeleck näher zu 
feyn, nach Cuenca und fchidte einen feiner Generale mit 
einem heiraͤchtlichen Heere zum Entfage nach. Vaſencia. 
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den Hauptmächte und alle übrigen Yürften waren ges 
zwungen, einer ber beiden Parteien ſich anzufchließen. 
Da der Emir von Toledo indeffen von dem König 


Doch hatte Abdolmeleck einen gefährlichen Bundesge⸗ 
noffen gefunden. Almamun fließ, fei es, daß er dem 
ſchwachen Fürften die ſchwierige Vertheidigung Valen⸗ 
cia's gegen den tapfern König von Caſtilien nicht ans 
vertrauen wollte, oder aber, daß er blog von der Er- 
oberungsfucht fich Ieiten ließ, Abdolmeleck vom Throne 
und beitieg diefen felbft in der Nacht vom 21. auf den 22, 
November 1065. Ferdinand I. aber hielt Valencia 
fortwährend belagert und hätte daſſelbe auch wahr⸗ 
ſcheinlich erobert, wenn er nicht unglüdlicher Weife won 
einer Krankheit befallen worden wäre, an welcher ex, 
faum nad) Leon zurüdgebracht, ten 27. Dezember 1065 
farb, p. 308 suiv. — Zu bemerfen ift hier noch, 
Dozy nit blos die Glaubwürdigkeit Conde's un 
der ſaͤmmtiichen ihm folgenden neueften Geſchichtſchrei⸗ 
ber über dag mittelalterliche Spanien (Aſchbach, Ref 
feeuw , Saint-Hilaire, Romey, Schäfer u. A.), for 
dern auch die Zuverläffigkeit der Forſchungen bes be 
rühmten Kritifers Masdeu (des Verfaſſers der „hi 
storia critica de Espana y de la cultura espanola”) 
jehr fark angreift. Ueber Conde, deſſen Werf für und 
immer noch fo ange eine Hauptquelleift, big die Reſultat⸗ 
der Forfchungen der neueften Drientaliften ung zugaͤnglich 
geworden fein werben, fällt Do 39 in der Borrede zu feis 
ner genannten Schrift N suiv.) folgendes Urtheil, 
auf welches er im Berlaufe derjelben öfters zurückkömmi: 
»Conde a travaill& sur des documents arabes sans 
connaltre beaucoup plus de cette langue que les ca- 
racteres avec lesquels elle s’Ecrit; mais suppleant, 
par une imagination extr&mement fertile au manque 
des connaissances les plus el&mentaires, il a avec une 
impudence sans pareille forge des dates par centaines, 
invente des faits par milliers, en affichant toujours 
la pr&tention de traduire fidälement des textes arabes. 
Les historiens modernes, sans se douter qu’ils &taient 
la dupe d’un faussaire, ont copie fort naivement tous 
ces mensonges; quelquefois même ils ont laisse en 
arriere leur maltre en combinant ses inventions avec 
les renseignements des auteurs latins et espagnols, 
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Alfons VI neue Hülfsfchaaren erhalten hatte, fo 
fegte er den Krieg mit vielem Erfolge fort. Cordova 
ward jegt wieder zurüderobert, und da der Emir 
von Sevilla anderswo fehr befchäftigt war, fo bes 
mädhtigte er fih fogar der reihen Stadt Sevilla. 
Aber deſto glüdlicher war der Emir Almutamed von 
Sevilla in dem Kriege gegen die Corifiten. Er 
nahın ihnen Algefiras, Dialaga und alle an der äußerfien 
fünlihen Spitze Spaniens gelegenen Befigungen ab 
und zwang den legten Eprifiten, Kaſim Moſtali, 
nah Afrika zu entfliehen, wo er bald darauf auch 
Zanger und Genta an die Morabiten verlor. Da 
aber Almamun, anftatt den Krieg raſch zu beendigen, 
ſechs Monate unthätig in Sevilla zubrachte, fo fah 
fih Almutamed in den Stand gefept, nach Beſiegung 
der Corifiten feine inzwifchen gefammelten Streitkräfte 
zur Wiedereroberung feiner Hauptftadt in den Kampf 
zu führen. Auch zeigte fih ihm das Glück alsbald 
günftig. Schon im Anfange der Belagerung von 
Sevilla ftarb in der genannten Stadt der hochbejahrte 
Emir von Toledo (1075 oder nach andern Nachrich- 
ten 1076), nachdem er feinen Sohn oder nad) An⸗ 
bern feinen Enkel Jahia Alcadir Billah zu feinem Nach⸗ 
folger beftimmt und unter die Vormundfchaft einiger 


qu’ils faussaient de cette maniere. Chose étrange! 
des orientalistes du plus grand merite, se sont laisse 
prendre a cette amorce, ont suivi ce feu follet. 11 faut 
avouer que Conde avait pris ses mesures pour que 
Von ne decouvrit pas facilement ses importures. Il 
les cache sous un caquelage de faux bonhommie... 
Somine toute : sil’on ne compte que le livre de Gonde, 
considere toujours comme le plus important et le plus 
complet sur l’histoire de l’Espagne arabe, le public 
d’aujourd’hui — et je parle ici des litterateurs non 
orientalistes — n’a pas plus de moyens de s’instruire 
de cette histoire, que n’en avait le publie pour le quel 
ecrivit Morales au seizieme siecle” etc. — 
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Walis, fowie feines Verbündeten und, wie er glambte, 
treueften Freundes Alfonfo’s VI. geftellt hatte”). 


6. Nun wandte fih das Kriegsglüd dem Emir 
von Sevilla zu. Diefer eroberte nicht blos in kurzer 
Zeit Sevilla und Corbova zurüd, fondern es gelang 
ihm auch, ſich durch Lift in ven Befig von Valencia 
und Murcia zu fegen. Da es aber Almutamens Scharf 
blicke nicht entging, daß feine Eroberungen fo lange 
nicht gefichert —*— als der Emir von Toledo auf 
die Hülfe des Königs von Caſtilien ſich flüge, fo 
bot er Alles auf, um diefen von feinem Bundesge⸗ 
noffen abzuziehen, Um fich die Ausführung feiner 
ehrgeizigen ‘Plane auf die Unterwerfung der mosle⸗ 
mifchen Herrfchaften zu Granada, Badajoz und Gas 
ragofja zu ermöglichen, trat er durch den Wali Ben 
Dmar von Murcia mit Alfons VI. in Unterhand⸗ 
Iungen. Obwohl ver legtere einft in Toledo gegen 
die Berfolgungen feines Bruders Sancho eine Zu⸗ 
fluchtsftätte gefunden und kurz zuvor noch die VBormund- 
fhaft über den Enkel feines Freundes und Wohlthaͤters 
Almamun übernommen hatte, fo ging er doch, ohne 
Rüdficht auf dieſe Verpflichtungen, auf den Antrag bes 
Emirs von Sevilla ein und ſchloß mit demfelben einen 
Vertrag ab, welchem gemäß er fich verbindlich machte, 
ihm gegen das BVerfprechen, in der Eroberung To⸗ 
ledo's nicht gehindert zu werden, Hülfstruppen gegen 
alle feine muhamedaniſchen Feinde zu ſchicken. Nach⸗ 
dem er das Gebiet von Toledo durch wiederholte Feld⸗ 
züge gänzlich vermwäüftet und ausgeplündert hatte, um⸗ 
fhloß er die Stadt, Da der Emir von Badajoz wur 
unzureichende Hülfe bringen Fonnte, und der Emir 
von Saragoffa durch Kriege mit den Chriften des öfl- 
lihen Spaniens befhäftigt war, fo wurde der Emir 
Jajah Alcadir dur die vom nahen Hungertode bes 


*) Conde a. a. O. ll, 55 f. Vgl. Dozy l. c. I, 311. 
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drohten Bewohner Toledo’s zur Mebergabe ihrer Stadt 
gezwungen. Den 25. Mai 1085 hielt Alfonfo VI., 
nachdem er den mubhamedanifchen Einwohnern anßer 
Anderem den ungeftörten Beſitz ihres ſaͤmmtlichen Ei- 
genthbums und ber großen Mofchee, freie Ausübung 


ihrer Religion und Beibehaltung ihrer Gefege und | 


Richter bewilligt hatte, feinen Einzug in Toledo, 
welches, mie früher die Hauptſtadt des alten Go⸗ 
thenreiches, fo vermöge feiner außerorventlich feften 
Lage und feines Umfanges und Reichthumes das größte 
Bollwerk der moslemifchen Macht in Spanien. ges 
wefen war *). Um diefe äußerfi wichtige und folgen» 
reiche Eroberung fich zu ſichern, ertheilte Alfonfo nicht 
blos den zahlreich daſelbſt wohnenden Mozarabern 
viele Vorrechte, fondern er zog auch von allen Sei⸗ 
ten Auswanderer berbei, und ſchlug zugleih, um 
das Wachsthum der chriftlichen Bevölferung zu bes 
fördern, dafelbit feine Nefivenz auf. Im folgenden 
Jahre hielt Alfonfo dafelbft eine Verſammlung der 
‚geiftlichen und weltlichen Großen feiner Staaten, auf 
welcher der Abt Bernhard von Sahagun, ein ge- 
borner Franzoſe, zum Erzbiſchofe von Toledo er- 
nannt wurde. Als der König von Caſtilien nad 
der Einnahme Toledo's ſich einer Reihe anderer fe 
ſter Städte und Burgen bemädhtigte, wurde er von 
dem über das Umfichgreifen feines neuen Bundesge⸗ 
nofien beunruhigten Emir von Sevilla aufgefordert, 
feine Eroberungen einzuftellen und fi) dem Vertrage 
gemäß mit der Stadt Toledo zu begnügen. Alfonfo 
antwortete, die Provinz Toledo gehöre ihm und fei- 
nem Freunde, dem nach Valencia gezogenen Emir 
Jajah Alcavir. Bald darauf erklärte er nicht blos 
Almutamed, weil er ihm einige zur Provinz Toledo 
gehörige Feftungen, die er eingenommen hatte, nicht 


*) Zurita, Annales d’Aragon. I, 28. 
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abtreten wollte, fondern auch allen übrigen Emiren 
von Spanien den Krieg. Jetzt erfi traten Die muha⸗ 
medanifchen Fürften nicht blos zufammen, um bie 
Sortfchritte ihres gemeinfamen Yeindes aufzuhalten, 
fondern gingen auch mit dem für fie felbft jo verhaͤng⸗ 
nigvollen Schritte um, fih nah Afrika um Hälfe 
an den mächtigen Herrfcher der Almoraviden zu 
wenden. 


7. Aus dem bis dahin unbelannten Stamme der 
Samtunen, welcher ſammt den mit ihm verwandten 
Stämmen Dſchedala und Muſtafa den gemeinfchaftli- 
hen Namen Multimen oder Molathemin (die ihr 
Antlitz Bedeckenden) führte, war gegen die Mitte des 
eilften Jahrhunderts der Fürft Jahja Ben Ibrahim nad 
Arabien gezogen. In Kairewan faßte er den Ent 
ſchluß, den Islam und deſſen Civilifation, womit er 
-foeben vertraut gemacht worden war, unter feinen noch 
balb wilden, heidniſchen Stammesgenoffen, welche die 
Wüfte Afrifa’s als Nomaden durchzogen, zu verbreis 
ten. Er gewann für feinen Plan den frommen und 
gelehrten Abdallah Ben Jaſin. Die Lehre des Lep- 
teren fand bei ven Söhnen ver MWüfte folchen Ein- 
gang, daß er von ihnen als ihr Herr anerkannt und 
verehrt wurde, Als fämmtlihe Stämme der Wäfle 
theils durch Das Wort, theils auch Durch das Schwert 
zur Unterwerfung gebracht worden waren, und fogar 
der Scheich der Lamtunen Abu Jahjah Ben Omar fi 
für feinen Schüler und Untertbanen erklärt hatte 
(1042), gab Abvallah den Multimen den Namen 
Al Morabithin (Almoraviven), d. h. die im Dienſte 
des Glaubens Kämpfenven, oder nad Andern die 
frommen Clausner, die von der Welt zurüdgezoge- 
nen Bekenner des Islams. Unwiderſtehlich war ber 
begeifterte Muth der neuen Moslimen. Cine Stadt 
nach der andern wurde in Manritanien erobert, „Zum 
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Nachfolger des 1056 in einem biutigen Treffen nach 
einem belvenmäthigen Kampfe gefallenen Jahjah Ben 
Dmar wurde deſſen Bruder Ebu Belr Ben Omar 
zum Emir von dem Imam Abvallah ernannt. Als 
auch der Letztere 1059 ftarb *), ging auf Ebu Bekr die 
böchfte Gewalt über, Als Mittelpunft für feine ims 
mer mehr anfchwellende Macht gründete diefer in einer 
waflers und fruchtreichen Gegend die Stadt Marocco, 
melde jedoch erft von feinem Nachfolger in großartis 
gem Mafftabe ausgebaut wurde. Auf die Nachricht, 
dag zwiſchen den Stämmen Dfchedala und Lamtın 
ein Vernichtungskrieg ausgebrochen fei, zog Ebu Bekr 
zur Wiederherſtellung des Friedens mit dem Kerne 
feiner Truppen in die Wüſte, während er feinen Vet⸗ 
ter Juſuf Ben Taſchfin ale feinen Statthalter und 
Fünftigen Nachfolger in Mauritanien zurüdlieg. Waͤh⸗ 
rend Ebu Bekr mit der Befchwichtigung der Unruhen 
fich befchäftigte, benügte Juſuf die ihm in die Hände 
gelegten Kräfte, um ſich in Marocco eine felbfiitäns 
bige Macht zu fchaffen. Seine Umfiht, Gewandt⸗ 
heit und Zapferfeit, feine Yreigebigfeit und Leutfes 
figfeit getvannen ihm die Zuneigung des Volkes. Er 
bifvete ſich eine Leibwache von zahlreichen Negern und 
zum Islam übergegangenen chriftlichen Gefangenen 
aus Spanien, füllte feinen Schag durch den ſchweren 
Tribut, den er den Juden auferlegte und fammelte 
ein Heer von 100,000 Streitern um ſich, mit wel⸗ 
dem er die Stadt Bez nach einem mörberifchen. Ge⸗ 
feste eroberte und alle ummohnenden Stämme fid 
unterwarf, Als Ebu Ber bei feiner Rüdlehr nach 
Marsceo von den Eroberungen feines Vetters, ſowie 
von deſſen ehrgelzigen, durch die große Anhänglichkeit 
*) Siehe über ihn Eardonne, Gefhichte von Afrika 
und Spanien unter der Herrfchaft der Araber, aus 
dem Franzöfifchen überfest von Murr. 1, 148 ff. 
Conde ſa. a4a. O. N, 74 fj. 
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feines Heeres noch begünftigten Abfichten Nachricht er- 
hielt, zog er es vor, ſich der Macht der Umſtaͤnde zu 
fügen und ihm die ganze Herrfchaft über die Almora- 
viden abzutreten. Juſuf, der fich fogleih von ven 
zahlreich verfammelten Häuptlingen huldigen ließ, fegte 
nun feine Eroberungen fort, und feine Heere von 
Sieg zu Sieg führend, gründete er im Norden von 
Afrika ein Reich, welches von den Grenzen Guinea’s 
bis an’s Miittelmeer, und von dem atlantiihen Oceane 
bis zu dem ehemaligen Gebiete von Carthago, der 
Grenze des Kaliphats der ägyptifchen Fatimiden ſich 
erfiredte. 


8. Schon damals (um das Jahr 1070) war der 
Emir von Sevilla Montemed mit dem Herrfcher der 
Almoraviden in Verbindung getreten und hatte dem⸗ 
felben Hülfstruppen und Schiffe gegen Ceuta umd 
Zanger, welche den aus Malaga vertriebenen Edri 
fiten gehörten, geſchickt. Im jahre 1034 wurden 
beive Städte erobert, fo daß nun die gegenüberlie- 
gende pyrenäifche Halbinfel wie von felbft zur Ueber 
fahrt und zur Eroberung einlud. Gerade um dieſe 
Zeit war es, als Alfonfo VI. in Vereinigung mit 
den übrigen chriftlichen Fürſten Spaniens feine Präfte 
daran feste, um die Macht der Moslimen auf ber 
Halbinfel gänzlih zu breden. Schon war Toledo 
gefallen. Schon hatten mehrere Emire, darunter 
ſelbſt ver von Sevilla, ſich dazu verſtanden, ſich durch 
Tribut und Abtretung von Grenzfeſtungen wenigſtens 
auf kurze Friſt den Frieden zu erkaufen. Doch war 
der Emir von Sevilla bald. wieder mit dem chrifft⸗ 
lichen Könige zerfallen. Immer dringender werben 
daher die Gefuche Moatemeds, welchem fich faft fammt- 
liche Emire Spaniens angefchloffen hatten, um Hülfe 
gegen die Chriften, welche ven Islam in Andalufien 
mit gänzlicher Vernichtung bedroheten. Juſuf, wel 


bie zum Ende des britten Arcuzzuges 1192. 260 


cher dem achtzigften Lebensjahre nahe ſtand, entfchloß 
fih in feiner Vorficht erfi dann zur Ueberfahrt, nach⸗ 
dem ihm das wichtige Algeziras als fefter Ausgangs- 
. punkt für feine Unternehmungen und ſicherer Zufluchts⸗ 
ort bei etwaigen Unfällen eingeräumt worden mar. 
Im Auguft 1086 wurde das Heer der Almoraviden 
in Ceuta eingefehifft. Nachdem vie Flotte unter Se 
gel gegangen wär, beftieg Juſuf das Verdeck feines 
Schiffes und betete, die Hände gegen den Himmel aus- 
breitend: „Allmaͤchtiger! wenn meine Ueberfahrt zum 
Heile der Gläubigen it — und du weißt es, o Herr! 
— fo beruhige amd befänftige diefes Meer ; mo nicht, 
fo rege es zu wilden Sturm auf, auf daß es bie 
Fahrt nicht geftatte.” Alsbald wurde nach der Er⸗ 
zäblung der arabifchen Schriftfteller die See ruhig. 
Mit feltener Geſchwindigkeit an das jenfeitige Ufer 
getragen, fand Juſuf am Eingange Algeziras faft fämmt- 
liche Emire Spaniens mit zahlreihem Gefolge zu 
feinem Empfange verfammelt. Bon Sevilla, wo es 
acht Tage lang raftete, fehlug das Heer der Almo- 
raviden, an welches fich die andalufifchen Emire mit 
ihren Schaaren unter der Anführung Moatemeds an- 
Ihloffen, die Richtung nad Badajoz ein, fih, wie 
Roderich von Toledo fagt *), ſchnell wie ein Schwarm 
Heufchreden über Spanien verbreitend. -Alfonfo VI. 
bob fogleih auf die Nachricht von der. Meberfahrt 
Juſufs nah Spanien die Belagerung des von ihm 
ſchon längere Zeit hart bevrängten Saragoſſa's auf 
und rief den König Sancho Ramirez von Arago- 
nien, fowie den Grafen Berenguer :-Ramon von 
Batalonien ,. welche ebenfalls mit Unternehmungen ge⸗ 
gen die Moslimen befchäftigt waren, zur Hälfe her- 
bei. In der Ebene von Salaca am Guadiana, einige 
Stunden von Badajoz entfernt, fließen beide. Heere 


#) Rod. de rebus Hispaniae, Lib. 6, 32. 
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an einem Donnerflage aufeinander. Auf die Auffor- 
derung des Herrfchers der Almoraviden beflimmte Als 
fonfo VI. den nädften Montag, an welchem ſowohl 
die Moslimen, als auch die Chriften und zahlreichen 
Juden ohne Gewiſſensunruhe fechten könnten, als den 
Zag der Schlacht. Er erlaubte ſich jedoch vie LiR, 
den Feind fihon am folgenden Tage anzugreifen. Als 
er aber am Morgen des 23. Oftober 1086 mit fei- 
nem Bordertreffen vorrüdte, fand er das Heer In⸗ 
fufs, welcher durch den Emir von Sevilla vor dem 
Chriftenlönige gewarnt worden war, in Schlachtord⸗ 
nung aufgeflellt. Ungeachtet der größten Zapferkeit 
Alfonfo’s VI. und feines Heeres wurde das leßtere 
doch gänzlich gefchlagen. Mit Mühe gelang es dem 


- Könige, mit 500 NReitern im Dunfel der Nacht zu 


entfliehen. Faſt pas ganze Heer wurde aufgerieben. 
20,000 abgefchnittene Chriftenköpfe wurden zu einem 
Minaret aufgefchichtet, von welchem das Gebet ausges 
rufen ward. Mehr als 24,000 (nad Einigen 90,000) 
Köpfe follen als Siegeszeichen in die Städte An- 
dalufiens und Afrika's zur Vertheilung gefandt wor- 
den fein. So groß war die Niederlage, daß fie noch 
zur Zeit Roderichs von Toledo als Sprüchwort im 
Gedaͤchtniſſe der Chriften Iebte*). Noch am 

ber Schlacht wurde Die Siegesnachricht durch eine 

nah Sevilla überbradt. Allenthalben in Spanien 
und Afrifa rief diefelbe unbefchreiblichen Jubel her 
vor und weckte und fleigerte die Degerferung und ben 
©emeinfinn der Mufelmänner. Juſuf felbft naunte 
ſich höchſt wahrfcheinlich feit jenem Tage Emir Uhr 
mumenin (Herrſcher der Gläubigen). Daß der Tag 
von Salaca für die Chriften der Halbinfel nicht Fol⸗ 
gen nach ſich zog, wie die Niederlage bei Keres, dazu tra⸗ 
fen mehrere gänftige Umſtaͤnde zufammen. Wenige Tage 


*) Roderic. Todet., de rebus Hiapaniae, lib. V], c. 3. 
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nah der Schlacht erhielt Juſuf die Nachricht von 
dem Tode feines Sohnes, welcher mwährenn feiner 
Abwefenheit die Regierung in Marocco geführt hatte. 
Er ſchiffte fich fogleih nach Afrika ein, nachdem er. 
den Oberbefehl über das bedeutend gefchwächte Als 
moravidenheer feinem Feldherrn Sir Ben Ebu Belr 
übertragen hatte. Diefer durchzog in Verbindung mit 
dem Emir von Badajoz das mittlere Portugal, waͤh⸗ 
rend der Emir von Sevilla im öſtlichen Theile ber 
Halbinfel fein Gebiet zu vergrößen ſuchte. Sie fan« 
den jedoch von Seite der Chriften bartnädigen Wis 
derſtand. Alfonfo VI. felbft, den das Unglück nicht 
gebeugt hatte, hatte bald wieder eine ſolche Streit« 
macht gefammelt, daß Juſuf, der auf die Nachricht 
von den nenen Fortſchritten der Chriften wieder nach 
Spanien übergefegt. war, mit ihm nicht zufammen- 
zuftoßen wagte und unverrichteter Sache nah Mas 
roeco zurückkehrte. 


9. Bald wurde den Emiren Andaluſiens die Ver⸗ 
bindung mit dem von ihnen herbeigerufenen Almora⸗ 
videnherrſcher laͤſtig und ſie fingen an, ſeine Macht 
mehr zu fürchten, als ſelbſt die der chriſtlichen Für⸗ 
ſten. Als Juſuf, durch ſeinen Feldherrn von der 
feindſeligen Stimmung der ſpaniſchen Emire gegen 
ihn benachrichtigt, zum dritten Male nach Spanien 
überfegte,.. in der geheimen Abfiht, vor Allem die 
fchönen Provinzen Andaluſiens zu erobern, boten 
ihm Die Smire feinen Beiftand an. Von Toledo, 
veffen Gebiet er verheerte, wandte ſich Juſuf plög- 
ich mit einem Heerbaufen nad Granada, veffen 
Emir er am meiflen in Berbadt hatte, daß er mit 
Alfonfo VI. in geheimen Einverſtaͤndniſſe fiehe und 
ihn mit Geld unterftüge. Nachdem er ſich Grana⸗ 
da's, wahrfcheinlih durch Lift, bemächtigt und den 
dortigen Emir fammt feiner Familie nach Afrika hatte 
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bringen laſſen, fehiffte er fich felbft wieder dahin ein, 
As er die großen Rüftungen Moatemede und ber 
andern Emire, welche an dem Schickſale des Emirs 
von Granada erkannten, welche Zukunft ihnen zuge 
dacht fei, erfuhr, ließ er von Ceuta aus große Trup⸗ 
penmaffen nad Andalufien überfegen. Um die Emire 
an gemeinfamem Handeln zu verhindern, follten bie 
felben durch vier abgefonderte Heerhaufen zu gleicher 
Zeit angegriffen werden. Zuerft zog Ebu Bekr ge 
en den Mächtigften ver Emire, Moatemed, In 
urzer Zeit hatte dieſer fämmtliche Stäpte bis auf 
Carmona und Sevilla verloren. Als auch Carmona 
nach tapferer Gegenwehr gefallen und ein chriftliches 
Hüffsheer von 60,000 Dann, welches Alfonſo VI. auf 
fein Gefuch evelmüthiger Weiſe abgefandt hatte, gefchla- 
gen worden war, ſah ſich Moatemed im September 1091 
auch zur Uebergabe Sevilla’s genöthigt. Er wurde, 
nachdem er ein Vierteljahrhundert ang über den größ- 
ten Theil Andalufiens ruhmvoll geherrfcht hatte, mit 
feiner ganzen Familie nach Agmat in Afrika gebracht 
und daſelbſt in einen Thurm geworfen. Obwobhl in's 
tieffte Elend geftoßen, wußte er doch fortwährend 
die Würde feiner frühern Majeflät zu bewahren. und 
die Poeſie, die er einft auf dem Throne verberrlict, 
gab ihm Kraft, über fein Unglüd und über ven Schmerz 
feiner Seele, indem er fie befang, fich zu erheben, — 


=. Saum war au Almerin, deſſen Emir in’s öſtliche 


Afrika entfloh, in ven Händen der Almoraviden, als 
ein anderer Feldherr David Ben Aiſcha auf Befehl 
Juſufs Denia, Kativa und Balencia ſammt ihren Ge 
bieten unterwarf. Badajoz, welches Ebu Belr, nad 
dem er einen großen Theil Algarbiens erobert, bes 
lagerte, wurde von dem dortigen Emire mit großer 
Zapferleit vertheidigt. Allein nach dem allgemeinen 
Volksglauben beftand eine Weiffagung, welche ben 
Emiren Spaniens den unwiderruflichen 
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burch afrifanifhe Fürſten verfündigte. Diefe allges 


meine Ueberzeugung unter dem Volke war in jener 
Zeit fo ververblih, daß ihr hauptfächlich zugemefien 
werben: muß, daß die Almoraviden Spaniens ſich fo 
leicht bemächtigen konnten und daß Feiner ver Fürften 
bes Landes etwas Bedeutendes zu feiner Vertheidigung 
vorzunehihen wußte *). in anderer. ebenfalls fehr 
wirkſamer Grund diefer Erfcheinung Tag wohl darin, 
daß das muhamedaniſche Volk der Ariftofratie, welche 
ſich in das Erbe des Kaliphats getheilt hatte, und blos 
von felbfifüchtigen Motiven geleitet, gegen die Unfälle 
ver Ehriften keinen hinlaͤnglichen Schug gewährte, 
fondern vielmehr ftets in ihren eigenen Eingeweiden 
wäthete, überdrüßig geworden war, und daher wieder 
nad Einem Herrfcher fich ſehnend, Juſuf mit offenen 
Armen aufnahm und in der Zertrümmerung der klei⸗ 
nen Dynaſtien unterftüßte **). Sp wurde der Emir 
von Badajoz , nachdem er eine Niederlage erlitten, 
von feinem Volke gezwungen, mit dem Feinde zu 
unterhanveln. Cr übergab die Stadt, nachdem ihm 
und feiner Familie freier Abzug zugefichert worden 
war, wurde jedoch von den. treulofen Afrifanern vor 
den Thoren Badajoz's überfallen und hingerichtet. 
Das ganze fünliche Spanien war jeßt in der Gewalt 
ver Almoravivden. Nur im Often der Halbinfel ver: 


mochte es:der Emir von Saragoffa, feine Selbfiftän- . 


bigfeit einiger Maßen zu behaupten. Schon an fi 
im. Befige. einer anfehnlichen Macht, fonnte er fich im 
Halle eines Angriffs von Seite der Almoraviden auf 
bie Hinter ihm liegenden chriftlichen Reiche flüßen. 
Eine Zeitlang in feinem Entfchluffe wankend, wandte 
er ſich zulegt den Almoraviden zu, durch deren An⸗ 
kunft in Spanien feine Hauptftadt von der Belagerung 





*) Conde a. a. O. 1, 183 f. 


*#) Doay 1. c. I, p. 3. suiv. 
Bortf. d. Stolb. R. G 8. 46. 18 
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durch den König vom Gaftilien befreit werben war. 
Der Emir Almoftain ließ durch feinen Sohn Zulauf 
ein Schup- und Trugbünpniß antragen. Der Herr⸗ 
fher ner Almoraviden ging auf diefes durch reichliche 
Geſchenke unterftüste Anerbieten em und fchickte fernen 
Verbündeten alsbald (1093) ein Hülfsheer von 7000 
Mann zur Wiedereroberung der Feſtungen Varbaßro 
und Fraga. Zweifelhaft dagegen iſt, ob er ihn in 
der Vertheidigung der von dem aragoniſchen Koͤnige 
Pedro 1, belagerten fehr wichtigen Stadt Huesca um 
terftägte, welche, nachdem das dhriftliche Heer kei 
Alcorazo einen bedeutenden Sieg erfochten hatte (wahr⸗ 
fheinlih 1006), erobert wurde *). Zwei Jahre früher 
war eine andere ſehr wichtige Stadt in die Hͤuee 
der Chriften gefhllen. Dem tapfera Cid Ruß Maz, 
der fich mit ven muhamedaniſchen Fürften von. Dat 
viedro, KZativa und Denia, den Feinden der Ale 
raviden, verbunden hatte, war es gel ; va 
Befehlshaber Valencia's, ven Wali Ahmed Bea Die 
haf, zur Uebergabe ver Stadt zu zwingen. Saͤmm⸗ 
Tiche Bewohner Balencia’s erhielten Sicherheit ifmes 
Lebens und igenthums, ımd. vem Wali wurde auf 
ferdem feine Stellung belaffen. Ein Jahr fpätee 
(1085) ließ der Cid den legteren ſammt feiner Ku 
milie in’s Gefaͤngniß werfen, weil er die GSchäge 
des non ihm den Almoraviden verrätherifch überher 
ferten früheren Emirs meder herausgeben, noch Sen 
Drt, an welchen fie verborgen wären, anzeigen wollse 
Als weder Bitten noch Drohungen zum Ziele führe 
ten, ließ der Cid auf dem Marftiplage von Bnlew 
cia einen großen Scheiterhaufen errichten, um ven 
Wali fammt feiner Familie zu verbrennen. Auf das 
Flehen ver anweſenden Moslemen und Chriften ver 
fhonte er die Frauen und Kinder, während über Dem 


















*) Bol. Schäfer, Geſchichte Spaniens IL, dd. 


. DIE zun Gabe Dat. beitien Rramauard 1102:  DI6 - 


Wali der Holzſtoß angezündet wurde. Der Cid theilke 
ſodann feine Hersfchaft über Balencia mit dem Vor⸗ 
nehmſten feiner Verbündeten, dem Fürften Abu Mer- 
wan von Alberracin, welcher mit feiner Erlaubniß 
daſelbſt einen Stattbalter- einſetzte. Erf drei Fahre 
nad dem Tode (1009): des Bid*) wußten ich die 
Almoraviden nad wiederholten Anftrengungen Balen- 
cia's (1102) wieder zu bemächtigen. 


10. Nachdem das ganze ſüdliche Spanien den 
——E— unterworfen worden war, ſchiffte ſich 
der Mirährige Juſuf zum vierten Male nach Anda⸗ 
kuflen ein, und berief ſaͤmmtliche Große der ſpaniſchen 
und afrilanifhen Provinzen zu einer Neichsverfamm- 
lung nad Cordova. Er ernannte hier feinen jünge- 
ven Sohn Abul Haſſan Ali zu feinem Nachfolger und 
zog fih Dann, nach Ceuta zurüdgelehrt, größtentheils 
son den Negierungsgefchäften zurüd. Ende Dezem- 
bers 2006 flach er zu Marocco, 101 Mondsjahre 
alt; =: Zufuf Ben Taſchfin war einer. der größten 
Herrſcher ‚feiner Zeit. Ebenſo ausgezeichnet als Feld⸗ 
beer, wie im der Drganifatien der Staatsverwaltung, 
einfach und mäßig in feiner Lebensweiſe, leutfelig im 
Umgange mit feinen Untertanen, für deren Wohl er 
eifrig beſorgt war, und nur aus Eroberungsſucht zu- 
weilen hart und graufam : hatte er es vermocht, nicht 


—— 

2 Uebe⸗ ben. Gi», den hochgefeierten Nationalhelden 
der S r, beffen Bild freilich im Lichte der un: 
parzeüſchen Geſchichtsforſchung ganz anders erſcheint, 
als nach der Darſtellung der perflärenben Poeſie, fiehe 

Caußer Aſ —N „MGeſchichte Spaniens und Portu⸗ 
go ug Zeit Der Herrichaft dev Almorapiden und 

vbaden” H, 309 1; Clerus, „Darflellung der 

fpanifchen giteratur im Mittelalter” I, 187 ff.) die 

ſehr vmfaſſenden und einbrinnenben Unterfachungen 

bag beſonders bie arnbiſchen Quellen berbeiziehenden 

Do » o. p. 320-706, haſonders p. I42 suir. 
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blos das in jeder Beziehung zerriffene Nordafrika 
zur Einheit Eines Reiches und Glaubens zu ver 
einigen, fondern auch die fehönere und reichere Hälfte 
Spaniens feinem Scepter zu unterwerfen und daſelbſt 
auf einige Zeit durch Wiederherftellung eines Fräftl; 
gen Gemeinwefens Ruhe und Frieden, die Bedingung 
des Handels und Wohlftandes, zu begründen”). 


11. Nach dem Tode feines Vaters übernahm Ali 
die vollſtaͤndige Regierung über fein weit ausgebehn- 
tes Reich. Obwohl erſt dreiundzwanzig Jahre alt, regierte 
er doch nach ver Erzählung einiger arabifcher Geſchicht⸗ 
fchreiber, welcher jedoch der ebenfalls auf arabifihe 
Duellen fi flügende Roderich von Toledo wider 
fpricht **), mit großer - Umficht und Würde. Er um- 
gab ſich mit einem Rathe der weiſeſten Männer ſei⸗ 
ner Völfer und war eifrig darauf bevacht, die wid. 
tiäften Stellen an die Erfahrenften zu überfragen. 
Auch war er der erfte ınoslimifhe Yürft in Afrika, 
welcher, feies, mweil er von einer chriftlichen Mutter 
abflammte, oder weil er auf ihre Treue größeres 
Vertrauen feste, Chriften in feine Leibwache aufnahm 
und ihnen niebere Stellen in der Verwaltung: md 
am Hofe anvertraute. Ungeachtet dieſer feiner Bor 
fiebe für die Chriften mar er entfchloffen, ven Keleg 


*) Siehe über ihn Sonde a. a. D. II, 82 ff. und die 
auf Ihn hanptfächlich fih ſtützenden neueflen Bet 
Geſchichtſchreiber: Aſchbach, Geſchichie Spaniens 
und Portugals zur Zeit der Herrſchaft der Almora⸗ 
viden und Almohaden. 1,69 ff; pammer⸗Purg—⸗ 
ſtalll, Gemäldefaal der Lebensbefchreibungen gro 
moglimifcher Herrfcher der erften fieben Jahrhunderte 
der Hidfhret MI, 155 ff.; Schäfer, Geſchichte 
Spaniens II, 379 ff. | 

**) „Fuit inventus debilis et ignavus, nec regni confinia 
defendebat.“ Roder. Tolet. hist. Arab, c. 49. Bgl 
über ihn auch Dozy 1. c. I, p. 132 suiv. 
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gegen ſeine nichtmoslimiſchen Nachbarn fortzuſetzen. 
Bei ſeiner zweiten Ueberfahrt nach Spanien gab er 
dieſe ſeine Abſicht offen zu erkennen. Er übertrug 
ſeinem aͤlteren Bruder Abu Jahjah Temim, den er 
zum Statthalter von Valencia ernannt hatte, den 
Dberbefehl über das Heer. Diefer fiel von Granada, 
aus in's chriſtliche Gebiet ein und flürmte gegen. die 
Teftung Uceles mit folcher Heftigkeit, daß der größte. 
Theil. der zahlreichen Befagung aufgerieben und ber 
Ueberreſt gezwungen wurde, ſich in das Schloß zurüdzus 
ziehen, Auf die Nachricht von dieſem Unfalle fandte 
Alfonfo VI. zum Schuße der Bedraͤngten einen Heer⸗ 
haufen ab. Da er, von Alter gebeugt, die Leitung 
des Feldzugs nicht übernehmen Fonnte, fo ließ er 
auf den Rath der Königin, um den Muth der Trup⸗ 
pen anzufenern; feinen einzigen eilfjährigen Sohn 
Sancho, den er mit Zaide, der Tochter des Emirs 
Moatemed von’ Sevilla gezeugt hatte, unter der be- 
ſondern Obhut des Grafen Garrias von Cabra mit 
in’s Feld ziehen. Bei dem Anmarſche der Ehriften 
wollte Zemim vie Feflung verlaffen. Da aber bie 
za einem Kriegsrathe berufenen Anführer bes Almos 
ravidiſchen Heeres ihm vor Augen ftellten, daß Er⸗ 
greifung der Flucht nicht mehr möglich fei und Die 
Teftung:nicht hinreichende Sicherheit darbiete, fo wurde 
vie. Schlacht beſchloſſen. Mit Tagesanbruch (den. 
30. Mai 1108) fielen die Almoraviden, in die Noth⸗ 
wendigkeit verfegt, entweder zu fiegen ober zu ſter⸗ 
ben, ans ver. Feftung. Ihrem Ungeflümm vermochte 
das chriſtliche Heer nicht zu widerſtehen. Der ns 
fant Sancho, welcher in dag dichteſte Gedränge gerieth, 
wurde ſammt dem Grafen, der ihn auf's helden⸗ 
mäüthigfte zu: vertheidigen ſuchte, erſchlagen. Auf die 
Nachricht von dem Tode des Zhronfolgers ergoß ſich 
das chriftliche Heer in Die ungeordnetfte Flucht, Gegen 
20,000 Mona, darunter fieben Grafen, ſollen gefalley 
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fein. Doc fcheinen auch die Moslimen ihren en 
tbeuer erfauft zu haben. Wenigſtens zogen fle, 
mit der Groberung einiger um Ueles liegenden un⸗ 
bedeutender Städte begnugend, ſich alsbald wieder zurüch, 
ohne während dieſes Feldzugs weitere Unternehm⸗ 
ungen zu wagen. — 
Um dieſe Zeit hatte die Macht der Almoraviden 
ihren höchſten Gipfel erreicht. Aber ſchon Heine im 
fernen Oſten eine neue Macht auf, welche ans ik 
ſcheinbaren Anfängen hervorgehend, das Reich ber 
Almoraviden eben ſo ſchnell flärzen follte, ale wi 
es fich erheben gefehen haben. u 


XIV. 


Die Almohaden. — Ihre Kämpfe mit den Ulmoramsisen.: 
Gänzlicher Sturg der Herrfchaft der letzteren in Ken 


FE 

| 

Spanien. — Abdolmumin, der große Derrfiher der haben. 

— Sein Nachfolger Abu Jakud Zufuf vollendet die Unterwer⸗ 

fung des moslimifchen Spaniens unter die Herrſchaft der Mitte 

baden. — Niederlage und Top deffelben bei der 7 
Santarem. — Jakub Almanzor beſiegt den König Alfonſo 

in der Schlacht bei Alarcos. — Glaͤnzender Sieg der Chriſter 

bei Navas de Toloſa, durch welchen die Macht der 

in Afrika und Spanien auf immer gebrochen wird. 


1. Im Anfange des zwölften Jahrhumderts Tai Ab 
dallah Ben Tumert aus dem Stamme der Waffe 


mide in der Landfchaft Sus, nachdem er ſchon ya 
Cordova den erſten Interricht in ven Wi | 
erhalten hatte, nad Bagdad, um ben beräßmite 
Lehrer der Philofophie und Religionswiſſenſchaften 
Shafali zu hören. Der letztere hatte unter Anderen 
ein Werk über die Wiedererweckung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten gefchrieben, welches, obwohl über vaſſekbe das 
noch jetzt in Aſien und Afrika gaͤng und gäbe Urthell 
efaͤllt wurde, daß menn heute der Jelam mit allen 
feinen Zerken, diefes ausgenommen, weriiint wärde 
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berfelbe aus ihm allein in feiner ganzen Vollkommen⸗ 
heit wieder hexgeitellt werden koͤnnte *), von der Acar 
demie zu Cordoya als Fegerifch verdammt und auf 
Befehl Ali's im ganzen Reiche ver Almoravidem 
verbrannt worden war. Aufmerkſam gemacht durch 
die Ropfbededung des Fremden, fragte ihn Ghafali 
über feine Herkunft; ob er zu Cordova flubirt und 
was man dort von dem Werke der Wiedergeburt der 
Wiſſenſchaften halte. Als er die Runde von deſſen 
Verbrennung erhielt, ftieß er Verwünfchungen aus 
gegen Ye, melde dafielbe verdammt hätten, bob 
dann die Hände gen Himmel und beiete: „O mein 
Bett! wernichte feine Herrfchaft, wie er mein Bud 
vernichtet hat!“ — „O Imam,“ fagte Abvallah, 
„bitte Gott, daß dein Wunſch durch mich erfüllt 
werde”. Bbafali ſagte: „So ſei es, daß, was ich 
bigte, durch dieſes Mannes. Hände gefchehe.“ „Mit 
folhem Segen und ſolchen Entwürfen” ( Hammer> 
Purgſtall) kehrte Abvallah fünf Fahre nach Ghaſali's 
Tede (1446) nad Afrika zurück. Entſchloſſen, das 
Reich wer Almoraviden umzuſtürzen, trat er zuerſt 
als Sittenprediger und religiöſer Reformator auf, 
um das Anfehen, welches er in dieſer Stellung ſich 
erwerben würde, als Hebel für feine inzwifchen noch 
verborgen ‚gehaltenen politiſchen Zwecke zu benützen. 
GSr:beganı durch fein firenges, bußfertiges Leben, durch 
ſeinen Eifer winer Die Verlegung der Sagungen des 
Ian, wider das Weintriulen und die Vernachläſ⸗ 
figung Des Gebets, wider die Lafter ber Vornehmen 
wie :Der Geringen unter dem Volke großes Aufjehen 
zu erregen, fo daß ſich fchon jegt mehrere Jünger 
zum ihn ſammelten. Nach langjährigen Suchen nad 
dem: Sänglinge, welchen ihm die Berechnungen des 
apflifchen Buches Dicheft ale das befte Werkzeug 


9 Dammer- Purgßall a. a. O, Ul, 182. 
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zur Ausführung feiner Plane darftellten, fand er den⸗ 
felben in dem ihm einft zufällig begegnenden Abdol⸗ 
mumin, welcher, der Sohn eines Mannes vom Mittel- 
flande, einem Zweige des großen Stammes der 
Maſſamude angehörte. Mit viefem Jünglinge, der 
fih eben fo fehr durch Schönheit, als durch große 
Geiftesgaben auszeichnete, begab ſich Abvallab, nach⸗ 
dem er Mauritanien predigend durchzogen, nad) Ma» 
rocco, der Hauptſtadt des Almoravidenreiches. An 
einem Yreitage, zur Stunde des Gebetes, fepte er 
fih in der Hauptmofchee an ven Platz des Herrfchers 
und zog durd eine ernfle Predigt die Aufmerkſam⸗ 
feit.des zahlreich verfammelten Volkes auf fi. Als 
der Herriher fam, ermahnte er ihn am Ende feines 
Grußes, den Ungerechtigfeiten ein Ende zu machen, 
da Gott von ihm einft Rechenſchaft fordern werke, 
Ali, welcher ihn für einen der firengen Mönde (Mo⸗ 
rabithun) bielt, fragte ihn, ob er etwas begehre. 
Er antwortete ftolz: feine Angelegenheiten ſeien wicht 
von diefer Welt, als infomweit es fih um bie Be 
fämpfung der Sittenlofigfeit ver Völker handle. Als 
der Sittenprediger immer größeres Auffehen erregte, 
befahl der Herrfcher der Almoraviden feinen Alimen, 
die Lehre deſſelben zu unterfuchen. Dieſe ſtellten Ihn 
als ftaatsgefährlichen, ehrgeisigen Vollsaufwiegler dar. 
Einer vderfelben rieth Ali fogar, ein eifernes Gefäng- 
niß errichten zu laſſen, wenn er nicht wolle, daß er 
feinen goldenen Palaft verliere. Der Weſir Osſman 
Ben Omar war jedoch der Anfiht, daß es Furcht 
verrathe, wenn man einem fo gemeinen und verkehr 
ten Dienfchen irgend eine Bedeutung beifege. "- &o 
Tonnte Abdallah feinen Plan ungehindert weiter ver 
folgen. Nachdem er vier Jahre in Fez gep , 
Tehrte er nach Marocco zurüd, wo er auf Öffentlli 

Straßen und in den Mofcheen immer heftiger gegen bie 
Laſter eiferte, bis er zulegt auf Ali's Befehl fich entfernte 
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und fih nach Tinmal im Lande Sus begab, wo er 
die Maske abwarf und fich Hffentlih den Mehedi 
(Leiter) nannte, den Gott ſchon im Koran als Wies 
derberfieller des wahren Glaubens und der Sitten 
verfprochen habe. Wie einft ver Prophet, fo ließ 
auch er fi von. zehn feiner treueften Jünger unter 
einem SJohannisbeerbaume huldigen. Um. den Auf- 
ſtand fogleich zu organifiren, wurden die von allen 
Seiten um ihn ſich Schaarenden, welche von jeßt 
an ven Samen Almohaden, d. h. Die Vereinigten 
oder Einheitsbefenner führten, in zehn Klaſſen getheilt. 
Jene zehn bildeten feinen Staatsrath, die nächften fünfzig 
welche huldigten, ven Rath ver Fünfzig sc. Die legte 
Klaffe bildete das Heer der verfchievenen berberifchen 
Stämme. Das legtere befand fich in der vortreff- 
lichten Ordnung. Die Almoraviden, welche den Em 
poͤrern entgegenzogen,,. wurden in mehreren Schlach⸗ 
ten geſchlagen. Schon wurde Marocco belagert. Die 
Almoraviden machten aber einen allgemeinen AusfaH 
und brachten ihren Gegnern eine vollftändige Riederr 
lage. bei. 40,000 Erfchlagene, darunter der Ober 
feloberr Abu Muhamen Albafchir, bevedten. das 
Schlachtfeld (1125). Bei der Kunde von dieſer 
furchibaren Niederlage fragte Abdallah ruhig und 
gelafien, ob. Abvolmumin noch lebe. Auf die bes 
jahende Antwort fagte er: „Dann wird unfere Herr 
ſchaft fortbeſtehen.“ Drei Jahre fpäter, als die Alr 
mohaden ihre Kräfte wieder gefammelt hatten, wagten 
fie wieder im offenen Felde zu erſcheinen. Sie zogen 
mit einem 100,000 Mann ftarfen Deere den Almo⸗ 
raviden entgegen und ſchlugen vafjelbe nad einem 
achttägigen Kampfe, Tehrten jedoch, nachdem fir 
Marvoceo abermals durch eine Belagerung geängfligt 
hatten, nad Zinmal zu dem ſchon feit längerer Zeit 
kranken Mehedi zurück. Als diefer im. Septems 
ber 1130 ‚farb, wurde nach dem. Wunſche deſſelben 
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2. Abdolmumin fegte den Kampf gegen bie Al⸗ 
moraviden fogleich weiter fort. Im Jahre 1134 
feierte er, nachdem er den Zitel Emir Almumemin 
angenommen hatte, das Feft feiner Thronbeflaigung 
durch die Prägung von Silbermünzgen, welche I 
von denen ver Almoraviven durch ihre vieretlige Form 
anterfchieden. Aller Anftrengungen Taſchſins, welder 
1143 feinem Vater in der Regierung folgte, unge⸗ 
achtet nahm Die Sache der Almoraviden eine: inner 

unglüdlichere Wenvung. Umfonft ſammelte Taſchſin 
foine fämmtlichen Streitkräfte aus Spanien und Mag 
ribh. Nachdem er eine gänzliche Niederlage erlitten, 
Füchtete er fih nach der Feſtung Telenein, und :Da 
er ſich bier nicht fiher fühlte, nach Oran, von wo 
and er im Nothfalle nah Spanien überfegen zu 
Bönnen glaubte. Er wurde von Abdolmumin and 
in Dran eingefhloffen.. Als er fih im Dunkel ver 
Nacht, von den Feinden ımbemerft, in die Haſen⸗ 
geftung begeben wollte, ftürzte fein Pferd von -'pem 
hohen Ufer hinab. Er wurde den andern Morgen 
sont gefunden und fein Leichnam auf: Befehl Abi, 
mamin’san einem Weidenbaume feftgenagelt (im Wäxz 
1145). Auf die Nachricht von dem Tode Tafchfins 
wurde zu Marocco feinem Sohne Ibrahim Echer⸗ 
kom gefchworen. Abdolmumin aber verfolgte raſtles 
feinen Siegeslauf. Nachdem Telenein im Sturme 
genommen worden war, bei welchen 100,000 Gin⸗ 
wohner nievergemegelt worden fein follen, und Fez 
deſſen Bevoͤlkerung ebenfalls beinahe gänzlich getötet 
wurde, nah Zerflörung feiner Mauern und slagt 
noch durch Verrätherei gefallen war, rädte Abel 
mumin mit einem Heere vor Marocco, das Tage 


Bollwerk der Almoravidiſchen Herrſchaft, während 
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auf feinen Befehl ein anderes almohadiſches Hrer 
nach Spanien überſetzte. Marocco wurde von allen 
Seiten umſchloſſen. Nachdem 200,000 Menſchen m 
Folge der furchtbarften Hungersnoth geftorben was 
ren, ſollen mozatabiſche Chriften aus Andaluflen, welche 
in ver Leibwache Ibrahims dienten, Die Stadt ver⸗ 
ratben haben. . Drei Tage lang dauerte das Wargen. 
20,000. Dienfchen, unter dieſen der Herrfcher ver Als 
meraviden ſammt feiner ganzen Familie, fielen als 
Opfer der Wath ver —2 Berbern. So wurde 
das Rei der Almoraviden geſtürzt nach einer Tamm 
—— ‚Dauer und nad einem dreißigjaͤhri⸗ 
ampfe mit ben —— welche auf den blut⸗ 
Deicfener Trümmern deffelben ihren Thron errichteten, 
Beide Reiche verbanften ihren Urfprung ſchwarmeri⸗ 
ſchen Religionslehrern, welche die noch ungeſchwaͤche 
—— ihres Volkes in feiner religiöſen 7 aufs 
water, und dann die Serrfchaft, welche ſie über die 
Geifter und Gemuͤther errangen, anf Männer über⸗ 
el vie ihren Plan weiter verfolgten und aux | 
brachten. Aber wie die religiöfe Begeiſterung, 
hope Herrſchergaben und Tapferkeit ſowohl als (ab 
tene Begunſtigung durch das Glück, Die Urſachen 
waren, denen dieſe Dynaſtien “ihre Gründung. uud. 
ihe ſchnelles Wachethum vernankten, fo waren Dies 
PR dach bie Bedingungen ihres Fortbeſtandes: 
bit: Dem Verſchwinden jener fielen auch dieſen natur⸗ 
gemß wieder in ſich zuſammen. 


8 E⸗ konnte nicht fehlen, vaß die Greignife: in im 
nördlechen Afrika auch auf die Verhäftwiffe in dem 
moslimiſchen Spanien die größte Rückwirkung ans⸗ 
übten.: Die Andalufier, die Bedrückungen und den 
Hebermuth der afrikaniſchen Statthalter nur mit Dem 
bochſten Widerwillen ertragend, fehüttelten alebald 
vas Joch ab, nachvem bie Almotnviden in. ihrer inmer 
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mehr fich ſteigernden Bebrängniß 'ihre- Befapungen 
aus den fpanifchen Feſtungen nah Afrika gezogen 
hatten. Wie in einem Augenblide Töfte ſich allent⸗ 
halben der nur in der Furcht wurzelnde Gehorfam. 
Zuerft ſchwang die Fahne der Empörung Ahmed, Ben 
Hufein Ben Coſai Abul⸗Caſem, ein aus der fpani« 
hen Stadt Silves gebürtigter Kaufmann, welcher 
das Beifpiel des Mehedi nachahmend und ebenfalls 
auf Shafali fich berufend, in Furzem eine große Merge 
Schüler um ſich fammelte. Bald (1144) trat e 
offen als Bolksführer auf. Im Verlaufe weniger 
Monate vermochte er fich ganz Algarbiens zu bemaͤch⸗ 
tigen. Schon war er gegen Sevilla aufgebroghen, 
ale ihm der Oberbefehlshaber der wenigen noch in 
Spanienzurüdgebliebenen almoravidiſchen Truppen Aba 
Zacaria Jabjah entgegenzog und ihm eine bedentende 
Niederlage beibrachte. Ehe jedoch ver Teßtere- nie 
in den Feſtungen Niebla und Silves eingefchloffenen: 
Aufrührer zur Uebergabe zwingen konnte, erhielt. er 
die Nachricht von dem Abfalle Cordova's, deſſen Beifyiel 
fogleich Balencia, Murcia und alle übrigen Stäbte 
des muhamedanifchen Spaniens folgten. Nun traten: 
hier, nur noch in verfehlimmerter Weife, Die Zuſtaͤnde 
wieder ein, welche daſelbſt vor der Ankunft ver Al⸗ 
moraviden geherricht hatten. Schnell folgten : Rev: 
Iutionen, Spaltungen und Parteien auf einander: 
Die Herrfcher, welche ſich in ven Einzelftäten. auf⸗ 
warfen, wurden alsbald wieder von anderen. ers 
drängt, und flanden, flatt einem gemeinfamen Plane 
zw folgen, im Kampfe gegen einander, fi) gegenfeitig 
den Beſitz der herrenlofen Länder fireitig machend. 
Diefe allgemeine Verwirrung mußte der Feldherr der 
Almoraviden in Spanien vortrefilich für ſich auszu⸗ 
beuten. Ungeachtet feiner geringen Streitkräfte hemmie 
er nicht nur die Fortſchritte des Ahmed Ben Coſais, 
fondern es gelang ihm auch, Almeria und Sevilla 
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fich wieder zu unterwerfen, und mehrere andere Städte, 
deren @itadellen die Almoraviven noch inne gehabt 
hatten, zu behaupten, Als Ahmed Ben Cofai auf 
die Nachricht von ver unglüdlichen Tage ver Almo⸗ 
raviden in Afrifa Abdolmumin durch eine Gefandt- 
haft feine Unterwerfung antragen ließ und in Folge 
bievon zum afmohadifchen Statthalter in Algarbien 
ernannt wurde (Oktober 1145), benügte Abul Za⸗ 
caria biefen Umftand, um unter den algarbifchen Auf⸗ 
rährern Zwiefpalt zu fliften. Nun wandte fi Ahmed 
Ben Coſai, von dem Feldherrn der Almoraviden 
hart bedrängt und von den Almohavden noch nicht une 
terfläßt, an den portugiefiichen König Alfonfo Hen- 
riquez, welcher auch in der That feinem neuen Bun⸗ 
desgenuffen zu Hülfe eilte, aber beim Eintritte der 
fchlechten Jahreszeit, ohne eine. Entſcheidung herbeiges 
führt zu haben, nah Haufe zurückkehrte; während 
Abud Zacaria die Unterflügung des Könige Alfonfo, 
des mädhtigften der chriftlichen Yürften, zu gewinnen 
ſuchte. Der König, in deffen Intereſſe es lag, bie 
ihm nicht mehr gefährliche, fehr geſchwaͤchte Herrfchaft 
der Almoraviden in Spanien gegenüber den immer 
weiter um fich greifenden Almohaden aufrecht zu er- 
haften, ließ feine Truppen zu den von ihm bisher 

auf’s heftigfte verfolgten Almpraviden floßen. Aber 
bald brach zwiſchen ihm und ven letztern wegen 
des Befldes von Cordova ein Streit aus, in Folge 
defien die Verwirrung im fünlichen Spanien ſich noch 
bedeutend fleigerte. 


4. So flanden die Verhältniffe, als Abdolmu⸗ 
min, während er felbfi Maroeco belagerte, im Mai 
1146 feinen Feloherrn Abu Amran Muza Ben Said 
mit einem Heere von 30,000 Mann nah Spanien 
hinüberfchidte, welches mit Hülfe ver Truppen Ben 
Eofat’6 im’ Juni der Feftung Algefiras,. ves Schläf- 
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ſels Spaniens, ſich bemädhtigte. Gibraltar. und Xe⸗ 
res öffneten freiwillig ihre Thore und erhielten hiefür 
Befreiung von allen Abgaben und einen Ehrenvor⸗ 
rang vor allen übrigen Städten Spaniens. : Gleih 
darauf wurde den Almohaden aus Haß gegen bie 
Almoraviden auch Sevilla übergeben und Dali wie 
in Malaga für Abvolmumin das öffentliche . Gebet 
gehalten. Nach der Eroberung Marocco's, welche 
es den Almohaden möglich machte, größere Streits 
Trafte nad) Spanien zu werfen, hielt es der Kaiſer 
Alfonfo VIL für um fo nothwendiger, in vie Angelegeg 
heiten des ganz in ſich zerriffenen ſuͤdlichen Spuniems 
Eräftig einzugreifen und bafelbft gegen Die neren Gr⸗ 
oberer einen feſten Haltpunkt zu gewinnen, je gin⸗ 
ſtiger zu einem ſolchen Unternehmen en — 
fich geſtalten zu wollen ſchienen. 
herrſchte —* ein allgemeiner en zwiſchen ben 
chriſtlichen Staaten Spaniens, fondern der ae 
der Almohaden wurde auch gleich Darauf mit der 
Unterbrüdung eines Aufſtandes beihäftigt, welther 
in Eurzem fo weit um ſich griff, daß feine Herr⸗ 
*8* eine Zeit lang nur noch auf vie Stänte Yu 
und Marocco befehränft war. In der That wurden 
auch die Anftrengungen der Chriften mit glaͤ 
Erfolgen gekrönt. Während Alfonfo VII. auf Auregung 
und mit Hülfe der Genuefer und Pifsner wie: Start 
Almeria, von wo aus die Rüften von Spanien, Shi 
frankreich und Stalien und felbft von Griechenlend 
durch Seeräuber beunruhigt zu werden pflegten, er⸗ 
flürmte (17. Detober 1144) , wurde vom Könige 
Alfonfo von Portugal in Folge der vereinten. An- 
firengungen der Portugiefen und zahlreicher nordiſcher 
Kreusfahrer Liffabon, der Schlüffel zum Tajo, nah 
einer viermonatlichen (den 21. Okt. 1147) und Tem 
toſa, der Schlüſſel zum Ebro, nachdem es auf ber 
Seeſeite von. einer Flotte der Genueſer eingefchloffen 
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worden war, nach einer ————— 
34. Dez. 1148) von dem Grafen Ramon von Baree⸗ 
lona deu Unglaͤubigen entriſſen. Nachdem ein neuer Auf⸗ 
ſtand, welcher unter Mitwirkung ber ſpaniſchen Almora⸗ 
viden is esta ausbrach, niedergeſchlagen worden wer, 
ſchicte Abdolnutmin große Truppenmaſſen nach Spanien. 
Um die Mitte des Jaßres 1148 fiel Cordova nach 
laugwieriger Belagerung durch Verrath des dortigen 
Wali in die Häude der Almohaden. Jahja Ben 
Genie, der ſich ſchon fraber nach Granada geflüchtet 
hatte, wurde daſelbſt mit feinen ſaͤmmtlichen Streit 
kraͤften .eingefeploffen und fiel tm Dezember veffelben 
Jahres nad heldenmüthigem Kampfe in einer bluti⸗ 
gen Feldſchlacht. Im folgenden Jahre wurden ſaͤmmt⸗ 
ide Staͤdte Audaluſiens von den Almohaden erobert; 
nur deu. Emir vom Valencia und Murcia, an wel⸗ 
hen fie. die noch auf der Halbinfel befindliche Par⸗ 
tei der Almoraviden anſchloß, wußte Durch feine enge 
Verbindung mit dem Kaiſer Alfonſo nit blos m 
feinen Beige füch zu behaupten, fondern auch dem 
Alms haden das wichtige Granada wieder zu entreifen. 
Allein im Jahre 1157 fiel nicht .bfos Almeria ua 
mehrjähriger Belagerung ; ungeachtet der größten An⸗ 
ſtreugungen des Kaiſers Alfonſo ſowie ver Almora⸗ 
viden, Valencianer und Murcianer, ſondern es wurde 
auch Granada nach furchtbarem Sturme erobert und 
vie ſaͤmmtliche dortige ſowohl chriſtliche als muhame⸗ 
bahifihe Befagung niedergemacht. Die Almoraviden 
aber, deren te Zrümmer fih nach Majorca fluͤch⸗ 
teten, :waren nun gaͤnzlich und anf immer aus ve 
ſpaniſchen Dalbinfel verbrängt. | 


u Machdem Abdolmumin ben Normannen Tunis | 
wa Mehdije entriffen (1160) uud durch Grobesung 
alles Eitädte an der Nordküſte Afrila’s*} die Gwenzen 


”,Curdonnead. HI ff. ö 
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feines Reiches bis zu der Aegypten berührenden Sands 
fleppe ausgedehnt hatte, traf er gewaltige Rüftungen, 
um die Unterwerfung der pyrendifchen Halbinfel zu 
vollenden. In der Abficht, ſelbſt ven heiligen Krieg 
gegen die Chriſten zu leiten, ſchlug er die Richtung 
nach Tanger ein, um von da nad Spanien überges 
fegen. In Oran, mo er Heerfchau hielt, entlam 
er nur durch Aufopferung eines Scheichs ver Todes⸗ 
gefahr, in melde ihn die Verſchwörung einiger : über 
bie langen Feldzüge unzufrievenen Truppen verfekt 
hatte. Im Sabre 1161 landete er bei Gibraltar, 
befien Feſtungswerke er bedeutend verftärten ließ. In 
ver Nähe von Badajoz wurde ver König Alfonfo 
von Portugal gefhlagen. Nach ver Eroberung meh⸗ 
rerer Staͤdte Algarbiens kehrte Abdolmumin wach 
Afrika zurück. Ein Jahr fpäter traf ver Emir von 
Valencia, um den fi eine Menge der ausgezeich⸗ 
netftien Moslimen und viele Chriften geſammelt hat 
ten, um ihn in der Wievereroberung von. Geanade 
zu usterflügen, in der Nähe ver genannten @tabt 
mit den Almohaden zufammen. Sowohl in biefer 
Schlacht, welde von dem in Strömen vergoffenen 
Blute ven Namen ver „Blutvergießenden” erhielt, 

als in einer zweiten, welche 1163 auf der Ebene 
von Cordova vorfiel, behaupteten die Almohaden- Das 
Feld. Schon hatte Abvolmumin, zu einer aberma⸗ 
ligen Ueberfahrt nach Spanien entichloffen, ein Heer 
von 400,000 Mann und eine Flotte von 400 Schiffen 
ausgerüftet, als er den 15. Mai 1163 in feinem 
dreiundfechzigften Lebensjahre nach einer zweiunddreißig⸗ 
jährigen Regierung ftarb. Das chriftliche Spanien aber, 
deſſen Kräfte gerade Damals durch innere Kriege zerrüttet 
und zerfplittert waren, war, wie fchon öfter, wenn es am 
Rande des Ververbens ſtehend, eine leichte Beute 
der Slaubensfeinde zu werden in Gefahr fchmebte, 
abermals von der Unterjochung durch. die im- unun- 
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terbrochenen Siegeslaufe anflürmenden Moslimen ge 
rettet. — Abvolmumin, in mancher Beziehung ein 
Gegenbild des Almoravidenherrfchers Juſuf Ben Taſch⸗ 
fin, befaß alle Eigenfchaften, die einen Eroberer be» 
dingen: Tapferkeit, Entfchloffenheit, Umſicht, Ab- 
bärtung und Ausdauer in Ertragung von Strapazen. 
Das Reich, das er in verhältnigmäßig fehr Furzer 
Zeit ſich zufammeneroberte, übertraf noch an Umfang 
das der Almoraviden. Um feine Staaten von Oſten 
nach Weften zu vurchreifen, brauchten Caravanen vier 
Monate; fünfzig Tagreifen waren nothiwendig, um die ° 
Süjd⸗ und Nordgrenze, Cordova und Sedſchelesma 
in Magribh, zu erreichen. Unter feiner Regierung 
wurden eine Menge von Mofcheen und Schulen er» 
richtet, Selbſt in den Wiffenfchaften bewanvert, war 
er ein Gönner ver Gelehrten, hierin verfchievden von 
den Herrfohern der Almoraviden, welche durch ihren 
Mangel an geiftiger Bildung und durch ihre Gering- 
ſchätzung der Wiflenfchaften die Gemüther befonvers 
ver fein gebilveten Andalufier von ſich abwendig ges 
macht hatten. Um feinem Reiche eine feſte Dauer 
zu geben, hob Abvolmumin die ganz militärifche Eins 
richtung der Almoraviden auf und errichtete zu Ma- 
roeco, als dem. Mittelpunkte aller Wiffenfchaften, 
prachtvolle Akademien, ſowie eine Bildungsfchule für 
fünftige Staatsmänner, Beamte und Feldherrn, als 
brauchbaren Organen für feine neuen Staatseinrich- 
tungen *). Cine Schattenfeite in feinem Charakter 
bilpet die bei moslemifchen Herrfchern fonft feltene 
Unduldſamkeit, die in der Verfolgung der Chriften 
und Juden, die er den Islam anzunehmen oder aus- 
zumandern zwang, fich Fund gab. So verließ unter 
Anderen der berühmte Philoſoph Maimonides, nach⸗ 


e) Weber die Verdienſte Abdolmumins und der Almoha⸗ 
ben fiehe Aſchbach a. a O. 11, 278 ff. 
Bortf. d. Stolb. R. G. ©. 46. 19 
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dem er, um dem Ediete, welches den Sjuden Tod 
und Gonfiseation ihrer Güter drohte, zu entgehen, 
fheinbar den Islam angenommen hatte, als fich eine 
günftige Gelegenheit darbot, feine Heimat Cordova 
und begab fi nach Aegypten, um vafelbft feiner Re⸗ 
ligion und den Wiflenfchaften zu leben *). 


6. Nach Abdolmumins Tode hatten die drikli- 
chen Könige ungeachtet ihrer Uneinigleit und Der in⸗ 
nern YZerriffenheit der. Meiche von Caſtilien und Leon 
über die Almohaden mehrere Bortheile gemonuem. 
Doch errangen die legteren 1165 über den mit Ee- 
flilien und Wragonien verbündeten mir von Bas 
Iencia und Murcia einen vollftändigen Sieg, in Helge 
deſſen ifre Macht in Spanien wieder bedeutend zu⸗ 
nahm. Da im Lande Valencia die Unzufriedenheit 
ber Häuptlinge mit dem dortigen Emir | 
Ben Sad über deſſen enge Verbindung mit deu ver- 
haßten Ehriften, von denen Valeneia beſetzt gehalten 
wurde, immer böber flieg und biefelben foger bie 
Almohaden um Beiſtand anriefen, fo beſchloß Ab⸗ 
dolmumins Sohn und Nachfolger Abu Jacub Juſuf 
diefen Umſtand zur Erweiterung feines Reiches zu 
benügen. Er feste 1171 nach Andalufien hinüber. 
Valencia, deſſen Emir mit feinem bisherigen Bun- 
besgenofien, dem Könige yon Aragonien, ſoeben de 
Krieg verwidelt war, wurde Durch DBerrätherei eines 
Haͤuptlings den Almohaden übergeben. Da die Söhne 
des Emirs, welcher ſich inzwifchen nach den baleari⸗ 
ſchen Inſeln zurüdgesogen hatte, den Reſt ihrer Herr⸗ 
ſchaft nicht behaupten Tonnten, fo fehloffen fie mit 
Abu Jacub einen Vertrag ab, vermöge veffen fie ale 


*) Siehe über Abdolmumin: Conde a. a. ©. II, 357. 
Aſchbach a. a. O. 1,239 ff. II, 33 ff. Hammer 
Purgſtall a. 0. O. III, 180 ff. ” 
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ihre Befigungen auf dem Feſtlande ſammt den ba⸗ 
leariſchen Iufeln den Almohaden abtraten. Nun, da 
‚die Tegteren, von nußerordentlihem Glücke begün- 
fligt, in den Beſitz des ganzen moslimifchen Spa⸗ 
niens gekommen maren, wurden bie chriftfichen Kö⸗ 
nigreiche von ihnen ununterbrochen mit Krieg überzogen. 
Da aber Yufuf, der 1176 wieder nah Maroceo 
zurückgekehrt war, den geringen Erfolg feiner Waffen 
ſah, ſetzte er 1184 an der Spige eines ungeheuern 
| abermals nach Spanien hinüber, Er wandte 
fh, verſtaͤrkt durch Die zahlreichen Contingente ver 
andafufifhen Moslimen, zuerfi nach Portugal, um 
son da aus in die Königreiche Leon und Caſtilien 
sorzudringen, während andere Heere von Süden her 
die Streitkräfte der Chriften befchäftigten. Er brach, 
um die Chriſten zu überrafchen, plöglich von Sevilla 
auf und zog äber Badajoz gegen Liſſabon. Zuerſt 
aber follte die am rechten Ufer des Zajo gelegene 
Feſtung Suntarem, durch welche Liffabon gedeckt wurde, 
erobert werden (im Juli 1184). ‚Eine fehr große 
Menge von Statthaltern fammt ihren Kriegsſchaaren 
weren um ihn verfammelt. Der ingendliche Herrfcher 
wollte allen und unbevingt die Belagerung leiten, 
was bei den ältern, Friegserfahrenen Führern, deren 
Rath durchaus verfhmäht wurde, große Unzufrieden- 
beit erregte. Als Abu Jacub beim Einbruche der 
Naht feinem Sohne Abu Iſaak befahl, in der Frühe 
Des andern Morgens mit ven andalufifehen Truppen 
einen Streifzug gegen Liffabon zu unternehmen, um 
von Diefer Seite den Sturm auf Liffabon zu decken, 
brach Abu Ifaak, fei es aus. Mifverfiänpniß oder 
aus. Meuterei, noch in ver Nacht und zwar in ber 
Richtung gegen Sevilla zu auf. Der hierüber unter ven 
übrigen Truppen entſtehende Schrerfen wurde noch ver- 
mehrt, ale Sancho, der Sohn Des portugieſiſchen 
Könige, ſcch in der Nacht mit einem 15,000 Mens 
19* 
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ftarfen Heere Santarem näherte, und als ſich die 
Nachricht und gleich darauf die Gewißheit von dem 
Anmarfche eines zweiten noch flärkern chriſtlichen 
Heeres verbreitete. Die vereinigten chriftliden Heere 
griffen, durch einen Ausfall ver Befagung von San⸗ 
tarem unterftügt, die Almohaden am frühen Morgen 
in ihrer Unoronung und Verwirrung alsbald an. Ob⸗ 
wohl fchon ein großer Zheil feines Heeres über: den 
Zajo zurüdgegangen war, fo wollte Abu Jacub doch 
die Flucht nicht ergreifen. Die chriftlihen Truppen 
drangen mit lautem Gefchrei in das feindliche Lager, 
erflürmten die Zelten der Leibwache und gleich darauf 
auch das des Herrfchers der Almohaden und fchloffen 
den leßteren ein. Abu Sacub vertheidigte fih, das 
Schwert in der. Fauft, eine ‚Zeit lang allein, bis er 
von Lanzenftichen tödtlich verwundet zur Erde mie 
verfiel. Auf die Nachricht, in welcher Gefahr der 
Emir ſchwebe, Fehrte das vorausgezogene Heer fo- 
gleich um. Es entfpann ſich eine neue Schlacht, in 
welcher nach der Angabe ter Chriften gegen 30,000 
Moslimen blieben, und nad welcher die letzteren nad 
Sevilla zurüdfehrten, das Lager mit allen Schägen 
und Reichthümern ven Chriften überlaffend. 


7. Abu Jacubs Nachfolger Jaeub mit vem Bel: 
namen Almanzor, welcher im Lager bei Santarem 
zugegen geweſen war und den Tod feines Vaters bis 
zu feiner Ankunft in Marocco verheimlicht hatte, ſetzte, 
nachdem er die zahlreichen Aufſtaͤnde in Afrika uw 
terdrückt und allenthalben in feinem Reiche die Ruhe 
wieder hergeftellt hatte, den heiligen Krieg gegem die 
fpanifchen Chriften fort. Er zog, um die Nieder⸗ 
lage und den Tod feines Vaters zu rächen, 1189 
mit einem Heere gegen Santarem und Liffabon, kehrte 
jedoch, nachdem er das Gebiet der Ehriften ausge 
plündert und fürchterlich vermwüftet hatte, auf die Nach 
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richt von dem Ausbruche neuer Unruhen mit großer 
Beute und 13,000 gefangenen Weibern und Kindern 
ſchnell wieder nach Afrika zurüd. Während er hier 
befchaftigt war, benügten vie Portugiefen die Anwe⸗ 
fenheit zweier, eine große Menge Kreuzfahrer mit. 
ih führender Flotten zur Bergrößerung ihres Reis 
ches im Süden. Doch gingen dieſe Eroberungen, 
unter denen die von Silves Die wichtigfte war, ſchon 
in den nächſten Jahren wieder verloren. Nur wenige 
Jahre rubten die Waffen auf der pyrenäifchen Halb» 
inſel. Obwohl unter den dortigen chriftlichen König» 
reihen Pas. größte Zerwürfniß berrfchte, Portugal 
und Leon.mit dem päpftlichen Banne belegt, Arago- 
nien und Navarra in Frankreich befchäftigt waren, 
fo daß alfo die ganze Laſt des Krieges gegen die Mus 
hamedaner auf Eaftilien lag, fo unternahm doch nicht 
‚blog ver Erzbischof Martin von Toledo auf die Nach⸗ 
richt von der Krankheit Jacub Almanzors einen Feld⸗ 
zug gegen die Andalufier, auf welchem er das feind- 
liche Gebiet mit Feuer und Schwert verheerte, fondern 
Alfonfo VIIL von Caſtilien hatte auch die Unvorfich- 
tigkeit, den Herrfcher der Almohaden durch einen fehr 
bochmüthig gehaltenen Brief zum Kampfe herauszu- 
fordern. Jacub Almanzor nahm die Herausforderung 
an. m feinem ganzen Reiche wurden die Moglimen 
zum heiligen Kampfe aufgerufen. Im Jahre 1195 
ſetzte er mit ſeinem kampf⸗ und rachedurſtigen und 
furchtbar fanatiſirten Heere nach Spanien hinüber 
und rückte ſogleich gegen Caſtilien vor, um nach Er⸗ 
oberung von Toledo die übrigen chriſtlichen König 
reihe zu erdrücken. Alfonfo hatte inzwifchen alle 
feine Streitkräfte, welche freilicy mit denen der Almo⸗ 
baden in Bezug auf die Stärke in Feinem Verhaͤltniſſe 
ftanden, gefammelt, und außerdem die mit ihm nahe 


verwandten Könige von Leon und Navarra aufge⸗ 


fordert, die bisherige Feindſchaft vergefiend ihre Trup⸗ 
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pen mit den feinigen gegen ven gemeinfamen Glau⸗ 
bensfeind zu vereinigen. Obwohl die letzteren Hälfe 
zufagten und fich fogar felbft an die Spige ihrer Trup⸗ 
pen ftellten, fo waren doch ihre Bewegungen fo lang⸗ 
fam, daß Alfonfo Verdacht fchöpfte, fie möchten eher 
in feindfeliger Abficht als zu feiner Lnterfiägung 
fih ihm nähern. Deßwegen und weil er es für ſchimpf⸗ 
fich hielt, vor dem fo ſtolz herausgeforverten Geguer 
fi) nach der gewöhnlichen Kriegsführung der ſpani⸗ 
hen Chriften in die Feſtungen zurüdzuzieben, um 
venfelben durch Hunger, Krankheiten und die rauhe 
Jahreszeit zum Nüdzuge zu nöthigen, befchloß er weit 
feinem gut gerüfteten Heere das Kriegsglück * ver⸗ 
ſuchen. In der Nähe von Alarcos zwiſchen Cordova 
und Calatrava fließen den 11. Juli 1195 beide Heer 
aufeinander. Die heidenmüthigfte Tapferleit der Ca⸗ 
ftifianer unterlag der Uebermacht der Moslimen, melde 
gegen 600,000 Mann in die Schlacht geführt haben 
follen. 30,000 von ihnen, darunter die Blüthe ver 
caftifianifchen Ritterfchaft, fielen. Der König, welcher 
die Schmad der Niederlage nicht erleben wollte, wurbe 
von den wenigen übrig gebliebenen Rittern mit Ges 
walt von dem Schlachtfelde hinweggeführt. Die Er 
fürmung der bebeutenden Feflungen Calatrava mb 
Alarcos war die Folge diefer furchtbaren Niederlage, 
welche die Ungläubigen ihren Gegnern nicht ohne 
Mitwirkung flüchtiger Chriften beigebracht hatten. 


8. Während die Macht der Almohaden in Spa⸗ 
nien unmittelbar nad der denkwürdigen Schlacht bei 
Alarcos ihren Gipfelpunkt erreichte, Tagen damals 
die chriſtlichen KRönigreihe am tiefflen darnieder. Des 
feine Portugal hatte bisher bei al feiner Kraften- 
firengung feine bedeutendſten Eroberungen mit Häffe 
fremder Kreuzfahrer gemacht ; Aragonlien war durch 
innere Kriege zerrüttet, Leon und Navarra aber ſetz⸗ 
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tem die Rückſicht auf Religion und Nationalität fo 
fehr bei Seite, daß fie eben vamals damit umgingen, 
mit ben Almohaden ein Buͤndniß gegen das von ihnen 
mit Krieg überzogene Caſtilien zu Schließen. Diele 
Verhälinifie ia's Auge faſſend, zog Jaeub Almanzor 
im Frühjahre 11960 mit einem Heere vor Toledo, 
in Mauern ih Alfonfo mit feinem kleinen Heere 
eingeſchloſſen hatte. Als er aber von der Unmoͤglich⸗ 
keit ch überzeugte, dieſes Bollwerk der Ehriften, 
welches Alfonſo bis auf den letzten Blutstropfen zu 
vertheidigen eutſchloſſen war, zu erobern, kehrie er, 
nachdem er das nörslid von Toledo gelegene Tala⸗ 
manch erobert und bie dortige waffenfähige Mannſchaft 
hatte niederhauen laſſen, durch Hunger und Senden zum 
Rückzuge genöthigt, nad Andaluflen zurüd. Alfonfo 
aber. fchloß noch 1196 mit ihm einen Waffenſtillſtand 
ab, um feine Streitkräfte gegen ven König von Leon, 
weicher mit Hülfe der Almohaden Eroberungen in 
Caſtilien zu machen hoffte, gebrauchen zu fönnen. - 
Jacub Almanzor wurde durch abermalige Empörungen 
wieder nach Afrika gerufen, wo er, unter den mosli- 
mifchen Herrſchern einer der auggezeichnetften und uns 
ftreitig der Befte und Tugenphaftefle unter denen Aus 
der Dynaftie der Almohaden *), den 21. Januar 1199 
ftarb,, nachdem er feinen Sohn Muhamed von allen 
GStatthaltern und Befehlshabern feines Reiches ale 
feinen Nachfolger hatte anerkennen laſſen. u 

Im erſten Jahrzehnte des vreizehnten Jahrhun⸗ 
derts eröffnete der König von Caſtilien den Krieg 
gegen die Ungläubigen, um die Niederlage bei Alar- 
c06 wieder auszutilgen. Auf die Nachricht von den 
Ofteren Einfällen der Chriſten in Anpalufien ließ 


- 


fan ben heiligen Krieg verfündigen und führte 


im Sabre 1211 ein nahezu eine halbe Million flar- 


9 Conde a. a. O. Il, 416. 
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tes Heer nad Spanien hinüber. Während er aber 
feine beſten Kräfte an der faft uneinnehmbaren Berg- 
feftung Salvatierra verſchwendete, fahen fih die Chri⸗ 
ften ver. Halbinfel in Stand gefeßt, nicht blos ihre 
Streitkräfte zu fammeln, fondern auch fi) mit den 
Kreusfahrern zu vereinigen, melde auf die Auffor- 
derung Innocenz III. aus ganz Europa, befonbers 
aber aus Frankreich zum Kampfe gegen die Ungläu- 
bigen nach Spanien gezogen waren. Der überaus 
glänzende und faft wunderbare Sieg bei Naves ve 
Zolofa (16. Juli 1212) war der Preis der. ver 
einten Anftrengungen der chriftlichen Streiter. Durd 
denfelben wurde die Macht der Almohaden in Afrika 
ſowohl als in Spanien gebrochen, und nur den 

darauf in den chriftlichen Königreichen der Halbinfel 
wieder ausbrechenden Bürgerfriegen, welche die Kräfte 
verfelben nicht nach Außen ſich entfalten Tießen, iſt es 
zuzufchreiben, daß nicht ſchon damals der Halmend 
auf immer aus Spanien verdrängt wurde. 


Gefchichte der riſtli en Staaten der 
Ge chen Sntbintel 


XV. 


Die Rönigreihe Leon und Navarra und die Grafſchaft Cr 
ftilien feit Ordonno II. und Sancho dem Reſtaurator biec 
zum Tode Bermubo II. und Sancho des Großen. 

(Bon 910-1037.) 


1. Raum hatte das im Norpweflen der pyrenii 
fhen Halbinfel errichtete chriftliche Neich unter ve 
glorreichen Regierung Alfonfo’s II. *) auf eine ziem— 
ich hohe Stufe der Macht fich erhoben, als daſſelbe⸗ 





*) Siebe über benfelben den 28. Band biefes Wertes 
S. 265 ff. 
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von venr genannten Herrfcher am Ende feiner Regie- 
rang unter feine drei Söhne getheilt wurde. Or⸗ 
donno erhielt Galizien, Sruela Afturien, ver Erfiges 
borene Garciag den übrigen größern Reſt der Herr- 
ſchaft ſeines Vaters unter vem Namen eines Königreiches 
Leon. Nach vem Zope Sarrias (er flarb den 19. Ja⸗ 
nnar Q14), welcher währenn feiner kurzen Regierung 
einen. glüdlichen Feldzug in das Gebiet der Mauren 
internpmmen und nach deſſen Beendigung verfchiedene 
Städte und Fleden feines Reiches hatte bevölfern laffen, 
eilte Ordonno II. aus Oalizien nach Leon *), um 
das. Erbe feines kinderloſen Bruders anzutreten, und 
er nahm nun feinen Sig bleibend in dieſer durch Na- 
tur und Kunft fehr feiten Stadt, indem er fo den 
Schwerpuntt feines Reiches von Oviedo hinweg nad 
dem fehöneren Süden hin rückte, welcher, ein Ziel fünfs 
tiger Eroberungen und ein Kampfpreis chriftlicher 
Tapferkeit, den Händen der Ungläubigen nad und 
nach wieder entrifien wurde. = 


*) Sogenannt von ber fiebenten römifchen Region, welche fich 
bier anbaute. Die Stadt, welde bei dem Einfalle 

der Bandalen und Sueven ihre Unabhängigkeit bes 
hauptete, wurde im Sjahre 585 von den Weftgoihen 
unter Leovigild erobert. Den Arabern, welde fie 
furze Zeit inne hatten, wurde fie durch Alfonfo 1. 
entriffen. Seitdem wurde Leon ale ein Bollwerk ber 
Chriſten gegen die Mauren, welche ihre Streitkräfte 
öfters gegen biefelbe richteten, betrachtet. Vgl. die von 
Florez begonnene und von Risco, Merino und Canal 
fortgefeute „Espana sagrada, theatro geographico- 
historico de la Iglesia de Espania, origen, divisiones 
y terminos de todas sus Provincias, antiguedad, tras- 
laciones y estado antiquo y presente de sus Sillas, 
en todos los dominios de Espana y Portugal, con 
varias dissertaciones criticas par ilustrar la historia 
ecclesiastica de Espana.» Madrid 1747 — 1836. 
46 vol. 4, — ein für die politifche und kirchliche Ge⸗ 
ſchichte Spaniens außerordentlich wichtiges Wert — 
tom. XXXIV.p. 149 sig, | Ä 


208 Bon der Thronbeſteigung Kaiſer Friedrichs 1. 1152. 


Nachdem Ordonno II. von ven geiſtlichen und 
weltlichen Großen des Königreichs Leon fich hatte huldi⸗ 
gen laſſen, traf er zu einem Heereszuge gegen bie 
Moslimen umfaffende Rüftungen, um die unter ihnen 
berrfchenden Zwiftigkeiten für fich zu benüßen. Schon 
bei Lebzeiten Alfonfo III. hatte er als Fürſt von Ga⸗ 
lizien einen Streifzug gegen das fünweftlide Spanien 
unternommen und Regel, die reichte und feflefle Stabt 
jenes Lanpftriche, erobert. Deßgleichen hatte eu nach 
feines Vaters Tode ſich der ſtarkbeſetzten Feſtung El⸗ 
bora (des heutigen Talavera de la Reyna) ſich bemch⸗ 
tigt. Im vierten Jahre feiner Regierung über Leon 
drang er nun mit einem zahlreichen Heere ſogat bie 
Aber den Guadiana vor und eroberte die unweit von 
Meriva Tiegende Feſtung Culebra. So groß war 
vie Furcht vor dem chrifllichen Heere, daß vie Be 
wohner von Meriva ihn demüthig und mit Darbringung 
veicher Geſchenke um Frieden baten *). Orvannell. 
verfehonte ihre Stadt und kehrte mit unermeßlächer 
Beute und mit einer Menge von Gefangenen in fein 
Neih zurüd. Im nächften Fahre (018) nahm er 
feinen Feldzug wieder auf, eroberte Elbora zum zwei⸗ 
tenmale, nahm ven ihm aus Cordova entgegengerüdkten 
gehen der Araber gefangen und führte ihn im 

riumphe nach Leon. Die Fühnen Züge des chrifl- 
lichen Koͤnigs, welcher fogar die Hauptſtadt des Ka⸗ 
liphats bedrohte, mahnten Abd⸗er⸗Rhaman III., dem 
dringenden Verlangen der über die wiederholten Un⸗ 
fälle erbitterten und beunruhigten Moslimen endlich 
nachzugeben und was Aufgebot zum heiligen Kriege zu 
erlafien. Nicht blos aus ganz Andaluſten, welches 
erade damals nach Unterdruckung mehrfacher Aufftänve 
igt worden zu fein fcheins, wurben bie Truppen 

* im Anfange des zwölften Jahrhunderts verfa 
? onicon —X a! —* u — 

XVIl, p. 295. 
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ufammengegngen, fondern auch aus Afrika Hüffsuölfer 

eigerufen. Unter der Aufährung der vorzüglichften 
mauriſchen Feldherrn Abdulhabaz und Den Iſuj zog 
das unermeßliche Heer an die obere Duero und drang, 
re überfegend, in das chriſtliche Gebiet ein, wei⸗ 

nad ver bei beiven Völkern Spaniens gewoͤhn⸗ 
* Weif⸗ fuͤrchterlich verroüflet und ansgepländert 


u den Duero zurüdgefehrt, wurden die Mauren 
von Ordonno II., welder mit feinem kampfgeübten, 
aber an Zahl weit geringern Heere herbeigeeilt war, 
bei @t. Eſtevan de Gormaz angegriffen und gaͤnzlich 
geflogen. Faſt das ganze feindliche Heer lag ers 
ſchlagen anf ver Wahlftätte, darunter der Hauptan ⸗ 
führer Abulbabaz, befien Haupt abgefpnitten und auf 
den Mauern von St. Eſtevan neben einem Schweine 
It „aufge wurde*). Zum Dante für viefen 
glän ließ Ordonno II. ſogleich nach feiner 

che Nahe Aufolten treffen, um die außerhalb ver. 
‚Mauern ver Stadt Leon liegende Cathedralkirche ine 
16 derſelben errichten zu laſſen **). Eine neue 
blutige Schlacht, welche im Jahre 919 bei Mindo⸗ 
nia, einem unbelannten Orte, vorfiel, ſcheint, ob⸗ 
wohl beide Theile des Sieges fich rähmten, mehr zum 
Vortheil ver Moslimen entſchieden worden zu fein ***). 


*) Chronicon Mon. Silens. 1. c. 297. Chronicon 
Sampiri in der Esp. sur tom. Pu. p . 448. Nach 
den von Conde (a. a. O. I, 3831.) benügten arabi- 
ſchen Nachrichten blieben "die Muhamebaner Sieger 
und rächten fi an ben Ehriften, welche ſich flü een 
nachdem fie einen guten Theil der Jhrigen tem 
Sclachtfelde „als Gngenehmee an für die wilden 
Tpiere und Raubvögel gelaflen hatten, a Car- 
danne bage; gen (a a. D. I, 206.) — die Chri⸗ 
Ren in ne I uböät biutigen Schlacht“ den lange 


Sieg. 
**) Ki ren sagr. tom, XXXIV, 24. 
*#*®) Monach. Samp. J. c. p. 449, Lucas Tudensis (Chro- 
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2. Nicht lange nach dieſer Schlacht ließ Abd⸗er⸗ 
Rhaman II. ein durch viele afrifanifche Hülfsvoͤlker 
verſtaͤrktes Heer in Navarra einrücken. Hier hatte 
Sancho, ein Fürft von großer Tapferkeit, welcher 
905 den Königstitel annahm, durch häufige Kriege 
mit den Saracenen, denen er viele Niederlagen bei- 
brachte*), fich eine nicht unbedeutende Herrſchaft ges 
gründet —* Als er 906 zur Unterſtützung der aqui⸗ 
taniſchen Vasconier gegen die Normannen über die 
Pyrenaͤen zog, wollte der Statthalter Hafſun von 
Saragoſſa ſeine Abweſenheit benützen, ſich der Stadt 
Pamplona zu bemaͤchtigen · Sancho eilte jedoch mitten 
im Winter über die ſchneebedeckten Gebirge, dem mau⸗ 
rifchen Statthalter unerwartet, nad der Hauptfladt 
feines Reiches und zwang die Feinde, von welchen 
ein großer Theil niedergemacht wurde, zur Aufhebung 
der Belagerung ***). Im folgenden Jahre eroberte er 
die Provinz Alava, fowie mehrere Feſtungen im Ge⸗ 
hiete von Saragoſſa, welche, nachdem aus ihnen die 
Moslimen vertrieben waren, mit Chriften beuöffert 
wurden. Noch mehr aber wußte er feine Befigungen 
während ver Kriege Abd⸗er⸗Rhamans mit Ordonno IL 
und mit den Söhnen des aufrührerifchen Hafſuns zu 
erweitern. Im Sabre 920 fol fih Sancho, durch 
die Laſt der Strapazen niedergebeugt und nach Ruhe 
fih fehnend, in das Klofter zu Leyra zurüdgezogen 


nicon mundi) in der Hispania illustrata IV, 82, 
Cardonne 1, 206. 
*) on "Albeldense in der hist. sagr. tom. XIII, 


**) Biche, den 23. Band diefes Werkes S. 284 f. 

*%*) Mariana hist. de rebus Hispaniae lib. VII, c. 6. 
(Hagae comitum 1733. tom. 1, 310.) Ferreras 
(synopsis historico-chronologica de Espana. Mabrid 
1721. 16 vol. 4., in's Deutfche überſetzt unter der 
Auffiht 9. T. Baumgarten. Halle 1. 13 
Bände 4.) . Band, 5 2 ff 
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ben, die Führung des SKriegsheeres, feinem Sohne 
arcias überlaffend *). Bon feiner Frommigkeit legt 
e Gründung des Klofters Albeldas, welches, wie 
lorez fagt, für jene Zeiten eines der berühmteften 
r Ehriftenheit wurde, Zeugniß ab **). 


3. Als das Heer der Mauren 921 in Navarra 
nfiel, verließ Sancho das Klofter, ftellte ſich wieder 
ı die Spipe des Heeres und rief den König Or⸗ 
ano II. fchleunigft um Hülfe an. Obwohl der 
btere feine fämmtlichen Streitkräfte herbeiführte, fo 
ar das vereinte chrifiliche Heer dem moslimifchen 
egner doc bei weitem nicht gewachfen, und erlitt im 
bale von Junquera zwifchen Muez und Salinas de 
ro eine furdtbare Niederlage ***). Als Ordonno 
wahrte, daß die Schlacht fi) ganz zum Vortheile 
r Mauren gewendet habe, zog er fi mit den 
rümmern feines Heeres nad Leon zurüd. Seine 
iden Bifchöfe Hermogius von Tuy und Dulcidius 
n Salamanca blieben in den Händen der Muha- 
edaner, welche diefelben nach Cordova wegführten +). 





*) Kerrerasa. a. O. 11,70. 

*) Esp. sagr. tom, XXXIII, p. 188. Die Stiftungeurs 
kunde fiehe ebendafelbft p. 465 sig. 

*) Siehe über diefe Schlacht das Chron. Sampiri 1. c. 
449. Chron. Monach. Silens. 1. c. 301. 

+ Ordomo trat bald darauf über die Freilaffung der 
gefangenen Bifchöfe in Unterhandlung. Dulcidiug 
wurbe Iosgefauft, für. Hermogius aber Fuue ‚da dag 
Löfegeld nicht Ha deſſen Schwefter einen ihrer 
Söhne, den zehnjährigen Pelagius, als Geiſel. Florez 
Esp. sagr. XIV, 281 sig. XXI, 41 sig. Der letztere 
befand fich einige Jahre im Gefängniffe, als ihn im 

: Sabre 925 Abdser-Rhaman IV,., welcher von feiner 
außerordentlichen Schönheit und Befcheidenheit gehört 
hatte, vor fih bringen ließ. Der Kaliphe bewies ihm 
giele Liebfofungen und machte ihm die größten Ber: 
fprechungen, wenn er vom chriſtlichen Glauben abfalle. 
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‚Statt fi vor Allem des feften Pamplona’s, des Mit⸗ 
telpunktes der navarreſiſchen Macht, zu bemäcptigen, 
überfiiegen die Moslimen, nad der Erzählung des 
freilich nicht ganz zuuerläßigen Abarcas, die unkefept 
"gebliebenen dar der Pyrenäen und drangen plün- 
dernd bis Zouloufe vor. Sie verließen — bald 
wieder mit Beute reich beladen aus unbekaunien Urſachen 
das damals von dem ſchwachen Earl dem Einfsltigen 
regierte Reich der Franken. Da aber die Navarre⸗ 
fen inzwifden den Gebirgspaß, über ven ein Theil 
der Mauren ven Rüdzug nehmen wollte, beſetzt fasten, 
wurden fie bei Roncal von allen Seiten überfaßen 
and faft gänzlich aufgerieben. Daffelbe Schickſal wider⸗ 


Als der Knabe d b li vie, 
Abd⸗ —— a "ib da — 
Be ihn 8* berreden, feine unreine [, 
befriedigen. , un beiligem Zorne 


inlaͤnglichen Muth zeige, um bie 
nigung a auszuhalten, fo gab er, von = 
größerer Wuth erfülls, den Befehl, ihm Sieb 
u 


aber wurbe m St. Cyprian gebradt. Das Mär: 
tyrthum dieſes hrifllichen Helen m a um jene 
ae wie ad, großes Auffehen. Selbk ia dem fer- 

wurde er vonder frommen Sängerin 
Fe F einem begeifierten Gedichte gepriefen. 
Siehe Salazar Anamnesis sive Commemorationis 
Banctorum Hispanorum tom. II, p. 623 sig. Florez 
Bar. sr. u, 88, sp, XXI, Pos sig. 290 sig. 

8. 8. Boll. 26. Juni, 
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fuhr am Ufer des Ebro einem andern Theile des Heer 
res, weldger durch Aragonien “. Andalufien zurüd- 
Ichren wollte *). 


4, Drvonno war mittlerweile, um bie Niederlage 
bei Vel de Zunquera zu rächen, mit feinen zahl⸗ 
reichen Kriegsboͤllern in Das Gebiet Abd⸗er⸗Rhamans 
eingefallen, und, nachdem er eine Reihe von Feſtunges 
erobert, ganz bis in die Nähe von Cordova vorge: 
N ), Auf dem Ruͤckwege erfuhr er zu Zamora 

die Nachricht: von dem Tode feiner Semahlin Elvira. 
Bald darauf unterflügte er den König Garriag von 
Navarra auf deſſen Bitte in der Eroberung der Städte 
Naxera und Viguera. Zur Befefligung der freund- 
fhaftlihen Verbindung mit Garcias vermählte er 
ſich, da er fi von feiner zweiten Gemahlin, ber 
Tochter eines galiziſchen Grafen, ſchon nad einigen 
Monaten wieher getrennt hatte, mit der Schweſter 
jenes, Donna Sancha. Er ſtarb jedoch ſchon im 
Januar 924, nachdem er beinahe zehn Jahre lang 
die Zügel der Regierung, feines großen Vaters Als 
fonfo III. würdig, mit Kraft und Glüd geführt hatte, 
Bon feiner großen Tapferkeit zeugen feine faft unun⸗ 
terbrochenen Feldzuge; feine Trömmigfeit gab er Durch 
zahlreiche Schenkungen an die Kirche Fund. Als Be- 


” Ferreras a. a. O. 11,787. Aſchbach Geſchichte 
der Omaiaden II, 28 f. Histoire generale de Langue- 
doc avec des notes et les pieces justificatives par 
Claude de Vic et Vaisette, Bened. de la congregation 
de St. Maur, commentde et continuée jusqu’en 1830 
et augmenide d’un grand nombre de chartes et de do- 
eumens inedits par M. le Chev. du Möge. Toulouse 
1840 — eines der ausgezeichnetſten Geſchichtswerke, 
welche aus der Maurinereongregation hervergingen — 
tom. ul, p. 2 suiv. Addit. et notes par M. de Mege 

p. 3 suiv, 

**) Cheon. Bampiri l. c. p. 448, 
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fleckung feines Andenkens wird ihm von einigen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern *) die hinterliftige Behandlung einiger 
eaftilifcher Grafen angerechnet, melde er im Ver⸗ 
dacht hatte, daß fie eine unabhängige Herrfchaft ere 
richten wollten, und die er, als fie auf feinen Be 
feheid zu einer Unterrevdung am Fluffe Carrion erſchientn 
waren, fogleich gefeffelt nach Leon führen und im 
Sefängniffe ermorden ließ **). 


5. Aus der kurzen Regierung Fruela’s II., des 
Bruders und Nachfolgers Drdonno’s II. (er farb 
(don im März; 925), haben uns vie Chroniften nur 
die Nachricht von der auf feinen Befehl vollzogenen 
ungerechten Hinrichtung der Söhne eines Edlen und 
der Landesverweifung ihres Bruders, des Bifchofs 
von Leon, überliefert. Obwohl Fruela drei redt- 
mäßige Söhne hinterließ, fo wurde Doch der Sohn 
Drdonno’s IL. von den Großen und vom Volle als 
König ausgerufen. Aber Alfonfo IV., ver Mönd 
oder der Blinde zugenannt, führte die Regierung 
nur mit ſchwacher Hand und mit Ueberdruß. Bald 
faßte er, wahrfcheinfih durd den Top feiner Ge⸗ 
mahlin dazu beſtimmt, ven Entfchluß, die Herrfchaft 
feinem Bruder Ramiro. zu übergeben und fi in das 
Klofter Sahagun zurüdzuzieben. Während aber Ra- 
miro, „ver Erbe von feines Vaters Tapferkeit umd 
Eifer für die Ausbreitung der Religion” (Ferreras) 
ein SKriegsheer zu Zamora verfammelte, um gegen 


*) Mariana 1. c. lib. VIII, cap. 2. p. 307. Orleans, 
de lacomp. de Jesus, histoire desr&evolutions d’Espagne. 
Paris 1737. I, 134 suiv. Aſchbach, Geſchichte der 

Ommaijaden Il, 32 f. 

**) Sampirus 1. c. 450. hält fie für Aufrührer. Et qui- 
dem Rex Ordonius, ut erat providus et perfectus, di- 
rexit nuntios Burgos pro comitibus, qui tunc eandem 
ierram regere videbantur et erant ei rebelles: 


. 
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die Mohamedaner zu ziehen, verließ Alfonfo, fei es, 
weil er feinen Schritt bereute, oder aber von einigen 
Großen, melche fih von dem neuen Könige hintan- 
geſetzt fühlten, aufgeſtachelt, feine Zelle, um ſich der 
Regierung wieder zu bemächtigen. Ramiro II. rüdte 
auf Die Nachricht hievon 5 vor Leon, welches er 
beinahe zwei Jahre lang belagerte. Nachdem er ſei⸗ 
nen Bruder durch Hungersnoth zur Unterwerfung ge⸗ 
bracht hatte, kehrte er ſeine Waffen gegen die drei 
Söhne Sruela’s II., welche wahrſcheinlich im Ein⸗ 
verſtaͤndniſſe mit Alfonfo IV. in Afturien die Herr» 
(haft an fi geriffen hatten. Er nahm diefelben 
gefangen, führte fie nad Leon und ließ fie fowie 
feinen Bruder Alfonfo im Sefängniffe an Einem Tag 
des Augenlihts berauben *). 


6, Nachdem Ramiro II. feine Herrfchaft befeftigt 
batte, überfchritt er mit einem zahlreichen Heere den 
Duero und eroberte die Stadt Madrid (953), deren 
Namens bier zum erfienmale erwähnt wird, Kaum 
nad Leon zurüdgefehrt, erhielt er von dem Grafen 
Fernan Gonzalez von Caſtilien die Nachricht von dem 
Anrüden eines großen mohamedanifchen Heeres. Als⸗ 
bald fammelte Ramiro die waffenfähige Mannfchaft 
feines Reiches und erfocht über die Glaubensfeinde 
bei Dsma am Ebro, obwohl ſie an Zahl ihm weit 
überlegen waren, einen über alle Erwartung glän- 
zenden Sieg **). Kurz darauf ging der Statthalter 
von Santarem, aufgebracht über die an feinem Bru⸗ 
der, dem Weſir Muhamer, auf Befehl Abd⸗er⸗Rhamans 
vollzogene Hinrichtung, zu dem Könige von Leon mit 
feinen Truppen über und begleitete ihn auf deſſen 


*) Chron. Sampiri l. c. p. 451. 

**) Chron. Sampiri I. c. p. 452. Divina juvante clemen- 
tia dedit illi Dominus victoriam,. Bgl. Carbonne 
a. 0. D. 1, 208 

Ddortſ. d. Stolb. R. G. B. 46. 20 
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Feldzügen gegen die Moslimen *). Un das vurd die 
öfteren Einfälle ver Chriften hartbeprängte Lufisanien 
nachhaltig zu ſchützen, ließ Abd⸗er⸗Rhaman alle Trup⸗ 
pen von Andalufien, Meriva und Zoledo zufammen> 
floßen. In drei Abtheilungen 309 das manrifche Heer, 
t00,000 Mann ftark, gegen Norden und Drang, 
nachdem es den Duero überfchritten, ohne Widerſtand 
zu finden, bis vor Zamora, welches außerordentlich 
ftarf befeftigt und mit den tapferfien Streitern befept 
war. Auf die Nachricht, daß Ramiro zur Entſetzuug 
der böchft wichtigen Feſtung mit feinem Heere heran 
ziehe, rückte ihm Abp-er-Rhaman mit 80,000 Mann 
entgegen, indem er den Reſt feines Heeres zur Be 
lagerung Zamora's zurüdlieg. An dem Zuſanmen⸗ 
fluffe des Pifuerga und Duero bei Simaneas fließen 
beide Heere aufeinander. Als am folgenden Tage eine 
große Sonnenfinfterniß eintrat, melde als Votbote 
- wichtiger Begebenheiten nicht geringen Schrecken eins 
flößte, ftanden die Heere zwei Zage in ängfilicher 
Spannung einander gegenüber, bie die Schlacht am 
dritten Tage (den 21. Juli 939) durch die Mies 
Itmen eröffnet wurde. Die Chriften fomohl als ber 
Rebell Aben Ommajah Fämpften mit der größten 
Erbitterung. Schon mar das moslimifche Heer im 
Weichen begriffen, als‘ Abdeer-Rhaman dem —* 
mit feiner ganzen Leibwache in die Flanke fiel, und 
fo das verlorene Treffen wieder berftellte Erſt vie 
einbrechende Nacht trennte die Kämpfenden. Belbe 
Theile fehrieben fih den Sieg zu: die Mohamedaner, 


*) So Conde a. a. D.1,412, Nah Sampirus. c. p. 
452., Cardonne a. a. O. I, 208. war es der Emir 
von Saragoffa, welcher, da erfich, von Abd-er-Nhaman, 
der damals mit den afrifanifchen Angelegenheiten beſchaͤf⸗ 
#igt war, ohne Hülfe gelaffen, außer Standes fah, bem 
mächtigen Gegner Widerftand zu leiſten, Ramito den 
Eid der Treue ſchwur. . 
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weil fie während der Naht das Schlachtfeld be- 
hauptet, die Chriften, weil fie den größten Theil 
des feindlichen Heeres aufgerieben hatten *). Doc 
geftebt felbft der Araber Mefaudi, jener Rebell Aben 
Dmmajah habe (mwahrfcheinlich weil er ale Moslim 
die gänzliche Niederlage feiner Glaubensgenoffen nicht 
mwünfchte) Ramiro durch die Schilderung der unge- 
beuren Menge ver mohamedanifchen Truppen und ihrer 
Hinterlift in Angft verfegt und dadurch zum Rück⸗ 
zuge bewogen **). Ilm dem zum Entfage heranrüden- 
den Könige von Leon zuvorzufommen, ließ Abd⸗er⸗ 
Rhaman mit dem Reſte feiner Truppen Zamora 
ununterbrochen auf’s fürchterlichfte beftürmen. Go 
groß war die Menge der gefallenen Mauren, daß 
ihre Leichname den Nachrüdenven als eine Brüde über 
den weiten und tiefen Graben dienten ***). Nach» 
dem bie Chriften der Meberzahl der Anftürmenden er- 
legen, wurden die Mauern erftiegen, Die eifernen Thore 
gejprengt und die Fahne des Islams auf die Thürme 
gepflanzt; die Weiber und Kinder aber wurden als 
Sklaven fortgeführt. Doc follte diefer Verluft nicht 
lange ungerächt bleiben. Ramiro, welcher bald darauf 
mit feiner ganzen Heeresmacht herangerüdt war, zwang 
Abd⸗er⸗Rhaman bei Albandic in der Nähe von Za⸗ 
mora eine Schlacht anzunehmen, in melcher deſſen 
ganzes Heer entweder nievergehauen, oder gefangen 
genommen wurde +) ‚Unmittelbar nad) diefem Siege 
wurde Jamora, deſſen Mauern noch nicht hatten wies 
ver bergefielt werden Fönnen, erobert und die dor⸗ 


*) Chron. Sampiri 1. c. p. 452. Deleta sunt ex eis 
. LXXX millia Maurorum. 
*#) Sondea.a.D. 1, A21. 

***) ‚Das Blut ‚der gefallenen Chriften und Moslimen 
färbte das Waffer hochroth, fo daß es einem See von 

Blut gleich fah.” Conde a. a. O. I, 422. 

+) Chron. Sampiri 1. c. p. ASS. 
20 * 
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tige Befagung niedergemadt. Bald darauf ſchickte 
Abd⸗er⸗Rhaman ein bedeutendes Heer unter dem Wali 
Abdallah gegen Leon. Ungeachtet der aufrührerifchen 
Stimmung, welche damals in Eaftilien berrfchte, 309 
Ramiro dem maurifhen Heere entgegen, welches in 
der Gegend von S. Eftevan de Gormaz zwifchen 
dem Duero und hoben fteilen Felſen feine Stellung 
genommen hatte. Hier Fam es zu einer bfutigen 
Schlacht, in welcher die Moslimen einen beveuten- 
den Sieg davon trugen. Die Yeltung Gormaz wurde 
mit flürmender Hand genommen *). Ob Zamora, 
wie die arabifchen Berichte bei Conde wiſſen, bei die⸗ 
fer Gelegenheit ebenfalls wieder erobert worden fei, 
ift jedenfalls zweifelhaft, da dieſe Yeftung ſich kurz 
darauf wieder in den Händen der Chriften befinpet. 
Um diefe Zeit (nad) andern Berichten fhon früher **) 
verließ Aben Dmmajah vie Fahnen Ramiro's II., 
deſſen Mißtrauen er fihon feit längerer Zeit erregt 
haben mochte, und trat wieder zu Abd⸗er⸗Rhaman 
zurüd, welchem er nad) der Schlacht bei Simancas 
fo große Dienfte geleiftet hatte, und von dem er mies 
der in feine Stelle als Vezir und Grenzfeldherr ein» 
gefegt wurde ***), 


7. Im Jahr 3944 ſchickte Ramiro”II, eine Ge- 
fandtfchaft an den Hof zu Cordova, um mit Abd⸗ 
er⸗Rhaman wegen eines Waffenftillftandes in Unter- 
handlung zu treten, welcher dann auch auf fünf 
Jahre abgefchloffen wurde +). Die Zeit der Waffen- 


*) Conde a, a. O. 1, 427. Annales complutenses bei 
Florez in der Esp. sagr. tom. XXI, p. 311. 
*#*) Chron. Sampiri 1. c. p. 452. Siehe auch Aſchbach, 
Geſchichte der Ommaijaden II, 48 ff. 
***) Sonde a. a. O. 1,4238. 
+) So Conde a. a. O. l, 430. Die chriſtlichen Bericht⸗ 
erſtatter ſchweigen hievon. Ferreras, welcher weder 
von jenem Siege der Mauren bei Eſtevan de Gormaz, 
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rube wurde von Ramiro zur Wiederherftellung und 
Bevölkerung der verödeten Drtfchaften und zur Er- 
richtung neuer Feſtungen gegen fpätere feindliche Ein— 
fälle verwendet. Auch bemühte fi) der König während 
derfelben, den Umtrieben einiger unruhigen Großen 
Saftiliens ein Ziel zu fegen. Diefe letztere Provinz, 
welche urfprünglich das Gebirgsland zwifchen Biskaja 
und Burgos umfaßte, hatte um die Mitte des ach⸗ 
ten Sahrhunderte den Namen Bardilien geführt, der 
jevod 100 Jahre fpäter wegen der vielen zum Schuge 
gegen feindliche Einfälle errichteten aftelle in den 
von Gaftilien verwandelt worden war *). Zur Bers 
theidigung diefer Landſtriche wurden, befonderg ſeitdem 
diefelben durch die Eroberungen Alfonfo’s III. auf dem 
linken Dueroufer erweitert worden waren, von den 
Königen von Alturien und Leon bald mehr, balv 
weniger Grafen eingefegt. Schon unter dem fo eben 
genannten Könige hatte der Graf Nunno Fernandez 
“von Gaftilien fi. empört und die Verſchwoͤrung un⸗ 
terflüßt, durch melde. jener feiner Krone beraubt 
wurde **). Der Fräftige Ordonno II. ließ, wie oben 
erzählt wurde, mehrere caftilifche Grafen, die er im 
Verdachte der Zreulofigfeit hatte, im Kerker hin- 
richten. Unter Ramiro II, zeichnete fi in Caftilien 
vor den übrigen Grafen Ferdinand Gonzalez durch 


nod von den übrigen arabifchen Nachrichten Kunde 
hatte, fehließt aus dem Umftande, daß Ramiro fo ange 
müßig gewefen fei, Daß Abd⸗er⸗Rhaman nach feiner letz⸗ 
ten Niederlage den chriftlichen König um Frieden gebeten 
babe. a. a. O. tom. 111, 97 f. 
*) Florez. Esp. sagr. XXVI, 41 sig. Siehe beſonders 
bie Differtation des Benedictinerg Monteyo »sobre el 
. , principio de la independencia de Castilla y soberania 
de sus Cöndes desde celebre Fernan Gonzalez, « in 
den Memorias de la real Academia de la historia. tom. 
11, p. 245 sig. 
**) Siehe Band 28, 277. ff. dieſes Werkes. 
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Tapferfeit und Umſicht aus. Nach dem Siege ver 
Chriſten bei Alhandie, welcher vorzüglich feiner krie⸗ 
gerifchen Tüchtigkeit zugefchrieben wurbe*), Tieß er 
das an der Grenze liegende Sepulveda ftarf befefli- 
gen. Seit diefer Zeit firebte er darnach, Caſtilien 
von Leon unabhängig zu machen. Er fegte fich fo- 
gar nebft einem andern caftilifchen Grafen Diego Mun⸗ 
nez mit den Mauren ins Einvernehmen, um ſich von 
ihnen zur Erreichung feines Zieles unterflügen zu 
laſſen. Ehe fie jedoch ihre Zruppen mit denen’ ver 
Moslimen vereinigen fonnten, wurden beide von Ra 
miro überfallen und ale Verräther zu großer Unzu⸗ 
frievenheit des caftilifchen Volkes ing Öefänguiß ge 
worfen. Nach dem Abfchluffe jenes Waffenftillftandes 
mit Abd-er-Nhaman feste Namiro viefelben wieder 
in Freiheit. Auch vermählte er feinen Erfigebornen 
Drdonno mit Urraca, der Tochter des mächtigen Fer- 
binand Gonzalez, deffen Anhänglichfeit während ver 
Kriege gegen die Glaubensfeinde für ihn höchft wichtig 
war, um ihn Durch die mächtigeren Bande des Blutes 
an fich zu ziehen und beffen Intereſſen gleichfam mit 
denen feines eigenen Haufes zu verfetten. 

Nah Ablauf des Waffenftillftandes ergrif Ra⸗ 
miro 1. die Waffen, um den Krieg gegen bie 
Ungläubigen wieder fortzufegen. Er drang mit 
einem ftarfen Heere über dag Gebirg Avila bis an 
den Tajo vor und ſchlug ein mohamedanifches Heer 
bei Zalavera dergeftalt, daß 12,000 Mann auf ver 
Waplftätte blieben und 7000 gefangen wurden **). 


*) Chron. Sampiri l. c. p. 453, 

*#*) Chron. Sampiri l. c. p. 454, Die arabifchen Geſchicht⸗ 
Schreiber, welche die von ihrem Volke erfochtenen Siege 
eben fo ruhmredig und pomphaft erzählen, als fie ge- 
genüber von ungünftigen Borfällen fih ſchweigſam zu 
verhalten pflegen, thun biefer Schlacht Teiner Erwäh- 
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Kurz nach dieſem glänzenden Siege erkrankte Ramiro. 
Er flarb den 5. Januar 950 nad einer beinahe 
zwanzigjährigen Negierung, und wurde zu Leon in 
dem prächtigen Kloſter S. Salvador, welches er für 
feine Tochter Elvira, als fie den Schleier nahm, nes 
ben feinem Palafte hatte erbauen laffen, begraben *). 


8. Raum hatte Ordonno III, ein Fürft von eben 
fo großer Umfiht ale Zapferfeit, nad dem Tode 
feines Vaters den Thron beftiegen, als deſſen jüngerer 
Bruder Sancho, von feinem mütterlien Oheime, 
dem Könige Gareias von Navarra und dem caftili- 
{hen Grafen Ferdinand Gonzalez, melde in den 
innern Kämpfen Leons ein Mittel zur Crreichung 
ihrer eigennügigen Abfichten fahen, unterftüßt und 
vielleicht aufgereizt, einige Provinzen des Reiches für 
ſich in Anfpruh nahm. Ordonno III, aber, welcher 
ſich nicht zu einer ſchädlichen Zerfplitterung des Rei⸗ 
ches verſtehen wollte, traf ſolche Rüftungen, daß feine 
Gegner, welche von beiden Seiten mit Heeresmacht 
gegen ‚Leon beranrüdten, um ihn vom Throne zu 
flürgen, es für gut hielten, wieder unverrichteter Sache 
abzuziehen. Nachdem Drdonno nod einen Aufftand 
in Galizien unterbrüdt hatte, fiel er in das Gebiet 
der Mauren ein, verheerte daſſelbe bie Liffabon, er- 
ſtürmte diefe Stadt und kehrte dann, nachdem er fie 
hatte ausplünvdern und ihre Mauern ſchleifen laffen, 
mit Beute.reich beladen nach Leon zurück. Hierüber 
aufgebracht, ließ der alte Kaliphe zu Cordova den 
heiligen Krieg verfündigen. Auch aus Afrifa wurden 
unter dem Statthalter Muhamen von Fez Zruppen 
nah Andalufien herübergeführt. An der Spige der 
vereinigten afrifanifchen und andalufifchen Heere brach 
ver Walı Ahmed Ben Said nach Eaftilien.auf. Durch 


| >) Siehe .Florez, Esp. sagr. XIV, 436. Risco, Esp. sagr. 
AXXIV, 246 sig. 
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die gemeinfame Gefahr aufgefchredt kehrte der dortige 
Graf Gonzalez, welcher abermals einen Berfuch ge 
macht hatte, fi von Leon logzureißen, wie der Bi- 

ſchof Sampiro fagt *), „gern‘ oder ungern” zum 
Gehorſam zurüd, zog dem maurifchen Heere muthig 
. entgegen, drängte daffelbe, nachdem es ſchon bis an 
die Mauern von Burgos hin Alles verheert hatte, 
bis an das Ufer des Duero und bradte bem- 
felben beim Webergange über dieſen Fluß eine beden⸗ 
tende Niederlage bei**), Ordonno II. muſterte 
gerade fein Heer, um es gegen die Moslimen ins 
Geld zu führen, als er um vie Mitte des Jahres 
957 zu Zamora durch den Tod überrafcht wurde »5. 


9, Unter dem ſchwachen Sancho I., welcher fe 
nem Bruder, da deſſen Sohn Bermudes erft drei 
Jahre alt war, in der Regierung folgte, glaubte 
Gonzalez von Laftilien feine Plane, vie bisher an 
der Entfchloffenheit Ordonno's III. gefcheitert waren, 
leichter durchführen zu Fönnen. Er begünfligte die 
Unzufriedenheit vieler leonefifcher Großen, welche bald 
in offene Empörung ausbrad, fo daß Sancho, der 
fein Leben bedroht ſah, fih zu feinem Oheim, dem 
Könige von Navarra, zu flüchten bewogen fand. 
Während feiner Abwefenheit wählten die Großen des 
Reiches den Sohn des geblendeten Alfonfo IV., 
Ordonno der Böſe genannt, zum König Gon⸗ 
zalez, ver ihm feine Tochter Urraca, die Wittwe 
Ordonno's III., zur Gemahlin gab, führte nun in der 
Wirklichkeit die Regierung und fuchte fi in ber 


*) Chron. Sampiri ]. c. p. 455. 

*+) Roderic. Tolet., de rebus Hispaniae V, 9, (Hispaniae 
illustr. tom. II, 851 sig.) Die Araber (Condea.a.D. 
1, 434.) erzählen, dag maurifche Heer habe die Ehriflen 
bis an ihre Berge verfolgt und dort nochmals aufs 
Haupt gefchlagen, ohne jene Niederlage am’ Duero ein- 
zugeftehen, 

***) Risco, Esp. sagr. XXXIV, 268, 
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felben dur ein Bündnig mit Abd⸗er⸗Rhaman zu bes 
feftigen. Der Kaliph entichien ſich jedoch für Sancho, 
welcher, fowie auch der von Gonzalez aus feinem 
Lande vertriebene Graf Bela von Alava hülfeflehend 
an feinen Hof gefommen war, und ftellte ihm, der 
Uneinigkeit der chriftlihen Fürften, welche ihm Ges 
legenheit gab, fich in deren Angelegenheiten zu mifchen, 
fih freuend, ein zahlreiches Heer zur Verfügung. So 
weitwar es in furzem gefommen, daß der Sohn des 
gefürchteten Belämpfers der moslimifchen Herrfchaft 
fih an Die Spige eines .moslimifchen Heeres ftellte, 
um den Eindringling vom Throne feiner Väter zu . 
vertreiben. Auf die Nachricht von dem Anmarfce 
Sancho's entfloh Ordonno IV., welcher fich Durch feine 
Grauſamkeit bei den Großen und dem Volke fehr 
verhaßt gemacht hatte, aus Leon nad Burgos zu feir 
nem Schwiegervater, dem Grafen von Eaftilien, wäh 
rend fein Nebenbuhler fogleich wieder als König von 
Leon anerfanntwurde. Daaber Gonzalez von dem Könige 
von Navarra, welcher ihn, um feinem Neffen Sancho 
beizuftehen, mit Krieg überzogen hatte, fo eben gefangen 
genommen und nah Pamplona gebracht worden war, 
und die Einwohner von Burgos aus Furcht vor Gar- 
cias und Sancho Ordonno aus Caftilien verjagten, 
fo ſah dieſer ſich genöthigt, bei feinen bisherigen Geg- 
nern, den Mauren, eine Zufluchtsftätte zu fuchen. 
Die gaftlihe Aufnahme, welche Abv-er-Rhaman dem 
vertriebenen Ordonno gewährte, ftörte keineswegs das 
freundliche Einvernehmen zwifhen Sancho und den 
Moslimen. Nah Abd⸗er⸗Rhamans Tode (961) 
ſchickte Sancho an den Nachfolger deffelben Hakem II. 
eine Gefandtfohaft, um mit ihm ein dauerndes Fries. 
densbündniß zu fchließen und von demfelben nad) 
dem Wunfche feiner frommen Schwefter Elvira die Ge⸗ 
beine des heiligen Pelagius zu erbitten. Während die 
Gefandtfchaftnoc in Cordova vermweilte, wurde Sancho, 
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. welcher mit einem Heere an den Duero gerüdt war, um 

‚einen Aufftand in Galizien zu unterbrüden, auf An- 
fliften des bortigen Grafen Gonzalo, da er feinen 
Herrn im offenen Felde nicht befiegen zu können hoffte, 
durch deſſen Boten tödtlich vergiftet *) Cam Ende des 
Sahres 966). 


10. Während der Minverjährigfeit des Sohnes 
und Nachfolgers Sancho's l., Ramiro’s III., führte 
die Donna Elvira, eine Frau von großer Klugheit, 
die Regierung. Hakem II., welcher die damaligen zu 
- Eroberungen günftigen Verhaͤltniſſe des Königreichs 
Leon nicht ausbeuten wollte, bewilligte derſelben ven 
erbetenen Frieden, ſowie die Gebeine des heil. Pe⸗ 
lagius, welche dur den Bifhof Velasco nach Leon 
gebracht und in dem dortigen Klofter S. Salvador 
in Gegenwart der verfammelten Bifchöfe feierlich bei- 
geſetzt wurden **). Doch wurde der Friede, deſſen das 
Neih nach allen übrigen Seiten hin fich erfrente, 
fhon im zweiten Jahre der Negentfchaft durch einen 
räuberifchen Kinfall der Normannen verlegt, melde 
an der Küſte Galiziens mit einer Flotte von 100 
Schiffen gelandet waren, Der Bifhof von St. Yago 
de Compoftella, welche Statt wegen der vielen daſelbſt 
aufgehäuften Schäte, der Gaben der zahlreichen Wall- 
fahrer, ihrer Plünderung beſonders ausgefeßt war, 
und deßhalb von demfelben ſchon unter Sancho I. be 
fefligt worden war, ein-Friegerifcher Prälat, zog dem 
Näubervolfe mit einer Schaar entgegen, ‚verlor je 
Doch bei Zornellas Schlacht und Leben. Ohne mei- 
teren Widerſtand zu finden, durchzogen nun die Nor⸗ 


*) Chron. Sampiri l..c. p. 456. Roderie. Tolet. de rebus 
Hisp. lib. V, c. 10. 1. c. p. 86. 
*#) Chron. Sampiril. c. p. 456. Roderic. Tolet., lib. V, 
c. 11. 1.c. p. 86. Florez, Esp. sagr. XXIII, 123 sig. 
‚Risco, XXXIV, 278. 
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manen plundernd, die Saaten verwüſtend, die Be⸗ 
wohner mordend oder als Gefangene mit ſich ſchlep⸗ 
pend, ganz Galizien und einen Theil Leons bis zu 
dem Berge Cebrero. Als ſie aber im folgenden Jahre 
zu ihren Schiffen zurückkehren wollten, um ihre Beute 
in Sicherheit zu bringen, wurden fie von dem Gra⸗ 
fen Gonzalo Sandez. unvermuthet überfallen und 
gaͤnzlich gefchlagen, und ihre ſaͤmmtlichen Schiffe ver⸗ 
nichtet ). — Der nun beinahe ein Jahrzehnt dauernde 
Friede wurde Durch bie Feldzüge des Leiters des mos⸗ 
limiſchen Spaniens, A lmanfın *#) aufs furchtbarfte 
unterbrochen. Unglüdlicher Weife wurde den Erober- 
ungsplänen viefes eben fo großen Feldherrn als Staats» 
mannes ver meifte Vorſchub geleiftet durch die im 
Schooße ver hriftlichen Staaten Spaniens herrfchenve 
Zwiefpältigkeit und Uneinigfeit, und durch den Aufruhr 
und die Parteiungen, welche die Kräfte der Chriften 
aufrieben und mehrere Große fogar zu Verraͤthern 
an ihrem eigenen Vaterlande und zu Vollfiredern des 
Willens ihrer Olaubensfeinde machten ***). 


11. Ueber Leon, den größten der hriftlichen Staa- 
ten, welcher den übrigen im Kampfe gegen die Un- 


*) Historia Compostellana bei Florez, Esp. sagr. XX, 
p. 13. Chron. Sampiri 1. c. p. 457. Roderic. To- 
let. V, 11. 1. c. p. 86 sig. 

**) Siehe ©. 161 ff. diefes Bandes, 

>2*) Chron. Mon. Silens. 1. c. p. 309 sig. Post mortem 
istius (Sancii), ut in tali negotio evenire solet, comi- 
tes, qui ‚provinciis praeerant, alii regni imperium 
plus justo perpessum ad memoriam revocantes, alii 
ambitione imperitandi absque jugo munitiones con- 
traponentes Ramiro Sancii Regni filio adhuc teneris 
annis detento parere recusabant. Hanc itague Chri- 
‚stianorum discordiam Barbarus audiens, Dorium 
fluvium, qui tunc temporis inter Christianos et Bar- 
baros pro .limita :habebatur, vado trajecit, 


= 
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gläubigen alsStügpunft hätte dienen follen, hatte damals 
Ramiro III. die Regierung übernommen. Aber fein 
ftolzes und hinterliftiges Wefen, feine Verachtung des 
Rathes älterer und erfahrener Männer rief unter ven 
. Großen Caftiliens und Leons, welche fih von ihm 
durch Worte und Handlungen auf’s tieffte beleidigt 
fühlten, einen Bürgerkrieg hervor, Durch welchen das 
Reich feinem Untergange nahe gebracht wurde. Die 
aufrührerifchen Großen verweigerten ihm den Gehor⸗ 
fam und erhoben ven Sohn Ordonno's III., Ber» 
mudo II., mit dem Beinamen der Gichtbrüchige, zum 
Könige, welcher den 15. Dftober 982 in der Kirche 
zu St. Jago gefalbt wurde *). Auf die Nachrigt 
bievon zog Ramiro III. mit feinen Anhängern nad 
Galizien, Bermudo IL rüdte ihm entgegen. Bei Por- 
tilla de Arenas fließen beide chriftliche Heere aufeinan⸗ 
der, und es entfpann fich einer der hartnädigften und 
biutigften Kämpfe, welcher jedoch zu Feiner Entſchei⸗ 
dung führte. Ramiro III. Fehrte nach Leon zurüd, 
wo er, wie Risco nachmeift, wenigſtens bis 984 
lebte **). 


12. Nah Ramiro's III. Tode wurde Bermudo IL. 
allgemein als König anerfannt, Obwohl Förperlid 
fehr leidend, fo daß er felbft in den Schlachten auf 
dem Rüden einiger Männer getragen werden mußte, 
war er doch ein Fräftiger Geiſt. Seine Negierung 
fallt in die unglüdlichfte Zeit des Reiches. Deſſen⸗ 
ungeachtet traf er manche Verfügungen, um ein ge 
ordnetes Staatsiwefen berzuftelen. Cr beftätigte das 
weftgothifche Gefegbuh, drang auf Beobachtung ver 
eanonifchen Beftimmungen und fuchte befonders den 
Bedrückungen des Volkes durch Die übermüthigen Großen 


*) Chron. Sampiri J. c. p. 457. Mon. Silens. p. 308. 
**) Esp. sagr. XXXIV, 294 sig. Siehe audy Luc. Tud. 
Chron. mundi in der Hisp, illustr, tom. IV, 86. 
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ein Ziel zu fegen *). Aber wie hätte Bermudo II, bei all 
feiner umfichtigen Thätigfeit des Vaterlandes Noth ab» 
wehren können, da fchändlicher Verrath aufrührerifcher 
Großen den eroberungsfüchtigen Plänen Almanfurs die 
- Hand bot? So öffnete ver Graf Rodrigo von Galizien, 
der Vater des Bifchofs von St. Yago, den der König, 
da er, ungeachtet feiner Abmahnungen, die Kirchen⸗ 
güter zum Vortheile feiner Verwandten zu verfchleu- 
dern und verfchiedene Gewaltthätigfeiten und Grau⸗ 
ſamkeiten zu begehen fortfuhr, von feinem Bisthume 
verjagt hatte, an der Spitze vieler unzufrievenen 
Großen und Ritter, die er um fich gefammelt hatte, 
den Weg, auf dem fie in Galizien eindrangen und 
St. Jago, das Nationalheiligthum Spaniens, im 
Auguft 994 gänzlich zerfiörten. Ein anderer Graf, 
Gonzalo Bermudez, bemädhtigte fich mit feinen Mits 
verfchworenen des Föniglichen Schaßeg, und rief, nach⸗ 
dem er denfelben mit ihnen getheilt hatte, Die Moslimen 


*) Bielleicht aus dem Tegteren Grunde urtheilt über ihn - 
ber Bifchof Pelagius von Dviedo (Florez, Esp. 
sagr. XIV, 466) : Veremundus Rex indiscretus et ty- 
rannys par omnia fuit, während der Mönd von 
Silos 1. c. p. 308 von ihm fagt: Vir satis prudens 
leges a Bambone Principe conditas firmavit; canones 
aperirejussit: dilexitmisericordiam et judicium, repro- 
bare malum studuit et eligere bonum. Dod ift nicht 
zu vergeffen, daß Roderich von Toledo (de rebus 
Hisp. lib. V, c. 14. I. c. p. 88.) diefen König eines 
fehr ausfchweifenden, den Kirchengeſetzen wiberfprechen- 
den Lebenswandels befchuldigt und von demfelben das: 
Unglück des Staates als eine Strafe Gottes abzulei- 
ten fcheint. „Igitur propter peccata principis Veremundi 
et populi Christiani Rex Arabum se Almanzor consti- 

- tuit nominari.“ Lucas von Tuy fährt, nachdem er 
obige Stelle aus der Chronik des Möndyg von Silog 
angeführt, fort: Tamen obtenebravit levitas mores 
ejus bonos, quoniam leviter susurronibus praebebat 

aurem.“ Val. übrigend die die Ehre Bermudos II. 

. rettende inleitung 5 lorez zu der Chronik des Bi- 
ſchofs Pelagius. Esp. sagr. XIV, 459 sig. 
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berbei. Während ver wiederholten Kriegszüge ber 
legteren wurde das nordweſtliche Spanien gänzlid 
verwäftet. Die Feſtungen, die Hauptſtadt Leon ſelbſt, 
wurden zerſtoͤrt, die meiſten Dörfer verbrannt, Die 
Einwohner theils in Sflaverei geführt, theils dem 
Hunger und Elende preisgegeben, fo daß das früher 
fo bevölferte Land einer Einöde gli. Der chriftliche 
Gottesdienſt hörte faft gänzlich auf, die Geiflichen 
waren tbeils im heiligen Kriege gegen die Ungläw 
bigen gefallen, theils ſtanden fie noch in den Waffen, 
flatt auf den Altären das Dpfer des Friedens bar 
zubringen. Die Kirchen und Klöfter waren geplün⸗ 
dert oder lagen in Schutt und Aſche*). Meisten in 
dieſer allgemeinen Roth, während deren die Großen 
und Adeligen unter einander in blutigen Febden I. 
gen, ftarb Bermudo IL, im 17. Jahre feiner Regie 
rung, wenige Donate, ehe das vüftere zehnte Jahr⸗ 
hundert ablief, one daß es ihm vergönnt geweſen 
wäre, fein unglüdlihes Vaterland das traurige Jod 
ber Moslimen von ſich abwerfen und zu neuem Slanp 
fich wieder erheben zu fehen. 


13. Nah dem Tode Bermudo’s II, für deſſen 
minderjährigen Sohn und Nachfolger Alfonfo V. der 
Graf Menendo Gonzalez von Galizien und die ver 
wittwete Königin Elvira die NReichsregierung führten, 
hielt ſich Almanfur an den Waffenſtillſtand, den er 
im Jahre 995 mit dem Könige von Leon abgefchloffen 
hatte, nicht mehr gebunden. Das Königreich Leon 
wurde ſowohl von Almanfur, als von deſſen Nach⸗ 
folger Abdolmelek von Neuem mit Krieg überzogen. 


*) Chron. Silens. 1. c. p. 309. Roder. Tolet., hist. Arabum 
c. 32. 1. c.p. 178. Luc. Tud. 1. c. p. 87. „Ea tem- 
pestate in Hispania cultus divinus periit et omnis glo- 
ria Gothorum decidit atque congesti Ecclesiarum the- 
sauri funditus direpti sunt.“ 
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sch jest waren es zahlreiche Chriften, welche mes 
n aufrübrerifcher Umtriebe aus der Heimath vers 
gt, den Moslimen thätig zur Seite flanden. Außer- 
m wurde, als nach dem Zode Abdolmeleks (1008) 
pn von feinplichen Einfällen verfhont blieb, ver 
genvliche Alfonfo V. während der erften Jahre feis 
r Regierung in der thätigen Fürforge für das Reich 
weh die Unruhen ehrgeiziger Großen, befonderd des 
rafen Sancho von Raftilien — ein anderer mächtiger 
ftitifcher Graf, Garcias Gomez, hatte ich offen an die 
tauren angefchloffen *) — nicht wenig gehemmt. 
ve Zeit der wiedergefehrten Ruhe benüste Alfonfo V. 
r Wiederherfiellung feiner zweimal zerſtoͤrten Haupt» 
re**). Die Einweihung der neu aufgebauten Ca⸗ 
edrale (1020) wurde durch Anweſenheit der geift- 
ben und weltlichen Großen des Reichs verberrlicht. 
se Befchlüffe, welche auf der zu diefer Zeit abge- 
Ktenen Synode, welche zugleich als Reichstag bes 
schtet werden Tann, gefaßt wurden, waren für bie 
blichen und politifchen Berhältniffe feiner Staa⸗ 
a von großer Wichtigkeit. Auch wurden damals der 
tadt Leon Fueros ertheilt, nachdem ſchon 1012 
r Graf Sancho von Gaftilien den Städten feines 
mdes unter gleichem Namen ein Stadtrecht bewilligt 
He, Aber nicht blos als Geſetzgeber, fordern auch 
6 Eroberer wollte Alfonfo V. feinen Namen in ber 
efchichte feines Volfes verewigen. Wie kurz zuvor 


*) Risco, Esp. sagr. XXXVI. Apendix 1X, p. XIX. 
„Post obitum vero illius (Episcopi Legionensis) eve- 
nit bellum inter Christianos, et mentitus fuit vir 
qui ipsum Castrum tenebat de manibus Pontifex jam 
nominatus, et erexit super se Garsea Gomiz, qwicum 
gens Ismaelitarum erat, ac non multis diebus coa- 
dunati fuimus cum omnia gens nostra in Dominos 
Sanctos.“ (Aug einer von Alfonfo V. im Jahre 1012 
auggeftellten Urfunde.) 

*) Risco, Esp. sagr. XXXV, 19 sig. 
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das chriſtliche Spanien die Zeit feiner tiefflen Er- 
niedrigung gefehen hatte, fo war das eben unter Al⸗ 
manfur noch fo mächtige und glanzvolle Ommaijadenreich 
gerade damals in Folge von Staatsummälzungen und 
Parteiungen zertrümmert worden. So fonnte Alfonfo V., 
nicht geftört durch die mit fich felbft befchäftigten 
Moslimen bei Zamora, welches wichtige Bollwerk 
der Chriften er wieder hatte aufbauen laflen, über 
den Duero gehen und das Land verwüftend bie vor 
- die von Almanfur eroberte Feftung Viſen ziehen. 
Hier fand er Widerſtand. Während er an einem 
heißen Tage die Stadt umreitend nad abgelegtem 
Panzer die Mauern unterfuchte, wurde er Durch einen 
aus der Feſtung gefendeten Pfeil tödtlich verwun 

(im Mai 1027). 


14. Während diefer Zeit hatte fih das König. 
reich Navarra unter Fräftigen und tapfern Yürften, 
welche die günftigen Zeitumftände für fich zu benutzen 
wußten, zu einer bedeutenden Macht erhoben. Gar: 
cias, mit dem Beinamen der Zitterer, welcher nad 
dem Tode feines Vaters Sancho der Reflaurator von 
925— 970 über Navarra herrfchte, Tieferte, wie pas 
Chronikon Abelvenfe*) erzählt, den Sararenen eine 
große Menge Schlachten. Doch ift aus ver Schil⸗ 
derung der Verhältniffe von Navarra, mit welcher 
der Chronift von Silos die Geſchichte Gareias im 
leitet **), zu erfehen, daß wir — wie biefes auch den 

örtlichen Berhäftniffen diefes Gebirgslandes am ans 
gemeffenften und von der größten Wirkfamfeit war 
— unter diefen Kriegen mehr fogenannte Guerillas- 
fämpfe, als regelmäßige Feldzüge mit offenen Feld⸗ 
ſchlachten, in welchen die Mauren mit ihren großen 


*) Florez, Esp. sagr. XVII, 463. 
**) |. c. p. 312. 
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Streitmaffen und mit ihrer zahlreichen gutgeübten 
Reiterei weitaus im Vortheile gewefen wären, zu 
denfen haben. Das Reich der Santabrer, fagt jener 
Ehronift, wenn gleich durch Belegung der Mauren 
erfehüttert, erhielt fich aufrecht und felbfiftändig durch 
den. Schuß, den ihm feine von Natur feften Lagen 
gaben, und durch die Schwierigkeit, in das Land 
einzudringen. Fiel einmal der Feind furchtbarer als‘ 
gewöhnlich. ein, fo verließen die Navarrefen die Cbes 
nen, flüchteten in die Feſtungen und Schlöffer der 
hoch gelegenen Thäler und Gebirgsfchluchten, ertru- 
gen dort Kälte und alle Befchwerlichkeiten, welche 
Noth und Dertlichkeit mit fi brachten, bis fie wies 
der zu den leichteren Waffen griffen, über die Höhen 
und Dichten Wälder herabftiegen, das Lager der Feinde, 
unbemerft beranfchleihend , angriffen und biefelben 
nicht felten in große Verwirrung brachten. Auch fonnte 
von dieſen ein folcher Ueberfall Feineswegs gerät 
werden, da die Cantabrer, immer gerüftet und ges 
wandt, fobald die Umitände geboten, ſich augenblid- 
lich nad verfchiedenen Seiten hin zerftreuten.. Daher 
war der Mauren Wuth, Andern fo furchtbar, ven 
Cantabern zum Gefpötte. Garecias aber zog ven Bar- 
baren mit Heeresmacht entgegen und hielt fie beharr⸗ 
lich zurüd, wenn fie nach gewohnter Weife in das 
chriſtliche Gebiet ihre wüthenden Einfälle verfuchten. 


15. Noch verdunfelt wurde das Andenken Gars 
cias’. durch die Thaten feines Sohnes Sancho, wel⸗ 
her fih ven Beinamen ver Große erwarb. Diefer 
vermäbhlte ſich mit der Tochter des Grafen Garcias 
Fernandez von Gaftilien, welcher feinem Vater, jenem 
ehrgeizigen Fernan Gonzalez, in der Regierung ge» 
folgt war und eine beinahe unabhängige Herrſchaft 
behauptete. Im Fahre 1027 wurde Garcias’ Sohn 
und Nachfolger Garcias bei der Feier feiner Ver— 

dortſ. d. Stolb.. 8, ©, B. 46. 21 
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maͤhlung mit der leonefifchen Prinzeffin Donna Sanda 
in Leon beim inritte in die Kirche von den aus 
ihrer Heimath Alava vertriebenen Brüdern Bela 
meuchlings ermordet. Alsbald rüdte Sancho, als ver 
Gemahl der Altern Schwefter des Ermordeten, in Ca⸗ 
ftilien ein und Tieß fi in Burgos huldigen. Nicht 
zufrieden mit dieſer Erweiterung feiner Macht er- 
laubte er ſich auch bald Uebergriffe in das Gebiet 
des jungen Königs Bermudo’s III., welcher feinem 
Vater Alfonfo V. in der Regierung gefolgt war. 
Er erbaute auf leoneſiſchem Boden an der Stelle, 
wo das alte Palencia geftanden war, eine Gtabt 
gleihen Namens. Bermudo II. hatte faum einige 
Aufftände in Galicien unterbrüdt und den tyranni- 
hen und ausfchweifenden Biſchof Inſtruarius von 
St. Yago feiner Würde entfegt und ins Gefängniß 
geworfen”), als er zur Wahrung feiner Ehre und der 
Integrität feines Reiches dem mit ihm verfchwägerten 
Sancho von Navarra den Krieg erklärte. Diefer 
aber überfchritt den Pifuerga und nahm alles Land 
bis an den Ceafluß in Befis. Während Sancho immer 
weiter griff, fammelte Bermudo III. feine Truppen, 
um feinem Gegner eine Schlacht zu liefern. Schon 
ftanden beide Heere einander Fampfgerüftet gegenüber, 
als dur die Bemühungen der den König in das 
Feld begleitenden Bifchöfe ein Vergleich gefchloffen 
wurde, welchem zufolge Bermudo III. feine Schwefler 
Sancha dem zweiten Sohne Sancho's Ferdinand 
vermählen, und Diefer von feinem Water die Graf⸗ 
haft aftilien und von feinem Schwager den Land⸗ 
ſtrich zwifchen dem Pifuerga und Eea erhalten follte. 
Die Vermählung wurde gefeiert; nichts defto weniger 
jegte Sancho, ohne fih an jenen Vertrag zu binden, 
feine Eroberungen im Königreiche Leon fort und be 


*) Historia Compostellana 1. c, p. 15. 
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mächtigte ſich aller Länder bis zu den Gebirgen Aftus 
rien. Nachdem er zwei Jahre lang von den Gren⸗ 
zen Galiciens bis an die Pyrenäen unter dem Namen 
eines Königs von Pamplona, Aragon, Sobrarve, 
Caftilien und Leon geherrfcht hatte, fo daß eine Zeit 
lang der Name Bermubo’s III. aus den öffentlichen 
Urkunden gänzlich verfchwand, farb Sancho Mayor 
bochbetagt im Jahre 1035 %). Er hatte nicht blos 
feinen Namen durch feine Waffenthaten gefürchtet 
gemacht, fondern auch durch Beförderung. des Wohl: 
ftandes feiner Unterthanen und durch Errichtung vieler 
Kirchen und Klöfter, aus denen fih Bildung und 
Gefittung weiter verbreitete, um fein Land fowie Durch 
die Sicherung der berühmten Wallfahrt nach Gt. 
Jago de Compoftella felbft um die frommen Chriften 
des Auslandes **) fh verdient gemadt. Die Größe 
feines Reiches, an veffen Aufbau er fein ganzes Leben 
bindurch gearbeitet hatte, zerflörte Sancho felbft wie- 
der, indem er es vor feinem Tode unter feine vier 
Söhne vertheilte. Der Aeltefte, Garcias, erbielt Nas 
varra, Biscafa und einen Theil von Rioja, Ferdi» 
nand Caftilien und den Landſtrich zwiſchen dem Cea 
und Pifuerga, Gonzalo die Herrfhaft Sobrarve mit 
Ribagorza, Ramiro, den er außer der Ehe erzeugt 
. hatte, das Kleine Gebiet von vem Thale Ronces Val⸗ 


*) Bol. über ihn Luc. Tud. 1. c. p. 90 sig. Roderic. Tolet. 
lib. V, cap. 35 sig. 1. c. p. 92 sig. Zurita, annal. de 
Aragon. 1, 17 sig. 


**) Monach. Silensis 1. c. p. 312. Sancius quem Deus 
Christianae fidei cum gudore exercitus sui devotum 
ultorem prospiciens .... ab ipsis Pyrenaeis jugis ad 
usque castrum Najara quidquid terrae infra contine- 
tur, a potestate Paganorum eripiens, iter S. Jacobi, 
quod barbarico timore per devia Alavae peregrini de- 
clinabant, absque retractionis obstaculo currere fecit. 
cf. Luc. Tud. 1. c. p. 91. | 

21* 
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les bis an das Ufer des Cinca und Ara unter dem 
Namen eines Königreichs Aragonien *). 


16. Sogleich auf die Nachricht von dem Hinfcheis 
den Sancho's traf Bermudo II. Rüftungen, um 
fein väterliches Erbe wieder zu erobern. Ferdinand, 
welcher fih außer Standes ſah, mit feiner Macht 
den beftrittenen DBefis zu behaupten, verlangte und 
erhielt von feinem Bruder, dem Könige von Nas 
varra, Hülfe. Die Brüder vereinigten ihre Heere 
und fagerten in dem Thale Tamaron. Bei dem Fluffe 
Carrion entſpann fih eine Schlacht, in welcher Ber 
mudo III., welcher von feiner jugendlichen Hige fort 
geriffen, fi in das dichteſte Gewühl geftürzt hatte, 
durch einen Lanzenftich tödtlich verwundet wurde, als 
er eben mit feinen Bliden umberfpähte, um feine 
Föniglihen Gegner aufzufuchen. Sobald der Tod 
des Königs befannt ward, warfen ſich die Leonefen, 
Afturier und Salicier in die ungeordnetfte Flucht. — 
Mit Bermudo III., deffen einziger Sohn bald nad der 
Geburt geftorben war, erlofch die männliche Linie der 
gothifchen Königsfamilie, nachdem dieſelbe feit Pela 
gius über 300 Yahre unter manchen Wechfelfällen, 
doch meift glüdlih und ruhmvoll gegen die Ueber 
macht der Mauren ſich behauptet hatte. — Den erle⸗ 
digten Thron beftieg jeßt der Gemahl der Donna 
Sancha, Ferdinand, im Juli 1037, durch den Leon 
und Caſtilien wieder mit einander vereinigt wurden *"). 


*) Chron. Monach. Silens. ]. c. p. 313. 
**) Chron. Monach. Silens. 1. c. p. 315. Luc. Tud. I. « 
p. 92. Chron. Pelagii I. c. p. 471. 
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XVI. 


Das Königreich Caſtilien. 

Ferdinand der Große. — Alfons VI., „der Schild und das 
Licht Spaniens.“ 

(Bon 1037 — 1109.) 


1. Ferdinand IL, mwelder als König von Leon 
und Caſtilien von den Küften Galiciens bie an bie 
Grenzen Navarra's herrſchte, erregte wegen feiner 
ausgedehnten Macht große Beforgniffe bei den zahl- 
reichen fpanifchen Emiren, von denen mehrere einander 
feindlich gegenüber ftanden. Doch wurde er während 
ber erfien fechszehn Jahre feiner Regierung durch 
die Empörungen einiger leoneftfcher Großen, ſowie 
durch die Zmwifte mit feinem Bruder Garcias abge- 
halten, die Waffen gegen die Glaubengfeinde zu er- 
greifen. Während dieſer Zeit war er eifrig für den 
Unterridt und die Erziehung feiner Söhne in den 
ritterlichenn Uebungen und in ven Wiffenfchaften, denen 
er fich felbft einft mit Liebe hingegeben hatte, bes 
ſchaͤftigt *). Zur Verbeſſerung der politifchen und kirch⸗ 
lichen Zuſtaͤnde feines Reiches berief er im jahre 
1050 eine Berfammlung der Bifchöfe und Grafen 
nah Coyanza. Aber das Fräftige Aufblühen feiner - 
Staaten, zu deren Schutze eine achtunggebietende 
Heeresmacht bereit fand, erregte den Neid feines äl- 
tern Bruders Garcias von Navarra. Auf Ferdinands 
Verderben finnend, ließ Garcias demfelben melden, 
er liege todtkrank darnieder und verlange ihn noch⸗ 
mal zu ſehen. Ferdinand, von brüderlichem Mit- 
gefühle ergriffen, eilte nah Navarra, Fehrte jedoch 
auf die Runde, daß fein Bruder damit umgehe, ſich 
feiner Perfon zu bemächtigen, ſchnell nach Caftilien 
zurüd. Als gleich darauf Ferdinand von einer Krank» 


*) Chron. Monach. Silens. 1. c. p. 316. 


* 
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heit ergriffen wurde, begab fih Garcias zu ihm, 
wahrfcheinlich um den Verdacht wegen des Vergange⸗ 
nen in feinem Bruder zu tilgen. Er wurde jedod 
fogleich nad feiner Ankunft in Gefangenfchaft gefegt, 
fand aber bald darauf Gelegenheit, zu entkommen 
und in fein Reich zurüdzufehren. Garciag, vol Wuth 
über feine Gefangennehnung, eröffnete num den Krieg, 
undfer ließ fich jo weit vom Haffe gegen feinen Bru- 
der fortreißen, daß er mit ven Emiren von Sara 
goffa und Tudela zur Vesftärkung feiner Kräfte ein 
Buͤndniß ſchloß. Vergebens fehidte Ferdinand Ge- 
fandte an Garcias, um ihn zu verföhnlichen und 
brüderlihen Gefinnungen zurüdzubringen. Garcias 
wieß fie mit Schimpfworten zurüf, im Vertrauen 
auf feine Zapferfeit und Kriegsfenntniffe nicht im 
Mindeften an der günftigen Entfcheivung dur Das 
Schwert zweifelnd. Er drang mit feinem Heere bis 
Atapuerca in der Nähe von Burgos vor. In der 
bier ftattfindenden Schlacht wurde er den 1. Sep 
tember 1054 von einem zu den Feinden übergegan- 
genen Navarrefen, deſſen Frau er entehrt hatte, durch 
einen Lanzenftih zu Boden geworfen. Die fliehen- 
den Navarrefen wurden auf Befehl des Siegers in 
der Flucht nicht gehindert, die maurifchen Hülfsvölker 
aber größtentheils gefangen oder nievergehauen. 


2. Nach diefem Siege über Garcias, in Yolge 
deffen er den Landſtrich am rechten Ufer des Ebro 
von Navarra abrif und mit feinem Reiche vereinigte, 
fianden Ferdinand Feine Hinderniffe mehr im Wege, 
um gegen die Moslimen zu Felde zu ziehen. Er 
eroberte in den folgenden Fahren eine Reihe von 
Städten und machte ſich mehrere Emire zinsbar; Als er 
im Jahre 1061 abermals gegen Anpaluflen und das 
füdlihe Portugal zog, Fam ihm der greife Emir von 

Sevilla Aben Habet mit reichen Gefchenfen und um 


* 
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Schonung für fein Reich bittend entgegen. Ferdinand 
rief die angefehenften Männer feines Heeres zu fid 
und befhloß auf ihren Rath, die dargebotenen Ges 
fchenfe anzunehmen und außerdem die fterblichen Ueber- 
refte der in Sevilla ruhenden Märtyrin Juſta zu 
verlangen, um dieſelben nach Leon überzufegen. Nach 
Leon zurüdgelehrt, ſandte Ferdinand die Bifchöfe 
Alvito von Leon und Drdonno von Aftorga nach 
Sevilla, um die Reliquien der genannten Heiligen 
abzuholen. Diefelben konnten jedoch aller Nachfor⸗ 
ſchungen, zu welchen der Emir hülfreihe Hand bot, 
ungeachtet, nicht aufgefunden werden. Zulegt befchloffen 
die Bifhöfe bei der Entflehung der menschlichen Hülfe 
zur übernatürlihen ihre Zuflucht zu nehmen. Gie 
wurden nach der Erzählung des Möndes von Silos *), 
aus deren Umftändlichfeit die dieſer Angelegenheit beis 
gelegte Wichtigfeit bemeflen werden kann, barüber 
einig, ſammt ihrer Begleitung drei Tage lang zu 
faften. Nach Berfluß diefer Zeit erſchien Alvito der 
Erzbifhof Iſidor im Zraume, ihm eröffnend, es 
fei Gottes Wille, daß nicht die Gebeine ver heiligen 
Juſta, fondern vielmehr zur Vergeltung des frommen 
Eifers ihres Königs fein eigener Leichnam nad) Leon 
geführt werde, Der leßtere wurde an dem von dem 
heiligen Erzbiſchofe bezeichneten Orte aufgefunden, 
und da der Biſchof von Leon gleich darauf farb, 
von dem Biſchofe von Aſtorga zur größten Freude 
Ferdinands fowie des gefammten Volkes nach Leon 
gebracht und in der dortigen Kirche ©. Juan, melde 
feitvem den Namen ©. Iſidro erhielt, im Dezem- 
ber 1063 feierlich beigefegt **). 


*) Chron. Monach. Silens. ]. c. p. 324 sig. 


*#). Acta Sanctorum ad Bolland. ad 4A. April. Florez, 
Esp. sagr. IX, 206 sig. XVI, 179 sig. 464 sig. 


328 Bon der Thronbefteigung Kalfer Friedrichs I. 1152, 


3. Hierauf berief Ferdinand eine Berfammlung 
der geiftlichen und weltlichen Großen nad Leon, und 
eröffnete denfelben fein Vorhaben, fein Reich unter 
feine drei Söhne zu theilen. Der Erfigeborne Sancho 
follte Eaftilien und das Oberhoheitsrecht über den Emir 
von Saragoffa, Alfonfo, fein Liebling, Leon und 
Afturien, Garcias, der jüngfte, Portugal und Gali⸗ 
cien erhalten. Den beiden Töchtern Urraca und EL 
vira wurden Die Feſtungen Zamora und Toro und 
außerdem das Patronat über fämmtliche Klöfter des 
Reichs zugetheilt. Die Kirche S. Iſidro befchentte 
Ferdinand auf’s reichlichfte mit Gold, Edelſteinen 
und feivenen Gewaͤndern. Wie fihon in feinen frühern 
Lebensjahren, fo wohnte er befonvers jeßt dem Chor⸗ 
gefange der Geiftlihen bei Tag und Nacht häufig 
und unverdroffen bei und flimmte felbft zuweilen in 
venfelben ein *). Den Abend feines Lebens verberr- 
lichte er noch durch glänzende Feldzüge gegen -bie 
Mauren. Er eroberte 1064 nad fechsmonatlicher 
Belagerung Coimbra, eine Geltung von der größten 
Wichtigfeit, und drang im folgenden Jahre — bis 
Valencia vor **). Schon war dieſe Stadt ihrem 
Falle nahe, als er durch eine ſchwere Krankheit zur 
Rückkehr nach Leon genöthigt wurde ***), Das Erſte, 
was er hier vornahm, war, daß er die Graͤber der 
heiligen Iſidor und Vincentius beſuchte. Obgleich 
krank, wohnte er doch den Frühmetten in der Chrifi⸗ 
nacht bei. Nachdem er bei Tagesanbruch die Biſchoͤfe 


*) Chron. Monach. Silens. 1. c. p. 328. Bon Zeit zu 
Zeit pflegte er fih, um Retraite zu halten, in bas 
Klofter zu Sahagun zurüdzuziehen, wo er wie einer 
ber geringfien Mönche Tebte, 

**) Dozy I. c. p. 315 suiv. j 
*3* Chronie. Lusit bei Florez, Esp. sagr. XIV, AOA sig. 
ronic. Compl. ibid. p. 316. Schäfer, Geſchichte 
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und Aebte zu fich berufen hatte, fie bittend, daß fie 
ibm als vollfommener Chrift zu ſterben behülflich fein 
möchten, ließ er fih im Vorgefühle feiner nahen Aufs 
löſung in feinem Föniglichen Schmude nach der Kirche 
©. Iſidro bringen. Hier vor dem Hochaltare von 
S. Yuan und vor den Reliquien der heil. Märtys 
rer Iſidor und Bincentius Enieen®, betete er in Ge⸗ 
genwart ber -verfammelten Geiftlichfeit mit: Tauter. 
Stimme: „Dein, o Herr, ift die Macht, dein die 
Herrihaft über alle Könige. Darum gebe ich das 
Reich, das ich von dir empfangen, und fo lange 
es dir gefiel, behalten habe, dir zurück. Das Einzige, 
um was ich dich bitte, ift, daß du meine Seele, wenn 
fie nun aus biefem Erdenthale meggenommen wird, 
im Frieden aufnehmen mögefl.” Dann ließ er fi 
die Föniglichen Infignien abnehmen, die Biſchoͤfe um⸗ 
büllten ihn mit dem Bußgewande und legten Afche 
auf fen Haupt. So, in heißer Andacht die göttliche 
Barmherzigkeit anflehend, brachte er, in feinen Pa⸗ 
laft zurüdgetragen, zwei Tage zu, bis er am Feſte 
bes heil. Johannes des Evangeliften in den Armen 
der Priefter verſchied *). 


3. Unftreitig war Ferdinand der Große einer der 
ausgezeichnetfien Fürften, Die je in Spanien regier- 
ten. Sehr tapfer und ritterlih, in allen Schlachten 
fiegreih, voll Frömmigkeit und Eifers für Ver: 
breitung des Glaubens, freigebig gegen die Kirchen, 
Klöfter und Geiftlichfeit, mildthätig gegen Arme und 
Nothleidende ftellte er das ſchönſte Muſter eines 
echt Kriftlihen und ritterlichen Regenten dar **). 


*) Chronic. Silens. 1. c. p. 330. Chronic. Pelagii l. c. p. 
471. Luc. Tud. 1. c. p. 97. Acta Sanct. ad Bolland. 
ad A. April. 

**5) Der Mönd von Silog fließt über von Lobeserhebungen 
gegen ben vortrefflichen Fuͤrſten, mit beffen Schilberung 
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Wie aus mehreren Urkunden hervorgeht, führte 
Serdinand I. den Namen eines Kaifers von Spa- 
nien*). Hiegegen ließ nad der Erzählung des 
Mariana, welcher fi auf alte Quellen beruft **), 
der deutfche Kaifer Heinrich III, welcher nach der 
MWeltherrfchaft firebte und auf alle einft zum römi- 
fhen Reiche gehötkgen Länder Anſpruch machte, ale 
gegen einen Eingriff in feine Rechte auf dem Concil 
zu Tours (1055), auf welchem zugleich die Lehre 
DBerengars verdammt wurde, durch feine Gefandten 
Einſprache erheben, Die Väter möchten diefen Ueber 
muth des fpanifchen Fürften im Keime erfliden, da 
mit nicht ein fo ſchlechtes Beifpiel, ungerächt gelaffen, 
weiter greife; alle übrigen Provinzen von dem füßen 
und srügerifhen Namen der Freiheit ſich bezaubern 
ließen, und zulest die Majeftät des Kaiſerthums und 
Papſtthums zu einem leeren Schatten zufammen 
ſchwaͤnde. Sie möchten den Trog jenes Königs durd 
Bannflüche brechen; dann werde auch er mit feinem 
Arme nie fehlen, wenn es fih um die Wahrung der 
Rechte der Kirche handle. Im andern Falle werde 


leider deffen Gefchichtewerf in der unvollftändigen Weile, 
in der e8 auf ung gefommen ift, ſchließt. Quid plura? 
Neque Ferdinandus pius et excellentissimus Princeps 
toto vitae suae curriculo quidquem cavius duxit, 
quam ut regni sui principales Ecclesise suis donis 
veteri pollerent auctoritate, atque omnes per illums 
non solum quietae et defensae, verum etiam su 
laboribus ornatae et ditatae forent. Amabat pere— 
grinos et in eis suscipiendis magnam habebat curam— 
Ad hoc ubicumque Christianos Monachos, Clericoss 
vel mulieres Deo dicatas in paupertate vivere com— 
pererat, eorum penuviae compatiens, aut per se, u 
eos consolaretur venire, seu pecuniam mittere crebro& 
consueverat. etc. I. c. p. 318. . 
*) Florez, Esp. sagr. XXVII, 456. 458. cf. Chronic- 

Complut. 1]. c. p. 316. 

**) IX, 5. l. c. p. 351 sig. 
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er diefe fi ferbft überlaffen. Die Väter zogen bie 
Sade in Berathung. Envli wurde, da befonders 
Victor IL, Schon als geborner Schwabe, für den Kai⸗ 
fer fih erflärte, befchloffen, Ferdinand im Namen 
des Concils durch Geſandte, unter Androhung des 
Bannes für fih und feine Staaten, aufzuforvern, dem 
Reiche fih zu unterwerfen und den angemaßten Kais 
fertitel abzulegen. ° Zur Entſcheidung über diefe wich⸗ 
tige Angelegenheit wurde von Ferdinand eine große 
Verfammlung berufen. Mehrere der anmefenden 
Großen fprachen füch-für Unterwerfung unter das Urs 
theil des Papftes und des Concils aus, damit nicht 
Spanien in einen ungleichen Kampf mit dem chrift- 
lichen Abendlande verwicelt werde. Doch gemann 
die Meinung des Rodigruez de Vivar, mit dem Beis 
namen der Eid, die Oberhand, welcher es für ſchimpf⸗ 
ih hielt, nach fo vielen ruhmvollen Kämpfen mit 
ven Ungläubigen fi) unter das ‘och der barbarifchen 
Germanen zu beugen*). Der Eid wurde auf fein An- 
erbieten abgefhicft, um die Unabhängigfeit Spaniens 
wider die Anfprüce des römifchen Reiches vor dem 
Papfte. zu vertheivigen. Um feinen Worten auch ge⸗ 
genüber dem deutfchen Kaifer mehr Nachdruck zu vers 
Khaffen, wurde ihm eine ftarfe Armee beigegeben, 
Während die Truppen die Pyrenden überftiegen, bes 
gaben fich die fpanifchen Gefandten zum Papfte, um ihn 
von der Gerechtigfeit ihrer Sache zu überzeugen und 


*) Der fpanifche Gefchichtfcehreiber legt feinem Helden Gib, 
den er hier zum erſten Male in die Gefchichte einführt, 
in feiner dem Livius nachgebildeten rhetorifirenden Weife 
folgende nicht fehr ehrenvolfe Schilterung der deutfchen 
Nation in den Mund: »Nonne emori per’ virtutem 
praestat quam libertatem a majoribus partem ludi- 
brio esse genti barbarae et imman, quae per se om- 
nes homines contemnit: cujus superbae sunt aures, 
contumeliosa dicta, aditus difficiles, novae crepulae, 

- inhumana crudelitas ?» etc. . ® 
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ihn zu bitten, der allgemeine Vater der Chriftenheit 
zu fein. Viktor II. beftimmte Heinrich IIL, die Streit 
fache auf frievlihem Wege fchlichten zu laffen. Es 
wurden daher von Seite des Kaifers und Papſtes Ge- 
fandte abgeſchickt, welche zu Zouloufe mit fpanifchen 
Abgeordneten zufammentraten. Das Refultat der 
Verhandlungen war das von dem päpftlichen Legaten, 
dem Cardinale Robert, gefällte Urtheil, daß Spanien 
von jedem Abhängigfeitsverhältniß von dem römtfchen 
Kaifer befreit fein folle. . So weit Mariana und 
außer ihm eine Menge anderer ihm folgender Geſchicht⸗ 
fohreiber *). Uebrigens ift zu bemerfen, daß dieſe 
Erzählung, in welcher ver Eid, deſſen Geſchichte faſt 
durchgehends von einem mythiſchen Dunftfreis umhüllt 
ift, fhon an und für fih, obwohl jene Forderung 
Heinrichs III. an Ferdinand, wenn fie wirklich geftellt 
wurde, Dem Charakter des erfteren nicht widerfpricht, meh» 
rere höchſt unwahrfcheinliche Züge enthält, und außer 
dem auch nicht durch eine einzige Auctorität beglaubigt 
ift; weßwegen fie auch von den meiften neueren Ger 
ſchichtſchreibern entweder ſtark bezweifelt oder gar als 
Sabel verworfen wird **). Daß Ferdinand der Große 
den Raifertitel annahm — fchon fein Vater Sando 
Mayor, welcher eine Zeitlang faft das ganze drifl- 
lihe Spanien beherrfchte, führte nach dem Zeugniſſe 


*) Orleans J. c. p. 205 suiv., welcher überhaupt in feiner 
Darftellung der fpanifchen Gefchichte meift Marianz 
folgt. Baronius ad ann. 1055. n. 25. Pagi, breviarium- 
pontificum romanorum II, 360. Pulatius, vitae et res 
gestae pontif. roman. 11, 290. 

**) Ferreras a. a. O. 11, 273f. Bower, unparteiiſche 
Hiſtorie der römiſchen Päpſte, aus dem Engliſchen über 
ſetzt von Rambad,1V, 434 f. Histoire de Langue— 
doc IV, addit. et not. p. 49. Masdeu, historia critica - 
de Espana y de la cultura espanola. Madrid 1783— 
20 vol. 4. tom. XIII. p. 46 sig. Ascargorta, compen— 
dio de la historia de Espana. Paris 1838. p. 90. 
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einiger alten Gefchichtfchreiber Diefen Namen *) — 
davon lag nach unferer Anfücht der Grund darin, daß 
er nicht blos den größten heil des chriftlichen Spa 
niens unmittelbar beberrfchte, fondern auch, daß er die 
Unterwerfung der ganzen ſowohl hriftlichen als mos⸗ 
limiſchen Halbinſel unter feinen Scepter als das Ziel 
feiner Anftrengungen betrachtete. 


4. Die mißlichen Folgen der Theilung des Reiches, 
welche Ferdinand mehr aus Liebe zu feinen Kindern, 
als aus Rüdfiht auf das Staatswohl ausgeführt 
hatte, Tießen nicht lange auf fi warten. Cine Zeit 
lang wußte der Erfigeborne Sand o feinen tiefen 
Groll gegen feine Brüder wegen des nach feiner Meis 
uung ibm widerrechtlich entzogenen Erbes zu verber- 
gen, aber faum war die Königin Mutter zu Grabe 
getragen worden (den 7. November 1067), als er 
gegen Alfonfo von Caſtilien zu Felde 309. Zwei 
blutige Schlachten (bei Plantada den 19. Zuli 1068 
und bei Golpejares am Earrion den 15. Juli 1071) 
wurden während eines mehrjährigen verderblichen Krie⸗ 
ges zwifchen beiden Brüdern geliefert. In der fegteren 
fiegte Alfonfo, Er ließ jedoch, in der edlen Abficht, 
Epriftenblut zu fhonen, Sancho's gefchlagenes Heer; 
Ratt e6 zu verfolgen, ruhig vom Schlachtfelde ab» 


*) Vasari, Hisp. chronic. Hisp. illustr. I, 607. Hie Sanc- 
tius Hispaniae Imperator appellatus est redactis ad 
ejus imperium omnibus Hispaniae ditionibus, quae 
christiani nominis erant. Franscisci Taraptae, de re- 
gibus Hisp. ibid. p. 717. Hic Sanctius M., quum cum 
Ferdinandp filio Legionis occupasset regnum et idem 
Ferd. patri Sanctio curam commisisset appellari voluit 
totius Hispaniae Imperator. Luc. Marinei, Seculi de 

- rebus Hisp. ibid. p. 824. Hic Sanctins M. non im- 
merito fuit Imperator Hispaniae totius appellatus ; nam 
totam fere devictis hostibus christiano nomini restituit 
etc. Zurita, annal. de Aragon. I, 17. 
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zieben, indem er fich mit feinen Zruppen einer forg» 
Iofen Ruhe überließ. Sancho benüßte diefen Umſtand, 
um fein Heer wieder zu fammeln. Auf den Rath feines 
Feldherrn, des tapfern Eid, wurde Alfonfo’s Heer 
mitten in der Nacht unvermutbet überfallen und größ- 
tentheils niedergehauen. Alfonfo wurde auf der Flucht 
gefangen und nad Burgos in enge Haft gebradt. 
Auf den Rath der ältern Schwefter Urraca ertheilte 
ibm Sancho den Befehl, fih als Mönh in das 
Klofter Sahagun zurüdzuziehen. Aus diefem gelang 
es ihm, zu dem Emir von Toledo zu entfliehen, bei 
welchem. er Schuß und gaftlihe Aufnahme fand *), 
Nachdem Sancho fi des Reiches feines Bruders 
Alfonfo bemächtigt **), traf er Anftalten, um in Pors 
tugal und Galicien, die Lande feines andern Bru 
vers Garcias, einzufallen. Diefer bei dem Bolle 
wegen feiner Tyrannei verhaßt, flüchtete, ohne, wie 
es ſcheint, das Kriegsglück verfucht zu haben, zu fer 
nem Bafallen, dem Emir von Sevilla. Nun fah 
Sancho alle Länder, welche fein Bater einft beberrfcht 
hatte, in feinen Händen vereinigt. Nur Eine Stadt 
und ein Weib wagte ihm noch Widerftand zu leiften, 
Urraca in Zamora, melde die Forderungen Sancho's, 
ihr dieſe Feſtung gegen eine anderwärtige Entfchädie 
gung abzutreten, muthig zurückwies und den Anhängers 
ihres geliebten Bruders Alfonfo als Stügpunft diente — 
Der Berfuh, Zamora zu erjlürmen, mißlang Ale 
Sancho die Stadt mit feinem ganzen Heere umla— 
gerte, um fie dur Hunger zu nehmen, wurde en 
im Oftober 1072 durch einen aus der Stadt geſchick — 
ten Ritter mit einer Lanze meuchlings durchbohrt **) 


*) Chron. Monach. Silens. I. c. p. 276. Chron. Compost— 
l. c. p. 327. Roder. Tolet. lib. VI, cap. 16. 1. c. p— 

101. Luc. Tud. 1. c. p. 98. 

**) Chronic. Pelagii 1. c. p. 472. 
**5*) Chronic. Compost. 1. c. p. 327. Chron, Pelag. l. c. p= 
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Alsbald ergriff das Belagerungsheer voll Beſtürzung 
die Flucht; nur eine kleine Schaar Caſtilier ſammelte 
ſich um die Leiche des Getödteten, um ihn gegen die 
Ausfälle des Feindes zu ſchützen und in die Begräb⸗ 
nifflätte im Kloſter S. Salvador in Onna zu ges 
leiten *). 


5. Alfonfo verließ auf die Nachricht von dieſem 
Vorfalle fogleich fein Exil zu Toledo, wo er während 
feineg neunmonatlichen Aufenthaltes des Wohlwollens 
und der Sreundfchaft des dortigen Emirs ſich erfreut 
hatte **). In Zamora angefommen, hielt er mit 
feiner Schwefter Urraca, einer Frau von feltenen Gei- 
fesgaben, deren Entfchloffenheit er die Rückkehr auf 
den Thron verdankte, eine geheime Berathung über. 
die Mittel zur Wiedererwerbung und Behauptung ber 
Regierung. In feinem frühern Königreiche Leon fand 
er nach den freilich parteiifch ausgeſchmückten Nachrich- 
ten der Chroniften Anerkennung ***), während in 


472. Roderic. Tolet. lib. VI, c. 19. 1. c. p. 1083. 
Luc. Tud. ]. c. p. 98 sig. 

*) Chronic. Monach. Silens. 1. c. p. 275. Chronic. Pela- 
gii 1. c. p. 472. und die übrigen fo eben genannten 
Chroniften. 

*) Die Art und Weife, wie Alfonfo VI. aus Toledo in 
fein Reich zurüdffehrte, wird verfchieden erzählt. Nach 
der wahrfcheinlichen, jedoch von Mariana 1. c. IX, cap. 
10. p. 362 sig. beftrittenen und von Ferreras a. a. 
D. 11, 297 ff. ganz mit Stillſchweigen übergangenen 
Anficht entfernte er fich, ohne dem Emir von Toledo den 

- Tod feines Bruders befannt zu machen (wahrſcheinl ich 
aus Furcht, Almumin möchte ihn gefangen zurüdbe- 
halten, vgl, Monach. Silens. I. c. p. 275 sig.). Nad 
Lucas von Tuy 1. c. p. 99. entflob der König, 
nachdem er fi) während der Nacht von der Dauer 
herunter gelaffen, auf Pferden, welche ihm von feinen 
Bertrauten an dem Stadtgraben in Bereitfchaft geftellt 

a2, Worben waren. 

) Lue. Tud. 1. c. p. 99 sig. .Roder. Tolet,. lib. VI, 
cap. 20, 21. p. 103 sig. - 
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dem ehemaligen Gebiete Sancho's die Großen als 
Bedingung ihrer Unterwerfung von ihm verlangten, 
daß er ſich durch einen feierlichen Eid von allem Ver⸗ 
dachte eines Antheils an der Ermordung feines Bru- 
ders reinige. Unter allen Großen Eaftiliens fand ſich 
aber nur Einer, welcher es wagte, ihm ohne Furcht 
vor feiner Mißgunft den Eid abzunehmen, Sancho's 
tapferer Feldherr, der Eid, welcher, weil er fogar 
die Kühnheit hatte, Alfonfo den Eid zweimal aus 
fprechen zu laſſen, deſſen Gunft aufimmer verfcherzte *). 
Um feinen Namen ins und außerhalb des hriftlichen 
Spanieng beliebt zu machen, befreite Alfonfo durch 
Verordnung vom 15. Dezember 1072 die Wallfah⸗ 
. rer, welche aus Spanien, ſowie aus Stalien, Frank⸗ 
reich und Deutfchland nad St. Jago de Compoftella 
zogen,. von dem läftigen Wegzolle, der an der Burg 
Santa Maria de Auctares im Engpaffe von Val Carel 
erhoben wurde und zu fihändlichen Erpreffungen und 
- Ausplünderungen der Vorüberziehenden Anlaß gab *"). 


*) Dozy, l. c. p. 450 suiv. 
**) Sit igitur notum omnibus nostri regni hominibus ... - 
quia ob misericordiam Dei in nobis collataın querimus 
et providemus aliguid operari et constituere quo 


nobis proficiat ad salutam anime nostre, et ceteris po — 
- pulis non solum Hispanie sed etiam Italie, Francie e®- 
Alemandie proficiat ad requiem. Est quodam Ca— 
stellum quod dicitur Sancte Marie de Auctares a 
portum montis Veldecarceris inter duas aquas Burbas# 
et Valbona, ubi consuetudo fuit usque ad hunc diemm# 
depopulari et depredari omnes transeuntes Occasione= 
Telonei quod portaticum dicimus, et hoc temporibu= 
avorum et parentum meorum et ex hoc magnus cla— 
mor ad Deum ferebatur omnium transeuntium et ma — 
xime peregrinorum et pauperum, qui ad $. Jacobunss® 
causa orationis proficiscebantur, et erat detestatio e&= 
maledictio tanti criminis super inundans in terra no= 
stra. Hanc ergo deprecationem Telonei vel portatic# 
remittimus et relinquimus sicut superius diximus e 
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zald zeigte fih, daß Alfonfo VI. in die Fußftapfen 
ines Bruders Sancho getreten fei. Wie jener ging 
ud er, der Faum noch als Flüchtling am Hofe eines 
whamedaniſchen Fürſten gelebt hatte, darauf aus, 
inen Bruder Garcias von dem Throne zu verbrängen. 
fefer. war ebenfallg auf die Nachricht von dem Tode 
zancho's nach Galicien zurüdgefehrt; doch fcheinen 
$ zwifchen ihm und Alfonfa wegen eines Theiles 
afiliens, den jener für fi in Anſpruch nahm, 
jtreitigfeiten entfponnen zu haben. Nachdem Alfonfo 
it ver ſchlauen Urraca füch berathen, lud er feinen 
Iruder zu einer Zufammenfunft ein. Kaum ange- 
mmen, wurde dieſer verhaftet (im Februar 1073) 
bin dem feften Schloffe Luna achtzehn Jahre lang in 
len gefangen gehalten. Erft als Alfonfo durch 
e Aerzte die Tödtlichfeit der Krankheit feines Bru⸗ 
16 erfuhr, befahl er die Feffeln veffelben zu Töfen. 
iefer aber duldete es nicht. Habe er die Ketten 


in perpetuum nunquam amplius a nemine successorunı 
nostrorum accipere praesumatur, sed sit pacifica et 
quieta omnis illa terrae deambulatio ex omni parte, 
nec sit qui presumat alium inquietare vel perturbare 
ad suo itinere, neque in modico ad nullo homine qui 
negotiator fuerit. ‚Aus der bitreffenden «cum. con- 
‚sensu sororis meae Urraka» ausgeftellten Urfunde, 
Risco, Esp. sagr. XXXVI, Apendix 26, p. 53 sig. 
Welche fhändlihe Mißbräuche noch im Jahre 1106 
bei der Erhebungeftätte des Portazgo's Cportatici) an 
der Burg Pelaijo de Luto vorfamen, geht aus der Dar- 
ftellung (Historia Compostellana 1. c. p. 61.) der Gründe 
hervor, aus welchen der Bifchof von Compoftella Gr: 
mirez in den Damals franfen Grafen Raymund von Ga⸗ 
ficien drang, um ihn zur Berzichtleiftung auf dieſe 
Einnahmsquelle zu beſtimmen: quisquis etenim ea 
loci parte sive fecerat, sive transitum faciebat, non 
solum propter suae pecuniae amissionem, verum eliam 
propter magnum sui corporis dedecus nudato exu- 
viis saepius corpore, instantius lacrymabalur. 
tortf. d. Stolb. X. ©. B. 45 22 
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fo lang getragen, fo wolle er fie auch mit in's Greb 
nehmen *). 


6. Run, freilich durch Liſt und Gewalt, im Be 
fie fämmtlicher Länder feines Vaters glaubte. Al 
fonfo VI. auch in die Angelegenheiten bes moslimi⸗ 
fchen Spaniens eingreifen zu müffen. Er ſchloß ein 
Bündnig mit dem Emir Al Mamun yon Toledo 
egenfeitigen Vertheidigung ihrer Länder. (Fin 
Sabre fpäter jedoch hielt er es feinem Vorsheife Pin 
angemefiener, auf die Seite des Emirs von Gen 
des Gegners des Emirs von Toledo, überzutreten. 
Die Frucht viefer neuen Verbindung, zu deren Bes 
feftigung ihm der Emir von Sevilla feine Tochter 
Zaide in den Haren gegeben hatte, ven er wie and 
andere chriftliche Hürften Spaniens nad der Sitte der 
Moslimen gehalten zu haben ſcheint **), war vie üherans 
wichtige Eroberung Toledo's, durch welche allein ſchon 
—2 ſeinen Namen in der Geſchichte Spaniens 
unſterblich machte. Der neue Grabifgof von To 
ledo, Bernhard, Tegte alsbald großen Firchlichen Eifer 
an den Zag. Im Anfange des Jahres 1087 be 
redete er, während ſich Alfonſo in ven Koͤnigreichen 
Leon und Gaftilien aufhielt, um Nüftungen für einen 
nenen Feldzug zu treffen, die Königin Conſtantia, 
den Moslimen die ihnen vertragsmäßig überfaffene 
große Mofchee zu entziehen. Cr begab ſich während 
der Nacht in diefelbe, ließ fie reinigen, Altäre auf⸗ 


*) Nach dem Chronic. Pelagii 1. c. p, 472. hatte er ſich 
aus Lebensüberdruß felbft entleibt: et ibi in illa cap- 
tione voluit minuere se sanguine, et postquam san- 
guinem minuit decidit in lecto et mortuus est. cl. 
Roderio. Telet. lib, VI, cap. 30. l. c. p. 109. Lae. 

rt —FX 6 Por 
) ach, Gefchichte Spaniens und Portugals zur 
Zeit der Derrfchaft der Almoraniben una Almohaden 
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richten, Sloden aufhängen und hielt daſelbſt vie Meſſe. 
Die Moslimen geriethen den andern Tag über den 
Brud des Vertrags in Die größte Erbitterung. Zwar 
hielt fie die Furcht vor der zahlreichen chriſtlichen 
Befagung in Behorfam; fie ließen jedoch durch Ab- 
geordnete Alfonfo ihre Beſchwerden überbringen. Diefer, 
über die Verlegung feiner königlichen Ehre auf’s 
höchfte aufgebracht, und in per Erwägung, welch großer 
pofitifcher Nachtheil feiner Sache aus folcher Behand» 
lung der Moslimen entftehen Fönnte, verließ fogleich 
das Klofler zu Sahagun, in welchem er fich gerade 
damals aufpielt, und eilte nach Toledo, mit dem Ent- 
(hluffe, feine Bemahlin und den Erzbifchof auf’s nach⸗ 
drücklichſte zu beftrafen. Als die Moslimen die An; 
Funft des Königs und deſſen Abficht erfuhren, be: 
fhlofien fie aug Furcht, die der Königin und dem 
Grabifchofe zugezogene Strafe moͤchte fpäter ihnen ſelbſt 
nachtheilige Folgen bringen *), dem Könige entgegen- 
zugeben und ihn um Gnade für ihre Beleidiger zu 
bitten, Alfonfo ließ fich erſt dann durch ihre inflän- 
dige Bitte befänftigen, als er die Verficherung er- 
hielt, daß ihm, um ihn aller Bevenklichfeiten zu über- 
beben, jener auf Die große Moſchee ſich beziehenve 
Vertragspunkt erlaffen fein follte. Nun, da der mo- 
bamebanifche Tempel dem chriftlichen Culte übergeben 
war, wurde von Bernhard mit Genehmigung des 
Könige die Einweihung deſſelben nen 25. Dftober. 
1087 in Gegenwart mehrerer Prälaten feierlich bes 
gangen *7). 


7. Der Hebertritt der Almoraviden auf den Boden 
der pyrenaͤiſchen Halbinfel feste den Croberungen 
Alfonfo’s VI. Grenzen. Auf den Schlachtfeldern 


*) Uf erant prudentes. Roder. Taler. ib. VI, c. 251 


«CP: 
++) Flores, Bap. aagr. VI, 208 8e- 29 * 
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von Salaccas und Ucles wurde der Kern der chrifl- 
fihen Heere erfchlagen. Der Tod feines einzigen 
Sohns, des jugendlihen Sancho, verfegte den greis 
fen Helven in tiefen Kummer und machte feine Tang- 
wierigen und fehmerzlichen Leiden noch flärfer. Müde 
der Sorgen der Regierung ftarb er ven 9; Juni 1100 
in einem Alter von beinahe 80 Jahren. 

Alfonfo hatte fünf rechtmaͤßige Gemahlinnen ge 
habt, Bon der erften, Agnes, der Tochter des‘ Her 
zogs Wilhelm VI. von Guienne und Poitiers, mußte 
er fih im Jahre 1080 megen zu naher Verwandt 
haft trennen, Mit der zweiten, Conſtantia, einer 
Tochter des Herzogs Nobert von Burgund , zengte 
er feine Tochter Urraca, welche in ihrem zehnten Fahre 
mit dem Grafen Raymund von Burgund vermäplt 
wurde. Nach dem Tode der Conftantia 1092 hen» 
rathete er die Bertha, welche nad Einigen aus Tus⸗ 
cien gebürtig, nad Andern die Schweſter des Gemahls 
feiner Tochter Urraca war. Seine vierte Gemahlin 
Eliſabeth, Zochter des Königs Ludwig von Frank⸗ 
reich, gebar ihm zwei Töchter. Die letzte Ehe mit 
ber Beatrir, Tochter des Markgrafen von Efte, welche 
er kurz vor feinem Tode einging, war kinderlos. Bon 
Alfonſo's Nebenfrauen werden genannt Kimenes 
Munnoz, aus edlem galicifchem Gefchlechte, welche 
ihm Elvira, die Gemahlin des Grafen Raymund 
von Zouloufe, und Therefia, die Gemahlin des Gra⸗ 
fen Heinrid von Portugal, die Stammmutter ber 
portugiefifhen Könige, gebar, und jene Zaide, bie 
Mutter Sancho's, in der Taufe Clifabeth genannt, 
welche er wie eine rechtmäßige Frau behandelte *). 








*) Quasi pro uxore Luc. Tud. 1. c. p. 101. Nach Ro- 
der. Tolet. V, 31. 1. c. p. 109. war Zaide feine wirk⸗ 
liche rau. Mortuis autem uxoribus, quas habuerat 
successive, Agnete scilicet, Constantia, Berta et Elisa- 
beth duxit Ceidam, filiam Avenabeth, prineipis Hispa- 
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Kurz vor feinem Tode übergab Alfonfo VL. in Ges 
genwart faft aller Confuln und Kriegsführer , die das 
mals in Zoledo zum Kampfe gegen die Almoraviven 
verfammelt waren, das Reich feiner älteften Tochter 
Urraca, indem er ihr einfchärfte, ohne die Einmillis 
gung und ben gemeinfamen Rath jener nichts Schwier 
riges und Wichtiges vorzunehmen. Ihr fünfjähriger 
Sohn Alfonfo aber, welchem fein Großvater fchon 
im Herbfie 1107 von den nach Leon berufenen Großen 
und Edlen Saliciens als ihrem Könige hatte huldigen 
laſſen, und dem er für den Fall, daß Urraca fich wie, 
ver vermählen würde, defien Oheim, den gerade ans 
wefenden Erzbiſchof von Vienne und nachmaligen 
Papſt Salirtus IT. zu feinem Vormunde beftimmt hatte, 
follte nad) ihrem Ableben die Herrfchaft über das ganze 
Reich erblih erhalten *). Alfonfo, welcher fich nach 


lensis quae postea baptizata dicta, fuit Maria. Ihm 
folgten Ferreras III, 342.; Muriana IX, cap. 20. 
p- 382. und Andere. Daß aber Alfonfo Zaide nicht 
erfi im Jahre 1096 , wie die genannten Gefchichtfchret- 

wollen, zur Frau genommen haben koͤnne, geht 
ſchon daraus hervor, daß ter Emir von Sevilla mit 
feiner Familie, wie früher von ung erzählt wurde, 
fhon im Jahre 1091 von den Almoraviden in die 


Gefangenſchaft nach Afrika geführt wurde. Vergleiche. 


über die Frauen Alfonfo’s VL Aſchbach a. a. O. J, 
155 ff. 378 ff. 

*) Nach Roder. Tolet. VI, 34. 1. c. p. 111., dem auch 
Alhbaha.a.D. 1,159 ff. folgt, vermaͤhlte Alfonfo VI. 
feine Tochter Urraca mit Zuftimmung bes Erzbifchofg 
von Toledo und der übrigen Prälaten des Reiches mit 
Alfonfo von Aragonien, welcher fie in fein Land mit⸗ 
nahm. Doch widerfpricht diefer Angabe die eigene 
Ausfage der Urraca, welche dem Abte von Cluſa als 

. etwas Bekanntes erflärte, daß nach dem Tode ihres 
Vaters der König von Aragonien in ihr Land einge- 
falten fei, fo daß die Großen zur Vermeidung von Bür⸗ 

gerfvien und Berwirrung fie gezwungen hätten, wider 
hren Willen mit jenem eine Ehe einzugehen. . Historia 
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dem Borgange feines Waters ebenfalls den Kaiſertitel 
beifegte, während feiner vierundvierzigjährigen Res 
gierung ſowohl im Felde ale im Innern feines Rei⸗ 
ches unermüdlich thätig, war ber eigentliche Grünte 
ver Größe des caftilifchen Reiches. Wie fein Water 
verband auch er mit großer Tapferkeit ausgezeichnete 
Frömmigfeit und Yreigebigfeit gegen die Geiftllichkeit 
und die Armen. Seine Menge von Schlachten und 
- Biegen erwarben ipm im Wunde ver Zeitgenoffen 
ven. ruhmvollen Namen „das Licht und der Gil 
: Spaniens“ *). Daß er zu der Eroberung Zoleve, 
des Slanzpunftes feiner Friegerifchen Thaͤtigkeit, nicht 
die des Abrigen moslimifchen Spaniens hin , 
lag weniger in der etiwa zu geringen Tapferkeit feiner 
Kriegsfchaaren, als in der unverhältnigmäßigen Ueber 
macht der damals vom glühendſten Fanatismus geira⸗ 
genen Almoravivden, denen einen Damm entgegenge- 
jeßt zu haben, ein überreiches Verdienſt war. Ueber 
die Kraft und Weisheit feiner Regierung legt der 
alte Ehronift Pelagius, Biſchof von Oviedo, ein rühm- 
liches Zeugniß ab, wenn er fagt **): Alfonfo war der 
Vater und Vertheidiger aller fpanifchen Kirchen und 
zwar deßwegen, weil er durch und dur ein Katholik 
war. Go furdtbar war er allen Uebelthätern, daß 
fie nie vor feinem Angefichte zu erfcheinen magten. 
Gewaltige Adelige wie Unedle, Reiche und Arne, die 
in feinem Meiche lebten, unterfingen fi nicht, ge 





Compost. 1. c. p. 115. Sicque factum est, quod de- 
functo genitore meo secundum eorum disposifionem 
et arbitrium invita nupserim cruento pieltieo Ara- 
gonensi tyranuo, infeliciter adjuneta nefando et exe- 
crabili matrimonio. ef. ibid. p. 10. Schäfer, 
Geſchichte Spaniens II, 406 f. 

*) Historia Compostellana 1. c. p. 96. 

**) Chronic. Pelagii }. e. p. 473 sig. cf. Hist. Compost. 
l.c. p 94 sig. Risco, Esp. sagr. XXXVI, p. CIV. 
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gen einander Streit zu erheben ober ein Unrecht zu 

verüben. So groß mar der Friede in den Tagen, 
in denen er regierte, baß ein Weib mit Gold oder 
Silber in der Hand durch ganz Spanien (fomweit es 
Alfonfo unterworfen war), das bewohnte wie das 
unbewohnte, durch Gebirge oder Felder allein geben 
fonnte, ohne von Jemand angetaftet zu werden, over 
ein Unrecht zu erleiden. Kaufleute und Fremde, bie 
das Reich durchreiften, fürchteten nichts; venn Miemand 
Hätte e8 gewagt, ihnen von dem Yhrigen auch nur 
für einen Dbolen Werth zu entwenvden. Und damit 
Vene Zeit feines Lebens ohne ein gutes Werk wäre, 
Te er alle Brüden von Logronno bis St. Jago 

nen. 


XVI. 


Geſchichte Aragoniens und Navarra's bis zum Tode Pedro's 1. 


1. Am Abhange der Ppyrenaͤen, ſüdoſtlich von 
Navarra, in der Nähe von Ribagorza, liegt die in 
Dunkel gehüllte Wiege Aragoniens, welches aus einer 
unbebdeutenden Graffchaft im Verlaufe der Zeit fi 
zu einem mächtigen Rönigreiche erhob. Wie Niba- 
jorza und Sobrarve, fo kam auch Aragonien im An⸗ 
ange des zehnten Jahrhunderts an Navarra, mit 
welchem «6 bis zum Tode Sancho's verbunden blieb *). 
Ramiro, welden Uragonien bei der Theilung 1035 
zuftel, nahm nach dem Hinſcheiden ſeines Vaters den 
Königstitel an, indem er fl und feinen Nachkommen 
dadurch pie Aufgabe fegte, vemfelben durch Eroberungen 


*) Siehe bierkber bie Abhandlung Traggta's: sobre 
ei origen del coiidado de Ribagorza y sucesion de 
sus condes, hasta que se incorporo en }a coroma del 
Pirineo“ in der Memorias de la real Academia de la 
Kistoria Yon. V, 315 Big. 
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im Gebiete ver benachbarten Mauren eine feſte und lebens⸗ 
volle Unterlage zu geben. Aber nicht glanzvoll iſt ver Be 
ginn ver Gefchichte des neuen Königreichs. Raum hatte 
Ramiro die Meine Herrfchaft feines von einem Va⸗ 
fallen meuchlings ermordeten Bruders Gonzalo, Ri 
bagorza und Sobrarve an ſich gezogen”), als er fih 
auch des Erbes feines älteſten Bruders Garcias, 
des Königs von Navarra, welcher fih während bes 
Hinfcheivdens feines Vaters eben auf einer Pilgerfahrt 
nah Rom befand, bemächtigen wollte **). Er verband 
fih zu dieſem Zwede mit den Walis von Saragofla, 
Huesca und Tupdela, und überfchritt mit feinem Heere 
die Grenzen Navarra’s. Aber die Feftung Tafalla 
hielt feine Fortfehritte auf. Garcias, welcher fogleig 
nach feiner Ankunft in Pamplona die beften Streiter 
um fic) fammelte, üb.rfiel während ver Nacht die tief 
im Schlafe liegenden Aragonier. Der größte Theil 
derfelben wurde gefangen oder niedergemadt ; nur 
Wenigen gelang es zu entfliehen, darunter Ramiro ***). 


*) Jose de la Canul, Esp. sagr. tom. 46, p. 344. Bel. 
254 fer, Geſchichte Spaniens II, 334. Anmer- 
ung 1. 

Ramiro hatte auf Befehl feines Vaters eidlich auf Na⸗ 

varra zu Gunſten Garcia's verzichtet. Ita juro ego 

Ramirus, proles Sanctionis Regis, tihi germano meo 

Domino, Garcia, per Deum Patrem omnipotenteih, 

ut de ista hora in antea, non requiram contra tuam 

partem, plus terram, nisi istam, quam pater meus 
mihi donat et supra est scriptum etc. Siehe Die Bers 
zichtungsurfunde bei Briz Martinez, historia de la fun- 
dacion y antiguedades de San Juan de la Penna et de 
los Reyes de Sobrarve, Aragon y Navarra. Caragora 

1620. p. 377 sig. 

***) Chronic. Silens, 1. c. p. 313. Deinde maxima parte 
more pecudum trucidata, ceteri qui remanserant, re- 
lictis tentoriis stipendisque inermes fugam arripiunt. 
Sic et Ramirus adulterinus ille (er war außer dem 
Ehebette erzeugt und verdankte nad) Roderic. Tolet. lib. 


FR 


u 
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Mehrere Jahre fpäter brach auch zwifchen Ferdinand I. 
und Garcias der Bruderfrieg aus. Der leßtere ver 
lor bei Atapuerca Schlacht und Leben. Sein Rei 
bis an den Ebro wurde von dem Sieger befegt. Nur 
in dem übrigen Theile, zwiſchen dem Ebro und den 
MWeftpyrenden vermochte fi Garcia’s Sohn, San- 
ho IV., zu behaupten. Die Furcht vor der wachſen⸗ 
den Macht des Königs von Eaftilien führte ein enges 
Bündniß zwifchen Sancho und Ramiro herbei, wel⸗ 
ches im Jahre 1057 im Klofter Leyra bei der Ein» 
weihung der dortigen Kirche, fcheinbar gegen die Mos⸗ 
fimen, gefchloffen wurde. Während Ferdinand feine 
Waffen gegen die IUngläubigen Fehrte, bemühte fidh 
Ramiro, die Firchlichen und bürgerlichen Verhältniffe 
feines Staates in Ordnung zu bringen. Im Yahre 
1063 wurde eine Verſammlung geiſtlicher und welt 
licher Großen zu Jacca gehalten, auf welcher bie 
Geiftlichkeit den weltlichen Gerichten entzogen und bie 
Beftimmung getroffen wurde, daß von allen Eins 
fünften des Staates und felbit von dem Tribute der 
Sararenen in Saragoffa und Zudela der Zehnte nad 
Rom entrichtet werden follte *). mn der Abficht, fein 
Reich im Süden zu erweitern, fiel Ramiro im Jahre 
1063, während Ferdinand mit dem Kriege gegen 
Sevilla befpäftigt war, in das Gebiet der Emire 


V, cap. 26. 1. c. p. 91 sig. und Andern feine Herr: 
Schaft ven Bemühungen feiner Stiefmutter, deren Ehre 
er, als fie von feinen beiden Stiefbrüdern Garcias und 
Ferdinand des Ehebruchs befchuldigt wurte, im Zwei⸗ 
fampfe vertheidigen wollte) nisi discalciatus super 
equum capistro regente tuta peteret loca, dies illa sibi 
ultima foret. 

*) Nah Ferreras a. a. O. VIl, 271. fand dieles Concil 
1060, nad Zurita 1. c. p. 23. und Blancas rerum 
Aragonensium (Hisp. illustr. tom. Ill. p. 624.) 1062 
flatt. Aguirre, collectio maxima conciliorum omnium 
Hispaniae et Novi orbis, cum notis et. dissertationi- 
bus. Romae 1694. tom. Ill, 228 sig. 
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von Saragoffa, Huesca und Tudela ein, welche bis⸗ 
ber ven Tribut an Aragonien entrichtet, neuerdings 
fih aber unter ven Schuß des mädtigeren Gaftilieng 
geftellt hatten. Ferdinand fandte den bedrängten Sa⸗ 
racenen als ihr Lehensherr ein leonefifches Heer un⸗ 
ter feinem Sohne Sandjo I Hülfe. In der Nähe 
des von den Aragontern belagerten Grados verlot 
Ramiro Schlacht und Leben*)., So groß fol der 
Haß der Leonefen und Caſtilier gegen die Aragönier 
gewefen fein, daß fie den Leichnam des gefallenen 
Könige durch die Sararenen ungehindert fehinben 
ließen **). 


2. Ramirv's achtzehnjähriger Sohn und Mi 
folger Sancho Ramirez zeigte ſich vol Muthes und 
Tapferfeit im Kampfe gegen die Ungläubigen. Er 
drang zuerſt in die fruchtbare Ebene vor, melde 
fh am Fuße ver Gebirge von Aragonien, Ge 
brarve und Ribagorza ausbreitet. Ob er. dem Rs 
nige Sancho von Navarra gegen Sancho von Wa- 
ien zu Hülfe gezogen fei und febterem eine sr 
Niederlage beigebracht habe, fo daß biefer alle 
oberungen,, melde fein Vater in Navarra gemacht 
hatte, verlor, ift nicht hinlaͤnglich beglaubigte »). 
Im Yahre 1076 erhielt Sando auf unerwartele 
Weiſe einen beträctlihen Zuwachs feiner Mad. 
Sancho IV. von Navarra wurde in dieſen Sabre 





%) Fragmentum historicum bei Canal, Esp. sagr. tom. 46. 
327. Quicum noviliter regeret .terram, occisus est a 
Mauris in beHo apud gradus. ef. das tr bemfelben 
Bande des Esp. sagr. mitgetheilte Necrologfam ex 

| Breviario Ecelesiae Rotensis exeriptum p. 344. 
“*) Zwrita. c. 1, p. 23. Mariana IX, e. 7. p. 356. Fer: 
terasa.a O. 11,277f. Bgl. auch Conde a. a. 


O. II, 45. 
“) E. A. Schmidt, Geſchichte Aragoniens im Mitiel⸗ 
‚alter. Leipzig 1828, 94 f. g 
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auf Anſtiften feiner Geſchwiſter Ramon und Erme⸗ 
fenda und mehrerer Großen meuchlings ermordet. 
Aber Ramon gelang es nicht, die gehofften Früchte 
feiner Unthat zu genießen. - Die Navarrefen, über den 
DBrudermörder empört, erhoben den König von Aras 
gonien auf ven Thron. Während Ramon am Hofe 
des Emirs von Saragoffa lebte, drangen die Könige 
von Eaflilien und Aragonien in Navarra ein. Der 
an ven Pyrenden Tiegende größere Theil mit der 
Pauptfiabt Pamplona wurde mit Aragonien vereinigt, 

welchem es bis zum Jahre 1134 blieb. Der 
übrige Theil: Rioja und Calahorra, Alava, Chris 
puzfoa und Biscaya wurde durch Alfonfo VI von 
Caftilien befegt. Die Vermehrung feiner Streitmacht 
benützte Sancho Ramirez zur Bekämpfung ver Maus 
ren. Schon im Jahre 1065 hatte er die nicht uns 
wichtige Feſtung Barbaftro erobert *). Im Sabre 
1079 erweiterte er die Südgrenzen Navarra’s durch 
mehrere Städte, welche er dem Emir von Saragoffa, 
dem offenkundigen Befchüger des entflohenen Bruders 
mörders, entriß. Als Aufgabe feines Lebens aber 
fielite er ſich die Eroberung Huesca's, welches von 
den Mauren unter dem Emir Ulmutamen von Saras 
goſſa*) als Hauptbollwerk Saragoſſa's gegen ven 


*) Necrolog. in der Esp. sagr. tom. 46, 341. 1065 capta 

fuit civitas Barbastro. cf. Vilanueva (viage literario 

a las Iglesias de Espana. Madrid 1803 — 1821. 10 
tom.) V, 245. Zurita ]. c. I, p. 24. 

*#) „Diefer Zürft befand ſich unaufhörlich in Kriege an 

. feinen Örenzen verwidelt und beurfundete feine Tapfer- 

feit und feinen brennenben Eifer für die Sache bes 

Zelams in den ſchrecklichen Schlachten von Lerida und 

uesca, in welchen er mit 40,000 geopferten Menſchen 

das fürchterlichſte Schaufpiel aufführte, welches in we⸗ 

nigen Stunden bie wilden Söhne bed Krieges zu neben 

im Stande find, indem er mis Strömen vergoffenen 

guies bie Flußbette des Herfera und Zinga anſchwellie.“ 

onde a. a. 9.11, 63. 
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riftlichen Norden auf’s hartnädigfte vertheidigt wurde. 
Beinahe achtzehn Jahre lang wurde der Kampf in 
der Umgegend jener Stadt geführt. Im Jahre 1003 
wurden dem mir von Saragoſſa 7000 almoravi- 
difche Hülfstruppen aus Afrifa zugeſchickt, mit deren 
Unterftügung die Moslimen nach blutigen Rämpfen 
mit den Chriften Barbaftro und Fraga wieder er- 
oberten und reiche Beute machten *). Im folgenden 
Jahre rückte Sancho, welcher aus Frankreich auf fein 
Anfuchen ebenfalls Hülfsvölfer erhalten hatte, vor 
Huesca. Unweit der Stadt entbrannte ein moͤrderi⸗ 
her Kampf. Die gänzlich gefchlagenen Moslimen 
fonnten fi nur noch mit Mühe mit dem Emir von 
Saragoffa in die Mauern derfelben flüchten. Die Stadt 
wurde umfchloffen und mit Kriegsmafchinen belagert. 
Während Sancho die Seinigen zu einem Sturme.gegen 
eine ihm mehr zugänglich fcheinende Stelle aufmun⸗ 
terte, wurde er im Anfange Juni 1094 durch einen 
feilfchuß tödtlich verwundet. In fein Zelt gebracht, 
erief der Held fogleih die Großen des Reiches zu 
ſich, um viefelben feinem älteften Sohne Pedro ven 
Eid der Treue leiften zu laffen. Dann ließ er dieſen 
fowie feinen zweiten Sohn Alfonfo ſich eidlich ges 
loben, vie Belagerung der Feſtung Huesca bie zu 
ihrer Eroberung fortzufegen **). Nachdem er noch 


*) „Auf diefe Weife (mit Hülfe der 6000 almoravidiſchen 
Armbruffchügen und 1000 Reiter) bemeifterten ſich die 
Moslimen der Stadt Barbaftro mit ftürmender Hand, 
wobei nur wenige Ehriflen mit dem Leben davon Famen. 
Auch nahmen fie die Stadt Fraga wieder ein und ſchlu⸗ 

en überhaupt den Feind in verfchiebenen biutigen 
lachen, fo daß König Almoftain am Ende des Feld⸗ 
zuges mit 5000 chriſtlichen Jungfrauen, taufend voll- 
ftändigen Ruſtungen für reifige Männer und anderen 
koſtbaren Schägen nad) Saragoffa zurüdfehrte.” Conde 

a. a. O. 1, 183. 
“) Roderic. Totet. lib. VI, cap. 1. l.c.p. 94, Hic San- 
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in feinen lebten Augenbliden fo für des Reiches Wohl 
Fürforge getroffen, zog er den Pfeil aus der Wunde, 
die Vollendung feiner Entwürfe getroft feinem Nach⸗ 
folger überlaſſend *). 


3. Um feinen Eid zu Töfen machte Pedro I., 
welcher fogleich nach dem Eobe feines Vaters zum König 
ausgerufen wurde, die gewaltigften Anftrengungen. Die 
geängftigten Belagerten anderfeits riefen nicht blog die 
mohamedanifchen Fürften von Alberracin, Kativa und 
Denia zu Hülfe, fondern eg eilte auch der Graf Gar» 
cias von Najera auf Befehl Alfonfo’s VI. mit einem 
chriſtlichen Heere zum Entſatze herbei **). Pedro 1. 
zog ven riftlichen und mohamedanifhen Truppen, 
nachdem er, um fich der göttlichen Gnade um fo ges 
wifler zu verfichern,, ven Leichnam des heil. Vietorianus 
in das Lager hatte bringen laffen, muthig entgegen. 
Den 18. Sovember 1698 Fam es bei Alcarazo zu 
einer biutigen Schlacht ***). Ungeachtet der Leber 
macht der Gegner gewannen die Aragonier, wie fie 
glaubten unter dem Beiftande des heil. Georg, den 





‚ cius obsedit Oscam et sagitta percussus sensit se 
letaliter vulneratum, adjüravit fillos suos, quod nun- 
quam ab obsidione recederent donec civitas capere- 
tur: et ipso vitaın ex vulnere finiente corpus ejus 
inhumatum tamdiu servaverunt donec civitas fuit 
capta. 

*) Annal. Compost. 1. c. p. 321. Necrol. Esp. sagr. 
tom. 46. 342 und 344. Cardbonne a a. O. 1, 
134. Conde a. a. O. II. 156. Zurital. c. I, p. 4. 
Fue principe de grande animo y esfuerzo, y el que 
mas continuo la conquista y guerra contra los moros, 
y mas estendio su reyno de todos los principes pas- 
sados. 

*%) Annales Complut. bei Risco in der Esp. sagr. tom. 
34, 314. Cardonne a a. O. 11, 134. 

***(Cardonne a. a. D. II, 135. Eonbe a. a. O. II, 
151 ff. Zuritau J. c. 1, 31 sig. 
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fie Daher zum Schußpatron ihres Reiches erwählten *), 
einen ber glänzendften Siege, der je über die ſpani⸗ 
‚ fen Mauren erfochten wurde, Nun folgte raſch Die 
Einnahme der Stadt. Als der Emir yon Saragofſſa 
nebft den übrigen faracenifchen Feldherrn in der Nacht 
mit verhängten Zügeln entfloben war, fah ſich ber 
Emir von Huesca genöthigt, Die Stadt zu überge⸗ 
ben. Schon nad einigen Wochen wurde die große 
Moſchee dem chriftlichen Gottesvienfte geweiht. Jetzt 
erft, nachdem Pedro mit der Einnahme der Stadt 
fein eidliches DBerfprechen erfüllt hatte, murbe ber 
Leichnam des veritorbenen Königs zur Erde beftattet **), 
Pedro aber nahm nun feinen Sig im Dale Des 
faracenifchen Fürften, um von da aus feine Exober⸗ 
ungen weiter fortzufegen. Er fchloß auf ven. Rath 
feiner Barone ein Freundſchaftsbündniß mit dem Ein, 
bem er einen Sieg über bie Sararenen gewinnen 
half***), Die nun folgende Einnahme der Feſtung 
Balafanz machte die Wiedereroberung des verloren 
gegangenen Barbaftro möglih, wohin der bifchöfliche 
Sie aus Roda verlegt wurde. Das nähfte Ziel 
der Anftrengungen Pedro's I. war num bie Eroberung 
Saragoffa’d. Auf die Aufforderung Paſchali's IL, 
welcher damals zum erfienmale In Spanien einen 
Rrenug, gegen die Ungläubigen verkünden ließ, nahm 
er das Kreuz und begann im Juni 1101 Die Bela 
gerung der gewaltigen Stadt. Aber in diefer berrfchte 
damals Ahmen Almoſtain, der reichſte und mächtigſte 
der maurifchen Yürften, welcher überdies auf Die Huͤlfe 
ber mit ihm verbündeten Afmoraviden, welche gleich 
darauf Balencia wieder eroberten, rechnen Tonnte. 
Aber wenn ihm Die Eroberung Saragoſſa's nicht ge- 


*) Briz Martinez |. c. p. 622. Vgl. übrigens Ferreras 
a. a. O. 1, 342, 
v) Dozy J. c. p. 582 suiv. 
**%)) Dozy l. c. p. 586 suiv, 


Die zum (ne des dritten Surupugss 1192, 35 


lang, fo hatte er doch feinem vom Glüde mehr be- 
günftigten. Bruder und Nachfolger Alfonfo durch 
die Einnahme Huesca's, welches für Aragonien die⸗ 
felbe Bedeutung hatte, wie Toledo für Laftilien, 
den Weg zu berfelben gebahnt. 

Pedro I. ſtarb im September 1104*). Nach dem 
Nekrologium der Kirche zu Roda war er ein. Fürft 
voll Güte, Gerechtigkeit und Frömmigfeit. Die letz⸗ 
tere bewährte er Durch die Dotirung von Bisthümern, 
dur Errichtung von Kirchen und Klöftern in den 
eroberten Städten, und dur reichlihe Schenkungen 
an bie Kirhe**). Den in die eroberten mohameda⸗ 
nifhen Städte verpflanzten chrifilichen Bewohnern 
verlieh er beſondere Vorrechte, indem er fie von Kriegs: 
fahrten, Streifzügen und jeglicher Abgabe befreite ***7,- 
in Yolge deſſen der Bürgerftand in Aragonien früher 
ale irgenpwo in Europa feine Blüthen entfaltete. 





*) Nach Briz Martinez, welder eine Urkunde Pedro’s 1, 
vom Jahre 1105 gefehen haben will (1. c. p. 661.), 
farb er ein Jahr fhäter. 

æx*) Necrol. in der Esp. sagr. 463. 44, Justus et pius fuit, 
justitiam dilexit, Monasteria ditavit, sedes episoopa- 
les restauravit. Quid multa ? In omnibus suis opti- 


mus fuit. | 
6) Siehe . 3. die Urkunde Alfonfo’s des Schlachtenliefererg, 
in twelher biefer den Bewohnern der Stadt Barbaflre, 
nachdem diefe ſich geweigert hatten, am Rriegasuge x. 
> Theil zu nehmen, die ihnen von feinem Bruder Per 
bro 1. eriheilten buenos fueros beſtätigte. Traggia 
in feiner « Jlustracion del reynado de Don Ramiro N. 
de Aragon, dicho el Monge.» Memorias de la real 
* Academia de la historia tom. V, p. 81. Zurite |. © 

1, 33. 
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XVII. 


Die Marlgrafſchaft Barcelona (Catalonien) bis zu ihrer Vex⸗ 
einigung mit dem Königreiche Aragonien. 
(1137.) - 


1. Sehr verſchieden an Charakter von: dem es 
begrengenden Aragonien iſt das oͤſtlich von biefem 
liegende atalonien, in welchem bei feiner günfligen 
Lage am Meere und bei feiner Tebhaften Verbindung 
mit dem füplichen Frankreich Schifffahrt, Handel und 
Gewerbfleiß bald auf eine hohe Stufe ſich erboben, 
umd welches ſtets der erregbarfte Theil der pyrenäl- 
fhen Halbinfel blieb. Bei der Theilung des Yran- 
kenreichs Durch Ludwig den Frommen wurde der größte 
Theil des jenfeits der Pyrenien liegenden Septima⸗ 
niens und dieſſeits derfelben die fogenannte ſpaniſche 
Mark von dem Königreiche Aquitanien getrennt, welches 
nebft einigen andern Provinzen Pipin zufiel. Die 
fpanifche Darf, welche die vier Diöcefen Barcelona, 
Gerona, Urgel und Aufona fowie die fpäter zu Ara- 
gonien gehörigen Graffchaften Ribagorza und Jacca 
umfaßte, und ſich über die Grenzen Vasconiens er⸗ 
ſtreckte, bildete in ihrer Vereinigung mit dem Her⸗ 
zogthum Septimanien das ſogenannte Marquiſat Gothia 
mit der Hauptſtadt Barcelona. Die Verwalter die⸗ 
fer Landſtriche hatten die ſchwierige Aufgabe, die ſüd⸗ 
weftlichen Grenzmarfen des fränkifchen Reichs gegen 
die Einfälle ver Araber zu fügen und unter glüd- 
lichen Umflänven Eroberungen im feindlichen Gebiete 
zu machen. Doch konnte in dieſen Markgrafen bei 
der weiten Entfernung ihrer Lehensherrn und bei der 
Möglichkeit, im Nothfalle bei ven ſpaniſchen Mauren 
Schutz und Zuflucht zu finden, leicht ver Wunſch 
fih erzeugen, fih am Fuße der Pyrenden eine felbfl- 
ſtaͤndige Herrfchaft zu gründen. So wurde fihon der 
erfte Herzog, der Septimanien und die fpanifche Marl 
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verwaltete, Bern, ein reicher Gothe am Hofe Lud⸗ 
wigs (820) der Felonie angeklagt, als er in dem 
gerichtlich angeorpneten Zweikampfe unterlag, als des 
Majeftätsverbrechens ſchuldig zum Tode verurtheilt 
und von dem NKaifer aus Gnade nad Rouen vers 
wiefen *). Wahrfcheinlich fogleih nah dem Tode 
Hakems (822) unternahm Abdser-Rhaman IL, einer 
ver größten Feldherrn und Herrfcher des maurifchen 
Spaniens, einen Feldzug gegen die fpanifche Mark, 
eroberte Barcelona, Urgel und andere Orte, und 
drängte die Chriſten in ihre Felſenſchlöſſer und in 
die Schluchten der Pyrenden zurüd. Doc murde 
bald darauf die frankifche Herrfchaft in Barcelona 
und in der Umgegend wieder hergeftellt **). Bera’s 
Nachfolger, Bernhard, hatte zuerjt mit den Anhän- 
gern des erfteren, an deren Spitze der Gothe Aizo ftand, 
und die ſich mit Hülfe maurifcher Heerhaufen in einem 
großen Theile der Markgraffchaft behaupteten, zu 
kämpfen. Später wurde er in die an dem Faiferlichen 
Hofe herrſchenden Wirren verwidelt. Zulegt wurde 
er, nachdem er die wechfelnde Laune des Glückes oͤf⸗ 
ters erfahren, als Hochverrätber verurtheilt und auf 
Befehl Karls des Kahlen 844 hingerichtet ***). — Die 
Kriege Karls des Kahlen mit feinem Neffen Pipin wirk⸗ 
ten fehr nachtheilig auf die Zuftände der fpanifchen Mark 
zuräd, Die bier mehrere Jahre herrſchende Zerrüttung 
rief neue Angriffe der Araber herbei, welche 852 Bar: 
celona durch Verrath der dort wohnenden Juden wie⸗ 

der eroberten, die Stadt ausplünderten, den größten 


*) Histoire de Languedoc lib. IX, cap. 95. tom. Il, p. 
190 suiv. Marra Hispanica sive limes hispanicus 
auctore Petro de Murca. Paris 1688. p. 305. 348. 


**) Sardonne a. a. O. l, 235ff. Conde a. a. dD. 1, 
262 ff. Roderic. Tolet. hist. Arabum cap. 26. p. 75. 


*æ*5) Histoire de Languedoc 11, 405 suiv. 
Bortf. d. Stolb. N. ©. B. 46. 23 


— 


354 Bon bee Thronbeſteigung Kaiſer Friedrichs I. 1152. 


Theil der Bewohner ermordeten and kurz darauf Aber 
die Pyrenaͤen in das Gebiet von Narbonne einfielen. 
Nachdem während meniger jahre drei Grafen das 
Marquifat Gothien verwaltet hatten, wurde daſſelbe 
858 Hunifriv übertragen. Da diefer aber ohne Karls 
des Kahlen Zuſtimmung fi der Stadt Toulouſe bes 
mächtigte, wurde er gezwungen, nicht blos bie Tegtere 
wieder zurück⸗, fondern auch feine Markgrafſchaft auf- 
zugeben, und fih nad Italien zurüdzuziehen. Seit 
dieſer Zeit (864) wurden Septimanien und bie ſpaniſche 
Mark auf immer von einander getrennt *). . 


2. Der erfie Markgraf, der nun wieder hervor⸗ 
tritt, iſt Wifrid ver Behnarte, deſſen Gefchichte übri⸗ 
gend von den fpätern Chroniften mit Sagen unb 
Dichtungen durchwebt wurde. So viel if jevenfalls 
hiſtoriſche Thatſache, daß er, als er den König von 
Frankreich um Hülfe gegen die feine Herrfchaft über 
ſchwemmenden Mauren bat, von demfelben, ba ee 
anderwärts befchäftigt war, das Verſprechen des erb⸗ 
lichen Befites für den Fall erhielt, daß ihm vie Vers 
theidigung feines Landes gegen die Feinde gelänge. 
Nach ver Vertreibung der Mauren, in Yolge berem 
er der Stammpvater der erblichen Grafen von Barrelona 
wurde, fliftete er mit feiner Gemahlin das beräfnmte 
Klofter Ripoll, in welchem er begraben wurde #9), 


*) Histoire de Languedoc Il, 417 suiv. 

*#) Siehe befonders die Note 21 zu dem zehnten Buche ber 
Histoire de Languedoc (Additiones et notes par M. 
de Möge Il, 79 suiv.), in welcher ber neuefle Her⸗ 
ausgeber des genannten Geſchichtswerkes die hierher 
bezüglichen Refultate der Korichungen des aragemifi 
@elehrten Don Prospero de Bofarull y Mascaro, we 
biefer in feiner vor kurzem erfchienenen Schrift » les 
condes de Barcellones vindicados » niedergelegt Bat, 
mittheilt, | ' 
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Unter feinem Nachfolger Borell IL. — die Regierung 
Wifrid's II., Borells I. und Sunifrids bietet nichts 
Merkwürdiges dar — mußte aud die fpanifche Mark, 
wie bie übrigen Staaten der fpanifchen Halbinfel, 
den ſchweren Arm des Friegerifchen Almanfurs empfin- 
ven. Diefer 309 985, nachdem er Leon in Trümmer 
gelegt, an ver Spitze feines fiegreichen Heeres vor 
Barrelonn. Graf Borell wurde vor den Mauern 
ver Stadt gefchlagen. Wenige Tage, nachdem er 
fir) in viefelbe geworfen, entfloh er, als er die Uns 
möglichbeit erfannte, bei vem Mangel an ausmärtiger 
Hülfe fih zu behaupten, über das Meer. Doch ge: 
lang xs ihm in Furzem, Die Mauren wieder aus Bar: 
celona ımd aus deſſen ganzem Gebiete zu vertreiben. 
Ob Borell IL feinen Tod im Kampfe gegen die Maus 
ren 093 gefunden habe — nad Bofarull ftarb er im 
September 992 — ift zweifelhaft. Nach feinem Tode 
folgte.ihm fein ältefter Sohn Ramon in der Regierung 
Barrefona’s, während dem jüngeren Sohne Ermen⸗ 
gol die Grafſchaft Urgel zufiel. Wie fein Vater, wurde 
auch Ramon Durch die maurifchen Moslimen bedroht. 
Im Jahre 1003 wurde er durch Almanfurs Sohn 
und Nachfolger Abdolmeleck bei Lerida gefchlagen. 
Einige Jahre fpäter zog er mit feinem Bruder und vier 
Biſchoͤſen dem Ommaijaden Mohamed, welcher fich nach 
Beflegung des Hadſchib Abd-er-Rhaman zum Kaliphen 
non Cordova hatte ausrufen laſſen, Dann von der afri- 
Fanifchen Partei bei Cordova gefchlagen, zu feinem 
Sehne nad Zolevo geflohen war, gegen eine beveu- 
teide Geldſumme zu Hülfe., In der unweit Cordova 
gelieferten fogenannten Schlacht der Franken (ven 
21. Zuni 1010) erfochten die vereinigten mohame: 
danifhen und chriftlichen Heere einen vollftändigen 
Sieg über Mohameds Gegner, ven übrigens Ramon 
theuer erfaufte, da außer vielen andern Edlen jener 
oo. 23* 


die Regierung geführt hat, ift ungewiß. m 
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Graf von Urgel und drei Biſchöfe auf der Wahlſtätie 
blieben *). | 


3. Während der Minderjährigfeit Berenguers, 
des Sohnes des 1017 verftorbenen Ramons, führte 
veffen Mutter Ermeſenda die Regentſchaft. Diefe 
trat in ein Bündniß mit dem Normannenfärften Ro- 
ger, welcher mit einer Flotte an der Küfte der Mark 
erfihien, die Saracenen auf's heftigfte befämpfte, eine 
große Menge von ihnen niederhieb und ihnen viele 
Städte und feſte Burgen entriß. Der Schreden, ven 
diefe neuen und unbekannten Feinde einfagten, war 
um fo größer, als fie in Gegenwart von fpäter freis 
gelaffenen Sararenen, nachdem fie einige SKriegsges 
fangene niedergehauen hatten, fich den Anfchein gaben, 
als nährten fie fih von Menſchenfleiſch, weßhalb fie 
für Menfchenfrefier gehalten wurden **). Aus Danl: 
barfeit gegen ihre tapfern Bundesgenoffen, aus: Furcht 
vor denen die Mauren Frieden und Tribut an⸗ 
boten, gab Ermefenda deren Anführer Roger ihre 
Tochter zur Gemahlin ***), Wie lange Ermefenda 


bedeutender als Berenguer, von dem blog feine From⸗ 
migfeit und Achtung gegen die Geiftlihen gerüähmt 
wird, und welcher im Jahre 1035 in einem Gefechte 
bei Baltorga in der Graffchaft Cerdagne fiel, ift deſſen 
Sohn Ramon Berenguer der erfie, over der Alte, 
unter deſſen langer Regierung (1035— 1,076) bie 
Mark nad -allen Seiten einen mächtigen Aufſchwung 
nahm. Der genannte Fürft entriß gleich beim An⸗ 


tritte feiner Regierung den Mauren alle unter feinem 


*) Merino y Canal, Esp. sagr. tom, 43, 147 sig. Conbe 
a. a. O. 1,563 ff. 
**) Nach Adamarus Cabanensis bei Marca in ber Marca 
hispanica p. 429, | 
**%) Histoire de Languedoc III, 119. 


® 
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Vater verloren gegangenen Beſitzungen wieder. Tar⸗ 
ragona, deſſen Eroberung jetzt naͤher gerückt ward, 
wurde ſchon zum Voraus an den Vieegrafen Beren⸗ 
quer von. Narbonne geſchenkt, unter der Bedingung, 
daß die Wahl des Bifchofs ihnen gemeinfchaftlich zu- 
fiehe und daß ihm von jenem der Eid der Treue ge- 
leiftet werden follte. Noch größere Energie entwidelte 
Ramon nad feiner Vermählung (1053) mit der 
Gräfin Almodis, welche äußerft entfchloffene Frau auf 
ihren neuen Gemahl — ihre beiden früheren Ehen 
waren wegen zu naher Verwandtſchaft aufgelöft wor- 
den — fehr großen Einfluß ausübte. Von feinen 
glücklichen Kämpfen gegen die Mauren legt die That- 
ſache Zeugniß ab, daß ihm von zwölf moslimifchen 
Fürſten als ihrem Dberberrn jährliher Tribut ent- 
richtet wurde. . Unter diefe Fürften iſt wahrfcheinlich 
der Emit Alt von Denia und den balearifchen Infeln 
zu rechnen, welcher vem mit vem marfgräflichden Haufe 
verwandten, für die Hebung des Firchlichen Lebens 
and der Wiffenfchaft eifrigft beforgten Bifchofe Gis- 
laberto von Barcelona *) auf deffen, wabrſcheinlich 
durch Ramon’s Fräftiges Wort unterflügtes, Anfuchen 
das Privilegium ertheilte, daß die ‚Chriften feines 
Gebietes dem genannten Bisthume unterworfen fein 
follten. Diefes Privilegium wurde im November 1058 
anf einer von der marfgräflihen Familie, von den 
Erzbifchöfen von Narbonne und Arles und den Bi- 
fhöfen von Urgel, Bique, Gerona, Elva und Tor⸗ 
toſa, welch’ Tegtere Stadt auch während der mosli- 
mifchen Herrfchaft eine Zeitlang einen Bifchof hatte *”), 
beſuchten Berfammlung, welche zu Verherrlichung der 
Einmweihungsfeier der neuen Cathedrale von Barce- 


*) Siehe die ausführliche Lebenshefchreibung und Cha= 
rakteriſtik befjelben bei Florez, Esp. sagr. XXIX, 


223 sig. 
*2) Siehe Villanueva 1. c. V, 27. 


% 
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fona gehalten wurde, feierlich beftätigt. Auf eimer- 
andern zehn Jahre fpäter zu Barcelona flattfindenden 
Berfammlung der Bifhöfe und Aebte wurde unter 
Zuftimmung der weltlichen Großen zur Unterbrüdung 
des rohen Fauftrechts ein Landfriede errichtet. Nies 
mand, mit Ausnahme des Bifchofs und der Stifte 
berren, follte unter Strafe der Excommunictation in 
eine Kirche mit Gewalt eindringen; felbft Räuber, 
Diebe und andere Berbrecher follten nicht eher aus 
der Kirche, in die fie fich geflüchtet, herausgegogen 
werden, als die Klage gegen fie vor dem Biſchofe 
oder den Stiftsherren erhoben und von ihnen entſchie⸗ 
ven worden fei*). Ein ähnlicher Beſchluß, dem 
noch mehrere wichtige Beftimmungen hinſichtlich des 
Schuges der Kirchengüter und der Geiſtlichen, des 
Eigenthums ver Landleute u. f. w. gegen rohe Ge⸗ 
walt beigefügt wurden, ward von den Bifchöfen, 
Aebten und Grafen für das Bisthum Vique gefaßt. 
Ein Gottesfrieden, welder vom Sonntag im ber 
Oſterwoche bis acht Zage nach Pfingften dauern follte, 
wurde für das Bisthum Gerona feftgefegt, und auf 
einer in der genannten Stadt gehaltenen Synode von 
dem päpftlihen Cardinallegaten Hugo Candidus be 
fätigt **). Wenn Ramon auf die angegebene Weite 
für die Ruhe und Sicherheit im Innern feines Reis 
ches forgte, fo erwarb er fi noch mehr Verdienſte 
durch die Entwerfung eines neuen Geſetzbuches *%), 
der fogenannten usages de Barcelona (Usatici Bar-, 
cinonenses), durch welche die bis dahin in der ſpani⸗ 
hen Mark üblichen weſtgothiſchen Gefege vervoll⸗ 
fländigt wurden und melde 700 Jahre lang vie 
Grundlage der Verfaſſung Cataloniens blieben, In 
den legten Fahren feines Lebens griff Ramon wieder 


*) Urfunde bei Marca 1. c. p. 1138, 
**) Marca 1. c. p, 1139 sig. 
**%*) Marca |. c. p. A56 sig. 1438, 
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zum Schwerte, aber nicht wie früber, und wie es fi 
für eisen‘ chriftlichen Yürften geziemte, zur Ausbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums, fondern vielmehr zu Gun⸗ 
fien der Ilngläubigen, indem er fich feine Hülfe und 
ver Seinigen Blut durch ſchwere Geldſummen erkau⸗ 
fen ließ. Er zog mit ſeinen Reiterſchaaren dem hart 
bedraͤngten und von ſeinem Verbündeten, dem Emir 
son Sevilla, ſchwach unterſtuützten Fürſten von Mur⸗ 
eia gegen den Emir Almamun von Toledo, deſſen 
Kräfte. ebenfalls durch chriſtliche Truppen unterflüßt 
wurden, zu Huͤlfe. In der Nähe von Murtia er⸗ 
litten die verbündeten Barceloneſen und Sevillaner 
durch die Truppen des Emirs von Toledo und des 
Koͤnigs von Caſtilien eine bedeutende Niederlage *). 


4. Ramon Berenguer I., welcher den 27. Mai 
1076 nach einer fangen und im Ganzen ruhmvollen Re- 
gierung ſtarb, hinterließ zwei. Söhne, Berenguer 
Ramon und Ramon Berenguer Il. Da der Vater 
fie in feinem Zeflamente als. gleichberechtigte Erben 
aller feiner Beft 'Bungen eingefegt hatte, fo entftand 
zwiſchen beiden ein langer Streit, welcher im Jahre 
1080. durch die Vermittlung der Großen dahin aus⸗ 
geglichen wurde, daß beide als Grafen von Barcer 
loug und der fänmmtlichen übrigen Befigungen ab⸗ 
weqhſelnd regieren follten **). Doc ſcheint der Zwiefpalt 

wieder ausgebrochen und erft mit dem durch die 
Hand eines Mörbers 1082 herbeigeführten Tode 
Berenguer Ramons — die fpäteren Geſchichtſchreiber 
ftellen die. Anficht auf, dag Ramon nicht frei vom 
Verdachte des DBrudermordes fei ***) — beendigt 
morben zu fein. Nachdem Ramon Berenguer U. 
nun die Verwaltung auch der andern Hälfte der Graf⸗ 


+) Sonde a. a. O. U, 51 ff. 
**) Histoire de Languedoc 11, 217. 


++) Giehe Samid, Geſchichte Aragoniens ©. Bl. 


‘ 
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fchaft für feinen jungen Neffen übernommen, führte 
er nicht unglüdlihe Kriege gegen die Saracenen, 
denen er viele Befigungen entriß. An der Eroberung 
Balencia’s wurde er nach der freifich nicht zuverlaͤßi⸗ 
gen Nachricht der historia Campidocti durd den Cid 
verhindert %), mit dem er jedoch, nachdem er von 
ihm beflegt und gefangen genommen worden war, fpäter 
Frieden und Freundfchaft ſchloß, und unter deſſen 
Schuß er feine Markgraffchaft ftellte **). Nach dieſem 
unternahm Ramon Berenguer 1072 eine Wallfahrt 
nach Jeruſalem, wo er im folgenden Jahre ftarb ***), 


5. Viel wichliger war die Regierung feines Neffen 
und Nachfolgers Namon Berenguer IIL, welcher fi 
wie fein ermordeter Vater beſonders Durch einen edlen, 
ritterlichen Sinn augzeichnete. Kaum fünfzehn Jahre 
alt, traf er Cim Jahre 1097) ſchon Anftalten zur 
Eroberung Zortofa’s. Aber feine Bemühungen wur 
den damals durch die Almoraviven vereitelt, welche 
einen großen Theil feines Landes verheerten und 
viele Gefangene mit fich fhleppten. Um fo glüds 
licher war er in der friedlichen Ermwerbung anderer 
Befisungen. Schon Ranıon Berenguer ter Alte hatte 
fih dur Verträge und Käufe Rechte auf die Graf 
haften Carcaſſonne und Rafez erworben. Ramon IH. 
gewann dur Erbſchaften und Heurathen die‘ Graf. 
haften Provence, Bezalu, Cerdagne und eine große 
Menge anderer Herrfchaften im füplichen Franfreih +): 
eine Erweiterung feiner Macht, welche befonvers infofern 
von wichtigen Folgen war, als fie nicht blos die feit ber 
Thronbefteigung Hugo Capets fehr loſe gewordene Ver⸗ 
bindung mit Frankreich wieder enger Fnüpfte, ſondern 


*) Bol. Dozy 1. c. p. 492 suiv. 
*) Schmidt a. a. O. ©. 9. 
***) Histoire de Languedoc Ill, 273. 
r) Histoire de Languedoc IV, 9. 31 suiv, 59 suiv. 
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auch viele kampfluſtige franzöfifche Ritter veranlaßte, 
fih in ven Kriegen mit den Mauren Ruhm und 
Ehre vor der Welt und Verdienſt im Himmel zu er⸗ 
werben. 

Im Sabre 1114 nahm Ramon III. an einem 
Unternehmen Untheil, welches ihm ebenfoniel Ruhm 
als Vortheil verfprah. Die Genuefen und Pifaner 
rüfleten eine. Flotte von 300 Schiffen aus, um fi 
der Inſel Majorca, von wo aus die Küftenländer 
des mittelländifchen Meeres durch GSeeräuber unauf- 
börlich beunruhigt wurden, und auf welcher unzählige 
Chriften in Gefangenfchaft ſchmachteten, zu bemaͤch⸗ 
tigen. Auf die. Aufforderung der von Pafchalis IL 
nah Spanien abgefandten Legaten fchloffen fich nicht 
blos mehrere. Bifchöfe und andere Geiftlichen der pas 
nifhen Mark, fondern au Ramon III, Wilhelm IV. 
von Montpellier, welcher ſich ſchon in dem erften 
Kreuzzuge in Paläftina ausgezeichnet hatte, und mehrere 
andere weltliche Herren diefer Expedition an*). Im 
Auguft 1114 unterlag die Inſel Iviza der Tapfer⸗ 
feit der Provencalen und Catalonier, wie die Bes 
wohner der fpanischen Mark bei ver Erzählung dies 
fer: Gelegenheit von dem Pifaner Chroniften zum er- 
ftenmale genannt werden. Die eben fo ftarf befeftigte, 
als tapfer vertheidigte Hauptflabt von Majorea fiel 
erft nach fechsmonatlicher Belagerung im Frübjahre 
1115. : Unermeßliche Beute, die Befreiung unzählt- 
ger Chriflen und die Vernichtung von 50,000. Sa- 
racenen war ber bleibende Gewinn viefer Eroberung, 
welch Tegtere bald wieder verloren ging**). Da bie 
Pifaner, die ihnen entfernter Tiegenden Balearen ſich 


*) Chronicon Pisanum bei Muratori rerum Italicarum 
scriptores tom. VI, 101 sig. Paqi, critica historico- 
chronologica in Annal. Baronii ad. ann, 1115. n, 
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ſelbſt überlaffend, ihre Macht gegen Sardinien wand⸗ 
ten, und bald darauf durch) den auf's neue ausbre 
chenden Zwiefpalt mit den Genuefen ganz in Anfpreg 
genommen wurden ”). . 


6. Mit der Heerfahrt nach den balearifchen I 
feln, auf welcher der Bifhof Ramon Guillen von 
Barcelona farb **), hing mittelbar die Wiederherßel⸗ 
lung des Erzbisthums Zarragona und in politiſcher 
Beziehung die Auflöfung des Bandes, durch meldes 
bie fpanifche Mark mit dem Erzbisthume Nachbau 
und dadurch auch einigermaßen mit ber Srous. son 
Frankreich bisher verbunden war, zufammens. Tar⸗ 
ragona, die alte Metropole des öſtlichen Spaniens, 
von den Mauren in Zrümmer gelegt und nur wod 
von wenigen Tandleuten bewohnt, die Das umliegende 
Feld bebauten, mar ſchon Tängft ohne Wifchof um» 
ohne «hriftlihe Gemeinde. Die einft zu Diefer Sir 
chenprovinz gehörigen Bisthümer waren in ber zwei⸗ 
ten Hälfte des achten Jahrhunderts dem. Erzbisthume 
Narbonne unterworfen worden, Aber ſchon im. Jahre 
938 hatte fih Cäfarius ***), der nacdmalige Abt 
des Klofters S. Maria de Monferrate nad St, Jago 
begeben, und von dem Erzbifchofe von Lugo im Eins 
verfländniffe mit den übrigen Bifchöfen Galiciens zum 
Metropoliten von Zarragona fich weihen laſſen. Es 
wurde jedoch ſowohl von dem Erzbifchofe von Nar⸗ 
bonne, als auch von den Bifchöfen ver fpanifchen 


*) Jaratori, Geſchichte von Italien. VI, 600. 603. 

**) Siehe über denfelben Florez, Esp. sagr. xxix, 248 
sig. 

***) Dal. über ihn Florez, Esp. sagr. XIX, 159 sig. 

XXVIII, 35 sig. 125. Fillanueva ]. e. VII, 159 


sig., welch’ Iegterer durch Beibringung mehrerer Al⸗ 
tenflüdte die gelehrte Erdrierung des esfleren vodificiri. 
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Mark gägen veufelben Einſprache erhoben. Caͤſarius 
wandte ſich daher an ven damaligen Papft Johann XIL.*), 
ohne jedoch, wie ber weitere Verlauf dieſer Anger 
legenheit zeigt, zw feinem Ziele zu gelangen. Einige 
Jahre. fpäter begab fi der Graf Borell IL in Ber 
gleitung. des Biſchofs Hatte von Auſong und des 
geleprten Monchs Gerberts**) (des nachmaligen 
VPapſtes Sylveſier IE.) nah Rom zu dem Papfle 
Johann XII. und erwirkte von demſelben, daß die 
Würde ver alten Metropole Tarragona auf fo lange mit 
dem Bisthume Aufona (dem heutigen Vique) ver 
einigt werde, als Tarragona fi in den Händen ber 
Ungläubigen befinde ***). Da aber aud diesmal 


*) Siehe den Brief des Caͤſarius an Johann XII. bei 
“... Flores, Esp. sagr. XIX, 371 sig. 

2) Marca 1. c. p. 403. — ©erbert wurde nach Yem 
Chronioon Virdunense von dem Abte bes Kioſtera 
des heil. Girardus zu Aumillac, in dag er getreten war, 

dem Grafen Borell empfohlen. Diefer übergab ihn 
Hatte zum Unterricht, befonders in der Mlathemant. 

- Auf diefe Nachrichten der angeführten Epronif fügt Fio- 
rez, Esp. sägr. tom. XX VI. 97 sig. feine Behauptung, 
daß Gexbert feine Studien nicht zu Cordova gemachi habe, 
während Ris eo in dem Prologe zu tem genannten 
Bande, weldyer als opus posthumum FH jelehrten 
erfhien,, fich, unter Anführung ber verjchlebenen Nach⸗ 
richten der alten Chroniſten über diefen flrittigen Punkt, 
für_die gewöhnlicere Annahme entſcheidet, daß der 
nachmalige berühmte Gelehrte und Papft in dee Haupt⸗ 
ſtadt des ſpaniſchen Raliphats dem Studium der Dias 
thematit und der Naturwiffenfchaften obgelegen habe. 
***) (Qualiter Borrellus, orationis et redemptionis suae 
causa,.ad Apostalorum Petri.et Pauli limina veniens, 
prostratus pedibus nostris lacrimabiliter questus est 
nobis, quemadmodum Tarraconensem Archiepiscopa- 
tum, quf olim. caput in illis partibus fuerat Auso- 


’ nensi Eeclesiae subderemus.. .. Propter quam cau- . 


sam praedecessorum meorum secutus auctaritatem 
modo et wsque ion perpetuum volumus atque sta- 
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weder der Erzbifchof von Narbonne auf feine bie 
herige Gerichtsbarkeit über die jenfelts der Pyrenden 
liegenden Bisthümer entfagte, noch auch Die Dortigen 
Bifhöfe den Erzbifhof von Aufona anerkannten, fo 
Tonnte das reftaurirte Erzbisthum damals feine Wurzeln 
fhlagen, und es ift während der naͤchſten hundert Jahre 
überall nur von Bifchöfen von Aufona die Rebe, 
Erft in der zweiten Hälfte des eilften Jahrhunderts 
erneuerte der Biſchof von Aufona Berenguer *) im 
Hinblide auf die Fortſchritte, welche die Waffen ver 
Chriften im Gebiete von Zarragona machten, und 
in der Erinnerung an das nicht in Vollzug gefepte 
Privilegium, welches einer feiner Vorfahren von 
Johann XIE. erhalten hatte, ven Verſuch, und wandte 
ſich 1089 in Perfon an Urban II, Als der Papft 
das von dem heiligen Stuhle dem Bifchofsfige von 
Vique ertheilte Privilegium fah, zeigte er großes 
Intereſſe für die wirkliche Wiederherſtellung der al 
ten Metropole von Zarragona, welch’ letztere Stadt zu, 
gleich als Vormauer gegen die Glaubensfeinde dienen 
ſollte. Er fchrieb daher an vie geiftlichen und welt- 
lihen Großen der ganzen Markgrafſchaft, ermahnte 
fie zur Eroberung der Stadt, bemwilligte ihnen zur 
Aufmunterung ihres Eifers diefelben Indulgenzen, 
welche diejenigen genoffen, die nad Jeruſalem oder 
nah andern Wallfahrtsorten ‚zogen, und verfprad, 


tuentes roboramus et confirmamus, ut Ausonensis 
Ecclesia potestates et primatus teneat Tarraconensis 
Ecclesiae ete. Aug der Bulle Johannes XI. an die 
Erzbifchöfe und Bifchöfe Galliens vom Jahr 971 bei 
Florez, Esp. sagr. XXV, 102. Wie aus zwei Bul- 
len defjelben Papftes von deinfelben Fahre hervorgeht, 
wurde den neuen Erzbifchofe die Kirche von Gerona 
unterworfen, und demſelben der Gebrauch bes Pal: 
liums geftattet. Villanueva 1. c. VI, 276 sig. cl. p. 


55. 
- *#) Florez, Esp. sagr. XXVIII, 166 sig. 
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ven Sitz von Tarragona wieder in die alte Wuͤrde 
einzufegen, wenn der Metropolite von Narbonne die 
von ihm angefprochenen Rechte nicht auf canonifde 
Weife nachzumeifen im Stande wäre”). Der Erz 
bifchof von Narbonne erhob vergeblichen Wiverftand : 
die Aushbung des Metropolitanrechtes über die fpa« 
ntfche Mark war feinem Sige nur interimiftifch übers 
tragen worden, und hatte nur fo Tange Gültigkeit, 
als das Recht Tarragona’s ruhte. Berenguer., ber 
Bifchof von Aufona, firengte num feinerfeits alle Kräfte 
am; um die Grafen von Barcelona, Urgel und’ Ber 
zalu zur Eroberung von Tarragona zu bewegen, und 
der Graf Berenguer Ramon ſchenkte noch im Jahre 
1090 Tarragona, vem heil. Stuhle in der Weife, 
daß er und feine Nachfolger aus den Händen des 
Stellvertreters Ehrifti das, mas ihnen dort gehöre, 
erbieften, indem fie an venfelben fünf Jahre lang 


*) Siehe epistol. I. Urbani II, ad proceres Provinciae 
Tarraconensis. Florez, Esp. sagr. XXV, 213 sig. 
cf. Villanueva 1. c. VI, 209 sig. 326 sig. Der in 
feiner Kritik nicht felten mit großer Willkür verfah⸗ 
rende Hiftorifer Mas deu erklärt nicht blog die als 
Yerdinge zweifelhafte Exiſtenz jenes Concils zu St. 
ago, auf welchem CAfarius zum Erzbifchofe von Tarra⸗ 

gona geweiht worden fein follte, ſowie den Brief des letz⸗ 
teren an den Papft für eine Fabel (1I. e. XIII, 255 ig. XV, 
206.), fonbern er verwirft audy die Geſchichte Hatto's 
” dt. c. XV, 100 sig.) und behauptet, daß alle Docu⸗ 
mente, auf welche die Kirche von DBique ihre Prä- . 
tenfionen auf das Erzbisthum Tarragona flüge, apo⸗ 
kryphiſch fein. Was das Erzbisthum Narbonne 
betrifft, fo Yafle fich Fein einziges zuverläßiges Aften- 
ſtück aus früherer Zeit aufineiten, aus welchem ber- 
vorgehe, daß von demfelben wirkliche Metropolitan: 
rechte über Catalonien ausgeübt worden feien; Die fpä> 
teren Documente aber tragen alle fo fehr das Gepräge 
ber Faͤlſchung an fi, daß auf biefelben durchaus 
fein. Gewicht zu Tegen ſei (. c. XV, 221 sig.).: 
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fünf Pfund reines Silber jährlich entrichteten *). Da 
der Graf von Barcelona das Gebiet von Villafranca 
und den größten Theil des Gebietes von Tarragona 
fhon erobert hatte, und der Stadt felbk fi in 
. Kurzem zu bemächtigen hoffte, fo entwarf er fchon 

jebt die Fueros und yreiheiten, deren die neuen Be 
wohner genießen follten, und welche von Urban Il. 
in einer zweiten Bulle vom Jahre 1091 alsbald be 
flätigt wurden **). In derſelben Bulle bewilligte Urs 
ban II. Berenguer für feinen Cifer, und weil be 
Angelegenheit mit Zarragona ihrem Abfchluffe nahe 
fhien, das Pallium und alle Nechte, welche einf 
dem Crabifihofe der genannten Stadt sngelonmen 
waren. Seit biefer Zeit wandten ſich die Catalonier 
nur mehr an den Bifhof von Aufona, welcher fi 
von jest an Erzbiſchof von Tarragona nannte *""), 
als ihren einftweiligen Erzbifchof, da die alte Metro 
pole ihrer Provinz in ihrer Würde und ihrem‘ Titel 
wieder bergeftellt worden war. Sn einer fpätern Bulle 
von unbeflimmten Datum aber befchwerte fih Urs 


*) Siehe die Schenkfungsurfunde Florez, Esp. sagr. XXV, 
212 sig.: specialiter dono ei in Dei nomine Tarra- 
conensem urbem cum omnibus, quae pertinent aul 
pertinere debent ad ejusdem urbis nobilitatem, ea 
scilicet deliberatione, ut egu et mei posteri omnes 
teneamus hoc totum per manum et vocem B. Petri 
ejusque Vicarii R. S. A., per quinquenium persol- 
ventes ei censum viginti quinque librorum parissimi 
argenti ad justum pensum. 

»*) Nos itaque praestante Deo restitutionis ejus optamus 
cooperatores assistere, praedicti comitis inetitutum Ii- 
bertatesque et consuetudines, quas novis Tarraco- 
nensis urbis colönis promulgasse cognoseitur collau- 
damus et rata manere auctoritate nostra decernimus. 
Aus der Epistola Urbani II. ad Berengarium Auso- 
nensem Episcopum vom Jahre 1094. Flores, Esp- 
sagr.. XXV, 215 sig. 

”*®) Flores, Esp. sagr. XXIX, 209 sig. 
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dan II. über den neuen Erzbiſchof, daß er feinen Eifer 
für die Eroberung Tarragona’s habe erfalten laffen, 
und ermaßmte ihn, Das angefangene gute Werk auch 
bis zu feinem Ende durchzuführen *). Aber die Harts 
naͤckigkeit der moslimifchen Grenzbewohner hielt die 
Fortigritte des Grafen auf. Was heute gewonnen 
ward, ging ſchon den folgenden Tag wieder verlo- 
ten. Im Jahre 1108 drangen die Schaaren der 
Almoraviden über Billafranca de Pennades, welches 
von ihnen erfilienst wurde, ‚unter fürchterlichen Ver⸗ 
heerungen bis nahe vor Barcelona vor, fo daß ver 
bortige Markgraf fogar den König Ludwig VI von 
—— durch den Biſchof feiner Hauptſtadt um Hüffe 
tten eß. * 


7. So blieb die Angelegenheit mit der Wieder⸗ 
herſtellung Tarraͤgona's ruhen, bis fie nach ver ſieg⸗ 
reichen Heerfahrt gegen die baleariſchen Inſeln, wegen 
welcher der Graf von Barcelona von Paſchalis II. 
belobt und beg ünfcht wurde **), einen neuen Auf⸗ 
ſchwung nahm. Faſt zu gleicher Zeit mit Berenguer 
lehrte auch deſſen Gemahlin Dolce, welche während 
ſeiner Abweſenheit die Provence regiert hatte, nad 
Barcelona zuräd, um an den dort flattfindenden Gier 
gesfeften Theil zu nehmen. In ihrer Begleitung 
befand ſich der Abt des Klofters St. Rufus bei Avig⸗ 
non, Olegarius, ein Barcelonefe von edler Gebt, 
welcher von der Geiftlichfeit auf Borfchlag des Gra⸗ 
fen und unter freudiger Beiftinmung bes Volles 1116 


*) Frequenti fama audivimus, vestram illam industriam, 
vestrum studium jam cessare, et Tarraconensem re- 
stitutionem jam pene deficere. Te igitur literis prae- 
sentibus ad monemus ut hujus boni operis perfectionis _ 
sedulus operator existas. Florez, Esp. sagr. XXV, 


111. 
**) Marca |. c. p. 406. . 
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an die Stelle des verfiorbenen Ramon Guillen zum 
Bifchofe von Barcelona gewählt wurde. Gleich 
darauf ernannte der Graf Diegar zum Erzbifchofe 
von Tarragona und übergab ihm und deſſen Nads 
folgern die Stadt und ihre Markung als Geſchenk, 
indem er feiner Fürſorge die Wiederberfiellung ver- 
felben anvertraute *). 

Am Ende des Jahres 1117 reife Olegarius nad 
Rom, um dem heil. Vater die Obedienz zu leiften 
und feine Betätigung als Metropolite zu ermirken. 
Er erhielt von dem kurz zuvor erwählten Gelafius IL, 
. den er nach Gaeta begleitete, das Pallium fowie 
die Belräftigung jener Schenfung. Außerdem, wurde 


die Stadt Zortofa, deren Croberung damals. beab- . 


fichtigt wurde, der Metropole Tarragona auf fo lange 
beigefügt, bis dieſelbe fich wieder zu ihrem alten Um⸗ 
fange erhoben habe **). Dlegarius verwandte nun 
auf Wieverherftellung feines Bisthumsfiges, welder 
im Jahre 1119, ein Jahr nah Eroberung Sara 
goffa’s, wieder. in die Hände der Chriften fiel, fol 
hen Eifer und fo große Sorgfalt, daß das alte Ver: 
zeichniß der Bifchöfe von Barcelona von ihm fagt, 
er habe Tarragona gleihfam wieder von Neuem Auf- 
gebaut ***), Diefe Angabe wird begreiflih burg 
die Schilderung Orderichs Vitalis, welcher um jene 
Zeit Tarragona, als es fih noch in den Händen der 
Ungläubigen befand, befuchte, und in der Cathedrale, 


*) Siehe die Schenfungsurfunde vom 23. Januar LIT. 
Florez, Esp. sagr. XXV, 219 sig. 

**) Sane Dertosam, si divina clementia populo christian 
reddiderit, in suburbanaım parochiam Metropoli Tar- 
raconensi concedimus, donec praestaute Deo Tarra- 
conensis Ecclesia robus status sui recipiat: mox Der- 
tosa ipsa proprium pastorem obtineat. Florez, Esp- 
sagr. XXV, 221 sig. cf. Villanueva 1. c. V, 2758. 

*+%) Florez, Esp. sagr. XXV, 118. 


| 
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ſowie innerhalb der Stadtmauern hochgemachfene Eichen 
und Buchen ſah *). Fortan war Diegariug, überhaupt eis 
ner der ausgezeichnetften Kirchenfürften feiner Zeit, Die 
Seele aller Unternehmungen gegen die Moslimen. 
An den wichtigſten Kirchenverfammlungen, welche um 
jene Zeit gehalten wurden, nahm er thätigen Antheil, 
Auf jenem denkwürdigen Concil zu Rheims, auf 
welchem der Streit mit Heinrich V. über die Laienin- 
veftitur hätte gefchlichtet werden follen, hielt der durch 
Gelehrſamkeit, Frömmigkeit und Beredſamkeit gleich 
ausgezeichnete Prälat am Schluffe der Verhandlungen 
eine Rede über die Würde des Koͤnigthums und Prie- 
ſterthums, welche, wie Orderich Vitalis fagt, mit 
der größten Begierde verfchlungen wurde **). Als 
die Belagerung des wichtigen Saragoffa’s die Augen 
des chriftlichen Europa’s in noch höherem Grade, ale 
bisher auf Spanien hinlenfte, fohrieb Gelaſius an 
das nor jener Stadt liegende Heer der Chriften, in» 
dem er Allen, melde bis zur Eroberung der Stadt 
ausharrten, oder zur Unterflügung des Heeres und 
zur Wieverberftellung der Stadt und der Kirchen Etwas 
beitragen würden, Nachlaß der zeitlichen Strafen für 
ihre Sünden bemwilligte. In demfelben Jahre 1118 
wurde auf dem Concil von Toulouſe über einen Kreuz. 





- *) In episcopali quippe Basilica quercus et fagi aliae que 
procerae arbores jam creverant, spatiumque interius 
intra muros urbis a priscis temporibus Occupaverant, 
habitatoribus per immanitatem Saracenorum peremptis 
seu fugatis, qui eam dudum incoluerant. Florez, 
Esp. sagr. XXV, p. 116. 

"**), In novissimo Concilii die Barcinonsis Episcopus, cor- 
pore quidem. mediocris et macilentus, sed eruditione 
cum facundia et religione praecipuus, subtilem satis- 
que profundam sermonem fecit de Regali et Sacer- 
dotali dignitate, quem summa cuncti, qui percipere 
poterant, hauserunt aviditate. Florez, Esp. sagr. 
XXV, p. 119. | 

dortſ. d. Stolb. MER a c.. 24 
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zug gegen bie ſpaniſchen Mauren verhandelt *). Auf dem 
allgemeinen Concil im Lateran 1123 wurde der Beſchluß 
gefaßt, daß Alle, melde das Zeichen für Die Kreuzzüge 
gegen die Ungläubigen in Spanien oder Paldflina ges 
nommen und wieder abgelegt hätten, daſſelbe wieder 
aufnehmen ſollten **). Wie auf ven genannten Con 
cilien, fo wurde auch unter Innocenz IIL auf dem 
Concil zu Clermont, welchem Diegarius ebenfalls 
beimohnte, der Krieg gegen die Spanischen Mauren 
den eigentlichen Kreuzzügen völlig gleichgeſeellt und 
unter Die Obhut der Paͤpfte geſetzt *"*). 

Mit Net alt Florez es flir bemerkenowerch /N 
daß auf allen Eoncilien, weile des heiligen Krieges 
in Spanien fürforgend gedachten, Olegarius anwe⸗ 
fend war. Daer in ver Kirche eine fo hervor 
Stellung einnahm, als der Metropolit einer altehr⸗ 
würdigen Stadt, fowie vermöge der Heiligkeit feines 
Wandels und der tiefen Wiſſenſchaft und Beredſam⸗ 
feit, welche er auf fo vielen Kirhenverfammlungen an 
den Zag legte, fo konnte es nicht fehlen, daß ex als 
ein befonders auserwähltes Rüftgeug ver göttlichen 
Gnade verehrt wurde. Da er außerdem bie ausge⸗ 
geichnetfie Perfon deſſelben Spaniens war, um Defien 


*) Anno 1118 Tolosae fuit Concilium, in quo confirmata 
est via.de Hispania. Yu8 dem Chropicon Malegcense. 
Siehe Florez, Esp. sagr. XXV, p. 120. 

**) Eos autem, qui pro Hierosolymitano vel Häspano 
itinere cruces sibi in vestibus posuisse nospuntur 
et eas dimisisse, cruces iterato assumere, viam ab 
instanti Pascha perficere, apostolica auctoritate per- 
cipimus. Alioquin ex tunc eos ab Ecclesiae introifu 
Sequestramus; in omnibus terris eorum divina oficia, 
praeter infantium baptisma et morientium poeniten- 
tias interdicimus can. 11. Concil, I. Later, gener. 
Aguirre l. c. III, p. 337. 
Florez, Esp. sagr. XXV, p. 121 zig. Batuzius bei 
Agufrre]. c. 111, p. 337 sig. 

+) Esp. sagr. XXV, p. 122. 


“.*) 
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Wiederberſtellung es fi handelte, und unter allen 
Vaͤtern der einzige Metropolite, welcher die fpanifche 
Kirche vertrat, fo halt ſich Florez zu dem gewiß nicht 
unbegrünbeten Schluſſe für berechtigt, daß fein Eifer 
bie bauptſachlichſte Triebfeder geweſen ſei, welche die 
Väter jener Concilien zur Erlaſſung jener Spanien 
betreffenden Beſchlüfſe in Bewegung ſetzte. | 
In Folge jenes Befchluffes Des lateranefifchen Con⸗ 
eils ernannte Calixt II., ver ſchon als naher Ver⸗ 
wandter des jugendlichen Königs Alfonſo VII. von 
Caſtilien ſich für die ſpaniſchen Angelegenheiten nicht 
werig intereſſi rte, weil er ſelbſt, wie er wünſchte, an 
die Spitze des Kriegsheeres zu ſtellen verhindert 
ſei, Olegarius zu ſeinem Legaten a latere, damit 
Alles nach ſeiner Uebereinſtimmung und Entſchließung 
geſchehe *). In der That ſtand auch Olegarius in 
ſeiner Eigenſchaft als Legat dem Grafen von Barce⸗ 
lona in dem Feldzuge gegen die Städte Tortoſa und 
Lerida, welde, wenn fie auch nicht erobert, doch 
wenigftens tributpflichtig wurden, zur Seite, Um 
ben Wiederaufbau und Die Bevölferung der Stadt 
Tarragona zu befördern und ihre Bertheivigung gegen 
bie Glaubensfeinde zu leiten, übergab Olegarius die⸗ 
felbe dem normannifchen Grafen Robert, mit dem 
Beinamen Burbet, welcher ſich in dem heiligen Kriege 
in Spanien vor den übrigen franzöfifhen Nittern 
beſonders ausgezeichnet hatte, zu Lehen **). Diefer 


*) Verum quia exercitum vestrum per nos, ut desidera- 
mus, visitare nequimus, charissimum fratrem nostrum 
. Oldegarium Tarroc. Archiep., ad ipsum ex latere 
- a0stro delegare curavimus, nostras ei vices in hoc 
specialiter committentes, ut ipsius consilio et dispo- 
sitione corrigenda corrigantur, et confirmanda coope- 
- rante Domino confirmentur. Florez, Esp. sagr. XXV, 
p. 223 sig. 
*) Florez, Esp. sagr. XXV, p. 124. Siehe aud) die fehr 
niegeoute —— in Bande 
p sig 
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begab fih nah Rom, um die Anordnung des Mes 
‚tropoliten von Honorius II. beftätigen zu Taffen. 
Während ver Abmwefenheit Roberts, welcher ven Rück⸗ 
weg über die Normandie nahm, um dafelbft Streits 
fräfte zu fammeln und in feine nene Heimath hinäber 
zu führen, leitete feine tapfere Frau bie Vertheidigung 
der Stadt und hielt Ruhe und Ordnung in derfelben 
aufrecht. Olegar aber ermwirkte zur Befchleunigung 
des Wiederaufbaueg feiner Cathedrale 1131 von In⸗ 
nocenz IL, daß die Suffraganfirchen zur Theilnahme 
an den Koften für viefelbe herbeigezogen wurden *). 
Die übrige Zeit feines Lebens (er flarb den 6. März 
1137) widmete er ungetheilt den Pflichten feines 
geiftlichen Amtes. Bald nad feinem Tode verbreis 
tete fi der Muf feiner Heiligkeit, der durd zahl. 
reihe Wunder beftärft wurde. Nachdem ſchon 1281 
der Canonifationsprozeß unter Martin IV. zu Rom 
betrieben worden war, wurde 1675 die anfänglid 
nur auf Barcelona fi befchränfende Verehrung des 
Heiligen, deffen Leichnam bis auf unfere Zeit unver 
wefen geblieben fein fol, von Seiten des römifchen 
Stuhles auch für den meiteren Kreis der Kirche ge 
billigt **), 


8. Um zu dem Grafen Ramon Berenguer zur 
zufehren, fo wurde feine Thätigkeit bald nad dem 
Feldzuge gegen Tortofa und Leriva auf das fühlice 
Frankreich hingelenkt, da der Graf Alfons Jourdin 
von Zouloufe nicht ungegründete Anſprüche auf die 
Provence machte. Doch wurde der Streit, welder 
einen verberblichen Charakter annehmen zu wollen 
drohte, da beide daran Betheiligte mächtige Bundes 


%) Florez, Esp. sagr. XXV, p. 129, | 
**) Siehe über den heil, Olegarius Salazar |]. « 
I, p. 92 sig. Florez, Esp.sagr. XXV, p. 125 sig. XXIX, 
p. 253 sig. p. 472 sig. — 
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genofien fanden, im September 1125 durch einen 
Zheilungsvertrag gefchlichtet, welchem gemäß die Du⸗ 
rance Tünftig die Grenzfcheide zwifchen den Ländern 
beiver Grafen bilden follte. Der Eroberungsplan 
gegen die Saracenen, welchen Ramon III. auf’s Neue 
wieder aufnahm, feheiterte an ver Theilnahmsloſig⸗ 
feit feiner Berbündeten, ver italienifchen Seeſtaͤdte 
Piſa und Genua. Schon im Jahre 1118 waren 
feine Bemühungen, von den genannten NRepublifen, 
die er zu dieſem Zwecke perfönlich befucht hatte, 
Hälfe zu erhalten, durch den zwiſchen venfelben aus- 
brechenden Krieg abermals vereitelt worden *) Aus 
demfelben Grunde **) bfieb auch der 1127 mit Genua 
abgeſchloſſene Vertrag erfolglos. Als Ramon II, 
1131 fein Ende herannahen fühlte, trat er, nachdem 
er fein Zeftament gemacht, in den Orden der Temps» 
ler, indem er in die Hände des in Barcelona ans 
wefenden Ritters dieſes Ordens, Hugo Rigaldi, das 
Belenntniß ablegte, dem letzteren Gehorſam zu leiften, 
und ganz nad deſſen Regeln Gott und dem Erlöfer . 
zu leben, Er fchenkte ſodann den Templern Das 
Schloß Grannena, und bat feine neuen Mitbrüder, 
ihm nach feinem Tode die nämliche Unterftügung zu 
leiſten, wie ihren übrigen Ordensgenoſſen. Bald 
nachdem er die Kleidung der QTempler empfangen, 
farb er im Juli 1131 in einem Alter von achtunds 
vierzig Jahren, und wurde im Klofter Ripoll beige 
ſetzt **5). Er hatte fich ausgezeichnet durch Die Weis- 
heit feiner Regierung, durch Frömmigkeit, Cdelmuth, 
ritterlichen Sinn, und durd feine tapfern Unternehs - 
mungen gegen die Mauren +). 


*) Muratori, Gefchichte von Stalien. VII, p. 21. 
**) Siehe die vita S. Olegarii bei Florez, Esp. sagr. 
XXIX, p.475 sig. 
*##) Villanueva 1. c. VIII, p. 22 sig. 
7) Histoire de Languedoc, IV, p. 80 suiv. _ 
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Seinem Teftamente zu Folge *) erhielt fein Erß 
geborner Ramon Berenguer IV. fämmtliche ſpaniſche 
und einen Theil der franzöfiichen Befigungen, wäh 
rend dem jüngeren Berenguer Ramon bie Graffchaft 
Provence fammt dem Refte der franzöflfchen Herr 
fchaften zugetheilt wurde. Ramon Berenguer IV. 
abmte feinem Vater nad in der Begünftigung ver 
Zempler. Er bat ihren Meiſter, ihm einige Ritter 
zu fenden, um ein Kloſter des Ordens zu errichten, 
um fich ihrer Tapferkeit gegen die Yeinde des chrif- 
lichen Glaubens zu bevienen. Außerdem wurde 1134 
von einer Verſammlung geiftlicher und weltlicher 
Großen auf Anregung des Erzbifhofs von Tarra⸗ 
gona der Beſchluß gefaßt, daß vie Perfonen um 
Güter der Templer, welche von Jeruſalem kommen 
würden, des Schutzes des Gottesfriedens genießen 
follten **). Drei Yahre fpäter wurde der vierund⸗ 
zwanzigjährige Ramon Berenguer IV. auf den erk- 
digten Thron von Aragonien berufen, und fo Gate 
Ionien mit jenem Staate bleibend bereimigt, 


XIX. 


Die Mozaraber, — Kurze Darſtellung der politiſchen und > 
lichen Verhältniſſe des chriftlichen Spaniens, — Die Ger 

eilien zu Leon und Coyanza. — Die Bifchöfe von St, Sp 
de Compoſtela. 


f. Anerfanntermaßen waren die Araber bei ver Er 
:oberung der pyrenäifchen Halbinfet und bei ver Br 
feftigung ihrer Herrfchaft auf berfelben mis geoße 
Klugheit zu Werke gegangen. Nach einem Berne 
zwifchen dem moslimifchen Herrſcher Abdalaziz und vem 
gothiſchen Fürſten Theodomir vom Jahre 712 wurde 


*) Siehe daſſelbe bei Marca 1. c. p. 1272 sig. 
+) Schmidt a. a. O. ©, 101. 
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allen Unterthanen des letzteren Freiheit, Cigenthum 
un ungeſtoͤrie Ausübung ihrer Religion gegen eine 
jährliche Abgabe bewilligt *); In einer anderen Ur» 
Tunde vom Jahre 734 wurde von dem Gtatthalter 
Albohacem von Coimbra feſtgeſtellt, daß die Chriſten 
der genannten Stadt doppelt ſo viel Steuern als die 
Mubhamedaner entrichten ſollten. Jeder Kirche wur⸗ 
den fuͤnfundzwanzig uud jedem Kloſter fünfzig Sil⸗ 
berpiaßar auferlegt. Den Chriſten wurde erlaubt 
ſich vom einem Grafen ihrer Nation regieren zu la 
fen, welcher nad ihren Sefegen Recht ſprechen follte, 
aber Fein Todasurtheil ohne Beflätigung des Alfal- 
ven fällen konnte. Wenn ein Chrifi eine Maurin 
verwunbe oder mißhandle, fo follte er, wenn uns 
serehelicht, verbunven fein, fie zu heurathen und thre 
Religion anzunehmen; im Falle er aber verheurathet 
fei, zum Tode verurtheilt werden. Dit der fegteren 
Strafe wurde jeber Chriſt beproht, der eine Mofchee 
hetrete oder Mahomed laͤſtere. Endlich wurde den 
Prieſters geboten, ven Gotiesdienſt nur bei verſchloſ⸗ 
enen Thuͤren zu balten**). Unter den Ommaije- 
den blisben dieſe Verhältniffe, obwohl vie moslimifche 
Bevoͤllerung in Spanien durch zahlreiche Einwan⸗ 
derungen aus dem Üften fich bedeutend vermehrt 
hatte. Die beiden. Nationen traten einander näher, 
ſelbſt Miſchehen zwiſchen Obriften und Moglimen wa⸗ 
sen nicht fehlen, Don Alhakem I. erzählt Conde, 
Buß er ſich mit einer Leibwace von 3000 Mozara- 
bern umgeben habe ***), Die römifch-gothifche Bil- 
dung wich immer mehr der maurifchen +). Beſonders 





*) Casiri, bibliotheca Arabico-Escuraliensis. Matriti 1764. 


tom. II, p. 105 sig. 


+) A. a. D.1,9 351. 
7) dm Albafemg I. Vater Hirem wird erzählt, er Habe bie 
briften genöthigt, Feine andere als die arabifche Sprache 
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war es die vornehme Jugend, welche fih, aus Sucht 
nah Ehren und Aemtern, zu den arabiſchen Schulen 
hinzudrängte. Daher Eonnte ſchon Petrus Alvarus 
aus Cordova in der Mitte des neunten Jahrhun⸗ 
derts Schreiben: „Welcher chriftliche Laie verfieht heute 
die heiligen Schriften und die Werke der Väter in 
Iateinifcher Sprade? Die hriftlichen Jünglinge, vie 
fi durch ihre Geftalt und Sitten am meiften au 
zeichnen, leſen auf’s begierigfie die Schriften ver 
Chaldaͤer und verbreiten lobpreiſend diefelben, waͤh⸗ 
rend fie bie geiftliche Schönheit nicht Fennen und bie 
aus dem Paradieſe hervorquellenden Ströme der Kirche 
verfchmähen. D des Jammers! Ihre eigene Sprache 
und bie Tateinifche Fennen bie Ehriften nicht, fo zwar, 
bag man in der Geiftlichleit unter Taufenden Baum 
Einen finden dürfte, welcher feinem Bruder einen 
lateiniſchen Gratulationsbrief zu ſchreiben verflände, 
während eine unzählige Menge folcher vorhanden if, 
welche mit Gelehrfamfeit chaldaͤiſche Phrafen erklaͤ⸗ 
ren*).” Daß unter folhen Umftänden ein großer 
Indifferentismus einreißen mußte, ift leicht begreif- 
lich. Das fpecififh Chriftlihe wurde abgeſchwäͤcht, 
um ſich dem herrſchenden Volke wo möglich anzube 
quemen. Beſonders galt dieſes von den zahlrei⸗ 
hen Epriften, welche bei den mahomedaniſchen Fürſten 
Dienfte nahmen. ,, Diejenigen von uns,” fagt Al 
varıs an einem andern Orte der genannten Schrift, 
„welche im Dienfte des Hofes flehen, find fie nicht 
in die Irrthümer der Ungläubigen verflochten, da fie 
nicht öffentlich vor den Heiden beten, beim Gähnen 
bie Stirne nicht mit dem Zeichen des Kreuzes ſchützen, 
Chriftus vor ihnen nicht offen, fondern mit verfiel 


zu reden und fich in ihren Schriften der Inteinifchen zu 
enthalten. Conde a. a. O. I, p.229. 

*) Indiculus luminosus bei Florez, Esp. sagr. XI, p. 274 
sig. Ä 
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ten Redensarten bekennen, indem ſie ihn das Wort 
Gottes oder den Geiſt nennen und ihr Bekenntniß 
in ihrem Innern, da Gott Alles bemerke, verſchlie⸗ 
ßen*)?“Dieſem Indifferentismus gegenüber bil⸗ 
dete ſich um die Mitte des neunten Jahrhunderts 
eine entſchieden kirchliche Partei aus, welche von Als 
varus, Eulogius und Andern vertreten, ſoweit von 
jeder Accommodation an die Moslimen entfernt war, 
daß fie vielmehr einen Zuſammenſtoß mit denfelben 
herbeiführte, und während der unter Abd⸗er⸗Rhaman IE. 
und Muhamen I. hereinbrechenden großen Chriften- 
verfolgung die Kirche durch eine große Menge von 
Martyrern verberrlichte**). Freilich fehlte viel, daß 
das heroiſche Beifpiel diefer Martyrer die lauen und 
gleichgültigen Ehriften aufgerüttelt und zur Nachah⸗ 
mung entflammt hätte. Im Gegentheile trat, nad» 
dem ſchon unter Abd-er-Rhaman IL. Viele den 8» 
lam angenommen hatten, unter deſſen Nachfolger 
Muhamen L, unter welchem die DBerfolgungen der 
Chriften fi fleigerten, ein maflenhafter Abfall ein. 
„Dan fieht Viele,“ fagt der heil. Eulogius in feis 
nem Memoriale ***), in welchem er, wie in feinem 
Apologeticus martyrum +), die Sache der Martyrer 
gegen diejenigen Ehriften vertheivigte, melche jene der 
muthwilligen Herausforderung der ebenfalls an Einen 
Gott glaubennen Moslimen befchuldigten, „die mit 
ung zu-flieben, zu leiden und ſich zu verbergen ſich 
weigern, ihre Pflicht vergefien, abtrünnig werben, 


*) l.c.p. 232. 
””) Siehe Band 28, S. 392 ff. diefes Werkes. Florez, 
Esp. sagr. X, p. 336—411. 

***) Hispaniae illustr. tom. IV, p. 278 sig. und 392, wo 
er unter Anderm fagt: Multi autem sua se sponte a 
Christo divertentes adhaerebant iniquis, sectamque 
diaboli summo colebant affectu. 

+) ‚Hisp. illustr..tom. IV. p. 308 sig: 
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. das Crucifix verwunſchen und der Gotiloßigkeit is 
Yingebend, ihr Haupt unter das Jod der Daͤmonen 
beugen und bie Chriſten läflern, tadeln und verfüh- 
ren. Es gibt auch viele Andere, ſowohl Prieſer 
als Laien, die bisher mit rühmlicher Geſinnuung bie 
Siege der Martyrer predigten, ihrer Stanbhaftigleit 
Beifall zufauchzten, ihre Trophäen verherrlichten, ihrer 
Todeskampf hervorhoben, und welche jetzt ihre Mer 
nung und ihr Urtheil ändern und eben badienige um 
ren ‚was fie zuvor für das größe Gläd 


n.“ 


2. Ueber vas fpätere Schickfal der Mozaraber 
haben ſich nur wenige Nachrichten bis auf ans er 
halten. Unter Abd⸗r⸗Rhaman IH. und Hatlem II. 

offen die Nachkommen jener, vie ſich aus den 
—* erfolgungen gerettet hatten, ficherlich einer weitge⸗ 
henden Duldung. Wenigſtens hing eine foldhe mit 
ber aufgeklaͤrten Denkungsweiſe beſonders des erſteren 
Kaliphen zuſammen, fo daß die Hinrichtung Des drei⸗ 
zehnjaͤhrigen Pelagins wohl ganz vereinzelt daſtehen 
dürfte. a es wurde fogar, wie aus eiwen Briefe 
des vöntiichen Abtes Leo an Dugo o Capet und deren 
Sohn Roberthervorgeht*), unter Abd⸗r⸗Rhaman IER, 
fücherlicy nicht ohne deren Vorwiſſen und Geuehmi⸗ 
gang, son dem Erzbifchofe Juliau von Cordova oime 


*) „Simulque de Hispania temporibus Joannis papae, filü 

Alberici, quem vos incongrue derogastis, Julianus Cor- 
dubensis archiepiscopus’ de multis et dificilioribus 
causis epistolam cum legatis mittens, eohsilium pefens, 
non interrogans, quis aut qumlis fuisset, sed venerafto- 
nem praebens apostelicae sedi, quod sibi ußle aut 
quaesivit.“ Parz, monum. seript. IH, p. 689. 
'rez, welcher Esp. sage. X, p. 272: sig. ein —E der 
mozarabiſchen Biſchöfe von Cordova gibt, leunt dieſen 
Julian nicht. Wach ſchließt feine nu man IL, 
welcher am Enbe des zehnten Zubehunbeiis heber. 
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Geſaudiſchaft mit Briefen an Johann XII. nad Rom 
gefhidt, um dem Apoſtolicus zu huldigen. Ueber 
die Beweggründe, warum zu derfelben Zeit, ale 
Oito J. eime Geſandtiſchafi an ven Hof des fpanifchen 
Kaliphen ſchickte, das geiflliche Haupt der Mozara⸗ 
ber mit dom roͤmiſchen Stuhle eine Verbindung au⸗ 
knüpfte, liegen auch nicht die leiſeſten Andentungen 
ver: Obvielleicht Johann von Goͤrz, welcher wie 
Prezaraber wegen ihrer Lamheit tadelte, auf den ſpa⸗ 
niſchen Erzbiſchof in ver Weile einwirkte, daß dieſer 
ſich wieder an ven kirchlichen Mitielpunkt auſchloß? 
Oder aber ob Abd⸗er⸗Rhaman III., der Todfeind Des 
Kaliphen von Bagdad, wie mit dem Hofe von Con⸗ 
ſtantinopel, fo auch mit dem roͤmiſchen Stuhle in 
Verkehr treten wollte? Dver aber ob Dtto J., wei 
cher nad der roͤmiſchen Kaiſerkrone trachtete, um bie 
Hebung des Papſtthums fich verdient machen mollte, 
und daher durch feinen Sefandten bei dem ſpaniſchen 
Kaliphen Die Wiederanknüpfung ver Verbindung mit 
Rom. vermitteln lieh? 

Daß ſich fortwährenn Ehriften umter der mauri⸗ 
(den Herrſchaft erbielten, ift aus den Berzeichnäffen 
der Biſchöße von Cordova, Sevilla *), Meriva *"), 
Malaga"), Saragoffay), weiche in ver Espanma 
Sagrada ſich finden, erſichtlich. Bei ver Ersberung 
Toledo's wurde eine beträchtliche mozarabiſche Bevoͤl⸗ 
kerung vorgefunden, Bon dem tiefen wiffenſchaftlichen 
Verfalle jedoch, in weichen ſich die Mozaraber jener 
Zeit befanden, dürfte ſchon die Thatſache ein Zeugniß 
ablegen, daß ver Presbyter Daniel im Zahre 1049 
eine Sammlung der ſpaniſchen Canonen aus dem 


+) XXXI, p. 109 sig. 
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Rateinifchen in das Arabifche überfepte, damit fich die 
Chriften verfelben bedienen könnten *). 


3. Eine erfreulicherfe Ausficht eröffnet ſich uns, 
‚indem wir das, chriftlihe Spanien betreten. Nach 
dem Sturze der gothifchen Monarchie hatte ſich eine 
Anzahl Fräftiger Männer, welche die Freiheit, wenn 
fie auch noch fo fehr mit Entbehrung und Kampf 
verbunden war, dem Weilen an der von der Natur 
ungleich mehr begünftigten und durch die Gemohnpeit 
lieb gewonnenen heimifchen Stätte vorgezogen, in bie 
unwirthlichen Gebirge Afturieng geflüchtet. Obwohl 
das einft fo mächtige Staatsgebäude gebrochen war, 
fo erhielten ſich Doch unter viefem Ueberrefte der Go⸗ 
then die Erinnerungen und Ueberlieferungen der alten 
Monarchie. Wie zur Zeit des Gothenreiches blieb 
es mehrere Jahrhunderte noch gebräuchlich, daß bie 
Könige gewählt wurden. Sp wurde nicht blos Als 
fonfo I. von dem ganzen Volke ver Gothen erwählt**), 
fondern felbft Alfonfo III., obwohl dieſer der einzige . 
Sohn Ordonno's J. war, durch die Einftimmung 
und Entſcheidung der gerade am Hofe anweſenden 
Großen auf den väterlichen Thron erhoben ***). Ob 
wohl es bis zum Anfange des zwölften Jahrhunderts 
über die Thronfolge Fein Grundgeſetz gab, fo wurde 
doch auf ven natürlichen Nachfolger regelmäßig Rüd- 
fiht genommen, und jedenfalls als Norm feftgehal- 
ten, daß die Könige nur aus den Nachkommen des 


*) Moron, curso de Historia de la civilizacion de Espaik. 
Madrid 1841. t. 111, p. 176. 

*%) Luc. Tud., Chron. mundi I. c. p. 73. Aera 776 (nad 
unferer Zeitrechnung 739). Adefonsus catholicus ab 
universo populo Gothorum in Regem eligitur. 

*5*5) Eum totius regni magnatorum coetus summo cum com- 
sensu ac favore patri successorem fecerunt. Chron. 


Sil. 1. c. p. 292. 
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Stammes Receswinths von den Großen gewählt wer⸗ 
den Durften. Auch war es gebräuchlich, daß die Kö» 
nige ihre Söhne, nachdem fie Diefelben durch die Ein- 
führung in die Regierungsgefihäfte auf die Thronfolge 
vorbereitet hatten, noch bei ihren Lebzeiten zu ihren 
Nachfolgern erwählen ließen: eine Gewohnheit, aus 
welcher fich naturgemäß das Necht der Erbfolge ent» 
widelte.e Schon von Alfonfo II. wurde, wie bie 
Chronik von Albelda fagt, die Verfaffung der Go- 
then, wie fie in Toledo geweſen war, fowohl in der 
Kirche, als in dem Palafte zu Oviedo in ihrem ganzen 
Umfange wieder hergeftellt*). Unter ven königlichen 
Würveträgern und höchften Beamten, melde in dem 
Königreiche Eaftilien und Leon hervortreten, nehmen 
ben höchſten Rang ein der Majordomus, welcher dem 
Föniglichen Palafle und den Kammergütern vorfland, 
ber Armiger regis, welcher. dem Könige, wenn er in’$ 
Geld zog, die Waffen trug, und vie Föniglichen Haus- 
truppen anführte, der Kanzler (cancellarius oder notarius 
major), welcher die Obliegenheit hatte, die Fönigli- 
hen Erlaſſe und Deerete zu dietiren und zu beftäti- 
gen, endli der Beichtvater des Königs, welcher 
meiftens ein Bifchof war, fammt ven Föniglichen Kaplaͤ⸗ 
nen. Die angeführten Hofbeamten, ſowie die höchften 
Reichsbeamten bildeten Die fogenannten Magnates palatii, 
Principes regni, Primates »c. Unter biefe find vor 
Allem die Bifchöfe und Grafen zu rechnen. Die erw 
fieren lebten nach der Zerflörung ihrer Sige durch 
bie Mauren ſchon gleich anfangs am Föniglichen Hofe 
zu Oviedo, welches deßhalb die Stadt der Bifchöfe 
genannt wurde. Auch fpäter, als viele der alten 
Sige zurüd erobert wurden, weilte immer nod 
ein großer Theil verfelben am Hofe, wo fie in 
der Rangorbnung den weltlichen Großen vorangin- 


*) Chron. Albeld. 1. c. p. 452. 
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gen*). Bon ven Grafen waren gleichfalls einige, 
wie ſchon zur Zeit des weſtgothiſchen Reiches, flets 
in ver Umgebung des Könige als fogenannte comir 
tes palatii. Verſchieden von dieſen waren Diejenigen, 
weiche über größere oder Fleinere Gebiete und ein 
zelne wichtige Feſtungen gefegt waren, Die ihre Aem⸗ 
ter jedoch weder erblih noch lebenslänglich befafen. 
Die beveutendflen Graffchaften waren Die von Balls 
cien, Saftilien und Portugal. Bon piefen mer Ga 
ſtilien früher in verſchiedene kleinere Bezirke ge 
theilt worden, bis dieſelben ſeit Ferdinand Gonzale; 
unter Einem hoͤchſten Beamten vereinigt wurden, um 
fpäter unter Ferdinaud J., wie auch Galicien, wie 
ber in verſchiedene Diſtricte zerlegt zu werben, 


4. Die Bifchöfe nun und die Comites Palast bil- 
dete als des Königs naͤchſte Umgebung nacheinander 
in Afturien, Leon und Laftilien den Staatsrath, 
ohne deſſen Rath und Zuflimmung nichts Wichtiges 
befchloffen und ausgeführt wurde. Diefer Rath fand 
feine natürliche und nothwendige Ermeiterung in ben 
ſchon zur Zeit der gothifhen Monarchie gebräuchlichen 
Nationalconeilien, welche, je mebr der neue Staat . 
an innerer und äußerer Macht heranwuchs, einen 
deſto großartigeren Charakter annahmen. Schon.-im 
Jabre 914 fand ein Eonsil zu Leon Statt, als dieſe 
Propinz mit Afturien vereinigt wurbe, Andere Bow 
eilien wurden in demfelben Jahrhunderte gehalten zu 
St. Jago (931), zu Mondonnedo (921), zu Aſtor 
(934 und 937), ze Sache (946), zu Ripoll (977 
zu Urgel (091) **). Ungleich bedeutender als bie 
genannten waren bie Concilien yon Leon (1020) 
und yon Coyanza (1050). Das erfiere wurbe von 


e) Siehe die nöthigen Beweisſtellen bi Schaͤfer, ®e 
fhichte Spaniens. II, p. 514 ff. 
**) Masdeu XII, p. 2A0 sig, I 
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Alfonſo V. bei Gelegenheit ver Einweihung Der dort 
mieder aufgebauten Cathedrale gehalten. Nachden 
im dem erften Canon bie Beſtimmung vorgusgeſchickt 
worden war, daß in Zukunft auf allen Gomnilien 
zuerft die Angelegenheiten der Kirche verhaupelt wer⸗ 
ben follten, wurden (Ban. 2—7) eine Reihe von 
Verordnungen getroffen, welche auf die Sicherung 
uud den Erwerb kirchlichen Eigenthums hinzielten. 
Die folgenden zweiundvierzig Canones (B—49) bil 
ven vie berühmten Fuero's von Leon, melde mit fol: 
geuben bemerfenswertben Impreeationen fchließem : 
„Wer von unfern Nachkommen oder Nachfelgern diefe 
unfere Verfügung mit Wiffen umzuſtoßen verfuchen 
follte,, büße mit gebrocpener Hand, Fuß und Hals, 
mie ausgerifienem Auge, mit berausgefallenen Einge⸗ 
weinen, vom Ausſatze und zugleih mit dem Schwerte 
der Verfluchung heimgefucht, in emwiger Berdammniß 
und Geſellſchaft nes Teufels und feiner böfen Geiſter *).” 

Befonpers wichtig aber mar die Berfammlung, 
welche Ferdinand I, nach Coyanza (Dem heutigen Va⸗ 
lencia de Don Yuan) berief, welcher außer der Füs 
wiglihen Familie und sielen Großen nenn Biſchoͤfe, 
pgrunter ver Biſchosf Johann von Pamplona, bei- 
wohnten. Auf dieſer wurden folgenbe, befonders in 
Firchlicher und culturgeſchichtlicher —A— in⸗ 
tereſſaute Beſchlüſſe gefaßt; „1) Jeder Biſchof fol 
mit ſeinen Klerikern an ſeinem Sitze den Dienſt der 
Kirche regelmaͤßig verſehen. 2) Alle Aebte und Aeb⸗ 
tiſſinnen ſollen die Hegel des Heil. Benedicts beob⸗ 
achten**) und mit ihren Kloͤſtern und Congregationen 





*) Die Acten dieſes Concils ſiehe bei Aqwirre, collectio 

mesima conciligrum Hispanias. Roma 1694. tom. III, 

p. 189 sig. Riseo, Esp. sagr. tom. XXXV, p, 340 sig. 

und bie einleitenden Bemerkungen des genannten Ge- 
leheten zu denſelben I. c. m. 334 sig. . 

*F) Ob der Drben des Beil, Benedietus ſchon un. Zeit bee 
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in Allem ihren Bifchöfen unterworfen fein. Seiner 
von ihnen fol einen Mönch oder eine Nonne aus 
einem andern Klofter aufnehmen ohne Vorwiſſen des 
wirklichen Obern. 3) Alle Kirchen und Kleriker 
follen unter der Gerichtsbarkeit ihres betreffenden Bis 
ſchofs ſtehen, und Fein Laie foll über dieſelben einige 
Gewalt haben. Die Kirchen follen ganz und nidt 
getheilt fein mit ihren Prieftern und Diakonen, for 
wie mit den Büchern für das Offieium des gan 
zen KRirchenjahres und den nöthigen Kirchengeräth, 
haften”). Insbeſondere foll das heil, Opfer nicht 


weftgotbifchen Reiches in Spanien eingeführt worben 
fei, Darüber berrfcht eine Controverſe. Moron 1. c. 
III, p. 258 sig. entfcheidet fih mit Ferreras (a. a. O. 
III, p. 258), Sileg (,investigaziones historicas sobre 
el origen y progresos del monacato espaüol hasta la 
irrupcion sarracena à principios de siglo VI.“ in 
den Memorias de la R. Academia de la historia tom. 
VII, p. 471 sig.) und Anderen im Gegenfage zu Mora 
led, Depes, Mariana, Masdeu u. A. dafür, daß der 
genannte Orden erft feit Sancho Mayor und Ferdi 
nand 1. in Spanien Eingang gefunden habe, 

Hierüber bemerft Risco, Esp. sagr. t. XXXVIII, p. 25% 
sig. Es constante que las Iglesias y Monasterios esta- 
ban en gran parte dominados de los potentados de 
siglo, teniendo sobre ellos tanto dominio que los des# 
ban en sus testamentos à los que nombraben por sus 
herederos. Es tambien cierto que muchas veces s 
poseian los Iglesias y Monasterios por violenta inve 
sion, lo que era mas fäcil en tiempo de irupciones Y 
guerras .... Aunque por esto decreto procurd el Rey 
Don Fernando con los Obispos y Senores que junt 
en Coyanza restituir la disciplina antigua observadı 
en todos los siglos anteriores à la venida de los Mo- 
ros, en que aun los fundadores de Monasterios é Igle- 
sias no gozaron jamas otra facultad que la de cuidar 
con la licencia de los Obispos que se mantuviesen sus 
proprias fundaciones; con todo eso durö mucho tiempo 
despues del Concilio la costumbre de tener los funda- 
deres dominio sobre los Monasterios .& Iglesias, de 





% 


u 
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mit einem hölzernen oder irvenen Kelche dargebracht 
werden. (Folgt eine Aufzählung ver. Kleiver ver 
Priefter und Diakonen, welche von den heutigen ſich 
nicht unterfcheiven.) Der ganze Altar foll aus einem 
von dem Bifchofe geweihten Steine beſtehen. Die 
Heftie fol aus feinem. Mehle unverfehrt und ganz, 
ver Wein und das Waffer rein und Klar fein, fo 
daß unter dem Weine, der Hoftie und dem MWafler 
‚die ZTrinität dargeftellt werde, Der Altar foll an- 
fländig befleivet und über venfelben eine Dede von 
reiner Leinwand ausgebreitet fein. Unter und über 
dem Kelche fol ein reines und gut erhaltenes Leib- 
tuch (corporale) fein. 4) Die Priefter und Diakonen, 
welche den Kirchendienſt verfeben, follen Feine Waffen 
gebrauchen, immer eine offene Kronenfchnur auf dem 
Daupte tragen, ihre Bärte nicht pflegen und Feine 
Weibsperfonen in ihrem Haufe haben: es fei denn 
ihre Mutter, Schwefter, Tante over Stiefmutter. 
Ihr Gewand foll von Einer Farbe und anftändig 
(competens) fein. Innerhalb der Ringmauern (intra 
dextros) der Kirche follen Feine verheuratheten Laien 
‘wohnen noch ein Eigenthum befigen. Die Klerifer 
follen dafür Sorge tragen, daß die Gläubigen und 
die Kinder das Credo und das Vater unfer auswen- 
dig lernen. 5) Alle Archidiakonen und Priefter fol- 
len nach der Vorſchrift der Canonen die Ehebrecher, 
Blutſchaͤnder, Diebe, Mörder, Uebelthäter und ſolche, 
die ſich der Beftialität fchuldig gemacht, zur Buße 
mahnen, und wenn fie diefer ſich nicht unterziehen 


*  xando en sus testamentos el mismo dominio Alos suc-. 
cesores y herederos. Esta verdad no necesita da mas 
prueba que los privilegios y donaciones que publica 
mos en esta Obra de la Esp. sagr., en los quales in- 

"strumentos se hallara muchas veces que un mismo 
Monasterio estaba dividido en varias partes, corre- 
spondiendo à cada una diverso dominio. 

Vortſ. d. Stolb. R. G. W. 46, 
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wollen, von der Kirchengemeinfchaft ausjchließen. 6) 
Die Archidiakonen follen an den Duatembern nur 
folhe zu den Weihen führen, welche das ganze Pfal- 
menbuch, die Hymnen und Geſaͤnge, die Epifteln, 
Drationen und Evangelien vollfommen kennen. Die 
Priefter follen den Hochzeiten nicht des Schmaufes 
willen, fondern blos um den Segen zu ertheilen, 
beimohnen. Die Klerifer und Laien, welche zu den 
Todtenmahlen fommen , follen das Brod ver Ver 
fiorbenen nicht efien, ohne zugleich für ihre Seelen 
ein gutes Werk zu verrichten: dagegen follen zu bie 
fen Mahle die Armen und Gebrechlichen der Seelen 
der Verftorbenen millen geladen werden. 7) Alk 
Chriften follen am Sonnabende der Veſper und am 
Sonntage Vormittags der Meffe und den canoniſchen 
Zagzeiten beimohnen, Feine Fnechtliche Arbeit verrich⸗ 
ten und feine Reife ausführen, es fei denn einer Pil- 
grimfchaft, oder Beerdigung, oder eines Krankenbe⸗ 
ſuches willen, over auf Befehl des Königs”), oder 
um die Einfälle ver Saracenen abzuwehren, Kein 
Chriſt foll mit einem Juden in einem Haufe bier 
ben oder mit ihm effen**). 8) Sämmtliche Grafen 


*) Es war bieß die f. g. carreira, eine perfönliche Leiftung, 
vermöge deren jeder Einzelne bei Dem Mangel an Po 
ften und Öffentlichen Boten verbunden war, gewöhnlid 

jährlich einmal auf Befehl und im Auftrage des Könige 
oder auch des Gerichtsheren zu Fuß oder Wagen an e 
nen beſtimmten Drt zu reifen. 

25) Weber die Juden in Spanien, welche bafelbft eine Art 
Staat im Staate bildeten, und durch ihre Anzahl and 
ihren Reichthum eine große Bedeutung hatten, ſiehe 
Moron L. c. I p.216sig. p. 301 sig. Ueber die Stimmung 
ber hriftlichen Bevölferung gegen die Juden wirft ziem: 
lich helles Richt eine Diefelben gegen Berfolgungen ſchützende 
Bulle Aleranderg II. (ungefähr vom Sabre 1066) an 
ſämmtliche Bifhöfe Spaniens, welche ein Schönes Denk 
mal der dem päpftlichen Stuhle eigenen humanen Ge 
finnungsweife bildet. »Placuit nobis sermo,» fagt der 
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- and koͤnigliche Merinos fol das ihnen untergebene 
Volk ‚gerecht regieren, die Armen nicht ungerechter 
Weiſe unterdruͤcken, bei Gericht nur Solche, welche die 
betreffende Sache gehört oder geſehen haben, als 
Zeugen zulaſſen; die falſchen Zeugen aber nach den 
. Beflimmungen des fuero ; juzgo beftrafen. 9) Bei Hand⸗ 
babung ber Gerechtigkeit fol in den Staaten von 
Leon, Galicien, Afturien und Portugal nach den Ge- 
ſetzen des Könige Alfonfo V., in Gaftilien dagegen 
nach denen des Srafen Sancho verfahren werven. 10) 
Die Kirchen follen ihre Güter und Rechte (veritätes) 
nicht dur Verjährung verlieren, fondern, wie die 
Canones und das weftgothifche Gefeg vorfchreiben, 
zu jeder Zeit zurüdszufordern berechtigt fein. 11) Wer 
Weinberge und Ländereien bebaut, über welche ein 
Rechtsſtreit obwaltet, foll die Früchte davon erndten; 
wenn er jedoch nachher verurtbheilt wird, dem eigent- 
lien Befiger wieder zurüdftellen. 12) Die Chriften 
follen jeden Freitag bis zu einer beftimmten Stunde 


genannte Papft, »quem nuper de vobis audivimus, 
quomodo tutati estis Judaeos, qui inter vos habitant, 
ne interimerentur ab illis, qui contra Sarracenos in 
Hispaniam proficiscebantur. Illi quippe stulta igno- 
rantia vel forte coeca cupiditate commoti in eorum ne- 
cem volebant saevire, quos fortasse divina pietas ad 
sälutem praedestinavit. Sic etiam beatus Gregorius 
quosdam, qui ad eos delendos exardescebant, prohi- 
-buit, impium esse denuncians eos delere velle, qui 
Dei misericordia servati sunt: ut patria libertateque 
amissa, diuturna poenitentia, patrum praejudicio in 
effusione sanguinis Salvatoris damnati, per terrarum 
Orbis plagas dispersi vivant, Dispar nimirum est Ju- 
. daeorum et Saracenorum caussa. In illos enim, qui 
Christianos persequuntur et ex urbibus et propriis se- 
dibus pellunt juste pugnatur: hi vero ubique parati 
sunt servire.. Quemdam etiam Episcopum synago- 
gam Judaeorum destruere volentem prohibuit. « Bei 
Ayers 1. 0. IM, p. 237. 
25 * 
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faften. 13) Es ift verboten, einen Verbrecher, ver - 
ſich in eine Kirche geflüchtet, herauszuziehen, oder ihm 
innerhalb dreißig Schritte im Umkreiſe derfelben ein 
Leid zuzufügen: vielmehr fol er nad dem weſtgothi⸗ 
fchen Gefeße gerichtet werden.” Zuletzt wurde allen 
Unterthanen auferlegt, Ferdinand, welcher bei biefer . 
Gelegenheit die Fueros von Leon und Caſtilien be 
ftätigte, ebenfo mie Alfonfo V. und dem Grafen 
Sancho gehorfam und treu zu fein. Die Webertre 
ter diefer Verordnungen dagegen wurden in den Bam 
und aller Ehren und Würden verluftig erflärt®). 


5. Wie die beiden genannten Concilien, fo waren 
auch die übrigen während des ganzen zwölften Jahr 
hunderts aus den Prälaten, in denen die Intelligenz 
jenes Zeitalters ruhte, fowie aus den großen Krow 
vafallen und den militärifchen Würdeträgern zufammen 
geſetzt. Die Jurisdiction derfelben erftredte fich über 
alle Zweige des ftaatlihen und kirchlichen Lebens. 
Früher die Wahl, fpäter die Bezeichnung des Thron 
folgers durch den regierenden Fürften, die Krönung 
deſſelben, Kriegserflärungen, Friedensſchlüſſe, die Er- 
laffung von Gefegen u. |. w. waren Gegenftände, welde 
die Berufung derfelben erforverten. Entfprechend dem 
Borrange der Geiftlichkeit wurden (obiger Beftinmung 
bes. Concil$ von Leon zufolge) zuerft die religiöfen, 
d. h. ſolche Gegenftände, melde die Vertheidigung 
und Feſtſtellung der Rechte der Kirche und die Feſt 
ſetzung von Disciplinarpunften betrafen, der Erörter 
ung unterworfen. Wenn die Geiftlichkeit ihre Ange 
legenpeiten in Ordnung gebracht hatte, änderte fich die 
Scene. Das Weltliche trat in den Vordergrund, 
doch fo, daß die Laien, während fie blos vie Zw 





*) Siehe die Acten bei Aguirre l. c. Ill, p. 209 sig. Rise, 
Esp. sagr. XXXVIII, p. 261 sig. cf. ibid. p. 251 sig. 


“Bis zum Ende bes dritten Kreuzzuges 1192. 380 


fhauer ver Verhandlungen ver Kleriker gemefen 
waren, die Legteren an ihren Berathungen Theil 
nehmen ließen. Später jedoch machte fih das Be 
dürfnig fühlbar, die beiden Elemente, welche bisher 
bie Nationalverfammlungen gebildet hatten, von einan⸗ 
ber zu trennen, und zwar wurde von Seite der Geiſt⸗ 
lichkeit ver Anfang gemacht, indem fie mehrere Con» 
cilien eröffnete, zu denen die Laien nicht berufen, und 
auf welchen nur Firchliche Gegenflände verhandelt wur⸗ 
den. Seit diefer Zeit blieb der Name Concil nur 
den geiftlihen Verfammlungen, während diejenigen 
Berfammlungen, auf denen nur politifche Gegenftände 
erörtert wurden, zuerſt gemifchte Junten, und dann, 
als auch der pritte Stand beigezogen wurde, Cortez 
genannt wurden *). 


6. Wie auf diefe Weife die alten Staatsformen 
wieder auflebten, fo blieben auch die Gefege fowie 
viele Gebräuche und Gewohnheiten ver Weftgothen 
in Geltung, fo daß alfo in gewiſſer Weife auf den 
Zrümmern ber alten Monarchie ein neugothifcher Staat 
fih erbob. Daher wurden nicht blos von den Alte 
ften Chroniften die Könige von Afturien Gothenkoͤ⸗ 
nige**), fondern felbft noch von Lucas von Zuy bie 
leonefifhen und caftilianifchen Ritter Gothen ges 
nannt ***). Neben dem weftgothifchen Geſetzbuche, 
dem f. g. fuero juzgo (liber judicum), welches einft für 
großartige Verhältniffe gegeben worden. war, traten 
feit dem Anfange des eilften Jahrhunderts allmählig 


*) cf. Viardot, Etudes sur l’histoire des institutions, de. 
la literature, du theatre et des beaux-arts en Espagne. 
Paris 1835. p. 19 suiv. 

**) Chronic. Albeld. 1. c. p. 451. Genus vero gothorum 
Dei miseratione jugi a tanta strage vires paulatim re- 
cepit. Chron. Mon. Sil. 1. c. p. 311. 

***) Luc. Tud. Chron. mundi l, c. p. 97. 
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die ſ. g. Fueros hervor *).. Diefe waren Eleinere Gen 
ſetzeskörper, weldye von den Königen und aud zus 
weilen von Gerichtsherren einzelnen Ortfchaften . 
ertbeilt wurden, und melde die Einrichtungen, Ver⸗ 
ordnungen und Gefege enthielten, nach denen die Ges 
meinden gegründet und verwaltet werden follten. Der 
Hauptzwed der Ertheilung diefer Fueros war, durch 
die Herbeiziehung von Arbeitskräften die Wiederbe⸗ 
völferung der den Mauren entriffenen oder aber bie 
Vertheidigung der den Angriffen verfelben ausgefepten 
DOrtfchaften zu befördern. Der ältefle uns bekannt 
Fuero ift der der Stadt Leon und ihres Gebietes, 
welcher, wie ſchon bemerkt, unter Alfonfo V. auf 
der NReichsverfammlung zu Leon gegeben wurde. - Die 
Drtfchaften, welche Fuerog genoffen, wurden in Leon 
und Gaftilien Benefactoria genannt: ein Wort, web 
bes in das von Behetria verwandelt worden, fein 
ſoll**). Ebenfalls alte und berühmte Fueros wa—⸗ 


*) Das Wort Tuero bezeichnet in den Älteren Urkunden 
übrigens nicht immer einen und Denfelben Begriff. Oft be⸗ 
beutet e8 foviel als ein Herfommen, eine Gewohnheit, und 
fteht dann ale ungefchricbeneg Recht dem von der al 
Auctorität ausgeaangenen und veröffentlichten G 
gegenüber. Hä,fig wurde e8 gebraucht für Priv 
gien, Freibriefe, urkundliche Berleibung von 
tens ferner wurden fo genannt die urfundlichen 
völferungsverträge, deßgleihen Urkunden über Schw 
fungen, weldie von einem Grundherrn an Privaten, 
Kirchen oder Klöfter gemacht wurden. Vgl. Sqaͤ⸗ 
fer, Gefchichte Spanteng II, p. AL f. 

“*) Andere leiten das Wort behetria von dem baskiſchen 
Ausdrude beretiriac (idest suae urbes vel sui juns 
urbes) oder betiriac (idest, urbes inferiores, vel in lo- 
cis demissis sitae, quia hac fere urbes in convallibus 
conditae erant, et extra aspera et praerupta montium 
quae non oppidisaut urbibus sed castellis munila 
erant) ab. Risco, Esp. sagr. t. XXXV, p. 338. Masdev 
l. c. XIII, p. 70. und Viardot 1. c. p, 7 suiv., weldt 
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ren die. von Narera, Sepulveta, Logronno, Saha⸗ 
gun, Toledo, Alcala und Cuenca. Je jünger bie 
Fueros find, deſto zahlreichere Geſetze enthalten dies 
felben. ben durch das Eingehen in die mannichfal⸗ 
tigften Einzelnheiten aber eröffnen fie ung einen Blid 
in das Volks⸗ und Familienleben jener Zeit, welches 
ums fonft bei den dürftigen Nachrichten der Chroniften 
großentheils verfchloffen bfiebe. 


7. Was das Gerichtsverfahren betrifft, fo 
mar es das den ührigen germanifchen Völkern gemein- 
fame. Wenn ber Zeugen: und Urkundenbeweis nicht 
möglich oder ausreichend war, fo wurde zu den Got⸗ 
tes urtheilen gegriffen, von welchen die Proben des 
heißen Waflers und des glühenden Cifens und der 
gerichtliche Zweifampf üblich waren *), Die Probe 
des beißen Waſſers oder die Keflelprobe hatte fich 
frühzeitig aus Sranfreih nah Navarra, Latalonien 
und Aragonien, und von da aus nad Leon und Ca⸗ 
fiilien verbreitet. Ebenſo alt und allgemein waren die 
Feuerprobe und der Zweikampf, welch' letzterer be⸗ 
ſonders dann haͤufig angewandt wurde, wenn es ſich darum 
handelte, ſich von einem Verbrechen, deſſen man an⸗ 
geſchuldigt worden war, in dem Falle zu reinigen, 
wenn bie Wahrheit nicht durch Die von dem Geſetze 
vorgefchriebene Bemweisführung ermittelt werden konnte. 
Obwohl diefe Gottesurtheile in vielen Fueros ges 
feglihe Kraft hatten, fo waren fie doch auch wieder 
in manchen folchen Fueros, welche erft feit der zwei⸗ 
ten Hälfte des zwölften Jahrhunderts gegeben worden 
waren, ausdrüdlich verboten**). Obwohl die weſt⸗ 


in den Behetriag das Wiederaufleben der altrömifchen 
Municipalverfaffungen fieht. 

*) cf. Masdeu ]. c. XIII, p. 89 sig. Schäfer. a. O. 
1, p. 478 ff. 

**) So fagen die Fuerog von Arganzon und PBitoria: 

„Ihr habt immer euer Gericht am Thore eures Fledeng, 
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gothifchen Strafgefege fih vor denen der übrigen ger« 
manifchen Völker einigermaßen durd einen höheren 
Grad von Humanität ausgezeichnet hatten, fo war 
doch der Rüdfall des chriftlichen Spaniens in. eine 
Art von Anarchie und von immerwährendem Kriege 
zuftande und eben damit in Wildheit und Barbarei 
an ihrer peinlichen Geſetzgebung nur zu deutlich er 
fennbar. In einzelnen Fueros wurde fogar noch die 
Blutrache geftattet, und die Beftrafung den Verwand⸗ 
ten eines Getödteten anbeimgeftellt. Indeß wurde 
allgemein das f. g. Compoſitionsſyſtem, d. h. die 
Feſtſetzung eines gewiſſen Wehrgelves für jeve Art von 
Verlegung an Leib und Leben, Ehre und Vermögen 
in Anwendung gebracht. Und zwar herrfchte in vier 
fer Feſtſetzung des Strafmaßes große Härte und Will. 
führ, da die Höhe der Strafe nicht fo faft nach dem 
Verbrechen, als nach dem Stande des Verlegten fid 
richtete, und daher Unbemittelte wegen ihrer Zahlung 
unfähigfeit mit dem Tode beftraft wurden, währen 
es den Reichen etwas Leichtes war, ſich von der Strafe 
"für das ſchwerſte Verbrechen Toszufaufen, Mit ven 
Zodesftrafen waren gewöhnlich die ſchwerſten Mar 
tern verbunden, Nicht weniger unmenſchlich waren bie 
Körperftrafen, welche meift in Berftümmelungen be 
flanden. Die Taxe für den Todtſchlag wie für für 
perlihe DVerlegungen war außerdem nicht bloß nad 


und bier habt ihr Recht zu empfangen in allen Streitig. 
feiten, welche ihr mit Infanzonen oder Gemeinen, Einheis 
mifchen oder Auswärtigen habt. Und ibr habt nicht die 
Befugniß, euch Recht zu verfchaffen durch glühendes 
Eifen oder fiedendes Wafler oder durch Zweikampf; 
fondern ihr habt, wenn euch Jemand eines Verbrechens 
beſchuldigt und es mit zwei eurer Ortsnachbarn beweißl, 
die Geldbuße zu bezahlen, in welche das Gericht euch 
verurtheilt. Kann jener eg nicht beweifen, fo leifte der 
Angefchuldigte den Reinigungseid und ziehe in Frieden 
hin.” Schäfer... O. Il, TAT 
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m Range des Verlebten, fondern auch nach den ein» 
nen Fueros verfhieden. So wurden nad einigen 
seros für ein ausgeriffenes oder zerfchlagenes Auge, 
r eine abgehauene Hand oder einen abgehauenen 
ı8 hundert Soldi, für einen der vier oberen oder 
teren Borderzähne neunzehn, für einen der übrigen 
ihne fünf Soldi bezahlt, Sehr firenge waren die 
trafen gegen Ehebruch und unnatürliche Unzucht, 
vie gegen Diebftahl, welch’ Ießterer nach vielen Fue⸗ 
8 mit dem Tode gebüßt werden mußte *). Erft der 
iterfohreitenden Civiliſation war es vorbehalten, 
erbreden, Schuld und Strafe in ein angemeffeneres 
erhältniß zu einander zu bringen. 


8. Aus unferer bisherigen Darftellung, ſowie aus 
n folgenden, wird erfihtlih, daß auch Die Kir⸗ 
:nverfaffung diefelbe war, wie zur Zeit des 
ftgothifchen Reiches **). Der Rönig war das Haupt 





») Schäfer a. a. O. II, p. 488 ff. 

5) Ueber dag Recht der weſtgothiſchen Könige hinſichtlich 
der Ernennung der Bifchöfe ſagt ein gründlicher Kenner 
des alten fpanifchen Kirchenrehts, Gaſp. Cordilli: 
«Ego vero, quantum ex historiis conciliorum Tole- 
tanorum potui accipere, pro comperto habeo, hanc 
eandem facultatem (eligendi et nominandi episcopos) 
ab initio agnovisse et exercuisse reges gothos in His- 
pania, ut episcopos eligerent et nominarent ad eccle- 
sias, Haec igitur forma in episcopis creandis in 
Hispania observabatur Gothorum aetate. Rex no- 
minabat episcopos metropolitano; ille vero diligenter 
inquirebat, dignine, an indigni essent episcopatu, quos 
reges nominassent: et quidem quos dignos reperiebat, 
praeficiebat ecclesiis, indignos autem improbabat; et 
renuntiabat regi, ut pro: eis alios, qui digni essent 
episcopatu sufficeret. Neque ad eam rem sententia 
pontificis spectabatur, sed ne requirebatur quidem.» 


Bei Sampere: „Betrachtungen über die Urfachen der 
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der Kirche und nabm das Recht in Anſpruch, Bi 
fhöfe ab» und einzufegen. So fagt Lucas von Tuy 
über Alfonfo den Katholiſchen, er habe jeder erober⸗ 
ten und behaupteten Stadt nad der Tradition der 
alten Canonen einen Bifchof vorgefeßt*), fomie über 
veffen Sohn Fruela, er habe den bifchöflichen Sie 
von Lugo nad Dviedo verlegt **). Von Alfonfo L 
berichtet die Chronif von Cardenna, er fei ein hei⸗ 
liger Mann geweſen, habe viele Schlachten und Stänte 
gewonnen und viele Bilchöfe gemacht ***). Einer der 
Verfaſſer der Gefchichte von Compoſtela, melde im 
Anfange des zwölften Jahrhunderts im Auftrage des 
dortigen Bifhofs Diego Gelmirez gefehrieben murde, 
erzählt, er habe von feinem Bifchofe öfters gehört, 
es fei Sitte der fpanifchen Könige geweſen, nach dem 
Zode des Bilhofs von St. Jago Verweſer für das 
Bisthum aufzuftelen und die Wahl des Nachfolgers 
nach Belieben hinauszuſchieben, um fo die Kinfünfte 
drei oder vier Jahre Tang für fih zu beziehen +). 
Ueber die mwillführliche Ab- und Linfegung der Bi - 
ſchöfe gibt das fo eben genannte Geſchichtswerk viel: 
fache Beifpiele+r). Wie die Könige an den erledig 
ten Bisthumsfigen Aominiftratoren aufftellten, um 
durch Kinziehung der theilmeife beträchtlichen Ein 


Größe und des DVerfalls der fpanifchen Monarchie”, 
üiberfegt und mit Anmerkungen begleitet von H. Schaͤ⸗ 
fer. Darmſtadt 1829. 1, p.261. 
*) Chron. mundi l. c. p. 73. 
**) Chron, mundi l. c. p. 73. 
#+#) Bei Moron ]. c. 111, p. 310. 
+) Hist. Comp. 1. c. p. 464 sig. 
++) «Huic equidem Sisnandum filium Comitis Menendi 
quadam forte potestatis succedentem, Rex Sanctius in - 
tenebrosis carceribus obtrudi praecepit et Reodesindum 
Cellae novae religiosum monachum ejus in honorem 
subrogavit.» p. 13. «Porro in eadem cathedra Dida- 
cus Pelaiz a Domino Rege Sancio sublimatus est.» 
p- 16. cf. p. 254. 
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nfte ihre ſchwachen Finanzkraͤfte zu ftärken, fo wurde 
ch bis in die zweite Hälfte des zwölften Jahr⸗ 
mderts der Nachlaß ver verflorbenen Bifchöfe dem 
stus zugewieſen *). 


.9. Alle übrigen Bifhöfe wurden an Anfehen und 
eichthum übertroffen von denen von St. Jago be 
mmpoftela, welche, im Befite der großen koͤnigli⸗ 
m Schenkungen und der reichen Gaben ver zahlrei- 
m Wallfahrer zum Grabe des heiligen Jakobus, 
eichfam eine Töniglihe Macht befaßen und in ben 
iegen gegen die Mauren mit beträchtlichen Streis 
Haufen zu den föniglichen Heeren zu ſtoßen pfleg⸗ 
185). Die hohe Stellung, melde fie den gelvar- 


*) Moron ]. c. Ill, p. 295. 

*) Quicunque igitur usque ad tempus praedicti Epis- 
copi (Diego Gelmirez) in ecclesia B. Jacobi cathe- 
drae pontificali praefuerant, non tantum Episcopi sed 
quasi Principes fuerant, praeter Dolmachium bonae ' 
memoriae Cluniacensem monachum, et paucos alios. 
Ex quo namque corpus B. Jacobi ibidem revelatum 
magnis innumerisque claruit miraculis, Hispaniarum 
Reges Ecclesiam B. Jacobi prae ceteris ob honorem 
tanti Apostoli honorabilem fecere, et Regii juris po- 
testatem praedicti Apostolo circumquague concessere. 
Quippe ut quae tanti apostoli praesentia ceteris apud Hi- 
spanos praecellebat Ecclesiis Ecclesia eadem prae- 
diorum, hereditatum et ceterorum quae fuerant Regii 
juris praecelleret et potestate. Tanto igitur honoris 
culmine Pontifices in Ecclesia B. Jacobi praediti prae 
ceteris Episcopis Hispaniae regiam potentiam a Regi- 
bus habebant. Cum Rex Hispanorum ad extirpandam 
perfidorum Ismaelitarum gentem cum exercitu suo 
irrueret, EpiscopusEecclesiae B.Jacobicumtoto sui Regni 
exercitu nullatenus se absentabat. Demum ut verum 
plenius enucletemus, Pontifices Ecclesiae B. Jacobi soliti 
fuerunt militaribus armis protecti ad bella incedere 
et Sarracenorum audaciam durius retundere: unde 
apud Gallaecos inolevit hoc proverbium: Episcopus 

. Jac. baculus et balista.» Hist. Comp. p. 252 sig. 





396. Bon ber Tpronbefeigung Kalfer Friedrichs I. 1152. 


men Königen gegenüber einnahmen, fowie der Um 
ſtand, daß fie fih als Nachfolger eines der größten 
Apoftel betrachteten, rief in ihnen foldden Stolz her 
vor, daß fie fid dem römifchen Stuhle gleichzufepen 
wagten. „Warum muß ich,” fagt die Gefchichte von 
Compoſtela, „die Robheit und Unmwiffenheit der als 
ten Bilhöfe von St. Yago erwähnen ? Während 
das toletanifche Geſetz berrichte, kam ein Cardinal⸗ 
legat des heiligen Stuhles nach Spanien, um fid von 
der Religion, den geiftlihen Wiffenfchaften und Ges 
bräuchen, die man dafelbft übte und beobachtete, in 
Kenntniß zu fegen. Als er in Galicien angefommen 
war, gab er dem Biſchofe von Compoftela Nachricht 
von feinem Auftrage. Aber diefer Bifchof rief einen 
der Schagmeifter feiner Kirche herbei und fagte ihm: 
„Sin Cardinal der Kirde von Nom wird alsbald 
bier eintreffen. Suche ihn auf und empfange ihn, 
wie man Dich in der erwähnten Stadt empfangen hat. 
Als dieſes die römifche Kirche erfuhr, fo wurde ein 
ftimmig von den Karbindlen befchloffen, daß die Kirche 
von @ompoftela niemals zu einer höheren Würde er 
hoben werden follte*).” Denn die römische Kirche 
fürdtete, die. Kirhe von St. Jago de Compoſtela 
möchte, auf einen fo großen Apoſtel ſich flügend, wenn 
fie die Rechte eines höheren kirchlichen Ranges er 
hielte, fich ebenfo den Vorrang über die oceidentalis 
fhen Kirchen anmaßen, wie die römifche dur St. 
Peter über die übrigen herrfcht **).” 


*) Es iſt nicht unwahrfcheinlich, daß die Verfluchung des 
Biſchofs von Compoftela Cim Jahre 1049) auf dem 
Concil von Rheims — „weil er ſich den Titel’ eines 
apostolicus angemaßt habe” — (Mansi, Collect. Concil. 
XIX, p. 741 und 738.) eine Folge jener beleidigenden 
Aufnahme des nad St. Jago de Eompoftela geſchickten 
päpftlichen Legaten war. 

**) Historia Comp. p. 257 sig. «Verebatur siquidem Ro- 
mana Ecclesia, ne Compostellana Eccl. tanto subnixa 
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10. Ein nicht unmwichtiger Zug in dem Charak⸗ 
e des damaligen Spaniens war das Mönchsthum, 
elches ebenfalls mit der Wiederaufrichtung eines chrift- 
hen Staates im Norden der Halbinfel wieder ber- 
wtrat. „Die fpanifche Nation,” fagt Moron, „hatte 
ne mächtige Monarchie zu Grunde gehen und ein 
moliches Volk ihres Landes fich bemächtigen gefehen, 
id fie war genöthigt, in öden Gegenden unter Ent 
hrungen und ruhmlos zu leben, um ihre Eriftenz 
; retten”). In fo trauriger Tage war es natürlich, 
6 ein an fi frommes Volk feinen Sinn dem Gött 
hen zumandte und in den Troͤſtungen der Religion 
hub gegen das Unglück und die Verfolgungen ver 
Belt fuchte.” Daher der rege Eifer, der ſich befons 
rs unter den Großen und in der Föniglichen Fami⸗ 
: für das Elöfterfiche Leben Funngab. Cine beveu- 
nde Anzahl von Klöftern wurden im Verlaufe von 
ei Jahrhunderten errichtet, unter deren Schatten 
e chriftlihe Bevölkerung heranwuchs, und in deren 
He Hallen die Nefte ver Künfte und Wiffenfchaften 
h flüchteten. Durch die höchft beträchtlichen Schen⸗ 
ngen der Könige und Privaten an Klöfter und Kir- 
en wurde dann fehr zum Wohle des Ganzen ver 
eichthum und die Macht des Avels befchränkt, welche 
r legtere doc faft nur zur Erniedrigung des König: 
ums und zur Hemmung ver Ruhe und öffentlichen Ord⸗ 
ing zu verwenden pflegte. Aus diefem Grunde, ſowie 
egen der Beſchützung des gemeinen Volles, ver 
egünftigung der Öffentlichen Wohlthätigfeit, der He- 


Apostolo adeptis juribus Ecel. dignitatis, assumeret 
sibi apicem et privilegium honoris in occidentalibus 
Ecclesiis, et sicut Romana praeerat Ecclesia et domi- 
nabatur ceteris Ecclesiis propter Apostolum, sic et 
Compostellana Ecclesia praeesset et dominaretur occi- 
dentalibus Ecclesiis propter Apostolum suum.» 

*) Moron l. c. IIl, p. 262. 
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bung des Aderbaues und der Bevoͤlkerung veroͤdeter 
Landfıhaften hatte das Möndsthum wie in andern 
Sändern, fo ganz vorzüglich in Spanien eine höͤchſt 
wichtige foriale Aufgabe. Somohl die Erkeuntniß 
einer fo fegensreichen Wirkfamkeit, als das fromme 
Gefühl bewog die Fürften, den Klöftern fehr bevew 
tende Vorrechte zu ertheilen. Sie befreiten fchon fräßs 
zeitig die .berühmteften verfelben von ver bürgerlichen 
und bifchöflichen Jurisvietion und übertrugen ihnen, 
indem fie ihnen die Feudalherrſchaft über die ihnen an 
gehörenden Ortfchaften verlieben, Das Recht, vie Ge 
richtsbarkeit unabhängig von den Föniglichen Beamten 
auszuüben*). Bald nahmen auch Aebte an den Reiche 
verfammlungen Antheil, indem fie den politiſchen und 
kirchlichen Würdeträgern gleichgeftellt erſchienen. Am 
Anfange des zwölften Jahrhunderts ertheilte Alfonfo VII 
fhon dem Klofter von Sahagun das Recht, Müw 





*) Sp befiimmt Alfonfo 1. in dem Fundationsinftrumente 
des Kloſters Cavadenga vom jahre 740 unter Ar 
derem: «Et damus item, vobis ipsum locum, ubi edi- 
ficavimus ipsum caenobium et ipsum monasterium: 
tali modo ut nullus Episcopus, nec Rex, nec Comes, 
nec Potestas, nec Dux, nec miles, nec sagonis, nec re 
gulus, nec aliquis homö habeat potestatem in ipsum 
monasterium, nisi Abbas, qui fuerit, et successores 
eorum omnitempore, sed maneat in potestate eorum.» 
Risco, Esp. sagr t. XXX VII. cap. 3. p. 303 sig. In einer 
Urkunde vom folgenden Jahre machte er dem genannten 
Klofter eine andere Schenfung und ertheilte demſelben 
folgende Privilegien: «Et jubeo, ut nullus Rex seu 
Comes etc. sit ausus huc intrare nisi Abbas Monasterii, 
aut successores eorum, nec pro homicidio, nec pro 
fornicio, nec pro aliqua causa, sed ipsa Ecclesia et 
ipsum Monasteriis, sit jure haereditario in potestate 
Abbatis praefati caenobii. Et si homo latro huc in- 
traverit, punietur ad voluntatem ipsius Abbatis et sit 
mancipatus in Palatio Regis, usque pectet Abbati suum . 
placitum.» 
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zen zu prägen, und am Ende vefielben Jahrhunderts 
verlieh fogar der Abt des genannten Kloſters meh⸗ 
reren Ortichaften Fueros *). 


11. Mit dem römiſchen Stuhle ſtand das 
nordweſtliche Spanien bis in die Mitte des eilften 
Jahrhunderts in keiner unmittelbaren Verbindung. 
Allerdings findet ſich in der Chronik des Biſchofs Sam⸗ 
pirus eine Urkunde, welcher gemäß Alfonſo III. die 
Prieſter Severus und Sidericus an Johann VIII. 
nach Rom ſchickte, um ſich die Erlaubniß zur feier⸗ 
lichen Einweihung der neuen Kirche des heil. Jakobus 
zu Compoſtela, zur Abhaltung eines Concils und zur 
Ermählung eines Metropoliten zu erbitten. Johann VIII. 
gewährte dieſes Geſuch in einer Bulle vom Jahre 871, 
in welcher er von Alfonfo III. zugleich die Zufendung 
einer bewaffneten Reiterſchaar verlangte, um durch 
viefelbe die taliener im Kampfe gegen die ihr Land 
beunruhigenden Saracenen unterweifen zu laffen. In 
einer zweiten an die Bifchöfe und an die übrige Chris 
fienheit Spaniens gerichtete Bulle wurde die Ein⸗ 
weihung der Kirche des heil, Jakobus und die Abs 
Haltung eines Concils bewilligt. Eilf Monate nad 
der Einweihung der Kirche zu St. Jago murbe die 
von dem Papfte bewilligte Synode zu Oviedo gehal- 
ten, auf welcher unter dem Vorſitze des fo eben zum 
Metropoliten erhobenen Biſchofs KHermenegild von 
Dviedo mehrere die Rirchenzucht betreffende Befchlüffe 
gefaßt wurden **). Uebrigens enthalten diefe Aften- 
ftüde bei genauer Prüfung fo viele Widerfprüche, auch 
ift ſchon das Stillſchweigen des Chronicon Albeldense 
von folshem Gewichte, daß Florez ***) und fpäter Mas- 


*) Moron 1. c. III, p. 274. Ä 
*#) Chron. Samp. 1. c. p. 440sig. Aguirre l. c. Ill, p. 


154 sig. 
**#) Esp. sagr.t. XIV, p. A28 sig. 
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deu”) viefelben fämmtlich für apokryphiſch erklaͤrten. 
MWenigftens großer Zweifel ift in die Glaubwürdigkeit 
der Nachricht zu fegen, daß Johann X, einen Lege 
ten an den Bifchof Sifenand von Compoſtela gefandt, 
und daß bei Diefer Gelegenheit der genannte Biſchof, 
fowie Drdonno II. von Leon den Papft durch eine eigene 
Sefandtfchaft mit Briefen und reichen Gefchenten be 
ehrt babe**). Anders verhielt es fih in der fps 
nifhen Dark, welche, wie ſchon früher von ung erzählt 
wurde, bei ihrer günftigeren geographifchen Lage, fe 
wie vermöge ihrer Verbindung mit Frankreich und 
mit dem Metropolitenſtuhle von Narbonne, fchon im 
zehnten Jahrhundert in einigem Verkehre mit dem rd 
miſchen Stuhle fland. | 


XX. 


Segensreiches Wirken der Clugniacenſer in Spanien. — Die 
mozarabiſche Liturgie. — Glückliche Bemühungen des ape⸗ 
ſtoliſchen Stuhles um die Einführung der römiſchen Litur⸗ 
gie in Spanien, — Gregors VII. Anſprüche auf die ſpan⸗ 
fhen Reihe. — Bernhard, Erzbifchof von Toledo und 
Primas von Spanien. — Der römifhe Stuhl macht m 
Spanien das Inveſtiturrecht geltend. — Derfelbe verbieitt 
ben Spaniern, an den Kreuzzügen in's Morgenland Theil 
zu nehmen. — Der mozarabifche Biſchof Julian von Malap 
ruft die Entſcheidung Pafchalis’ IL. an. 


1. Eine große Veränderung trat in den Tirchlichen 
Verhältnifien Spaniens ſeit Sancho Mayor em. 


*) Masdeu XIV, p. 47 sig. XV, p. 186 sig. NAlferbings 
fuchte Risco, Esp. sagr.t. XXX VII, p. 226 sig. die Neck 
heit der fraglichen Urkunden in einer ziemlich umfals 
jenden Abhandlung zu beweifen, ohne jedoch die Gründe 
bes Florez entfräften zu fönnen. 

*%) Chron. Iriense in der Esp. sagr. t. XX, p. 603. d. 
Esp. sagr. t. III, p. 273 sig. und Ap. XXX. XLIL 
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Diefer rief, wenn die betreffenden Berichte echt find, 
franzoͤſiſche Benedictiner aus dem Klofter Clugny in 
fein Reich, welche von ven drei berühmten Klöftern 
St. Juan de la Penna, Leyria und Onna aus die r& 
formirte Regel des heil. Benedict in Furzer Zeit in 
jenem Theile Spaniens weiter verbreiteten”). Die 
befonders auf die Kräftigung der Firchlichen Einheit 
und bes Primats und auf bie Selbfiftändigfeit und 
Unabhängigkeit der Kirche vom Staate abzielenve 
Richtung der Clugniacenfer machte ſich bald auch in 
großartiger Weife in Spanien geltend. " Und zwar 
betrachteten fie es als ihre Hauptaufgabe, das bisher 
faft ganz von dem übrigen Europa abgefchloffene und 
in mehrere Reiche zerfplitterte chriftliche Spanien mit 
dem übrigen Abenplande und mit dem Mittelpunfte 
ver Firchlichen Einheit in Verbindung zu bringen und 
durch Hebung und Kräftigung des kirchlichen Geiftes 
die politiſche Einheit deffelben herbeizuführen. 


2, Als ein befonders ftarfes Bindemittel der kirch⸗ 
lihen Einheit ver verfchievenen abendländiſchen Böl- 
fer untereinander wurde von jeher mit Recht vie Gleich» 
förmigfeit des Ritusjund des Cultus betrachtet, wel⸗ 
“der ja doch nur der Ausdruck und die Darftellung 
ber religiöfen Bethätigung der chriftlichen Gemeinde _ 
ift und in der Gleichförmigkeit feiner Erfcheinung den 
Einen Geift offenbart, welcher alle Glieder des kirch⸗ 
lihen Organismus durchſtrömt. Daher die unaus- 
gefegten Bemühungen, welche in der zweiten Hälfte 
des eilften Jahrhunderts von Seite des Firchlichen 
Mittelpunftes ausgingen, um bie eigenthümliche 
Ipanife Liturgie durch Die römische verdrängen zu 
laſſen. 


*) Yepes, coronica general de la Ordenfde S. Benito. 
Valladolid 1617. tom. VI, p. 26. col. 4. p. 27. 
col. 1 cf. Masdeu XV, p. 252 sig, | | 

Bortf. d. Stolb. R. G. ©. 46. 26 
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8. Die von den fogenannten Sepfemviri apostohci 
in &panien eingeführte Liturgie war, wie Ylorez 
fagt*), in der Hauptſache urſprünglich der römifchen 
gleich. Gegen das fiebente Jahrhundert bin aber 
zeigte fich große Verſchiedenheit zwiſchen beiden, weil 
aut der einen Seite der römifche Ritus, befonders 
unter Gregor dem Großen, einer beträchtlichen Um» 
bifpung unterworfen wurde, während auf der andern 
Seite in Spanien manche Creigniffe eintraten, welche 
nicht ohne Einfluß auf Die dortige Liturgie waren. 
Die Weftgotben brachten ohne Zweifel die ariauiſche 
Liturgie mit nach Spanien, melde fie zur Zeit bes 
Kaifers Balens noch im Driente erhalten hatten. Zwar 
wurde biefelbe von den Fatholifchen Bifhöfen nicht am 
genommen, fo daß fie nur bei den Häretifern in lieb 
ung blieb, Doc ift zu vermutben, daß die Weſt⸗ 
gothen ſowie die nachher über die Pyrenden eindrin 
genden Alanen, Sueven und Bandalen, welche Spanien 
zum QTummelplage ihrer wilden Kriege machten, und 
Alles mit Yeuer und Schwert verheerten, durch die 
allgemeine Verwirrung, welche fie hervorbrachten, anf 
bie kirchlichen Verhaͤltniſſe der eingebornen Fatholifchen 
Bevölkerung nachtbeilig werden eingemwirft haben. Im 
der Kirchenproviny Braga, in welcher vie Irrthümer 
. der Priseillianiften am meiften um ſich griffen, wurde 
die katholiſche Liturgie fo verfchlimmert, daß der Me 
tropolit von ©alicien, Profuturus, im Jahre 537, 
wie aus einem Briefe des Papftes Vigilius hervor 
geht, ven römischen Stuhl über Diefelbe zu Rathe zog. 
Der genannte Papft überfandte ven Canon der Meſſe, 
mit den Gebeten für das Ofterfeft, als einem For⸗ 
mulare, nach welchem die übrigen Dfficien ver Meſſe ein 
gerichtet werden könnten *), Seit damals herrfchte in der 

*) Esp. sagr. t. III, p. 198 sig. 
**) Esp. sagr. l. c. p. 219. 
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Kirdenprosinz Braga jene Liturgie, welche im An- 
fange des fechsten Jahrhunderts zu Nom gebräuchlich 
‚war. Was die übrigen Kirchenprovinzen betrifft, fo 
ift es nicht unwahrſcheinlich, daß bei der engen Ber- 
bindung, in welcher manche fpanifche Prälaten, 5. B. 
Hofius von Cordova, Leander vor Sevilla u. |. w., 
mit der griechifchen Kirche ſtanden*), aug diefer in meh⸗ 
rere Bisthümer befondere liturgifche Gebräuche eins 
geführt worden fein. Doch hält es Florez für fehr 
wahrfcheinlich **), daß der Ritus zu Toledo, der zur Zeit, 
als die Weſtgothen jur Fatholifchen Kirche übertraten, 
die Dberhand gewann, ver äftefle und urfprüngliche 
Spaniens geweſen fei. Auf dem dritten Coneil von 
Toledo vom Jahre 589 wurde aus Nüdficht auf die 
Härefieen jener Zeit befchloffen, daß nach ver Ge 
wohnbeit ver griechifchen Kirche dag Symbolum mäh- 
rend der Meſſe und zwar nach dem Paternofter ges 
fungen werben folle ***), eine Neuerung, welche nach dem 
Cardinal Bona unter Karl vem Großen au in Frank: 
reich und Deutfchland Nachahmung fand +). Don 
befonderer Wichtigkeit war Das unter dem Könige 
Siſenand im Fahre 633 abgebaltene vierte Concil 
von Toledo, melches hauptfächlich die Feftftellung des 
Ritus ſich zur Aufgabe fegte. Auf diefer National: 
ſpnode wurde unter dem Vorſitze des heil, Iſidor 
von Sevilla der Beſchluß gefaßt, daß für die Ju- 
kunft in dem ganzen weſtgothiſchen Reiche (Spanien 


*) Daß viele griechifche SKlerifer nah Spanien kamen, 
eht aus folgender Stelle eines Briefes des Papftes 
Gormisdas (vom Jahre 517) an den Erzbiſchof Jo⸗ 
hann von Tarragona hervor: «Circa eos, qui ex 
Clero Graecorum veniunt, quam habere oporte at 
cautionem, sufficienter instruximus.» Esp. sagr. |. 
© p. 222. 

**) |. c. p. 224. 

=##) Conc. Tol. IIL, can. 2. Aguirre L c. ll, p. 349. 

y) Rerum Liturgicarum lib. Il, c. 8. n. 2. | 

| 26 * 
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und das narbonnefifche Gallien) eine vollftändige Ein- 
heit des Ritus flattfinden follte*). Daß auf dem 
genannten Concile nicht eine neue, von dem heil. 
Iſidor verfaßte Liturgie angenommen, fondern viel 
mehr nur die bisher in dem größten Theile von Spa⸗ 
nien und befonders in Toledo berrfchende und von 
ihren etwaigen Mängeln "gereinigte Liturgie auf alle 


Theile des Reiches ausgedehnt worden fei, hat Flos 


re; mit überzeugenden Gründen nachgewieſen **). 
Vierzig Jahre fpäter wurde auf dem eilften Concil 
zu Toledo das Decret über die Gfeichförmigkeit des 
Ritus wiederholt ***). So blieben die Verhältniſſe 
bis zur Zeit des Kinfalles ver Araber in Spanien. 
Seither wurde der dortige Ritus aus NRüdficht auf 
bie unter den Arabern lebenden Chriften ver mozara- 
bifhe genannt+). Kine große Bewegung unter dem 


.*) Can. 2. «Nihil ultra diversum aut dissonum in Eccle-' 


siasticis Sacramentis agamus: ne quaelibat nostra di- 
versitas apud ignotos, seu carnales schismatis errorem 


videatur ostendere, et multis existat in scandalum va- 


rietas Ecclesiarum. Unus igitur ordo orandi atque 
psallendi nobis per omnem Hispaniam atque Galliam 
conservetur, unus modus in Missarum solemnitatibus, 

unus in vespertinis matutinisque ofliciis: nec diversa 
sit ultra in nobis Ecclesiastica consuetudo, qui in una 
fide continemur: hoc enim et antiqui Ganones decre- 
verunt, ut unaquaeque provincia et psallendi et mini- 
strandi parem consuetudinem contineat.» Aguwirre |. 
c. t. 11, p. 479. cf. die notae zu dieſem canon |. c. 
p. 455 sig. 

**) 1. c.p. 241 sig. 
*##*) Conc. Tolet. XI, c.3. Aguirrel. c. II, p. 664. 

*) Mozaraber, d. h. die Arabifirten oder Bermifchten. 
Defters wird für Die alte fpanifche Liturgie auch die 
Benennung gothiſche oder toletanifche gebraudt, 
im Gegenfage zur lex Romana oder zum mysterium ro- 
manum oder aber auch) zum officiumgallicanum. Der! 
tere Ausdrud rührt-baber, weil bei der Einführung ber 
römischen Liturgie in Spanien, wie fi im Berlanfe 


— 
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riftlihen Spanien brachte die Härefie des Erzbifchofs 
lipando von Toledo. und des Bifhofs Felix von 
rgel hervor, Der Erftere berief ficd feinem Gegner 
‚genüber für die Wahrheit feiner adoptianiftifchen 
rriehren auf das fpanifhe Miffale, aus welchem er 
nige zu feinen Gunften lautende, aber von ihm vers 
Kichte Stellen hervorhob *), welche fpäter mehreren 
jegnern der mozarabifchen Liturgie zum Beweiſe Dies 
n mußten, daß in die Teßtere fi) dogmatifche Irr⸗ 
ümer eingefchlichen haben **). 


4. Nach einem alten Documente, welches in einem 
ı Klofter des Escurial aufbewahrten alten Cover 
ner Concilienverfammlung fidy findet, und über bie 
illigung und Beftätigung des fpanifhen Offictums 
mn Seite Roms fich ausfpricht ***), wurde in dem Jahre 
24 von dem Papfte Johann X. ein Cardinal mit 
m Auftrage nach Spanien gefchict, über die dortige 
turgie eine Unterfuchung anzuftellen. Nachdem ver 
ipftlihe Legat von der Nechtgläubigfeit verfelben 
h überzeugt hatte, wurde der mozarabifhe Ritus 


unferer Erzählung zeigen wird, hauptfächlich Franzoſen 
thätig waren. cf. Florez I! c. p. 187 sig. 
*) Florez 1. c. p. 262 sig. 
#) Florez 1. c. p. 270 beflagt fich bitter über die Väter 
des Concils von Frankfurt, daß fie die Behauptungen 
des Elipando, als ob feine Anfichten in dem fpanifchen 
Miffale begründet feien, mit fo großer Leichtgläubigkeit 
aufgenommen hätten. «Aqui non predo menos, de re- 
ferir con dolor, que el dictador de la Synodica Franc- 
'fordiense, non solo diesse facil credito al dicho de 
Elipando, admittiendo quanto dijo sobre la Sta. Igle- 
sia de Toledo, sino passando mas alla, a dar esto por 
culpa de la Nacion entera, atribuyendola, que por los 
errores que dogmatizaba en la Missa, havia permitido 
Dios, que cayesse en manos de los: Mahomedanos» 
etc. \ 
*) Florez l. c, Op. n. 3. p. XXIX sig. \ 
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mit dem Beifügen beftätigt, daß die römifche Art und 
Weiſe ver Conferration angenommen und bie fpanifde 
aufgegeben werde”). Seit jener Zeit blieb jenem 
Inſtrumente zu Folge, deſſen Aechtheit ung übrigens 
nicht über allen Zweifel erhaben ift, die mozarabiſche 
Liturgie von Seite des römifchen Stuhles unangefoch⸗ 
ten, bis im Sabre 1064 Alexander IL, der Freund 
des von dem Geiſte ver Clugniacenfer erfüllten Hil⸗ 
debrandg, Hugo Candidus, als Legaten nad Spanien 
ſchickte, um durch denfelben Die Aufhebung des dorti⸗ 
gen alten Dfficiums betreiben zu laffen. Es maren 
jedoch ſowohl feine, als mehrerer folgender Legaten 
Bemühungen vorerft fruchtlos. Die fpanifchen Bis 
Ihöfe wurden darüber aufgeregt, daß der römifde 
Stuhl die Abfchaffung ihres durch das Anfehen fo 
vieler großen Lehrer geheiligte und felbft durch den roͤmi⸗ 
(hen Stuhl gebilligte Officiums fich fo fehr angelegen 
fein laſſe. Um die Sade ein- für allemal zur 
ſcheidung zu bringen, wurde am Ende des Jahres 
1066 oder Anfangs 1067 eine Commiffion von drei 
den Königreichen Navarra und aftilien angehörigen 
Biſchöfen ernannt, welche (wahrfcheinlich ver fehöneren 
Schrift willen) aus einigen Klöftern genommene 
Eremplare des fpanifchen Miffale, Breviariums und 
Rituale mit fih nad Rom nahmen und vor dem gegen 
den Gegenpapft Cadalus zu Mantua 1067 abgehal- 
tenen Coneilium prüfen und beftätigen ließen **). Nach 
dem Schluffe des Eoncils Fehrte Hugo Candidus wie 
der nah Spanien zurüd, wo er im Fahre 1068 einem 
Coneil zu Gerona, nicht aber einer Verſammlung zu 
Barcelona beimobnte, auf welcher, wie ſchon öfters 
behauptet worden, das fpanifche Offirium für Eu 
talonien abgefchafft worden fein ſoll ***), 
”) Florez I. c. p. 272 sig. 


**) Florez l. c. p. 280 sig. 
***) Marca hisp. p. 440. 
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5. Zuerſt wurde der römifhe Ritus in Arago- 
en eingeführt, Doc find die Gefchichtfchreiber über 
a Zeitpunkt, in welchem diefes wichtige Ereigniß 
tt fand, nicht einig. Der Chronik von Sant Yuan 
: Ta Penna zu Folge gefchah dieſes ven 22, März 
I71 auf einer in dem genannten Klofter abgehaltenen 
iehenverfammlung*). Der König Sancho Ramirez, 
elcher dem Eoncil beiwohnte, Tegte überhaupt große 
ereitwilligfeit zur Erfüllung der Wünfche des Papftes 
ıvden Tag. Er unterwarf fänmtliche Klöfter und Kir⸗ 
en feines Reiches dem römifchen Stuble und befahl, 
iß die firengen Strafen gegen die Simonie , melde 
mals befonders in jenem Theile Spaniens fehr um 
b gegriffen hatte, veröffentlicht und in Vollzug ges 
st wurden. Um ſolchen Gehorfam des ſpaniſchen 
dnigs zu belohnen, ertheilte ihm Alerander II. Die 
rlaubniß, zur Bertheidigung feines Reiches und des 
riftlichen Glaubens, ſowie zur Belämpfung der Un⸗ 
äubigen, die Firchlichen Einkünfte derjenigen Orte 
‚ verwenden, welche bisher im Beſitze der Mosli⸗ 
in geweſen und noch Feiner beflimmien Kirche juge- 
iefen waren. Außerbem erhielt dag berühmte Kloſter 
4. Yuan de la Penna folhe Privilegien, welche 
ſelbe von allem Verbande mit dem Discefanbifchofe 
Aöſten**), Diefe Borrechte fanden ſolchen Wider⸗ 





*) Briz-Martinez, historia de la fundaeion y antiguida- 
des de San Juan de la Pena y de los Reyes de So- 
brarve, Aragon y Navarra. Caragoca 1610 p. 516 
sig. cl. Ferreras a. a. O. 11, p. 279. Florez |. c. p. 
300. Demnad) ift die Angabe Mariana’s (lib. IX, cap. 
5.p. 354.) und Zurita’g (l. c. p. 22.), daß die Ein- 
führung der römifchen Liturgie ſchon im Jahre 1060 
eder 1063 auf einem Eoneil zu Jaca flatigefunden habe, 
unrichtig, 

=) Siehe ba Breve Aleranders IE an ben Abt Aquilino 
bes genannten Kloſters (bei Briz-Martinez 1. c. p. 518 

sig Aguirra l. c. III, p. 245), in welchem bie Abſchaf⸗ 
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ſpruch an ven Bifchöfen Aragoniens, befonders an 
dem von Jaca, einem Bruder des Könige, daß fie 
biefelben aus allen Kräften zu vernichten fuchten, 
Sancho Ramirez ſchickte daher zum zmeitenmale einen 
Sefandten, den Abt Sancho von Sant Yuan de la 
Penna nah Rom, um von dem Papfte die Beſtaͤti⸗ 
gung der befämpften Privilegien zu erwirfen. re 
gor VII. ging auf das Verlangen des Königs ein, 
welcher, um feine Dankbarkeit gegen den römifchen 
Stuhl zu bezeugen, ſich verpflichtete, demſelben jähr- 
lich 500 Goldſtücke zu entrichten *). 


6. Wie Gregor VII. als Papft mit großer Ener 
gie die Grundfäße durchführte, für Die er ſchon unter 
mehreren feiner Vorfahren gewirft hatte, fo drang 
er gleich nach Befignahme des apoftoliichen Stuhles 
auf die Durchführung der römifchen Liturgie in ſaͤmmt⸗ 
lichen Provinzen des hriftlichen Spaniens: ein Stre 
ben, in welchem er durch den glüdlichen Umftand 
unterflüßt wurde, daß die fämmtlichen damaligen 
Fürſten Spaniens mit Sranzöfinnen verheirathet ma 
ren **), welche ihren Einfluß aufwandten, Damit die 
in ihrem Vaterland gebräudliche und ihnen während 
ihrer Jugendzeit liebgewordene Liturgie auch in ihrer 
neuen Heimath in Uebung fomme. Nachdem Gregor 
VI. den König Sancho von Aragonien in einer 
Bulle vom 20. März 1074 belobt hatte, daß er in 


fung des gothifchen Officiums als ein Triumph bes 
Glaubens gepriefen wird. 
*) Briz-Martinez 1. c. p. 525. Zurita l. c. p. 25. ı 

*s) Weber die Frauen Alfonfo’s VI. ſiehe S. 340 biefed 
Bandes. Sancho Ramirez von Aragonien war mit Fe⸗ 
licia, einer Schwefter des Grafen von Rouci und Ra 
mon Beringuer I. von Barcelona mit Almodis de Ia 
Marche Cfiehe über diefelbe Die Histoire de Languedoc 
II, 166 suiv. 170. 173. 200 26.) verbeurathet. 
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feinem Reiche das römifche Officium habe einführen 
laſſen, und fi überhaupt als treuen Sohn bes 
apoftolifchen Stuhls erwiefen babe*), forderte er in 
einer zweiten Bulle vom 21. März veffelben Jahres 
die Könige Alfonfo VI. von Caſtilien und Sancho 
von Navarra auf, nah langem Schisma endlich 
einmal. die römifche Kirche, welche von den Apofteln 
Petrus und Paulus durch Chriftus auf einen feften 
Felſen gegrüntet, und durch deſſen Blut geheiligt fei, 
gleich den übrigen Kirchen des Nordens und Wefteng, 
als ihre Mutter anzuerfennen und ihre Ordnung 
und Liturgie. anzunehmen **). Während nämlich ver 
Markgraf Ramon Beringuer I. von Barcelona fihon - 
im Jahre 1071 in Folge ver Bemühungen des in Beglei- 
tung des Abtes Aquilino von St. Juan de la Penna nad 
Rom zurüdgelehrten Legaten Hugo Candidus in feinem 
Staate das römifche Officium hatte einführen laffen ***), 
war während bes ganzen Pontififates Aleranvers II. 
(er. ftarb ven 22. April 1073) im Königreiche Ca, 
filien und Leon durchaus Feine Aenderung eingetres 
ten. Daß dieſer Umſtand nicht etwa der bisherigen 
Gleichgültigkeit und Abneigung Alfonfo’s VI. zuzus 
fchreiben fei, geht aus einem Schreiben des leßteren 
(vom Jahr 1070) an den Abt Hugo von Clugny 
hervor, in welchem er ihm unter Anderem die Ber» 
boppelung des ſchon von feinem Vater Ferdinand I. 
an das gedachte Kiofter entrichteten jährlichen Cenſus 
verfprochen und ihn um feine Verwendung bei dem 
Papfte erfucht hatte, damit viefer ihm den Cardinal 
Girald, welcher fih damals nebft dem Subdiacon 


*) Agüirre 111, p. 247. Harduin VI, p. I, p. 1243. 
**) Daß die Goncilienfammler (Harduin VI, p. 1, p. 1244. 
Aguwirre 111, 248.) den Namen des Königs Sancho von 
Navarra mit dem des Königs von Aragonien vermechfelt 
haben, darüber fiehe Ferreras a. a. O. III, p. 302. 
. Florez, Esp. sagr. Ill, p. 299. Masdeu XIII, p. 264, 
see) Flores 1. c. p. 303 sig, 
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Rembald als Legate. in Frankreich befand, zur Ein⸗ 
führung des römifchen Offieiums (welches in feinem 
Reiche mit vielen Schwierigkeiten verbunden war umb 
unter dem Volke große Aufregung verurfachte) zw 
fende *). Wirklich maren in Folge diefes Briefes, 


*) «Ad hoc scito, sanetissime pater, censum, quem peter 
meus illi sanctissimo loco Cluniacensi solitus eral 
dare, ego annuente Deo, in diebus vitae meae dupk- 
cabo, et seriem testamenti composui coram testibus, 
ut quisque qui hoc regimen post excessum vita 
meae accepturus erit, quod teneo, quomodo hoc cer 
sum, quod S. S. Ap. Petro et Paulo, vobis et same 
tissimae vestrae congregationi tribuo, quatenus ipse 
similiter, qui hoc regnum habuerit, debito perselvat 
illo sanctissimo loco .... De Romano autem officio 
quod tua jussione accepimus, sciatis nostram Terram 
admodum desolatam esse« etc. Aguirre il, 243 sig. 
Der Abt Hugo aber machte ſeinerſeits Alfonſo VI 
der geifliger Güter feines Klofters theilhaftig und be 
flimmte außerdem, daß gewiffe Gebete und gute Werke 
für denfelben verrichtet werden ſollten. «Praeterea de- 
dimus ei in vita sua unum psalmum idest: Exaudi 
at te Dominus, ad horam tertiam sine intermissione 
canendum et ad majorem Missam unam collectam, 
idest: Quaesumus omnipotens Deos, simili modo 
quam diu vixerit. Decrevimus quoque uf die coena® 
Domini triginta pauperes pro eo mittantur ad mar 
datum. Et in die sancto Paschae centum nihile 
minus pauperes a camerario pro eo reficiantur. E 
super haec omnia statuimus ut praebendam quotidi- 
num habeat, in refectorio ad majorem mensam que 
si nobiscum epulaturus sederet, quae uni pauperu® 
Christi semper tribuatur pro salute animae ejus, tum 
in vita quam in morte. Huic quoque mensurae b* 
nae, confertae simul et coagitatae super eflluentiaM 
addere cupientes, decrevimus ei in Ecclesia B. Ap. Pelf! 
et P. nova, quam ipse de proprüs facultatibus co 
struxisse videtur unum altare de praecipuis, quo sch 
licet divina mysteria ibidem calebrata saluti gu 
valeant suilragari. Cum vero hujus temporalis Y!- 
tae cursum debito fine compleverit, exceptis oſbeis 
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is welchem erfichtlich ift, daß der Abt von Clugny, 
me Zweifel im Auftrage des Papftes, ſchon früher 
der Richtung auf diefe Angelegenheit feinen Ein- 
BE auf Alfonfo VI aufgeboten hatte, Girald und 
embald nah Spanien gefommen. Allein die ges 
altthätige Weile, wie Girald überhaupt verfuhr, 
te die Dinge nur noch mehr in Verwirrung ges 
acht. Da derfelbe verfchienene Bifchöfe mit Excom⸗ 
unication und Abfegung beftraft hatte, fo hatten 
h mehrere von ihnen nah Rom begeben, um per- 
alich das päpftliche Urtheil einzuholen. 
Aleranvders II. Nachfolger, Gregor VIL, den fie 
er antrafen, Fonnte die GStreitigfeit nicht zur Ent 
eidung bringen, da Girald auch dem Papſte gegen- 
ver eigenmächtig verfuhr und weder ſich ſelbſt nach 
om begab, um über die ſpaniſchen Verhältniſſe Nach⸗ 
ht zu ertheilen, noch feinen Begleiter zu dieſem 
werde dahin ſchickte. Die fpanifchen Bifchöfe wohn⸗ 
a im Frühjahre 1074 einer römischen Synode bei, 


missis atque elcemosynis, quae pro illo agenda sunt, 
uno anno in supradicto altari Missa specialiter quoti- 
die pro illo canatur. Anniversaria vero dies ipsius 
ita per omnia agatur, sicut pro Domino Henrico Im- 
peratore Augusto ; ad Vesperas scilicet, ad Offictum 
et ad Massam omnia signa tangantur. Tractus in cappis 

canatur: eadem Missa ad ejus altare decantetur: duo- 
decim pauperes reficiantur : septem diebus jJustitia 
detur excepta quotidiana praebenda, quae in majori 
Missa semper. ponitur: abundans refectio a custode 
Ecclesiae fratribus praeparetur. In his autem omni- 
bus quae de illo vel pro illo agi decrevimus in his, 
iaquam, omnibus et Reginam ejus devotissimam fieri 
volumus participem. Insuper duodecim pauperes ei 
in Coena Domini concessimus et anniversarium ejus 
sicut Imperatrieis agnetis agi censuimus.» Aus den 
Statutis S. Hugonis, Abb. Clugn., pro Alph. R. Hisp,, 
tanquam insigni benefectore vom Fahre 41070, Aguirre 
II, p. 244. 
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auf welcher fie Gregor VII. das Anerbieten machten, 
nach Kräften an der Einführung des römifchen Ritus 
zu arbeiten. 

Im Mai 1076 ſchrieb Gregor VII. an den Bi- 
hof Simon von Oca oder Burgos*), welcher ihn 
furz zuvor um Rath gefragt hatte, ob Seine Heilig. 
feit bei dem Plane der Aenderung des Ritus feit be 
harre, da von den Gegnern der römifchen Liturgie 
ausgefprengt worden fei, daß fie von Gregor VII 
Briefe in den Händen hätten, welche zu Gunften des 
alten Dfficiums lauteten. Der Papft ftellte die Aecht⸗ 
heit der fraglichen Briefe in Abrevde und ermahnte 
zen Bifchof aufs nachdrüdlichfte, dafür zu wirken, 
daß die heiligen Geheimniffe auch unter ihnen, wie in 
den übrigen Zheilen der Fatholifchen Chriftenheit ges 
feiert würden **). Die entfehiedene Antwort des Pap 
ftes ſcheint den Widerſtand der caftilianifchen und leo 
nefiihen Bifchöfe gebrochen zu haben, Wenigſtens 
erteilte Alfonfo VL 1077 ven beftimmten Befehl, 
Daß mit der Einführung des römifchen Ritus der An 


*) Siehe über ihn Florez, Esp. sagr.t. XXVI, p. 139 sig. 
Derfelbe hatte jenem Eoneilium zu Drantua beigewohnt, 
auf welchem die mozarabifche Liturgie gebilligt wurbe, 

**) «Nec dubitamus,» ſchrieb Gregor VII. in feiner außer 
ordentlich enifchiedenen und von heiligem Eifer erfüllten 
Weiſe, «quod, secundum Apostolum, introeant in vos 
lupi rapaces, non parcentes, quibus resistendum for- 
titur est in Fide. Ideoque, dilectissime frater, certa, 
et usque ad sanguinis effusionem, si opportunum fue- 
rit desuda. Indignum enim et pro ridiculo potest ha- 
beri, quod seculares homines pro tam vili pretio 
tamque Deo odibili commercio seipsos periculo ultro- 
neos exhibeant et fidelis quisque irruentibus ceda 
hostibus terga.. Non enim ab eis poterit acquiri vir- 
tus qui facile corruunt, quo trahuntur. Quod autem 
filii mortis dicunt se a nobis literas accepisse, sciatis 
per onınia falsa esse,» etc. Harduin VI, p. 1, p. 1340. 

‘ Aguirre lil, p. 250. 
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ig gemacht werde. Auf einem Reichstage zu Bur⸗ 
8 wurde von dem Könige der Antrag auf Abs 
affung der gothifchen Liturgie gemacht. Geiſt⸗ 
he wie Laien widerſetzten ſich dieſem Verlangen. 
a kein Theil nachgeben wollte, fo wurde die Aus— 
nft getroffen, Daß Die Sache durch einen Zwei⸗ 
npf entfchieven werben ſolle. Für den König und 
s römische Dfficium trat am Palmfonntage 1077 *) 
ı Ritter aus Toledo in die Schranken, während 
ı Altcaftilianer die Sache des von den Sympathien 
8 Volkes getragenen gothifchen Ritus verfocht. 
ım großen Jubel des Volkes fiegte der letztere. Doch 
b Alfonfo VI., obgleich das Sottesurtheil gegen ihn 
tſchieden hatte, feinen einmal gefaßten Plan nicht 
f. Er bat ven Papft um die Abfendung eines neuen 
gaten ***). Im Jahre 1078 langte der Cardinal 
chard in Spanien an. Die Bemühungen dieſes 
rälaten, ſowie die Des Königs und der auf feiner 
site ftehenden Bifhöfe, eine Umftimmung ver hef- 
ſten Gegner herbeizuführen, hatten ven Erfolg, daß 
8 römifche Dffictum noch in vemfelben Jahre in Ca⸗ 
ien eingeführt wurde +). Im Spätjahre 1079 kehrte 


*) Nicht im Jahre 1076, wie Mariana lib. IX, cap. 11, 
p. 364 behauptet. 

") Chron. Burgense ad ann. 1079. «Fuit hiems gravis- 
sima a festivitate S. Martini usque ad Quadragesimam 
et in ipso anno pugnaverunt duo millites pro lege Ro- 
mana et Toletana in die Ramis palmarum, et unus 
eorum erat Castellanıus, et alius Toletanus, et victus 
est Toletanus a Castellano.» Florez, Esp. sagr. t. XXI, 
p. 309. cf. Annales Compost. ibid. p. 320. Chron. 
Malleacense bei Florez, Esp. sagr. t. Il, p. 311. 

*) Siehe den Brief Gregors VII. vom Jahre 1078 an den 
pen ᷣugo von Clugny. Harduin tom. VI, p. I, p. 


F) Chron. Burgense 1. c. p. 309. Chron, de Cardenna, 
Esp. sagr.t. XXIII, p. 372. Chron. Pelagii Oviet., Esp. 
sagr. t. XIV, p. 472 sig. | 


* 
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Richard, welcher fih inzwifhen nah Rom begeben 
hatte, um über den Erfolg feiner Miffion Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen, mit neuen Jnftructionen nad Spa- 
nien zurüd”). Richard, welcher im Anfange feiner 
zweiten Legation bei Alfonfo VI. nicht in Gnade ftand 
wegen Des Widerfpruches des lugnincenfermöndes 
Robert, berief im Jahre 1085 ein Concil nah Bur⸗ 
908, auf welchem das römische Dfficium für Das gange 
Reich beftätiget wurde **). Dies fest voraus, daß 
daffelbe bisher, d. b. in der Testen Zeit, in verſchie⸗ 
denen Rirchen, aber nicht von allen Bifchöfen ver 
Alfonfo VI. unterworfenen Staaten, Gaftilien, Leon, 
Portugal, Galicien und einem Theile von Navarra 
— der übrige größere Theil des letzteren Landes hatte 
fhon im Jahre 1076, bald nachdem Sancho Ramirez 
von Aragonien den Beſitz deffelben angetreten, den 
römifchen Ritus angenommen ***) — eingeführt 
worden. 

Am meiften Schwierigkeiten fand die Einführung 
der römifchen Liturgie in der von Alfonfo VI. erober⸗ 
ten Stadt Toledo, in welcher als ehemaligem Sitze 
des weftgotbifchen Reiches und Mittelpuntte der ſpa⸗ 
nifchen Kirche ſich auch Die größte Anhänglichleit an 
das Althergebrachte, an das ſich fo viele großartige 
Erinnerungen Fnüpften, erhalten hatte. Auch hier 
wurde die Entſcheidung der freitigen Sache durch ein 
Gottesgericht verſucht. An einem beftimmten Tage 
(zwifchen ven Fahren 1086—1090), auf welchen fih 
Elerus und Volk durch Gebet und Faflen vorbereitet 


*) Siehe auch den Brief Gregors VII. vom Jahre 1079 
an Richard, in welchen er die Wahl deffelben zum Abte 
von Marfeille beftätigte und ihn zur abermaligen Reife 
we Spanien aufforderte. Harduin, t. VI, p. I, p. 


*) Florez, Esp. sagr. t. III, p. 318 sig. 
**) Florez, Esp. sagr. |. c. p. 298 sig. 
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tte, wurden in Gegenwart des römifchen Legaten 
ihard und des Primas Bernhard zwei Meßbuͤcher, 
n denen das eine bie römifche, Das andere Die go⸗ 
sche Liturgie enthielt, in ein großes Feuer gewors 
1. Während das römische Buch von den Flammen 
rzehrt wurde, prallte das toledanifche alsbald un⸗ 
rfehrt von dem Holzſtoße wieder ab. Da aber der 
Inig, wie der Erzbifchof Rodrigo von Toledo fagt, 
oßherzig und ein unbeugfamer Vollſtrecker feines 
zillens war, fo ließ er fich weder Durch das Wun⸗ 
r abſchrecken, noch durch die dringenden Bitten des 
olfes erweichen, fondern gab, jeden Wiverftand mit 
inrichtung und Gütereinziehung bedrohend, den Bes 
HT, daß das römifche Dfficium in allen Gebieten 
nes Reiches beobachtet werde. Damals bildete ſich 
Munde des von Schmerz erfüllten Volkes dag 
prichwort: Die Gefeße geben, wohin die Könige 
Men”). Doc ertheilte er, ohne Zweifel mit Ein- 


) «(Quo volunt Reges, vadunt leges.» Noderic. Tolet. 
lb. VI, cap. 16, p. 106. Bon mehreren Gelehrten 
(fiehe Florez |. c. p. 334.) ift bezweifelt worden, ob bei 
Gelegenheit und zum Zwecke der Abfchaffung der moz⸗ 
arabifchen Liturgie die angeführten Gottesgerichte wirf- 
lich flattgefunden hätten. Da jedoch in Toledo die Nach⸗ 
richt von einem fo wichtigen Ereigniffe ſich leicht durch 

ſchriftliche Aufzeihnung ſowohl, als durch mündliche 
Ueberlieferung bis auf den Erzbiſchof Rodrigo erhalten 
konnte, und durchaus keine inneren Gründe vorhanden 
find, welche ſolche in Spanien überhaupt damals ge⸗ 
braͤuchliche Gottesurtheile unwahrſcheinlich machten, ſo 
wird wohl obiger Erzählung hiſtoriſche Wahrheit bei⸗ 
‚gelegt werden müſſen. Merkwürdigerweiſe wurde im 
achten Jahrhundert (nach Mabillon’s museo italico bei 
Florez 1. c. p. 335.) in einem ganz ähnlichen Falle daf- 
felbe Mittel angewandt, um den göttlichen Willen zu 
erforfchen. Als nämlich zur Zeit Hadrians 1. in Mai- 
land ber alte ambrofianifche Ritus mit dem gregoriani- 
ſchen vertaufcht werden follte, und der dortige Bifchof 
Eugenius Widerfpruch bagegen einlegte, wurde bie 
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fiimmung des römifchen Legaten, die von dem Papfte 
beftätigte Erlaubniß, daß in jenen Kirchen von To 
ledo, welche nach der Eroberung der Stadt durch die 
Moslimen in den Händen der Ehriften geblieben mas 
ren, der mozarabifche Ritus beibehalten werden durfte *). 
Da aber mit der Zeit die Zahl ver urfprünglich mo 
arabifchen und von Alfonfo VI. mit vielen Privile 
gien bevachten Familien beveutend zufammen ſchwand, 
fo Fam der alte gothifche Ritus in Verfall, währen 
der römifche fo fehr das Uebergewicht erhielt, daß 
er auch in den Rirchen der Mozaraber Eingang fand 
und nad der Liturgie der leßteren nur noch an ge 
wiffen Zagen der Gottesdienſt gefeiert wurde **), 


Vebereinfunft getroffen, daß zwei Bücher beider Litur⸗ 
gien verfchloffen und verfiegelt auf einen Altar gelegt 
werden follten, und daß in Zufunft dasjeni ne 
brauchen fei, welchee fich ohne menfchliche Beihülfe oͤffnen 
würde. Da nun beide fi) wunderbarer Weife dur‘ 
ſich ſelbſt auffchloffen, fo wurde beflimmt, daß der alte 
Ritus in der Wr des heiligen Ambroſius fortwährend 
feine Geltung behalten und in den übrigen Kirchen der 
gregorianifche eingeführt werden follte. 

*) Florez l. c. p. 334. fließt, nach 'unferer Anſicht, mit 
Unredt und jedenfalls nicht in Uebereinftimmung mit 
Rodrigo von Toledo, aus dem Umſtande, daß in To- 
ledo beide Liturgien gebraucht werden durften, daß beide 
Bücher dur das Feuer unverfehrt geblieben feien. 
Wahrſcheinlich fand Alfonfo VI. den Widerftand ber 
Mozaraber zu flarf, als daß er es für gut gefunden 
hätte, die alte Liturgie fogleich ganz und gar abzu⸗ 


Ihaffen. 

**) Ueber die weitere Gefchichte des mozarabifchen Ritus 

' fiehe Florez 1. c. p. 236 sig. Cine ausführliche Be 
fohreibung diefes Ritus findet ſich in den größeren li⸗ 
turgifchen Werfen von Pinius, Thomafius, Bong, 
Martene, fowie bei Aguirre II, 258 sig.: Eine 
kürzere Schilderung deffelben findet fich bei Hefele, 
„der Cardinal Kimenes und die kirchlichen Zuſtaͤnde 
Spaniens am Ende des fünfzehnten und Anfange bes 


pis zum (Ende dos dritien Kreuzzuges 1102. 447 


7. Weniger glücklich war Gregor VII. in ver 
Geltendmachung feiner Anfprüce auf die fpanifchen 
Königreiche. Er ſchrieb gleich im Anfange feiner Re⸗ 

ierung (den 29. April 1074) an die fpanifchen 
Fürften, indem er ibnen zu Gedächtniffe führte, daß 
der römiſche Stuhl von Altersher Eigenthumsrechte 
auf Spanien babe, welche in keiner Weife verloren 
gehen Fünnten. Deßhalb habe ver Graf Eblo von 
Rouci von ibn die Srlaubniß erhalten, mit bewaffe 
neter Hand in den von den Mauren befegten Theil 
der Halbinfel einzubringen, denfelben von den Glan- 
bensfeinden zu befreien, und nach einem mit Dem 
paͤpſtlichen Stuhle abgefchloffenen Vertrage in Befis 
zu nehmen, Wenn fie felbft Feldzüge in Das mau- 
rifhe Spanien zu unternehmen beabfichtigten, fo foll- 
ten fie die Oberhoheitsrechte des römifchen Stuhles 
über die dem Feinde entriffenen Gebiete anerkennen, - 
im andern Falle fei ihnen jenes Vorrücken unterfagt, 
damit nieht Die Kirche von ihren Rindern ebenfo fehr, 
wie von ihren Feinden Nachtheil erleive. Zugleid 
. that er zu wiften, daß er den Cardinal Hugo Blan⸗ 
eus als Legaten zu ihnen geſchickt habe, um feine 
Anordnungen an feiner Stelle in Ausübung zu brin- 
gen*). Obgleich die fpanifchen Fürſten auch nicht 
Die mindeſte Geneigtheit zeigten, den päpftlichen For⸗ 
berungen zu entfprechen, fo daß felbit Hugo Blan⸗ 
eus von meiteren Verſuchen abrieth, fo erneuerte 
Gregor VII. doch ſchon im folgenden Jahre, alfo um 


ſechszehnten Jahrhunderts” (Tübingen 1844.) &. 166 
., auf welche wir unfere Lefer verweilen. 

*) Siehe die Bulle Gregors VII. an die Fürften Spaniens 
bei Harduin 1. e. p. 1200. An demfelben Tage fchrieb 
Gregor VII. aud an die von Alexander als Legaten 
nad) Frankreich gefchikten Girald und Rembald, indem 
er fie von feiner Wahl benachrichtigte und Die Sache bes 
Grafen von Rouci zu fördern ermabnte, Harduin 1. 
ec. p. 1198 sig. . 

Fortſ. d. Stolb, R. G. B. 46. 27 
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viefelbe Zeit, da er feinen Plan, einer durchgreifenden 
Reformation der Kirche, mit dem größten Eifer ver 
folgte, feine Anſprüche. Nachdem er die fpanifchen 
Fürften mit ernften Worten ermahnt hatte, ihre ewige 
Beitimmung nicht aus den Augen zu verlieren, ‚nicht 
wegen der Hoheit der gegenwärtigen Ehre des menſch⸗ 
lihen Standes, welchen die Könige mit den Bett 
fern theilten, zu vergeflen, fondern im Hinblide darauf, 
daß fie zu Staub und Afche werden würden, alle 
ihre Macht und Ehre zum Dienfte des bimmlifchen 
Königs zu verwenden, legte er ihnen auseinander, 
wie ihm die Pflicht als oberfiem Leiter ver Kirde 
und als Wahrer ver Rechte des heiligen Petrus ge 
biete, feine Anfprüche auf Spanien, welches vordem Ein 
bruche der Saracenen dem heiligen Stuhl eigen ge 
wefen fei, geltend zu machen *). Im Jahre 1077 
wollte Gregor VII. von den Königen Alfonfo VI. von 
Caftilien und Sancho von Aragonien Tribut erheben; 
feine Forderungen wurden jedoch, obwohl die genann⸗ 
ten Fürſten fonft gegen die Kirche und ven römifchen 
Stuhl fih willfährig zeigten, mit Entfchienenheit zuräd: 
gewiefen **). 


8. Einer der ausgezeichnetften Träger des Firdlis 
hen Geiftes und der hilvebrandifhen Grundfäge in 
Spanien war der Clugniacenfer Bernhard. Die 
fer, ein Franzoſe von edler Abkunft (aus der in Aqui⸗ 
tanien liegenden Stadt Agen gebürtig), hatte in ſei⸗ 
ner Jugend den Wiffenfchaften obgelegen, um ſich auf 
den geiftlihen Stand vorzubereiten, Nachmals gab 
er fih jedoch dem Kriegsdienfte hin. Durch koörper⸗ 
liche Untauglichfeit genöthigt, trat er in Das unweit 
von Aur liegende Klofter Sant Aurerre, eines ber 


*) Harduin l. c. p. 1371 sig. 
**) Ferreras a. a. O. II, p. 309. 
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deutendften zu Clugny gehörigen Priorate. Al⸗ 
uf VI., welcher eine Zeitlang ale Novize im Klo» 

r zu Sabagin gelebt hatte, und daſſelbe nach ſeiner 
adkehr auf den Königsthron zu heben wünfchte, 
ste ſchon deßwegen große Verehrung für Clugny, 
il er feine Befreiung aus der Gefangenſchaft, in 
elcher ihn fein Bruder Sancho hielt, den dringen— 
n Bitten des heil. Hugo und feiner Mönche zu⸗ 
rieb *). Er ſchickte daher Gefandte nach Clugny 
d Tief den dortigen Abt um Mönche bitten, welche 
re Ordensregel in feinem Reiche einführen follten. 
ngo fandte ihm zwei feiner Orbensgenoffen , Mar: 
lin und Robert, von denen der letztere, ein Mann 

n großer Religiofität, zum Abte von Sahagun er- 
nant wurde. Diefer war mit dem größten Eifer 
: der Berbefferung feines Klofters thätig. Während 
aber dadurch die Gemüther feiner Untergebenen er- 
terte, war es ihm gelungen, die Gunft des Könige 
d feiner Gemahlin zu gewinnen, welche nichts un- 
nahmen, ohne ihn zu Rathe zu ziehen **). Um 
mehr aber lud er den Unmwillen Gregors VIL auf 
), weil er, fei es, mas übrigens nicht wahrfchein- 
b iſt, in iſt, in Sachen des mozarabiſchen Ritus ***), oder 


2 *) Yopes es 1. c. III, p. 178 col. 4. 179 col. I. 
autonfo VI. ſchrieb über ihn in dem ſchon früher an⸗ 
—9—— Briefe an den Abt Hugo (Aquirre III, p. 243 
sig.) unter Anderem: «Quanta te, gloriosissime pater, 
devotione diligam, melius ut deputo, ipse cognoscis, 
quam aliquis doctor in charta scribere possit. Rober- 
tum, quem super omnes monachos teneo excellentio- 
rem et chariorem vestrumque ex intimo corde fidelis- 
simum confratrem, scientem qualiter tuus amor fertus 
est mihi velut ignis tota die et nocte ardens in corde 
meo: unde si omnia mihi dedisses quae in mundo 
habere potes, puto nihil esse ad comparationem illius 
boni, quod causa mei particulam tui gregis, quam 
spirituali fovisti manu, in nostris partibus misisti, >» 
®) Masdeu XIII, p. 260. FR . —— 
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aber des von dem Papſte geforderten Tribute, ober, 
wie Florez mil”), megen der Vertbeidigung ber 
Ehe des Königs mit einer Verwandtin, mit Den 
yäpftlichen Legaten in Zwiefpait lebte, durch dem Abt 
Hugo nad Clugny zurüdeufen und in das dortige 
Klofter fperren ließ **). 


9. Unter den neuen Mönchen, welche Hugo auf 
Alfonſo's VI. abermaliges Anſuchen jetzt nach Spa⸗ 
nien ſchickte, befand ſich auch der gelehrte Berahard, 
welcher, wie Yepes vermuthet, ber von Trithemins 
angeführse Verfaſſer der Comsuetudines chuguiacenets 
war ***). Bernhard wurde von den Möngen von 
Gabagun rad Dem Wunfce Des Königs in Gegen 
wart des legteren und des Legaten Richard im Fahre 
1080 zum Abte erwählt. Bei Diefer Gelegenheit be 
willigte Alfonfo VL ven Kloſter Sahagun mehrer 
Privilegien, und erhob daſſelbe zu einer unmittelbar 
unter dem päpftlihen Stuhle ſtehenden Abtei. Zur 





*) Bsp. sagr. t. III, p.313. Ob Gregor VII. DIE Scheibutz 
der Che Mfomfo's VI. mit Agmes deßhalb verlangt 
weit biefelbe eine Verwandte feiner erſten VBeslohiss 
Ayuda oder Agatha, einer Tochter Wilhelms bes &r- 
obererd, war., ift zweifelhaft. Die hieher begüglichen 
Worte be8 Papftes Jauten: «Kemove a te quantocyas 
consilierios falsitatis,.. Non te a salutaribus monitis 
alque instibutis mostris inoestae mulieris amar abri- 
piet ... IHiokum coprmubium ... penilus zeupue.. 
Robertum seductorem ui -et perturbatunem Regni ab 
mntroitu Ecclesiae seperatum, intra .claustra Menaste- 
rü 'Gluniacensis iu psenitentiam retrudi deczevimus.» 
(Harduin . c. p. 1434. Vergleiche auch dan Brief 
Bregors VII. an ben Abt Hugo. Haruuin L cp. 
1453.) Daß Gregor VAL. bie Enkeernung Roberts mit 
der v Eheſcheidung in Zuſammenbaug bbringt, 
—3*— die angeführte — zu beſtätigen. 

**) Vergl. auch Yepes 1..c. IH, p.479:00l. 2.2. 
**2*) —* c. VI, p. 370. 
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Einholung ver Beſtaͤtigung begab ſich ver neue Abt per⸗ 
ſönlich nach Rom. Gregor VII. nahm feinen Ordensge⸗ 
noffen, welchem ein für bie Kirche fo richtiges Amt 
anvertramt war, auf’s freundlichſte auf und beftimusse, 
daß Sahagun für Spanien diefelbe Stellung haben 
foßkte, wie Clugny für Frankreich. Nach feiner Rück⸗ 
kehr aus italien verwaltete Bernhard fein Amt mit 
Eifer und Klugheit. Unter Anderm ließ er den Flecken 
von Sahagun mit Erlaubniß des Könige bevölfern. 
Affenfo verlieh demſelben die unter dem Namen ber 
alten Fueros befannten Ortsrechte. Nach Eroberung 
von Toledo wurde Bernhard im Jahre 1086 zum 
Erzbiſchofe der genannten Stadt erwählt *). Im Jahre 
1088 begab fich derfelbe zum zweitenmale nach Rom 
zu feinem Freunde Urban II., einem gebornen Fran⸗ 
zofen und ebenfalls ehemaligen Mitglieve des Clug⸗ 
niscenferordend, um mit ihm über die Wiederaufrichs 
tung des alten Primatenfiuhle zu Toledo zu unter: 
handeln. Ohne Zweifel hatte viefelbe eine eben fo 
politifche als Firchliche Bedeutung: wie denn aud 
wirklich Die Würde eines Primas der eines Kaifere 
von: Spanien, wie Alfonſo VI. fi nannte, ganz ent- 
ſpricht. Daher muß auch angenommen werben, Daß 
Bernhard, wie im Intereſſe fo auch im Auftrage 
feines Fürften gehandelt habe. Denn die Firchliche 
Einheit Spaniens war einer der Fräftigfien Hebel 
zur Bereinigung der in mehrere kleine Staaten zer- 
fpfitteeten Bruchtheile zu einem politifchen Ganzen, 
während fle auf der andern Seite den Aufbau der 
ſpaniſchen Kirche auf der Bafig der von Clugny aus- 
gegaugenen und son Gregor VII fo kräftig Durchge- 
führten Grundſaͤtze ungemein erleichterte und ficherte **). 


*). Roder. Tal. lib. VI, cap, 24. p. 105. 
=) Gishe die Bulle Urbans 11. bei Agwirrell,.p.444; fer= 
ner einen Brief beffelben Papſtes an Alfanſo VI. 
(AguirreHl, p. 300 sig.), aus welchen wir folgende Stelle 
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Ob Urban II. den Primas von Spanien ſchon de 
mals zu feinem Legaten ernannt habe, iſt zweifel- 
haft. So viel ift gewiß, daß er legtere Würde fehr 
lange befleivete*). Ein Act politischer Klugheit von 
Seite Roms aber war es, beide Aemter — eines 
Primas und eines Legaten — in der Hand des erflen 
Erzbiſchofs, eines dem apoftolifhen Stuhle fo eifrig 
ergebenen Mannes, zu vereinigen, da dadurch, daß es 
in den einzelnen Fällen unentfchieven blieb, ob ver 
Erzbifchof eine Handlung als Primas oder im Aufe 
trage des Papftes als deſſen Legat vollzogen habe, 
dasin Spanien lange Zeit erftorbene Anfehen des roͤmi⸗ 
hen Stuhles feftere Wurzeln fchlagen und etwaigen 
fpäteren Emancipationsverfuchen des dortigen Primas 
Schon jeßt vorgebeugt werden konnte. Auf feiner Rüd⸗ 
reife nah Spanien hielt Bernhard eine Synode zu 
Zouloufe, auf welcher er, wenn der Erzählung dee 
übrigens ziemlich unfritifchen Yepes Glauben beizu- 


herausheben: «Fratrem autem Bernardum venera- 
bilem ejusdem urbis Praesulem tuis exhortationibus 
invilati, digne ac reverenter excepimus, et ei pak- _ 
Jlium contradentes, privilegium quoque -Toletanse 
Ecclesiae antiquae majestatis indulsimus» etc. Ueber 
bie früheren kirchlichen Verhältniffe Toledo's fiche 
Florez, Esp. sagr. tom. V, p. 226 sig. — Daß auf 
Hugo von Clugny bei der Wiederherfiellung des Pri⸗ 
matenſtuhls von Toledo thätig war, lägßt füch aus 
einem Briefe Urbang Il. an den genannten Abt fol 
gern: «Venerabilem fratrem nostrum Bernardum To- 
letanae Ecclesiae Praesulam, tam pro tuae postula- 
tione dilectionis, quam pro ipsius reverentia religio- 
nis et Toletanae Eccl. honore, reverenter excepimus. 
Ipsi etiam ad sedis Apostolicae etRom, Ecel. ut matris 
omnium, majestatem, quam admodum: dignum est, 
devote ac simpliciter concurrenti, antiqua Ecelesiae 
suae, prout rogasti, munimenta concessimus : et pri- 
vilegii nostri paginam pristina plenam dignitate H- 
benter indulsimus.» Agufrre III, p. 302 sig. 
- ®) Yepes 1. c. VI, p. 374 col. 4. 375 col. 1. 
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effen wäre*), die Bifchöfe des ehemaligen gothifchen 
alliens vermochte, daß fie den Erzbifchof von To⸗ 
po als ihren Primas anerkannten. 

Als gegen Ende des eilften Jahrhunderts Urban I. 
rankreich in Bewegung feßte und feine begeifterte 
eve den erften Kreuzzug bervorrief, entſchloß fich 
ıch Bernhard (1096) „ale geborner Franzoſe und 
8 inniger Freund des Papftes“ (DJepes), an dem 
tligen Kriege gegen die Ungläubigen Zpeil zu neh. 
en. Cr übergab die Leitung der Kirche einheimi- 
ven Klerifern und verließ, nachdem er das Zeichen 
6 Kreuzes ſich angeheftet, feinen Primatenftuhl, um 
$ nah Syrien einzufciffen. Kaum hatte er ſich 
ei Tagereifen von der Stadt entfernt, als bie in der 
irche von ihm angeftellten Kleriker, vorgebend, Bern- 
wo, welcher als Ausländer und wegen feiner kirch⸗ 
hen Grundfäge verhaßt geweſen zu fein feheint **), 
erde nicht mehr zurückkehren, einen andern Erzbifchof 
wählten und das Gefinde des Primas aus deſſen 
aufe warfen. Als viefer durch feine Dienerfchaft 
m dem Borfalle Nachricht erhielt, kehrte er voll 
nmwillens nach Toledo zurüd, entfeßte Die dortigen 
ferifer ihrer Stellen und übergab diefe einigen Mön⸗ 
m aus Sahagun ***). Bei feiner Ankunft zu Nom 





*) Yepes l. c. Vl, p. 374 col. 3. Die Histoire de Lan- 
quedoc Ill, p. 264 berichtet ebenfalls die Anwe⸗ 
jenheit Bernhards auf jenem Coneil zu Toulouſe, 
ohne jedoch der uns immerhin fehr zweifelhaft er⸗ 
fcheinenten Anerkennung beffelben von Seite der Bir 
fchöfe des ſüdweſtlichen Frankreichs zu erwähnen. 

*) «Spiritu malignitatis et insipientiae inflammati. » 
Rod. Tol. VI, cap. 27. p. 107. 

*) Yepes III, p. 188 sig. und VI, p. 375. dagegen behauptet, 
dag Bernhard gleich bei feiner Erhebung auf den erz⸗ 
biſchoͤflichen Stuhl aus feinem Kloſter Sahagun Mönche 
als Canoniker an die Cathedrale zu Toledo herbei⸗ 
gezogen habe. 
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erhielt er von Urban II. ven Befehl zur Umkehr, da 
feine Anweſenheit in Spanien der Sache der Kirche 
förverlicher fei, als die Theilnahme an vem Kreuz. 
zuge *). Nachdem der Papft ihn feines Gelübdes 
enthboben, trat er den Rüdmeg nah Toledo an. 
Aus Frankreich nahm er mehrere ausgezeichnete Män- 
ner mit fih, um Diefelben zum Kirchendienfte zu ver 
wenden und zu hohen Würden zu befördern. Gi⸗ 
rald, aus dem Klofter Moiſſae, welchen er zum Chor⸗ 
direetor von Zoledo ernannte, wurde fpäter auf ben 
erzbifchöflichen Stuhl von Braga erhoben »*). Pe 
trus, aus dem Herzogthume Berri, wurde zuerft 
Archidiacon von Toledo und dann Bifchof von Osma. 
Er ſowohl als Girald werden in Spanien wegen 
ihrer Berdienfte als Heilige verehrt***), in anderer 
Petrus wurde ebenfalls Archiviacon von Toledo umd 
dann Bifchof von Segovia; ein Dritter dieſes Na 
mens wurde Bifhof von Palencia. Bernhard aus 
Agen wurde zuerft Bifhof von Siguenza, dann von 
St. Jago. Hieronymus aus Perigueur, ein befen 
derer Liebling des Eid, wurde nad Groberung Das 
lencia’s Bifchof diefer Stadt und nach dem Wi 

verlufte derfelben Bifchof von Zambra und Gala 
manca+). Raymund aus Agen, welcher zuerfl zum 
Canonicus an der Cathedrale zu Toledo ernannt 
worden war, erhielt nach dem Tode des Petrus das 
Bisthum Osma, und wurde fpäter Bernhards Nach⸗ 
folger auf dem Primatenftuhle Spaniens. Weniger 
glüllih war Bernhard in der Wahl des aus Limo- 


%) «Ne pastoris absentia novella plantatio periculo sub- 
jaceret.» Rod. Tol. VI, cap. 27. p. 107. 
**) Siehe über ihn Yepes VI, p. 378 sig. 
***) Yepes VI, p. 301 sig. Sein Feſt wird in Spanien 
den 2. Auguft, das des heil. @trald den 5. December 


gefeiert. 
+) Yepes VI, p. 432 sig. 
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ges gebürtigen Mauricius Burdinus, welcher fid 
von einem Archidiacone zu Toledo zum Bifchofe von 
Coimbra und fpäter zum Erzbifchofe von Braga em⸗ 
porſchwang und feinem Namen ſowohl in der fpanir 
fhen ale römifchen Kirche eine traurige Berühmtheit 
verſchaffte. Diefe in das römifche Syſtem eingeweih⸗ 
ten Franzoſen, aus deren Herbeiziehung man ſchlie⸗ 
Ben dürfte, Daß die eingebornen Klerifer wegen ihrer 
eigenthümlichen Eirchlichen Richtung nicht brauchbar 
‚ befunden wurden, fowie die im clugniacenfiihen Geiße 

erzogenen Mönde von Sahagun, benügte Bernhard 
als trefflihe Baufteine zum Aufbaue ver neuen ſpa⸗ 
nifchen Hierardie*). 


10. Auch noch nach einer andern Seite bin wurde 
Spanien in die kirchliche Strömung jener Zeit hineingezo⸗ 
gen. Wie oben bemerkt, hatten früher die fpanifchen 
Könige über die Ernennung und Abfegung der Bifchöfe 
frei verfügt. Es lag in ver Natur der Sade, daß 
jet auch in Spanien wie in den übrigen SReichen 
das Recht ver Inveſtitur von dem römifchen Stuhle 
is Anfprud) genommen wurde. Doc war zu ermars 
ten, daß bei deu befonders wohlthätigen politifchen Fol⸗ 
gen, welde für Spanien und deſſen mädtigften Für⸗ 
eu Alfonſo VI. aus der Fräftigen Verbindung ber 





*) «Hos praedictos viros literatos, providos ethonestos, 
primas Bernardus per Gallios transiens in Hispaniam. 
secum duxit et eos in Toletana Eccl. canonicos or- 
dinavt. Monachos quos ibi reliquerat Facundi 
monasterio redonavit, et ex eis, quos secum duxerat 
ut sapiens architectus, fundandis ecclesiis providit 
primaria fundamenta, quorum solers prudentia et 
honesta religio causam dotationis et incrementi ec- 
clesiis praebuerunt, sicut adhuc hodie patet in privi- 

. legiis possessionum et libertatum, quae ecclesiis su- 
pra dictis ob eorum sanctitatis reverertiam principes 
indulserunt.» Rod. Tol. VI, cap. 28..p. 108. 
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verfchiedenen Bisthümer unter einander und mit dem 
römischen Stuhle hervorgingen, von Seite Des genann- 
ten Fürften den päpftlichen Forderungen fein fo Träfs 
tiger Widerſtand werde entgegengelegt werben, . als 
diefes von Seite der Herrfiher von Deutfchland, Eng- 
fand und anderen Ländern geſchah. Im Fahre 1080 - 
berief der päpftliche Legat Richard eine auch von 
Alfonfo VI. befuchte Kirchenverfammlung nah Hu 
fillos bei Palencia, um bafelbft über die Wiederbe⸗ 
feßung des ſchon lang verwaiften bifchöflichen Stuh⸗ 
les von St. Jago de Eompoftela zu verhandeln, 
Alfonfo hatte nämlich den dortigen Bifhof Diego 
Pelaez, weil deſſen Feinde angaben, er habe Gali⸗ 
cien an König Wilhelm von England verrathen mol 
Ien*), von feinem Sige verftoßen und feit fünfzehn 
Jahren im Gefängniffe gehalten. Diego wurde un 
ter flarfer Bedeckung an den Drt des Concils ge . 
bradt. Der König felbft trat als Anklaͤger wider. 
den bejahrten Prälaten auf, welcher feiner Würde ent 
fegt und wieder in fein bieheriges Gefängniß zuräd- 
gebracht wurde **). An feine Stelle wurde nach dem 
MWunfche des Königs der Abt Pedro von Cerdama, 
ein wegen feiner Zugenden und Gelehrſamkeit berühm- 
ter Dann, erwählt***). Kurz darauf erhielt der Pri⸗ 
mas von dem Papfte den Auftrag, den Erzbiſchof 
Pedro von Braga abzufegen, weil er von dem Ge 
genpapfte Clemens II. das Pallium angenonmmen 


*) Hist. Comp. 1. c. p. 204. Aſchbach (,„Geſchichte 
Spaniens und Portugals zur Zeit ber Herrfchaft der 
Almoraviden und Almohaden“) I, p. 238. vermuthet 
mit Recht, die Schuld Diego's habe wohl darin bes 
fanden, daß er Alfonſo's Bruder Garcias mit Hälfe 
englifcher Truppen wieder auf den Thron Galiciens _ 
habe zurüdführen wollen. 

*#) Siehe über ihn Florez, Esp. sagr. XXI, p. 202 sig. 
ve.) Hist. Comp. 1. c. p, 17. Florez, Esp. sagr. XXI, 
p. 207 sig. 
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hatte. Größeres Auffehen mußte es in Spanien er- 
regen, daß Urban II. auf die Nachricht. von dem, 
was auf der Verfammlung zu Hufillos vorgefallen 
war — um diefe Falle fogleich zur Anwendung der 
neuen kirchlichen Grundfäge zu benügen — die Ab- 
fesung Diego’s als blos auf das Anfehen des Könige 
bin gefchehen, fowie die Erhebung des Abtes Pedro, zu 
welcher der Legat Feine Vollmacht gehabt habe, für 
ungültig erflärte, Richard zurüdrief und den Cardi⸗ 
nal Rainer, den nachmaligen Papſt Paſchalis IL, 
nach Spanien fchidte, um dur ihn die Kirchenan- 
gelegenheiten nach feinem Willen ordnen zu laflen. 
Der neue Legat berief im Jahre 1091 eine Kirchen» 
verſammlung nach Leon”), welcher außer Alfonfo VI. 
viele Großen des Reichs beimohnten. Vor Allem 
wurden die Beichlüffe von Hufillos annullirt. Dann 
feßte Rainer es bei dem Könige durch, daß Diego Per 
laez die Freiheit zurüdgegeben wurde. Auch wurde 
die Abfegung veffelben nach nochmaliger Unterfuchung 
feines Prozeſſes für gültig erklärt. Aber auch deſſen 
Nachfolger Pedro von Cerdanna mußte fein Amt nies 
verlegen, nicht weil er dazu untauglich war, fondern 
weil er nicht auf rechtmäßige Weife, d. h. ohne Zu⸗ 
fiimmung des römischen Stuhles zu demfelben erho⸗ 
ben worden war **). Außerdem wurde der wichtige 
Beſchluß gefaßt, daß man fich nicht mehr der von 
Ulphilas erfundenen gothifhen Schrift, fondern zur 
Erzielung größerer Webereinftimmung mit den Aus» 
ändern der in Frankreich und in den beveutenpften 
übrigen Ländern des Abendlandes gebräuchlichen, fo» 
genannten gallicanifchen ***) bedienen, ſowie Daß man 

*) Bergleiche über baffelbe Aguirre III, p. 298 sig. 
*#) «Quia sine consensu Matris nostrae S. Rom. Eccl. ad 
tanti honoris arcem provectus fuit.» Bist, Comp. 1; 


. cp. 17. 
***) «Per id tempus (anno 1150) Europaei fere omnes 


v 


408 Bon ver Thronboſteigung Kaifer Friebrichs I. 1152. 


die Außere Art des Gottesdienſtes ganz nah dem 
römifchen Officium, wie dieſes ſchon der heil, Ifidor 
gelehrt babe, einrichten follte*). - 


11. Nach der Entfeßung Pedro’s blieb ver höchſt⸗ 
wichtige bifchofliche Sie von St. Jago mehrere Jahre 
erlenigt. Erſt im Fahre 1094 wurde ver Elugnia⸗ 
cenfermönd; Dalmatius, welcher nah Spanien ge- 
kommen war, um bie dortigen, dem Mutterhauſe 
Cluguy unterworfenen Klöfter zu vifitiren **), anf 
Betreiben Alfonfo’s VI. auf denſelben befördert ***). 
Diefer erwirfte- von Urban IE bei feiner Antwefenheit 
auf dem Concile von Clermont das Privilegium, 
daß fein Bisthum unmittelbar unter die römische Curie 
als Suffraganftuhl geftellt wurde‘ +), ein Recht, durch 
welches das Gebäude der fpanifchen Hierarchie viel 
leicht in der Abficht eine Lüde erhielt, vamit, wenn 
etwa in Spanien der Berfuch gemacht werden wollte, 
fid son Rom wieder loszureißen, der. Primas von 
Toledo und der unmittelbar unter Rom ſtehende 

Gallicanae scripturae genus propria abjecta susce- 
perant: nempe Angli per Willelmum Conquaeatorom 
loco Saxonicae, Itali et Germani per Imperatores slir- 
pis Carolinae pro Longobardica et Teutonica, Hispani 
pro gothica per Bernardum Toletanum Episcopum ex 
monacho Gallo coenobii Cluniacensis.» Maödillon de 
re diplomatica ed. Joannes Ademar. Neapoli 1789. 
tom. I, p. 448. 

*) Rod. Tol. Vl, cap. 30. p. 109. Luc. Tud. Chron. 
mundi l. c. p. 101. Florez, Esp. sagr. III, 324 sig. 
Wahrſcheinlich wurde auf den heil. Iſidor deßhalb 
befonders Rüdficht genommen, um die über bie aus 
dem Auslande eingeführten Neuerungen unzufriebenen 
Spanier zu befänftigen. 

**) Yepes VI, p. 435. 
***) Hist. Comp. l. c. p. 20. 

7) Siehe bie Bulle Urbans Il. in der Hist. Comp. 1. c. p. 

sig. 
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mächtige Bifchof von St. dage gegen einander ge⸗ 
braucht werden koönnten. 


12. Als Dalmatius bald varauf ſtarb, wurde 
Diego Gelmirez, aus vornehmem galiciſchem Geſchlechte, 
deſſen Geſchicklichkeit und Entſchloſſenheit der Graf 
Raymund von Galicien, wäaͤhrend derſelbe bei ihm 
die Dienſte eines Secretärs verſah, kennen gelernt 
hatte, von Alfonſo VI. mit Einſtimmung des Ele⸗ 
rus und Volkes von St. Jago zum dortigen Biſchofe 
ernannt. Kaum hatte jedoch der abgeſetzte Diego Pelaez 
den Tod des Dalmatius erfahren, als er wieder lauf 
den Stuhl von St. Jago Anſprüche machte, von dem 
er unrechtmaͤßiger Weiſe entfernt worden ſei. Er be⸗ 
gab Fih in eigener Perſon nah Rom, um ſeinen 
Prozeß. bei dem Papſte zu betreiben. Der Umftand, 
Daß Diego Pelaez eine günftige Löfung feines Strei- 
te6 von Seite Roms hoffte, fowie daß die Curie den 
Prozeß vier Jahre Tang hinzog, fiheint darauf hin⸗ 
zudeuten, daß Urſachen vorhanden waren, aus welchen 
ver roͤmiſche Stuhl in die Zuverlaͤſſigkeit des ener⸗ 

giſchen Diego Gelmirez Zweifel ſetzte, und daß er 
4 daher der kirchlichen Geſinnungstüchtigkeit deſſel⸗ 
ben vorher verſichern wollte. Sicherlich in der Abſicht, die 
nöthige Bürgfchaft feiner Treue perſönlich zu geben, 
reiſte Diego Gelmirez felbft nach Nom, wo er das 
Anerkenntniß der Abſetzung des Diego Pelaez bei 
Urbans T1. Nachfolger, Paſchalis IL, durchfetzte ), 
und ſich zum Zeichen feiner römiſchen Gefi innung zum 
Subdiacon weihen ließ*"). Im Jahre 1100 wurde 
er zum Biſchofe geweiht, in welcher Stellung wir 
ihn nach dem Tode Alfonfo’s VI. aufs maͤchtigſte 


*) ‚Siehe den Bric Urbans II. an Alſonfo VI. in ber Hist. 
Comp. l.c.p. 2 
*#) Hist. Comp. 1. c. p. 27. 
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in die politifhen Verhältniffe Spantens werben ein- 
greifen ſehen. Ä 


13. So fehr Masdeu aus der Weberfiedelung 
franzöfifcher Clugniacenſer nad) Spanien und aus ber 
befonderg durch fie bewirkten Veränderung der dortigen 
firchlichen Zuftände eine Verſchlimmerung des fpani- 
fhen Nationalgeiftes ableitet, und mit wie beredten 
Worten er auch vom Geifte des Hochmuths und ver 
Selbftfucht fpricht, von dem der genannte Orden in 
feinen weit verzweigten Beftrebungen fih babe lei⸗ 
ten laffen *), fo kann Doch ver unbefangene und 
nicht von nationalem (antifranzöfifchen) und antirds 
mifchen VBorurtheilen geleitete Beurtheiler ver fpanis 
hen Geſchichte das Wirken verfelben nicht andere 
als höchft fegensreich finden. Abgefehen von der ſchon 
früher erwähnten Anbahnung ver politifchen Einheit 
hatte Spanien ganz befonvers ihnen es zu verdanken, 
daß es aus feiner bisherigen Sfolirtheit heraus und 
mit dem übrigen Europa in einen lebendigeren Ver⸗ 
kehr trat, um fortan als mächtiges Glied der chriſt⸗ 
lichen Staatenfamilie an den Weltgefchiden [heil zu 
nehmen. Die Clugniacenfer waren es, welche Spa⸗ 
nien die Früchte der abenplänpifchen Geiſtesbildung, 
bie Refultate Ianger und ſchwerer Kämpfe, zuführten 
und deſſen Genius befeuchteten, fo daß er bald auf 
allen Gebieten des geiftigen Lebens die herrlichen 
Dlüthen trieb, und weder in den rohen Kriegen mit 
ben Moslimen und in den Parteilämpfen verwilderte, 
noch, wie das vom Mittelpunfte ver Firchlichen Eins 
heit und von der abendlänvifchen Geiftesftrömung 
abgefchloffene byzantinifche Reich, verfumpfte und zw 
legt den Streichen ver Glaubensfeinde unterlag. 


14. Die wiffenfhaftliche Thätigfeit der ſpaniſchen 
®) Masdeu XIII, p. 252 sig. " 
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Geiſtlichkeit war durch die unaufhörlichen Kriege bis 
jegt ganz und gar aufgehalten worden. Außerdem 
hatte auch der Klerus und nicht blog der Laienfland 
ein Friegerifches Aeußere angenommen, da die Bifchöfe 
wie die Grafen über Stävte und Landſchaften re- 
gierten, zum Heeresbanne aufgeboten wurden und 
nicht felten in Schlachten Abtheilungen befehligten 
oder felbfi Kriegszüge in’s feinpliche Land unternah- 
. men. Rubhten die Waffen gegen vie Mauren, fo wurden 
fie Häufig von den chriſtlichen Fürften ver Halbinfel ges 
geneinander gelehrt und Bruderkriege, fowie Empör- 
ungen und Fehden ver Großen füllten, wie in andern 
Ländern, viele Blätter der mittelalterlichen Gefchichte 
Spaniens. Daher dag Bemühen der Geiftlichkeit, 
als fie einmal mit - dem übrigen Abendlande in rer 
geren Berfehr getreten war, das in biefem ſchon Teit 
längerer Zeit eingeführte Inſtitut des Gottesfriedens 
auch auf den fpanifchen Boden zu verpflanzen. Zu⸗ 
erft geſchah dieſes in Eatalonien*). Später wurde 
- ver Gottesfriede (1124) auf einer Kirchenverfamms 
lung von St. Jago, welcher vie Bifchöfe von Aftorga, 
Lugo, Mondonnedo, Zuy, Porto, Zamora und Bur⸗ 
908, und eine Menge Aebte und weltliche Herren 
beimohnten, unter dem Vorfiße des Erzbifchofs Diego 
Gelmirez befchloffen **). Freilich waren dieſe Einrich« 
tungen nicht Fräftig genug, um den vermwilderten Geift 
des Adels zu bändigen und der Anarchie zu fleuern. 
Deßhalb fahen fi) die Bürger genöthigt, fi) in Ge⸗ 
meinfchaften zu vereinigen, um die Liebelthäter zu vers 
folgen und fi gegen ven Drud und die Gewalt- 
thätigfeit der Herren zu ſchützen. Diefe Brüderfchaf- 
ten, die fich freilich von Anfange an von Gewalt- 
thätigfeiten nicht frei erhielten ***), griffen bald weit 


*) Siehe S. 358 dieſes Bandes. Ä 
**) Hist. Comp. 1. c. p. 417 sig. 
***) Sp erzählt ein Schriftfieller aus dem zwölften Jahr: 
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um ſich und verichafften fich eine ſolche Beventung, 
daß fie endlich einen Theil der Verfaffung des mit 
tefalterlichen Spaniens bildeten. | 


15. Der friegerifhe und abenteuerliche Geift der 
Spanier gab fih auch darin zu erfennen, daß nicht 
Wenige an den Kreuzzägen in das Morgenland Teil 
nehmen wollten. Selbft ver Erzbifhof Bernhard von 
Toledo verließ im Jahre 1104, ungeachtet des papft⸗ 
lichen Berbotes, mit einer auserlefenen Schaar von 
Nittern Spanien, um in Palaflina das Schwert ge 
gen die Saracenen zu ſchwingen. Paſchalis IL, er 
fchra@ nicht wenig ob feiner Ankunft in Nom, und 
machte ihm Vorwürfe, daß er feinen Primatenſtuhl 
in einem für die Ruhe und Sicherheit Spantens fo 


hundert: „In diefer Zeit vereinigten und verſchworen 
fich alle Bauern, Arbeiter und andere unvermögende Leute 
gegen ihre Herren, in der Abficht, alle Dienſte, die fe 
ihnen fchuldig waren, zu verweigern. Sie nannten 
diefe Vereine Brüderfchaften und machten auf den 
Marftplägen, in den Burgen und Dörfern öffentlich 
befannt: Wiffet, daß an dem bezeichneten Ort und an. 
bem Tag die Brüderfchaft ſich vereinigen fol, mb 
daß die Häufer derjenigen, die nicht wollen, werben 
zerftört werben. Wie wilde Thiere erhoben fie ſich yon 
allen Seiten gegen ihre Herren, ihre. Mafordomt und 
Sachmalter, verfolgten fie überall, verlegten die he 
ihrer Könige, ftürzten die Häufer der Adeligen, bie Kir⸗ 
den ihrer Bischöfe, die Scheuern mit den zu 
Gebäuden der Aebie, zerfiörten alle nothwendigen Ge⸗ 
genftände des Unterhalts , erwürgten bie Juden, bie in 
ihre Hände fielen, vermweigerten ihren Herren bie De 
gerechtigfeiten und Abgaben, tödteten biefenigen, die fie 

» einforderten, indem fie für ihren König und Heren jeden 
Adeligen erfanmten, ber ihnen feine Gunft und bie Haffe 
feines Degeng fchenkte, und gaben bisweilen nur foweit 
nach, daß fie ihren Herren den Feldbau beforgten, alles 
Andere aber verweigerten“ Siehe Sempere a, a. 
O. L, p.32f. 
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gefährlichen Zeitpunkte verlaffen habe. Er entband 
ihn feines Gelübdes und befahl ihm, zu feiner Heerde 
zurüdzufehren. Da er außerdem überzeugt war, daß 
der Krieg in Spanien gegen die Ungläubigen für die 
Chriſten von derfelben Wichtigkeit fei, wie der im 
Morgenlanve, fo erließ er, damit Spanien nicht bei 
der großen Menge von Golden, die fih zur Theil 
nahme - an den Kreuzzügen entfihlofien hatten, an 
Kriegsvölfern Mangel litte, eine Bulle, in welcher 
er den Geifllichen und Laien verbot, in Palaͤſtina zu 
fämpfen, und verordnete, daß Diejenigen unter ihnen, 
weiche das Kreuz genommen hätten, ihres Gelübdes 
entledigt fein follten, wenn fie im Religionskriege in 
Spanien die Waffen führen wollten *). Schon im 
Yahre 1101 hatte verfelbe Papft vem Klerus von 
Salicien die Theilnahme an den Kreuzzügen verbo- 
ten**). Da jedoch ſowohl diefe Bulle als vie fons. 
fligen Bemühungen des Papftes ziemlich fruchtlog ge- 
wefen zu fein ſcheinen, fo fah er fih im Fahre 1109, 
alfo gerade in jener Zeit, ale die Macht der Almo- 
raviden nach der Niederlage ver Chriſten bei Ucles 
auf’s hoͤchſte geſtiegen war, genöthigt, mit Der größ- 
ten Eindringlichfeit fämmtlihe Unterthanen Alfon- 
ſo's VI. aufzufordern, ihre Kräfte im einheimifchen 
Kriege zu verwenden und hier Vergebung ihrer Sün- 
denſchald fich zu erwerben ***). Sicherlich iſt es eben 


. #) Asunales Tolet. bei Florez, Esp. sagr.t. XIII. p. 386. 
Ferreras a.a. O. IH, p. 359. 

»*) Hist. Comp. 1. c. p. 29. 
*30, «Magnum nostrae salutis dispendium facit quod Apo- 
stolieae Sedis praeceptis obedire contemnitis. Scripsi- 
mus enim vobis praeterito tempote, ne Hierosolymi- 
tanae expeditionis occasione partes vestras desereretis, 
quae Maurorum et Moabitarum quotidianis incursioni- 
bus impugnantur, non parum enim in discessu vestro 
illorunm tyrannidem occidentalibus partibus formida- 
-- mus, (Quare nos partium vestrarum, tam Clericos 
Hortf. d. Stolb. R. ©. B. 46. 28 
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fo fehr als eine fegensreiche Frucht der wieder ange, 
Inüpften Verbindung mit dem Mittelpunfte ver Kirche, 
wie als ein höchft bedeutendes Verdienſt des römifchen 
Stubles, welcher im Mittelalter von feiner hohen 
Marte herab alle Nötben und Bedürfniſſe der vers 
fchievenen Völker erfchaute und zu deren Milderung 
und Abhülfe die ihm bei feiner Stellung zu Gebote _ 
fiehenden gewaltigen Kräfte in Bewegung feßte, zu 
betrachten, daß mehrere Päpfte nacheinander auf's 
eifrigfte fih bemühten*), vie Kräfte des chriftlichen 
Spaniens nicht im Kriege mit den auswärtigen Mos- 
limen zerfplittern zu Taffen, und venfelben vielmehr 
dadurch, daß ihnen durch ihre Gleichſtellung mit den 
eigentlichen Kreuzzügen eine religiöfe Weihe ertheilt 
wurde, einen höheren Aufſchwung verliehen. 


17. Daß damals das Anfeben des apoftolifchen 
Stuhles auch über die unter moslimifcher Herrfchaft 
fiebenden Mozaraber fich erfiredte, geht aus einem 


quam Laicos, quos videre potuerimus, a Hierosoly- 
mitana profectione desistere, et ad patriam suam re- 
dire praecipimus. Latores quoque praesentium a 
nobis coactos redire sciatis. Unde etiam vestrae di- 
lectioni praecipimus, ne quis eos pro reditu hoc infa- 
mare, aut calumniis aliquibus praesumat impetere, 
Vobis ergo omnibus iterata praeceptione praecjpimus, 
ut in vestris partibus persistentes Moabitas et Mauros 
totis viribus impugnetis: ibi largiente Deo vestras poe- 
nitentias peragatis: ibi S. S. Ap. Petr. et P. et Apo- 
stolicae eorum Ecclesiae remissionem et gratiam per- 
cipiatis.» Hist, Comp. J. c. p. 88 sig. 

*) Siehe auch Seite 369 ff. diefeg Bandes. Vergl. aud 
die Abhandlung von Martin Ferdinandez de Navar- 
rete: «Sobre la parte que tuvieron los espanoles en 
las guerras de ultramar o de las cruzadas, y cömo in- 
fıyeron estas expediciones des de el siglo XI. hasta 
el XV. en la extension del comercio maritimo y en 
los progresos del arte de navigar» in den Memorias de 
la Real Academia de la Historia t. V, p. 37 sig. 


- 
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Briefe Paſchalis II. an die Chriften in Malaga ber» 
vor *). Der dortige Bifchof Julian, ein Mann von 
ſehr großen Verdienſten um fein Bisthum, war von 


feinen Feinden bei dem maurifchen Fürften angeflagt, 


und auf Befehl des letzteren in Granada oder Se- 
villa in’s- Gefängniß gelegt worden. Hier hatte er 
fieben Fahre lang große Schmach und Mißhandlun⸗ 
gen zu erbulden, fo daß ſich fogar das Gerücht vers 
breitete, er fei in Folge, verfelben geftorben. Nun 
wurde auf ven bis jest vacanten bifchöflichen Stuhl 
der dortige Archidiacon erhoben, welcher von meh- 
reren Bifchöfen jener Provinz geweiht wurde und von 
feinem Bisthume friedlichen Befis nahm. Als jedoch 


 Sulian vielleicht in Folge des Todes des maurifchen 


Fürften feine Freiheit wieder erlangte, kehrte er fo- 


gleich wieder in fein Bisthum zurüd. Da der neue 


Bifchof ſich weigerte, von feinem Amte zurüdzutreten, 
begab fih Julian mit einem Schreiben der bürger- 
lichen und firdhlichen Behörden feiner Stadt nah Rom, 
um die Entfcheidung des päpftlichen Stuhles anzuru- 
fen. Pafchalis II. verorpnete in einem Schreiben an 
die Laien und den Klerus der Stadt Malaga „kraft 
feiner apoftolifhen Vollmacht,“ daß wenn der ihm 
erzählte Thatbeftand richtig fei, Julian wieder in den 
Beſitz des bifchöflicden Stuhles gefegt, ver Archivia- 
con Dagegen auf Koften der Kirche unterhalten werde, 
und wenn er fich feinem Befehle unterwerfe, im Yalle 
er auf einen andern vacanten bifchöflichen Stuhl erho«- 
ben würde, das Amt eines Bifchofs ausüben Fünne. 
Zulegt ermahnte er: alle Gläubigen ver Stadt, fi 
das Streben nad einem erbaulichen Lebenswandel um 
fo mehr angelegen fein zu laffen,' da fie unter den 
Mahomedanern wie unter Wölfen und Bären wandel- 
ten. Der Erfolg diefer Anordnung ift unbelannt. 


*) Bei Florez, Esp. sagr. t. XII., p. 334. 


237 


436 Bond. Thronbeft. Q. Briebr. 1.1152 bis z. Ende d. 3. Kreuzz.1192, 


Florez vermutbet*), der Archiviacon werde als guter 
Sohn der Kirche fi ic dem Befehle des Dberhirten ge- 
fügt haben. Ob die chriftlihen Bewohner Malaga’s 
vor der Abreife Yulians nah Rom, oder erft nab- 
der Rühkehr deſſelben in zwei Parteien fich fpalteten 
und Unruhen erregten, in Yolge deren fie, wie bie 
Annalen von Zoledo berichten **), aus der Stadt ver- 
jagt wurden, ift nicht zu entſcheiden. Jedenfalls ſcheint 
dieſer Streit um das Bisthum im Zuſammenhange 
mit der fo eben angeführten Nachricht zu ftehen. 


*) Florez, Esp. sagr. t. XII., p. 335. 
**) Annal. Tol. 1. c. p! 386. 


Alphabetiſches Wegiiter. 





Abu Jakub Juſuf, Sohn Abdolmuntin’s, Herrfcher der Afe 
mohaden, unternimmt einen Kriegszug gegen die fpanifchen Chriften 
291; fällt bei der Belagerung von Santarem 292. 

Abul Akkal, Herrfeher ver Aglabiten 118. 

Abul Abbas. Bortreffliher Nachfolger des vorigen 118 n 

Abul Abbas-Abdallah, Herrfiher der Eprifiten 1265 wird 
von feinem Sohne Ziadetoullah ermordet 127. 

Abul Caſſem Ben Obeidallah, Stifter des Reiches der Fatimi- 
ten in Nordafrika, nennt fih den Mehedi 132; dämpft einen Auf⸗ 
ſtand der Chriſten in Sieilien 133. 

Abdallah, Stifter der Herrſchaft der Almohaden, gibt ſich für 
den Mehedi aus; tritt offen gegen die Almoraviden auf 2800f. 

Abderrbaman 111. nennt fi) Kaliphe und Emir Almumin 16; 
ſchlägt fogleich nach feinem Regierungsantritte den Rebellen Ben Haf- 
fun 17 f. unterdrüdt den Aufruhr der Anhänger Afomors nad Er- 
Rürmung der Feftung Alhama 24 f.; erobert das von dem rebelli⸗ 
hen Sohne Ben Haffuns vertheirigte Toledo 27 f.; feine Kriege mit 
ben Ehriften 30f.; läßt feinen Sohn Abvalfah , welcher ſich gegen 
Ihm verſchworen, hinrichten 33 f.; feine Schwermuth 36 f.; feine Liebe 
zur Dichtfunft 37 f.5 ftirbt 38. Glanz des Kaliphats während feiner 
Regierung 39f. Seine Verbindung mit fremden Mächten 40 f. Er 
fhreibt an Otto X. von Deutfehland, empfängt den hl. Johann von 
Görz als Gefandten des genannten Kaifers AL f.; erneuert das fchon 
ınter Abderrhaman II. mit dem Hofe von Conftantinopel abgeichlof- 
ene Bündniß gegen den Kaliphen von Bagdad 45 f.; erobert Magh- 
ib 135 f. 142. 

AbderrhamanlV., Urenkel Abderrhamans III., Walt von Jaën, 
vird von den Gegnern Ali's zum Kaliphen erhoben 232 f.; wird 
ſach Dem Sturze feines Gegners Alcaſin dureh einen Pfeil tödtlich 
yerwunbet 236 f. 

Abderrhaman, zweiter Sohn Almanfurs, erhält die Hadſchibs⸗ 
vürde 215 f.; läßt fih von dem Kaliphen Haſchem zu deffen Nach⸗ 
olger erflären 217; wird von dem Ommaijaden Mobammen befämpft, 
jefangen und auf deſſen Befehl gefreuzigt 218 f. 

Abdolmeleck wird nah dem Tode feines Vaters Almanſur 
Yabfehib 2095 unternimmt zwei wenig glänzende Feldgüge gegen bie 
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Epriften 210 f.; fchließt einen Waffenftiliftand mit Alfonfo V. von 
Leon; hebt denfelben wieder auf und trifft gewaltige Rüſtungen gegen 
die Epriften, ohne jedoch in dem Kriege eine Entfcheidung berber- 
führen zu können 212f. Charakteriſtik deſſelben 214 f. 

Abdolmeleck, Enkel Dſchewhers, Kaliphe, wirb während eines 
biutigen Kampfes mit dem Emir von Toledo tödtlich verwundet 
260 f. 


Abdolmumin, Schüler Abdallahs 280, wird zum Haupte der 
Almohaden gewählt 282; nimmt den Titel Emir Almumenin an; er⸗ 
obert Marocco 2835 ſchickt Truppen nad) Spanien 287; feht nah 
Andalufien hinüber 288. Schilderung feines Charakters und feiner 
Regierung 289. 

Aben Ben Ommeijah, Statthalter von Santarem, geht iu 
Ramiro II. 31 f. 306; fällt jedoch wieder von demfelben ab 308. 

Aglabiten, Reich derſelben in Nordafrika 114 f. 

Ahmed, Feloherr des Eorifiten Iſhar, erobert Sieilten und 
wird Statthalter bafelbft 120. 

Ahmed Ben Eofei, ein fpanifcher Kaufmann, gibt fi für 
den Mehedi aus; tritt mit den Almohaden in Verbindung und wird 
zu ihrem Statthalter in Algarbien ernannt 280 f. 

Alarcos, Schlacht bei, 294. 

Alcafim, Statthalter von Algefiras, wird von der afritanifhen 
Leibwache zum Kaliphen von Cordova ausgerufen 2335 fein Kampf 
mit feinem Neffen Yahia 234; macht fih wegen feiner Graufamteit 
verhaßt 233. 235; das Bolt von Cordova empört fi gegen ihn 
235; er wird zur Flucht genöthigt und von Yahia, dem Statthalter 
von Algefirag, nach Afrifa gebracht, wo er in Gefangenfchaft ftirbt 236. 

Alfonfo III, König von Afturien, theilt das Reich unter feine 
drei Söhne 297. 

Alfonfo IV., König von Leon, zieht fih in das Klofter zu Sa⸗ 
hagun zurück 3045 will. die Regierung wieder an fich reißen, wird 
auf Befehl feines Bruders Ramiro's II. geblendet 305. 

Alfonfo V., König von Leon, fein Krieg mit den Mauren 318 f.; 
wird bei der Belagerung der Feftung Viſeu töbtlic verwundet 320. 

Alfonfo VI., König von Leon 333, wird von feinem Bruder 
Sancho befiegt und ſucht Schuß bei dem Emir von Toledo 334; ber 
febt nach dem Tode Sancho's Leon 335 f.; nimmt feinen Bruber 
Garcias gefangen 337; erobert Toledo 264 f.; zerfällt mit feinem 
Verbündeten, dem Emir von Sevilla 265 fe Seine Gemahlinnen 340. 
Er übergibt das Reich feiner Tochter Urraca 341 f. -Seine glor- 
reihe Regierung 342 f. 
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Alfonſo VIL, Enkel Alfonfo’s VI., erhält die Huldigung ber 
Großen Galiciens 341. 

Aldamra, eines der ausgezeichnetften Dentmäler arabifcher 
Baufunf 75 f. 

Ali, Sohn Zufufs, Herrfcher der Almoraviden; feine Kriege mit 
den Chriften 277 f.; fein unglüdlicher Kampf mit ben Almoha⸗ 
den 282. 

Ali Ben Hamud, Walt von Ceuta und Stammeshaupt ber 
Edrifiten, wird von den Gegnern Suleimand zum Kaliphen ernannt 
229; befiegt Suleiman und läßt denfelben hinrichten 230; entläßt 
feinen Hadſchib Hairan 231; wird nach) Befiegung deffelben im Bade 
erdroffelt 233. 

Almanfur, Habfhib unter Haſchem, ſetzt fich in den Beflß 
ber unumfchräntten Gewalt 159 f. Seine firgreichen Feldzüge gegen 
bie Chriften 160 f. Er erobert Zamora 164, Leon 167 f., Barcelo» 
na 169 f., St. Jago 171 f., fehliept mit dem Könige von Leon Frie- 
den 175, ftürzt die Eorifiten 176 f. fowie Zeiri Ben Ataiza, den Stif- 
ter ber Zeiriten 182 f.. Seine Willkühr in der Gerenhtigfeitspflege 

192.5 feine Berdienfte um Spanien durch Errichtung gemeinnägiger 
Anftalten und durch Beförderung der Künfte und Wiffenfchaften 195 f. 
Er überzieht nach dem Zope Bermudo's IE das Königreich Leon 
abermals mit Krieg 202 f.; erleidet an den Quellen des Duero eine 
furdtbare Niederlage 204 f. und ftirbt aus Gram über diefelbe 208. 
Seiner Regierung ift ganz befonbers die Auflöfung des Kaliphats 
zuzufchreiben 249 f. | 

Almanzor, Herrſcher der Almohaden, befiegt die Gaftilianer in - 
der Schlacht bei Alarcos 2945 ſucht Tolebo vergeblich zu erobern 295. 

Almamun Yabia Ben Dilnun, Emir von Toledo, kämpft ges 
gen den Kaliphen Abdolmele 260 f.; erobert Valencia 261; verbün- 
Det fih mit Alfonfo VI. von Gaftilien 263. 

Almeria von den Ehriften erobert 286, geht wieber an bie Al« 
mohaden verloren 287. 

Almohaden, ihr Urfprung 278 f. 

Almondar Ben Hud, Emir von Saragoffa 258. 

Almoraviden, ihr Urfprung 266 f. 

Almutamen, Emir von Sevilla, erobert Cordova und iſt glüde 
Lich im Kriege gegen bie Edrifiten 263; verbündet fih mit Alfonio 
VI. gegen den Emir von Toledo 264. 

Araber werben nah Spanien verpflanzt 49. Ihre Liebe zu der 
Dichtkunſt 49 f.; ihre Pflege der Wiffenfehaften 52 f.; Charakter der 
arabifchen Poeſie 58 f. Arabifhe Dichter und Dichterinnen 61 f., 
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arabiſche Muſil 66 f., Baufunf 68 f., Bauart 72 f., Aderdan und 
Gewerbfleiß 83f., Handel 91 f. 
Aragonien, Entflehung diefes Königreichs 343. 
Barcelona, Martgraffhaft, ift zuerſt mit dem fränkifchen 
Reiche verbunden 352 f. 
Barcelona, Stadt, wird 852 von den dortigen Juden an 
die Mauren verrathen 353 f.; wird von Almanfur erobert 160 f 
Barcelona, Kirhenverfammlungen dafelbfl 357. 
Bera, Graf der fpanifchen Mark, wird ber Zelonie angeflagt 353. 
Berenguer, der Sohn Ramons, Markgraf von Barcelona. 
356. 
Betenguer, Bifhof von Aufona, ift für die Wiederherſtel⸗ 
lung der Metropole von Zarragsna thätig 364 f. 
Bermudo IL, König von Leon 316; unglücklicher Zuſtand des 
Reiches während feiner Regierung 317. 
. Bermudo III, König von Leon, kämpft ‚gegen Sancho Mayor 
von Navarra 322; fätk in der Schlacht bei Carrion 324. 
Bernhard, Graf der fpanifchen Mark, wirb auf Befebl Karls 
des Kahlen als Hochverrätger hingerichtet 353. 
Bernhard, franzöfticher Elugniacenfermöond 418 f., wird von 
Alfonfo VI. zum Erzbifchof von Toledo ernannt 265. 421; will den 
Moslimen von Toledo die ihnen vertragsmäßig überlaflene große 
Moſchee entreißen 338 f.; wird Primas von Spanien 421 f.; will 
nad Palaftina ziehen 423 f., 432 f,; führt mehrere Clugniacenſer aus 
Frankreich nach Spanien 424 f. 
Biſchöfe, ihre Stellung im neuerrichteten chrifilichen Spanien 
381 f. 
Borell Il, Markgraf von Barcelona, von Almanfur befiegt 
169. 355. Seine Reife nach Rom 363. 
Brüderfhaften in Spanien Ast f. 
Burdinus, Erzbifhof von Braga 425. - 
Cäſarius läßt fih zum Metropofiten von Tarragona weihen 
362 f. 
@alirt IL, Vormünder feines Neffen Alfonfo’s VIL 341, er 
nennt ben heil. Olegarius zu feinen Legaten in Spanien 371. 
Kaftilien, Urfprung dieſes Namens 309. Abficht mehrerer 
Grafen dieſes Landes, fich eine unabhängige Derrfhaft zu gründen 
309 f. 
Eatalonien, fiche die Markgraffchaft Barcelona. 
Eid fol fih für die Verteidigung der Selbſtſtändigkeit Spa⸗ 
niens gegen bie Amfprüche des deutſchen Kaifers Heimriche KIEL grhe- 


bed BEBE IA. EU ÜBTE VI. bubch einkit Ein von vein Ver⸗ 
DAB OERFAWERRINS an bir @rffkötbuikt: veſſen Brubers ſich Yeinigerf 
386; oben Bulatekı MRS laßr ven dortigen Work verbrennen TA f. 

Elugntacenfer; ihr ſegenbreiches Wirken in Spahten‘ 401. 
8 | 


Eoncilien zu Leon 3Sff. 227, zu Cohanza 38T, zu Burgos 
414, zu Hufillos 426 f.; Wekungekteis md‘ Bebeuteng der ſpani⸗ 
fen Ranonacontttien 388 f. 

Eordova, Sig und Mittelpunkt der araftfipen Kihtffe wre 
Wiſſenſchaften 68 f.; verlierd dit Borraug or den Abrigeir Städten 
u re Sßaniens at. 

Dalmarius, Elugniacenfer, Biſchof von St. Jago, läßt ehe 
en Oh —— ronrkſche Eutete frellen Rf. 

Dtego Bamakran,; Ser von St. Jagb AB f. 

Dipemper, Kalphez Lorkrefftichkeit feiner Kegterung 33'f. 
Setao Brwilgmegen: ui Die Weeberherftellung der. frileren Macht 
ves Rare Me durch die ſelbfiſachtigen· Abſtchten bet mauri⸗ 
fm Gwoßen RE WBof. 

ED A Mar Do: Tode ſeines: Bruders Fahjah Den 
Diner Din HERE GABEN: über die Almnornviven 267; ſteht ſtch je⸗ 
—— dieſelbe ſeinenẽ Vetter Juſuf Ben Laſcht abzutte⸗ 

208, 
 Edris ſtiftet Dat Hei der Edtiſttex in Afrue 106 f.; vote! 
von dem Leibarzte des Kaliphen Aarun Alraſched vergiftet 107 f. 

Ed ri⸗ IE folgt ſetnem Vater in der Regierung 109 f. 

Edwöſſinen weder ver Fatimiten Anspflichtig: 137. 

Ermefinded, Markgräſm vor Smreie, fihtlept als Vormüun⸗ 
derin ihres Gobss Borrugner ein Bunbniß mit den Normannen 356. 

Esßoh ra, prachtvoller Palaſt ver ſpuniſchen Kakiphen 60 f. 

Fatimiten 139% fi 

Gerditearb I, Röig: won Eaſtkiien 335, im Kampfe! mitt: Tele 
er Nruder Gareias 3D6 5; frine glanzenben Felbzuge gegen die Mau⸗ 
rem 328% ſein Eharalter 328; fein‘ fronmer Tor 329. Er werte 
Kaiſer von: Spanien: 300. Sein angebſicher Stteik mẽt Helnrich Hr» 
von Deutfhland 330 f. 

Fepdinaus Goltzaltz cin machtiger Geaf von Caftilien, fucht 
fe von Lam: unhängige zu: machen JO. 312; fuhrt fir ſeinen 
GSah riegerſohee Orbonno dem Boſen die Hereſchaft in Leon IA. 

Fruelo II., König von Leon 304. 

Bmorms ef. 390f! | 

. Re Bittere, Quuig vbn RR 320. 

Bortf. dv. Stolb. R. G. B. 46, 29 
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Garceias, König von Portugal und Galicien, wird von fer 
nem Bruder Sancho zur Flucht gezwungen; kehrt nach deflen Ade 
in fein Land zurüd; wird von feinem zweiten Bruder Alfonfo VI. 
gefangen und ftirbt im Kerfer 337. 


Gerbert, der nachmalige Spivefter II., hält fich des Stuplumd 
wegen eine Zeitlang in Cordova auf 94, 363. 

Gerihtswefen in Spanien 391 ff. " 

Gottesfriede in Katalonien 358; auf einer Synode zu Öl. 
Jago befchloffen A31. 

Gottesurtheile in Spanien 391 f. 

Granada ift nah dem Falle Cordova's ber Sig ber medle. 
mifchen Bildung in Spanien 73 f. 

Gregor VIL, feine Bemühungen um die Abfchaffung der mey. 
arabifchen Liturgie 408 ff.; feine Geltendmachung der Anſprüche des 
römifchen Stuhles auf die fpantfchen Reiche 417 f. 

Griechiſche Elaffiler werden von den Arabern überfeht 53f. 

Hairan wird von Hafıhem zu feinem Habfchib ernannt 226; 
will Suleiman das Eindringen in Cordova vermehren und wird. 
biebei gefährlich verwundet 227; zieht eine bedeutende Streitmacht zu- 
fammen und läßt den Eorifiten Ali zum Kaliphen ausrufen 230 f.; 
wird von biejem, in feine Statthalterfihaft nach Sevilla . entfernt 
231; von den Gegnern Ali's zu ihrem Oberfeldherrn ernannt, bei 
Cordova gefchlagen, gefangen und ermorbet 232 f. 

Hakem IL, Nachfolger Abderrhamans IT. 145. Seine Kriege 
gegen die Ehriften 145f. Er unterwirft fih Maghrib 148 f. Seine 
Charafteriftift 150 f. Seine Liebe zu den Wiffenfchaften 1515 Er. 
richtung einer großen Bibliothek durch benfelben 152 f. 

Haſchem, Sohn Halems 11. Seine Erziehung wirb von dem 
Hadſchib Almanfur abfichtlih vernachläßigt 155 f. Er wird von 
feinem Verwandten Mohammed gefangen gehalten und für todt aus 
gegeben 220, von dem Hadſchib Mohammeds aus der Berborgenpeit 
wieder herausgezogen 224; läßt Mohammed hinrichten 2245 beflegt 
Mohammeds Sohn Obeidallah und läßt venfelben enthaupten 2255 
wird Durch Suleiman, den Anführer der afritanifchen Leibwache, ge⸗ 
ſtürzt 227. i 

Haſchem UI., ein Urenkel Abderrhamans III., wird nad dem 
Tode Abderrhamans IV. ‚zum Kaliphen erhoben 237; wird von dem 
aufgewiegelten Volke nach einer Regierung von nur fiebenundvierzig 
Tagen ermordet 238. 

Haſchem III., ein Urenkel Abderrhamans III., befteigt gegen ſei⸗ 
nen Willen den Kaliphenthron 243; führt einige nit glädliche xiege 
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gegen bie Epriften 243 f. Seine Sorgfalt um das Wohl des zer- 
"rätteten Reiches 244 f. Er fucht vergeblich die Walis, welche fih 
zu unabhängigen Emirs aufgeworfen hatten, fi zu unterwerfen 246 f. 
und zieht fi, als das Volk zu Cordova fich gegen ihm empört, von 
‚der Regterung zurüd 248 f. | 

Hugo, der heil, Abt von Elugny und Alfonfo VI. 409 f. 422, 

Jago St., de Eompoftela, von den Normannen geplündert 314; 
von den Saracenen zerftört 319. — Anfehen und Macht der dortigen 
Bifchöfe, welche ſich dem Papfte gleichftellen wollen 395 f. 

Inveſtiturrecht, Geltendmachung beffelben in Spanien von 
Seite des römiſchen Stuhles 425 ff. 

Johann XII. und XIII. werden um die Wieverherftellung ber 
alten Erzdiöcefe von Tarragona gebeten 363. 

Johann, der Heilige, von Görz wird von Otto. als Geſand⸗ 
ter nach Cordova geſchickt 41f. 

Iſidor, der heilige, ſein Leichnam nach Leon gebracht 32f. 

Is ſhar bemächtigt ſich der Regierung des edriſitiſchen Reiches 
120. Seine Grauſamkeiten 122 f. 

Sultan, Erzbifchof von Cordova, ſchickt eine Geſandtſchaft an 
Johann XII. 378 f. 

Julian, Biſchof der Mozaraber in Malaga, ruft bie Entſchei⸗ 
dung Paſchalis' II. an 235 f. 

Juſuf Ben Taſchfin zieht die Herrfchaft über die Almoras 
viden an fih und erbaut DMarocco 267 f.; feßt auf Bitte der fpani- 
ſchen Emire nah Andaluften hinüber 269; befiegt die Chriſten bei 
Salara 270; unterwirft fih mit Aufnahme Saragoffa’s, mit beffen 
Emir er fih verbündet, das ganze maurifhe Spanien 271 f. Ur⸗ 
fache, warum ihm diefe Unterwerfung fo Tetcht gelang 273. Sein 
Charakter 275 f. 

Juſtiza 9. 

Kaliphat von Cordova Löft fih in eine Menge von Emiraten 
auf 246. 

Kirhenverfaffung im norbweftlihen Spanien 398 ff. 

Kreuz züge nah Paläftina. Die Päpfte unterfagen den Spa- 
niern bie Zheilnahme an denfelben 433 f. 

Leon, Urfprung der Stadt und des Künigreihe 297. 

Liſſ abon von den Portugtefen in Verbindung mit ben Kreuz- 
fahrern erobert 286. 

Liturgie, altfpanifhe, Gefchichte und Befchaffenheit derfelben 
402 ff. Abfehaffung der mozarabifchen Liturgie in Aragonien 407, in 
Catalonien 409, in Eaftilien 413 ff., In Navarra 414, in Toledo 414 f. 

29° 
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Adel Vybabetiſhes Beier. 


Manfur, Herrſcher ber Fatimiten 1371. 

Mogtemed, Emir von Sevilla, ruft Jußuf Ben Taſchfin her 
dei 2685 wird von biefem feiner Hexrſchaft beraubt und Kirbt in 
Afrika in Gefangenſchaft 272. 

Modhaffer Ismael Naßreddewlet, FEmir von Toleno, ſucht 
ganz Spanien ſeiner Botmäßigkeit zu unterwerfen 258. | 
Mönchsweſen, Beheutung beffelpen für Sponien 397 f. 

Mohammed folgt Edris IT. in der Kegierung; will in feinem 
Reiche das Kehensfpftem einführen 122. 

Mohammed nimmt feinen Berwanbten, ven Kaliphen Haſchem, 
gefangen; Täßt deſſen angeblichen Tod öffentlich verkündigen und Sp 
als Kaliphe ausrufgn 220 f.; wird von der afrifguifhen Leibwache, 
deren Anfhhrer Suleiman er hatte töbten Iaffen, bei Algeſiras gaͤuzlich 
geſchlggen, von den Wall’s verlaſſen und auf Befehl Hafheyis, wel⸗ 
her wieder aus ber Gefangenfchaft herausgezogen worden war, ent⸗ 
hauptet 223 f. 

Mopgmmed Bürzt feinen Verwandten Poſchem II., läßt fih 
als Kaliphe ausrufen und fuht Ach das Polf Dusch Austheilung ſej⸗ 
ner großen Reichthümer zu gewinnen 239 1; warfäßt beim Ausprune 
eines Pöbelaufftandes nach einer fiebenzehn Monate langter Regierung 
Coxpovq uud wird zu Ucles vergiftet 241. | 

Mozaraber, werben wegen ihrer Zauheit ig religiöſen Dingen 
von Johann von Görz getadelt 51 5. Ihre Rage 374 f. Ihr In 
bifferenfigmug 376, Shre Berfolgung unter Abderrhamen II. ua 
Muhamed I. 377 5. Ihre fuäteren Schichqle 378 1, 

Mozarabiſche Liturgie. Siehe Liturgie, 

Narbonnez die dortigen Metropolitanäbte üben feit ber Errichtung 
ber ſpaniſchen Mark über die Bistbümer bes letzteren Zurisdictior 
aus 362. Widerfpruc eines dortigen Metropoliten asgen Dig Bis 
derherftellung der Kirchenprovinz Tarragona 364 f. oo. 

Napes be Tolpſa, ghänender Sieg ber Ehriſten 206. 

Normannen fallen in Galicien ein 314f. Siehe auch Eywmp- 
finde. 

Dbeidgflap flärzt das Weich der Aglabiten 128 f, 

Dlegarius, der heilige, wird Biſchof you Barslong 367, 
Erzbifchof pon Tarragona 368. Seine Bemühungen um Wicherher- 
fiefung der alten Metropole Tasragens 368 f. Er betreibt auf auch 
teren Eoncilien den Kampf gegen die Mauren 36H f. Heine Bye 
bienfte um bie ſpaniſche Kirche 370 f. Seins Sanpnifation 372, 

Dmmajjahen. Ibre Pflege ber Wiffenfhoften GE St f. 

Hrbpnyo II, König pen Leom 297. Geine glücklichen Sünpke 


unit Dan Mauren 298 f. Er gieht dem Könige Sancho von Rabarra 
zu Hülfe und wird bei Bal de Junguera von den Maurm geiler 
‚gen 301 

Ordonuo AL, König won Leon, kämpft gegen die Mauren 3dd f 

Drdanne IV, bamschtigt ih des Thrones non Leon, wird von 
demfelben. vertrieben und fucht eine Zufluchtsftätte bei den Waunsn 
2% 

Otto J. Bleche Abberrhpaman U. 

Pedro I., König yon Arragonien 249; erobert Huesca 350. 

Pelagins, ber heilige, wisd auf Befehl Abberrhamans IM. 
ö u Roona genanten 901 f. Beine Giebeine werten nad Lam ge 

racht 314 

Primer im Spamn wiederhergeſtellt. Bedentung haffelben 421 f. 

Ramirp IL, König son Leon Ind. Meine Kriege mit hen 
Mauren 305f. Er ſchließt mit Abderrhaman III. einen Waffenli 
Rand ab N; mgeift Aach Ablauf deſſelben aufs neue die Waffen 
40 f. 
Ramiro IA, König von Leon; während feiner Minderzährig⸗ 
keit führt für ihn Donuag Elpvira die Regiernug 314. Die aufrüchreri⸗ 
ſchen Geoßen eweigern ihm den Gehorkan 346, 

Ram är o I, König von Aregonien 343, dm Bizeite mit ſeinem 
Bruder Harcias von Navarıa 344; kämpft gegen die Mauren DAS; 
verliert bei Gunbos Schlacht uud Beben 346. 

Ramon, Markgraf pon Parcelona, sicht dem Ommetjaden R- 
hbammed zu Hälfe amd gewinnt bie Fraulenſchlacht 355 f. 

Ramon Berengser I. oder wer Alte, Markgraf von Barer 
lona 356. Seine glüdliche und ſegensreiche Regierung 358 £ 

Bampa Berenguer IL, Martgraf pon Barcelona 359 £, 

Ramon Berengusr MI, Markgraf von Bepselmma, arweitori 
Seine Mat dur Befipungen im ſüdlichen Fraukreich uud durch glüd- 
liche Kämpfe mit den Mauren 360 f.; amd Aniheil en ber Herw 
vesfahrt gegen bie baleariſchen Zaſeln 284 f. Beine Spdteren Grobe⸗ 
sungsplane ſcheiters an ber Theilnabmaleſigkait feiner ilalianiſchen 
Bundesgenoffen 373. Er läßt ſich wor ſeinem Tode in den Tempier⸗ 
oxden aufnchum 373. 

Ramon Berenguer IV., Markgraf von Barcelona, mia 
sum Rünige von Aragonien arwäbla 374. 

Solaca, Schlacht 2697. 

Sancheo I, König pon Sean, muß ſich zu Sem Könige om Na- 
varra flüchten 312; ſetzt ſich mit Hülfe eines mauſqen oeo⸗ Wie 
ber in Def Srines Thrynes 2143 wied vergl Alk 
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Sancho der Reftaurator, König von Ravarın , erweitert ſeinen 
Staat 300 f. 


Sancho Mayor, König von Navarra, erhebt fein Reich auf 
eine hohe Stufe der Macht 321f.; fol den Titel eines Katfers von 
Spanien geführt haben 332 f.; ruft franzöfifche Benedietiner in fein 
Reich 400 f. 

Sancho, König von Eaftilien, befiegt feinen Bruder Alfonfo VI. 
333 f.; wird bei der Belagerung von Zamora getüdtet 334. 

Sancho Ramirez, König von Aragonien 346, vereinigt den 
größten Theil Navarra’s mit feinem Reiche 347. Seine Kämpfe mit 
den Mauren 347 f. Sein heidenmäthiger Tob bei der Belagerung 
von Huesca 348 f. 

Spanien; Wiederherſtellung des gothiſchen Stantswefens in 
demfelben 380 ff. Berbindung beffelben mit dem römiſchen Stuhle 
399 f. 

Suleiman der Xeltere, Befehlshaber der afrteanifchen Leibwache, 
tritt gegen den Kaliphen Mohammed auf 2215 wird gefangen ge 
nommen und auf Befehl beffelben hingerichtet 222. 

Suleiman der Jüngere, der Neffe des vorigen, befiegt Moham- 
meb, erobert Cordova, läßt fih als Kaliphen ausrufen und ſchlägt 
Mopammeds Heer 222 f.; vereinigt fih mit Obeidallah, Mohammens 
Sohne, 2245 ſchlägt Hafchems Hadſchib Wahda und zieht in Cordova ein 
227; läßt fih zum zweiten Male als Kaliphen ausrufen 2285 gibt den Bor- 
nehmften feiner Anhänger, um fie an fih zu fefleln, ihre Statthalter- 
fhaften und Befehlshaberftellen als erbliche Lehen 2285 wird von 
feinen Bafallen verlafien, bei Medina Zalca gefchlagen, gefangen 
und dann hingerichtet 230. 

Tarragona. Bemühungen, diefe ehemalige Kirchenprovinz wie 
berberzuftellen 362. Siche auh Rarbonne. . 

Toledo von Alfonfo VI. erobert 265. 338. Siehe au Bern- 
Hard, Erzbifchof von Toledo. 

Zortofa von den Chriſten wieder erobert 286. 

Urban I., feine Bemühungen um die Wieberherftellung ber 
alten Metropole von Tarragona 364 f. 

Urraca Hilft ihrem Bruder Alfonfo VI. fein Reich wieber ge 
winnen 335. 337. 

Urraca, Wittwe des Grafen Raymund von Toulouſe, wird von 
ihrem Vater Alfonſo VI. zur Erbin ſeines Reiches ernannt 341. 

Wifrid, der Behaarte, der Stammpater ber erblichen Grafen 
von Barcelona 354. 

Yahia, Statthalter von Algefiras, Malaga, Zangerfund Eeuta, 
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und Edrifite, wird nach dem Tode Mohammeds zum zweiten Dale 
zum Kaliphen ernannt 242, nachdem er ſchon nad) dem Tode feines 
Baters Ali zu Eordova fih zum Kaliphen hatte ausrufen laſſen 231; 
wird in dem Kampfe gegen die widerfpenftigen Wali's erfchlagen 242. 

Zeiri Ben Ataifa, Stifter des Reiches der Zeiriten in Afrika 
178 f., wird von Almanfur befiegt 182 f. 

Zeiriten, ihr Reich durch Roger von Sicilien zerftört 144 f. 
-  Ziadetoullah, Herrfcher der Aglabiten, zuerft hart und grau⸗ 


ſam in Fi nah manden Wechfelfällen ein milder und gerechter Res 
gent 11 


Ztadetoullah II., Herrſcher der Aglabiten, ermordet feinen 
Bater Abul Abbas-Abdallah 1275 wird, nachdem er vom Throne 
geftürzt, vergiftet 131. 


Druckfehler. 
Seite 330 Zeile 9 lies ſtatt Concil zu Tours — zu Florenz. 


Mainz, 
Drud von Florian Kupferberg. 


‘ 
⸗ 


Geſchichte 


ber 


Religion Jeſu Chriſti. 


Von 
Friedrich Fropold Grafen zu Stolberg, 


fortgefest 


von 


Dr. Johann Nepomuk Brifchar. 


— | — 


Zweiter Band. 





Mainz, 1851. 
Bei Kirchheim und Scott. 


Geſchichte 


der 


Heligion Zefu Chriſti. 


| Bon 
Friedrich Feopold Grafen zu Stolberg, 


fortgeſetzt 


von 


Dr. Sohann Nepomuk Brifchar. 


Sieben und vierzigfter Band, 





Mainz, 1851. 
Bei Kirchheim und Schott. 
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In dem vorliegenden Bande wurde die Geſchichte der 
verfehiedenen Staaten der pprenäifchen Halbinfel bie in die 
zweite Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts hinein fortgeführt. 
Der Berfaffer war anfänglich gefounen, diefelbe bloß bis 
zum Schluffe des zwölften Jahrhunderts zu behandeln. Der 
Grund, warum er im Verlaufe ſeiner Darſtellung dieſen 
Plan abaͤnderte, iſt folgender: Gegen das Ende des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts hin bieten die Zuſtände Spaniens im All⸗ 
gemeinen und Einzelnen ein Bild der größten Troſtloſigkeit 
dar. Caſtilien und Leon ſind von einander getrennt. Die 
Macht des erſteren iſt durch die Nieberlage bei Alarcos bedeu⸗ 
tend geſchwaͤcht; das letztere aber, ſowie Navarra, ſteht im 
offenen oder geheimen Bunde mit den Glaubensfeinden. Dazu 
kommen noch die heftigen Kriege der chriſtlichen Staaten un⸗ 
tereinander und in ihrem Gefolge Unordnung und Verwir⸗ 
rung. Erſt im zweiten Jahrzehnte des folgenden Jahrhunderts 
beginnt die ſpaniſche Geſchichte ſich aufzuhellen. Mit dem 
glänzenden Siege bei Navas de Toloſa tritt ein Wendepunkt 
ein. Die gänzliche Niederlage der Almohaden und die ſchnell 
darauf erfolgende Auflöfung ihres Reiches in Spanien und 
Africa einerfeits, andererfeitd aber die bleibende Wiedervers 
einigung der Königreiche Eaftilien und Leon unter Ferdinand IIL 
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machen die großartigen Eroberungen möglich, welche ben 
Namen diefes Heiligen in der Gefchichte verherrlichten. Aber 
während Ferdinand IN. ten Mauren nacheinander Cordova, 
Sevilla, Murcia und eine Menge anderer Städte entriß, bes 
mächtigte ſich Jayme, der Eroberer, der Balearen, fowie der 
Stadt und bes Königreichs Valencia und fäumten auch die 
Könige Portugals nicht, die Grenzen ihres Neiches, mit klu⸗ 
ger Benügung der Hülfe nordifcher Kreusfahrer, weiter gegen 
Süden auszudehnen. So fehen wir in der zweiten Hälfte 
des dreizehnten Jahrhunderts nahezu die ganze pyrenäiſche 
Halbinfel — mit Ausnahme des unter caftilianifcher Ober⸗ 
hoheit ftebenden Königreihes Granada — in dem mit Strö- 

men Blutes erfauften Befige der Chriſten. Caſtilien, Ara- 
| gonien, Portugal und Navarra haben ſo ziemlich die bleibende 
Grenze ihrer Gebiete erreicht. Durch die Aufnahme dieſes 
Stoffes erhält der von ung dargeftellte, auch an fpecicht fir= - 
chenhiftorifchen Momenten reiche Theil der fpanifch = portug⸗— 
fifchen Gefchichte einen naturgemäßen, befriedigenden Abfchluß u 
und dieſer fowie der vorhergehende Band bilden gewiſſer— 
maßen ein für ſich beftehendeg, felbftftändiges Ganze. 

; Zübingen im Juli 1851. | 


Dr. Brifdar. 


— 0ö— 


Subalt. " 


— — 


Geſchichte der Staaten der pyrenäiſchen Halbinſel. 





rtſetzung des in dem ſechsundvierzigſten Bande Abgebrochenen. 


n dem Anfange des zwölften Jahrhunderts an bis zu der 
zweiten Hälfte bes dreizehnten.) 


XI. Die Zeiten Alfonfo’s des Schlachtenlieferers. 
— Die Königin Urraca von Gaftilien. — Trennung ihres 
Ehebandes mit Alfonfo I. von Aragonien. — Ihre Strei⸗ 
tigleiten mit dem leßteren und mit ihrem Sohne Alfonfo 
Raymundez. — Eroberung Saragofia’s. — Ruhmvoller 
Zug Alfonfo’d des Schlachtenlieferers nach Andalufien. — 

‚ Deſſen Teflament und Tod vor Frage. — Der Mönd 
Ramiro und Garcias Ramirez werben zu Alfonfo’s Nach 

folgern in Aragonien und Navarra erwählt. ©. 1-31. 

zu. Kirchliche Berpältniffe. — Berhandlungen des Bi⸗ 
fhofes Diego Gelmirez von St. Jago mit dem römifchen 
Stuple um Erhebung feiner Kirche zu einer Metropole und 
um Grtheilung der Würde eines apoflolifchen Legaten über 
die Provinzen Braga und Meriva. — Steeitigkeiten des 

Diego Gelmirez und des Erzbifchofes Mauritius Burdinus 
von Braga, des nachmaligen Gegenpapfles Gregors VII. 
mit dem Erzbifchofe von Toledo, welcher den Primat fei- 
ner Kirche nicht zerträmmern laſſen wollte. — Bielfache 
Kämpfe des Erzbifchofes von St. Jago mit Alfonfo VAL. 
©. 31—89, 

JU. Die Zeiten des Kaifers Alfonſo's VIL — Ra 
mon Berenguer IV. vereinigt dad Königreich Aragonien 
mit Catalonien. — Bemühungen des Kaiferd, um zum 
Schutze des durch die Almohaden bedrohten chriſtlichen Spa- 
niens, den Frieden zwifchen ven faft beftändig mit einan- 
ber im Kampfe liegenden Königen Garcias und Sande VI. 
von Ravarra und Ramon Berenguer IV. zu erhalten. — 
Meiſt glüdliche Feldzüge Alfonfo’s VIL und Ramon Be⸗ 


VIII 


renguers IV. gegen die Saracenen und Eroberung mehre⸗ 
rer wichtigen Feſtungen. S. 89-108. 

XXIV- Geſchichte Portugals. — Die erfien Anfänge Por 
tugale. — Graf Heinrih und die Infantin Therefia. — 
Alfonfo Henriquez erficht den berühmten Sieg bei Ourique. 
— Er nimmt den Königstitel an und macht fein Reich 
dem römifdhen Stuple sinspflidtig — Die Cortch von 
Lamego. — Bemühungen des Erzbifchofs von Braga, ſich 
bem Primate von Toledo zu entziehen. — Eroberung ber 
Städte Santarem und Liſſabon. &. 108-148. 

XXV. Die Königreige Eakilien und Leo unser 
Alfonfos VE. Söhnen Sanch⸗ und Ferdi— 
nand II. — Ramon Berenguer IV. flirbt nad einer tha- 
tenvollen und rühmlichen Regierung anf dem Wege nah 
Turin, wo er fih von dem Kaifer Friedrich 1. die Beleh⸗ 
mung mit der lange Zeit ſtrittigen Graffchaft Provence ein- 
holen wii. S. 148-157. 

XXVI. Die geiſtlichen Ritterorden in Spanien und 
Portugal. — Die Rabiten und Ye Almugabaren. — 
—— I von Aragonten beabfichtigt einen geiſtlichen Rit⸗ 

rerorden gu gründen. — Aufnahme der paläfiiuenfifcken 
Ritterorden in Aragemien ; Catalonien und Ravarra. — 
Grundung der Kriegsorden von Aleantara (von St. Juklan 
dei Peretro), Ealatrava und St. Jago in ven Rönigreichen 
Caſtilien und Leon. — Aufnahme der Templer und Jo⸗ 
hanniter und Errigtung der Orden von Ari und vom 
Btügel des Heil. Nichaels in Portugal. — Bedeutung der 
geiſtlichen Ritterorden für die pyrenätftge Pafoinfet, ©. 
157— 186. 

xxvıI. Die ih riſtliche Pentarhie auf der pyrenäi- 
ſchen Hatbinfel. — Die Kämpfe der Lara’s und Ca⸗ 
Aro’s und bie Einmiſchung Ferdinands H. von keon in die 
Angelegenheiten Caftiliend. — Streitigkeiten Alfonſo's 1. 
von Portugal mit Ferdinand HM. — Siege der Gortugifen 
Aber die Saracenen. — Tod und Charukteriſtik Wifonfo’s I. 
von Portugal und Ferdinands 11. von Sean — Xfonfo VII. 
tritt die Regierung von Eaftllien an. — Alfonſo II., Ki 
nig von Aragonien. — WBirrnvoller und trauriger Zuſtand 
des damaligen Spaniens. — Ermorbung zweier Erzbifchöfe 
son Tarragona. — Alfonfo IX. von Leon und Sancho I. 
son Portugal werben von dem römifchen Stuhle wegen 
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bee Weigerung, eine verbotene Ehe aufzulöfen, mit dem 
Banne belegt. — Egoiſtiſche Politik ber chriſtlichen Kürften 
gegen einander. — Ted und Charakteriſtik der Könige Als 
fonfo IT. von Aragonien und Sancho VI. von Navarra, 
©, 187 —211. 

Seſchichte der Königreiche Leon, Eaftilien 
und Navarra zur Zelt des Ablaufes des 
zwölften Jahrhunderts. — Alfonſo IX. von Leon 


fſchließt zur Befeftigung feines freundſchaftlichen Berhält- 


HI. 


niſſes mit Affonfo VIE. von Caſtilien eine Ehe mit einer 
Tochter des Tehteren. Wegen feiner Weigerung, diefe un- 
canoniſche Verbindung anfzulöfen, wird fiber ihn und fein 
Reit von Cöoleſtin 111. und Innocenz II. der Bann und 
das Interdiet ausgeſprochen. — Bundniß Sancho's VII. 
von Ravarra wit den Almohaden. Der genannte König 
von Navarra weit nad Narorto, um ſich mit der Zochter 
Faeub Almanzors zu vermählen. — Während feiner Abe 
weſenheit reißt der König von Caftilien die basfifchen Pro⸗ 
vingen von Ravarra ab und vereinigt fie mit feinem Reiche. 
— Abermaliger Ausbruch eines Krieges zwiſchen Levn 
uw Caſtaſen nach Aufloſung des verbotenen Ehebandes. 
&. 211-223. 

Der glorreiche Sieg der Epriften Aber die 


Armohabden bei Navas de Toloſa. — Der Herr 
ſcher Ser Aumohaden ſetzt mach Spanien hinäber, um bie 


dortigen «hriftfichen Staaten mit feiner ungeheuren Heeres⸗ 
macht zu erbridien. — Während er die Kefteng Salvatierra 
delagert, gervinnen bie Chriſten Zeit, um ihre Kräfte zu 
fommeln mp ſich an das Ausland um Häffe zu wenden. 
— Unkunft der Ultramontanen im Spanien. — Imocenz IIT. 
erunet, nachdem er einen Auftuf au die Ehriflenheit zur 
Bertheidigung des in Spanten bedrohten hröfffidren Glau- 
bene rlaffen, zu Rom eine Proceffion an, ua fir die 


Waffen der Chriſten den Gegen des Himmels ampuflchen. — 


X 


Erobedrang Calatenva’s. — Zerwürfniß der Utxamontanen 
ut den Spaulern und Abreiſe Der erfteren. — Schilderung 


ver Schlacht bei Yavas be Tetofa. — Außcrordentlich glän⸗ 


zender Sieg der Ehriften. — Eroberungen der letzteren. — 
Der Herjog Sopolb von Deftreih. — Zwude des Papſtes 
Gelhthte der Löntigreide Caſtilſen and Leon 


x 


bis zu deren Wiedervereinigung — HK 
Streitigkeiten zwifchen Xeon und Caftilien. — Alfonfo’s VII 
Tod. — Schilderung feines Charakters. — Seine Tot 
Berengaria übernimmt für ihren Bruder Heinrih J. d 
Bormundfihaft, welche jedoch bald darauf der Graf Aldı 


be Lara an fih reißt. — Innere Kriege in Eaftilien, - 


Heinrichs I. Tod. — Ferdinand III. wird zum Könige vo 
Caſtilien ausgerufen. — Seine Kämpfe mit dem Grafe 
von Lara und mit feinem Bater Alfonfo IX. von Leon.- 


Verfall der Almohadenherrichaft in Africa und Spanien, — 


IXXI. 


Muhammed Annafir. — Almoſtanſir. — Kämpfe um die 
Herrſchaft in Spanien und Africa. — Almanun ſucht far 
Reich auf neuen Grundlagen aufzubauen. Sein Stat 
mit den beiden Staatsräthen. — Seine Schreckensherrſchaf. 
— Seine Verbindung mit den Epriften. — Almotamalkd 
in Murcia. — Gänzliche Vernichtung der Almohaden. — 
Alfonſo's IX. Tod und Charakter. — Seinem Sopneje 
dinand III. gelingt es, die Reiche Leon und Caſtilien wie 
der miteinander zu vereinigen. ©. 244—268. 

Pedro IL, König von Aragonien. — Pebro IL. fig 
feinem Vater Alfonfo II, in der Regierung. — Er IH W 
durch Innocenz III, die Krone auffeßen und verpflichtet ſih 
zu einem jährlichen Tribute an den römifchen Stuhl. — Ir 
zufriedenheit feiner Barone und Ritter über diefen Schritt 
ihred Könige. — Pedro's 11. Maßregeln gegen die Keher. 
— Seine Stellung zu Simon von Montfort und zu fein 
Schwägern, den Grafen von Toulouſe. — Er tritt zulft 


 . offen als Bertheidiger der letzteren auf und fällt in de 
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Schlacht bei Muret. — Sein Charakter. — Seine beab⸗ 
ſichtigte Scheidung von feiner Gemahlin Maria, dem 
Ehe auf ihr Betreiben von Innocenz III. für vehtmähk 
erflärt wird. ©. 269—287. 

Ferdinand der Heilige. — Krlegszüge der Chriſen 
gegen die Mauren. — Merkwürdiger Sieg einer cafilie 
nifhen Schaar über das Heer Motawaltels bei Teres. — 
Eroberung Cordova's. — Motawakkels (Ermorbung — 
Friedliche Erwerbung der Provinz Murcia. — Belagerug 
der Zeftung Jaen. — Der Emir Alahmar von Grad 
bietet Ferdinand III, feine Unterwerfung an. — Lup 
wierige Belagerung und Eroberung Sevilla's. — Er 
berung vieler anderer Städte Andalufiene. — Ghareikt 
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Japme der Eroberer, König von Aragonien. — 
Parteiungen in Aragonien nach Pedro's II, Zod. — Auf bie 
Bemühungen des päpftlichen Legaten hin erhält Jayme I, die 
Huldigung. — Kämpfe Jayme's I. um feinen Thron. — 
Kriegsrüftungen gegen die Balearen. — Eroberung verfel- 
ben. — Eroberung der Stabt und des Königreichs Balen- 
ein. — Wiederholte Aufftände der Saracenen in dem Ge⸗ 
biete von Balencia. — Die Könige Sancho VII, Thevbald I. 
und Zheobald II. von Navarra und ihr Verhältniß zu 
Jayme I. — Bertrag bes letztern mit Ludwig IX. von 
Franfreih. — Langwierige Streitigkeiten in Aragonien, 
hervorgerufen von Jayme J. durch Die projectirten Thei⸗ 
lungen feiner Länder unter feine Söhne. — Aufforderung 
Gregors IX. und der Iombardifchen Städte an Jayme I. 
zum Beiftande ‘gegen den Kaiſer Friedrich II. — Ankunft 
einiger Gefandten des Großchans der Tartaren an dem Hofe 


- Zayme’s I., um denfelben zu einem Heereszuge nach Seru- 
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falem gegen die Zürfen zu bewegen. — Beranftaltung einer 
Kreuzfahrt, welche jedoch durch wiederholte Stürme vereitelt 
wird. — Jayme I. begibt fich zu der allgemeinen Kirchen« 
verfammlung nach Lyon. — Er entzweit fih bafelbft mit 
Gregor X., welcher ſich zu deffen Krönung nur unter ge⸗ 
wiffen Bedingungen verftehen will. — Streit Jayme's I. 
mit feinen Bafallen. — Er pitft feinem Schwiegerfohne 
Alfonſo X. von Caſtilien die Provinz Murcia wieder ero- 
bern. — Sein Tod. — Schilderung feines Charakters und 
feiner Berdienfte um fein Reid. ©. 320—370. 

Geſchichte Portugals unter den Königen San 
ho J. Alfonfo I, Sancho IT. und Alfonfo II. — 
Sancho I. erobert mit Hülfe nordifcher Kreuzfahrer die Stadt 
Silves. — Seine Verdienfte um den Anbau und bie Ber 
völferung des Landes, — Er fteht feinen Vater nach in ber 


" Anpänglichkeit an den römifchen Stuhl. — Seine Streitig« 


feiten mit der Geiftlichkeit feines Landes. — Er wird wegen 
feiner Gewaltthätigfeiten gegen die Geiftfichleit mit dem 
Banne belegt und unterwirft fi) auf dem Todtbette dem 
Urtheile des Papftes. — Sein Teftament. — Sancho's Nach⸗ 
folger Alfonfo II. wird mit feinen Schweftern wegen ihres 
Erbes in einen langwierigen und verberblichen Streit ver⸗ 
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zu 


widelt. — Nordiſche Kueunfahrer beifen den Yortugifen bei 
Alcacer do Sal einen glänzenden Sieg erfehten. — Al 
fonfo 11. flirbt im Banne, den er wegen feiner Streitig- 
keiten mit der Geiſtlichkeit auf fih geladen hatte. — Seine 
Bervienfte um die Geſezgebung des Landes. — Sancho II. 
erobert mehrere Plätze Algarve’s. — Er geräth ebenfalls in 
Streitigkeiten mit der Geiſtlichkeit wegen feiner Eingriffe in 
die kirchlichen Rechte und Freiheiten. — Befchwerben, welche 
gegen ihn vor dem Bapfte erhoben werden. — Biele Große 
verweigern ihm allmälig den Gehorſam. — Grichlaffung 
des unter dem Nachthetligen Einfluffe der Donna Mencia 
ftehenden Königs, welcher auf Betrieb mehrerer geiftficher 
und weltliher Großen Portugals durch Innorenz IV. zu 
Lyon der Regierung entfebt wird. — Ernennung feines 
Bruders, des Grafen Alfonfo von Boulogue, zum Reiche 
verwefer durch den Papſt. — Gapitulation, weiche Alfonfo 
u Paris beſchwört. — Er feßt fih in den Beſitz des 
hrones. — Sancho's II. Flucht nach Eaftilin. — Be 
mühungen Ferdinands IN. und des Infanten Alfonfo, ihn 
auf feinen Thron zurüdzuführen. — Der Befehlshaber von 
Coimbra ein ſchönes Mufter ritterlicher Treue gegen feinen 
Herrn. — Alfonfo Il. erobert ganz Algarve. — Seine 
Streitigkeiten mit Affonfo X. von Caſtilien. — Seine Hei⸗ 
rath mit des letzteren natürlicher Tochter Brites. — 
der Gemahlin Alfonfo’s III., der Gräfin Mathilde, die uns 
rerhtmäßige Ehe des Königs mit Brites rädgängig zu 
machen. — Der Bapft fpricht über Alfonfo 111. megen 
deffen Weigerung, jene Ehe aufzulöfen, den Bann und 
über Portugal das Interdict aus. — Selne Ehe wirb nad 
ben Tode der Mathilde von dem Papfte anerkannt. — Al⸗ 
fonfo X. entfagt allen Anfprücen auf Alparne. — Strei⸗ 
tigleiten Aljonſo's IH. mit feiner Geiftlichlett. — Daß 
regeln Gregors X. und Johannes’ XXI. gegen ihn. — Ab 
fonfo IE. unterwirft ſich bei dem Herannahen des Todes 
dem päpftfichen Urtheile und verföhnt fich mit der Kirde 
S. 371-427. | 
Die inneren Verhältniſſe Spaniens. — Einiges 
fiber die Verfaffungen Caftiliens, Aragoniens und Navar⸗ 
rad. — Auflöfung des fpanifchen Kaiferthums und Auf 
hören der Oberherrſchaft Caſtiliens über die andern Star 
ten nach Alfonfo’6 VII. Tod. — Vergebliche Verſuche ded 
Erzbifchofs Rodrigo von Toledo, den Primat feiner Kirche 
zur allfeitigen Anertennung zu bringen. — Stellung ber 
Kirche und Wirkſamkeit derfelben. — Die geiftlichen Dr 
ben. — Der heil. Petrus Rolaseus. — Allmäliges Auf 
bluͤhen der Wiffenfehaften. Die Univerſttäten. Die Ge 
fehichtfchreiber Rodrigo Kimenes und Lucas von Tuy. — 
Die Keber in Aragonien. Die Mauren und Juden im 
chriſtlichen Spanien. — Schluß. ©. 427—453. 
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Geſchichte Spaniens, Franfreihs und Englands. 


Gefhichte Spaniens. 
(Fortfeßung.) 


XXI. 


Die Zeiten Aufonſo⸗ des Sqlaͤchten liefe rers. 
— Die Königin Urraca von Caſtilien. — Trennung ihres 
Ehebandes mit Alfonfo 1. von Aragonien. — Ihre Streitigkei- 
ten mit dem Yeßteren und mit ihrem Sohne Alfonfo Raymundez. 
— Eroberung Saragoffa’s. — Ruhmooller Zug Alfonfo’s des 
Schlachtenlieferers nach ef en. — Deffen Teflament und 
Tod vor Fraga. — Der Mönch Ramiro und Garciae Ramirez 
werben zu Alfonfo’s ee in Aragonien und Navarra 
erwählt. 


1. Sogleich nach dem Ableben des Kaiſers Al- 
fonfo VI. rüdte Alfonfo I. von Aragonien mit einem 
Heere in Caftilien ein, um ſich der Krone dieſes Lan- 
des, auf welche er vermöge des Rechts der Verwandt- 
ſchaft als Nachkomme Sancho des Großen von Navarra 
Anfprüce machte, zu bemädhtigen*). Ohne Zweifel 











| *) «Sus fuerzas debieron ser muy grandes 6 muy debiles 
las castellanas cuando non hubo otro recurso para de- 
dortſ. d. Stolb. R. ©. B. 47. 1 
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hatte fich ver ſchlaue Fürft fchon bei Lebzeiten Alfonfo 
VI. unter den Großen Caftiliens Anhänger erworben, 
. welche Feinen aus ihrer Mitte zum Gemable der Königin 
erhoben wiſſen wollten und daher Urraca wider ihres 
Millen zwangen, „damit das Reid) nicht eine Beute der 
Zwietracht und Uneinigfeit werde,” eine Ehe mit dem 
Aragonier einzugehen. Run war, da Portugal und 
Galizien lehenspflichtig waren, mit Ausnahme Catalo⸗ 
niens das ganze chriftliche Spanien unter dem Scepter 
eines thatkräftigen Könige vereinigt, Aber was ein 
Mittel zur Erhaltung der Ruhe und des Friedens fein 
follte, trug den Keim der heftigften Zwiftigfeiten in fid, 
und ftatt daß der Friegerifche Alfonfo I. die gewaltig 
vermehrte Macht nach feinem Wunſche gegen die Mau- 
ren hätte verwenden fönnen, wurde er lange Zeit durch 
die im Schooße der hriftlichen Staaten ausbrechenden 
Kämpfe hingehalten. Urraca, eine Frau von hochfah⸗ 
rendem Wefen, welche bei Lebzeiten ihres erften Ge: 
mahls, des Grafen Raymund von Burgund, ihre 
Herrfehfucht hatte befriedigen fönnen, wollte in ven von 
ihrem Vater ererbten Ländern allein regieren, während 
Alfonfo mit Eiferfucht über die Nechte eines Ehemannes 
wachte. Sie entfeßte Diejenigen Großen, melche fie im 
Verdachte der Ergebenheit gegen ihren Gemahl hatie, 
ihrer Aemter und Würden. Diefes, fowie Der weitere 
Umftand, daß fie einen vertrauten Umgang mit einigen 
Vornehmen pflegte, beflimmte den erbitterten König, 
daß er alle ihre Schritte auf’s ſorgfältigſte bewachte. 
Urraca ſchützte nun Gemiffensunruben über die Recht⸗ 
mäßigfeit ihrer Ehe vor *). Alfonfo, welcher auf das 


sarmar su furia, que efectuar su casiamento con la 
reina, à pesar de su immediato parentesco, y dela 
repugnancia con que esta y toda la nobleza entraban 
en el concierto.» Ascorgarta, comp. de la hist. de Esp. 


p. 95 sq. 
*) Die Großväter Alfonſo's son Aragonien umb ber Urs 
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Recht, über Caſtilien zu regieren, nicht verzichten wollte, 
ernannte unter dem Vorwande, Toledo vor Einfällen 
ver Mauren zu ſchützen, vertraute Aragonier zu Befehls⸗ 
habern über die bedeutendſten Feſtungen Caſtiliens, und 
ließ einige Zeit hernach die Königin auf das Schloß 
Caſtelar bringen. Dieſe aber fand Mittel nach Caſti⸗— 
lien zu entfliehen, wo ihre Ankunft große Aufregung und 
Unruhe hervorbrachte. Da Laftilien damals von den 
Moslimen heftig angegriffen und auch Aragonien be- 
droht ward, fo wurde von den um dag Wohl des Staa⸗ 
tes beforgten Großen zur Vermeidung eines Bürger- 
Erieges zwifchen Alfonfo und Urraca eine Verfühnung 
herbeigeführt, melche jedoch, da die innere Abneigung 
geblieben war, nur kurze Dauer hatte. Die Eaftilianer 
waren über die Bevorzugung der Aragonier und über 
die fremden Beſatzungen, welche pas Volk durch ihre 
Zügelloſigkeit reizten, erbittert.. Als nun noch Alfonfo 
feine Gemahlin, zwifchen welchen der Zwieſpalt wieder 
auf's Neue ausgebrochen war, öffentlich verfließ, und 
Toledo in feſten Vertheivigungszuftand feste, fammel- 
ten fi Die Großen von Afturien, Leon und Caſtilien 
am ihre Königin. Auf einer Berfammlumg zu Sahagun 
wurde befchloffen, daß alle diejenigen ihrer Lehen ver- 
Inftig geben follten, welche nicht die ihnen von Dem 
Könige von Aragonien anvertrauten Feftungen auslie- 
fern würden. So war das Zeichen zum Kriege gegeben. 


raca waren Söhne bes Königs Sancho Dlayer von 
Navarra. Daß, wie Aſchbach Cin feiner „Geſchichte 
Spaniens und Portugals zur Zeit der Almoraviden 
und Almohaten” I, ©. 179) fagt, die päpſtliche Die: 
penſation vor der Verheirathung eingeholt worben fei, 
bievon findet fich in den Quellen nirgends eine Spur. 
Dagrgen Mariana lib. X, cap. 8. p. 402: «nondum 
moribus receptum erat, ut Pontificum Romanorum 
venia lege cognationis soluta, conjugia inter cognatos 
"eoranl.» | | | 
1 * 
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- Während die Mauren die chriftlichen Grenzländer ver- 
beerten, ftanden die hriftlichen Streiter einander zu ver- 
derblichem Rampfe gegenüber. Obwohl übrigens die 
eaftilianifhen Großen die ihnen anvertrauten Pläse 
auslieferten,, fo blieben doch immerhin noch viele Feft- 
ungen, darunter Toledo in der Gewalt des Aragoniers. 
Auch gewann diefer den Grafen Heinrich von Portugal 
für fih, welcher die entferntere Herrfchaft Alfonfo’s der. 
Erreichung feiner auf die Errichtung einer felbftftändigen 
Herrfchaft abzielenden Abfichten für förderlicher hielt, 
als die der Königin des benachbarten Eaftiliens. Im 
Dctober 1110 wurde auf dem Campo de Spina in ber 
Nähe von Sepulveda eine gewaltige Schlacht geliefert, 
in welcher viele Caftilianer, darunter ver Graf Gomez, 
ber befondere Günftling der Königin, welcher eines ver- 
trauten Umganges mit diefer bezüchtigt wurde, fielen. 
Die Folge diefes Sieges war die Eroberung von Bur- 
908, Palencia, Leon und anderen Städten. Die Kirchen 
und Klöfter wurden von dem Rache dürftenden und zur _ 
Bezahlung feiner Truppen und Anhänger nach Gelde 
lüfternen Könige von Aragonien ausgeplündert, mehrere 
Bifchöfe von ihren Stühlen vertrieben, und unter dem 
Volke folder Schrecken verbreitet, daß fogar verfchiedene 
Orte in Galizien ihre Unterwerfung antrugen *). Auf 


*) «Hinc est, quod Burgensem Episcopum et Legioner- 
sem a suis sedibus suae violentiatyrannidis expulsit. In 
Palentinum etiam mapus injecit, quem sub christia- 
nae,fidei tenore se venire praeceperat et sic per 
fraudemum et dolositatem cepit. Archiepiscopum quo- 
que Toletanum, religiosam scilicet Ecclesiae Dei co- 
lumnam et Romanae sanctitatis Legatum, a Dioecesi 
sua per biennium absentavit, necnon et Abbatem S. 
Facundi a proprio fugavit Coenobio, in cujus locum 
sacrilegum fratrem suum omni remota religione et 
justitia intronizavit. Insuper etiam tanto furore et 
odio in fillolum meum Adefonsum exarserat, ut ad 
eum extinguendum totis viribus anhelaret, existimans 
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der andern Seite boten bie Anhänger der Königin 
alle Lehensleute auf, und ließen allentbalben vie 


Regno secure potiri, si puer quoquo modo traderetur 
neci .. . . Saevus igitur Celtiberus Galaetiam furibun- 
dus intravit et quot et quanta facinora in regione illa 
patraverit, nobilium caedes, militum apud Montem 
rosum crudeliter occisorum, Castrumque dirutum et 
terra depopulata bonısque omnibus expoliata, Eccle- 
siarum violationes earumque dehovorati Sacerdotes, 
bonac mulieres denudatae, virgines impudenter viola- 
tae, destructae Comitis Petri hereditates, mansiones | 
etpalatia combusta, gregesequarum et armentabouum a 
Gallaetia partim abstracta, partim dilaniata, afllictorum 
gemitus et Jacrymae pauperum manifeste ostendunt,» 
Aus einer freilich Das Gepräge großer Reidenfchaftlichfeit 
- anfid tragenden Rede der Urraca anden galiziſchen Gra- 
fen erdinand, Hist. Comp. p. 115—118. Einer der Ber- 
fafler des eben genannten Gefchichtswerfes ſchildert ©. 
138 die Gewaltthätigfeiten des Aragonierg alfo: «Prae- 
ter haec ostendensei, quae et qualia peaedictus Arago- 
nensis ineisdem partibus ambitione Regni fecisset, quot 
et quanta mala tyrannidisrabie succensus Hispaniae in- 
tulisset, videlicet divina et humana ab eo audacter 
temerata, Hispaniarum Ecclesias graviter conturbatas, 
Ecclesiarum thesauros violenter direptos et earum he- 
reditates et praedia distracta: duces omnesque Hibe- 
riae heroes, alios ab eodem vinculis ferreisque catenis 
astrictos, alios gladio peremptos, pauperes ferro, fame, 
frigore, morti deditos, ipsos Sacerdotes Domini, ipsos 
Ecclesiarum Magistros Episcopos, tariquam fures et 
latrones captos et a sedibus suis expulsos, diversis que 
contumeliis afllictos ... Praeterea tantam Etclesiae 
persequutionem, tantam in Hispania attritionem, quan- 
tam nec Sarraceni, si sui juris esset, ei intulissent,» — 
Roderic. Tolet. VII, c. 2. p. 113. «Unde et Rex Ara- 
gonum ad sanctuaria misit manum et thesauros auri 
et argenti et preciosorum lapidum, quos Regum et 
Reginarum devotio dedicaverat, manu sacrilega usur- 
pavit et etiam possessiones oblatas a Regibus infisca- 
vit, Unde erga Deum et homines cessit ei in scanda- 
lum et peccatum,» cf, Lucas Tud, Chron, mundi |, c, 


p- 103. 
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waffenfähige Mannſchaft anmerben, um ven Krieg 
fräftig fortzufegen. | 


2, Der Mittelpunft der Oppofition gegen bie 
aragonifche Herrfchaft wurde nun bie Provinz Ga⸗ 
liizien, in welcher bisher heftige Parteikaͤmpfe geberrfcht 
- hatten. Doc hatte zuleßt die herannahende gemein- 
ſchaftliche Gefahr eine Verföhnung beider Parteien, 
von welchen die eine durch den Grafen Arias Perez 
und die andere dur den Bifchof Diego Gelmire; 
geleitet wurde, und welche einander bisher Die Er» 
ziehbung des Infanten Alfonfo Raymundeg, ihres 
fünftigen Fürften, ftreitig gemacht hatten, herbeiger 
führt. Mit Zuftimmung der Königin war der ſechs⸗ 
jährige Infant den 25. Dezember 1110 in der Kirche 
des heil, Apoſtels Jacobus zu Compoſtela von Diego 
Gelmirez feierlich zum Könige von Galizien gekrönt 
worden”). Kurz darauf fand die Schlacht bei Campo 
de Spina ftatt, welche der caftilianifchen Partei einen 
gewaltigen Stoß verfeste. Die Wiederaufrichtung 
derfelben war ganz befonderg das Werk des Biſchofes 
von St. Yago, welcher die abgefallenen Orte Gas 
liziens, darunter befonvders Lugo, wieder gewann, 
den durch das Kriegsglück Alfonſo's bedenklich ges 
wordenen Grafen Heinrich von Portugal yon Aras 
gonien trennte, und den jungen König mit einem 
zahlreichen Sriegsheere nach Aftorga fchickte, um der 
bedrängten Königin zu Hülfe zu eilen. Auf bie Nach⸗ 
richt hievon brach der Aragpnier mit dem Kerne 
feines Heeres auf, in der Hoffnung, fih ver Perfon 
bes Könige bemächtigen zu können. Bei Billa Dan- 
gos kam es 1111 abermals zu einem blutigen Trefs 
fen. Die Anftrengungen der Aragonier zieften darauf 
hin, Alfonfo Raymundez in ihre Gewalt zu befom- 


*) Hist. Comp, p, 120. 
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men. Diege Gelmirez ergriff jedoch den jungen Für- 
ſten in dem ftärfftien Gedränge, und führte ihn nad 
einem feften Schlofje, während das galizifch-caftilia- 
niſche Heer vom Schladhtfelde verdrängt wurde. Auch 
jeut war es der Bifchof von St. Jago, welcher die 
Königin aus ihrer äußerfien Bedrängniß befreite. Er 
ſammelte mit aller Anftvengung ein galizifches Heer, 
und 309 mit demfelben dem Könige von Aragonien, 
welcher Urraca in Aftorga belagerte, entgegen. Da 
biefem. durch zahlreiche in den Gebirgen Caftilieng 
gebildete Guilleras die Zufuhr abgefchnitten wurde, 
un» derſelbe unter feinen Zruppen an den unter fie 
aufgenommenen Caftilianern, Leonefen und Basfen 
unzuverläffige Streiter zählte, fo trat er, um nicht 
von Aragonien abgefchnitten zu werden, 1112 den 
Rückzug an, Nach der Erzählung der Gefchichte von 
Compoſtela wurde Alfonfo bei Garrion in einer Ge⸗ 
birgsgegend plöglich von einem feindlichen Heere ein- 
geſchloſſen*). Wahrfeheinlich wurde er hier durch Die 
Vermittlung des auf die wieverholten Bitten des 
Diego Gelmirez als päpftlicher Legate nach Spanien 
geſchickten Abtes von Chiufa aus feiner Verlegenheit 
befreit, infofern er gegen das, von ihm jedoch nicht 
gehaltene, Verfprechen, mehrere Feftungen in Caſti⸗ 
lien abzuiveten, freien Abzug erhielt. Rah Rodrigo 
son Toledo jedoch kehrte Alfonfo, nachdem er dem 
von. ihm bei Palencia eingefchloffenen caftilianifchen 
Heere einen bedeutenden Verluſt beigebracht hatte, 
ſiegreich an den Ebro zurück**). 


3. Während auf dieſe Weiſe die Lage der Kö- 
nigiw eine gümftigere Wendung erhielt, verſchlimmerte 
fe viefefbe nady einer andern Seite bin. Da Ur⸗— 


*) Hist, Comp. p. 130. ° 
*%) Rod, Todes, lib, VH, cap. 2. p. 113. 
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raca dem Grafen Pedro de Lara, ihrem Lieblinge, 
alle Regierungsgefchäfte überließ, und fogar die Ab- 
ficht zu erfennen gab, venfelben zu ihrem Gemahle 
zu erheben, fo entitand hierüber unter den caftififchen 
Großen nicht geringe Unzufriedenheit. Aus viefem 
Grunde fowohl, als wegen der durch die Spaltungen 
'veranlaßten und durch die häufigen Einfälle der Sa⸗ 
razenen noch vermehrten Zerrüttungen der chrifklichen 
Länder, ſah fi) Urraca genöthigt, im Jahre 1113 
einen Reichstag nad dem dem Könige von Arago⸗ 
nien wieder entriffenen Burgos zu berufen. Es wurde 
hier unter dem Vorſitze des Erzbifchofs Bernhard 
von Toledo befchlöffen, eine erfommlung fämmtli- 
cher Bifchöfe und weltlichen Großen des Reiches zu 
Palencia auf den 25. October des Jahres 1114 zu 
veranftalten, um bier über die Schlichtung der Strei⸗ 
tigfeiten zu verhandeln. Schon hatte fi der Ery 
bifhof von Toledo mit- andern Bifchöfen mieder 
entfernt, als der Bifchof von St. Jago eines Tages 
zufälliger Weife die Königin in Unterhandlungen mit 
den Gefandten des Königs von Aragonien fand. Die 
Abgeordneten von Burgos und die meiften andern An- 
wefenden, unter welchen Alfonfo viele Anhänger zählte, 
drangen in die Königin, die Trennung von ihrem Ge- 
mahle, die Duelle alles bisherigen Elendes, wieder 
aufzuheben. Diego Gelmirez erhob hiegegen Fräftigen 
Widerſpruch, und bedrohte am Schluffe feiner Neve 
Seven, der fih an diefer Wiederanfnüpfung des Ehe 
bundes betheiligen würde, mit dem Anatheme*). Hier- 


*) «Nobis reges terrarum, duces, principes omnisque 
populus in Christo renatus subjugatus est, omniumqüe 
curam gerimus. (ua in re vos fratres carissimi de- 
precor et deprecando admoneo, ne regem Aragonen- 
sem et reginam U. contribules et consanguinitatis linea 
adfines, ad illicitum connubium aliquatenus redire 
velitis: nefag est enim et satis horrendum flagitium 
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über entftand unter ven Anmefenden, befonders unter ven 
Bürgern von Burgos großer Unwille. Sie belegten den 
Bischof, weiler die Fortſetzung des Krieges beabfichtige, 
mit Schimpfwörtern und wollten ſchon Hand an ihn 
legen, als er unter dem Schuge einiger ihm anhangenver 
Herren aus der Verſammlung entwich*). Auf dem Con⸗ 
eil zu Palencia, welchem jedoch der Biſchof von St. 
Jago, weil mit der Aufbringung von Streitkräften be- 
fchäftigt, nicht beimohnte, wurde dag Urtheil Pafchalig’ 
II, durch welches die Che Alfonfo’s mit Urraca wegen 
der zu nahen Verwandtſchaft für nichtig erklärt wurve**), 
verfündigt ***). Der König von Aragonien unterwarf 
fi) dem Ausfpruche des Papftes fo wenig, daß er viel- 
mehr den Krieg in Eaftilien fortfeste. Um fo größere 
Mühe gab fih der Erzbifchof von Toledo zur Wieder- 
berftellung des Friedens. Da feine bisherigen Verfuche 
vergeblich waren, berief er 1114 ein Eoncil nach Leon, 
anf welchem mehrere Befchlüffe gefaßt wurden, welde 
mit Ausnahme des fünften Canons, der auf die Ehe⸗ 
ſcheidung abzielte, auf die Abfchaffung der in der Kirche 





talia fieri: si vero proclamaveritis vos in regis et re- 
ginae pactionem jusjurandum fecisse, et perjurii rea- 
tum nolle incurrere, etob hoc quasi juramento coactos, . 
utrumque ad prioris foederis unionem velle reducere, 
sciatis utique hujusmodi juramenta esse confringenda, 
- Tolerabilius est enim juramentum non implere, quam 
homicidium perpetrare, velinstupri flagitio permanere, 
Admoniti itaque resipiscite, et tantum nefas Hispaniae 
finibus inolere prohibite. Quisquis autem hujusmodi 
connubium vel fecerit vel fieri consenserit, illum ex 
auctoritate Dei Patris omnipotentis excommunicamus 
et anathematizamus et a liminibus S. Ecclesiae se- 
questramus.» Aus der Rede des Bifchofes von St. Jago. 
Hist. Comp, p..165 sg. 
*) Hist. Comp. p. 168. 
**) Mariana lib. X, cap. 8. p. 402. cf, Baluzius, mis- 
cellan, tom, III, p. 483. Harduin VI, p. 2. p. 1790, 
***) Ferreras Ill, 387. WB 
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eingeriffenen Mißbräuche ſich bezogen *). Da die Bi- 
fchöfe und Aebte von Galizien an vemfelben nicht Theil 
nehmen fonnten, fo wurde kurz darauf eine Verſamm⸗ 
lung zu St. Jago gehalten, auf weldyer nach Betätigung 
der Beichlüffe zu Leon, eine Eonfraternität der galizi- 
ſchen Prälaten errichtet wurde, welcher gemäß fie unter 
ſich übereinfamen, daß einer dem andern bei feinen Leb- 
zeiten und nach feinem Tode durch Almofen, Gebet und 
das heil. Meßopfer zu Hülfe fommen follte **). 
Während der nächften Jahre war zwar Alfonfo von 
Aragonien im Kriege mit den Mauren beſchäftigt; doch 
war deſſenungeachtet der Zuſtand des caftiftanifchen 
Reiches ein höchſt betrübter und trofllofer. Neben 
der Partei der Königin hatte ſich eine durch Gali⸗ 
zien, Leon, Afturien und Gaftilien verzweigte andere 
gebilvet, welche befonders aus dem höhern Adel befle- 
hend und mit dem Benehmen der Königin unzufrieden, 
fih an den jungen Alfonfo Raymundez anſchloß. Der 
fräftige Bifhof von St. Jago, welcher bisher Die 
Hauptflüge der Königin geweſen war, ſchwankte zwi⸗ 
fhen dem Anſchluſſe an legtere und an Alfonfo Ray 
mundez hin und her, je nachdem er es feinem Vor⸗ 
tbeile angemeffen fand, Die gleiche Politik befolgte 
die Halbfchwefter der Urraca, Donna Therefia, welche 
feit dem Tode ihres Gemahls 1112 für ihren un- 
mündigen Sohn, Alfonſo Henriquez, die Vormund⸗ 
ſchaft in Portugal führte. Nach langen Zwiſtigkeiten 
wurde endlich Die Königin, welche in Soberoſo be⸗ 
lagert wurde, zur Nachgiebigfeit gezwungen. Auf 
einer Berfammlung zu Sahagun 1116 kamen beide 
Parteien darin mit einander überein, daß die Herr 


*) Hist. ( Comp. p. 191 sq. Der berührte fünfte Canon 
lautet: «Ut legitimum conjugium nullo modo viole- 
tur, et qui in consanguinitate vel parentelaconjuncti 
sunt, omnino separentur aut eommunione priventur.» 

) Hist. Comp, p. 192. 
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ſchaft in Galizien, Leon und Aſturien zwiſchen Sohn 
und Mutter getheilt, und die letztere allein in Alt⸗ 
eaftilien, Alfonſo dagegen in feinem eignen Namen 
in Toledo und Neucafttlien regieren follte*). Diefer 
Bertrag wurde von dem Bifchofe von St. Jago und 
dem Grafen Pedro Gonzalez dem jungen Könige 
Alfonfo zur Genehmigung überbradt. Sie trafen 
denfelben an dem Ufer des Fluſſes Tambre, wo ber 
Friede von dreißig der vornehmfien Herrn auf jeder 
- Seite auf die Dauer von drei Jahren beſchworen 
wurde. 


4. Doc fehlte viel, daß jetzt die Ruhe wirklich. 
wieber bergeftellt worden wäre. Als Urraca fich nach 
St. Jago begab, um ven aus feinem Bifchofsfige 
vertriebenen Diego Gelmirez wieder auf denſelben 
zurüdzufhhren, entftand daſelbſt ein furchtbarer Auf⸗ 
find, fo daß fich Die Königin und der Bifchof ſammt 
ihrem Gefolge in’ die Kirche des heil, Jacobus flüch- 
ten mußten. Die Raſerei der Aufrährer ging fo meit, 
daß fie in die berühmte Kirche, wohin Das ganze 
Abendland mwallfahrtete, unter dem MWehllagen der 
Pilger Feuer legten. Als die Flamme aufzulodern 
anfing, fohrieen fie, „die Königin gebe heraus, der 
Biſchof aber mit al’ feinen Anhängern komme um.” 
Der Biſchof bewog die Königin, heranszutreten. Kaum 
aber wurde das Volk ihrer gewahr, als fie mit 
Schmähworten -überhäuft und fogar mit Fäuften in’s 
Gefiht geihlagen wurde, und fih faum noch in die 
nahe gelegene Marienkirche flüchten konnte. Unter- 
deſſen war es auch dem Bifchofe gelungen, verkleivet 
zu entflieden. Von feinen Begleitern aber fam ein 
roßer Theil, darunter auch fein Bruder, um's Le- 
en. Als die Aufrührer die Flucht des Biſchofs er- 





+) Hist, Comp. p. 223 sq. 
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fahren hatten, wollten fie der Königin zu Ihrer Rei⸗ 
tung Glüd wünfchen; dieſe verweigerte ihnen jedoch fo 
lange den Zutritt, bis fie das euer unterbrüdt hät- 
ten. Als diefes gefcheben war, und nachdem fie ven 
aus der Stadt entflohenen Biſchof vergebens aufge- 
fucht hatten, baten fie die Königin um Verzeihung, 
welche fie ihnen auch aus Furcht vor weiteren Unord⸗ 
nungen bemwilligen mußte *); worauf diefelbe aus St, 
Jago, „tie eine Taube den Krallen des Habichts 
entſchlüpfend,“ zu ihrem außerhalb ver Stadt befind- 
lichen Heinen Heere eilte **). Der Bifchof. aber 
fehleuderte gegen die Stadt das Auathem, und er 
fehien vor derfelben mit einem zahlreichen Deere, wel 
des er aus Galizien zufammenzuziehen gewußt hatte, 
Da die Bürger einer ſolchen Macht nicht Widerſtand 
feiften konnten, fo flehtön fie das Mitleid des Biſchofs 
und der Königin an, indem fie die Anftifter des Auf- 
flandes preis gaben***). Diefe wurden mit Verban⸗ 


*) Siehe die ausführliche Befchreibung dieſes Tumultes in 
der Hist. Comp. p. 227 —240. 
+*) «Egreditur regina a civitate, evadit laqueos prodito- 
rum, columba unguibus accipitris, agna ore luporum 
aufugit.» Hist. Comp. p. 242. " 

***) Die Geſchichte von Compoſtela gibt hierüber eine fehr in- 
tereffante Darftellung; «Ad lucem frangitur super- 
ciliumCompostellanorum,hinc multitudine obsidentium 
et crebris assultibus, illinc anathematis gladio : licet 
enim nefanda turba conspiratorum daret animos cete- 
ris Compostellanis, ut non reciperent anathema Epis- 
copi nec haberent eum pro Episcopo, alii tamen taın 
Ganonici quam cives saniori accepto consilio justitiam 
observantes, obediunt ei, utpote Episcopo suo, et ejus 
excommunicationem suscipiunt. Discurrunt huc et 
illuc Scariotides et ınuniunt Civitatem vallo, sepibus, 
aggere lapidum et ligneis propugnaculis, animant atque 
hortantur populum sed incasum, Postquam enim 
non medica pars Compostellanorum expers nefandae 
proditionis videt Civitatem circumquaque obsessam 
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nung and Einziehung ihrer Güter beftraft, und der 
Stadt die Erfegung des Schadens und Stellung von 
fünfzig Geifeln auferlegt. Nach dieſem hob Diego Gel- 
mirez das Anathem auf und fehrte im Zriumphe nach 
St. Jago zurüdf*). 


5. Bon jet an tritt auch der junge Alfonfo Ray⸗ 
mundez, deſſen Geiſte die ununterbrochenen Kämpfe 
frühzeitig eine Eriegerifche Richtung gaben, felbfiftän- 
diger in der Gefchichte feines Landes auf. Schon 
"hatte er über die Sarazenen mehrere Siege erfochten, 
als er von dem Adel Leons zum Könige ausgerufen, 
fh anſchickte, Neucaftilien, in welchem die Hauptfeit- 
ungen, namentlich Zoledo, noch von fremden Truppen 
befegt waren, ſich vollftändig zu unterwerfen. Während 
Alfonfo von Aragonien gegen die Sarazenen im Kampfe 
war, belagerte Alfonfo Raymundez Zoledo , welches 
nad) dem Zode feines tapferen Befehlshabers Alvaro 
Fanez durch eine furchibare Hungersnoth zur Uebergabe 
gezwungen wurde (1117). Während fo Die Macht des 
jungen Könige flieg, ſank das Anſehen feiner Mutter 
täglich tiefer, fo zwar, daß ihr Liebling Pedro Gon⸗ 


arbores truncari, segetes colligi, capita, pedes, aut manus 
amputari, mortuorum corpora non humari, videt etiam 
reginae exercitus quotidie augmentari, suos autem de- 
crescere, ducit operae pretium aliud consilium acci- 
pere; magna pars nimirum Compostellanorum quaque 
nocte aufugiebat metuens civitatem penitus destrui, 
et Compostellanis digna pro meritis reddi. Jam pro- 
ditores odio habentur a ceteris, jam eorum consilium 
- floci penditur, jam maledicitur eis, qui tantae nequi- 
tiae fuerunt auctores, quique in Episcopum et in Re- 
ginam fecerunt conspirationem quippe nullius fulti 
patrocinio vident civitatem facile capi, si expugnetur, 
et exercitus undique expugnare eam avidos» etc. p. 
246 sy. - | 
*) Hist. Comp..p. 249. 
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zaley de Lara von einem Theile der caftiltanifchen Rit- 
terfchaft, an deren Spitze Alfonfo Raymundez fland, 
1119 ergriffen und in’s Gefängniß geworfen wurde, 
aus welchem er ſich zu vem Grafen von Barcelona flüd- 
tete, um bei demfelben eine Zufluchtsftätte zu ſuchen. 
In Galizien berrfchten fortwährend unbeilvolle 
Unruhen, während welcher der in faft beflänbigem 
Zwiſte mit dem Könige und den Großen liegende Diego 
Gelmirez immer noch die Hauptrolle fpielte. Da bie 
Gräfin Therefia von Portugal feinen Gegnern Bel 
ftand geleiftet und die Stadt Tuy befest hatte, fo zog 
er mit Urraca, mit welcher er fich foeben wieder aus⸗ 
geföhnt hatte, gegen viefelbe zu Felde. Aus Furcht 
jedoch, die Macht der Königin möchte fi zu ſehr ver- 
ftärfen, fchickte er, nachdem einige Vortheile über pie Por⸗ 
tugiefen erfochten worden waren, nod vor Beendigung 
des Krieges feine Truppen nad) St. Jago zurüd und 
bereitete ſich felbft fhon zur Ruckkehr, als ihm Die Rö- 
nigin, melde fein Benehmen mit Recht verbächtig fand, 
fammt feinen drei Brüdern gefangen nehmen Tieß*). 
Dem Erzbifchofe aber von Braga und dem Bifchofe von 
Drenfe, feinen Mitſchuldigen, gelang es, durch bie 
Flucht der Verhaftung zu entgehen (1121). Auf bie 
Nachricht hievon entfland in St. Jago große Bewe⸗ 
sung. Geiſtliche und Laien eilten fogleich in die Kirche, 
um zu beratbfchlagen, welches Verfahren nun einzu- 
balten fey. Es wurde befchloffen, vier Canoniker und 
vier ber vornehmften Bürger an die Königin abzu- 
ſchicken, um fie über die Urfache ver Gefangennehmung 
ihres Bifchofes zu befragen und deſſen Befreiung zu ver- 
langen, Sie fehrten jedoch unverrichteter Sache nad 
Hanfe zurück. Als Urraca am Vorabende des Feftes 
des heil Jacobus in Compoſtela anfam, um dafelbft das 
Feſt des Apoftels zu feiern und fi am andern Tage in 


*) Hist, Comp. p. 324 sq. 
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die Kirche begab, fand fie dieſelbe ſchwarz behangen 
und Zrauer und Unwillen auf allen Gefichtern. Da 
auch der junge Alfonfo Raymundez ſich für die Sache 
des Bifchofs erklärte und ſich ein gefährlicher Aufſtaud 
in der Stadt erhob, fo hielt es die Königin für gut, 
dem ungeftümmen Berlangen des wanfelmüthigen Volfes 
nachzugeben und den Prälaten -in Freiheit zu fegen, 
indem fie erklärte, daß fie ihn auf falfehe Nachrichten 
bin bätte verhaften lafien*). Doc dauerte der Hader 
fort, da Urraca fid) weigerte, Gelmirez die ihm ent- 
riffenen bifchöflichen Güter zurüdzugeben. Der Prälat 
verbarid ſich mit dem jungen Könige, mit der Gräfin 
Therefia von Portugal und den meiften galizifchen 


*) aErgo Regina cum complicibus suis nolente et coacta, 
absolutus est Archiepiscopus, Quo ingrediente Com- 
- postellam, licet non diutius quam per octo dies cap- 
tioni manci patus fuisset, quantum tamen gaudium, 
quanta laetitia in universis fuerit, Maronis facundia 
referendo succumberet. Si quid est universi sexus et 
aetatis, veniunt ei obvian et fusisprae gaudio lacrymis, 
Patronum et Archiepiscopum suum videre. et alloqui 
sitiunt: quem paulo ante dolebant ablatum, jamjam 
restituto congaudent. Gaudet tota Civitas, et quasi 
superato Garibdis naufragio tripudiat. Universus quo- 
‚que Clerus solemniter praeparati cum summo prooessio- 
nis honore honorificentissime eum susceperunt. Ipse 
denique completa oratione ante Apostolicum altare 
osculatisque fratribus, Reginam intra altaris ambitum 
Iatebras habentem’adiit et ait ill: ««Bcio quidem Re- 
gina, quia possimorum coocta consiliis nefas hoc ag- 
pressa fulsti: hoc me latet quam in hoc scelere cau- 
sam habueris. Pius autem et miseriecors Dominus, 
apud quem nihil est impossibile , me ab hae liberavit 
captione: cujus exemplum imitando (ait enim: Di- 
mitte et dimittetur vobis) quantum mea interest, quod 
in me egisti, si poeniteas tibi dimitto et condono, Det 
quoque tibi Deus animum, ut Castella B. Jacobi, quae 
violenter et injuste a nostris extorsisti, nobis reddas et 
nobiscum pacem habeas.»» Hist. Comp. p. 334 'sq. 
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Großen, und erwirkte fogar von Calixt II. mehrere 
Bullen, in welchen Urraca nicht undeutlich mit ber 
Ercommunication bedroht wurde *). Schon flanden 
die Heere beiver Parteien einander feindlich gegenüber, 
als durch Gelmirez der Streit mwenigftens für den 
Augenblick gefchlichtet wurde. Zulegt gelang es ben 


*) Siehe die Briefe, welche Calixt II, in diefer Angelegen- 
heit an den in Spanien ale päpftlicher Legat verweilenden 
Cardinal Bofo, an den Erzbifchof von Toledo, an ale 
Biihöfe Spaniens, an den König und an Urrata 
fohrieb. Hist. Comp. p. 341 - 46. Gelmirez hatte feis 
nen Neffen, den Decan der fo von St. Jago, wel⸗ 
her in Frankreich Philoſophie Hudirte, ſo⸗ 
gleich von ſeiner Gefangennehmung benachrichtigen laſſen, 
welcher ſeinerſeits hievon Calixt II. Mittheilung machte, 
wie die Geſchichte von Compoſtela in Folgendem erzaͤhlt: 
«Archiepiscopus Comp. enim jam nefandae mancipa- 
tus captioni, direxerat nuntios ad nepotem suum P. B. 
Jacobi Eccles. Decanum , qui in Francia philosophi- 
cam disciplinam adiscebat, et indicaverat ei captionem, 
modum et causam suae captionis. (Jui” assumptis 
secum quibusdam Canonicis, qui secum studium fre- 
quentabant, venit Cluniacum : post haec_consilio atque 
auxilio Abbatis Cluniacensis conventusgue, Dec non 
Principum Franciae atque Burgundiae, qui summa 
dilectione Compostellanum aınplectebantur Archiep., 
adiit P. Calixtum, ostendens ei ejusmodi piaculum 
quod Urraca Hisp. Reg. fecisset in Comp. Sed. Archiep. 
Suo itaque et consociorum suorum instinctu, et 
quoniam inter P. Galixtum ante papatum et in papatu 
et inter Comp. Archiep. ante Archiepiscopatum et in 
Archiep. indissolubilis fructificabat charitas dilectio- 
nis: praeterea quoniam justitiae exigebat ratio, Papa 
praedictas ad Hispaniaın de legaverat literas. Quibus 
visis, Regina tanti sceleris auctor, satisfacere ac recon- 
ciliari Archiep. satagebat: blanditiis atque pollicitis, 
ut est argumentum mulieris, eum convertere elabo- 
rabat: sed postquam nec precibus nec pollicitis potuit 
eum immutari, protinus convertitur ad arma» etc. Hist. 
Comp. p. 346 sq. 
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wiederholten Bemühungen des Papftes Ealixt II. durch 
feinen Gefandten Deusdedit auf der Verfammlung zu 
Valladolid (1124) eine vollftändige Ausföhnung zwi⸗ 
fhen der Königin und ihrem Sohne herbeizuführen. 
Zwei Fahre fpäter; den 7. März 1126, ftarb diejenige, 
welche durch ihr berrfchfüchtiges und leidenfchaftliches 
Benehmen den haupıfächlichften Anlaß zu diefen Wir- 
ren gegeben hatte, zu Saldanha bei Earrion. Nach 
Einigen ftarb fie in Folge einer früßzeitigen Entbin- 
dung: eine Erzählung, welche in Anbetracht ihres ſchon 
- ziemlich vorgerüdten Alters nicht ſehr wahrſcheinlich 
ir). Nah einem anderen Schriftfteller war ihr Tod 
die Strafe des Himmels, weil fie eben im Begriffe 
gervejert fey, die Schäge des. heil. Iſidors zu Leon 
zu rau ben#*).:- 


6. Inzwiſchen hatte Alfonſo von Aragonien ſei⸗ 
nen Namen durch glänzende Thaten gegen die Sa⸗ 
razenen verberrlicht, Schon im Jahre 1110 hatte er 
die wichtige Feſtung Tudela, von welcher aus die 
Almoraviden verheerende Streifzüge nach Aragonien 
und Gatalonien zu unternehmen pflegten, nach einer 


*) Chron. Compost. bei Florez XX, p. 611: «Regnavit’ 
autem tyrannice et nıuliebriter 17 annos et apud cas- 
tram Saldanna in partu adulterini filii vitam infelicem 
finivit.» cf. Ordericus Vitalis bei Florez X, 585. Nach 
Berichten der älieſten Schriftfteller hatte Urraca meh- 
rere Buhlfchaften. Bon dem Grafen Gomez gebar fie, 
heimlich einen Sohn, welcher deshalb Ferdinand Fur⸗ 
tado genannt wurde. Die Frucht ihres vertrauten Um: 

- - ganges mit dem Grafen Pedro Gonzalez de Lara waren 
ebenfalls mehrere Söhne und Töchter. Hist, Comp. p. 

518... «et comitem Larensem P. Gundisalvidem, qui 
matri ipsius Regis (Urraca) adulterine concubuerat et 
ex ipsa Regina adulterinos filios et filias genuerat.» cf. 
Rod. Tolet. lib, VII, 7 p. 113. 

* Siehe Aſchbach a. a. O. 1, 398. 
dort. d. Stolb. c. 6. w. a.. 2 
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fiegreichen Schlacht, in welcher ver Emir Al Muſtein 
von Saragofia fiel, erobert. Obwohl A Muſieins 
Sohn und Nachfolger Ab-del»Melet Ben Ahmed 
Abud Meruan mit dem Zunamen Amabdaula nicht 
die Gemwandtheit und Klugheit feines Vaters beſaß, 
fo vermochte er fih, da die Streitkräfte Alfonſo's 
gerade damals dur feine Kämpfe mit Urraca in 
Anſpruch genommen und außerdem zahlreiche Trup⸗ 
pen der Almoraviden von Africa nah Spanien Pi 
übergeführt wurden, eine Zeitlang zu halten, Gogar 
Tudela ging wieder verloren, wurbe jedoch 1114 mit 
Hülfe franzöfifcher und englifcher Ritter wieder ge 
nommen. Nun richtete Alfonfo fein Daupraugenmnef 
auf Saragoffa. Der Emir diefer Stadt hatte, über 

die Anmaßungen ver Almoraviden aufgebracht, mit _ 
dem aragonifchen Fürften ein Bündniß geſchloſſen und 
mit deſſen Truppen ſeine eigenen vereinigt. Die mehr⸗ 
malige gänzliche Niederlage der Almoraviden war bee 
Gewinn diefer unnatürlichen Verbindung. Kaum waren 
jedoch die Verbündeten von der gemeinfehaftlichen Ge 
“ fahr befreit, ale zwiſchen ihnen Zwiefpalt ausbrach. 
Alfonfo verlangte von dem Emire die Abtretung Ga 
ragoffa’s. Ehe dieſer feine Anftalten getroffen batte, 
um die Anfprüde des chriftlichen Königs mit den 
Waffen abzuwehren, erſchien Alfonfo mit einem zahl- 
reihen, dur viele franzöfifche Ritter verftärkten 
Heere vor den Mauern der noch nicht hinlaänglich 
mit Lebensmitteln verfehenen Feſtung. Die Belager- 
. ten zogen die Unterhandlungen einem unnügen Ber 
zweiflungsfampfe vor. Den Bewohnern der Stadt 
wurde Sicherheit des Lebens und bes Eigenthums, 
reiheit in Ausübung ihres Cultes und eigene Ge- 
richtsbarfeit zugeftanden. Den 18. December 1118 
hielt Alfonfo feinen feierlichen Einzug, Der Cmir 
aber begab ſich mit feinen Schägen und feiner Fa⸗ 
milie auf die Felfenburg Roda, Biele Einwohner 
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Saragoffa’s begleiteten ihn, indem fie von Dem ihnen 
bewilligten Rechte, mit ihrer Habe auszumandern, 
Gebrauch machten; noch Mehrere aber wanderten nad) 
den füdlicher gelegenen Stävten Murcia und Balen- 
ria aus”) Alfonſo erhob das höchſt wichtige Sa— 
ragoſſa, diefen alten Borpoften der Moslimen gegen 
die Ehriften, zu feiner Reſidenz. Die Hauptmofchee 
wurde zu der Kirche St. Salvador geweiht und der 
alte Biſchofsſitz wieder anfgerichtet **). Den chriftfie 
ben Einwohnern wurden die Rechte und Privilegien 
des niedern Adels ertheilt. Die franzöfifchen Ritter 
aber, welche an der Eroberung Theil genoinmen, wur⸗ 
den mit Lehengütern belohnt. Der berühimtefte verfel- 
ben, der Bicegraf Gaſton von Bearn, erhielt das von 
den Mozarabern beivohnte Quartier der Stadt, weß⸗ 
halb er feinem Titel den eines Herrn von Saragoffa 
beifügte. Den Schrecken benügend, melden der Yall 
Saragofia’s erregt hatte, eroberte Alfonfo im Ver— 
Iaufe der nächften drei Fahre die zwiſchen Aragonien 
und Gaftilien liegenden feften Pläge, welche noch von 
den Mauren befegt waren : darunter Tarragona, Cala⸗ 
tayud, Darora ff. 


7. Bon geringeren Folgen, aber noch ungleich 
ruhmvoller war für Alfonfo ein Feldzug, welchen er 
einige Jahre fpäter in das fünliche Spanien unternahm. 
Die Mozaraber in Anvalufien, deren Nationalgefühl 
durch die Eroberung Saragofja’s und deren Hoffnung 
auf Befreiung von dem Joche der Glaubensfeinde durch 
die zerrüttete Lage der almoravidifhen Herrihaft in 
Africa und Spanien, rege geworden war, wandten 
fi an den Sieg gewohnten Alfonfo ven Aragonien mit 





*) Conde a. a.O. I, ©. 209. Zurita 1,p. 4. Schmidt 

:0.0.9.8.60f. Aſchbach a. aD, 1, 389. ff. 
0) BRisco, Esp: sagr, XXXI, P. 151. 
2* 
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dem dringenden Verlangen, er möchte einen Einfall in 
das Gebiet von Granada veranftalten, bei welchem fie 
ihn als Wegmeifer und Streiter unterftügen würden. 
Als Alfonfo zögerte, auf ihren Vorſchlag einzugehen, 
wiederholten fie ihre Bitten, und verpflichteten ſich, mit 
einem Heere von 12000 auserlefenen Truppen zu ihm 
su ftoßen. Als fie ihm außerdem noch die Fruchtbar⸗ 
feit des von der Natur reich gefegneten Landes und 
die herrliche Lage Granada’s, meldes die dort woh⸗ 
nenden Ehriften ihm zu überliefern beſchloſſen hatten, 
mit beredten Worten fchilverten, entfchloß er fich, dies 
fen abentheuerlichen, aber vem Charafter und der Stim- 
mung jener Zeit und jenes Volkes fo entſprechenden 
Plan auszuführen. Er brach im Juli 1125 mit 4000 
Nittern unter der Führung der Gegend kundiger 
Mozaraber gegen Süden auf. Ohne fi mit der 
Eroberung von Valencia, Denia, Murcia, Jaen und 
anderen feften Plätzen aufzuhalten, 309 das aragoni⸗ 
ſche Heer, welches nach und nad) durch die von allen 
Seiten berbeiftrömenden Mozaraber zu, einer Maſſe 
von 50,000 Mann angefchwollen war, vor Granada, 
welches umfchloffen wurde, da die beabfichtigte Weber- 
rumpelung bei der großen Wachfamfeit des dortigen 
Walis mißlungen war. Doc wurde Alfonfo durch bie 
anhaltenn fchlechte Witterung, ſowie durch den Um⸗ 
ftand, daß ein almoravidifches Heer unter Temim zum 
Entfage herannahte, bewogen, die Belagerung aufzu- 
heben. Anftatt nun aber ven Rüdzug anzutreten, bes 
Ihloß er, noch weiter gegen Süden zu ziehen, und 
fih mit den Chriften um Malaga und in den Alpn- 
jarren zu vereinigen. In ver Gegend von Lyrena, 
einem Drte zwiſchen Oranada und dem Meittelmeere, 
wurde der Bortrab der Ehriften von den ihn umfchwärs 
menden Almoraviden angegriffen und in die Flucht ges 
Ihlagen. Da diefe jedoch in der Meinung, das ganze 
chriſtliche Heer befiegt zu haben, ſich forglog der Thei⸗ 
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lung der Beute hingaben, wurden ſie von Alfonſo un⸗ 
erwartet überfallen und aus einander geſprengt. Nun⸗ 
mehr frei von den feindlichen Angriffen durchzog 
Alfonſo die engſten Schluchten der Alpujarren, bis 
er an einer Bucht des Mittelmeeres zwiſchen Almeria 
und Malaga ankam. Hier ſtieg er, eingedenk ſeines 
Gelübdes, in eine kleine Barke und beluſtigte ſich mit 
dem Fiſchfange, um, nach Saragoſſa zurückgekehrt, 
erzaͤhlen zu können, daß er mit eigener Hand, nicht 
weit von der Küſte Africa's, einſt gefiſcht habe. Den 
Rückweg nahm Alfonſo wieder über Granada nach 
der Stadt Guadix, in deren Nähe er einen Theil 
feines Heeres zur Dedung des Rückzuges zurüdges 
laffen hatte. Nachdem er fi) mit diefem vereinigt 
hatte, wandte er ſich nad) Kativa und Murcia, immer 
verfolgt von feindlichen Reiterſchwärmen. Mehr Nach: 
theil aber ‚als dieſe fügten feinem Heere Die unge» 
wöhnten Strapazen und peftartigen Krankheiten zu. 
Nach einer Abweſenheit von ſechs Monaten erreichte 
er wieder bie Grenzen Aragoniens *). Er hatte einen 


*) Conde a. a. O. 11; 239 ff. Orderic. Vitalis bei Florez 
X, p- 583: «Anno 1125 postquam Rotro Comes cum 
suis satellitibus et auxiliariis in Galliam remeavit, 
Aragonensis Rex visis insignibus gestis, quae Franei 
sine illo super paganis (in Catalonia) in Hispania fece- 
rant invidit: laudisque cupidus ingentem suae gentis 
exercitum arroganter adunavit. Remotas quoqueregio-, 
nes usque ad Cordubam peragravit et in illis.sex heb- 
domadibus cum exercitu deguit, ingenti que terrore 
‚indigenas qui Francos cum Hiberis adesse putabant, 
perculit. Sarraceni autem in munitionibus suis de- 

.litescebant, sed per agros armentorum pecorumque 
. greges .passim dimittebant. Nullus de castellis in 
. Christianos exierat, sed Christiana cohors ad libitum 
omnia extra munimenta diripiebat et depopulatione 
gravi provincias affligebat.» „Was bater nun, der 
.eingebildete Aben Rabmir Cd. h. Sohn Ramiro’s, Al: 
fonſo; der Araber verwechfelt jedoch Ramiro mit Sancho) 
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Zug glüdlich zurüdgelegt, welcher an Kühnheit wi 
dem Rückzuge der 10,000 Griechen verglichen worden 
ift. Alfonfo hatte ven Seinigen wieder den Weg ge 
zeigt nach den Küften des mittelländifchen Meere 
welche feit den Zeiten ver Gothen Fein hriftlicher Yür 
mehr berührt hatte, Und wenn auch Feine bleibend 
Eroberung der ‚Gewinn diefes Zuges war, fo mußt 
doch das Nationalgefühl der Spanier, welchen Je 
ein fo reicher Stoff zu poetifhen Darftellungen gebe 
ten war, durch denfelben in nicht geringem Maf 


von feinem gewagten Unternehmen,” fpricht der Ber 
faffer der Bligftrablen, „was hat er davon zu rühum, 
wenn esallgemein befannt iſt, daß er auf diem ganz 
wichtigen und gefährlichen Wege nichts von Beberitung 
ausführen fonnte, daß fich feine Thaten auf das Ber 
brennen einiger Meierhöfe und das Vertreiben im 
ungfüdticyen Bewohner befchränfe? Denn er pailh 
nen gefchloffenen Ort, fei er groß oder Hein, einge 
und fein ganzer Feldzug feheint einzig gegen weh 
Landleute gerichtet gewefen zu fein; gegen Hirten m 
Bewohner von Dörfern, Weilern, Deierhöfen, Landis 
fern und andern Fleinen Anftedelungen. Fünfzehn Pe 
nate brachte der König Radmir in einem Beloiug u 
der für Die Moslimen von größerem Nutzen ale Ras 
theil war; denn fie entdeckten deutli und 
Maralle Feindein ihren eigener Orten, und 
Radmir gab ihnen eine heilfame Warnung 
vor Berräthern.” Conde a. a. O. 1, 247. Ude 
, den Zweck feines Zuges bie an dag Meer fagt der ar 
bifche Berichterftatter : „Won hier weiter ziehend wichleit 
Aben Radmir feinen Marſch nad Velad und ließ der 
an der Küſte des Meeres eine kleine Barke für dei 
Fifchfang erbauen ; denn entweder mußte er ein Ge 
lübde abgelegt haben, mit feinem Kriegsvoll wie 
durch die Beiigungen ber Moslimen bis an die Meeres 
küſte von Granada vorzudringen und daſelbſt Die Fra 
eigenen Fiſchfanges zu geniehen, oder das Ganze ge 
fhah nur in der Abficht, daß man fünftig davon fprt 
hen folle, als wäre es ein großes rühmliches Anke 
nehmen gewefen.” 
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entflammt werden. Was die Mozaraber betrifft, ſo hatte 
ſich ihr Schickſal nach dem Abzuge der Aragonier nur noch 
verſchlimmert. 12,000 derſelben hatten ſich aus Furcht 
vor der Rache der Moslimen an Alfonſo angeſchloſſen, 
amı in dem nordöftlichen Theile der Halbinſel ſich eine 
meue Heimath zu fuchen. Die Jurüdgebliebenen aber 
wurden von den Almoraviden in großer Menge nad 
Africa gefchleppt, wo fie großentheils in Folge Des 
ungewohnten Klima’s und megen Veränderung der 
Nahrungsmittel zu Grunde gingen. 


3 Run wandte Alfonfo auch den caftilianifchen 
Ungelegenheiten wieder mehr Aufmerkfamkeit zu. Doh 
bemühte ſich auch jest wie bisher die Geiftlichfeit, 
ihrer Sendung, Frieden zu fliften, getreu, das Blut⸗ 
vergießen hriftlicher Streiter unter einander zu verhin- 
bern, Als der Rönig im Jahre 1124 in Caſtilien einrückte, 
murbe von ‘Peter, dem damaligen Mönche von Na⸗ 
jera (dem nachmaligen höchftberühmten Abte von 
Cluguy) ein Friede vermittelt, welchem gemäß er 
feine. caftilianifchen Befisungen mit Ausnahme der 
nad. feiner Verfiherung zu Navarra gehörigen Pro- 
yihz Rioja zurückgab*). Doc machte er nach dem 
Tode der Urraca 1127, wahrſcheinlich von einigen 
caſtilianiſchen Großen und der Gräfin von Portugal 
‚aufgefordert, wieder einen Einfall in Caftilien und - 
belagerte Moron. Schon beriethb Alfonfo mit ven 
geiftlichen und weltlichen Großen feines Heeres, ob 
er: dem ihm gegenüberftehenden Könige von Caftilien 
tine Schlacht liefern follte, als fi) der Biſchof von 
Pamplung mit edler Yreimüthigfeit erhob: 

„Der Feind, obwohl nicht zahlreich, fei doch zu 
fürdsten, weil er nicht nach fremdem Gute ftrebend 
nur das Seinige und eine gerechte Sache verteidigen 





*) Schmidt a. a. O. 8.66 — 
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wolle, während Alfonfo die Schuld des Friedensbru⸗ 
ches trage; deßhalb rathe er, fich nicht gerechtem Ver⸗ 
erben auszufegen, fondern den Gegner zu befriedigen 
und feine Freundſchaft zu fuchen.” Durch diefe Rede, 
welcher die Verfammelten beiftimmten, wurde Alfonfo 
zur Ablehnung der ihm von dem caftilianifchen Deere 
angebotenen Schlacht bewogen”), Doch wurde der 
Friede nicht bergeftellt. Schon ftanden im Jahre 1130 
wieder beide Könige einander feindlich gegenüber, als 
Alfonfo Raymundez fih durch den Rath feiner Praͤ⸗ 
laten beflimmen ließ, als der jüngere unter Beiden, 
den erften Schritt zu thun und den König von Ara- 
gonien wie feinen Vater durch Gefandte bitten zu laſ⸗ 
fen, ihm feine Befigungen zurüdzugeben und biefelben 
. nicht mehr anzutaftfn. Alfonfo von Aragonien, welcher 
die Unmöglichfeit einfehen mochte, ſich im Felde gegen 
einen jugendlichen und Friegerifchen König zu behaup- 
ten, und vielleicht auch von natürlichem Edelmuthe be- 
wogen, ging auf das Verlangen feines Gegners, wel⸗ 
ches ihm Gelegenheit darbot, fi auf eine ehrenvolle 
Weiſe aus dieſem Kampfe herauszuziehen, ein, und 
entſagte allen Anſprüchen auf Caſtilien, ſowie auf den 
Kaiſertitel, den er nach ſeiner Verehelichung mit Ur⸗ 
raca angenommen hatte. Auch wurde zur Vermeidung 
jedes etwaigen Streites die Provinz Rioja wieder mit 
Navarra vereinigt, von welchem frühere caftilianifche 
Könige fie abgeriffen hatten **). 


9. Raum war der Friede zwifchen Aragonien und 
Caſtilien wieverhergeftellt, als Alfunfo ver Aragonier, 
man weiß nicht aus welcher Veranlaffung, mit -einem 
Heere über die Pyrenäen gegen die Stadt Bayonne 
309. Unterflüßt von den Grafen Bigorre und Bearn, 





*) Chronica Adefonsi VII. bei Florez XXI, p. 326. 
”#) Briz-Martinez ], c. p. 707 sq. 


— 
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welche wie viele andere Herrn des ſüdweſtlichen Frank⸗ 
reichg zu ihm in einem Bafallenverhältniffe fanden *), 
‚brachte er die Stadt nad) ziemlich Ianger Belagerung 
1131 zum Falle**). Zwei Jahre fpäter finden wir 
Alfonfo in einem Kriege gegen die Moslimen begrif- 
fen, Um die Grenzen feines Reiches bis an das Hit, 
telmeer auszudehnen und die Schifffahrt auf dem Ebro 
zu erhalten, war die Eroberung der an der Mündung 
Des genannten Fluffes gelegenen Stadt Tortofa noth- 
wendig, melde fih immer noch in den Händen ver 
Mauren befand. Doc mußten zuvor noch einige näher 
gelegene Fseftungen gewonnen werden. Nachdem Mes 
‚quinenza durch Sturm genommen worden war, lagerte 
Alfonfo, in deſſen Heere fich zahlreiche franzöftfche 
Ritter befanden, vor der fehr hochgelegenen Yeftung 
Fraga. Obwohl ver Statthalter Yaha Ben Gania 
von Leriva fomohl, als ein anderes almoravidifches 
Heer aus dem füdlichen Spanien zum Entfaße herbei⸗ 
eilte, fo gab Alfonfo doch die Belagerung nicht auf. 
. Um feinen eigenen Muth fowie den feiner Streiter zu 
fleigern, und demfelben eine höhere Weihe zu geben, 
ließ er, wie einft vor vierzig. Jahren fein Water vor 
Huesca, Reliquien von Heiligen in fein Lager bringen - 
und ſchwur Öffentlich, eher zu fterben, als die Belage⸗ 
rung aufzugeben. Zwanzig Ritter feines Heeres lel- 
fleten der Sitte gemäß venfelben Eid. Nachdem die 
Shriften nach dreitägiger heldenmüthiger Schlacht, in 
welcher ver Graf Robert Burdet von Tarragona ***) 
ven Ausfchlag gegeben haben fol, vie zum Entfaße 
berbeigeeilten Sarazenen- auf's Haupt gefchlagen hat- 


*) Cf. Zurita p. AO sg. . 
:#%) Seit dieſer Zeit nahm er auch den Titel eines König 
von Baponne an. Siehe über die Belagerung von 
Bayonne die Hist. de Languedoc IV, p. 81. 309. . 
“) Siehe über denfelben die Geſchichte der Religion 
Jeſu Chriſti, Band 46, S. 371 ff. . 
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ten, erboten fich die entimuthigten Einwohner pen Fraga 
gegen billige Beringungen zur Uebergabe. Alfonſo 
aber wies das Anerbieten zurüd, ſchwoͤrend, nur ſei⸗ 
nem Schwerte die Eroberung der Stadt verdanken zu 
wollen. Nun fandte Ali auf die Bitte der Bewoh- 
wer von Fraga ein neues Heer nach Spanien hin⸗ 
über, welchem fich mehrere andalufifche Fürſten an- 
fchloffen. Die Sarazenen gebrauchten die. Lift, die 
Habgier der Chriften durch Die Preisgebung eines 
Zransports von Lebensmitteln zu reizen. Ungeachtet 
der Warnungen eines franzoͤſiſchen Grafen, ließ ſich 
der König von dem Feinde in einen Hinterhalt locken. 
Bald fahen fih die Chriften auf allen Seiten von 
feindlichen Schaaren unringt, Der größte Theil des 
Heeres, darunter viele franzöfifche Nitter, forwie ver 
Bifchof von Huesca und der Abt von St. Vickorian 
fielen durch das Schwert der Moslimen. Auch Al⸗ 
fonfo fuchte, nach der Nachricht eines Geſchichtſchrei⸗ 
bers, als er. die Nieverlage der Seinen gemahrte, 
ben Helventod. Allein der Bifhof von Urgel befahl 
ihn im Namen Gottes, das Schlachtfeln zu. verlaf- 
fen, damit nicht - durch feinen Tod das ganze Land in 


die Gewalt der Ungläubigen falle, Cr bahnte ſich 


sun mit den fechzig Rittern, die ihm noch geblieben 
waren, einen Weg durd die ihn umgebenden Feinde. 
Nur zehn feiner Begleiter entfamen, alle Uebrigen 
fielen, unter ihnen ver Bifhof. Nachdem Alfonfo 
ein neues Heer um fi) gefammelt, um die erlittene 


Niederlage an den Seinden zu rächen, wurde er bafo 


darauf den 7. September 1134 mit 300 Rittern in 
ver Nähe von Fraga abermals in einen Hinterhalt 
gelodt und mit all den Seinigen erſchlagen. Rach 
einem andern Berichte foll Alfonfo erft nach der gänz- 
fihen Niederlage feines Heeres in Begleitung zweier - 
Nitter die Flucht ergriffen und acht Zage nach ver 
Schlacht im Klofler St, Juan de la Penna aus 
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Sram über dieſe Niederlage ven 15. Juli 1134 ges 
ftorben fein. Den meiften Schriftftellern zufolge wurde 
er in der Schlacht bei Yraga erfchlagen und fein Leich- 
nam, aller angewandten Sorgfalt ungeachtet, nicht mehr 
aufgefunden *). 

Alfonfo Sanchez erwarb fich durch neunundzwan⸗ 
zig fiegreihe Schlachten den ruhmvollen Beinamen des 
Schfachtenlieferers (Batalldtor). Durch die Eroberung 
Saragoſſa's erhob er Aragonien zu einer hohen Stufe 
von Macht und Anfehben. Unter ihm nahm die aras 
gonifhe Nation den höchſten Rang unter den chriftlichen 
Voͤlkern Spaniens ein. Die arsgonifchen Ritter waren 
fih ihrer Meberlegenheit über die fonft fo berühmten 
Saftilianer fo fehr bewußt, daß fie ſich für überzeugt 
hielten, die halbe Anzahl von ihnen reiche zur Be⸗ 
kaͤmpfung einer doppelten Anzahl Eaftilianifcher bin, 
Befonders furchtbar waren die fogenannten Almugava⸗ 
ren, eine militärifche Verbindung von Bergbewohnern,. 
welche ven Krieg zu ihrer einzigen Befchäftigung mach⸗ 
ten, und durch die rauhe Lebensweife, welche fie führ- 
ten und ihre Gewoͤhntheit an die koͤrperlichen Uebungen, 
in welcher fie von Kindheit an erzogen waren, bie 

"möhfamften Strapazen und größten Entbehrungen mit 
Leichtigkeit ertrugen, und ihren Gegnern hefonders in 
Einzelfänpfen und Scharmüpele große Nachtheile zu- 
zufügen pflegten **). | 

Was den Eharafter Alfonfo’s betrifft, fo wird 
°, Conde a, a. D. 1, 277. Orderic. Vitalis bei Blorez 1. 
| e.p. 586 5q. Roder. Tolet. VIl, eap. 3. p. t14. Chronic. 
Adefonsi VI. bei Florez 1. c. p. 340 sq. Chronie. Der- 
tuense bei Villanueva 1. c. t. V, p. 238. Chronic. St. 
Victoris Massil. bei Florez XXVIII, p.337 sq. Traggia, 

* Memorias de la real Aeademia de la historia tom. III, 

p. 475 sq. Hist. de Languedoc tom. IV. addit. et notes 
p. 63. Zurita p. 49 sg. 

“) Schmidt a. a. O. ©. 36 f. Rosseesw-St.-Ahlaire, 
histeire d’Espagne tom. IV, p. 288 suiv. 
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derfelbe von den alten Schriftfiellern, je nach ihrem 
Parteiftanppunfte, verfchieven beurtheilt. Während 
die Aragonier feine Ritterlichfeit, Yrömmigfeit und 
Freigebigfeit gegen die Kirche hervorheben *), wird 
vemfelben von den Gaftilianern, befonders von Rodrigo 
von Toledo und den Verfaflern der Gefchichte von 
Eompoftela, Sottlofigfeit, Wortbrüdigkeit **) und 
Gewaltthätigleit gegen Kirchen, Klöfter und Geiftliche 
zur Laft gelegt, während fie in vem Lobe feiner Zapfer- 
keit mit den übrigen Gefchichtfchreibern übereinftimimen. 


10. Bald folgten für Aragonien auf die Tage des 
Glanzes Zeiten tiefer Erniedrigung. Da Alfonfo Feine 
Nachkommen hatte, fo theilte er in feinem Zeftamente, 
welches er im Jahre 1131 aufgefegt und kurz vor 
feinem Tode noch einmal beftätigt hatte, fein ganzes 
Reich in drei Theile und verorbnete, „für das See 
Ienbeil feines Vaters und feiner Mutter, zur Erlaffung 
feiner eignen Sünden und um fih einen Plag im 


*) Zurita p. 50. Siehe auch über ihn dag Rob feines Zeit 
genoffen, dee Abted Hermann von St. Martin zu Tour- 
nay bei Pagi, Critica in Annal. Baronii tom. IV, p. 494. 

**) Auch Ordericus Vitalis befchuldigt (I. c. p. 580) Alfonfo 
der Treulofigfeit und zwar gegen feine franzöftfchen 
Hülfstruppen. «Promisit aulem se daturum suffra- 
gantibus Gallis larga stipendia, et secum remorari vo- 
lentibus opima praedia. Protinus comes probissimus 
commilitones ascivit, cognato Regi suppetias adduxit, 
sine dolo et fictione adjuvit: sed integram Hiberorum 
fidem non invenit. -Nam dum in multis strenue cum 
sociis et comprovincialibus suis egisset et eorum ad- 
miniculum Sarracenos admodum terruisset, et Hispani 
dolım in illos machinati sunt, et de morte suorum 
auxiliatorum consensu Regis, ut opinantur tractave- 
runt. Quod facinus ut ab eorum complicibus detec- 
tuın Gallis fuit, Rotro cum consodalibus suis Regem 
cum proditoribus Hiberis reliquit, et in nullo digne 
pro tantis lJaboribus remuneratus in Gallias remeavit.» 
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ewigen Leben zu erwerben,” daß der eine Theil dem 
Srabe Ehrifti und denen, welche es bewachten und bei 
bemfelben Gott dienten, der andere dem Hofpitale ‘der 
Armen zu Jeruſalem, der dritte dem Zempel des Herrn 
und den Rittern, welche zur Vertheidigung der Chris 
ften dort wachten, zufallen folte*). Die Aragonier 
ſowohl als die Navarrefen zeigten füch jedoch nicht ger 
neigt, das Zeftament ihres verftorbenen Königs, fo 
tbeuer ihnen fein Andenken auch fein mochte, anzuers 
fennen. - Ebenfowenig wollten fie fi der Herrichaft 
des Königs von Caſtilien, welche dieſer vermöge feines 
Berwandtfchaftsrechtes auf beide Königreiche erheben 
fonnte, unterwerfen, meil fie die Verlegung ihrer Rechte 
und Freiheiten und vielleicht auch Vergeltung der früs 
ber in Gaftilien verübten Gewaltthätigkeiten befürdh» 
teten. Sie befchlofien daher governadores zur Ber: 
theidigung des Landes und zur Handhabung ver 
Gerechtigkeit zu wählen. Dann hielten fie in Borja 
eine Verfammlung, an welcher nicht blos die Mit- 
glieder des Adels und der Geiftlichkeit, fondern auch 
Abgeordnete der Städte und Flecken heil nahmen, 
Schon hatten fich die meiften Stimmen für den mädh- 
tigen Baron Pedro von Atares, welcher in unächter 
Linie von dem Könige Ramiro 1. abftammte, entfchie- 
den, als das hochmüthige Benehmen veffelben die Wahl 
verhinderte. . Es wurte dann zu Monzon der Bruder 
des verfiorbenen Königs, welcher im Jahr 1093 von 
feinem Vater dem geiftlihen Stande gemeiht worden 
und nach einigen Schriftftellern zulegt zum Bifchofe 
von Barbaftro gewählt worden war, auf den Thron 
erboben**). Die Navarrefen jedoch, welche den uns 


*) Briz-Martinez |. c. p. 306 sq. Zurita p. 51. 

*#) Weber die Thronbefteigung und Regierung Ramiro’g 
N. iſt befonders zu vergleichen die illustracion Trag- 
gi o’d (in den memorias de la real Acad. de la hist, 
tom Ill, p. 469 sq.) «del reynado de Don Ramiro II. 
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kriegeriſchen Ramiro für nicht kraͤftig genug hielten, 
um die bedrohte Selbſiſtändigkeit ihres Gebirgélaͤnd⸗ 
chens gegen Caſtilien zu beſchützen, trennten ſich von 
den Aragoniern und waͤhlten zu Pampeluna den In⸗ 
fanten Garcias Ramirez, einen Enkel Sancho des 
Edlen *). Einige Jahre ſpaͤter erſchien ver Meiſter 
der Johanniter Raymund als Abgeordneter der geiſt⸗ 
lichen Orden zu Jeruſalem, in Spanien, um die auf 
das Teſtament Alfonſo's ſich ſtützenden Anfprüche gel⸗ 
tend zu machen. Da er aber die Unmoͤglichkeit er⸗ 
kannte, dieſelben durchzuſetzen, ſchloß er einen fpäter 


de Aragon dicho el Monge.» Dieſem zufolge war Ra⸗ 
miro zuerft Mönd in dem Klofter S. Ponce de Tome: 
ras. 1112 wurde er Abt des berühmten Kloſters Sa⸗ 
hagun. Als 1114 der bifchöfliche Stuhl von Burgos 
erledigt ward, wurde er von feinem Bruder auf ben 

ben erhoben. Bald darauf wurde er zum Bifchofe von 
Pampluna und fpäter von Roda und Barbaflro er- 
wählt, erhält jedoch nie Die bifchöffiche Weihe. Ob Ramiro 
Prieſter gewefen, hierüber find die Nachrichten der aften 
Schriftſteller verfchieden. Ebenſo ift es eine ungelöfle 
Streitfrage, ob derfelbe fich mit päpfllicher Diepentation, 
wie auh Zurita und mit ihm mehrere andere Gefchicht: 
ſchreiber vermutben, verheirathet habe. Traggia ſelbſt 
bezweifelt J. c. p. 580 die Einholung einer folchen 
Dispenfation. «Por lo dicho debemos concluirgue 
sabiendose en aquel siglo quales eran las facultades 
de los obispos, no constando legitiinamente haberse 
pedido dispensa & Roma, culpando de criminal un es» 
critor casi coetaneo este casiamento, y faltando toda 
prueba de que S. Olaguer, ü otro prelado reprendiera” 
al rey monge por su boda, debemos vuelvo ä decir, 
concluir que se hizo con la autoridad de los obispos 
sin necesidad de recurrir 4 Roma.» Auch bringt 
Zraggia Urfunden bei, nad) welchen der Anfang feiner 
Regierung auf den erfien Tag nach dem Tode Alfonſo's 
I, zu fegen ift, fo daß alfo für die beiden Berfammluns 
gen zu Borfa und Monzon, welche aus diefem Grunde 
von Traggia verworfen werben, Fein Raum mehr wäre. 

*) Zurita p. 61. 
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durch Hadrian IV. *) und den König Fuleo von 
Jeruſalem beftätigten Bergleich ab, welchem zu Folge 
bie Orden fi damit begnügten, daß ihnen ein bes 
ſtimmter Theil von Saragoffa, Huesca, Barbaftro, 
Calatayud und den Flecken, welche fünftig den Sara⸗ 
zenen entriffen würden, überlaffen, ſowie Freiheit von 
ver Föniglichen Gerichtsbarkeit und einige andere mins 
ber bedeutende Begünftigungen ertheilt wurden **). 


XXI, 


Kirchliche Berhältniffe. — Verhandlungen des Biſchofes 
Diego Gelmirez von St. Jago mit dem römifchen Stuhle um 
Erhebung feiner Kirche zu einer Metropole und um Ertheilung 
der Würde eines apoftolifchen Legaten über bie Provinzen Braga 
und Meriva, — Streitigfeiten des Diego Gelmirez und des 
Erzbifchofes Mauritius Burdinus von Braga, des nachmaligen 
Gegenpapftes Gregors VIII. mit ben Erzbifchofe von Toledo, 
welcher den Primat feiner Kirche nicht zertrümmern Laffen 
wollte, — Bielfache Kämpfe des Erzbifchofes von St. Jago 
mit Alfonfo VI. | 


1. Wie in politifcher, fo entwickelte der Bifchof 
Diego Gelmirez auch in Firchlicher Beziehung eine fehr 
bedeutende Wirkfamfeit. Nachdem er, wie ſchon früher 
erzählt worden***), zum Bifchofe von St. Jago be 
Enmpoflela geweiht worden war, ging all’ fein Stres 
- ben dahin, feine Kirche auf eine höhere Stufe der 
bierarchifchen Rangordnung zu erheben, und es ift 
merkwürdig, mit welcher bis zur Verſchlagenheit ſich 
fleigernder Klugheit und mit melder Ausdauer und 
Confequenz er die ihm zu Gebote ſtehenden materiellen 
Mittel fowohl, als Die damaligen politifchen und 
kirchlichen Verhältniſſe Spaniens, fowie des römifchen 


*), Siehe die angeführte Abhandlung Traggia’s. 
**) Zurita p. 60. - | 
er) Siehe den A6. Band diefes Werkes ©. 429, 
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Stuhles für diefen feinen Zweck zu benützen wußte, 
Im Jahre 1104 machte er ſich mit Erlaubnig Alfon- 
ſo's VI. in Begleitung einiger Canoniker feiner Kirche“) 
auf ven Weg nah Rom. Obwohl in Clugny ber 
bortige Abt, welchem. er feine Abfiht, das Pallium 
von dem heiligen Stuhle fi zu erbitten, Fund gab, 
ihm geringe Hoffnung madte**), fo feßte er doc 
feine Reife aus Burgund nad Savoyen unverdroffen 
fort. Der dortige Graf Humbert gab ihm das Ge⸗ 
leite bie nach Setia (nach einer andern Lefeart Seufla, 
Sufa?), mo er fih aus Furt vor dem deutſchen 
Kaifer, welcher den Zugang zu dem heiligen Stuhle 
verfperrte, als Soldat verfleivete. Nachdem er dem 
heiligen Stuhle die Obedienz geleiftet ***), ertbeilte 
ihm Pafchalis II. das Palliumz). Die Erhebung 
feiner Kirche aber zu einer Erzdidcefe wurde ihm vor 
erft, jedoch in einer Weife verweigert, welche ihn zur 





*) Er vermehrte die Zahl ber Ganonifer auf 72 und erhielt 
von Pafchalig II. das Privifegium, unter denfelben eine 
ber der römischen Sardinäle entiprechende Ordnung ein- 
zuführen. «Cardinales in Ecclesia tua Presbyteros seu 
Diaconos tales constitue, qui digne valeant commissa 
sibi ecclesiastici regiminis onera sustinere. Porro quae 
Presbyterorum intersunt Presbyteris, quae Diacono- 
rum Diaconibus committantur, ut in aliena stipendia 
nullus obrepat. Si qui sane, ante Romanae legis sus- 
ceptionem, secundum communem patriae consuelu- 
dinem conjugia contraxerunt, natos ex eis filios, nec 
a seculari, nec ab ecclesiastica dignitate repellimus.» 
Hist. Comp. p. 34. «Praesentium igitur literarum 
vobis assertione concedimus, ut in solemnibus diebus 
majores Ecclesiae nostrae personae intra Ecclesiam 
mitris gemmatis capita contegantur, in speciem videli- 
cet Presbyterorum seu Diaconorum sedis apostolicae 
Cardinalium.» 1. c. p. 93. 

**) Hist. Comp, p, 45 sq. 
***) Die Formel der Obedienz Hist. Comp. p. 50. 
+) Die betreffende Urkunde in der Hist. Comp. p. 4850. 
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Fortfebung feines Planes nur ermuthigen Fonnte *). 
Eine folhe Würde, auf melde Gelmirez einen fol- 
hen Werth legte, follte zuvor durd große Dienfte 
und befonders durch ein demüthiges, unterwürfiges 
Benehmen gegen den römifhen Stuhl, gegen mel: 
hen fi die früheren Bifchöfe von St. Jago rüd- 
fihtelos und anmaßend betragen hatten, erworben 
werden **). — Die Erhebung Gelafius’ II., welcher 
anf Pafchalis II. (1118) folgte, fehien dem Diego 
Gelmirez eine günftige Gelegenheit darzubieten, um 
mit feinem Plane wieder hervorzutreten, Der neue 
Papft hatte ſchon als Kanzler ver römifchen Kirche 
mit feinem Vorgänger öfters über diefen Punkt im 
Intereffe des Biſchofs von St. Jago unterhandelt. 
Noch günftiger war für den Legtern das in der rö- 
mischen Kirche in Folge der Wahl des Erzbifchofes 
Burdinus von Braga zum Faiferlihen Papfte Gre- 
gor VIII, ausgebrochene Schisma, da fih nun Ge⸗ 
legenheit :varbot, durch Webertragung der Metropo- 
litanwürde von Braga auf die Kirche von St. Jago 


*) «Hac igitur compunctus intentione olim Romam pe- 
tierat et P, Paschalem vbnixius precibus eompulerat, 
ut inferret Archiepiscopatum Eccl. B. Jacobi: sed 
quoniam tunc id impetrare non potuit, vix et cum mag- 
no sudore Pallium impetravit, quod erat jam signum 
et desponsio futurae rei. Ait denique ei P. Paschalis: 
Digna quidem, charissime Frater, intentio tua: magna 
exaudienda est petitio tua, si tempus ac locum nobis 
Dominus dederit. Dignum namyue est ut Eccl. B. 
Jac. Archiepiscopatu aut etiam majori dignitate deco- 
retur.» Hist. Comp. p. 257. 

**) «Sed praedictus Episcopus cum Canonicis suis quot 
quibusque modis illius odii et invidiae stimulosquando 
Romae interfuit, removerit, quot quibusque modis per 
nuntios suos postea Romanam Curiam visitaverit, 
quantaque humilitate, quantumque obsequium Do- 
mino Papae atque Rom. Eccl, Cardinalibus impende- 
rit, exitus rei patefaciet.» Hist. Comp. p. 258. 

Bortf. d. Stolb. R. G. 2. 47. 3 
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die Rechte der letzteren zu erhöhen, ohne die kirch⸗ 
fihe intheilung des norpweftlihen Spaniens im 
Mebrigen zu verändern. Gelmirez beauftragte daher 
zwei Canoniker feiner Kirche, welche gerade im Be- 
griffe waren, wine Wallfahrt nach Jeruſalem zu un- 
ternehmen, bei ©elafius Il. feine Sache zu betreiben. 
Der Papft wies diefelben an, ihre Neife nach Jeru⸗ 
falem fortzufegen und ihrem Bifchofe die Nachricht zu 
ertheilen, er möge Bevollmächtigte ſchicken, melde die 
Verhandlungen mit dem römifchen Stuhle führen foll- 
ten. Zugleich überfandte er ihm ein Schreiben, in 
welchem er ihn bat, ver höchſt beprängten römifchen 
Kirche zu gedenken und dieſelbe fowie ihn felbft auf 
die geeignete Weiſe zu unterflügen*). Kaum hatte 
Gelmirez das päpftlihe Schreiben erhalten, ale er 
bie angefehenften und vertrauteften feiner Canoniker zu 
fi rief, und ihnen die Lage ver Dinge auseinander 
feßte. Zwei derfelben, unter diefen der Prior, erhiel- 
ten den Auftrag, zum Papfte zu reifen. Um den 
Bitten des Bifchofes mehr Nachdruck zu geben, wur 


*) «Scio Fratres, scio quid quaeritis, videlicet Bracaren- 
sem Eecl. Archiepiscopatu vultis spoliare et B, Jac. 
Eccl. sublimare, Ego quidem cum praedecessore 
meo saepius idem tractavi. Si quando vel quomodo 
juste fieri posset, nunc tempus advenit: peperit enim 
Brac. Eccl. flagitiosum scandalum in Rom, Ecel, 
scilicet Mauritium, qui incestavit thorum Matris suae 
B. Eccl., et sacrilego Teutonicorum Imperatori con- 
sentiens, statutus est ab eo in Ecclesia idolum ad 
interitum et ad confusionem suam: quem omnis 
Catholica abominatur atque detestatur Ecclesia.» Hist, 
Comp. p. 258 sq. Aus dem ebendafelbfi enthaltenen 
Briefe Gelafius II. an Gelmirez heben wir folgende 
Stelfe heraus: «Ideoque fraternitatem tuam literis 
praesentibus visitamus, rogantes ac monentes ut Rom. 
Ececl, multis aggravatae, multisque distractionibus 
fatigatae, memoriam habeas, et tam ejus quam nos- 
tris opportunitatibus debita charitate subvenias.» 
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den ihnen 100 Unzen Goldes, melche von dem Haupt⸗ 
altare des heil. Facobus genommen wurden, einge- 
haͤndigt. Doc follte die ganze Sache geheim gehalten 
werden, damit nicht Die Abficht Durch Diejenigen Cano- 
nifer, welche Furz zuvor in Folge eines Aufftanves 
aus der Stadt verwiefen worden waren, den Arago- 
niern verratben würde. tichtsdeftoweniger wurden 
die Abdgefandten zu Aftrogoriz von den Aragoniern, 
denen das Geheimniß entdeckt worden war, gefangen 
genommen und ihrer fämmtlichen Schäße und Hab-. 
feligfeiten beraubt. Der Prior wurde als der ange- 
fehenere und als Neffe des Bifhofs in Ketten gelegt. 
Sein Begleiter aber wurde nad) einigen Tagen wieder 
frei gelaffen. Nachdem dieſer ſich zu Alfonfo dem 
Schinchtenlieferer, welcher. gerade vor Saragoſſa lag, 
begeben nnd benfelben, wiewohl vergeblih, um die 
FSreilaffung des Priors ſowie um Zuruͤckgabe des Ge- 
raubten gebeten hatte, fchlug er den Weg nach Franf- 
reich ein, wohin der Papſt inzwifchen vor Heinrich V. 
aus Italien geflohen war, und wo berfelbe eben Vor: 
bereitungen traf, um ein Eoneil nach Clermont zu 
berufen*). Diego Gelmirez Tieß feiner Seits, obwohl 
er über das Mißlingen feiner Gefandtfchaft betrübt 
war, den Muth nicht finfen, fonvern beichloß, den 
Biſchof von Drenfe und den Canonicus von St. Jago, 
Girard, einen der Verfaſſer der Gefchichte von Com⸗ 
poftela,; von Neuem mit 100 Unzen Goldes nah Rom 
zu ſenden, da er von der Reife Gelafius’ II. nad Frank⸗ 
reich noch Feine Nachricht erhalten hatte**). Kaum 
war biefer Befchluß gefaßt, als einige Canoniker, melde 
bisher den Schein ver Freundſchaft erheuchelt hatten, 
on die Befehlshaber verſchiedener aragonifcher Felt: 
ungen fihrieben, wenn fie das Wohl ihres Herrn 





*) Hist, Comp, p. 260 sq. 
**) Hist. Comp. p, 264 sq. 
' 3* 
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wahrnehmen wollten, follten fie die mit ſchwerem 
Gelde beladenen Abgefandten des Bifhofs von St. 
ago auffangen, welche zum Papfte reiften, um zum 
Nachtheile des Königs von Aragonien zu wirken. Als 
bie Gefandten zu Sahagun erfuhren, daß ihnen bei 
Zag und Nacht nachgeftellt werde, ſowie daß der Papſt 
nah Frankreich entflohen fei und fih in Maguelone 
befinde, wollten fie, als Bettler verkleidet, dur un- . 
wirthliche Gegenden ihren Weg fortfegen. Die Rö- 
nigin, der fie ihren Plan mittheilten, vertveigerte 
ihnen biezu jedoch die Erlaubniß. Es wurde dann 
ber Ausweg getroffen, daß der Prior von Carrion, 
den Urraca zu ſich beſchied, flatt der von Gelmirez 
abgefandten Bevollmächtigten fi mit 50 Unzen Gol- 
des und den betreffenden Briefichaften zu dem Papſte 
begab, da er unter dem Vorwande, Clugny zu be 
fuchen, durch die Länder des Könige von Aragonien, 
unter deffen Herrfchaft das Kloſter St. Zoyl in Carrion 
fih befand, frei reifen Fonnte, Die Abgefandten des 
Bifhofs von St. Jago dagegen Fehrten, nachdem fie 
den gefangenen Prior mit 60 Mark Silber ausgelöſ 
hatten, nach Hauſe zurück. 


2. Um dieſelbe Zeit kam der Cardinal Deusdedit, 
den Gelaſius II. nach Spanien geſandt hatte, um die 
dortigen Bifchöfe zu der nach Clermont berufenen Kir- 
chenverfammlung einzuladen, in St. Jago an. Der 
dortige Bifchof wurde in dem ihm überreichten päpft- 
lichen Schreiben *) mit Rüdfiht darauf, daß feine 
Anmefenheit in Spanien nicht entbehrt werden Fönne, 
von der Theilnahme an dem Concile dispenſirt. Da 
er es aber feinem Plane, deffen Ausführung er für die 


*) Das Schreiben endet mit den Iafonifhen Worten: 
« Memento villani, amicus et medicus in necessitate 
probantur,» Hist. Comp, p, 267. 
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Aufgabe feines Lebens hielt, und dem er alle politifchen 
Intereſſen unterordnete, für förderliher hielt, wenn 
er der Kirchenverfammlung perfönlich beiwohne *), fo 
ließ er durch den Bifhof von Facca und den Prior 
von Najera bei Alfonfo von Aragonien um freien 
Durchzug durch fein Reich nachſuchen. Um ſich jedoch 
den Cardinal Deusdedit geneigt zu erhalten und deſſen 
Einfluß bei der römifchen Curie für feine Zwecke zu 
benügen, ertheilte er demfelben Die Würde eines Ca— 
nonicus an der Gathedrale zu St. Jago, welche für 
den Inhaber derfelben mit nicht geringen materiellen 
Bortheilen verbunden war **). In der That bemühte 
fih auch gleich darauf der päpftliche Legate, für ven 
Bifhof von St. Jago bei dem Könige von Aragonien 
einen Reiſe⸗Paß durch deifen Reich zu erbitten. Diefer 
ſchenkte jedoch dem päpftlichen Gefandten eben fo wenig, 
als dem Bifchofe von Jacca Gehör. Der Unfchlüßig« 
feit des Gelmirez, ob er feine gefahrvolle Reife weiter 
fortfegen follte, machte das foeben verbreitete Gerücht 
von dem Tode Gelafius’ IL ein Ende. Da er fihon 
bis nach Campos gefommen war, befchloß er, die in 


*) «Quippe ipse Episcopus ad adipiscendum Eccl, B. 
Jac. Archiepiscopatum obnixius anhelabat et ideo as- 
perum vel laboriosum quid aggredi minime recusabat. 
Aestimabat enim si praedicto Concilio interesse vale- 
ret, P. Gelasium petitioni suae satisfacturum : pro eo 
neque guerrarum et discordiae in Hispania tumultus 
neque Regis Aragonensis odium, eum ab ifinere revo- . 
cabat.» Hist. Comp. p. 268. 

**) Interim Card. Deusdedit, utpote Card. Rom. Eccl., 
atque nuntium Gelasii P., quem Episcopus causa 
tanti negotii impraesentiarum adire disponebat, Ca- 
nonicum Eccl. B. Jac. una cum Episcopo nostre faci- 
mus, eique hebdomadam suam ad altare ceualii Ca- 
nonici concedimus, quod Ecel. nostrae atque Episc. 
nostro admodum fore profuturum animadvertimus, 
Hoc est enim vulgare proverbium: Qui me diligit ef 
meos,» Hist. Comp. p. 268. 
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Burgos fich aufhaltende Königin zu beſuchen. Wäh- 
rend er bier verweilte, fam der Prior von Carrion 
mit der beflimmten Nachricht aus Frankreich zurüd, 
daß Calixt II. zum Nachfolger Gelaſius' IL. gewählt 
worden ſei. Gelmirez nahm diefe Botfchaft mit gros 
Ber Freude auf, da Calixt II. ſchon feit Tängerer Zeit 
in befonders freundſchaftlichen Verhältniffen zu ihm 
ftand, ale Bruder des verftorbenen Grafen Raymund 
von Galicien und ald Oheim des jungen Alfonfo, wel- 
hen ver Bifchof in der Kirche des heil. Jacobus 
‚getauft und zum Könige gefalbt hatte*). Außerdem 
überbradhte ihm ein Schwager Calixt's ID., welcher 
zum Grabe des heil. Jacobus mwallfahrtete, ein Schrei 
ben des neuen Papftes, in welchem dieſer feine Bes 
reitwilligfeit zu erfennen gab, deſſen Wünfchen auf 
alle mögliche Weife zu entfprechen. Im Einverneh⸗ 
men mit Urraca wurde nun der ſchon genannte Ca⸗ 
nonicus ©irard mit einer neuen Sendung an ben 
Papft beauftragt. Das hiezu nothwendige Geld wurde 
dem GSacriftan der Kirche zu Carrion und das Ges 
päde dem inzwifchen wieder aus St. Jago zurüd- 
gefehrten Schwager des Papſtes zur Veförberung 
über die Pyrenden übergeben, während Girarb mit 
zwei Pilgern in aͤrmlicher Kleidung, bei Tag fid 
verborgen haltend und ſtets nur Die Nachtzeit bes 
nügend, durch die abgelegenfien Gegenden reifte **). 
Obwohl jedoch die Cardinäle Deusdedit und Boſo 
den Geſandten des Biſchofs von St. Jago in ſeinen 


*) Hist. Comp. p. 272. 

**) «Deinde die latitando et nocte transeurrendo evagimus 
et per portus sidereos transalpavimus. Quantum vero 
corporis mei laborem, quantamque animi mei anxie- 
tatem in hac Caribdis evasione passus fuerim , cum 
recordor, vivit Dominus et vivit anima mea, intra me- 
metipsum totus contremisco et contremiscens exhor- 
resco» etc. Hist. Comp. p. 272. 
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häufigen Unterhandlungen mit dem Papſte Fräftigk 
unterftügten, fo hatte die Sache doch nicht den ger 
bofften Fortgang. „Es war unferer Bitte der Um: 
ſtand fehr hinderlich,“ erzählt Girard felbft in feiner 
Gecſchichte von Lompoftela, „daß Calixt II. nod 
gleihfam ein Neuling (novitius) war, und obgleid 
er aus verfchievenen Urfachen die Kirche des heil. 
Jacobus auszuzeichnen mwünfchte, doch in Abwefenheit 
der eigenen Perfon des Biſchofs und der Compro⸗ 
vinzialbifchöfe die erzbifchöfliche Würde nicht von einem 
Drte an den andern zu verlegen fich getraute.” Doch 
wurde die Entſcheidung bis auf das im Juli abzus 
baltende Concil zu Zouloufe verfhoben. Ein fers 
neres Hinverniß war, daß zwiſchen dem Papite und 
dem Abte Pontins von Clugny, auf deſſen Unter- 
flügung ganz befonders gebaut worden war, ein ge 
fpauntes Verhältnig obwaltete*). Endlich überbrachte 


*) Die Urfadhe der Spannung zwifhen Pon- 
tius und Calixt Il. wird von der Hist. Comp. p. 
284 fo angegeben: «Inter Calixtum P. et Pontium 
Cluniac, Abbat. olim quasi simulata dilectionis species 
fuerat- Electo namque et consecrato Guidone Vien- 
nensi Archiep. et Cluniaci in Papam Calixtum ceteris 
tam Romanis, quam Allobrogibus, quam Aquitanis 
clericis ac laicis qui interfuerant, electionem et con- 
secrationem ejus approbantibus, praedictus Abbas 
Cluniacensis electionem aut consecrationem ejus nec 
laudare nec reprobare voluit: sed ait, praecurrant 
nuntii Romam, qui fratribus nostris in Christo disso- 
Iutionem P. Gelasii notificent: notum quoque faciant 
illis qüid de confratre nostro Viennensi Archiep. a 
Rom. Card., ab Episcopis, a Clericis, etiam a laicis 
Cluniaci factum fuerit. Quodsi Clerus et populus 
Rom. illius electionem atque consecrationem lauda- 
verint, postillos nostra interest laudare et eorum di- 
tioni obedire. -Hanc Cluniacensis Abb. sententiam 
plures Galliarum Episcopi collaudabant. Postquam 
itaque Clerus ac populus Rom. Calixti P, electionem 
atque consecreionem collaudaverunt, et Mauritium, 
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ein fpanifher Mönch dem Papſte im Auftrage 


des Erzbiſchofs Bernhard von Toledo einen Brief, 


——— 


v⸗ 





scilicet Teutonici tyranni idolum execrati sunt, Abbas 
Clun, et ceteri Episcopi aut Abbates Galliarum Calix- 
tum P., utpote ad Apost. culminis dignitatem juste 
promotum venerati sunt. Ea propter tamen P. Ca- 
lixtus praedictum Clun. Abb. usque ad id temporis 
neutiquam sibi praecordialissimum habuerat neque 
ejus petitionibus quandoque assensum praebuerat.» 
Hiebei ift noch die weitere Notiz der Hist. Comp. p. 270 
in Betracht zu ziehen: «Defuncto enim Papa Gelasio 
et ejus corpore in Cluniacum delato, comprovinciales 
Episcopi ad exhibendum obsequium ejus exequiis illo 
convenerunt, Gumque Rom. Eccl. Cardinales qui 
aderant una cum Episcopis Rom. Curiae Ostiensi .et 
Portuensi et cum compluribus Rom. populi, quem sibi 
in Rom. Pontificem eligerent, plenius pertractarent, ad- 
venit praedictus Vienn. Eccl. Archiep,., et hunc aut 
Pontium Clun, Abb., filium Merguliensis Comitissae in 
Rom. Pontificem eligi P, Gelasius adhuc vivens, jam 
tamen in confinio mortis positus, Clero ad populo 
Rom. praedixerat.» Die hier mitgetheilte Nachricht, 
dag Gelaſius auf feinem Todbeite vorausgefugt habe, 
entweder Pontius oder Guido würde zu feinem Nach⸗ 
folger erwählt werden, wird auch von anderer Seite 
ber beftätigt. Wahrfcheinlich verweigerte Pontius deß⸗ 
halb anfänglich die Anerfennung Calixt's IL, weil er, 
wie auch fonft erzählt wird‘), die Wahl feines 
Nebenbuhlers rückgängig zu machen hoffte 
Ebenſo iſt es nicht unwwab Then. daß der auch fonft 
Durch feinen maßlofen Ehraeiz befannte Abt an dem 
Aufftande des bewaffneten Gefolges Guido's, welches 
dem neuen Papſte die Pontificalgemänder vom Leibe riß 
und unter dem Vorgeben, daß ihr Erzbifchof in Bur⸗ 
gund nicht entbehrt werden könne, eine andere Wahl 
erzwingen wollte, einen geheimen Antheil hatte. Da 
die an firchenhiftorifchen Nachrichten fo reiche Gefchichte 
von Kompoftela zum erftenmale yon $lorez heraus 
gegeben wurde, und daher big-jegt nur fehr wenig bes 
kannt und noch viel weniger benugt worden ift, fo wol⸗ 


1) Siehe hist. lit. de la France, tom, IX, p. 21. 
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mit dem Vorgeben, daß verfelbe von dem Föniglichen 
Neffen Calixt's IL herrühre. „Denn der Erzbifchof 
von Zoledo hatte,” fo fährt Girard weiter fort, „im 
Namen des jugendlichen Königs jenen Brief ausfer- 
tigen laffen, und führte in vemfelben viele Klagen 
über die Kirche des heil. Jacobus und über deren Bis 
ſchof. Der König ftellte in demſelben nämlich dem 
Papſte vor, daß er in feiner Schuglofigfeit durch den 
Biſchof von St. Jago das fpanifche Reich zu verlieren 
fürdte, und daß diefer ihm auf alle mögliche Weife 
widerſtrebe. Wenn nicht der Papft als fein Oheim 
und Beihüger ihm hilfreiche Hand reiche, fo würde 
er in Bälde durch den Bilhof von St, Jago vom 


fen wir die betreffende Stelfe, welche von diefem Tus 
multe der Burgunder handelt, bier ausheben (p. 271 

8q.). «Quod cum contribulibus atque militibus suis 
qui cum illo Cluniacum venerant, compertum fuisset, 
armata manu impetu facto irruunt fractis januis ad 
locum ubi haec semotim agebantur, veniunt & eum 
violentia abstrahunt, pluviale, stolam et ceteras Rom, . 
Pontificis vestes, quibus indutus erat, frustatim dis- 
secant, dicentes, proh pudor! ««ut quid Romani Pasto- 
rem et Dominum nostrum nobis auferre et non solum 
Viennensem Eccl, verum etiam totam Burgundiam 
atque Franciam tanto patrono privare moliuntur ? 
Eligunt sibi alium quem velint in Rom. Pontificem, 
nos nostrum Pont. eis non damus: alioquin si sciant, 
caveant sibi.»» Equidem ut verum fatear, in ea die 
pene Cluniaci claustra Romano sanguine maduere. 
Tandem transacta turba, sedatisque Archiepiscopo suo 
vendicato Allobrogibus, Cardinales et ceteri, qui paulo 
ante aciem gladii fugientes latitaverunt ad Ecclesiam 
B. Petri conveniunt, et quid super his acturi sunt con- 
sulunt, Post haec, accepto consilio omnes illius ne- 
fandae violentiae actores nisi satisfaciant, a liminibus 
S. Eccl. removent. Quod cum audissent Allobroges 
jam defervescente ira, jam violentiae reos se agnoscen- 
tes tanquam inviti et coacti ad satisfactionem eadem 
die redeunt,» 
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Throne geflürzt werden.“ Außerdem fügte er noch 
Anderes bei, welches der Berichterftatter, mie er fagte, 
für beffer hielt, mit Stillſchweigen zu übergehen. Die- 
fer Brief verurfachte dem Papfte großen Kummer. 
Obwohl er nur feinen vertrauteften Freunden mitge⸗ 
theilt wurde, fo mußte fi Doch ver Abt von Elugny 
eines Tages deſſelben zu bemächtigen und dem Cano⸗ 
nicus Girard mitzutheilen, welcher daraus zur Genüge 
erkannte, welche Gefinnung der Erzbiſchof 
von Toledo gegen die Kirche des heil, Ja— 
cobug und gegen deren Bifchof hege*). 
Nah dem Schluffe des Concils zu Touloufe drang 
Sirard in Gemeinfchaft mit dem Abte von Efugny in 
den Papft, endlich einmal eine entfcheidende Antwort 
zu ertheilen. Calixt II. aber gab, indem er die erz- 
bifchöfliche Würde nicht fo Teichten Kaufes verleihen, 
fondern dieſe Angelegenheit zugleich im Intereſſe des 
römifhen Stuhles und feines Neffen benugen wollte, 
zur Antwort: Girard möge feinen Biſchof ermahnen, 
daß er die römifche Kirche mit den Mitteln, 
an denen er mit Hülfe des heil. Jacobus 
fo reich fei, unterftüße und außerdem fei- 
nem Neffen, vem König Alfonfo, wie frü- 
ber fo auch Fünftig mit männlider Kraft 
und Beftändigfeit zur Seite ſtehe. Erft 
wenn er in diefer Beziehung ihn zufrieden 
geftellt, werde er feine Bitte berädficti- 
gen**). Zulegt ließ er den Bifhof von St. Jago 


*) Hist. Comp, p. 274. 

*#) «Romana Eccl. multis distractionibus fatigata, mul- 
tisque adversitatibus olim concussa est. Cui auctore 
Deo in adversis me, licet indignum, praeesse et ejus 
oppressionibus subvenire propemodum tripudio. Mem- 
minerit aulem prudentia vestra Episcopum S. Jac. ex 
parte nosira rogare et admonere, ut facultatibus suis, 
quibus Deo gratias etB. Jac. satis abundat, Ram. Eccl. 
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wiffen, daß es fehr zur Befchleunigung feiner Anges 
fegenheiten dienen würde, wenn er an dem nach Rheims 
berufenen Concil Theil nehmen würde. „Um nicht 
ohne Gruß zurüdzufehren,” handigte Girard dem. 
Papfte 20 Unzen Goldes ein, während er das übrige 
Geld dem Abte von Clugny zur Aufbewahrung über- 
gab. Als Girard dieſe Nachricht, ſowie einen Brjef 
des Papftes feinem Bifchofe überbracdhte, war dieſer 
fogleich zur Reife entfchloffen. Aus Furdt vor dem 
Könige, von Aragonien wollte er den Weg zur See 
einſchlagen. und ließ zu dieſem Zwecke zwei Galeeren 
erbauen. Die Königin vermweigerte jedoch ihre Zus 
ftimmung zu diefer Reife, hauptfächlich aus dem Grund, 
weil fie befürchtete, Diego Gelmirez 
möchte in Sranfreih in Gemeinſchaft mit 
dem Papfte Plane fohmieden, um dag Reid 
ihrem Sohne zu übertragen*). Als nun noch 
außerdem zwanzig faracenifhe Schiffe an den Kü- 
ſten Galiciens und Afturiens erfchienen, viele Chris 
ften nieverhieben und viele Gefangenen fowie reiche 
Beute mitfchleppten, fo gab Gelmirez, aus Furcht, 
den Ungläubigen in die Hände zu fallen, feinen Reife- 
plan auf, Doch mußte er den gerade damals in St, 
Jago befindlihen Bifhof Hugo -von Porto, welcher 
früher Ardidiacon an feiner Kirche geweſen war, zur 
Uebernahme der Verhandlungen mit dem Papite zu 
überreden. - Weil aber die Uebertragung der Metros 
pole von Braga auf die Kirche von St. Jago nit 
ohne die von dem Papfte verlangte Anmwefenheit des 
Diego Gelmirez und der Comprovinzialbifchöfe auf 
der Rirchenverfammlung erreicht werden konnte, wur⸗ 


—— 





adjuvare procurat. Rogamus et eum, ut nepotem 
nostrum Regem Ildefonsum, sıcut ab ejus rudimenlis 
incepit, viriliter atque constantur adjuvet» etc. Hist, 
Comp. p. 274 


sq. 
*) Hist, Comp. p. 277. 
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ben fle darüber mit einander einig, auf die Metropole 
von Meriva, welche damals in den Händen ver Sa⸗ 
racenen und ohne Oberhirten war, Anſprüche zu 
machen. 


3. Um ven Nachfiellungen der Gegner zu ent 
geben, verkleivete fich der Bifhof Hugo von Porto 
als Bettler und bald zu Fuß, bald zu Pferd reifend, 
bald das Anfehen eines Blinden, bald das eines Lah⸗ 
men fich gebend, auf die mannigfaltigfte Weife ſich 
verftellend, fo daß felbft feine Freunde ihn nicht mehr 
erfannten, feste er unter verſchiedenen Schickſalen feis 
nen Weg fort”). Zu Clugny traf er Calixt IL, 
welchem er den Brief des Bifchofs von Compoftela 
und bie nothwendige Beigabe zu demfelben übergab. 
Deßgleichen theilte er dem Abte von Clugny bie. Zei- 
chen mit, durch welche er fi) ale den Bevollmächtigten 
des Gelmirez beglaubigte. Der Bifhof von Porto 
war Zeuge einer vollfommenen Ausföhnung zwifchen 
dem Papjte und dem Abte von Clugny **). Er drang 
baher in Pontius, fogleih die günftige Stimmung bes 
Papftes gegen ihn zu benüßen: jegt fei es Zeit, bie 
Kirche des heil. Jacobus zu erheben, fo lang der Papft 
in feinen Händen ſei. Er möge fidh fo fehnell als 
. möglich beeilen. „Ehe nämlich,” fagt die Gefchichte 
von Compoftela, „dieſe Ausföhnung flattfand, magte 
der Bifhof von Porto über die Erhöhung der Kirche 
von St. Jago nicht einmal zu athmen (mutire), Bes 
vor er nämlich an dem römifchen Hofe anlangte, Batten 
die römifchen Cardinaͤlſe ſowohl als Die Hofleute die 
Ankunft des Biſchofes von St. Jago mit großer 
Sehnſucht erwartet, in der ſichern Hoffnung, große 


*) Siehe die intereſſante Erzählung feiner gefahrvollen 
Reife Hist. Comp. p. 278—81. 

**) Diefe Ausföhnung wird weitläufig befchrieben Hist. 
Comp. p. 285 8q. 
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und zahlreiche Gefchenfe von ihn zu erhalten. Als 
aber der Biſchof von Porto meldete, daß Diego Gel- 
mirez durch die Ungunft der Verhältniffe an der Reife 
nach Franfreich verhindert worden fei, waren fie dar- 
über fehr ungehalten., Sie fagten, der Bifchof von 
Compoftela veracdhte, weil von Macht und Reichthum 
firogend, die römifche Curie, da er fich meigere, auf 
die Einladung des Vapftes an dem Concil zu Rheims 
heil zu nehmen *). Nachdem der Abt von Clugny 
den Papft durch feine Bitten ermeicht hatte, begab, er 
fih in Begleitung des Bifchofs von Porto zu den Gars 
dinälen und bearbeitete fie, theils durch Berfprechun- 
gen, theils durch Schmeicheleien, damit fie bei dem 
Papfte einftimmig ihre Fürfprache für die Kirche des 
heil. Zacobus einlegen möchten. Es waren außerdem 
mehrere burgundifhe Großt, darunter der Herzog 
Guido, an dem römifchen Hofe anweſend, welche das - 
Grab des heil. Jacobus früher befucht und mit dem 
dortigen Bifchofe Freundfchaft gefchloffen hatten. Alle 
viefe warfen fi fammt dem Abte von Elugny und 
dem_Bifchofe von Porto dem Papfte zu Füßen, ihm 
erflärend, fich nicht eher erheben zu wollen, bie er 
einen günftigen Ausfprudy gethan habe. Zulegt gab 
Galirt II. ihrem Drängen nach und entſchied, daß Die 
erzbifchöfliche Würde von Meriva auf die Kirche zu 
St. Jago übertragen werben folle**). 


4, Indeſſen langten zwei Canonifer aus St. Jago 
als neue Abgefandte des dortigen Biſchofs an dem 
päapftlichen Hofe an. Sie fanden den Bifhof von 
Porto voll Freude über das Gelingen feines Auftrags, 
und befprachen fih nun mit demfelben über den wei⸗ 
tern Plan, Diego Gelmirez außerdem noch die Würde 








*) Hist. Comp. p, 287. 
**) Hist, Comp. p. 288 sq. 
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eines Legaten über die Provinzen Meriva und Braga 
zuzuwenden. Auch in diefer Beziehung wurden ihre 
Bemühungen mit Erfolg gekrönt. Ohne Zweifel hatte 
fih bier das Verfprechen einer reichlichen Sendung 
von Geld, deſſen die römifche Curie in ihrer bepräng- 
ten Lage, da ihre Hülfsquellen aus Italien verfehloffen 
waren und fie außerdem viele Mittel brauchte, um fi 
.gegen den beutfchen Kaifer und deſſen Anhänger zu 
halten, höchſt nothwendig bevurfte, wirkſam erwieſen. 
Die beiden Canoniker wurden ſogleich mit Briefen des 
Abtes von Clugny und des Biſchofs von Porto, in 
welchen Gelmirez Erzbiſchof und Legat der römifchen 
Kirche genannt wurde, nah Galicien zurüdgefchidt, 
um ihrem Bifchofe die freudige Nachricht von der Er- 
fühung feines Tängft gebegten Wunfches zu überbrin⸗ 
. gen. Der Bifchof von Porto dagegen blieb an dem 
paͤpſtlichen Hofe zurüd, um die Ankunft des Gefchen- 
tes der Kirche von St. Jago abzumarten. Em Theil 
diefes Geſchenkes — ein goldenes Kiftchen im Werthe 
von 100 Maravenis*), 50 pictavienſiſche Soldi und 
100 weitere Maravedis —- war ſchon in feinen Händen. 
Noch waren aber 260 Mark Silbers zur Ergänzung des⸗ 
felben nothwendig. Es wurde daher von dem nunmehrigen 
Erzbifchofe von St. Jago im Einverftändniffe mit deffen 
vertrauteften Canonikern befchloffen, ven Schatz des heil. 
Jacobus anzugreifen. Deßhalb wurden einrunder fülber- 
ner Zifch im Werthe von 60 Mark, welcher einft dem Emir 
A Muftain gehört hatte, ein goldenes Kreuz und eine 
goldene Caſula, melde König Ordonno der Kirde 
des heil. Jacobus gefchenft hatte, ſowie eine goldene 
Krone zerbrochen, und da alle viefe Koftbarkeiten nicht 
binreichten, noch außerdem der Privatlaffe des Era 
bifhofs 40 Marken entnommen. Aber wie diefe gro 
*) Ein Maravedi (morabithinus nad) unferem Gelde beis 
nahe = einem Reichsthaler.) | » 


Bis zum Ende des britten Kreuzzuges 1192. 47 


Be Geldſumme mitten durch Feindesland nad Franf- 
reich überbringen ? Der Scharflinn des ſchlauen Prä- 
faten wußte auch bier einen Ausweg. Um die Be- 
wohner der Stadt St. Jago, von welchen ihm mande 
übel. wollten, auf eine falfhe Spur zu leiten, wurbe 
ausgefprengt, daß die Schäge einem normannifchen 
Schiffe, welches durch einen Sturm an die galicifche 
Küfte getrieben worden war, zum Transporte nach ber 
Normandie und von da nad Clugny übergeben wor: 
den feien. In der Wirklichkeit aber fieß der Bifchof 


das Geld durch zwei verfchlagene Männer mehreren 


Saliciern, welche das Kreuz genommen hatten und 


nach Serufalem ziehen wollten, angeblich als Buß⸗ 


geld einhändigen. So viele Unzen Goldes jedem Ein⸗ 
zelnen anvertraut wurden, fo viele Jahre Ablaß wur: 
den ihm bewilligt. Auf diefe MWeife wurde das Geld 
fiher durch Aragonien an die franzöfifche Grenze, und 
son da durch einige Elugniacenfer Moönche nach Clugny 
gebracht und dem Schagmeifter der apoftolifchen Kam⸗ 
mer übergeben *). Die Abfchriften der Bullen aber, 


——— 
*) «Tunc temporis navis quaedam Normannorum insti- 
torum, quae vento exagitata barbarorum Oceano Aga- 
renorum oberraverat, Castello Honesto applicuerat, 
et in Normanniam repedare properabat. Per hos in- 
stitores praedictus S. Jac. Episc. supradictam pecu- 
niam se missurum simulavit, videlicet sapienti usus 
consilio: gens namque Galliciana hujusmodi consilio- 
rum secreta scire inhiat, et eorum perpauci sunt qui 
commissa sibi fideliter retineant. Idcirco sciti fuit 
consilii, ut aliud eis specie tenus ostenderetur, et aliud 
fieret, Recedentibus denique Normanigenis fama sae- 
pius ficti significatrix asseruit Episcopum praetaxatam 
pecuniam navigio transmisisse in Normaniam et a Nor- 
mania Cluniacum sicque quorundam Concanonicorum 
nostrorum delusa est dolosa intentio, qui si rescivis- 
sent rem prout gesta fuit utpote plenirimarum, citius 
effllueret. Tandem compluribus Gallicianis aceepta 
crate Hierosolyrmam adeuntibus praedictus Episc. vir 





- 
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in welchen die Vebertragung der Metropolitanwärbe 
von Meriva an die Kirche von St. Jago und bie 
Verleihung der Legation über die Provinzen von Braga 
und Meriva an Diego Gelmirez feſtgeſtellt worben 
war, fowie zwei Bullen an die Bifchöfe der genannten 
Kirchenprovinzen, in welchen viefelben die Weiſung 
erhielten, Diego Gelmirez theils als appftolifchen Les 
gaten, theils auch als ihren Erzbifchof anzuerkennen *), 
wurden aus Furcht vor den Nachſtellungen der Ara- 
gonier den Weberbringern jenes Gefchenfes übergeben 
und nach St. Yago befördert. Mit den Driginalien 
aber reifte der Bifhof von Porto durch Navarra, 
Vasconien und Afturien, unter Lebensgefahr, umge 
ben von einer halbwilden Bevölferung, nach St. 
ago, um den dortigen Bifchof im Auftrage des Papftes 
in feine neuen Würden einzuführen. 


5. Nachdem nun Diego Gelmirez nah beinahe 
zwanzigjährigen Anftrengungen und mit Aufwendung 
ſehr beträchtlicher Koften die von ihm erfitebte hierar⸗ 
chiſche Rangftufe erftiegen hatte**), war er darauf 





perspicacissimi ingenii, praedictam pecuniam duobus 
articulosis atque admodum versipellibus ad deferen- 
dum commisit, Illi autem consilio et admonitione 
ipsius Episc, sub specie poenitentiae alii 10 auri 
uncias, alii 8, alii 8, alii 5 etc. et sic de ceteris sub 
fide distribuerunt, Quot cuique uncias auri ad defe- 
rendum commendaverunt, a tot eum poenitentiae an- 
nis solverunt, Papae subtillissimi atque perspicacis- 
simi ingenii dispositio! Sic per Aragonensis tyranni 
regnum indemnes transierunt et usque ad montem 
Pesulanum praed, pecuniam detulerunt,» Hist. Comp. 


p. 291 sg. 
*) Siehe die betreffende Bulle in der Hist. Comp. p. 292 
**) «Praeterea idem Archiep. Portugalensem Episc, ut- 


pote pro tanto laborelargius remuneravit. Ei namque 
atque vernulis suis contulit indumenta ; ipsi etiam 
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bedacht, die Lage ſeiner Kirche auch in politiſcher und 
ökonomiſcher Beziehung zu verbeſſern. Er erkaufte 
von der Königin mehrere beträchtliche Ländereien *), 
ließ durch einen piſaniſchen Schiffsbanumeiſter, den er 
ſich beftellt hatte, zwei Galeeren ausrüften, welche be- 
mannt wurden, ben Ländern der Saracenen vielen 
Schaden zufügten, reiche Beuten aus denſelben mit- 
fehleppten und mehrere maurifhe Schiffe gefangen ein- 
brachten **), und befeftigte das Caftell von Ginefto, 
welches als der Schlüffel Galiciens betrachtet werden 
konnte ***). Da ihm fein bisheriger Palaft nicht mehr 
genügte, fo ließ er einen folchen aufführen, welcher 
der Würde eines Metropoliten und apoftolifchen Le- 
gaten angemeſſen wäre +). Außerdem wurden viele 
Anordnungen getroffen, welche zur Verſchönerung der 


‘ annulum pontificalem, praestimonia et cetera retri- 
buit: nimirum ex quo praed. Archiep. a P, Paschali 
pallium adeptus fuerat, multa aurea et argentea et 
cetera pretiosa, ut Comp. B. Jac. Eccl. Archiepiscopa- 
tum haberet distribuerat. Nempe Rom. Pontifici, 
Rom. Cardinalibus ceterisque in Rom. curia, necnon 
Canonicis atque amicis suis, ad haec iterum laboran- 
tibus, saepius ınagna atque innumera distribuendo ad. 
quod diu anhelaverat, eflectui mancipaverat: plurima 

quoque ut adepta possidere et cetera adhuc adipis- 
cenda valeat adipisci, praed. Archiep, frequenter dis- 
tribuit.» Hist. Comp. p. 300. 
*) Hist. Comp, p. 303. 435 und an verfchiedenen andern 
Orten. 
*#*) Hist. Comp. p. 301 sq. 

***) Hist, Comp. p. 314. 

+) «Fecit itaque Palatia secus-Ecelesiam B. Jac., ampla 
atque excelsa, qui turbam Principum atque populo- 
rum, ut decet capere sufficiant, In ejusdem quoque 
Palatii pilari fecit fieri puteum magnae profunditatis 
miro artificio, ut res indicat: sic namque consuetudo 
est, ut in regalibus Palatiis aquam ad haeriendum 
praesto habeant, pluribus usibus profuturam » etc. 
Hist. Comp. p. 307. 

Berti. d. Stolb. 8. ©. B. 47. 4 
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Kirchen und zur Erhöhung des Eultus ſowie fonft zum 
allgemeinen Beften dienen follten”). 

Am Fefte des heil. Jacobus 1120 hatte die feier: . 
liche Inveſtitur des Diego Gelmirez als Erzbifchefs 
und apoftolifchen Legaten ſtattgefunden. Um von feiner 
neuen Würde Gebrauch zu machen, berief Gelmire; 
auf den Januar des folgenden Jahres die Biſchöfe 
und Aebte der Provinzen von Braga und. Meriva zu 
einem Concilium nad Compoſtela. Da jedoch meh- 
rere berfelben weder perfönlich erfehienen, noch Boten 
fandten, fo unterfagte ihnen der Erzbifchof von St. 
Jago die Ausübung der bifhöflihen und priefterlichen 
Funktionen, bis fie ihm Genugthuung leiften wür⸗ 
den**). Calixt II. mies jene Bifchöfe in einem: be- 
fonderen Breve zu Leifltung der Obedienz an; würpen 
fie nicht innerhalb vierzehn Zagen ihren Ungeharfam auf- 
geben, fo follte die von jenem äber fie verhängte 
Strafe die päpftliche Beftätigung erhalten. Was aber 
den Erzbifhof von Braga betreffe, — den im Yahre 
1118 ftatt des Mauritius Burdinus erwählten Pe 
lagius Menindez — fo habe er erfahren, daß Gel- 
mirez darauf ausgehe, vie Kirche von Braga zu 
unterdrüden und ſich Die Rechte derfelben anzueignen. 
Deßhalb müſſe er die Inobedienz des dortigen Bis 
ſchofs fo lange toleriren, bie er entweder in eigener 
Perfon vor ihm erfcheine, over aber Bevollmächtigte 
zu ihm ſchicken würde **), Daß damals an dem 
- römischen Hofe eine ungünftige Stimmung gegen ben 
Erzbifhof von St. Jago berrfchte, geht aus einem 
ihm von dem Cardinale Deusdedit überfanpten ver- 
traulihen Briefe hervor, in welchem diefer ihn um 
die Meberfendung feiner Woche bat, die er als Ca— 








*) Hist. Comp. p. 369 sq. p. 426 sq. 
**) Hist, Comp, p. 308, 
***) Hist, Comp. p. 336. 
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nonicus an der Kirche zu St. Jago anzuſprechen 
hatte *). — Um dieſelbe Zeit hatte Calixt II. auch 
den Erzbiſchof von Braga aufgefordert, der Kirche 
von St. Jago das in Portugal befindliche Gut zurück⸗ 
zugeben, welches fein Vorgaͤnger Mauritius von der— 
felben perfönlih zu Leben getragen hatte. Pelagius 
begab. fh nah St. ago, verföhnte fi) mit dem 
dortigen Erzbiſchofe, ließ fih in die Zahl ver Ca—⸗ 
nonifer aufnehmen und empfing das firittige Gut, 
welches nach deſſen Tode wieder an die Kirche von St. 
Jago zurüdfallen follte**). Als daher Gelmirez im März 
1121 abermals ein Coneil nach St. Jago berief, um über 
die Wiederherſtellung eines friedlichen, der Kirche 
förberlichen Zuſtandes zu unterhandeln, wurde feine 
Inris diction von fämmtlichen Prälaten beider Pro⸗ 
vingen anerkannt +9), 


6. Mehr Schwierigkeiten Tegte der Ausübung 
feiner Tegation der Erzbifhof Bernhard von 
Toledo in ven Weg+). Da diefer von Pafchalis II: 








*) «Sciatis quod viro vestro nuntio admodum gavisi su- 
mus, et pro Eccl, B. Jac. sicut decebat cum sociis et 
amicis nostris multum laboravimus ; de cetero vobis 
mando sicut vestro confrater et per omnia vobis fide- 
Jissimus, quatenus amodo Domino nostro C. et Curiae 
ita serviatis, ut et quae obtinetis, obtineatis, et quae 

- nondum habetis, habeatis. Ille autem pro Eccl. B. 
Jac. incessanter et fideliter laborare ne dubitatis. Pe- 
tzum autem vestrum Ean, pro vobis et pro Eccl, sua 
mukum desudavisse in Curia, ne dubitetis: ob quam 
causam ut eum amodo cariorem habeatis rogamus. 
Per eum mihi septem aureos ad sedandam Curiam, 
quam nimis iratam invenerat, accomodasse ne dubi- 
tetis.» Hist. Comp. p. 337. 

**) Hist, Comp, p. 340. 
***) "Hist. Comp. p. 359 sq. 

n «Amicos quoque suos et familiares, quos tunc tem- 

. poris Romae hahebat, literis suis destinatis, obnixius 
4 * 


5) Bon der Thronbeſteigung Kaiſer Friebrichs I. 1152. 
zum Primas und Regaten von ganz Spanien ernannt 
und mit der. Jurisdiction über alle Kirchen, veren 
Metropolen fih in den Händen der Ungläubigen 
befanden, betraut worden war, fo mußte er in ber 
Verleihung der bisher öfter genannten Würbem an 
den Biſchof von St. Jago eine Schmälerung feiner 
eignen Rechte ſehen. Ohne Zweifel wirkte er wie 
früher, fo auch jest vemfelben bei der römifchen 
Curie aufs Fräftigfie entgegen. Diefes muß man 
ſchon daraus ſchließen, daß Gelmirez einen Caplan 
und einen Archidiacon von St. Jago mit einem Al 
mofen von A400 Goldmünzen und mit Briefen der 
Urraca und ihres Sohnes nah Rom fandte, um eme 
nochmalige Beftätigung feiner Legation zu erwirfen. 
Der Papſt mwillfahrte in einem Breve vom Yahre 
1123, und bemilligte außerdem, daß die Metropolis 
tanwürde von Merida, nicht wie anfangs ausgefpro- 
hen worden war, blog auf fo lange, als die gebachte 
Stadt fih in den Händen der Saracenen befinde, 
fondern für immer auf der Kirde von St. ago 
ruben ſollte *). 

In letzterer Beziehung zeigte ſich Calixt 1. auf 


geppreecatus est, quatenus sui fautores et adjutores in 
hoc negotio esse satagerent. Legati ergo post immen- 
sos itineris labores et multas auxietates Romam tan- 
dem pervenere, et majorem 400 aureorum partem 
primum Domino Papae ipsius pedes deoscolaantes 
et eum ex parte Archiep. humiliter salutantes prae- 
sentaverunt : deinde minorem partem Cardinalibus 
et Rom. Cur. primoribus prout melius noverant esse 
distribuendos distribnerunt. Postremo qualem quan- 
tamque dilectionem Comp. Archiep, erga Dominum 
Pap. et Rom. Eccl, gereret, et quam devotus et quam 
paratus ad eorum servitium et voluntatem ezxequen- 
dam et ad exhibendam Rom. Ececl. obedientiam esset 
viva voce exposuerunt.» Hist. Comp. p. 397. 

*) Eine große Verlegenheit für diefe war es, daß 27 
Unzen Goldes, welche zur Sicherheit in Die Kappe eines 
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den Wunfch feines Föniglichen Neffen dem Erzbifchofe 
fo geneigt, daß er ihm die Bulle ohne Siegel zur 
fandte, damit er fie in einer folchen Weife umändere, 
dag feine Privilegien künftig nicht mehr angegriffen 
werden Fünnten. Gelmirez wußte die freundfchaftliche 
Sefinnung des Papftes nach Gebühr zu würdigen, 
und ſchickte die Bulle mit einem beträchtlichen wei- 
tern Geſchenke zur Befiegelung durd) zwei Canoniker 
nah Rom zurüd. — Gerade damals hatte die Ent- 
zweiung der Erzbifhöfe von Toledo und 
St. Jago den höchſten Grad erreicht. Bern» 
hard weihte den Biſchof von Salamanca, obgleich er 
dem Eraftuhle von St. Jago untergeordnet war, ohne 
den Rath und Willen der Comprovinzialbifchöfe, ver- 
bot dem Erzbifchofe von Braga und dem Bifchofe von 
Coimbra, dem Erzbifchofe von St. Jago in irgend 
einer Weife Obedienz zu leiften, und ſchrieb dem Teß- 
teren einen Brief, in welchem er deſſen Legation 
geradezu anfocht. Er habe aus deſſen Schreiben ver- 
nommen, daß er ein Concil nad St. Jago ausge⸗ 
fchrieben, und eben dahin ven Bifchof von Salamanca 
berufen habe, Er wundere fi) über fein anmaßens 
des Benehmen, da ihm doch die Bulle Calirt’s II. 
nicht unbekannt fein Fönne, in welcher diefer den Bi- 
fhöfen und Aebten und allen fonftigen geiftlichen und 
‚weltlichen Vorgefegten Spaniens ohne Ausnahme be- 


Dilgrims eingenäht worden waren, in die Hände von 

" Räubern fielen. Glücklicher Weife trafen fie in Pavia 
zwei andere Ganonifer von St. ago auf ihrer Rüd- 
reife aus Sicilien und Apulien, wo fie fid) zwei Jahre 
lang aufgehalten hatten, um Almofen für die Fa— 
brik der Kirche des heil. Jakobus zuſam— 
menzubetteln. Nachdem fie von denfelben die 27 
rüdfländigen Ungen und von der Gurte die Bulle mit 

dem Siegel erhalten hatten, Fehrten fie frohen Muthes 
nach Haufe zurüd. Hist. Comp. p. 400 sq. Die Bulle 
Calixt's IL, findet ſich ebendaſelbſt p. 402 sq. Ä 


- 
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fehle, ihm als Legaten des roͤmiſchen Stuhles Obe⸗ 
dienz und Reverenz zu bezeugen. Seine Handlungs⸗ 
weiſe verſtoße gegen die Kirchengeſetze, da er, obgleich 
er dazu kein Recht habe, in dem Bezirke ſeiner Le⸗ 
gation Jurisdietion auszuüben wage. Deßwegen un- 
terſage er ihm kraft ſeines Amtes als Stellvertreter 
des Papſtes, ohne ſeinen Auftrag in irgend einer 
Weiſe ein Generalconcil zu halten, auch unterſage er 
den Biſchöfen und Aebten von der Provinz Braga, 
“welche feinem eigenen Gebiete unterworfen ſeien, an 
feiner Synode Theil zu nehmen. In der von ihm 
vollgogenen Conferration des Bifchofes von Sala 
manca aber habe er keineswegs, wie er ihm vor⸗ 
werfe, deſſen Kirche beleidigt; denn er habe hier nach. 
der Auctorität nicht nur Urbans II., Paſchalis' IE, 
und Gelafius’ II., fondern ſelbſt Calixt's II, gehan- 
belt, welch' Tegterer unter Anderem beftimmt habe, 
daß auch jene Diödcefen, welche feit dem Einfalle ver 
Saracenen ihre eigenen Metropoliten verloren haben, 
feinem Gebiete infofern unterworfen feien, daß fie bis 
zur Wiederherftellung ihres alten Metropolitanverban- 
des ihm als ihrem Erzbifchofe gehorchen follten, Sei 
er alſo frei von- jeder Verlegung der Rechte eines 
Andern, fo müffe er fih im Gegentheile über ihn 
ſchwer beflagen, daß er, während er Freundſchaft 
gebeuchelt, feine eigene Würde und Auctori 
tät mit allen Kräften inggeheim und die 
bifher Weife zu verringern und wenn es 
möglich wäre, ganz zu vernichten fid be 
ftrebt habe. Außerdem habe er den feiner eigenen 
Jurisdietion untergebenen Bifchof von Avila, deſſen 
. nicht nach canoniſchem Rechte von den Klerifern, fon- 
dern von unmiffenden Laien vollzogene Wahl er Faf- 
firt habe, wiver alles Recht und Geſetz geweiht. Er 
gebiete ihm daher, am erften Sonntage nah Pfing- 
fen nach Leon zu kommen, um ihm für alle feine 
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ungerechten Handlungen Genugthuung zu Teiften und 
ihm als feinem Primas die canonifhe Obedienz zu 
bezeugen. Im Falle er an dem beftimmten Tage 
nicht erfcheine, fo werde er gegen ihn ohne allen 
Zweifel auf canonifche Weiſe einfchreiten*). 

Diefer Brief, in fo gereizter Stimmung er ab» 
gefaßt war, ift gemäßigt zu nennen im Vergleiche zu 
dem Antwortfchreiben des ftolzen Erzbifchofs von St. 
ago. Aus dem Briefe des Erzbifhofs von Toledo 
gehe hervor, wie fehr er fid) von dem Winde der Un⸗ 
beftändigfeit hin⸗- und hertreiben laſſe. Neulich habe 
ihm deſſen Kämmerer, ein Clugniacenfer-Mönd, einen 
Brief von ihm uͤberbracht, in welchem er ihm gefchrie- 
ben habe, dab er den Verſprechungen und Berficherun- 
gen feines Geſandten vollen Glauben beimeffen folle. 
Diefer habe ihm nun in Gegenwart der Königin und 
eines Bifchofes verfichert, daß fein Herr ihm megen 
ber uncanonifch vollzogenen Confecration des Biſchofes 
von Salamanca die gefegliche Satisfaction geben und 
dem genannten Bifchofe befehlen werde, ihm die ſchul⸗ 
Dige Profeffion zu leiſten. Jetzt aber fpreche er füch 
in feinem legten Briefe in ganz entgegengefester Weife 
aus. Er müffe fih nun aber höchlich darüber mun- 
bern, daß er feine Würde als päpftlicher Legat auf alle 
mögliche Weife zu befämpfen fuche, und feine Rechte 








. #) «Miramur unde admodum super vestrae calliditatis 
sensum lam praesumpluose vos agere, praesertim cum 
vos ignarum non credimus literas Domini P. Calixti 
Archiepiscopis per Hispanias constitutis atque Epis- 
copis, Abbatibus et Praepositis Clericali et ordini at- 
que laicali generaliter destinata vidisse, in quibus 
nec vestri, nec ulterius personam exeepit, ut mihi tan- 
quam Rom, Sed, Legato et Rom, Pont. Vicario obe- 
dientiam et reverentiam exhiberent, et vocati ad SY- 
nodum, ut quae emendanda essent nostro consilio 
emendarent, unanimiter accederent» etc, Hist. Comp, 


p. 405. 
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ſich anzumaßen nicht aufhöre, da er doch von ber 
Üebertragung der Würde eines Erzbifchofes fowohl, 
als der eines Legaten auf feine Perfon, öfters benach⸗ 
richtigt worden fei. Gr wundere fich ferner, mit wel« 
her Stirne er hinſichtlich der Conſecration des Bi⸗ 
ſchofes von Avila, um derenwillen er ihm Vorwürfe 
mache, auch nur zu athmen (mutire) wage, da biefes 
fein Suffraganbifchof fei, und feige Wahl von neun 
Bifchöfen und zwei Erzbifchöfen ſowohl, als von dem 
päpftlichen Legaten Bofo nach reiflicher Unterfuchung 
ale canonifch befunden und von ſaämmtlichen Prälaten 
gebilligt worden fei. Was aber Has Verbot der Abs 
baltung eines Concils betreffe, ſo wolle er ihm hier⸗ 
über einfach — non ampullose neque irrationabiliter 
— antworten: Da feine Kirche durch Urban IL, 
Paſchalis II. und Calixt II. für exemt erklärt und 
unmittelbar unter Die Jurisdiction des päpftlichen 
Stuhles gejtellt worden fei, fo könne er ihn verfichern, 
daß er ihm in Feiner Weife weder als Primas, noch 
als Legaten, noch als Erzbifhofe gehorchen werde. 
Zudem wolle er ihm bemerken, daß er ſchon im Ber 
griff geweſen fei, fich zu der zwifchen ihnen Beiden 
unter Vermittlung der Königin zu einer beftimmten 
Zeit abzuhaltenden Beſprechung nad Leon zu begeben, 
um ihre alte Freundfchaft zu erneuern; nachdem er 
aber feinen von falfhen Beſchuldigungen ſtrotzenden 
Brief erhalten, habe er fich entfchloffen, weder fein 
Colloquium zu befuchen, nod in irgend ein freund- 
ſchaftliches Verhältniß zu ihm zu treten, ehe er ihm 
für fein zugefügtes offenbares Unrecht Genugthuung 
geleiftet habe, Doc fihiebe er die Schuld von Diefen 
Schritten, welche mit feinem früheren Benehmen fo 
wenig übereinftimmten, nicht ihm, fondern feinen Rath- 
gebern zu, welche ihn aus Ehrgeiz antrieben, Uner- 
laubtes anzuftreben. Ä 
Endlich befehle er ihm Fraft papftlicher Vollmacht, 


bis zum Ende des britten Kreuzzuges 1102. 57 


Tünftig weder feine Metropolitan-, noch feine Legaten- 
rechte zu beeinträchtigen. — Zu gleicher Zeit fehickte 
Gelmirez Sefandte nah Rom, um wider den Erzs 
bifchof von Toledo Beſchwerde zu führen, daß er durch 
Confeeration des Bifchofs von Salamanca, fowie das 
durch, daß er ven Bifchof von Coimbra nebft andern 
Prälaten feiner Obedienz entzogen, feine Rechte vers 
legt habe*). Calixt II. forderte die betreffenden Bir 
fhöfe alsbald auf, dem Erzbifchofe von Compoftela, 
auf deffen Kirche er die Würde der Metropole von. 
Meriva auf alle Zeiten übertragen habe, als ihrem 
unmittelbaren Metropoliten zu gehorchen **). 


7. Bald darauf, vielleicht noch in demſelben Jahre, 
ftarb der Erzbifchof von Toledo ***). Seine Lebens- 
aufgabe war die Geltendmachung des wiederbergeftells 
ten Primates über ganz Spanien gewefen. Doc hatte 
er fein Ziel, aller Anftrengungen ungeachtet, nie voll- 
kommen erreichen Fönnen. Gleich bei der Wieder⸗ 
errichtung ‚des Primates durch Urban IL. hatten vie 
Erzbiſchöfe von Narbonne und Tarragona 





*) Der Brief des Gelmirez beginnt mit den Worten: 
«Fratri ın Christo dilecto... De divino nutu Comp. 
Sed. Archiep. et ejusdem S. R. E. Legatus, quae 
agenda sunt subtilius inspicere, et inspecta solicitius 
et firmius observare,» Um einige der auffallendften 

. Stellen herauszuheben, fo fährt der Brieffteller fort : 
«Literis vestrae prudentiae diligenter inspectis, quanto 
inconstantiae atque levitatis vento vestri sensus matu- 
ritas agitetur, evidentissime deprehendimus ... Quod 
quantum sit vestrae personae et dictu et factu absur- 
dum, et regulae justitiae omnino contrarium, etiam 
minus eruditis clarius luce manifestum est,» Hist. 
Comp, p. 407—409. 

**) Siehe bie beiden Breven in der Hist, Comp. p. 409 sq. 

***) Hist. Comp. p. 420. Siehe über Bernhard aud eine 
Biographie in ber Bist. lit. de la France tom, Xl, 
p. 56 suiv, \ 


\ 
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nur dazu vermoct werden können, Bernhard als 
apoftolifhem Legaten eine Yurisdiction über ihre 
Kirchen zuzuerfennen*). Später wurde er in einen 
Streit mit Mauritius Burdinus verwidelt, wel- 
hen er, wie früher erzählt worden**), aus Fran; 
reich nach Spanien gezogen und zuerfi zum Archidia⸗ 
con von Toledo, dann zum Bifchofe von Coimbra 
ernannt hatte. Wahrfcheinlich im Sabre 1108 hatte 
Burdinus in Begleitung feines Archiviacong eine Reife 
nad Paläftina unternommen, von welcher er, nach⸗ 
dem er auch ein Jahr zu Conftantinopel zugebracht, 
nach Verfluffe von beinahe drei Fahren in fein Bis- 
thum zurückkehrte ***), Nah dem Zode des heil. 


”) Marca, de primatibus p. 96. Aguirre tom. II, p. 445. 
*2*) Band 46, ©. 425. 

***) Aus Serufalem brachte er das Haupt des heil. Jakobus 
des Jüngern nach Xeon, wie diefes in der Hist, Comp, 
in Folgendem auf fehr intereffante Weife befchrieben if: 
«Mauritius itaque Collibriensis Episc., qui postea 
Brac. Archiep., nune autem Papa Guilbertus (follte 
beißen Gregorius) dudum adiit Hierosolymam , ibi- 
que diutius commoratus est: fabricans equidem 
quamdam Ecclesiam prope Hierosolymam, in qua 
dum moraretur senex quidam huic loco aflinis, coepit 
praesentiam ejus frequentare, quam M, de diversis 
percontabatur, erat enim indigena illus loci: tandem 
sciscitatus est ab eo, cur Ecclesiola illa, in qua senex 
morabatur, tantae reverentiae apud indigenas habere- - 
tur, Responsum est a sene sacerdote, sicut acceperat 
ab antecessoribus suis, in illa Ecclesia esse caput B. 
Jacobi Ap.: quod ut audivit M. Episc,, coepit senem 
saepius ad se vocare, verbis allicere, muneribus ami- 
cum et familiarem sibi reddere, et idem attentius 
perscrutari, sicut est calliditas hominum. Coepit 
etiam idem Episc. Eccl. illam frequentare et venerari, 
et saepius vigiliis interesse. Verum ubi videt machi- 
namenta sua non proficere (erant enim ibi assidue 
custodes) ad aliud animum intendit; convocat Cleri- 
cos suos, quos noverat esse fideliores et ad hujus 
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Girard (1110) von dem Klerus zu Braga einftim- 
mig zum. Erzbifchofe erwählt, hatte er ſich an: ven 
römifchen Hof begeben, um den Forderungen des 
canonifchen Nechts, wornach die Beförderung eines 
Bifchofes auf einen anderen Stuhl von der Zuſtim⸗ 
mung des apoftolifhen Stuhles abhängen follte, zu 
entſprechen. Nachdem Paſchalis II. die durch ven 
Klerus von Braga vollzogene Wahl gebilligt hatte, 
war Burdinus durch den damaligen Kanzler der rö⸗ 
mifchen Kirche Johann von Gaëta (den nachmaligen 
Papft Gelafius 11.) das Pallium eingehändigt wors 
den. Um jene Zeit war der Zwieſpalt zwiſchen Ur⸗ 


cemodi promptiores et quid intendat, aperi eis. Ac- 
cepto itaque ab eis consilio duo ex illis ex industria 
coeperunt languere et febricitari, et cum lucernis et 
cereis saepius frequentare Eccl. illam et ibidem per- 
noctare. Quadem denique nocte tempestiva ceteris 

. absentibus clauso Eccl. ostio aggrediuntur altare ligo- 
nibus quos secum furtim attulerant et fodientes in 
altum sub altari sicut audierant, inveniunt vas quod- 
‘dam eburneum, et intus aliud arganteum plenum re- 
liquiis. Quod accipientes discedunt cum Episcopo 
noctu, et adeunt civitatem sanctem Hierosolymam 
fugientes; quos cum vidisset summo diluculo in via 
praeterenutes quidam Eremita, vocavit eos ad se et 
ait illis: Scio equidem fratres carissimi , quid feratis 
et quam pretiosum thesaurum furati fueritis : ite gra- 
tia Dei comitetur vos: oportet enim, ut ubi est hujus 
apostoli corpus, ibi sit et caput ejus, (Hiezu bemerkt 

- ber Herauägeber : «Caput a Mauritio ‚allatum, non 

illius est apostoli, cujus corpus Compostellae est tu- 
mulatum, sed Jacobi Alphaei Hierosolymorum Antisti- 
tis.») Quod M, Episc. audiens intellexit famulo Dei 
fuisse revelatum a Spiritu S. hoc quod fecerat. Ti- 
Muit autem, ne hujus rei rumor circuumquaque citius 
spargeretur, et quam citius potuit transfretavit» etc, 
Hist, Comp. p. 222 sq. Ebendaſelbſt p. 223 sq. wird 
dann noch erzählt, wie biefe Neliquie von der Königin 
dem Bifchofe Gelmirez gefchenft und mit welchem Pompe 
biefelbe nad) St, Jag o gebracht worden fe, 
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raea und Alfonfo von Aragonien ausgebrochen. Bur⸗ 
binus hatte die Partei des Aragoniers ergriffen und 
fid mit deſſen Hülfe des durch Die Vertreibung fei- 
nes Bifchofes Diego vermwaiften Stuhles von "Leon 
bemächtigt. Um dieſe widerrechtliche Handlung zu 
beftrafen, batte Bernhard von Toledo über denfelben 
die Suspenfion von den bifchöflichen und priefterli- 
hen Functionen ausgefprochen: ein Urtheil, welches 
durch Pafchalis IL. beitätigt worden war *). Dod 
ſcheint Burdinus bald darauf jich die Verzeihung des 
Dapftes wieder erworben zu haben. Unruhigen und 
hochſtrebenden Geifles, wie er war, trat er jetzt in 
Kampf mit feinem ehemaligen Patrone Bernhard von 
Toledo, defien Primat anzuerkennen er ſich weigerte. 
Nachdem der Streit längere Zeit geführt worden war, 
begab er ſich an den römifchen Hof zu Pafchalis II., 
welcher auf fein Verwenden nicht blos bie Kirchen- 
provinz Braga von ber Jurisdietion Bernhards be 
freite, fondern auch zu feinen Gunften die weitere 
Entſcheidung gab, daß die Diöcefe Coimbra, auf 
welche Bernhard Anfprüde erhob, der Provinz Braga 
zugehören follte**). Mußte viefes Urtheil des Pap- 








*) Risco, Esp. sagr. tom. XXXV, p. 159 sq. 

”#) Das betreffende Breve an Bernhard lautet alfo: «Pro 
iojuriis confratris nostri M. Brac, Archiep. fraterni- 
tatem tuam saepe monuimus; sed adhuc se vehemen- 
ter a te gravari conqueritur. Colimbriecensis enim 
Episc. obedientiam ei contra Rom, auctoritatis privi- 
legia subtraxisti. Item in Lucensi Eccl. ad ejus metro- 
polim pertinente, Episcopo praeter judicium ejecto 
superordinari alium proposuisti... Nos autem in his 
vehementer regni turbationem et aetatis tuae gravedi- 
nem infirmitatisque pensamus. Ideirco te ab injuncta 
‚super Archiepiscopum et provinciam Brac, cura lega- 
tionis absolvimus, ut liberius ipse valeat in provincia 
sua justitiam exercere.» Bei Baluzius Miscell, 1lh, 


p: 480 sq. 
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ſtes dem verdienſtvollen Primas doppelt ſchmerzlich 
fallen, fo wurde berfelbe gleich darauf noch härter. _ 
geprüft, da er durch Alfonfo von Aragonien, beffen 
Unmuth er durd die Betreibung der Ehefcheidungs- 
angelegenheit ſich zugezogen hatte, auf zwei Fahre 
von feinem erzbifchöflihen Stuhle vertrieben wurde. 
— Dem Beridte der Erzbifchöfe Romuald von Gas 
lerno und Rodrigo von Toledo zu Folge fuchte Bur⸗ 
dinus diefe Sachlage für fih zu benügen, um fi 
auf den Primatenftuhl von Toledo, welchen er von 
Paſchalis' II. um eine große Geldſumme erhanveln 
wollte, zu erheben. Der Papft foll zwar das an- 
gebotene Geld angenommen, das Anfinnen jedoch ab« 
gewiefen haben”). ft diefe Erzählung der genann- 
ten. Schriftfteller fohon wegen der in denſelben ein⸗ 
gewobenen fonftigen hiftorifchen Unrichtigfeiten fehr 
unmwahrfcheinlich, fo ift die Behauptung des Baro- 
.nius, Burdinus babe fih, nachdem Pafchalis II. fein 
Anerbieten mit Unmillen zurüdgemiefen, zu Heinrich 
V. begeben, deſſen beginnende Feindſchaft mit dem 
Papite ihm ſchon befannt gemefen fei, denfelben auf 
feiner abfhüffigen Bahn noch weiter fortgetrieben und 
nicht gerubt, bie er durch deffen Hülfe fih auf den 
apoftolifhen Stuhl emporgeſchwungen habe**), ver 
“ Wahrheit geradezu widerſprechend. Im Gegentheile 
wurde Burdinus von Pafchalis IL. als ein Dann 
von großer Klugheit und Erfahrung mwahrfpeinlich 
1115 mit der wichtigen Sendung beauftragt, den 
Streit .mit Heinrih V. auf eine dem römifchen Stuhl 
günftige Weife auszutragen. Ob es, wie Baluzius 
will***), ven Bemühungen des Erzbifchofes von Braga 
zuzufchreiben fei, daß Heinrich V. nach Rom aufbrach, 








*) Baluzins 1. c. p. 484 sq. 
**) Annales ad ann, 1109 n. 2. 
+**) Baluzius |. c. p. 486. 
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um fi von dem Papfte die Kaiferfrone auffeben zu 
laffen, laſſen wir dahingeſtellt. Gewiß ift, daß Pas 
Ihalis II. den Abfichten Heinrichs V., welcher mit 
bewaffneter Macht herannahte, mißtrauend, fih nad 
Apulien flüchtete, und auf einem Coneil zu Benevent 
über Mauritius Burdinus auf die Nachricht, daß 
verfelbe die Kaiferfrönung vorgenommen habe, nicht 
bios den Bannfluch fohleuderte, fondern auch denfels 
ben, wie aus einer Bulle Gelaſius' IL an Bernhard 
von Toledo und die übrigen fpanifchen Bifchöfe her. 
vorgeht, feiner bifhöflihen Würde entſetzte und dem 
Primas von Spanien beauftragte, in der Kirche von 
Braga eine neue Bifhofswahl zu veranftalten. 

Was das fernere Schickſal des Burdinus betrifft, 
fo wurde er nach dem Tode Pafchalie’ IL 1418 auf 
das Betreiben Heinrichs V. als Gregor VIIL dem 
rechtmäßig. gewählten Gelafius IE gegenübergeſtellt. 
Nachdem er zwei Fahre lang unter dem Schnutze des 
faiferlihen Anhangs zu Rom zugebrarht hatte, änderte 
ſich plöglich feine Lage. Er wurde. 1121 unter Ca⸗ 
fire II. in der Stadt Sutri belagert, von den Be 
wohnern vderfelben ausgeliefert, und nachdem er von 
einem Kerker in den anderen gefchleppt worden war, 
in das Klofter zu Cava gebradt, wo er — ein Opfer 
feines unerfättlichen Ehrgeizes, von der höchſten Stufe 
der Ehre in die tieffte Erniedrigung geflürzt, und 
nachdem er des hohen Anſehens, veffen er einft wegen 
feiner hervorragenden Geiftesgaben und feines früher 
unbefcholtenen Lebenswandels genoffen hatte, längſt 
verluftig gegangen war — viele Jahre fpäter (nach Eis 
nigen erft unter Eugen IL) ftarb*). 








*) «Quem multum quislibet revereri et pene adorare 
pro vivaet magna industriaespecie debuisset, nisi tam 
famoso facinore enitescere maluisset.» Quillelmus 
Malmesburiensis bei Baluzius 1. c. p. 514. Balnuzius 
bat überhaupt an dem angeführten Orte p. 471—514 


\ 
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8. Weniger machte ſich der Wechſel des Glückes 
bei Bernhards zweitem Nebenbuhler Diego Gelmirez 
von St. Jago geltend. Doch war es auch dieſem 
nicht vergönnt, ſich vollkommen auf der Höhe ſeiner 
Macht und ſeines Anſehens zu behaupten. Ehe Bern⸗ 
hard in dem Biſchofe Raymund von Osma ein Nach⸗ 
folger geſetzt worden war, erhielt Diego Gelmirez 
von Urraca und ihrem Sohne Alfonſo, welche ſich 
kurz zuvor wieder mit einander ausgeſöhnt hatten, 
ein für ihn nicht ſchmeichelhaftes und ſchon wegen 
ſeiner Kürze und froſtigen Haltung auffallendes Schrei⸗ 
ben. Seine Heiligkeit möge wiſſen, daß die Brief⸗ 
ſteller durch ein unauflösliches Band der Freundſchaft 
mit einander verbunden ſeien. Damit er die Rechte 
der Kirche von Toledo, welche er lange 
Zeit zu verringern oder durch Herbeifüb— 
rung von Wirren zu vernichten geſucht 


ba be, nicht fernerhin in Unordnung bringe, fo werde 


von ihnen befohlen, daß die genannte Kirche waäh⸗ 
rehd ihrer Sedisvacanz ja niht aus dem Be 
fige ihrer Rechte fomme*), Die Antwort des 


—r — 





in feiner «vita Maur. Burdini» Alles beigebracht, was 
aus den damals zugänglichen Quellen zuſammengeſtellt 
werden konnte. Die in der Geſchichte von Compoſtela 
(p. 185) enthaltene und auch von Aguirre tom. III, 
p. 321 mitgetheilte Nachricht, Daß derſelbe des bifchöf- 
lichen Stuhles von Leon fich bemächtigt und fi in 
Folge hievon die Excommunication zugezogen habe, war 
ihm noch unbekannt. cf. auch Pagi, breviarium pontifi- 
cum Rom, tom. 11, p. 578 sg. 

*) «Facta equidem ipsa concordia hujusmodi literas 
quorundam aemulorum stimulatione et machinatione 
ad ipsum Compostellanum direxerunt. A. et U, Do- 
mino Comp, Archiep,. in Christo vivere, Noverit 
sanctifas vestra amicitiae nexu nos indissolubili con- 
junctos esse. Honorem vero Toletanae Eec). quam 
et longo diminuere seu annihilare perturbando stu- 
duistis tempore, ut deinceps nullateaus perturbetis 
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Erzbifhofs von St. Jago zeugt von großer Klug- 
beit. Zuerſt fpricht er feine lebhafte Freude über ihre 
Eintracht aus, melde die Grundlage des heiligen Fries . 
dens und der chriftliden Religion fei, und für welche 
er, da fie immer der Gegenftand feines lauten und 
ftillen Wunſches geweſen, Gott und dem heil. Jacobus 
unausſprechlichen Dank ſage. Was aber vie Ver⸗ 
minderung der Rechte der Kirche von To 
ledo betreffe, vor welder er in ihrem. 
Briefe gewarnt werde, fo rufe er Gott zum 

Zeugen an, daß er niemals die Erniederung jener 
oder einer andern Kirche angeftrebt habe oder noch 
anftrebe. Wenn feine over feiner Kirche Nebenbubfer 
je bei beiven Majeftäten aus feinpfeliger Abſicht ge- 
wiffe Vermuthungen über ihn ausfprächen, fo möchten 
fie folchen Berläumbvern Fein Ohr fohenten. Sollten 
feine Gegner aber wirkliche Befchuldigungen gegen ihn 
vorbringen, fo möchten fie öffentlich hervortreten, da⸗ 
mit er Die geeigneten Maßregeln ergreifen Fönnte. Die 
Majeitäten mögen fi) übrigens erinnern, daß fie ihm 
verfproden hätten, feine Kirche niemals 





dicimus et monemus, ne praefata suo Ecclesia inter- 
missione careat, quod absit honore. Valete,» Hist, 
Comp. p. 421. Der Umftand, daß die Briefiteller 
ihre freundfchaftliche Verbindung untereinander mit den 
Rechten ber Kirche von Toledo in unmittelbaren Zu⸗ 
fammenhang bringen , dürfte zu dem Schluffe herechti⸗ 
nen, daß diefelben zu fagen beabfichtigten, bie dahin 
ſei es dem Erzbifchof von St. Jago gelungen, geflügt 
auf ihre Uneinigfeit, fi) zum Nachtheile der Kirche von 
Toledo zu erheben. Künftig aber würde feinem Stre- 
ben Grenzen geftedft werden. — Auch folgt hieraus, 
wie überhaupt aus unferer ganzen Darftellung Far ge⸗ 
worden fein Dürfte, daß Gelmirez bisher nur durch die 
fluge Benügung der fpanifchen und römifchen Verhält⸗ 
niffe zu feinem Ziele gefommen fei, und daß die Macht⸗ 
baber bie politifche Gefährlichkeit feiner Beftrebungen 

erfannten. | | 
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gu erniedrigen, fondern ihre Rechte zu 
ſchützen und zu erhöhen Wenn er aber von 
den römischen Würden (als Legate) einen Theil inne 
gehabt habe, oder aber jet oder in Zufunft inne habe, 
fo babe er fih hiebei immer auf ihre Hülfe und 
ihren Rath geftüßt. Zugleich zeigte er an, daß 
der Meberbringer des Briefes ihnen noch perfönlich 
Mittheilungen zu machen babe, welche er ihnen nicht 
fchriftlich eröffnen wolle. Diefem möchten fie ihre | 
Geſinnung und ihren Willen offenbaren; er fei bereit, 
alle ihre Aufträge nach Kräften auszuführen *). Daß 
damals ſowohl von Seite des Erzbiſchofs als feiner 
Gegner an dem römifchen Hofe Umtriebe gemacht 
wurden, geht aus einem Briefe hervor, melden er um 
diefelbe Zeit von Deusdedit aus Nom erhielt. Der 
‚genannte Cardinal verfichert ihn in demfelben des un- 
geſchwächten Eifers, mit dem er feiner Sache gedient 
babe. Er habe fich in ver gegenwärtigen ‚Zeit um die 
befjere. Einrichtung der Legation und Die Erneuerung 
ber Privilegien veffelben emfig bemüht und fordere 
ihn auf, in aller Eile Geſandte nah Rom zu ſchicken 
und durch ihn feine Angelegenheiten beforgen zu laſſen. 
Zugleich erfuchte er ihn, die Cafula, um welde er 
ihn ſchon öfters gebeten babe, durch viefelben over 
durch andere Geſandten zu überfchiden, damit aud er 
ihn und deffen Freunde durch Gegendienfte verbinden 
Tönne**), Gelmirez benachrichtigte den Cardinal in 


*) Hist. Comp. p. 421—22. 

**) «Summa dienitas vestra carissime deprehendere sciat, 
nos divina propitiante clementia sanos et incolumes 
esse .et praesentiam nostram in servitio vestro dum 
vixerimus, proppere adfuturam : quam siqnidem in 
proximo in vestra melioranda legatione elementissime 
ac in renovandis privilegiis vestris volumus ut cog- 
noscatis, pro quibus nempe has dirigimus literas, ut 
festinos ad haec curanda Rom. Curiae per nos illico 
delegetis nuntios.» Hist. Comp. p. 423. 

- ortf, d. Stolb. R. G. B. 47. 5 





66 Bon der Thronbeſteigung Kaifer Friedrichs I. 1152. 


feinem Antwortefchreiben, er habe ihm durch feinen 

Fürzlich abgefandten Boten den ihm zukommenden Ers 

trag feiner Woche (substantiola hebdumadae) geſchickt 

und bitte ihn, fein Intereſſe bei dem Papſte forgfältig 
zn vertreten. Kurz darauf wurde Gelmirez; durch den 

Cardinal Deusdedit von dem Abfterben Calixt's II. 

und von der Wahl Honorius’ II. benachrichtigt. Er 

möge alsbald eine anfehnliche Gefanptfchaft nach Rom 
ſchicken, um durch ihn und feine Freunde vie Priviles 
gien in verbefferter Geftalt erneuern zu laſſen. Außer 
dem wiederholte er das Geſuch um bie Ueberfendung 
ver befagten Cafula mit der abermaligen Verficherung, 
daß er als Gegendienfi Die Rechte und Wuͤrde ver 

Kirche des heil, Apoftels Jacobus wahren werbe*). 

In der That war es für ihn nothwendig, ſich Freunde 

bei der römifchen Curie zu erhalten, wenn er feine 

hohe Stellung, welche nach dem Tode der Urraca be 

deutend erfehwert worden war, behaupten wollte. Im 

Jahre 1126 ſchickte er ebenfalls zwei Gefandte nad 

Rom; der eine derfelben erkrankte während der Reife, 

der andere zu Nom felbft und Fonnte das Gefchäft, 

wegen deſſen er abgefchidt worden war, nicht zu dem 
erwünfchten Ziele führen. „Denn,“ fagt die Ge⸗ 
fhichte von Compoftela, „er fand Die ganze Eurie ge 
gen den Erzbifhof von St. Yago aufgebracht, da 
feine Nebenbuhler, der Erzbifhof von To— 
ledo und der Bifhof von Coimbra gerade 
damals in Rom anwefend waren und bem 

Papfte und der ganzen Qurie viele erbid- 

teten Dinge vorgeredet hatten **).” Auf 

die Nachricht von diefer Sachlage ſchickte Diego Gel 
*) Hist. Comp. p. 425. 

**) «Totam etenim Curiam tum temporis invonit conlra 
Compostellanum turbatam, quia ejus aemuls Toletanus 
Archiepisc. et Colimbr. Epise. ibi tune aderant, el 
multa fietitia atque falsa de Compost. auribus Domini 
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mirez andere Gefandte mit Gefchenfen (cum sua be- 
nedictione), Diefe fanden die Eurie eben fo ſtark ges 
gen ihn eingenommen. Doc gelang es ihnen nad 
vielen Auſtrengungen und durch Vermittlung einiger 
Freunde des Erzbifhofs den Papft und den ganzen 
Hof vorläufig zu beruhigen. Honorius IL ſchickte 
den Erzbifchofe nach einander zwei Schreiben zu, ohne 
beffen Verlangen hinſichtlich der Beftätigung feiner 
Privilegien zu entfprechen; vielmehr forverte er ihn 
in beiven Breven auf, nad; Demuth zu fireben, um 
fi) die Gunft des heil, Stuhles zu erhalten. Zur 
Erläuterung des foeben Erzählten mag es dienen, daß 
zu derfelben Zeit der Kanzler des römifchen Stuhles 
Aimerih dem Erzbiſchofe in einem Schreiben für die 
ihm gereichten Geſchenke danfte und die Verficherung 
beifügte, daß er für feine Nechte und Intereffen gear- 
beitet habe und in feinem Eifer für venfelben nicht 
erkalten werde. Ein nochmaliges Schreiben des Pap- 
ſtes wer für den Erzbifchof ebenfowenig günftig *), 
und ließ den hochſtrebenden Mann ebenfalls im Un⸗ 





Papae et per totam Curium instillaverant.» Hist. Comp. 
«Praevideat autem discreta fraternitatis tuae pruden- 
tia, ut dignitate Pallii, quod signum humilitatis est, 
eoncessa tibi a sauctae Matris tuae Eccl. Rom. cle- 
mentia, uli studeas, non abuti. — Quamvis de per- 
sona tua sinistra quaedam et superstitiosa nostris sint 
auribus »untiata, quia tamen devotissimum te Rom, 
Eccel. filium profiteris, nos te vera volumus diligere 
charitate et delatori alicui facileın de persona tua vo- 
lumus praebere auditum, Tu vero ita humiliter et 
devote te habeas, ut plenarie gratiam B, Petri et 
nostram valeas retinere.» Aug den beiden Breven 
Honorius' Il. an Gelmirez. Hist. Comp. p. 442. — 
« Ceterum quid tuis postulationibus respondeamus, 
consilium nendum habuimus.» Hist, Comp. p. 445. 
— Das Schreiben Aimerich’s finder fich ebendaſelbſt 
p& 442 sq. 
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gewiffen, ob er nicht von feiner Höhe wieder werde 
herabgeſtürzt werben. 

Die Hauptbefchuldigung, weldye die Gegner des 
Erzbifhofs von St. Jago gegen dieſen vorbrachten, 
war, daß er fich in feiner Kleidung und bei ver Em⸗ 
pfangnahme der Oblationen der Pilgrime, mie ber 
römiſche Papft benehme. SHonorius. Il. ſchickte deß⸗ 
wegen einen Legaten nah St. Jago, um über ben 
dortigen Erzbifchof, welcher immer zugleich durch Aime⸗ 
rich über die römifchen Verhältniffe benachrichtigt wur⸗ 
de *), Erfundigungen einziehen zu laſſen. Der Legat 
urtheilte über den Erzbiſchof günftig, fo daß ſich bie 
Stimmung des Papftes gegen ihn aͤnderte. Nachdem 
er ohne Zweifel die römischen Verhaͤltniſſe durch den 
Legaten auf’s Gründlichſte ausgeforfcht hatte, ſchickte 
er zwei Canoniker nah Rom**), theils „um den 
Verläumdungen feiner Gegner entgegenzuarbeiten,, “ 
theils um von dem Papfte Die Legation über ganz Spas 
nien auszumirfen. Nachdem fie den Zweck Ihrer Reife - 
auseinandergelegt und die Befchuldigungen der Wider 
facher auf verſchiedene Weife als falfch dargeftellt hat⸗ 
ten, antwortete ihnen der Papft „wohlwollend,“ er 
würde dem Erzbifchofe von Compoftela fehr gerne die 


*) «Status autem Domini Papae in debita soliditate per- 
sistit, nec animus ejus adversus vos est mutatus. Spe- 
ramus vero quoniam de latere suo in proximo ad - 
partes vestras Legatum est misurus, qui voluntatem 
ejus planius vobis aperiet.» Aug einem zweiten Schreis 
ben Aimerichg. Hist. Comp. p. 480. 

**) Hist. Comp. p. 490. Die Gefandten brachten reichliche 
Geſchenke mit, welche fie nach der Weifung ihres Herrn 
alfo vertheilten: 220 Maravedis überreichten fie dem 
Papfte, 80 wandten fie zur Befänftigung (ad sedatio- - 
nem) der Curie auf. Außerdem waren den Gefandten 
24 Mark Silbers und 10 Goldftüde mitgegeben wor: 
den, damit fie diefelben nach Belieben und theilweife 
zur Beftreitung der Reiſekoſten verwenden follten, 
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Legation über Spanien übertragen, im Augenblide 
jedoch fei Diefes nicht möglich, da er focben einen rö- 
mifhen Cardinal nad) Spanien gefandt habe*). Er 
werde aber nach der Rückkehr veffelben über dieſen 
Gegenftand verhandeln. Auch forderte der Papſt ven 
Erzbifhof von Braga auf, ihm darüber Rechenfchaft 
abzulegen, daß er den Biſchof von Coimbra, einen 
Suffraganen der auf die Kirche von St. Jago über- 
tragenen Metropole von. Meriva, zu eonfecriren fich 
angemaßt habe**). Während. Diego Gelmirez durd 
mehrere hauptfächlich weltliche Gefchäfte in Anſpruch 
genommen wurde ***), erhielt er die Nachricht von 


7) Daffelbe ſprach der Papſt in einem Breve an den Erz- 
bifehof aus. Hist. Comp. p. 491. — Wahrſcheinlich 
hatten die Gegner des Erzbifchofs gegen diefen zu Nom 
vorgebracht, er beabfichtige, gegen den heil. Stuhl felbft 
eine gefährliche Stellung einzunehmen, weßhalb der 
Plan gefaßt wurde, ten Erzbifchof von Toledo ihm 
gegenüber wieter mehr emporzuheben. — Zwiſchen der 
vorherigen Ungnade des Papftes, welcher Gelmire; 
feine bisherigen Privilegien nicht beftätigen wollte, und 
zwiſchen dem Verlangen des Prälaten, Die Legation 

Über ganz Spanien zu erhalten, Tiegt eine be 
beutende Kluft. Wie diefe ausgefüllt worden fei, Darüber 
enthalten wir ung, Bermuthungen aufzuftellen. 

*#) Hist. Comp. p 
9 In dieſe Zeit faͤun auch die von ihm ausgeführte Ent⸗ 
ſetzung eines wegen ſeines laſterhaften Lebenswandels 
berüchtigten Abtes. «Monasterium etenim S. Pelagii 
de Antealtaria mortuum Deo et vivens mundo a turpi 
et enormi vita quam ducebat, ad honestam et regu- 
larem vitam suae solertiae acumine et ingenü seduli- 
tate convertit. Quidam enim Abbas in illo monasterio 
erat, qui dum esset juvenis sub monachali habitu et 
B. Benedicti regula satis probus et industrius fuit, 
atque per bonam continentiam, quae ei inesse vide- 
batur ad Abbatiae dignitatem Conventu volenti et con- 
sulente promotus fuit. Adepto autem Abbatiae honore 
ita nequam et 'incontinens eflectus est, ut nullus 
supra. Fuit enim avarus bonis, meretrieibus Jargus, 


‘ 
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dem Ableben Honorius’ II. (er farb den 14. Fe 
bruar 1130) und von dem in Folge einer Doppelwahl 
eingetretenen Schisma. Der Erzbiſchof ſchickte ſogleich 
eine Gefandtfchaft nah Rom, um fi) zu erkundigen, 
welcher der Gemwählten als rechtmäßiger Papft anzu⸗ 
erfennen fei. Diefe begrüßte Innocenz II, und kehrte 
dann mit mehreren Schreiben des legteren nach Haufe 
zurüd, In dem erfien Breve wurde die Beſtimmu 

Alfonfo’s VII. beitätigt, daß die Einfünfte ver Kirche 
von St. Jago während der Erledigung des erzbifchöf- 
lihen Stuhles fortan nicht mehr in den Fönigfichen 
Schag fliegen vürften, noch auch die canonifche Wahl 
eines Nachfolgers zu verzögern fei. In einem andern 
an die Erzbifchöfe und Bifhöfe Spaniens gerichteten 
Schreiben, gebot der Papft, die von Königen und 
Fürften, fowie von funftigen Gläubigen der Kirche 


ingluviosus et adeo luxuriosus, ut filiog et filias in 
monachali habitu et Abbatiali dignitate generaret. 
Substantiam Monasterii unde Cohventus honeste vi- 
vere et sustentari debebat, glutonibus pro vana laude 
et concubinis suis pro earum attractione dispergebat, 
Cujus nequitiacum Domino Comp. nonnullorum relatu 
esset comperta, ejus animae damnationi et perdiditioni 
non modicum condolens cum publice et privatim, et 
per se et per alios et in generali capitulo usque sep- 
tias castigavit, el monuit, ut vitam suam tam foedam 
et tam infamem in melius mutaret et emendaret. IIle 
autem quod Dominus Comp. exigebat, verbo semper 
promittebat et nunquam ad effectum ducebat, Unde 
Gomp. eum omnino incorrigibilem et: intractabilem 
esse videns, et inde vehementer dolens, generale 
capitulum in illo Monasterio tenuit, in quo nimirum 
capitulo cum praefatus Abbas a legitimis et idoneis 
testibus publice esset accusatus et sepfuaginta con- 
eubinas habuisse conviclus, Dominus Comp. eum a 
dignitate Abbatiae et ordine ipso, se ipsum damnante 
et indignum jndicante, privavit, et praestimonium ei 

“in honore ipsius Abbatiae ad necessaria vitae tribui 
praecepit.» Hist. Comp. p. 508 sq. 
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des heil, Jacobus zugewieſenen jährlichen Abgaben 
nah der alten Gewohnheit fortzuentrichten. Zwei 
andere DBreven an den Erzbifchof von Braga hatten 
den Zweck, ven Letztern zur Erfüllung feiner Verbin» 
lichkeiten gegen den Erzbiſchof von St. Jago aufzu« 
fordern. Dem Letztern wurde noch außerdem von 
Innocenz II. für die Leiftung der Obedienz 
und für das überfandte Gefhen! Dank 
gejagt und zugleich bemerkt, vaß er feine Forderungen 
als Neuling jegt nur zum Theil habe bemilligen fün- 
neu*). Auch der Gegenpapit YUnaclet IL. wandte ſich 
an den mächtigen Erzbifhof — ihn an das alte 
Freunpfchaftsverhäftnig, in welchem er mit feinem - 
Vater Petrus Leonis geftanden habe, erinnernd — 
mit der Bitte, ihn als Papft anzuerfennen und einen 
beiliegenden ‘Brief, in welchem das Recht feiner Wahl 
weitläufig nachgewiefen werden wollte, auf ber py⸗ 
renäifchen Halbinfel verbreiten zu laſſen **). An 
dem Concil zu Rheims, zu welchem Gelmirez fammt 
den übrigen fpanifchen Prälaten eingeladen wurde, 
konnte er nicht Theil nehmen; doch befchenkte er den 
päpfilihen -Legaten, welcher ihm das Einladungs⸗ 
ſchreiben überbrachte, reichlich, fowie er auch dem Papſte 
„in Anbetradt ver vielfahen Bepürfniffe 
deffelben und um feinen Berlegenheiten 
auf angemeffene Weife abzuhelfen,“ durch 
denſelben Legaten ein Geſchenk von zwanzig Mark 
aufgidte*""), | 


9) Das Verhältniß des Erzbifhofs von St, Jage 
*) Hist. Comp. p. 509 sq. 
**) Hist. Comp. p. 512—17. 
##®) „Necessitates autem multiplices Domini Papae consi- 
derans, ejusque angustüs opportune subvenire desi- 
derans, per suprad. Legatum 20 marcarum solamen 
li liberaliter exhibuit,» Hist. Gomp. p. 525. | 
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zu Alfonfo VII war nad) dem Tode der Urraca ebens 
falls Fein ungetrübtee. Die Gefchichte von Compo⸗ 
ftela führt eine Menge von Fallen an, in wel 

unfer Kirchenfürft und der weltliche Herrfcher eine 
gereiste und felbft feinpfelige Stellung gegen einander 
einnahmen. Die wichtigften diefer Fälle wollen wir 
bier in Kürze erzählen, und zwar fhon deßhalb, weil 
fie geeignet find, auf die innern Zuftände des dama⸗ 
ligen Spaniens ein ziemlich helles Licht zu werfen, 
Der reiche Prälat, in deſſen Kirche nicht blos aus 
Spanien, fonvern aus allen Ländern des Abendlan⸗ 
des Gelder flofjen, hatte ſchon die Gelpverlegenheiten 
der Urraca fih zu Nusen zu machen gewußt, um fi 
wichtige Güter leichten Kaufes zu erwerben. So er 
Faufte er einft von derfelben ein für ihn fehr werth⸗ 
volles Caſtell um 150 Marf GSilbers. Nachher erbat 
fich die Königin von ihm den Befig deffelben als Lehen. 
Er. mwilligte unter der Bedingung ein, daß er ober 
feine Nachfolger daffelbe zu jeder Zeit zurüdforvern 
fönnten. Kurz vor dem Tode der Urraca fehidte 
Gelmirez Gefandte an dieſelbe. Als die Königin. 
diefe bemerfte, ertbeilte fie ihnen die Inveſtitur 
und beauftragte den an dem Hofe anmelenden ns 
baber des Caſtells, Yuan Diaz, daſſelbe dem rechts 
mäßigen Cigenthümer, dem Erzbiſchofe von Compo⸗ 
ftela, zurüdzugeben, Die Gefandten holten nachher 
von dem Könige Alfonfo VII zu Sahagun die Be 
ftätigung der Anordnung feiner Mutter ein. Da Juan 
Diaz nicht geborchen wollte, fammelte der Erzbifchof 
bewaffnete Mannfchaft, um ihn mit Gewalt dazu zu 
nöthigen. Diefes beftimmte Diaz, dem Erzbifchofe 
den Lehenseid zu ſchwören und ihm eidlich zu. ver- 
ſprechen, fih zu dem Könige zu begeben, und wenn. 
diefer es befehle, das Caſtell ohne Zögern zurückzu⸗ 
geben. Er brachte es jedoch bei Alfonfo VII. dahin, 
daß biefer ihm das Gaftell als Lehen gab und ſich den 
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Eid ver Treue fihmören ließ. Als nun der Erzbifchof. ' 
zur Krönung des Königs auf deffen Einladung nadı. 
Leon fam und von ihm das Caſtell verlangte, erhielt. 
er zur Antwort, daß daffelbe bereits im Angefichte des 
Hofes Yuan Diaz zu Lehen gegeben worden fei und 
biefem, nachdem er fhon den Eid der Treue geſchwo⸗ 
ren, nicht mehr entzogen werden Tönne. Als weder 
die Bemweisführungen noch die Bitten des Erzbifchofe 
fruchteten, befchloß er, einen andern Weg einzufchlar. 
gen. Er beſtach die nächfte Umgebung des Könige 
und verfprad tem Majorin des Föniglichen Hauſes, 
ſowie einem andern höchſt einflußreichen Rathe Alfons 
ſo's je. 10: Mark Silbers, wenn fie ihm in diefer Ans 
gelegenheit behüfflich fein wollten. Nachdem er diefe 
Höflinge gewonnen, „ging er den König felbft mit: 
Geld an.” Das Berfprechen von 50 Mark Silbers 
und die Fürſprache der genannten Herrn ‚hatten eine 
ſolche Wirkang, daß Alfonfo dem Erzbifchofe antwor⸗ 
tete, er würde fehr gerne feinem Berlangen entiprer: 
chen, er. ſcheue fich jevoch feinen Soldaten zu beleidis. 
gen und fürchte außerdem den Schimpf des Volkes 
und des ganzen Hofes, wenn er feine nenefte Anordnung 
fo ſchnell annullire. Wenn er ihm einen Ausweg 
wiffe, wie er ihm Recht verichaffen und doch Diele 
Bevenklichfeiten überwinden könnte, fo. ftehe er ihm: 
zu Dienfter® Gelmirez rieth dem Könige, am andern. 
Tage alle am Hofe anmefenden Bifchöfe und welt⸗ 
lichen Großen vor ſich zu laden, damit benfelben die: 
Streitfrage vorgelegt werden könnte. Nachher follten 
diefe abtreten, um gemeinfchaftlich das Urtheil zu 
Ihöpfen. So hoffte er ohne Beeinträchtigung ber: 
Ehre des Königs zu feinem Rechte zu gelangen.- 
Die Sare hatte den erwünfchten Erfolg und der Erzs 
bifchof „‚Eehrte im Triumphe über feine Nebenbuhler 
und Gegner nach Haufe zurück*).“ — Nicht lange dar⸗ 


*) «Asseclas igitur et proximos ejüs pecunia corropit et 


7A Bon der Thronbeſteigung Katfer Friebrichs I. 1152. 


auf hielt ſich Alfonfo VII. auf feinem NRädmarfche 
aus Portugal in St. Jago auf, mo er von dem Erz 
bifhofe auf's reichlichfte bemwirthet wurde. Bald ge 
wahrte diefer, daß feine Gegner gegen ihn einen Plan 
geſchmiedet hätten. Sie traten gegen ihn mit falfchen _ 
Befhuldigungen vor dem Könige auf und riethen bie 
fem, den Prälaten gefangen zu nehmen und all feiner 
Güter und Einkünfte zu berauben, fowie das Kron⸗ 
leben in fünf Theile zu zerfehlagen. Da Alfonfo ihren 
Einflüfterungen „aus Furcht vor Gott und dem heil, 
Yacobus nicht im Ganzen beiftimmen wollte,” fo ries 
tben fie, ihm menigftens eine ungebeuere Geldſumme 
abzufordern. Diefer Plan gefiel dem Monarchen. 
Eines Tages, da er gerade in der Schatzkammer ſich 
befand, trat er mit dem Verlangen hervor, er möge 
ihn in feiner gegenwärtigen Geldnoth unterflügen. Der 
Erzbifchof war von den Umtrieben feiner Gegner ſchon 
unterrichtet und bot 300 Mark Silber an. Dieſes 
war nicht genug. Seine Gegner riethen Alfonfo, 
600 Mark zu fordern und außerdem die Erlaubuiß 
fich zu erbitten, wenn er wolle, zu ergreifen. Der 
Erzbifchof wollte die Perfonen wiffen, deren Alfonſo 
ſich zu bemächtigen wünfche. Als man ihm den Schatz⸗ 
meifter der Kirche und einige feiner vertrauteften Freunde 
nannte, antwortete er, daß er niemals in beren Ges 
fangennebmung willigen würde. Nun verlangte Als 
fonfo, er folle ihm 1000 Marf Silbers geben, wenn 
nicht, fo werde er ihm das Kronlehen entziehen, jedoch 
fo viel Einfünfte laſſen, als zu feirlem anfländigen 
Unterhalte hinreichen würde. Der Erzbifchof berief 
nun fein Capitel und forderte eg auf, einen andern 


Majorino domusRegis decem marcas ... promisit, ut 
sibi in hoc negotio faverent, et se ad justitiam con- 
quirendam adjuvarent. Quibus ita allectis et sibi ad- 
junctis Regem similiter pecunia aggressus est» etc. 


Hist. Comp. p. 438 (43540). 
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Oberhirten zu erwählen, da er ſich nicht dazu verfiehen 
fönne, eine fo ungeheuere Geldſumme zu entrichten. 
Die Canoniker baten ihn jedoch, auf feinem Poſten 
ftandhaft auszuharren und das Verlangen des Könige 
dur die Bezahlung jener Summe, zu deren Auf- 
bringung fie ihm behülflich fein würden, zu ſtillen. 
Als die Gegner des Erzbifhofs, unter welchen eine 
Anzahl Klerifer die Hauptrolle fpielten‘, ſahen, daß 
ihr Plan in der Hauptfache vereitelt fei, drangen fie 
‚in den König, den foeben mit Gelmirez abgefchloffenen 
Bertrag wieder aufzuheben. Der Erzbifchof und feine 
Käthe hätten den König auf liſtige Weife getäufcht; 
denn es fei für ihn eine Kleinigkeit, eine foldhe Summe 
augenblicklich auszubezahlen, ja wenn er wollte, eine 
dreimal fo große. Er möge daher ihrem Rathe fols 
‚gen. Wenn er den Vertrag annullire, jo würden fie 
ihm 3000 Mark entrichten. Mit einer ſolchen Summe 
Tönne er fein Reich vollends erobern und beruhigen, 
feine Soldaten befriedigen und den Uebermuth feiner 
Feinde niederhalten. Auf die Bemerkung des Könige, 
er wolle ſich mit einigen feiner Getreuen über ihren 
Vorſchlag berathen, antworteten fie, mit wem er zu 
Rathe geben wolle? mit den Großen des Hofes? 
Alle dieſe feien der Sache des Erzbifchofs günftiger, 
als feiner eigenen und arbeiteten eher darauf hin, jenen 
aus feinen Händen zu befreien, als demſelben des 
Königs Vortheil abzuprefien. Alle feien ja bereits 
insgeheim durch Austheilung oder DVerfprechen von 

Geld beftohen. Cr möge daher das von ihnen ange 
botene Geld annehmen. Der König rief jedoch einen 
angefebenen Grafen vor fih und forderte ihn auf, 
ibm bei feiner Zreue und Freundfchaft einen unpar- 
eifchen Rath zu ertbeilen. Als derfelbe ihn ermahnte, 
- sinen fo gewichtigen Mann nicht weiter zu verfolgen, 
da fchon feine Mutter in ‚einem ähnlichen Falle bei- 
nahe ihr ganzes Reich eingebüßt habe, fo z0g er es 
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vor, bei dem abgefchlofienen Vertrage zu beharren *). 
Da jedoch Gelmirez den König nicht als Kirchenräu- 
ber, fondern vielmehr in einer mit ihm und der Kirche 
wahrhaft ausgeföhnten Gefinnung von ſich fcheiden 
laffen wollte, fo rief er ihn eines Tages vor ſich und 
redete ihn alfo an: „Du haft gefündigt, o König, 
vor Sott. Große Schmach und Ungerechtigfeit haft 
dus, Durch des Teufels Klugheit verführt, Gott und dem 
heil. Jacobus zugefügt. In die Kirche des heil. Apo⸗ 
ftels bift du auf den Rath ver Böfewichte ohne Grund 
gewaltfam eingebrochen und haft fie ausgeraubt. Nimm 
Befinnung an und thue Buße, denn wenn du deinen 
Sehler nicht verbefferft, jo wird Deine Seele vor Got 
tes gerechtem Spruche ewigen Schaden leiden. Weißt 
du nicht, Daß Gott nicht blos ein Vergelter alles Gu⸗ 
ten, fondern auch ein gerechter Rächer aller Ungerech⸗ 
tigfeiten iſt?“ Der König antwortete: „Herr Cry 
biſchof, wie kann ich Buße üben? Jenes Geld kann 
ich nicht herausgeben, obgleich ich nicht zweifle, daß 
ich es ungerechter Weiſe von euch empfangen habe; 
denn wie fönnte ich ſonſt meinen Verlegenheiten ab⸗ 
helfen und meine Soldaten befriedigen? Wie ich alfo 
Buße thun Fann, fehe ich nicht ab; denn ich habe von 
euch und andern Geiftlichen gehört, daß vie Sünde 
nicht nachgelaſſen wird, ohne Zurüderftattung des 
Entwendveter.“ Gelmirez forderte ihn nun auf, in 
das Capitel zu kommen, um bafelbft vor feinen Ca—⸗ 
nonifern feinen Rath zu vernehmen. Nachdem ver 
Prälat ſowohl die Berdienfte der früheren Fürſten 
um die Kirche des heil. Jacobus, als deſſen eigene 
Ungerechtigkeit Tebhaft gefchilvdert hatte, ermahnte er 
ihn, feine Sünde zu büßen. Die Genugthuung aber 
follte darin beftehen, daß er den von ihm beleidigten 
Apoftel mit feinem Leibe ehre; er möge versprechen, 








*) Hist. Comp. p. 448—54, 


bis. zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 77 
daß fein Leichnam nad) dem Borgange feines Vaters 
in der Kirche zu St. Yago begraben werde, ‚Wenn 
er dieſen Rath befolge, fo würden er und feine Brüs 
der ihm fein großes Unrecht vergeben und bei Gott 
und dem heil. Jacobus einftimmig Fürfprache für ihn . 
einlegen. Als ver König feine Geneigtheit zu erfen- 
nen gab, dieſem Wunſche zu entfprechen, wenn er ver⸗ 
fihert wäre, daß ihm diefelbe Ehre ermiefen werde, 
wie feinem. Vater, antwortete der Erzbifchof, da er 
größere Sünden begangen habe, als fein Vater, fo 
feien ihm auch größere Wohlthaten notbwendig, um 
“ zur Seligfeit zu gelangen. Er verfpreche ihm daher 
außerdem, mas feinem Vater bewilligt worden, noch 
den dritten Theil der Meffen, welche die von ihm und 
feinen Nachfolgern zu weihenden Klerifer celebriren 
würden und ein befonvderes Gebet auf den allgemeis 
nen Spnoden, fo fange er lebe, und nach feinem 
Zode in jeder Woche eine Meffe zum Heile feiner 
Seele. . Der König wurde nun feinem Wunfce ge. 
mäß noch unter die Zahl der Canoniker feiner Las: 
tbeprale aufgenommen und dadurd der. Rechte diefer 
großen Corporation theilhaftig gemacht. Nach diefem 
trat ein Canonifer aus freien Stüden mit der Bitte 
auf, Alfonfo möge nach dem Beifpiele der guten Kö⸗ 
nige und Fürſten ver Kirche, in welcher er nach feir 
ner Berfiherung begraben werden wolle, für vie 
fünftige Feier feines “Jahrestage ein Gut oder eine 
Erbfchaft verfprechen *). — Nachher wurden auch Die 
Schweſtern des Königs, Donna Sandıa und die Kös 
nigin Thereſia von Portugal aufgefordert, dem Bei⸗ 
fpiele Alfonfo’s zu folgen und die Kirche von St. 
Jago zu ihrer Begräbnißftätte zu beflimmen **). Beide 
willigten ein. Die Güter, welche Alfonfo fowohl, 


*) Hist, Comp. p. 455—62, 
*#) Hist. Comp. p. 462- 63. 
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als die beiden Infantinnen der Kirche von St Jago 
, verbießen, fowie aud) die Ehre, welche ſich an die Be 
gräbnißftätte fo hervorragender Perfönlichkeiteh knüpfte, 
waren der Gewinn der Bemühungen des eifrigen Erz» 
bifchofs, welcher auf dieſe Weife den ihm zugefügten 
Nachtheil wieder zur Erhöhung feiner Kirche zu wen, 
den gewußt hatte. 


-10. Uebrigens währte es nicht lange, bis Alfonfo 
VII. dem Erzbifhofe von St. Jago wieder Geld ab- 
preßte. Als er im Jahre 1129 Gefchäfte halber nad 
Galicien fam, fand er Gelmirez fo erfranft, daß dieſer 
faum mehr feine Genefung hoffte. Deffenungeachtet 
ließ er „aus Begierde nad Geld,” veffen er noth⸗ 
wendig bedurfte, durch feinen Secretär und feinen 
Majorin heimlich von demfelben Unterflägung for 
dern. Da der Erzbifchof dieſem Verlangen nicht, and 
weichen durfte, fo bot er 70 Darf reinen Silbers 
an und machte fi außervem für die Zukunft durch 
einen Vertrag verbindlich, jährlich 100 Marl Sil⸗ 
berg zu bezahlen unter der Bedingung, daß der König 
nach Beendigung aller feiner Kriege das auf folde 
Weife empfangene Geld der Kirche yon St. age 
entweder baar oder in liegenden Gütern zurüder 
ftatte*). Nichts deito weniger wollte der König dem 
Erzbifchofe um diefelbe Zeit auf Anftiften feiner Rath 
geber das ihm von Alfonfo VI. verliehene Muͤnzrecht 
entziehen, und faum gelang es dem Fräftigen Auftreten 
des Prälaten, welcher das in der Schatzkammer aufs 
bemwahrte Privilegium vorzeigte, dieſen gemaltigen 
Schlag von feiner Kirche abzumenven **). Einige 
Jahre fpäter 1133 hatte ver Erzbifhof zu Carrion, 
wo fih damals ver koͤnigliche Hof aufhielt, einen 





*) Hist. Comp. p. 493—94. 
**) Hist. Comp. p. 495. 
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Streit mit dem Kanzler des Könige, Bernhard, wel⸗ 
"Ger zugleich Schapmeifter der Kirche von St. Jago 
war, Diefer behauptete namlich, das Kanzleramt von 
dem Könige erhalten zu haben, während ver Erzbifchof 
verficherte, daß er felbft son Alfonfo VII. mit der Doppels 
ten Würde eines Hof⸗Caplans und Kanzlers beiraut 
worden fei, weßhalb jener fein Amt nur in feinem Na⸗ 
men führe. Zuletzt wurde die Streitfrage in Oegen- 
wart des Könige von den an dem Hofe anmefenben 
Großen zu Gunften des Erzbifchofs entfchieven, wel- 
cher dann feinem Schagmeifter das ihm felbft zuer- 
kannte Amt auf beliebige Zeit wieder zurückgab. Ob⸗ 
wohl Gelmirez bald darauf ſowohl mit Bernhard, ale 
wegen beffelben in einen heftigen Streit vermwidelt 
wurde“), fo ift diefer Doch unbedeutend zu nennen 
gegenüber der Bewegung, welche fi) gegen ihn im . 
Sabre 1136 erhob. Mehrere Canoniker nämlich, und 
zwar gerade die Günftlinge deſſelben, welche er auf Das 
Auffallenpfte bevorzugt batte, wiegelten einen großen 
‚Theil der Einwohnerſchaft von Compoftela zu einem 
Umfturze „der alten Rechte und Inſtitutionen“ umd 
zur Einführung „mwillführlicher Gefege” auf, und drau⸗ 
gen dann dem Prälaten mit Gewalt einen Eid ab, 
- „ihre Befchlüffe und die willführlichen Geſetze“ nicht‘ 
aufheben zu wollen **), Nachdem fie dieſe Revolution 





*) Hist. Comp. p. 531—32. 551—58. 

*#) Hi autem non de quibuslibet Canonicorum fuerunt, 
verum hi praecipue, quos pater venerandae memoriae 
pro filiis adoptaverat, et adeo honoribus ac dignitati- 
bus provexerat, quod in prosperitate temporali nemo 
eis sui ordinis in Hispania aequi'pollebat. De his 
proculdubio credebatur, quod nulla unquam adesset 
status humani mutabilitas, nulla temporis licet prolixi 
adesset diuturnitas, per quam memoria corum ejus 
excideret henignitas; sed velut una ovis morbida con- 
taminat gregem, sio pravi consiliis et nefaadis minorum 
Canonicoram fere corrumpunt societabem : ei quoniam 


< 
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vollbracht hatten, eilten fie zu Alfonfo VII. und boten 
ihm 3000 Mark Silbers an, wenn er den Erzbifchof 
von feinem Site vertreiben würde. Alfonfo, durch 
den Gedanfen „an fo viel Metall ganz aufgeregt,” 
berief die Optimaten feines Hofes zu fih, um ſich mit 
ihnen über die Art und Weife der Ausführung dieſes 
Planes zu beratben. Die anmefenden Hofleute und 
Grafen entfchieven dahin, der König möge fich ven 
Cardinal Guido, welcher zwei Fahre früher Spanien 
als apoftolifcher Legat bereift hatte, von. dem Papfle 
erbitten. Der Cardinal erfihien an dem Hofe des 
Königs, erklärte jedoch, ungeachtet der dringenden 
Bitten deſſelben, feinen Grund zur Entfegung biefes 
Prälaten zu haben, und wenn dieſes aud der Fall 
wäre, doch nicht ohne die Zuftimmung des Papftes 
und der römifchen Curie vorfchreiten zu Fönnen. Guido 
fam mit Alfonfo darin überein, daß ein Kleriker 
Namens Bofo nah Rom gefchict werden follte. Bis 
zu deſſen Rückkehr wollte der päpftliche Legat fünmt- 
lihe Bisthümer und Abteien Spaniens befuchen und 
die Inhaber derfelben zu einer Generalfynode berufen. 
In St. Jago zog er mit großem Pompe ein. Waͤh—⸗ 


haec quae sub lingna dolose volvehant, satagere el 
perficere non poterant, allicientes blandis et fraudu- 
lentis verbis magnam partem civium, more sirenum 
adversus Dominum et Christum ritu judaeorum et 
.geptium in, unum convenerunt, ut quod ii majores 
eonsilio disposuerant , cives eflectu consummarenl. 
.... Tune pristina jura et rectas institutiones sub- 
vertentes, legesque volunlarias urbi imponentes, quem- 
dam civitatis Villicum admonuerunt, ut quod suum 
erat, et justo judicio datum, non acciperet, nisi illi 
communi consilio decrevissent, et in unoquoque die 
Veneris ad Ecclesiam auctarium puldrorum antiquitus 
vocitatam, arma manu euntes cum diversis telorum 
generibus reos innoxios censentes vivificabant, et colla 
innocentium premebant» etc, Hist. Gomp. p. 567— 18. 
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rend feines vierzehntägigen Aufenthaltes daſelbſt be- 
lagerten „einige Böswillige“ bei Tag und Nacht fo 
fehr feine Ohren, daß alle Freunde des Erzbiſchofes 
daräber ſtutzig wurden, was fo lange anhaltende Be⸗ 
rathungen bedeuten follten. Nach der Abreife des Les 
gaten brach die Verſchwoͤrung gegen den greifen Präs 
Inten los. Am 10. Auguft 1136 drang ein Haufe 
Bewaffneter in Die Cathedrale ein, während der Erz⸗ 
biſchof Siefta hielt. Als diefer, von dem Anfchlage 
der Menge benachrichtigt, hinausging, um bie Thüre 
feines Palaftes fchließen zu laffen, wurde er von dem 
Dauptanführer mit dem Schwerte am Haupte der⸗ 
geftalt verwundet, daß er ſich Faum noch zu dem Al⸗ 
tare des heil. Jacobus flüchten konnte. Auch bier 
befand er ſich längere Zeit in Lebensgefahr, da ber 
genannte Altar durch die Steinwürfe der Aufrührer 
balb zertrümmert wurde, während ein anderer Theil 
der Verſchworenen in einer Kammer des Erzbiſchofs 
die Kleider deffelben und ver ihm anhangenden Eas 
noniker raubte. Da die eiferne Thüre, welche zu dem 
Altare führte, nicht zerbrochen werden Tonnte, fo ftells 
ten fih einige Bürger, als wollten fie mit dem Erz 
bifchofe unterhandeln. Als dieſer auf ven Rath eini- 
ger Sanonifer an die Thüre trat, wollten ihn meh« 
rere mit Dolchen und Geſchoſſen durd- die Gitter 
ermorden. Zu dem Altare ſich zurüdflüchtenn, wurde 
er durch Steinwürfe von oben herab fehr ftarf ver- 
wundet. Zulegt ermannten fich die guügeſinnten Bürs 
ger und bie ihm treu gebliebenen Canoniker, welde 
isher Die meinenden und flebenden Zuſchauer dieſes 
lange währenden Zumultes gemwefen waren, und forberien 
die Verſchwoͤrer anf, fih ruhig zu verhalten und die 
Kirche zu verlaffen. Deßwegen, und weil fie durch 
re Anftrengungen ermüdet waren, Fehrten dieſelben 
nach Haufe zurüd, während die in ber Kirche ver 
Bortf. d. Etolb, X. ©. 8. 47. 6. 
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ſammelten gutgefinnten Bürger den Erzbifchof in feinen 
Palaſt zurüdbrachten. 

‘ Einige Monate fpäter begab fich Gelmirez in Be⸗ 
gleitung mehrerer Canonifer nad Burgos, um bem 
Eoneil beizumohnen, welches der Kardinal Guido dort⸗ 
hin berufen hatte. Ale die verfammelten Väter durch 
die Canonifer von St. Zago von der Entweihung 
der Kirche von St. Jago und von den Gemaltthätig- 
feiten gegen den greifen Prälaten Nachricht erhielten, 
wurde über die Theilnehmer an dem Aufftande bie 
Ereommunication ausgefprochen *). Am folgenven 
Zage erfchienen ein Bifhof und ein Clugniacenfer 
Prior mit andern angefehenen Männern im Auftrage 
des Abtes von Clugny, und übergaben ohne Willen 
des Erzbifchofes dem römischen Legaten und Alfonſo 
VI Briefe, in welchen diefelben aufgefordert wur⸗ 
den, den Erzbifchof von St. Jago um des Abtes und 
der Congregation von Clugny willen ehrenvoll zu 
- behandeln, widrigenfalle der päpftlihe Schuß für ihn 
angerufen werden würde. Kaum hatten Alfonfo und 
ber Cardinal diefe Briefe „vol Angft und Wuth” ges 


*) Der Hauptanführer der Verſchwornen, ein gewiffer 
Wilhelm Siginiz, hatte es, wahrſcheinlich im Vertrauen 
auf den Schuß deseKönigs, welcher diefem Aufflande 
nicht ganz fremd geweſen zu fein fcheint, gewagt, ſammt 
mehreren feiner Anhänger, auf dem Concil zu erfehei- 
nen. «Postquam autem prohibitionem elevatis ma- 
nibus et ceteris Amen respondentibus fecerunt, Quil- 
lielmum seductorem nequissimum et suos impellando 
et excommunicando a Concilio tur pissime expule- 
runt et Imperatori alacriter praeceperunt, ut quod 
suum erat, nullatenus facere declinaret,, scil. ut vin- 
dietam corporalem daret, et non surda aure sermo- 
nem S. Augustini attenderet: ««Quod non valent Sa- 
cerdotes corrigere rigore sermonum, hoc perficiant 
potentes severitate ultionum »» ete. Hist. Comp. 


p. 379. 
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lefen *), als auch ver nad Rom geſchickte Bofo er- 
fhien ”*). Der Inhalt des päpftliden Schreibens, 
daß der Erzbifchof von St. Jago wie der Apoftolicus 
behandelt und die Angelegenheiten des Coneils in 
beffen Hände gelegt werben follen, erregte bei Alfonfo 


*) 


**) 


«Toto corde anxiati et furore magno commoti.» Hist. 
Comp. p. 580. 

Sehr intereffant iſt, was die Gefchichte von Compoftela 
über die Art und Weife erzählt, wie die Nachricht von 
der Verfolgung des Erzbifchofes zu Nom aufgenommen 
wurde. «Contigit equidem, ut antequam generale Con- 
cilium fieret, quidam Pisanus ad limina B. Jacobi 
veniens de peregrinatione rediret, et quae proprüs 
oculis in altare B. Jac. viderat et auditu perceperat 
de altaris B. Jac. persecutoribus et sui Pastoris lapi- 
datoribus et de conspiratione quorundam civium facta 
adversus Archiepisc., sive Jmperatore Archiepisc. 
depositivnem meditante auri argentique magniludine, 
Papae per ordinem notificavit. Papa vero convocatis 


- Gardinalibus et Ron, Cur. majoribus non sine magna 


eontritione cordis atque dolore palam cunctis eodam 
ordine declaravit. His ita dictis Cardinales et ceteri 
majores ultra quam potest dici doluerunt et flentes et 
suspiria trahentes exclamarunt cum Papa dicentes: 
Hactents Rom. Eccl. innumeras adversitates et aerum- 
nas pertulit et nunc ad ultimum brachium dextrum 
amisit. Post haec Cardinalis de Hispania remeans 
haec eadem quae dicta fuerant, Papae et omnibus 
Rom, Guriae seriatim narravit. Tunc adversus Im- 
peratorem ct eosdem proditores Papa terribiliter in- 
surgere voluit; sed quia tunc temporis Rom. -Eccl. 
persecutionibus Loacta erat in adversilale, ne scan- 
dalum majus oriretur Eecclesiae, distulit facere, ut 


"cum opporlunum tempus immineret, terribilem ultio- 


nem excommunicaltionis exerceret. Veritas namque, 
ut dicit scriptura, quandoque est occultanda, ut 
uberiora surgant semina.... Sic et Papa in per- 
secutione Rom. Eccl. recusavit juste sine fructu ex- 
communicare, ul post in tranquillitate justius posset 
excommunicationem fructuosam facere.» Hist. CGomp. 
p- 583. 
6* 
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und dem Legaten große Beſtürzung hauptfächlich deß⸗ 
wegen, „weil ihnen fo die ihnen verſprochene große 
Geldſumme entging*).” Da aber Alfonfo doch eins 
mal feinen Gelddurſt befrienigen wollte, fo fandte er 
einige feiner Bertrauten an den Erzbifchof, um dem⸗ 
jelben insgeheim mitzutbeilen, daß feine Gegner ſchwere 
Beichulvigungen gegen ihn vorgebracht hätten. Gel 
mirez verlangte ihn blos unter vier Augen zu fprechen, 
Das Ende der Verhandlungen war, daß der Erzbi- 
hof denfelben mit 400 Mark Silbers zufrieden 
ftellte. Der Cardinal aber Fehrte mit einem Almofen 
(von 300 Goldſtücken), um welches er den Erzbifchof 
gebeten hatte, nach Italien zurüd. 


11. Die Geldbedürftigkeit Alfonfo’s VII.**), an 
welche die Gegner des reichen Erzbiſchofs anknüpften, 


*) «Quibus perlectis coram Imperatore et Cardinali ve- 
hementissime sunt indignati et mente conturbati, quo- 
niam eorum consilia, pluribus diebus et noctibus di- 
latata inutiliter frustrabantur et immensam pecuniam 
a proditoribus promissam numquam consequerentur,» 
Hist. Comp. p. 580. " 

*s) Sp hatte Alfonfo fhon früher (1129) aus Geldnoth 
einen goldenen Kelh im Werthe von 700 Maravedis 
nad St. Jago zum Berfaufe geſchickt, «quia nullum 
locum intota Hispania, ubi melius venderetur, esse 
noverat.» Gerade damals ftand der Schagmeifter von 
St. Jago im Begriffe, «in Dei obsequium et suorum 
excessuum remissionem ‚» eine Wallfahrt nach Serus 
falem zu unternefmen. Gelmirez rieth demfelben, 
das zur Reife erforderliche Geld zum Ankaufe jenes 
Kelches zu verwenden und mit dem Iegteren der Kirche 
von St. Jago ein Gefchent zu machen. «Quo facto 
Archiepisc. eum in plenario Conventu ab omnibus 
peccatis absolvit, sicuti illi, qui in itinere Hierosoly- 
mitano laborantes absolvi solent, et totum Eccl. B. 
Jac, opus illi ia suorum peccatorum remissionem, 
tractandum et disponendum et anteriorandum com- 
misit.» Hist. Comp, p. 488, 
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war auch in den nächſten Jahren die Urſache großer 
Beunruhigungen der Kirche von St. Jago. Als Al⸗ 
fonſo im Jahre 1137 nach Galicien gerufen wurde 
und in Compoſtela verweilte, hielt er, um ſeinen Beu⸗ 
tel zu füllen, ein ſtrenges Strafgericht über die Geg— 
ner des Erzbiſchofs. Er verjagte dieſelben, zog ihre 
Güter ein und war ſchon im Begriffe, auch diejenigen, 
welche an dem Aufftande feinen Theil genommen hats 
ten, zu beflrafen, weil fie den Gemaltthätigfeiten ruhig _ 
zugefeben und ihren Oberhirten nicht vertheidigt häts 
ten. Auch bedurfte e8 der Fräftigen Fürfpradhe des 
Gelmirez, um feine Stadt von einer allgemeinen 
Brandſchatzung zu befreien*). Obgleich Alfonfo vem 
Pralaten Schug und Freundfchaft verfprach, fo nahm 
er Doc zwei Jahre fpäter die Gegner defjelben, ja 
fogar diejenigen, melde auf dem Concil zu Burgos 
ercommunicirt worden waren, wieder an feinem Hofe 
auf, gab ihren Einflüfterungen Gehör **) und fandte 
zulest einen Abgeorpneten nach Compoſtela mit dem 
Auftrage an den dortigen Prälaten, den Schatz des 
heil. Jacobus nicht ferner anzutaften. Gelmirez nahm 
zwar eine heitere Miene an, war jedoch über dieſe 
Anmaßung Alfonfo’s innerlih und zwar deßhalb fehr 
ungehalten, weil es ihm nicht entging, daß die zahl« 
reichen Pilgrime ihre zum Unterhalte des Bifchofs und 
der Ganonifer, fowie der Wittwen, Waiſen und Ar- 
men beftimmten Weihegaben zurüdhalten würden, wenn 
fie erführen, daß diefelben von dem Könige hinmweg- 
genommen werben. Als Gelmirez kurz darauf durch 
eine neue Gefandtfchaft Alfonfo’s VII. gedrängt wurde, 


*) Hist. Comp. p. 588 sa. 

"*) «Imperator, non minus aestuans amore pecuniae, 
quam Crassus Dictator Romanus, cujus erat conditio 
quoscumque captos pro pecunia extorquere, et justi- 

tiam pro, auro et argento venundare» ete, Hist. Comp, 


p. 
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ven Schag des heil. FJacobus dem Könige zu eröffnen, 
berief er abermals fein Capitel zufammen, um mit 
demfelben zu verhandeln, welches Verfahren einzuhalten 
fei. Die Canoniker riethen, über Alfonfo, fein Kronlehen 
und die Stadt St. Jago die Ercommunication zu 
verbängen, indem fie ihn verficherten, al’ das Ihrige 
verlaffen und nach Rom over in das Eril mit ihm 
geben zu wollen. Der Erzbifhof aber überdachte die 
Nachtheile, welche nicht blos für die Wallfahrt von 
St. Jago, fonvern für’s ganze Reich aus einer Cr 
communication Alfonfo’s hervorgehen würden. Er hielt 
es daher für beffer, „ven Schlund des unaufhorlich 
nad Gold und Silber dürftenn N Fürften mit einer. 
unermeßlichen Geldſumme zu füllen*).” Er gab ihm 
400 Mark Silbers und diefer, wie gewöhnlich, die Ver⸗ 
fiherung feines Fräftigften Schutzes **). 

Mit ver Erzählung von der Anfunft eines paͤpſt⸗ 
lichen Legaten in Gompoftela, welcher die fpanifchen 
Bifchöfe im Auftrage Innorenz’ II. zu dem den vierten 
Sonntag in der Faften 1139 zu eröffnenvden latera⸗ 
nenfifhen Concil einlud, fchließt die Geſchichte von 


*) «Tune sui et fuorum providus, et discretione et sa- 
pientia floridus, meditansque quod vulgus solitus est 
dicere, quod ira Regis nuntia est mortis, sanius e 
consilium utilius elegit, videlicet ut /mperatoris ſau- 
ces aurum el argentum aBsidue sitientes, immensa pe 
cunia sedaret, et post haec Ecclesia quodam tempore 
quieceret.» Hist. Comp. p. 595. 

**) «Quanto amore vos noster complectitur animus, net 
penna scribere, nec voce dicere possumus : quofies 
enim vestrae prosperitatis vestraeque incolumitatis 
nuntium audimus, nihil est quod nostris auribus pos- 
sit accidere laetius: et quia tantae dilectionis vinculo 
copulanıur, vobis fideliter promittimus, quoniam vos 
et possessiones vestras semper manutenebimus, et ab 
hostium incursione pro posse nostro defendemus, & 
malefectores vestros ad dignam satisfactionem ultionis 
tormento venire cogemus» etc. Hist. Comp, p, 596. 
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Compoſtela und laͤßt ung fo über das fernere Schick⸗ 
fal, fowie über den Tod ihres Helden im Unge—⸗ 
wiſſen *). 

Nach Davila**) farb Gelmirez im Jahre 1152. 
Eine ausführliche Schilderung feines Charakters dürfte 
nach unferer fi) fo genau als möglich an die Gefchichte 
von Compoſtela anschließenden Darftellung feiner 
Thätigkeit überflüffig fein. Als leitender Gedanke 
feiner DBeftrebungen tritt überall die Erhöhung der 
Kirde von St. Jago hervor. Zur Erreichung diefes 
Zieles wußte der von der Natur reich begabte Mann 
alle ihm zu Gebote flehenden Mittel, Reichthum und 
Anſehen, die Gunſt der Zeitverbältniffe und feine 
Berbindungen mit vielen hervorragenden Perfönlich- 
feiten des Auslandes, befonders Frankreichs, mit eben 
fo viel Klugheit und Borfiht, als Kraft und Ener: 
gie anzuwenden. Allerdings ftreifte Gelmirez bei ver 
Ausführung feines Planes manchmal hart an der 
Grenzlinie des Erlaubten und Unerlaubten vorbei, 
Auch mag es nicht felten zweifelhaft fein, ob feine 
Handlungen von perfönlichem Ehrgeize und Herrfch- 
ſucht getragen waren, oder aber ob fein Eifer fich 
vorzugsweife auf die Erhöhung der ihm anvertrauten 
Kirche bezog. Sollte feinem Andenken ein Unrecht 
gefchehen, wenn wir die Vermuthung ausfprechen, daß, 
wie öfters bei energifchen und hochſtrebenden Geiftern . 





*) Als Grund hievon vermuthet Florez (Esp. sagr. tom. 
XIX, p. 327), daß der letzie ver drei Verfaſſer, der Fran⸗ 
zoſe Sirard, vor Gelmirez geftorben fei. Das einzige 
Actenſtück, welches noch eine weitere Nachricht über 
Gelmirez ertheilt, if ein von Alfonfo VII. dem Kloſter 
. von Hoya bemilligtes und von unferem Prälaten unter 
dem 17. April 1139 beftätigtes Privilegium, welches 
der genannte Herausgeber der Esp.sagr. in Händen hatte, 
*%) Davila «teatro ecclesiastico de los Iglesias melropoli- 
tanas y catedrales de los Reynos de los dos Castillas. 

' Madrid 1645.» tom. I, p. 25. - — 
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der Fall zu fein pflegt, bei ihm ver perfönliche Ehrgeiz 
und der Eifer für feinen hoben Zwed in vielen Faͤl⸗ 
fen nicht von einander getrennt werden können. Wenn 
er fich auch folcher Mittel beviente, welche von dem 
Standpunkte einer firengen Moral nicht ganz gebilligt 
werden koͤnnen, fo mag zu feiner Entfchuldigung dienen, 
daß er in diefer Beziehung nur im Geifte feiner Um⸗ 
ebung handelte, wie er denn keineswegs unfitt⸗ 
iher, wenn gleich oft klüger, berechnender und 
energifcher als dieſe erfcheint. Endlich legt die Dffen- 
heit und Naivität, mit welcher die von ihm aufgeflell- 
ten Berfaffer der Gefchichte von Compoſtela ſelbſt 
folde Handlungen, welche am Meiften noch einer un 
günftigen Beurtheilung fähig find *), der Nachwelt 


*) Magdeu (hist. crit, de Espana tom. XX, p. 1- 
146) hat den Charakter des Gelmirez hart angegriffen 
und denfelben insbeſondere befchuldigt, ſich durch Sime 
nie feine höheren Firchlichen Würben erworben zu 
Allein um die Handlungsweife deffelben in ihrem re 
ten Lichte aufzufaffen, ift vor Allem nothwendig, ſich 
die damals höchſt bebrängte Rage des römifchen Siuh⸗ 
les zu verfegen. Bon biefer Seite aus die Sache be 
trachtet, erfcheinen feine sabireigen Geldfendungen an 
den römischen Hof eben fo fehr als Unterflügung beffel- 
ben, wozu er vermöge feines Reichthums auch gewiſſer⸗ 
maßen moralifch verpflichtet war. Auch wi 
angdrüclich bemerft, daß der Bifchof der Curie in ihrer 
Noth habe zu Hülfe kommen wollen. Daß er aber son 
ſolchen Berhältniffen für feine eigene Kirche Nupen 
zog, follte ihm keineswegs, fofern fein Zweck in feinen 
Augen ein edler war, zum Bormwurfe gemacht werben. 
— Allerdings erfcheinen in der Gefchichte von Compo⸗ 
flela, eben weil fie zum Theil von Augenzeugen und 
mühandelnden Perfonen und jedenfalls unter dem fris 
ſchen Eindrude der vorgefaltenen Ereigniffe nieberges 
fohrieben wurde, die unjerer Erinnerung vorgefährten 
Perionen nicht umgeben von einem Nimbus, ſondern 
in ihrer ungefchminften Geflatt, wie fie lebten und fich 
gaben. Das genannte Geihichtswerk ıheilt und daher 


⸗ 
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überlieferten, ven Beweis ab, daß er überall von dem Be⸗ 
wußtſein einer guten Abficht fich getragen wußte. Daber 
wird er auch unter den KRirchenfürften Spaniens für im- 
mer eine der erften Stellen einnehmen *). 


XXI. 


Die Zeiten des Kaiſers Alfonfo’s VII. — Ramon Be- 
renguer IV. vereinigt das Königreich Aragonien mit Catalonien. 
— Bemühungen des Katfers, um zum Schuße des. dur, bie 
Almohaden bedrohten chriftlichen Spaniens, den Frieden zwi⸗ 
fegen den faft beftändig mit einander im Kampfe liegenden Kö⸗ 
nigen Garcias und Sancho V. von Navarrannd Ramon Beren- 
gner IV. zu erhalten. — Meift glückliche Feldzüge Alfonfo’s VII. 
und Ramon Berenguers IV. gegen die Saracenen und Eroberung 
mehrerer wichtigen Feſtungen. 


1. Nachdem Alfonfo VII, welcher im Jahre 1126 
von dem Erzbifhofe von St. Jago in Leon zum Rö- 
nige gelrönt worden war, mit Alfonfo dem Schlach⸗ 
tenlieferer Frieden gefchloffen und einige unruhige 
Große gevemüthigt hatte, verwandte er noch mehr 
Sorgfalt, als bisher, auf die Kriege mit ven Glau- 
bensfeinden, in welchen er fi) nach dem Vorbilde feis 


- eine Menge von „ Menſchlichkeiten,“ von menfchlichen 
Leidenfchaften und. Schwächen mit. Deſſenungeachtet 
haben wir fein Bedenken getragen, manche charalteri» 
ſtiſche Züge-aus derfelben hervorzuheben, felbft auf bie 
Gefahr hin, daß der eine oder andere unferer Leſer 
durch „die raube Wirklichkeit,” welche hier, wie über- 
ab, wo den Perfonen und Ereigniffen bie auf den 
Grund nachgeforſcht wird, an das Tageslicht tritt, füch 
unangenehm berührt finden könnte. Z ja doch zur 
‚Ausführung eines Bildes nothwendig, daß neben ber 
Licht- auch die Schattenfeite zu ihrer Geltung gelange. 

*) «Y en los Anales de su santa Iglesia dura y durarä su 
memoria hasta que cesse el movimiento del tiempo.» 


Davila 1. e. p. 45. 


\ 
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nes Großvaters Macht und Ruhm erwerben wollte. 
Eine Zeit lang waren ihm auch die äußeren Umſtände 
ſehr günftig, da fich gerade damals der Haß der An⸗ 
dalufier gegen die Willführberrichaft ver Almoraviven, 
immer mehr fleigerte. Der Sohn des ehemaligen 
Emirs von Saragofja, Saif Eddaula, der letzte, des 
einft jo berühmten Gefchlechtes ver Beni Hud, welcher 
von den Almoravivden immer mehr bevrängt wurde, 
und, wie es fcheint, auch des Protectorats des Königs 
von Aragonien überdrüßig geworden war, lieferte ihm 
fogar feine fämmtlihen Yeftungen, darunter Roda, 
aus, und ließ füch hiefür Laͤndereien in Caſtilien, Eſtre⸗ 
mabura und Toledo anmeifen. Nachdem der Krieg 
in den Jahren 1131—-33 mit abwechfelndem Gtüde, 
doch im Ganzen mehr zu Gunften der Gaftilianer, ge- 
führt worden war, traf Alfonfo VII. Rüftungen zu 
einem großartigen Feldzuge nach Andalufien, welcher 
mit dem Alfonfo’s von Aragonien große Aechnlichkeit 
darbietet und deßhalb auch von mehreren Chroniften 
mit dem des leßteren verwechfelt worden ift. Alfonfo 
trennte das Heer in zwei Abtheilungen, damit es waͤh⸗ 
rend des fünfzehntägigen Mürfches durch die ale 
Grenzland feit langer Zeit unangebaut geläffene oder 
vermwüftete Gegend der Sierra Morena feinen Dian- 
gel an Lebensmitteln erleive. In ver Nähe von Cor- 
dova vereinigten fi) beide Abtheilungen, von denen 
bie eine durch den König, die andere durch Saif Ed⸗ 
daula und den Grafen Rodrigo Gonzalez, das einzige 
ibm anbängliche Glied der Yamilie Lara, befehligt 
wurde, mit einander. Bon Gordova bis Sevilla 
wurde Alles mit Feuer und Schwert verheert. Die 
Saatfelver (e8 war damals gerade die Zeit der Erndte), 
fowie die Oliven- und Yeigenpflanzungen wurden zer 
ftört, die Heerden, Weiber und Kinder in zahlloſer 
Menge hinweggetrieben, die Dörfer und Flecken ans 
gezündet, die Mofcheen niedergerifien, die Bücher der 


- 
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Moslimen den Flammen übergeben, die Alfaki's ers 
mordet. Als der Zerflörungs- und Plünderungsmutß 
fih nichts mehr darbot, zog das Heer weiter vors 
wärts, zerflörte Xerez und lagerte vor Cadix. Nach 
dem ein Haufe verwegener junger Nitter, durch Hoffe 
nung auf Beute verlodt, einen unglücklichen Angriff 
auf die Halbinfel Leon gemacht hatte, trat Alfonfo den 
Rückzug an. In der Nahe von Sevilla wurde Taſch⸗ 
fin, welcher das chriſtliche Heer unvermuthet übers 
fallen hatte, gänzlich gefchlagen. So Fonnten die 
Gaftilianer, nachdem fie ebenfalls, wie Furz zuvor der 
König von Aragonien, die Küjten des Mittelmeerg 
gefehen, mit Beute reich beladen, ohne von den ers 
fchreeften und um Schonung flehenden Moslimen be> 
unruhigt zu werden, triumphirend nach Haufe zurüd- 
kehren*). In den nächſtfolgenden Jahren wurde die 
Kriegsführung gegen die Sararcenen von Alfonfo VIL 
feinen Seloherın überlaffen, da feine Thätigfeit durch 
die Regelung der Verhältniſſe der chriftlichen Staa⸗ 
ten Spaniens in Anfpruch genommen wurde. Der 
Tod Alfonfo’s des Schlachtenlieferers hatte nicht nur 


‚Aragonien und Navarra wieder von einander getrennt, . 


fondern auch das erftere Land, deffen Leitung ein nicht 
an die Strapazen des Kriegslebens, fondern an die 
klöſterliche Ruhe gewohnter Greis übernommen hatte, 
- in eine unfichere Lage verfeßt. Um aus diefen Um- 
ftänden Vortheile zu ziehen, zog Alfonfo VII, aus 
feiner Grenzſtadt Najera mit einem Heere angeblich 
der von den Saracenen bedrängten Stadt Saragoffa 
zu Hülfe Ramiro II., fi außer Standes fehend, 
feine Macht gegen Caftilien und gegen die Mauren 
zugleich zu behaupten, trat Alfonfo Saragoſſa fammt 


ne 


*) Siehe Rosseeuw - St. - Hilaire |. c. IV, p. 349 suiv., 
wo die Berichte der biefen Zug ergäplenden Ehroniften 
zufammengeftellt find. 
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allen übrigen an dem rechten Cbroufer gelegene 
Städten ab, und zog fih in die nördlicher gelegenemm 
Gegenden Aragoniens zurüf”). Oarcias von Nam 
varra aber erfannte den König von Gaftilien al 
feinen Lebensberrn an. Da außerdem nicht blos der 
Graf Alfonfo Henriquez von Portugal wenigſtens 
für den Augenblid der Macht der Umſtände nad- 
gegeben zu haben fcheint, fondern auch der ritterliche 
und im ſüdlichen Franfreih mächtige Graf Ramon 
Berenguer IV, von Gatalonien, deſſen Schweſter 
Berengaria er im Jahre 1128 geheirathet hatte, fr 
wie der Verwandte des leßteren, der Graf Jourdain 
von Zouloufe ihm den Vaſalleneid Teifteten, fo be 
berrfchte er, wie noch Fein Fürft vor ihm, nicht blos 
das ganze chriftlihe Spanien, ſondern fein Einfluf 
erfiredte fih auch, wenigſtens mittelbar, weit über 
die Pyrenäen hinaus über einen beveutenden Teil 
des ſüdweſtlichen Frankreichs**). Solcher Mad 


— 


*) Ueber die Uebereinkunft Ramiro's II. mir Alfonſo VII. 
lauten die Berichte der Chroniſten verſchieden. Au 
wahrfcheinlichften ift, dag Ramiro I. Alfonfo VII. Sa⸗ 
ragoffa fammt den übrigen am rechten Ebroufer gele⸗ 
genen Städten auf Tebengzeit als Lehen abirat, und 
für den ihm übrig gebliebenen Theil feines Landes, das 
alte Aragonien, in eine Art Bafallenverhältnig zu ihm 

- trat. cf. hierüber befonderg Pujades «Cronica univer— 
sal del principado de Cataluna.» (Barcelona 18}}- 
8 tomi) tom. VIH, p. 315. 

**) «Eodem vero anno, quo haec gesta sunt, Comes Ray— 
mundus Barcinonensis cognatus Regis, et Comes Ade- 
fonsus Tolosanus consanguineus ejus, venerunt a 
Regem Legionis, et promiserunt ei obedire in cundis? 
facti sunt ejus milites ete. Et super haec omnia om- 
nes Optimates, qui erant per totam Gasconiam et per 
totam illam terram usque ad flumen Rodani et Guil- 
lermus de monte Pesulano unarimiter venerunt ad 
Regem et acceperunt ab eo argentum et aurum mul 
taque varia et pretiosa munera ef equos multos et 
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fülle fchien nur. ver Titel eines Kaifers von Spa- 
nien, den ſchon einige feiner Vorfahren getragen, 
entfprechen zu Fönnen. Alfonfo berief daher im Juni 
1135 den hoben Klerus umd fämmtliche Großvafals 
len feines Reiches zu einer großen Berfammlung 


omnes subditi sunt ei et obediebant in cunctis. Et 
multi filii Comitum Franciae et Ducum et Potestatum 
et Pictavi multi venerunt ad eum et acceperunt ab eo 
arma et alia plurima dona: et facti sunt termini regni 
Adefonsi Regis Legionis a mare magno Oceano, quod - 
est a patrono 5. Jacobi usque ad fluvium Rodani.n 
Chronic. Adefonsi VII in der Esp. sagr. tom. XXI, p. 
345. «Ainsi,» fagt Rosseeuw - St.- Bilaire l. c. IV, p. 
415 «outre la colonie religieuse que Bernard de To- 
lede avait amende d’audelä des monts, une autre co- 
lonie arm&e franchissait incessamment les Pyrénées, et 
la France faisait peu à peu dans la Peninsule souche 
de comtes et de rois, aussi bien que d’eveques, La 
soumission des comtes de Barcelone et de Provence 
entratne naturellement celle d’une foule de seigneurs 
francais, leurs allies et leurs vassaux, qui devinrent de 
la sorte arriere-vassaux de la Castille.» Dagegen be- 
fireiten die Verfaſſer der Gefchichte von Languedoc 
(t. IV, p. 91 suiv.) die volle Wahrheit obiger Erzählun 
der Chronif Alfonfo’s VII., indem fie vermuthen , dab 
die franzöſiſchen Ritter, welche in Spanien gegen bie 
Ungläubigen fämpften, von Alfonfo VII blog mit 
Geſchenken überhäuft worden feien und ihm nur ges 
fhmworen hätten, ihm feine Befigungen zu erhalten zu 
fuchen, ohne einen Lehenseid zu leiften. Wag den Gra⸗ 
fen Ramon Berenguer IV. von Barcelona betrifft, 
ſo habe derfelbe, wie fie aus einigen Urkunden fol- 
gern, in welchen nach dem Jahre ber Regierung des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich ‚gerechnet wird, fogar die Ober: 
hoheit des letzteren anerkannt. Doc dürfte ed der 
Wahrheit entfprechender fein, bie Beifegung des Res 
gierungsjahres bes franzöfifchen Könige nur als eine 
durch die Macht der Gewohnheit noch fortgeführte For⸗ 
malität zu betrachten, welche 1180 auf einer Kirchen- 
verfammlung zu Tarragona (cf. Marca, hisp, p. 514) 
förmlich abgefchafft wurde. | Ä 
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nah Leon. Der König von Aragonien fowie die 
Grafen von Barcelona und Zouloufe fiheinen durch 
Abgeordnete fih haben vertreten zu laffen, während 
Garcias von Navarra feine Bafallenpflicht perfönlich 
erfüllte. Auch die Königin Berengaria, fowie die 
fromme Infantin Donna Sana, — welche um bie 
felbe Zeit fih von dent heil. Bernhard Eiftercienfer- 
Mönche erbat, welchen fie das Klofter Eſpina über- 
fieg —, waren anmwefend. Nachdem an dem erften 
Zage die Firchlihen Angelegenheiten verhandelt und 
die Großen darüber einig geworden waren, Alfonfo 
zum Raifer auszurufen, wurde diefer am zmeiten 
Tage in die Cathedrale geführt, wo der Erzbifchof 
Raymund von Toledo mit den Prälaten und der 
übrigen Geiftlichfeit feiner wartete. Beim Eintritte 
in die Kirche wurde der König in einen koſtbaren 
Mantel gehüllt, an den Hocdaltar geführt, wo ihm 
die Krone aufgefegt und das Scepter in die Hand 
gegeben wurde. Rechts hielt ver König von Na- 
varra, links der Biſchof Arias von Leon die Krone 
über feinem Haupte, während der Klerus dag Te 
Deum anftimmte. Nachher erfiholl aus dem Munde 
aller Anmefenden der Nuf: „Es lebe, es lebe ver 
Kaifer Don Alfonfo.” Nah Beendigung des Hoch— 
amtes wurde der neue Kaifer von fämmtlichen Prä- 
laten in feinen Palaft zurüdgeführt, wo die Großen 
(principes et duces) des Neiches ihn bei der Tafel 
bedienten. — Diefe Berfammlung von Leon ijt außer- 
dem noch merkwürdig Durch mehrere Verfügungen, 
welche auf verfelben getroffen wurden. Der Raifer 
beftätigte die fchon 1126 gegebene Beftimmung, daß 
die von feinem Großvater Alfonfo VI. ertheiften over 
zu deſſen Zeit beftehenden Fueros, wie bisher, in 
Geltung bleiben follten. Den Kirchen und Klöftern 
wurden die Güter und Lehen, melde fie während 
der Bürgerfriege ermeislicher Maßen verloren hat- 
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ten, zurüdgegeben. Die in früheren Kriegen zerflörs 
ten Orte’ follten wieder aufgebaut werden. Den Rich- 
tern wurde befohlen, alle Miffethäter und Verbrecher 
obne Anfehen ver Perfon zu beftrafen. Die Zaubes 
reien und Wahrfagereien wurden mit dem Tode be- 
droht. Endlich follte in den Grenzorten eine Art 
Stapdtmilig errichtet werden, mit der Verpflichtung, 
alle Jahre einen Streifzug in das Gebiet der Maus 
ren zu unternehmen und Alles mit Feuer und Schwer 
zu vertilgen ®). | 


2. Ungeachtet die chriftlichen Fürften Spaniens 
fih der Oberherrſchaft Alfonfo’s VII gefügt hatten, 
fo rubte fein Kaiferreich doch keineswegs auf fücherer 
Grundlage, da die an feinen Thron gefeffelten Va⸗ 
fallenftanten fih in Kurzem wieder von demfelben 
loszureißen ftrebten. Ramiro II. von Aragonien hatte 
ungeachtet feines hohen Alters Agnee, die Tochter 
Wilhelms IX., des Grafen von Poitierd und Her⸗ 
3098 von Aquitanien, geheirathet”*) und mit der⸗ 
ſelben eine Tochter, Petronilla, gezeugt, welche mit 
dem Sohne Alfonfo’s VIL, dem Infanten Sancho, 
vermählt werben ſollte. Dod festen die Großen 
Aragoniendg aus Abneigung gegen die caftilianifche 
Herrfchaft diefem Plane unüberfteiglichen Wiverftand 
entgegen***), Auf der anderen Seite wollte Gar- 








*) Chronic. Adefonsi VII, 1. c. p. 345 sq. 
**) Hist. de Languedoc IV, p. 91. 
=”) Daß Ramiro 11. die zu Huesca verfammelten Stände 
feines Reiches wegen ihres Widerfpruches gegen bie 
Berlobung feiner Tochter mit dem caftiltanifchen In⸗ 
fanten, wie Die Annales Tolet. 1. (Esp. sagr. XXIII, p. 
288) bezeugen, habe ermorden laſſen, wird außer von 
Traggia Cfiehe die oben angeführte Abhandlung p. 
508 sq.) in der neueften Zeit auch von dem Herausgeber 
ter Geſchichte von Languedoe Cfiehe Band IV, 
addit. et notes p. 64) geläugnet. — Ueber die nod) 
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eias von Navarra in Folge einer früher mit Ra⸗ 
miro Il. abgeſchloſſenen Uebereinkunft, welcher zus 
folge Aragonien nach dem Tode feines Könige an 
‚ Navarra fallen follte, das Recht ver Thronfolge der 
Petronilla nicht anerkennen. Zwifchen beiven Nach⸗ 
barlänvern brach noch 1136 ein Krieg aus, in. wel- 
dem Ramiro II. den Beiltand des Kaifers anrief. 
Garcias aber wandte ſich an feinen natürlichen Bun⸗ 
desgenoffen, den auf der anderen Seite der Halb 
infel regierenden Grafen Alfonfo von Portugal, wel 
cher dieſe Gelegenheit ergreifen wollte, um das nur 
mit Widerwillen getragene caftilianifche Joch von fi 
abzuſchütteln. Schon hatte der Kaifer in Navarra 
große Fortſchritte gemacht, als er dur die Siege 
ber von einigen unruhigen galicifhen Grafen unter 
flüsten Portugifen über feinen Feldherrn Robriguez 
de Dela an den Minho gerufen wurde. Er ver 
wüſtete Portugal und zwang Alfonfo Henriquez, wel» 
her ihm mit einem Heere entgegen gezogen war, 
aber es für beffer hielt, Friedensunterhandlungen an- 
zufnüpfen, als den Streit durd das Schwert ent 
fheiden zu Taffen, zur Nachgiebigkeit. Ramiro IL 
aber berief inzwifchen, müde der von ihm nur ums 
gern übernommenen Herrfhaft, die Stände feines 


jest berrfhende Abneigung der übrigen 
Spanier gegen die Saftilianer fagt Pufades 
(a. a.O. VIII, 333 sq.): Es püblico y notorio que asi 
como todas las naciones fienen naturalmente un non 
se qué de mirar con torridos ojos & la nacion castel- 
lana en commun, por la gallardia y brios que tiene ; 
asi entre los mismos espanoles, por un non sé qué, 
6 si se qu& y callo, tampoco les pueden tolerar ni 
mostrar buen rostro. Porque ni el gallego los fusse, 
ni el portugues los hace amistad, ni el vizcaino los 
quiere ver, ni el navarro los admite, ni el arragon&s 
los quiere bien, ni el valenciano los ama, ni el cata- 
lan tiene mucha paciencia en tratarlos.» 


- 
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Reiches nach Barbaſtro, um für feine einzige Toch⸗ 
ter einen Gemahl erwählen zu laſſen. Auf die be 
redte Empfehlung des aus Catalonien vertriebenen. 
Wilhelms von Moncavda *) wurde Ramon Beren» 
guer IV, von den Ständen einflimmig gewählt. Ra⸗ 
miro 1. verlobte mit ihm feine erft zweijährige Toch⸗ 
ter und übergab ihm 1137 das Reich mit der Bes 
flimmung, daß daffelbe, auch wenn Petronilla 
vor ibrem Gemahle flerben würde, dem 
legteren, aber erfi nah vem Tode feines 
Schwiegervaters, zufallen follte**). Dann 
309 er fih in ein Klofter zurück, mo er von allen 
weltlichen Gefihäften fich entfernt baltennp bis 1147 
(Cotelleicht auch bis 1155) lebte. Ramon Berenguer 
IV., welcher fogleich die Regierung Aragoniens über- 
nahm, behielt ven Titel eines Grafen bei, während 
feine Gemahlin fih Königin nannte. Aragonien und 
Catalonien aber wurden jegt unter dem gemeinfchaft- 
lichen Ramen „Königreich Aragonien,” von welchem 
das. wegen feines Handels reichere Catalvnien anfangs 
den Haupttheil bilvete, zu einer Herrfchaft vereinigt, 
jedoch in der Weife, daß fie ihre bisherigen eigen» 
thümlichen Gefege und Einrichtungen beibehielten und 
erft allmälig zu einem einheitlichen Reiche verſchmol⸗ 
zen. Um fi) mit Alfonfo VIL zu verftändigen, bes 
gab fih Ramon Berenguer IV. nad Carrion, wo 
er von feinem Schwager Saragoffa, Tarragona, Ca⸗ 
latayud und die übrigen an dem Ebro gelegenen 
Seftungen als Lehen zurüd erhielt. Beide Fürften 
ſchloffen mit einander ein Bündniß gegen den König 
von Navarra, welcher feinerfeits auf die Hülfe des 


*) Pujades |, c. VIII, p. 316 sq. 
+#) Die Seffionsurfunde Ramiro’s 11. bei Pujadesl. e. VII, 
P- . | 


voriſ. d. Stold. R. ©. B. 47. 7 
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Königs von Frankreich rechnete. Während der Kai⸗ 
fer mit einem Heere (1139) von Nordweſten Na 
varra angriff, rüdte Ramon Berenguer vom Süden 
ber vor, um fih bei Pampeluna mit den Caſtilia⸗ 
nern zu vereinigen. Garcias brachte jedoch dem ara 
gonifchen Heere eine bedeutende Niederlage bei und 
zwang fo feine an Streitkräften meit überlegenen 
Gegner zum Rüdzuge. Nachdem im folgenden Fahre 
zwiſchen Alfonfo und Namon Berenguer IV. ein Ber- 
trag zur Theilung Navarra’s abgefchloffen worden 
war, wurde Garcias wieder von beiden Seiten ats 


gegriffen. Schon gab dieſer feine Sache verloren, 


als der foeben aus St. Jago zurüdgefehrte Graf 
Alfons Jourdain von Touloufe in m gu mit 


mehreren Prälaten einen Frieden mit dem Kaifer zu - 


vermitteln mußte. Garcias erkannte nochmals bie 
Oberhoheit Caſtiliens an und vermählte, zur Befe⸗ 
figung der Freundſchaft, feine Zochter Blanca mit 
dem älteften Sohne feines bisherigen Gegners, Sand. 
— Alfonfo VIL verwandte jet feine Streitkräfte zu 
dem rühmlicheren Zwede der Befämpfung der Sa 
racenen. So fah fih Ramon Berenguer IV. allein 
dem thatfräftigen Könige von Navarra entgegenges 
fielt, welder während eines mehrere Jahre Tang 
dauernden Krieges in Aragonien mehrere Bortheile 
erfoht, Zarrazona eroberte und Die ganze Gegend 
bis Saragoſſa verheerte. Die Fortfepritte des Nas 
varrefen, welche diefen zu dem Verſuche ermuthigten, 
ſchon wieder der caftilianifchen Oberherrſchaft fich zu 
entziehen, beiwogen Alfonfo VII, feinem Schwager 
zu Hülfe zu eilen. Garcias wich jedoch abermals 
der Uebermacht, gab feine Eroberungen an Arage 
nien zurüd, bezeugte Alfonfo feine Untermwürftgfei 
und vermählte fih, da feine Gemahlin Margaretha 
einige Jahre vorher geftorben war, mit deffen Toch⸗ 
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ter Urraca, welche derſelbe mit ſeiner damals noch 
lebenden Nebenfrau Gondrada gezeugt hatte “). 


3. Nun wurde von Alfonſo VII. der Krieg ge⸗ 
gen die Saracenen wieder eifrig fortgeſetzt. Nach⸗ 
dem im Jahre 1139 Oreja und 1142 die noch wich⸗ 
tigere Feſtung Coria in Die Hände der Caftilianer 
gefallen waren, erfocht Munno Alfonfez, welcher einen 
Feldzug gegen Cordova unternommen hatte, um Die 
Schmach, die er wegen der Preisgebung der ihm an- 
vertrauten Feftung Mora auf fich geladen, auszuloͤ⸗ 
fchen, einen fehr glänzenden Sieg über die Saracenen. 
Reich mit Beute beladen z0g das caftilianifche Heer 
in Toledo ein, in deſſen Cathedrale die Raiferin Be- 
rengaria, die höhere Geiftlichfeit, der Adel und eine 
unermeßliche Volksmenge den triumphirenden Feld⸗ 
herrn erwarteten. Die Köpfe ver beiden in ven Schladh- 
ten gefallenen faracenifchen Befehlshaber wurden nad 
maurifcher Sitte vor dem Faiferlichen Palafte als Sie- 
geszeichen aufgeftellt, auf Befehl der Kaiferin jedoch 
entfernt und in Toftbaren Behältern den Frauen- ver 
Umgekommenen zur Beftattung überfandt. Um diefe 
Niederlage zu rächen, wurve Yahia Ben Gania von 
dem Herrfcher ver Almoraviden zum Statthalter über 
ganz Andalufien gefegt und zu Fräftigen Maßregeln 
gegen die Ehriften aufgefordert. Als Yahia im fol 
genden Jahre über Calatrava in Gaftilien einftel, 
wagte es Munno, feinem Gegner ohne Rückſicht auf 
deffen Uebermacht eine Schlaht anzubieten. Die: 
Ehriften erlitten eine große Niederlage. Munno ſelbſt 
wurde getödtet, fein Leichnam verftümmelt und meh- 
rere Glieder veffelben wurden zuerfl ven Frauen der. 
früher verftorbenen Feldherrn zum Zrofte der geftillten 
Rache und dann an ven Hof des almoravidiſchen Herrs 


») Schmidt a. a. O. p. 103 ff... 
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ſchers nach Marocco gefandt. Im Folgenden Zahre 
unternahm Alfonſo VIE in eigener Perſon einen Feld⸗ 
zug nach Andalufien, aus welchem er, nachdem er bie 
Gegend von Corbova,. Sevilla und Granada furcht⸗ 
bar verwuͤſtet hatte, mit reicher Beute zurfidfehrte"); 
— Um diefe Zeit erfüllte fih das Schickſal ver Al⸗ 
moraviden. Im Jahre 1146 fiel ihre Herrſchaft na 
dem Tode Ibrahims vollends in Trümmer. Schon wurde 
in demfelben ‘fahre Algefiras von den Almohaden er 
obert, in weiteres Vorrüden verfelben in Andalu⸗ 
fien war, bei ver Auflöfung der almohadiſchen Herr⸗ 
fchaft unvermeidlich. In dieſem höchſt wichtigen Zeit 
punkte galt es, vie bisher entzweiten dr 
Streitkräfte eng zufammenzuhalten und auf ein Ziel 
‚ hinzuleiten. Daher war vor Allem eine Ausführung 
der Herrfcher von Aragonien und Navarra zu bewirken. 
Auf des Kaiſers Veranlafjung fand 1146 eine Ber 
fammlung in St. Eflefan de Gormaz Statt, an wel- 
cher alle drei Fürften fammt einem zahlreichen Gefolgze 
von weltlichen und geiftliden Großen Theil nahmen. 
Den eifrigen Bemühungen Alfonfo’s VII gelang «8, 
wenn auch Feinen Frieden, fo doch wenigſtens einen 
Waffenſtillſtand zwifchen dem Könige von Navatra 
und dem Fürften von Aragonien herbeizuführen und 
denfelben das Verfprechen abzupringen, ihm auf feinem 
Zuge gegen vie Saracenen mit all’ ifrer Macht zur 
See wie zu Land beizuftehen. Zuerſt wurde Almeria 
‚von den Pifanern und Genuefen, denen Wlfonf 
30,000 Goldſtücke zur Ausrüftung einer Flotte gege 
ben hatte, fowie von den Grafen von Barcelona mb 
Montpellier zur See, von ven Leonefen, Caſtilianern, 
Aragoniern und Navarrefen unter dem Oberbefehlt 
des Kaiſers zu Land belagert. Den 17. Ortober 1187 
fiel Die Stadt nach heftigem Sturme. Einen großen 


*) Ghron. Adefonsi VII. 1; c. p. 360 sq. 
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Theil der von den. Seeräubern in der Stadt aufge- 
haͤuften Reichthümer erhielten die Genuefen und Pi- 
faner, waͤhrend fämmtlihe Kriegsgefangene Ramon 
Berenguer zugetheilt wurden”). — Im naͤchſten Fahre 
follte bie Belagerung der mächtigen Feſtung ZTortofe 
unternommen werben*”). Um bie fehon ein ganzes 


*) Eine weitläufige Erzählung der Belagerung und Err 
oberung Almeria’s gibt Pufadesa.a. O. VI, p. 
386 sq. Die Eroberung der genannten Stabt befchrethf 
ein arabifcher Geſchichtſchreiber (Eonde H, S. 329 f.} 
alfo: „Die Chriften im Bündniffe mis drei verſchie⸗ 
denen Parteien der Moslimen flebend, einmal mit bey 
Partei des Aben Ganiah, dann mit den Mißpergnügten 
von Murcia und endlich mit der Bande der Beni Hub, 
überſchwemmten das Land mit zahfreichen Heeren aug 
ihren Grenzländern, zerflörten die Felder, raubten 

Viehheerden und drangen bis vor Almeria. Oberſter 
Feldherr der Chriften mar der Embalatur Aladfuns, 
befehligte eine zahllofe Menge Reiterei und Buße, 

wovon Berge und Thäler angefüllt waren, dergeftalt, 
daß das Waſſer aus den Duellen und Fküffen nicht hin- 
seihte, ihren Durft zu ſtillen, noch die Graͤſer und 

Pflanzen zu ihrer Nahrung. Die Berge zitterten und 
hallten wieder von bem Geftampfe ihrer Roffe und Fuß: 
tritte. Als weitere Anführer befanden ſich bei dieſen 

- Teuppen der Conſul Ferdeland von Galicien, der Graf 
Rabmir, der Graf Armengudi und andere aus Afranı 
und den übrigen Grenzländern ber Chriften. Zur 
See kam Graf Remand mit vielen Schiffen herbei, 
worauf die Stadt Almeria von der Land - und Gesfeite 
fo eingefchloffen wurde, daß niemand hineinkommen 
konnie, als etwa Adler, und es bald darin an Lebens⸗ 
mitteln fehlte, worauf Die Moslimen, welche von feiner 

Geile her Erſatz hoffen durften, in ihren Ausfällen aber 
bie Blüthe ihrer Reiterei verloren und faum bie zur 

. Bertheidigung nötbige Mannfchaft übrig behalten has 
ten, in Unterbandfungen ‚zu treten begannen und an bett 
Embalatur fih endlich ergaben nach einer Belagerung 
yon drei Monaten unb gegen Sicherſtellung ihres 

u Lebens.“ | 
*#) Ueber bie Vorbereitungen zur Belagerung. um Tor⸗ 
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Jahr von Haufe abweſenden Genuefen zur Ueberwin⸗ 
terung zu gewinnen, wurden ihnen von Ramon Bes 
renguer fehr bedeutende Vortheile — die Uebergabe 
des dritten Theiles der Stadt, in welchem fie ihre 
eigene Kirche, Waarenlager und Gärten haben dürf⸗ 
ten, Freiheit von Abgaben fowie freien und ficheren 
Betrieb des Handels ın allen feinen Ländern — vers 
ſprochen. Auch Eugen III. fuchte diefes Unternehmen 
zu befördern, indem er, von Ramon Berenguer um 
feinen Beifland gebeten, die Gläubigen unter Zuſi⸗ 
cherung des von Urban II. ven nach Paläftina ziehen 
den Kreuzfahrern bemilligten Ablaffes, ſowie mit 
dem Berfprechen, daß ihre Frauen, Kinder und Gi 
ter unter dem Schuße der Kirche ftehen follten, aufs 
- forderte, fich zur Vertheidigung des chriſtlichen Glau⸗ 
bens dem Grafen von Barcelona anzufchließen. Der 
Graf Wilhelm VI. von Diontpellier und mehrere ar 
dere franzöfifche Ritter fließen zu dem Heere ver Ara 
gonier und Catalonier. Im Juli 1148 begann bie 
Belagerung der Feftung, melde von der Geefeite 
dur die Flotte der Genueſen eingefchloffen wurbe. 
Da die Befagung und Einwohnerſchaft von Zortofa 
hartnädigen Widerſtand Teiftete und Ramon Beren 
guer fih bald außer Standes fah, die Koften eines 
jo langwierigen Krieges zu beftreiten, fo wurde ihm 
von dem Bifchofe und den Klerifern zu Barcelona mit 
Zuftimmung des Metropoliten ein Darlehen aus dem 
Schatze der Cathedrale, zu welchem fogar die Kirchen 
gerätbichaften verwendet wurden, bewilligt”). Da 
auch die Einwohner der genannten Stadt dur Dar- 
lehen ihn unterflügten und die Genuefen ſchwuren, 
ih vor Eroberung von Tortofa nicht zu entfernen, 


ie: ad- lc. vm, P. 406 8. Die Belagerung 
0) Pujades 1. c. p. 416. J 


N 
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fo konnte die Belagerung Fräftig fortgefett werben. 
Die Saracenen wurden zulegt gendthigt, fih in pas 
Caftell der Stadt zurüdzuziehen, und da der Emir 
son Valencia die gehoffte Hülfe nicht fandte, fich den 
31. Dezember 1148 zu übergeben*). Den britten 
Theil der Stadt erhielten die Genuefen**), ein zwei⸗ 
tes Drittel wurde dem Senneſchall von Satalonien 
Ramon de Moncada als Lehen zugetheilt, das legte 
Drittel behielt ver Graf von Barcelona für fih***). 


*) Ueber die Dotation des Bisthums und die Ernennung 
des Bifchofes: Pujadesl.c. p. 435 8q. Risco, Esp. sagr. 
t. XLII, p. 108 sq. ü ' 
*5) Später, als wegen der Verfchiedenheit der Gerichts⸗ 
barfeit fich Streitigfeiten erhoben, Faufte Ramon Bes 
renguer IV. den Genuefen ihren Antheil ab. Zurita p. 
65. Pujades l. c. p. 462 sq. 

*#*) Einige Zeit, nachdem Tortofa in Die Gewalt der Chri- 
ften gefallen war, wollten die Diauren fich der genann⸗ 
ten Stadt wieder bemächtigen. Schon waren die mei« 
ften Chriften dem ungeflümmen Angriffe der Saracenen 
erlegen, als die Srauensperfonen in eben dem Augen- 
blide, da die Feſtung in die Gewalt der Feinde zu fallen 
in Gefahr fland, die Waffen ergriffen und nach muthi⸗ 
gem Kampfe die Moslimen zum Rüdzuge nöthigten. 
Um die Frauen von Tortofa wegen ihres heldenmuͤthi⸗ 
gen Benehmens auszuzeichnen, fiftete Ramon Beren⸗ 
guer IV: für diefelben einen eigenen „Drden,” von 
„der Art“ genannt (del hacha), weil fie eine rothe Uuxt 
auf ihren Schultern trugen oder auch vom Zeitver⸗ 
treibe (del pasatiempo) «que parecia representar 
una sobrevesta militar,» Weil Martorell der erfte 
Schriftſteller ift, welcher in feiner Gefchichte von Tor⸗ 
tofa von biefem „Orden“ berichtet und alle fpäteren 
Geſchichtſchreiber auf ihn ſich fügen, fo wurde in der 
neueren Zeit die Eriftenz deffelben bezweifelt. Doc hat 

ch Vil lanueva zu Tortofa in den Beftg mehrerer 
Beweismittel gefegt, aus welchen hervorgeht, daß ber 
„Drden von der Art” wirklich bis zum Anfange des 
fünfzehnten Jahrhunderts beftanden habe, Uebrigens 
bemerft derfelhe Schriftfieller, daß die Bezeichnung 
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Ungeachtet ver Abfahrt der Genuefen und des feinds 
lichen Einfalles des Könige von Navarra in Arage 
nien führte Ramon Berenguer auch im folgenven 
Jahre den Krieg mit foldem Erfolge fort, daß an 
vemfelben Zage (den 24. October 1149) die beiden 
bedeutenden Yeftungen Leriva und Fraga erobert 
wurden *). 


4. Um die Fortfchritte der Almohaden, melde 
nach Eroberung Cordova's 1148 fich fhon eines’ be 
deutenden Theiles von Andaluſien bemädhtigt hatten, 
mit mehr Nachdruck aufhalten zu können, vermittelte 
Alfonfo VII. 1150 auf einer Zufammenkunft zu Ja 
mora zwifchen Ramon Berenguer und dem Könige 
von Navarra abermals einen Waffenſtillſtand. Noch 
in demfelben Jahre wurde von den genannten brei 
Fürften ein gemeinfchaftlicher Zug gegen die Sarace⸗ 
nen unternommen, und nach einem glänzenden Siege 
über die Feinde ein Theil von Cordova erobert. Dog 
trennte der 1150 erfolgte Tod Garcias' ſchon mieder 
die chriſtlichen Streitfräfte. Alfonfo VIL und Ra 
mon Berenguer erneuerten im Januar 1151 den frü⸗ 
beren Theilungsplan gegen den jugendlichen König 


von Navarra Sancho V. (nach Andern VI), melde 


fi fpäter ven Beinamen des Weifen erwarb. Au 


„Drden” auf jene Gefellichaft feine Anwendung finden 
(önne. «Con todo cuidado no he dicho örden del 
hacha, ni la tengo par tel aunque los italianos, fran- 
ceses y espanoles le dan este nombre de commu 
, acuerdo. Perque ni se did carta de ‚fundacion, nl 
estatutos, ni cosa semejante; sino que este era solo 
como una divisa 6 insignia para conservar la memo- 
ria de un haeha, que no dexa de ser glorioso para dl 
gexo y para esta ciudad.» Billganuueva in fen 
Abhandlung : «de la orden del Hacha.» Viage litera- 
io tom, V, p. 158—174. - 
*) Zurita p. 63 sq. Pujadss 1. c. VIIl, 426 89. 
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theilten fie die noch in der Gewalt ver Mauren ber 
findlichen Länder in der Weife unter einander, daß der 
Kaiſer Andalufien, Ramon Berenguer IV. aber Mur⸗ 
cia und Balencia erhalten follte. Doc führte das 
gegen Sanıho V. abgefchloffene Bündniß, man weiß 
nicht, aus welchen Gründen, zu feinen Folgen; viel- 
mehr wurde die Eintracht von Caſtilien und Navarra 
dur Die Verlobung Sancho's mit der caftilianifchen 
Infantin Beatia (im Juni 1153) befeftigt, und dureh 
den Raifer zwiſcher Navarra und Uragonien wieder 
ein Waffenftillftann vermittelt, welchen Ramon Be: 
renguer benügte, um die noch in feinen Landen auf 
den Gebirgen von Pradez zwifchen Tarazona und 
Tortoſa fi) behauptenden und durch zahlreiche fefte 
Burgen gefhügten Saracenen ſich vollends zu unter- 
werfen. Daß auch in den nächſten Jahren das Ver: 
haͤltniß zwifchen Aragonien und Navarra, wenn au 
Fein geregeltes, doch ein im Ganzen friedliches war, 
ift daraus zu erfchließen, daß Ramon DBerenguer IV. 
fih, ohne feine fpanifchen Länder in Gefahr zu feten, 
nach dem fünlichen Frankreich begeben Fonnte, um da⸗ 
fefbft verſchiedene ihn betreffende Streitigfeiten beizy- 
legen *). 


5. Die Bemühungen um Erhaltung des Friedens 
unter den chrifflichen Fürſten Spaniens, fowie der 
Kampf gegen die Mauren, füllten die legten Lebens- 
jahre des Kaifers Affonfo VII. aus. Schon. branf 
ſich fühlend zog er im Jahre 1157 aus, um mit 
‚ feinem Bafallen, dem Emir Said von Balencia, das 
von den Almohaden belagerte Almeria zu entiegen.' 
Nievergefchlagen über das Mißlingen feines Verſuchs 
trat er den Rüdzug an. Kaum aber hatte er bie 


) Schmidt a. a. O. p. 1ilf. Eis. de Languedoc 
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Grenze feines Reiches erreicht, als er in dem Eng» 
paſſe Muradal unter einer Eiche den 21. Auguft 1157 
— nachdem er über Salicien 47 Yahre, über Leon 
und Baftilien AO und als Raifer von Spanien faft 22 
Jahre regiert hatte — in einem Alter von 53 Jah⸗ 
ren verfchied *). 


6. Unglüdlicher Weife war auch Alfonfo VIE der 
Sitte feiner Vorfahren, das Reich unter feine Söhne 
zu theilen, gefolgt. Nach dem Rathe Amalrichs von 
Lara und Ferdinands von Transtamara, melche, wie 
Rodrigo von Toledo fagt, „ Zwietracht ſaͤen woll⸗ 
ten**),“ theilte er wahrſcheinlich ſchon im Jahre 1149 
das Reich unter ſeine zwei Söhne, welche er zu Mits 
regenten ernannte, um fie an ein einträchtiges Zuſam⸗ 
menwirfen zu gewöhnen. Sancho der Aeltere erhielt 
Gaftilien, Biscaia und die Oberhoheit über die pyres 
näifchen Staaten; Ferdinand Leon, Eſtremadura und 
Galicien fammt "ver Dberhoheit über Portugal. — 
Als Beweis, welchen Yortfchritt die Verbindung Spa- 
niens mit den übrigen Ländern Europas unter Alfonfo 
VII. gemacht hatte, mag angeführt werden, daß fi 
ver Kaifer im Jahre 1153, nach dem Tode der Be 
rengaria, mit Rica, der Zochter des Herzogs Ladis⸗ 
laus II. von Polen, verheirathete. Als dieſe ihm im 
folgenden Jahre die Infantin Sancha gebar, wurde 
dieſelbe mit dem kaum einige Jahre alten Alfonſo, dem 
Sohne Ramon Berenguers IV. und der Petronilla, 
um die freundfchaftlichen Verhältniffe mit den chrifl- 
lichen Nachbarſtaaten zu füchern, verlobt. Eine andere 
Tochter Alfonſo's VII., Iſabella oder Conſtantia, 
wurde im Jahre 1154 mit dem Könige Ludwig VII. 
von Frankreich vermählt, nachdem ſich dieſer von fer 


2) Roder. Tolet. Lib. VII, c. 11, p. 117. 
*#) «Dissidia seminare volentibus, N ib, VII, c. 7, p. 116. 
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ner erften Gemahlin, der ungetreuen Cleonore von 
- Guienne, hatte ſcheiden laſſen *). | 
Alfonſo VII, der legte Fürft, welcher den Titel 
Kaifer von Spanien führte und der erflö aus dem 
Haufe Burgund, welches bis in das fünfzehnte Jahr⸗ 
hundert hinein in Eaftilien herrfchte, zeichnete ſich aus 
Durch perfönlichen Muth und Tapferkeit, durch Fröm⸗ 
migfeit, Weisheit und Kraft in der Handhabung der 
Drdnung und Gerechtigkeit, forie in der Geltendmachung 
feiner Fürftenrechte**). Deßhalb fowohl, als wegen 
des großen Slanzes feiner ruhmvollen und im Ganzen 
lüdlihen Yeldzüge gegen. die Saracenen verdient 
eine Regierung ver feines Großvaters an die Seite 
geftellt zu werden. Während jedoch Alfonfo VI am 
Abende feines Lebens die Herrichaft der Almoraviven 
ihren Höhepunkt erreichen fah, trat unter deſſen Enkel 
eine ſolche Aenderung diefer Verhältniffe ein, daß der- 
felbe e6 feinem Bortheife angemefjen fand, die Nach» 
fommen der Sieger von Ueles gegen die fehnell an- 
ſchwellende Macht der Almohaden zu ſchützen — welche 
auch ihn in feinem Siegeslauf hemmten und ihn hin- 
derten, die fehönen Länder Andaluflens feinem Scep- 
ter einzuverleiben — die er mit feinem Heere durch⸗ 
zogen hatte. | | 


*) cf. Rosseeuw-St.-Hilaire 1. c. IV, p. 430 suiv. 

»*) Doch wird ihm nicht mit Unrecht eine gewiffe Zweiteu- 
tigfeit des Benehmens, vermöge befien er, um eines 
augenblicklichen Vortheiles willen, eingegangene Ver⸗ 
hältniſſe eben ſo ſchnell wieder auflöſte, als er fie ge⸗ 
knüpft hatte, zum Vorwurfe gemacht. Auch iſt ſein 
Benehmen gegen den Erzbiſchof von St. Jago, wenn 
man auch in Anſchlag bringen will, daß er zu ſeinen 
immerwährenden Kriegen des Geldes ſehr bedurfie, 
nicht frei von Gewaltthaͤtigkeit und Hinterliſt. 


\ 
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Geſchichte Portugals. — Die erſten Aufänge Portugals, 
Graf ei und die Infantin Thereſia. — Alfonfo Heyer 
auez erficht den berühmten Sieg bei Ourique. — Er nimmt der 
Königstitel an und macht fein Reich dem römifigen Stuhle zins 
prihti. — Die Eortez von Lamego. — Bemühungen des Ery 

iſchofs von Braga, fih dem Primate von Toledo zu entziehen, 
| — Eroberung der Städte Santarem und Liffabon. 


1. Nach dem Einfalle ver Mauren in Spanien 
wurde auch Lufitanien, welches unter ven Gothen durch 
den Duero von Galicien getrennt war, von ben Un⸗ 
gläubigen erobert. Als nad und nach die Saracenen 
aus dem norbweitlichen Spanien verdrängt wurden, 
ward die Grenze Galiciens über den Duero bis zu 
den Ufern des Mondego ausgedehnt. Bon Ferdinand J. 
wurde unter der befonderen Mitwirfung Sifenandg 
- die Stadt Coimbra den Mauren entriffen. Um dieſe 
Eroberung zu fügen, wurde Siſenand Coimbre 
fammt veffen Umgebung, welche nordoͤſtlich Lamego 
umfaßte, weftlih an das Meer, nörplich an ven Duero 
und fünlih an das maurifhe Gebiet grenzte, als 
Statthalterfchaft übergeben. Alfonfo VI. beſtätigte 
nicht allein den um den Anbau und die Bevoͤlkerung 
jener Lanpftriche verdienten Dann, welcher Coimbra 
bis an fein Lebensende gegen vie feindlichen Angriffe 
vertheidigte, in feinem Amte, fondern ernannte au, 
als verfelbe 1092 ohne männliche Nachkommen ftarb, 
befien Zochtermann Martin Moniz zu feinem Nach⸗ 
folger *). — Zwei Jahre fpäter fehen wir den Gra- 
[en Raymund, ven Gemahl ver Urraca, welcher nebfl 
einem Verwandten, dem Grafen Heinrich von Bur- 
gund, Alfonfo VL in den Kriegen gegen die Sara 
cenen feinen Arm geliehen hatte, die Regierung in 


*) Schäfer, Geſchichte von Portugal I, 7 ff. 


bdle humn re des vbrktten mn 11. 109 


imbra führen. Noch war Portugal (fo genannt 
h der an der Mündung des Duero gelegenen Has 
iſtadt Porto Calle) nicht ein von Galicien getrenn- 
; Gebiet. Raymund felbft verwaltete außer ganz 
klicien das Land zwifhen dem Duero und Minho 
bit ven den Sararenen fo eben entriffenen Städten 
antarem, Liffabon und Eintra. Aber ſchon im Jahre 
95 finden wir den großen Länderbezirf Raymunde 
heilt. Während diefer Galicien bis an den Minho 
yerrfchte, wurde die Verwaltung der von dem ge- 
Anten Fluſſe füplich gelegenen und bis'an den Tajo 
chenden chriftlichen Beſitzungen Heinrich als Gra⸗ 
von Portugal anvertraut. — Als Gemahl ver 
ereſia, der natürlichen Zochter Alfonfo’s VL, ge 
B Heinrid — der vierte Sohn Heinrichs von 
irgund, Enkel Roberts II, Herzogs von Nieder- 
rgund und Urenkel des Königs Roberts I, von 
ankreich — größerer Vorrechte und Auszeichnungen, 
I die gewöhnlichen Statthalter und Grafen jener 
ft; wie er denn 3. B. von den Portugifen in den 
entlichen Urkunden nicht allein ,‚Fürft,” fondern 
ner Fürft,” gerade mie die eigentlichen Negenten 
nt zu werben pflegte. Deffenungeachtet ift nicht 
jweifeln, daß Heinrich bei Lebzeiten feines Schwie⸗ 
vakers in einem VBafallenverhältniffe zu Caftilien 
nd. Nach dem Tode Alfonfo’s VI., auf deſſen 
me ſich die Saracenen alsbald mehrerer Grenz- 
bie, darunter Santarems und Liſſabons wieder ber 
Ihtigten, wurde Heinrich vorzüglich durch die zwi⸗ 
in Urraca und Alfonfo von Aragonien ausgebro- 
hen Streitigkeiten in Anfpruch genommen. Wahrend 
ſe ihre Streitkräfte gegen einander Tehrten, wär es 
»inrich vergönnt, ben Grund zur Selbſtſtaͤndigkeit 
riugals zu legen, indem er zwiſchen den ftreiten- 
ı Parteien, mie fein Bortheil es verlangte, Hin 
B her ſchwankte und feinen jemelfigen Beiſtand 
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dazu verwandte, um einerfeits feine Befitzungen zu 
vermehren und andererfeits durch Erhaltung des Gleich» 
gewicht zwifchen Caftilien und Aragonien zu vers 
hindern, daß ihm ein gefährlicher Nachbarfiaat er- 
wachſe. Als Heinrich zu Urraca übertrat, da ihm 
das Uebergewicht feines bisherigen Bundesgenoſſen, 
Alfonfo’s von Aragonien, bevenflich wurde, hatte er 
fih ohne Zmeifel für feinen Beiftand Landſtriche am 
rechten Ufer des Minho in Salicien und Leon abs 
treten laffen. Höchft unmwahrfcheinlich aber ift es, daß 
der ımternehmende Graf ver bevrängten und feine 
Hülfe erfaufenden Königin von Caſtilien gegenüber 
noch ein Vaſallenverhaͤltniß follte eingehalten haben. 
Wirklich tritt nun auch Heinrich in öffentlichen Urs 
Funden als unabhängiger Herr Portugals auf. . Sp 
nennt er fih, ohne der caftilianifchen Regentin zu 
gedenfen, „von Gottes Gnaden Graf und Herr von 
ganz Portugal.” Er ertheilt mehreren Ortfchaften 
Soraes, und erfcheint bei Öffentlichen Anläflen um⸗ 
geben von Großen und Hofbeamten, wie fie einem 
unabhängigen Landesherrn eigen zu fein pflegen”). 


2. Obwohl Heinrich ſchon 1112 in Aftorga flarb, 
fo hatte deffenungeachtet fein Werk einen raſchen Fort 
gang. Für feinen erft zwei⸗ oder dreijährigen Sohn 
Alfonfo führte deſſen Mutter Therefia die Vormund⸗ 
fchaft, welche an männlichen Seifte und Muthe, aber 
auch an Leidenfchaftlichfeit und Herrfchfucht ihrer Halb» 
fchwefter Urrara nicht nachſtand. Das Ziel ihres 
Strebens wurde ſchon dadurch angefündigt, daß fie 
fih jest nicht mehr, wie früher, „Infantin“ over 
„Sräfin” oder „Tochter des Königs Alfonfo,” fon 
dern geradezu „Königin von Portugal” nannte **). 


 Schäfera.a.D.L 15 ff. | 
s) Obwohl Therefia als Infantin auch ſchon früher hie 
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Gegen Urraca ſehen wir Therefia ſchon im Jahre 
1116 im Kriege begriffen. Noch heftiger war ber 
Kampf, den fie im Yahre 1121 führte. Um The- 
refia, welche Tuy und einige andere Stäbte in Gas 
licien erobert hatte, zu züchtigen, zog Urraca in Ber: 
bindung mit dem Erzbiſchofe Diego von St. Jago 
ihr entgegen. Während fich die Portugifen, melde 
fih hinter den Minho zurüdgezogen hatten, vor ven 
überfegenden Gaftilianern die Flucht ergriffen, wurde 
Portugal mit euer und Schwert verbeert. Doc 
wurden die Sortichritte der Saftilianer durch Die von 
Gelmirez angeordnete Entlaffung der Galicier aufs 
gehalten. Die oben erzählte Gefangennehmung des 
Erzbifhofs von St. Jago durch Urraca war die 
Folge dieſes Benehmens. Im Fahre 1122 wurde 
auch der Erzbiſchof von Braga, welcher ſich ebenfalls 
mit Gelmirez und dem Biſchofe von Orenſe in dem 
caſtilianiſchen Lager befunden hatte, von Thereſia, 
wahrſcheinlich weil er die zweideutige Politik des 
Erzbiſchofs von St. Jago verfolgte, in Haft genom⸗ 
men. Erſt als Calixt II. Thereſia und ihre An⸗ 
hänger mit dem Banne und das ganze Land mit dem 
Interdicte bedrohte *), wurde der Metropolite aus 
dem Gefängniſſe entlaſſen. — Als die Königin von 
Caftilien fih durch die drohende Haltung der megen 
der Gefangennehmung des Erzbiſchofs von St. Jago 
erbitterten Galicier wieder in der größten Noth bes 
” fand, erfaufte fie fih von ihrer Schweiter durch das 
Verfprechen, ihr mehrere Feſtungen ihres Reiches 
abzutreten, Unterflügung. Der Umftand, dag The⸗ 





und da Königin genannt wurde, fo erhielt doch dieſer 
Titel fpäter, als Hr Negentin geworben war und ba fie 
ihn durch den Zufag „von Portugal” näher beftimmte, 
eine höhere Bedeutung, ale der einer bloßen „Königs⸗ 

tochter.” 

*) Hist, Comp, p. 380. 
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reſia nach dem Vorgange ihres verflorbenen Gemah⸗ 
les bier, wie auch fpäter, ein fo großes Gewicht anf 
Beflgungen legte, melde im Gebiete Caftiliens la⸗ 
gen, deutet darauf hin, daß fie eine Vergrößerung 
ihres Landes nicht blos nad Süden im Auge hatte. 
MWahrfcheinlich aus biefem Grunde gefhah es, AP 
fie nad dem Tode der Urraca im Jahre 1127 es 
wagte, in das Reich Alfonfo’s VII. einzufallen, und 
neben anderen Städten fich befonvders das wichtige 
Tuy wieder zu unterwerfen. Doch wurde fie durch 
den König von Caftilien hart gezüchtigt und in ihre 
Grenzen zurüdgemiefen. — Wie Urraca, fo führk 
auch Therefia nach dem Tode ihres Gemahls Teinen 
der Sitte und dem Anftande angemeffenen Lebenswan 
del. Sie unterhielt mit den galicifchen Grafen und 
Brüdern Fernando Perez von Zranstamara und Ber 
mudo einen anftößigen Umgang. Dem erfleren ver 
genannten Großen, welcher feine rechtmäßige Gemah⸗ 
fin verftieß, räumte fie nicht blog großen Einfluß auf 
die Regierungsgefchäfte, ſondern felbft die Gewalt 
eines Gatten über ihr Herz ein”). Wie hierin, fo 
war Therefia ihrer Halbſchweſter auch in dem Punkte 
ahnlich, daß fie ihrem Sohne Alfonfo Henriquez bit 
Regierung ftreitig machte, In feinem vierzehnten Jahr 
hatte diefer, ein Juͤngling „von wüͤrdevoller Geftalt, 
Schönheit der Gefichtszüge und einnehmenver An 
muth **),” am Pfingfifefte 1124 am Hochaltare von, 
St. Sakvator zu Zamora fich felbft die Waffenrüftung 
angelegt. Bald fah fih der ritterliche Alfonfo gend 
thigt, die Waffen gegen feine eigene Mutter zu er 
greifen, welche ihn, ungeachtet feiner erreichten Boll 
jährigfeit, nicht allein an der Regierung feinen Antpeil 
nehmen ließ, fondern ihn auch von der Thronfolge 


*) Schäfer. a. O. l, 31 ff. 
*%) Chron. Lusit. hei Florez t, XIV, p. A0B, 
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Szufchließen und die Herrfchaft ihren Buhlen zuzu— 
nden ſuchte. Im Jahre 1128 fammelte Alfonfo 
te Schaar von Freunden und Anhängern um fc, 
Ihe ibn ihres Fräftigften Beiftandes gegen den ver- 
ßten Fremdling verficherten. Der Metropolite Pe- 
ins. von Braga felbft fellte fih auf die Seite des 
tfanten, jedoch nicht ohne feine Hülfe um theuern 
reis fi) bezahlen zu laffen *). Auf die Nachricht 
n den Anfchlägen ihres Sohnes zog Therefia mit 
em Seerbaufen gegen Guimaraens, um ihn fammt 
nen Anhängern dafelbit einzufchließen. In der Nähe 
fes feften Plates bei St. Mamete kam eg zu einer 
tigen Schlacht, welche zum Vortheile des Sohnes 
fchieden wurde. Die Grafen Fernando und Ber- 


*) Der betreffende Vertrag lautet alfo: „Alle Befigungen 
der. Rirhe St, Maria in Braga mit allen Heörigen, 
Freien und Unfreien, die dem Könige unterthan find, 

ſollen befreit und bevorredtigt fein. Wie Des Infanten 
Großvater, ber König Alfonfo, zum Bau ber Kirche 
des heil, Jaco bus beigefteuert habe, fo verfpricht der 
Infant, zum Bau der Kirhe St. Maria in Braga bie 
Geldmittel zu vermwilligen. Die fönigfichen Kirchen, 
welche Pfarrkirchen find, feien dem Erzbifchofe unter: 
geben und Fein Laie hat Gewalt über fie. Die könig— 
lichen Klöfter entrichten an den Erzbifchof eben fo viel, 
als fie an feine Vorfahren gezahlt haben. Der Infant 

‚ entfagt aller Regierungsgewalt in der Stadt Braga, 
nur der Wille tes Erzbifchofs und feiner Nachfolger 

ſoll Hier gelten. Er verfpricht, wenn er die Regierung 

: ‚von Portugal angetreten habe, dem Erzbifchofe die 

.. Stadt und den erzbifchöflichen Stuhl mit allem Zugehör 
in Frieden und ohne allen Widerſpruch zu überlaffen. 
Er überträgt überdies dem Erzbiſchofe Alled, was an 
dem Hofe des Infanten zum geiffliden Amte gehört, 
wie die. Berufsperrichtungen des Dofcaplang und des 
Geheimſchreibers, Alles, wag der Beforgung des erften 
Prälaten zufommt. Er überläßt ſich dem Nathe des 
Erzbiſchofs und feiner Nachfolger, deren Liebe er ſich 
verſichert halte.” Bi Schäfer a. a. D.1, 35. — 

Yortf. d. Stolb. &X. ©. ©. 47. — 8 
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mudo entfloben nach Galicien, von wo aus der lezz⸗ 
tere im Jahre 1131 vergeblich einen Aufitand gegen 
Alfonfo zu erregen fuchte. Iherefia wurde von ihrem 
Sohne eine Zeitlang gefangen gehalten und überlebte 
ihren Fall nur wenige Jahre: fie flarb 1130, nad» 
dem fie zu gänzlicher politifcher Bedeutungsloſigkeit 
berabgefunfen war. 


3. Obwohl nun im nern einer geficherten Herr- 
fchaft fich erfreuend, verwidelte ſich Alfonfo Henriquez, 
der fich jetzt „Infans“ nannte, bald mit Eaftilien in 
einen Krieg, da er nicht blos Alfonfo VII. die Hulk 
digung und den Eid der Zreue verweigerte, fondern 
felbft auf mehrere Pläge in Galicien Anfprüche erhob. 
Zwar wurde Alfonfo Raymundez durch die Kriege 
mit den Aragoniern mehrere Jahre verhindert, feinen 
Verwandten nachdruͤcklich zu befämpfen. Gefaͤhrlicher 
wurde die Lage des lesteren, nachdem Alfonfo im 
Leon als Kaifer von Spanien war ausgerufen worben. 
Er ſchloß daher ein Buͤndniß mit dem Könige Garcias 
von Navarra. 

Während der Kaifer gegen diefen im Felde lag, 
machte Alfonfo von Portugal in Galicien Yortfchritte. 
Alfonfo VII rüdte jedoch, nachdem er die Kraft dei 
Navarreſen gebrochen, nun felbfi an der Spige eined 
Heeres in Portugal ein. Alfonfo Henriquez, fif 
außer Standes ſehend, der Macht feines Gegners auf 
offenem Felde zu widerſtehen, wich jeder. Schlacht auf 
und fuchte die Laftilianer durch langwierigen Krieg 
zu ermüden. Als der Kaifer, durch Gefangennehmung 
eines Theils feines Heeres zur Vorſicht beſtimmt, ein 
befeſtigtes Lager bezog, nahm der Infant ihm gegen 
über auf einem höheren Orte ebenfalls eine fefte Stel 
lung. Eine Zeitlang fanden Zweikaͤmpfe zwifchen ven 
Rittern beider Heere flatt, melche zahlreiche Opfer 
tofteten, ohne eine Entfcheivung herbeizuführen. Zw 
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legt ſchickte der Infant, durch die Vorftellungen feiner 
Großen bewogen, Gefandte an ven Kaifer, um über 
ben Abſchluß eines Friedens zu unterhandeln. Da 
Alfonfo VII, an der gänzlichen Befiegung feines Geg- 
ners verzweifelnd, ebenfalls den Frieden münfchte, fo 
wurde wenigſtens auf einige Fahre ein Vertrag ges 
fehloffen und, von den Heeren beider Großen befchwo- - 
ren. Die beiverfeitigen Eroberungen wurden zurüd- 
egeben, und die Kriegsgefangenen gegenfeitig ausge- 
iefert. Hinfihtlih des michtigften Punktes, ver 
Anerkennung der caftilianifchen Oberhoheit, wurde 
wenigſtens den veröffentlichten SFriedensbedingungen 
zufolge feine Beftimmung getroffen. Allerdings fand 
nach dem Berichte des Iufitanifchen Chroniften zwifchen 
beiden Fürſten eine geheime Unterredung ftatt *). 
Allein wenn auch Alfonfo Henriquez den Kaifer. für 
den Augenblid durch Berficherung feiner Unterwür⸗ 
figfeit beruhigt haben mochte, fo deutet doch fein un- 
mittelbar darauf folgendes Benehmen, fowie der. Um⸗ 
fand, daß er fich von jener Zeit an ſtets «princeps» 
nannte, darauf hin, daß er vem Plane, Portugal zu 
rg felbfiftändigen Reiche zu erheben, getreu geblie- 
en fei. | 


4 Mit dem Kaifer nun ausgeföhnt, traf Alfonfo 
Henriquez Rüftungen gegen die Saracenen, um auf 
ihrem Gebiete Eroberungen zu machen, welche feine 
Anfprüche auf Unabhängigkeit in den Augen feiner 
Untertbanen, fowie ver Nachbarſtaaten noch tiefer be- 

den follten. Nachdem er ſich ſchon früher ver 
den durch Anlegung mehrerer Feſtungen gedeckt 
hatte, überſetzte er im Frühjahre 1139 den Tajo, um 


*) Caron. Adefonsi VII, 1. c. p. 351. — Nach der Charon. 
Lusit. 1. c. p. 411 dagegen ließ der Kaifer zuerft Frie⸗ 
densporfchläge machen. 

8* 


118 Bon ber Thrbabeſtelgung Xaſſer Fricvrichs 3. 1152. 


in die Länder des Walt Ismael von Algarbien eins 
zufallen. Auf die Nachricht hievon zog der geitatnie 
Wali an der Spitze der Streitfräfte von Babajoz, 
Elvas, Evora, Beja und Sevilla den Portugieſen 
entgegen. Alfonfo hatte auf ver Anhöhe von Ourique 
swifchen ven Flüßchen Corbes und Terges, welche 
fih in einiger Entfernung davon in die Guadianag ers 
gießen, ein verfchanztes Lager bezogen. Am Yefte bdeb 
heil. Jacobus 1139 trafen die beiven Heere auf ein⸗ 
ander. Das zahlreiche Heer der Saracenen, unter 
denen ſich, wie die Iufitanifchen Chroniken fagen, Telbfl 
viele Frauen in Männerkleivung befanden, umzingel⸗ 
te zuerft die Portugieſen von allen Seiten und griff 
fie bann im Sturmlaufe an. Als fie aber dag Schwert 
der heldenmuͤthigen chriſtlichen Nitter, welche ſich zu 
flegen ober zu fterben entfchloffen zeigten, furchthar ii 
ihrett Reiben wäthen fahen, ergriffen fie, zuerſt ber 
Feldherr und nad) ihm die Hebrigen, die Flucht. Wiek 
derfelben wurden gefangen, darunter der Neffe on 
Almoravivenberrfchers Alı*). 

Diefer berühmte Sieg der Portugiefen ift von dit 
fpäteren Scähriftftellern ungemein reih ausgeſchmaͤdt 
worden. Wenn die älteften Nachrichten das Heer ber 
Sararenen im Berhältniffe zu dem portugiefifchen als 
außerordentlich groß angeben, fo foll nach ſpaͤteren 
Raͤchrichten die Zahl ver Portugiefen fich nur anf 
13,000, die der Mauren auf 300,000, ja nad Ar 
Deren fogar anf 400,000 belaufen haben. fr 
lich wurde im fechszehnten Jahrhunderte im Wfl 
fer zu Alcobaca eine angeblih (1152) auf Befthl 
Mfonſo's Henriquez abgefaßte Urkunde aufgeftinven, 
welche über bie Shladt von Ourique * ncchen 
Nachrichten mittheilt. In dieſer erzählt Alfonſo bei 





*) iron Lusit.1.c.p. 408 50. Schäfer. ad. 
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em auf ein Fupfernes Cruzifix und auf das Evan- 
enbuch abgelegten Five, daß, als er auf dem Felde 
Durique geftanden und mit dem unzähligen Heere 
fünf maurifchen Königen zu firsiten gehabt habe, 
Kriegsvolf beim Anblicke der Ueberzahl der Feinde 
muthlos geworden fei. Hierüber voll Betrübnig 
e er die von ihm in den Krieg mitgeführte Bibel 
zefhlagen, um Gideons Sieg zu Iefen und dann 
einem Seufzer fih zum Herrn Chriftus gewandt, 
nöge, da er do aug Liebe zu ihm diefen Zug 
ernommen, ihm Kräfte und Stärfe geben, um bie 
en Namen läfternden Feinde zu überwinden, Nach⸗ 
ı er hierüber eingefchlafen fei, habe er einen alten 
mn ſich ibm nahen gefeben, welcher ihm nicht allein 
Sieg über feine Feinde verheißen, fondern ihm 
> angefündigt habe, daß Chriftus felbft fi ihm 
en werde. Gleich darauf habe ihm fein Kammer: 
fer die Ankunft eines alten Mannes angekündigt, 
der ihn fprechen wolle. Alfonfo babe in ihm fps 
ch denfelben Mann erkannt, welcher ihm im Ger 
e erfchienen ſei. Diefer, feiner Berfiherung nad, 
alter Einfiedler, welcher fchon ſechsundſechzig Jahre 
3 mitten unter den Ungläubigen in einer benarp- 
ten Zelle gewohnt habe, hätte ihn aufgefordert, 
en Muthes zu fein. Die Barmherzigkeit des Herrn 
be über ihm und feinem Samen bis auf das ſechs⸗ 
ite Slied, in welchem feine Nachkommenſchaft werde 
inger werben (attenuabitur), doch werde ber Herr 
b dann noch auf fie ſehen. Er habe im Auftrages . 
Herrn ihm anzuzeigen, daß er, fobald er in der 

jenden Nacht ein Gloͤcklein vernehme, ſogleich obne 
a» einen Begleiter aus feinem Lager herausgehen 
ie, da ihm alsdann der Herr ſich offenbaren werbe. 
her folgenden Nacht habe Alfonfo unter Gebet den 
Ill der Glocke abgemwartet, und fei dann in ber 
iten Nachtwache, mit Schwert una Schild bewaff⸗ 
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net, aus dem Lager herausgetreten. Alsbald habe 
er gegen Dften einen fehimmernden Strahl erblidt, 
deſſen Schein immer größer geworden ſei. Endlich 
habe er im Strahle ein Kreuz, heller als die Sonne, 
und an demfelben ven Heiland und auf beiden Sei⸗ 
ten eine Menge weißer Sänglinge wahrgenommen. 
Auf diefe Erfcheinung hin habe er fogleih Schwert 
und Schild hingemworfen, die Schuhe ausgezogen, fid 
zur Erbe niedergerworfen und Gott unter Thraͤnen 
- angefleht, daß er feine Kriegsleute ſtaͤrken wolle. Der 
Herr habe ihm ermwiedert, er möge getroft fein, er 
werde finden, daß fein Volf munter zum Streite ſei 
und beherzt, und es werde von ihm begehren, daß 
er unter dem Namen eines Königs in’s Treffen ziehe, 
Alfonfo möge fih dann nicht weigern, fondern Alles, 
was von ihm verlangt werde, thun. „Ich bin ed, 
der Königreiche auferbaut und zerftreut. Ich will in 
bir und Deinem Samen mir ein Reich befeftigen, dw 
. mit mein Name zu ausländischen Völkern gebradt 
werde. Damit auch deine Nachkommen erfennen, wer 
diefes Reich geitiftet babe, fol du dein Wappen 
aus dem, momit ich das menfchliche Geſchlecht mir 
erfauft habe und mofür ich von Judas verkauft wor: 
den bin, zufammenfegen, und es wird mir ein geher 
ligtes, im Glauben reines und der Frömmigkeit we 
gen geliebtes Reich fein...... Meine Barmherzigkeit 
fol nie von dir und deinen Nachkommen weichen. 
Durch fie habe ich mir eine große Erndte bereite, 
und ich habe fie mir zu meinen Schnittern auserler 
fen in entfernten Landen.” Nach diefen Worten ſei 
der Herr entſchwunden, er aber fei voll Troſt und 
Zuverfiht in fein Lager zurückgekehrt. Er ſchwoͤre 
nochmals bei dem heil. Evangelium, daß biefes fo 
gefchehen fei, und befehle deßhalb auch feinen Nadr 
folgern, daß fie fünf Schilde, in Form eines Kreu⸗ 
zes geftellt, wegen des Kreuzes und der fünf Wun⸗ 


1 
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den Chrifti, auf jedem diefer Schilde die dreißig Sil- 
berlinge und oben auf dem Helme die Schlange Mos 
fis wegen des Borbildes Ehrifti, in ihrem Wappen 
führen follten. Spätern Schriftftellern zu Folge fol- 
len an dem folgenden Zage die Portugifen Alfonfo 
in großer Eile ein Kreuz von grünen Zweigen als 
Krone aufgefeßt und ihn zum Könige ausgerufen ha- 
ben, darauf voll Kampfesluſt in die Schlacht gezogen 
fein und einen glänzenden Sieg über die Glaubens: 
feinde erfochten haben”). Auf fo wunderbarer Grund» 
lage laſſen die Portugifen ihren Königsthron auf- 
erbaut fein. Wenn nun auch die angeführte Urkunde 
in neuefter Zeit felbft von portugififchen Schriftftel- 
lern als unächt angenommen worden ift, fo find doc 
zwei Thatfachen nicht zu läugnen: einmal, daß eine 
Meberlieferung, welche big zu den älteften Zeiten der 
portugififhen Monarchie ſich verfolgen laßt, auf dag 
Wunder der Erfcheinung Chrifti hindeutet und Um⸗ 
‚ fände anführt, welche von den in jener Urfunde Al⸗ 
fonfo’s mitgetheilten wefentlich nicht verfchieden find **), 
und zweitens, daß die Annahme des Königstitels mit 
ber Schlacht bei Durique im Zufammenhange fteht, 


*) Siehe die Urfunde hei Lodkowitz Philippus Prudens 
(Antwerp. 1639) p. 114 sq. Aſchbach a. a. O. 1, 
452 ff. Vergl. auch Gebauer, „Portugiſiſche Ge- 
ſchichte.“ (Leipz. 1759) ©. 32 ff. Hinfichtlich der ver⸗ 
fchiedenen Erörterungen und Streitigfeiten über Die 
Echtheit oder Unechtheit Diefer Urkunde fiehe Gebauer 

aA4. a. O. S. 35 ff. Schäfer a. a. O. 1, S. 46. — 
Mas die Entſtehung des portugiſiſchn Wappens 
betrifft, fo gibt Mariana lib. X, c. 17. p. 422 folgende 
Erflärung: «Quinque Regulorum signa in potesta- 
tem venerunt. Ex eo Regum Lusitaniae insignia in 
clypeo coeruleo quinque alia scuta minora esse coe- 
perunt. Alias alii significationes captant, et quinque 
Christi Dei vulnera significari eontendunt stulfe scilicet 
et inaniter » 


=) Schäfer a. a. O. 1, S. 46. 
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fei es nun, daß Alfonfo auf dem Schlachtfelve ſelbſt, 
oder kurze Zeit nach dem Siege ſich dieſe Würde 
beilegte. | 


5. Da Alfonfo Henriquez vorher fhon mußte, 
dag fein Königreih von Caſtilien nicht anerkannt, 
fondern aus allen Kräften befämpft werben würde, 
jo wandte er fih an diejenige Macht, welche allein 
Schug gegen Raifer und Könige verleihen Fonnte, 
an den römifchen Stuhl, welcher dur das Verfpre- 
chen der Entrichtung eines jährlichen Zinſes gewon⸗ 
nen werden follte. Alfonfo VII, welder damals im 
Kriege gegen Navarra und gegen die Saracenen bes 
Ihäftigt war, wirkte den Bemühungen des Portugi 
fen an dem römischen Hofe entgegen. Da der da 
malige Papft Innocenz II. die Rüdfiht gegen den 
mächtigen Kaifer nicht bei Seite fegen und auf der 
anderen Seite die Gelegenheit, ven Einfluß des rd 
mifchen Stuhls im äußerftien Weiten zu vermehren, 
nicht unbenügt vorübergehen laſſen wollte, fandte er 
einen Gefandten nach der pyrenäiſchen Halbinfel mit 
dem Auftrage, zwifchen ven ftreitenden Yürften in 
der Weife zu vermitteln, daß der Raifer Portugal 
als Königreih und Alfonfo Henriquez die Ober 
herrfchaft aftifiens anerfennen follte, Die Verhand- 
lungen zogen fih eine Zeitlang in die Länge, indeß 
Alfonfo Henriquez durch Kriege mit den Saracenen, 
welche im Jahre 1140 die für ihn wichtige Feftung 
Leiria zerftörten, in Anfprud) genommen wurde. Ob 
die berührte Angelegenheit ſchon unter Innocenz II. 
durch die Verwendung des heil. Bernhards zu ihrem 
Abſchluſſe gebracht worden fei, ift zweifelhaft, da die 
Aechtheit der betreffenden Bulle Innocenz' IL, fowie 
eines Schreibens Alfonfo’s Henriquez an dieſen be 
ſonders in der neueften Zeit beftritten worden ifl*). 


*) Siehe das Schreiben Alfonfo’s I. an Imocentius I. 
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Doch ift fo viel gewiß, daß Alfonfo Henriquez von 
Seite Noms günftige Zuflcherungen erhielt, wenn 








und dag des legteren an ben eriteren. Lobkowitz ]. c, 
p. 184 sq. Manrique, Annal. Cisterc. Lugd. 1642. 
tom. 1, p. 424 sq. Bei Manrique findet fih auch 
p. 424 folgendes Schreiben Alfonfo’s I. an den heil. 
Bernbard: «Notum est, quod mihi contigit parum 
teımpus est in meas terras contra Mauros inimicos 
meos, qui venerunt contra me in tota sua virtute, 
Ego totos vici per voluntatem Dei et de Bono judicio 
vasallorım meorum nomen Regis accepi, quia Deus 
sic voluit. Querimoniam multam de hoc jam misit 
Rex Castellae ad Dom, Papam, ct ille per Legatum 
suum voluit me projicere de nomine Regis, vel ad 
minus facere, quod dem pretium Regi Castellae. Hoc 
nolunt mei vasalli, qui sua fortitudine meam terram 
liberaverunt de domino alieno. Et quia melius erat 
. dare tributum Deo, quam hominibus, in manus Le- 
gati promisi quatuor uncias auri singulis annis beato 
Petro Apostolo tanquam ejus miles. Rex Castellae 
contradicit hoc et Dominus Papa est in dubio. Peto 
ut faciatis ista omnia, quod veniant ad finem bonum, 
et ipse nos confirmet Regium nomen, et suscipiat me 
in militem Divi Petri. Reliqua dicet vohis frater meus 
Petrus, quem mitto adhoc.» S. 425 bringt Mau: 
rique ein Antwortfchreiben des heil. Bernhardsan 
Alfonfo 1. bei, aus welchem wir folgende Stelle heraus⸗ 
heben: «Quid in hoc fecerimus, et exitus pro nobis, 
et vos per exitum comprobabitis. Animi promptitu- 
dinem ex injuncta solicitudine, vel saltim ex memo- 
rata necessitudine colligatis.» (Beide Schreiben finden 
ſich aud) bei Henriquez, Menologium Cisterciense (Ant- 
werp. 1630) p. 155. — Daß Alfonfo J., deſſen Bater 
Heinrich ein geborner Franzofe war, mit Franfreich in 
Berbindung werde geftanden und daß er den Beiltand 
des bei dem Papfte (Innocentius 11.) fehr einflußreichen 
beit. Bernhards nachgefucht habe, ift an fich fehr wahr⸗ 
ſcheinlich. Alfonfo L foll der Kirhe U. L. Fr. zu Clair⸗ 
yaur im Jahre 1143 in einer befonderen Urkunde fein 
” Reich, fein Volk und alle feine Nachfolger in ihren Schuß 
übergeben und berfelben einen jährlichen Zins von fünf- 
zig Maravedis verfprochen haben. — Die betreffende 
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diefelben ihm auch nicht fogleih in Form einer Ur⸗ 
Funde ausgejtellt wurden. 


6. Im Vertrauen nun auf das bisherige fchnelle 
Heranmwachfen feiner Macht, fowie darauf, daß von 
Seite des römifchen Hofes menigftens Feine Ein⸗ 


Urfunde findet fi bei Manrique J. c.t. I, p. 425 sq. 
Lobkowitz 1. c. p. 218 sq. Der erftere der genannien 
Schriſtſteller macht nach Anführung dieſes Inſtrumen⸗ 
tes die Bemerkung: «Sic olim regna Coendbiis vec- 
tigalia, hodie Coenobia vectigalia regnis, aut minor 
pietas, aut major indigentia, atque haec forte major, 
quia illa minor.» Freilich wurde auch die Echtheit 
diefer Urkunde in ter neueften Zeit beftritien (vergl, 
Schäfer a. a. O. l, ©.58f. Anmerf.). Doch fpre 
chen feine inneren Gründe dagegen, dag auch Alfonſo 
fein jugendliches Reich (wie einft Alfonfo VI. Caftilien 
Clugny) dem damalg in voller Blüthe ftehenden Clair⸗ 
vaux follte in feinen geiftlihen und welchen Schug 
übergeben haben. Wie wäre es übe: haupt nur möglid 
gemwefen,, daß bei dem Auafterben der männlichen Finke 
des portugififhen Königsſtammes der Abt Lupinus La 
Mira zu Slaivaur unter den vielen Prätendenten mil 
Anfprühen auf Portugal hervorgetreten wäre (Ge 
bauer a.a.D. S. 218), wenn berfelbe ſich nicht auf 
jenes Actenftüd, welches gewiß nicht zu einem ſolchen 
Zwecke erft hätte fabricirt werten können, geftügt hätte? 
Wenn nunaber Schäfer, welder die Sinspfihtigfe 
Alfonfo’s 1. an Clairvaur beftreitet, a. a. O. 6.58 
fagt: „Daß König Johann IV. in einer Schenfung an 
das Kloſter Alcobaca im Jahre 1642 jenen Lehensbrief 
beftätigt und durch ein Decret vom 17. April 1646 den 
Zins an das Klofter Clairvaux fortzuentrichten beftehlt, 

‘ wie er denn auch big auf die neuer n Zeiten entrichtel 
worden ift, läßt ſich aus dem big dahin unbeftrittenen 
Glauben an die Eattheit der Urkunde erflären,” fo Tiegt 
bie Entgegnung nahe, wie denn ein ſolcher, „big dapın 
unbeftrittener Glaube an die Edtheit der Urkunde“ 
hätte entftchen und ſich fo Lange forterhalten fönnen, 
wenn ihm nicht eine fichere Thatiache zum Grunde ge: 
legen hätte? 
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ſprache zu befürdten fei, berief Alfonfo im Jahre 
1143 die Stände feines Königreiches, nämlich den 
Erzbiſchof von Braga fammt den Suffraganbifchöfen 
von Bifen, Porto, Coimbra und Lamego, die Edlen 
des Hofes und die Abgeordneten der Städte zu einer 
Berfammlung nah Lamego, zu melder außerdem 
eine große Menge Mönche und Klerifer. herbeiftrömte. 
Nachdem der König in der Kirde Santa Maria 
Almacave ohne die Föniglichen Inſignien fih auf den 
Thron geſetzt hatte, erhob ſich deſſen Anwalt Lau⸗ 
rentius Venegas mit den Worten: „Der König 
Alfonfo, den ihr auf dem Felde zu Durique zum 
Könige erhoben habt, hat euch hieher gerufen, damit 
ihr von dem Schreiben (bonae literae) des Herrn 
Papftes Einficht nehmet und dann erklärt, ob ihr 
wollet, daß er König fei. Nachdem Alle diefe Fra⸗ 
gen bejaht hatten, fprach der Anwalt weiter: „Soll 
Alfonfo allein König fein oder follen es auch feine 
Söhne werden?“ „Er, fo lange er lebt, und feine 
Söhne nach feinem Tode,” war die einflimmige Ant- 
wort. Hierauf fland der Erzbifhof von Braga auf, 
nahm‘ aus den Händen des Abtes von Lorvao eine 
große goldene, mit Perlen reich verzierte Krone, 
welche ein gothifcher König dem genannten Klofter - 
gefchenft haben foll, und feste fie dem Könige auf 
das Haupt. Alfonfo aber fprach, das gezüdte Schwert, 
welches er bisher in den Schlachten geführt hatte, 
in der Hand: „Gebenedeit fei der Gott, der mir 
geholfen hat. Mit diefem Schwerte habe ich gefiegt 
und unfere Feinde überwunden; ihr aber habt mid 
zum Könige und zu euerm Gefährten gemacht. Laſſet 
uns jett Gefege machen, durch welche das Land in 
Ruhe und Frieden regiert werde,’ Die Stände be- 
riethen nun auf die Aufforderung des Königs, nach⸗ 
dem fie diefem Gehorfam gelobt, die Gefege über die 
Thronfolge, den Adel und vie Rechtspflege. Hin- 
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fichtlich des erften Punktes wurde beftimmt; _, Die 
Erbfolge geht vom Vater auf den Sohn über. Stirbt 
ver ältefte Sohn vor dem Vater, fo folgt der Nächß⸗ 
ältefte und fofort. Stirbt der König ohne Bahn, 
fo foll veffen Bruder König fein. Der Sohn des 
Iegteren aber fann nur dann den Thron befteigen, 
wenn ihn die Stände des Reichs dazu berufen.” Die 
Frage, ob auch die Töchter in die Erbfolge eintreten 
koͤnnten, veranlaßte einen viele Stunden langen Streit. 
Zulegt wurden die Stände darüber einig: „Wenn 
der König von Portugal Feine männlichen Nachkom⸗ 
men, aber eine Tochter hat, fo foll Diefe Königin fein. 
Sie darf aber nur einen edlen Portugifen zum Ge 
mahle nehmen, und diefer kann erft dann König ger 
nannt werden, wenn ein männlicher Sprofle aus ber 
Ehe vorhanden if. In öffentlichen Verfammlungen 
foll er zur Linken der Königin figen und nie eine Krone 
auf dem Haupte tragen. Die erfte Tochter fol im- 
mer einen Gemahl aus dem Lande nehmen, follte fie 
fih aber an einen ausländischen Fürften verheirathen, 
fo foll fie nicht Königin fein, damit dag Reich niemals 
aus der Hand der Portugifen komme.” — In Be 
ziehung auf den Adel wurde beflimmt: „Zu dem 
höchften Adel gehören Alle, welche Eöniglichen Geblü- 
tes find. Zu den Adeligen gehören unter Anderen bie 
Söhne deſſen, der in der Gefangenfchaft der Ungläw 
digen für den chriſtlichen Glauben das Martyrthum 
erlitten hat, Derjenige, der im Kriege den feindlichen 
König oder deſſen Sohn getöbtet und die Fahne des⸗ 
felben erobert hat; endlich Alle, welche in der großen 
Schlacht bei Durique mitgefochten haben, fammt der 
ren Nachkommen. Berloren aber gebt det Adel für 
folde, melde in der Schlacht die Flucht ergreifen, 
mit dem Schwert oder der Lanze ein Weib fchlagen, 
ben König oder deſſen Sohn over die NReichsfahne in 
der Schlacht nicht nach Möglichkeit retten, einen fal 
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ihen Eid ſchwören, die Wahrheit dem Könige ver- 
ſchweigen, zu den Mauren überlaufen, Diebftahl be- 
gehen, ven Namen Yefu entweihen oder dem Könige 
nach dem Leben traten.” Hinfichtlih der Nechts- 
pflege wurde unter Anderem feftgefegt: „Alle Por- 
tugifen gehorchen dem Könige als höchſtem Richter 
umd ben Alvazilen der Ortfchaften, welche im Namen 
des Könige richten. Diebftahl fol das erfle- over 
zweitemal mit Befchimpfung, bei öfterer Wieverho- 
fung mit Brandmarfung und felbft mit dem Tode 
Beitraft werden. Die Ehebrecherin fol, menn ver 
Gatte die Klage erhoben hat und genügende Zeugen 
sorhänden find, mit ihrem Buhlen verbrannt werden. 
Wenn aber der Mann die Frau nicht verbrennen 
laſſen will, fo ſoll aud der Buhle freigelaffen wer- 
den. Wer einen Menfchen tödtet, fol ohne Unier- 
fpied der Perfon hingerichtet werden, ebenfo_ mer 
einer Zungfrau von Adel Gewalt anthut. ft die 
Jangfrau nicht von Adel, fo muß er fie heirathen, 
er mag adelig fein oder nit. Wer Jemanden ver- 
wundet, foll den Schaden nad ver Schätzung des 
Alvazilen erfegen und- außerdem noch zehn Marave- 


die bezahlen.“ | 
Rachdem diefe Gefege von dem Föniglichen KRanz- 
fee vorgefefen und von der Verſammlung gebilligt. 
worden waren, ergriff Laurentius Venegas wiederum 
das Wort und fragte: „Wollt Ihr, dab der König 
an ven Hof des Könige von Leon geht und ihm oder 
irgend Jemanden außer dem Papfie, ver ihn zum 
Könige ernennt hat, Tribut gie?” Da flanden 
Aue auf, Hoden ihre entblößten Schwetter in bie 
dhe und riefen: „Mir find frei und unfere Hände 
ben uns befreit, und ver König, welcher Solches 
zulaßt, ſoll ſterben! und wenn er König geweſen iſt, 
fo regiere er wicht mehr über uns.” Und ver Kö⸗ 
mig ME der Krotne auf vem Hatipte und dem Sechwerte 
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in der Hand erhob fich ebenfalls und fprah: „Ihr 
wißt, wie viele Schlachten ich für euere Freiheit ge- 
liefert habe. Ihr feiv Zeugen. Zeuge ift mein Arm 
und Diefes mein Schwert. Wer ‘jenes zugibt, der 
fterbe, und wäre er mein Sohn oder Enkel, fo regiere 
er nicht!’ Alle riefen: „Wohlen, fie mögen fler- 
ben, und der König, der fremde Herrſchaft zuläßt, 
regiere nicht!” Nochmals ſprach der König: „So ge 
ſchehe es *).“ | 
Ein Jahr‘, nachdem die fiaatsrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe Portugals durch die Cortez von Lamego feſt⸗ 
geftellt worden waren, nahmen auch die Berhandlungen 
mit dem römifchen Stuhle infofern einen Fortgang, 
als ſich Alfonfo, den Regeſten von Lucius IL. lee 
ficherlich nicht ohne Die Zuficherung eines Gegendien⸗ 
fies‘, verpflichtete, dem römiſchen Stuhle einen jähr- 
lihen Zins von vier Unzen Goldes zu entrichten **). 


*) Siehe die «Acta et Leges Comitiorum Lamecensium» 
bei Lobkowitz 1. c. p. 104 sq. Aſchbach a. a O. 


©. 460 ff. 

*+) Das Schreiben Alfonfo’s I. an Lucius 11, und die Er 
wiederung des legteren findet fich bei Baluzius, miscell. 
tom. 11, p. 220 sq. und aus biefem abgebrudt bei 
Mansi tom. XXI, p. 615. Aug dem erfleren Schreis 
ben heben wir heraus: «Quocirca ego Adefonsus Dei 
gratia Portugalensis Rex per manum Domini G. Dia- 
coni Cardinalis Apost. sedis Legati Domino. et Petri 
meo Papae Innocentio hominium feci, et terram quo- 
que meam beato Petro et S. Rom. Ecclesiae ‚oflero 
sub annuo censu quafuor unciarum auri, ea videlicet 
conditione et tenore ut omnes qui terram meam post 
decessum meum tenuerint, eundem censum annatim 
beato Petro solvant, et ego, tanquam proprius Miles 
B. Petri etRom. Pontif., tam in me ipso quam in terra 
mea vel in eis etiam, quae ad dignitatem et honorem 
meae terrae ac etiam defensionem et solatium apost. 
sedis habeam et nullam potestatem alicujus ecclesias- 
tici secularisve domini, nisi tantum apostol. sedis vel 
a latere ipsius missi, unquam in terra mea recipiam,» 
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7. Eine natürliche Folge von dem Streben Al- 
fonſo's Henriquez, ein unabhängiges Königreich zu 


Das Antwortfchreiben des Papftes Tautet: «Lucius 
Episc. serv. serv. Dei dilecto in Christo filio A. il- 
lustri Portugalensi Duci salutem et apost. bened, 
Devotionem tuam... maxime congaudemus, quod 
temetipsum de illis ovibus recognoscens, quas Dom. 
nost, J. Chr, B. Petri custodiae commendavit, cum ad 
expugnationem paganorum intentus, multisque nego- 
tiis secularibus occupatus, apost. limina visitare non 
posses, per manum dilecti filii nostri G. Diac. Card, 
tunc in partibus illis apost. Sed. Leg., praedecessori 
nostro P. Innoc. Il, hominium laudabili devotione 
fecisti, et terram tibi a Deo commissam B, Petro Ap. 
principi obtulisti, atquwe personam tuam et terram 
ipsam, ipsius patrocinio humiliter commisisti, post- 
. modum vero tam per literas tuas, quam per venerab, 
fratr, nostr. J. Brachav, Archiep. nobis etiam promi- 
sisti, ut tam tu quam haeredes tui de terra ipsa qua- 
tuor uncias auri annis singulis Rom. Pontif. persol- 
vatis. Nos itaque qui, licet indigni, B. Petri loco 
residere conspicimur, tam te quam filios tuos et suc- 
cessores vestros intra heredes ipsius apost. princ. ipso 
, adjuvante suscipimus, ut in ejus benedictione et pro- 
tectione tam animarıım quam corporum manealis per 
quam ab hostium visibilium et invisibilium expugna- 
tione defensi, ad coelestia regna pervenire largiente 
Domino valeatis.» Dieſes Schreiben des Papſtes ift 
Coielleicht mit Rüdficht auf Alfonfo VIL) fehr vorfich- 
tig gehalten. Nicht nur wird Alfonfo 1. felbft Dux ge- 
nannt, fondern es ift auch Davon, daß der legtere von 
jeder weltlichen Oberherrfchaft frei fein follte, nirgends 
direct Die Rede. Wahrfcheinlich wird jedoch der Ueber⸗ 
bringer des Schreibendg die Worte: «per quam ab 
hostium visibilium et invisibilium expugnatione de- 
fensin näher erklärt haben. — Zu dem fo eben beige- 
brachten ift noch folgende Stelle aus einem Schreiben 
Innocentius III. an den König Sando I. von Portu⸗ 
gal (Aguirre, collect. max. omnium Concil. Hisp. tom. 
III, p. 408) hinzuzufügen: «Serenitatem regiam vo- 
lamusnon latere, nos in regestis bonae memoriae Lu- 
cii 11. Rom. Pontif. reperisse, quod recolendae memo- 
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gründen, mar, daß der Erzbifchof von Braga, der 
Metropolite von Portugal, fein Verhaͤltniß zu dem 
Erzbifchofe von Toledo zu ändern und fich deſſen Pri- 
mate zu entziehen fuchte. Während der Kriege zwi⸗ 
fhen Urraca und Alfonfo yon Aragonien, war eg, 
wie oben gefagt worden, dem Erzbifhofe Diego von 
St. Jago gelungen, den Primat von Zoledo dadurch 
zu ſchwächen, daß er die Würde eines päpftlichen de 
gaten über die Provinzen Meriva und Braga erhielt, 
in welcher Eigenfchaft er eine von dem Primate un 
abhängige Stellung unter heftigem Wiverſpruche Bern 
hards einhielt. Nachdem die Macht Alfonfo’s VIL 
fich befeftigt und er fi) zum Kaiſer von Spanien hatte 
ausrufen laſſen, und er fo in die Stellung feines 
Großvaters Alfonfo’s VI, eintrat, mußte auch die hohe 
Firchlich-politifche Bedeutung des Primats von Toledo 
wieder hervortreten. Daher das Beftreben des Kai 
ſers, den Primat aus der Erniedrigung, in welde 
er durch die Ungunft der Zeiten geſunken war, wieder 
emporzubeben und in feiner vollen Kraft wieder her- 
zuftellen. Dazu aber war vor Allem die Mitwirkung 
des römifchen Stuhles nothwendig. Daß bei Lu— 
cius II. von Seite des ſpaniſchen Kaiſerbofes in vieler 
Richtung Schritte geſchahen, bievon legen zwei Bullen 
diefes Papſtes — an den Erzbifhof Raymund von 
Toledo und an die Erzbifchöfe und Bifhöfe Spaniens 
— in welchen der Primat der Kirche Toledo's über 
alle Kirhen Spaniens beftätigt wurde*), Zeugniß 
ab. Don größerer Wichtigkeit jedoch find die Briefe, 
welche von Lucius’ II. unmittelbaren Nachfolger Eu 
‚gen II. in der Angelegenheit der ſpaniſchen Hierar⸗ 
chie erlaffen wurden. Ihre Analgfirung trägt nicht 


tiae Alphonsus pater tuus quätuor auri uncias anna - 
tim Roın. Eccl. constituit censuales, ad quarum 
solrftionem te et heredes 'suos in posterum obligavit.» 
*) Aguirrel.c. 11, p. 351 sg. Mansi XXI, p. 609 sq. 
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wenig dazu bei, dieſe dunkle Partie der ſpaniſchen 
Kirchengefchichte aufzuhellen, weßhalb wir es für ans 
gemeffen halten, bier bei venfelben etwas länger zu 
verweilen und aus ihnen die fonft unbefannten Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Alfonfo VII. und dem römifihen 
Stuhle zu reconftruiren. Nachdem Tugen III. im 
Februar 1151 in einem Briefe an den Erzbifchof 
Sohanfies von Toledo auf deffen Bitte den Primat 
beftätigt hatte”), fehrieb er im Mai veffelben Jah⸗ 
res an den Erzbifhof Yohannes von Braga, fein - 
Borgänger auf dem apoftolifchen Stuhle habe vem- 
felben aufgetragen, dem Erzbiſchofe von Toledo als 
feinem Primas die ſchuldige Obedienz zu leiflen oder 
aber, wenn er biegegen triftige Gründe oder Privi- 
Sogien aufweifen Fönnte, mit denfelben vor der. roͤ⸗ 
miſchen Curie zu erfcheinen, damit die fragliche An- 
en mit dem Gefändten des Erzbifchofes von 

oledo verhandelt werden Fönnte. & aber babe 
weder die Obedienz geleiftet, noch eine gegründete 
Entſchuldigung vorgebracht. Deßhalb werde er auf- 
gefordert, bei Strafe der Suspenflon, innerhalb drei 
Monaten dem genannten Erzbifchofe als feinem Pri- 
mas zu gehorchen?*). Den Commentar zu”diefen 
beiden Schreiben bietet ung ein Brief deffelben Pap- 
fies an Alfonfo VII: vom April deſſelben Jabhres. 
Ans dieſem gebt hervor, daß der genannte Kaifer 
bei dem römifchen Stuhle darüber Klage geführt 
habe, daß diefer Damit umgegangen fet, die 
Würde und die Rechte feines Reiches zu 
f&mälern. Er habe, fagt Eugen IIL zu feiner 
Rechtfertigung, den Bitten Alfonfo’s VII. um Anord⸗ 
nung eines Zuges gegen die Ungläubigen völlig ent- 


®) Aguirrel. c. Ul, p. 356 sg. Harduin tom. VI, pars 
2, p. 128 sq. Mansi tom. XX1, p. 671 sq.! 
#P) Ayuirrel.c.p. 357. Harduin l. c. p. 1286. Mansi 
1. c. p. 671 sg. Ä 
Bortf. d. Stolb. 8. G. B. 47. 9 


‘ 
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| fprochen, woraus er feine väterlihe Liebe gegen ihn 


erfennen möge. Daher fordere er ihn auf, ſich nicht 
ferner varüber bei ihm zu befehweren, daß er von 
Alfonfo Henriquez etwas empfangen oder 
demfelben etwas bewilligt babe, wodurch 
Die Rechte des caftilianifhen Reiches ge 
fhmälert oder aufgehoben oder demfelben 
ein ewiges Unrecht zugefügt werde"). Wo⸗ 
rin 'diefe Schmälerung der Rechte Alfonfo’s VII. bes 
fianden haben follte, darüber fann nad dem Bis 
berigen wohl fein Zweifel mehr obmalten. 

Es ift dieſes Die Anerfennung des Königstitels 


*) Aguirre l. c. p. 357 sy. Harduinl. c. p. 1286 sq. 
Mansi |. c. p. 671 sq. «Neque enim dete, reveren- 
. dissime in Domino fili, nobis fuit quandoque volun- 
tas, ul honorem vel dignitatem tuam, seu justiliam 
regni tibi a Domino .comissi minuere in aliquo debe- 
remus: praecipue cum tempore antecessorum nostro- 
rum et nostro, te obedientem Apost. sedi fuisse no- 
verimus et devotum ... Dignum est igitur de cetero, 
ut a querimonia tua desistas; in eo videlicet, quoda 
Portugalensium Duce nos aliquid recepisse vel a 
eliam concessisse, quorum nescimus persuasionibus 
apinalus es, unde jura regni tui debent imminui, vel 
aufferri, vel perpetuo injuria irrogari .. . Praeterea 
ut Bracas, Episc. et ejus suflraganei Toletano Archi- 
episc. tanguam suo Primati obediant, sancte a prae 
decessoribus nostris mandatum est: ita et nos per 
scripta nostra mandavimus et volumus observari; qui 
nimirum pro eo quod eidem Toletano in hoc non ob- 
sequitur,, suspensionis tenetur sententia innodatus. 
Tua itaque interest sic in B. Petri obsequio et devo 
tione persistere, atque ad subjugandas barbaras na- 
tiones cum Domini auxilio laborare, ita et Ecclesias 
et Ecclesiasticas personas venerari et diligere (iſt hier 
vielleicht auh an den Erzbifhof von St. Jago u 
benfen ?), ut in actionibus tuis ille, per quem Reges 
regnant, abundantius honoretur, et mater tua S.R. 
E. de tanto filio et de tam catholico principe ampliws 
gaudeat ei exultet.» 
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gegen die Annahme des jährlichen Zinfes, über welche 
zwifchen Alfonfo von- Portugal und dem Papfte Un⸗ 
terbandlungen ftattgefunden haben müffen *). Außers 
dem erhellt aus diefem Briefe, daß die entfchievene 
und, wie es ſcheint, felbft drohende Sprade Alfon- 
ſo's VH. auf ven Papft eine folhe Wirkung her⸗ 
vorbrachfe, daß er nicht nur von dem Königstitel 
Alfonfo’s von Portugal abſah — infofern er ihn in 
biefem Schreiben an den Kaiſer blos Herzog nannte 
— Sondern auch jene Aufforderung zur Unterwerfung 
unter den Primat von Toledo an ten Erzbifhof von 
Braga ergehen ließ. Schließlich, wird Alfonfo VIEL 
von Eugen IH. in dem genannten Briefe benachrich- 
tigt, daß er ihm, zum Beweiſe feiner guten Gefin- 
nung gegen ihn, die goldene Rofe, welche der Papft 
je am Sonntage Fätare zum Zeichen des Leidens 

und Sterbens Ehrifti zu tragen pflege, dur den 
Biſchof von Segovia habe zuſenden laſſen. Aus 
einem zweiten Briefe Alfonſo's VII. erfahren wir, 
Daß derſelbe bei dem Papſte aufis Neue wegen der 
portugiſiſchen Angelegenheit Beſchwerde führte. Die 
Antwort Eugen’s III. iſt diesmal viel kälter und fo» 


*) Rod. Tolet. lib. VII, cap. 6. p. 115. «Hie primus in 
- Portugalia sibi imposuit nomen Regis, cum pater ejus 
Comes et ipse Dux antea dicerentur, et ab Eugenio 
III, cui regnum suum constituit censuale, multa pri- 
vilegia et indulgentias impetravit.» Mariana lib. X, 
cap. 20. p. 428. «In alia parte Eugenius Pontifex Al- 
fonso Lusitano hoc tempore regium nomen et aucto- 
ritatem rata habwit: et ejus exemplo post aliquot 
annos, Alexander III. diplomate, quod ab Alberto 
Cardinali et $. R. E. Cancellario est promulgatum. 
- Ab utroque Pontifice annuum vectigal imperatum : ab 
Eugenio quidem quatuor auri pondo, ab Alexandro 
autem libra cum triente; quod tributum an primis 
temporibus Lusitania solverit in incerto est: nostra 
et majorum aetate immunis prorsus est habita.» cf. 
Zurita p. 72. 
. g* 
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gar empfindlich gehalten. Seine Beweife von Ze 
neigung und Willfährigfeit gegen Alfonfo VIEL feien 
biefem nicht zur Kenntniß gefommen. Er habe ven 
Erzbifchof von Toledo in der Wiedererlangung feiner 
Nechte, welche er nach feiner Angabe über ven Me 
tropoliten von Braga babe, nicht ununterſtützt gelafs 
fen, ja fogar ven legteren, wie der ganzen fpanifchen 
Kirche befannt fei, wegen diefer Angelegenheit auf 
längere Zeit von dem biſchöflichen Amte fuspendirt. 
Neuerdings babe ihn allerdings Derfelbe, 
als er fih in der Lombardei aufgehalten, 
befucht, jedoch von ihm erft dann bie Abfolution 
empfangen, nachdem er in feiner und der Garbinäle 
Gegenwart feierlich verfprochen habe, innerhalb ver 
ihm gefesten Friſt dem Primas von Toledo zu ges 
bhorchen. Ob nun ber genannte Prälat, nachdem er 

ihn verlaffen, entweder feinem Befehle zufolge ver 
Kirche von Toledo Obedienz geleiftet oder aber in 
feiner „Rebellion“ verbarre, hierüber hätte ihm von 
Geite des fpanifchen Primas Anzeige gemacht werben 
follen. Sollte der Lettere aber aus Unbelümmertheit 
um die Rechte und Würde der ihm anvertrauten Kirche 
es vorgezogen haben, zu fohmeigen, fo fei es nit 
Sache des auf ver Warte des apoftolifchen Stuhles 
ſtehenden Papftes, wegen ver Indolenz des genannten 
Primas „den Herold oder den Läufer zu machen.” 
Indeſſen habe er mit Rückſicht auf den König und 
auf deſſen Großvater erlauchten Andenkens auch Died 
mal deſſen Bitten geneigtes Gehör nicht verfagen wol 
len, und daher dem Erzbifchofe von Braga ein Schrei 
ben zugefandt*) mit ver Aufforderung, dem Primas 
von Toledo bis zum nächften Palmfonntage zu ger 


*) Aquirre l. c. p. 359. Harduin |. c. p, 1288. Mansi 
l. c. p. 674. 
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horchen, widrigenfalls er wieder in die Strafe ber 
Suspenfion verfalle*). 


Auch der Erzbifhof Bernhard von Tars 


ragona, das Firdlihe Oberhaupt des nordöſtlichen, 
unter der Herrichaft Ramon Berenguer’s IV. ſtehen⸗ 
den Spaniens”*), murde einem päpftlichen Schrei⸗ 
ben vom Juni zufolge (das Jahr ift unbekannt) zu 





**) 





*) Aguirrel.c. p. 358. Harduin 1. c. p. 1286 sq. Mansi 


l. c, p. 673. «Pro tuis siquidem precibus Eccles. 
Compost. in deferenda Cruce ante Metropolitanum 
suum speciali praerogativa decoravimus: et Toletanae 
Metropoli in recuperanda justitia, quam super Bracar. 
Archiepisc. haberedicitur, non defuimus: ımmo, sicut 


‚tota Hispana novit Eccl., pro caussa ipsa eundem 
Bracar. Archiepisc. per longum tempus ab officio' 


Episeopali suspendimus, . Novissime vero cum ad. 
nostram praesentiam in Longobardiae partibus devo- 
nissel, absolutionem a nobis nullatenus potuit impe- 
trare: donec in nostro et fratrum nostrorum conspectu 
viva voce promisit, quod infra constitutum a nobis 


. terminum Toletanae Ecel. subjectione debita humili- 


ter obediret: quod si non faceret, in eadem suspen- 
sionis sententia, quousque id faciat, remaneret. Ceterum 
si postquam a nobis decessit, juxta mandatum Tolet, 
Eccl. obedivit, vel si forte in sua rebellione perdurat, 
per Archiepisc, ipsius Eccl., cui solicitudo et cura 
ejusdem Metropolis incumbere noscitur,, nobis debuit 
nuntiari. Si ergo ipse circa honorem et dignitatem 
Eccl. sibi commissae negligens et minus solicitus si- 
lere disposuit: nos qui in sedis Apost. speeula, dis- 
ponente Domino, judicis locum, licet indigni, tene- 
mus, propler 'ejus indolentiam praecones vel cursores 
eſfiei non debemus.» 

«Eeclesiae Tarraconensi, quae caput est Ecclesiarum 
totius citerioris Hispaniae» etc. Aus einer Urfunde 
des Diegariug (in der Marea hisp. p. 1261). «Tarra- 
gonam, quae caput tetius regni mei fore dinoscitur, 
Unde qui eam destruit caput meum destruit». etc. 
Aus einem Briefe Alfonfo’s, II. nom Jahre 1170 an 


- Wilhelm von Tarragona -(Marca hisp. p. 1852). 
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wiederholten Malen aufgefordert, den Primat von 
Toledo anzuerfennen oder aber mit den nöthigen Bes 
weismitteln für die Rechte feiner Kirde am erſten 
Faftenfonntage vor dem apoftolifhen Stuhle zu er 
fheinen, wibrigenfalls ihm der Gebrauch des Pal 
liums würde verfagt werden”). Derfelbe fand jedoch, 
wie aus zwei weiteren Schreiben des Papftes an ihn 
hervorgeht, nicht für gut, zu geboren. -Die unge- 
mein milde Sprade, melde Eugen III. gegen ven 
widerfpenftigen Prälaten in diefen Schreiben führte, 
geben der Vermuthung Raum, daß feine Aufforderung 
zum Gehorfame gegen den Erzbifhof von Toledo ihm 
von diefem ſowie von Alfonfo VII. fo zu fagen wider 
feinen Willen abgepreßt worden war. Er mundere 
fi über ihn, fagt der Papft in einem diefer Schrei. 
ben, daß er feinem Befehle nicht im Mindeſten nad: 
gefommen fei. Da nun aber der Eızbifchof von Tor 
ledo in feinem Klagen nicht nadhlaffe und er 
ihm in der Leiftung der Geredtigfeit we 
ber entſtehen Fönne nod dürfe, fo fordere er 
ihn abermals auf, den Toletaner entweder als feinen 
Primas anzuerkennen oder aber unvermweilt Gefandte 
mit den genügenden Actenftüden an den römifchen Hof 
zu ſchicken. Wenn er hierin fahrläßig fei, fo werde 
er die oben genannte Kirche nicht im Minpdeiten 
ihrer Rechte berauben laffen**). Wenige Tage 


*) Aguirrel.c. p. 359. Harduin I. c. p. 1289. Mansi 
l.c. p. 674. (Siehe aud) das päpftliche Schreiben an 
den Erzbifchof von Tol-do, in weldem diefer von der 
in Betreff des Metropoliten von Tarragona getroffenen 
Verfügung in Kenntniß gefegt wurde. Aguirre, Har- 
buinund Manfi a. a. OÖ.) 

**) Agquirre l. c. p. 360. Harduin ]. c. p. 1289 sy. Mansi 
l. c. p. 675. «Tu vero neutrum ex iis, unde pluri- 
mum admiremur, usque modo eflectui mancipare 
curasti. Quia igitur a sua querimonia Ecclesia To- 
letana non desistit, et nos in sua ei justitia deesse non 
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äter fandte Eugen IH. ein Schreiben an fämmt- 
be Bifchöfe Spaniens mit der Nachricht, daß der 
rzbifchof von Toledo mit feinen Privilegien 
rfeben an den römifhen Hof gefommen 
i und daß er nad Kinficht derfelben ven Primat 
demfelben Umfange,: wie diefes von den früheren 
äpften gefchehen fei, beftätigt babe*). Deffenun- 
achtet find in dem anderen der oben berührten zwei 
bten Schreiben Eugen’s III. an den Erzbifhof von 
arragona indirecte Zweifel über den Umfang des 
rimates von Zoledo ausgeſprochen, ja es läßt fi 
zar der Wunfch des Papftes herausfühlen, daß der⸗ 
be aefchmälert werden möchte. Dem Metropoliten 
n Zarragona Fönne es nicht entgehen, daß ber 


[ U) 


- possumus, nec debemus, per iterata tibi scripta man- 
damus et mandando praecipimus, quatenus .. . Eccl. 
Tolet. Archiep. Primatem tuum dilatione seposita 
recognoscas, et debitam ei obedientiam deferas, vel 
proxima Dominicae Resurrectionis solennitate, suffi- 
cientes responsales tuos ad praesentiam nostram re- 
mota occasione transmittas. Quod si.neglexeris, ex 
tunc praedictam Ecclesiam sua defraudari justitia, pa- 
rante Domino, minine patiemur.» | 

*) Aguirrel. c. p. 361. Harduin l. c. p. 1290. Mansi 
l. c. p. 676. «Unde nos, quorum praecipue interest 
Ecclesiarum omnium curam gerere, venientem ad 
nos venerabilem fratrem nostrum Toletanum: Archi- 
episc. benigne recepimus? et inspectis praedecesso- 
rum nostrorum privilegiis, Primatus dignitatem per 
universa Hispaniarum regna, juxta eorundem privi- 
legiorum tenorem, ei confirmamus.» Nun aber war 
das Berbältniß des Erzbifchofes Bernhard von Toledo 
zu den übrigen Metropoliten yon Anfang an ein unbes 
ftimmtes und unflares, infofern er die doppelte Würde 
eines Primaten und apoftolifchen Legaten in fich ver- 
einigte und die Erzbifhöfe von Braga und Tarragona 
fi darauf flügen mochten, daß ihre Vorfahren Bern- 
hard nur in feiner Eigenfchaft eines apoftolifehen Tega- 

‘sen eine Jurisdiction über ſich zuerfannt hätten. 
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Erzbiſchof von Toledo ale Primas von ihm Die 

fhuldige Obedienz verlange, welche, wie er auf viele 
Argumente ſich ftügend, beftändig behaupte, def 
fen Vorgänger ihm geleiftet hätten. Da verfelbe num 
aber den Forderungen des Toletaners noch nicht habe 
nachgeben wollen, fo habe viefer neulih durch 
feinen Gefandten fehr bringend verlangt, 
daB. dem Unrechte, welches, wie er verſichere, 
feine Kirche durch ihn erleive, abgeholfen werde. 
Uebrigens werde er fi erinnern Fönnen, 
daß er ibm auf dem Coneil zu Rheins 
(1148, auf welchem eine große Menge fpanifcher 
Biſchöfe anweſend mar) den won zurecht ge 
fest und ihm aufgetragen babe, den Erzbifchof von 
Toledo, wenn er überzeugt fei, daß feine Kirche 
bigher der von Toledo zu geboren gewohnt gewe⸗ 
jen fei, die fehuldige Obedienz nicht zu verfagen. 
Derfelbe habe aber feine Unerfahrenheit als Neuling 
ihm gegenüber vorgebracht und ihm verfprochen, zu 
Haufe mit ſich darüber zu Rathe zu gehen. Da er 
nun den unaufhörliden Klagen des Erz 
bifhofes von Toledo nidt ausſsweichen 
fönne noch wolle, fo befeble er ibm, entweder 
Obedienz zu Teiften ‘oder aber bis nächfte Oſtern per⸗ 
fnlih ander auh durch Stellvertreter, hinlaänglich 
mis Bemweismitteln verfehen, um ven Erzbiſchof 
von Toledo zum Frieden verweifen zu Fön 
nen, vor dem apeftolifchen Stuhle zu erſcheinen *), 








*) Aguirre I c. p. 361. Harduin 1. c. p. 1291 sq. Mansi 
l. c. p. 677. «Nesti siquidem, quod venerabilis fr. 
n. Tolet, Archiep. a tua fraternitate jure Primatus 
debitam sibi reverentiam postulet exhiberi, quam 
praedecessores tuos suis decesseribus exhibuisse, mul- 
tis argumentorum experimentis munitus consdanter 
afırmat. Sed quia ejus postulationibus nondum ac- 
quiegcese voluisti, noviter per nuntios suos, pro eo 
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Was den Erzbifhof von Braga betrifft, fo 
eiftete er zulegt wirklich dem Primas von Toledo 
Ibedienz. Eugen III. ſprach dem Legteren bierüber 





quod Ecel. sua in hoc, sicut asserit, injuriam patitur, 
Apostolicae sedis clementiam humiliter requisivit, et 
justitiam super hoc sibi fieri a nobis cum magna in- 
stantia postulavit. Ceterum nes, sicut tua fraternitas. 
meminisse potest super hac causa Remis te ad ratio- 
nem posuimus: et ut praedicto ... Tol. Archiep, si 
cognosceres quod Ecclesia tua consüevit illius Eccle- 
siae obedire, debitam non denegares obedientiam, 
tibi mandavimus. Tu vero novitatis tuae ignorantiam 
tunc nobis opponere voluisti, et ad Eccl. tuam cum 
nostra licentia redire te super hoc certum habere con- 
silium promisisti. .Et quoniam praed,.., Tolet, a 
sua querimonia non desistit, et nos, qui in sede justi- 
tiae, licet immeriti, residemus, suam ei denegare 
justitiam non possumus, nec debemus, per praesentia 
tibi scripta mandamus, quatenus est eidem fratri 
nostro debitam, quam a te requirit, obedientiam de- 
feras, aut proxima Dom. Resurrect. fest., per te ip- 
sum, vel per sufficientes responsales tuos ad Apost. 
sedis praesentiam venias super hoc memorato .. . 
Tol, Archiep. respondere auctoritate vel ratione suff- 
eienter paratus.» Auffallend ift es, daß der Erzbifchof 
von Tarragona nad der Auffchrift dieſes Breve hier 
zum erſten Male als apoftolifber Legat auftritt. 
Räthſelhaft in tiefem Schreiben find aud) die Worte : 
«super hac causa Remis te ad rationem posuimus. » 
Wir fprechen die Bermuthung aus, daß der Papſt den 
—5 Erzbiſchof zu bewegen geſucht habe, aus 
üchſicht auf den römiſchen Stuhl den Pri- 
mat von Toledo einſtweilen anzuerkennen — unter 
ber Bedingung, daß er durch die Ernennung zum päpſt⸗ 
lichen Legaien mit dem Primat wiederum gewifſſermaßen 
auf gleiche Piste geſtellt werde. Jedenfalls zeugt ed von 
dem Scharffinne ter römiſchen Politif, daß fie Durch 
biete Auskunft für den Angenblick bie Prälaten und 
-  Kürken von Toledo nnd Caſtilien einerſeiis und von 
Tarragona und Eatalonien-Aragonien anderſeits zu be⸗ 


ſchwichtigen fuchte, 
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in einem Breve feinen Glückwunſch aus, jedoch nicht 
ohne einen ftarfen Tadel gegen ihn beizufügen, vaß 
er den Erzbifchof von Braga auf eine harte und hoch⸗ 
müthige Weife behandelt und in deffen Rechte uner- 
laubte Eingriffe gemadt habe, weßwegen er ihm be 
fahl, bis zum nächſten Öfterfefte entweder perfönlid 
oder durch Stellvertreter vor dem römifchen Stuhle 
zu erſcheinen, um fih wegen feines Benehmens zu 
rechtfertigen *). Kaum war jedoch die Nachricht vom 
Tode Eugens IL. (er ftarb den 8. Juli 1153) in 
Spanien angelangt, als ver Erzbifhof von Braga 
fogleih dem Primas von Toledo den Gr 
borfam auffündete. Ä 

Diefer erwirkte daher von Anaſtaſius IV, meh 
tere Breven, in melden ſowohl der Meetropolite 
von Braga **), als aub der von Zarrage 


*) Da das päpftlide Schreiben an den Erzbifhof Ray - 
mund von Toledo gerichtet ift, welcher im Jahre 10% 
ftarb und Fohannes zum Nachfolger hatte, fo fepte 
Aguirre l. c. p. 355 baffelbe unter den Breven. unfered 
Papftes der Zeitfolge nad oben an, während daſſelbe 
bei Harduin 1. c. p. 1291 und Mansi 1. c. p. 676 die 
legte Stelle einnimmt. Doc find wir der Anficht, daß 
in ber Weberfchrift, wie dieſes auch in anderen Breven 
unferes Papſtes geichah (fo wird Johannes in zwei 
Breven Ildefons genannt) durch einen Abfchreiber eine 
Namensverwechfelung Statt fand, . 

**5) Aquirre l. c. p. 363. Mansi l. c. p. 782. «Quam 
frequenter et quam districte a praedecessore nostro 
fueris monitus, ut Tolet. Archiep. tanquam Primali 
tuo debitam reverentiam et obedientiam exhiberes, & 
qualiter ei obedieris, unde etiam priusquam mandalis 
ipsius obtemperares, pro tua inobedientia et cervico- 
sitale secundo suspensionis sententiam incurristi, 4 
tua memoria non debuit excidisse, Sed sicut ..- 
Archiep. Tol. conquestione accepimus, postquam de 
obitu ejusdam praedecessoris nostri certus fuisti, obe- 
dientiam quam R. praedecessori ejusdam Archiepis 
copi exhibueras, sibi deferre nullatenus voluisti, 500 
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na”), welch’ letzterer vem Beifpiele des erfleren ge- 
folgt war, unter Androhung der Suspenfion den 
Befehl erhielt, zudem pflichtmäßigen Gehorfame zurück⸗ 
zufehren. Außerdem wurde der Cardinal Hyacinth, 
welcher als päpftlicher Legate in Spanien verweilte, 
beauftragt, aud den Erzbifhof von Compoftela 
entweder zur Anerkennung des Primats von Toledo 
zu zwingen oder aber die zwiſchen ihm und dem Erz⸗ 
bifehofe von Toledo obſchwebende Streitfrage zu uns 
terfuchen ‘und darüber nad Befund der Sache zu 
entfcheiden **). Um die Rechte des Primates zu 
fihern, erneuerte Alfonfo VII. bei Anaftafius’ IV. 
Nachfolger, Hadrian IV., feine Bitte um die Beltä- 
tigung der Privilegien der Kirde von Toledo, melche 
der genannte Papft auch wirklich ertheilte ***). Der 
Primas hielt es jedoch, wie aus einem weiteren Briefe 
Hadrians IV. an ihn hervorgeht, für nothwendig, 


‚atiendens, quod unius morte Apostolicae petrae soli- 
ditas nec frangitur, nec mutatur.» 
*) Aguirre J. c. p. 363. 
*#). Aquirre l. c. p. 363. Munsi l. c. p. 782. 

***) Aquirre l.c. p. 367. Harduin l. c. p. 1354 sg. Mansi 
l. c. p- 816. «Igitur tum pro digna Tol, Eccl. reve- 
rentia, tum et pro reverendissimi filii nostri praes-. 
tantissimi Regis (bemerkenswerth ift, daß Altonfo VII. 
in dem päpftlichen Schreiben ein imperator genannt 
wird ) Jldephonsi postulationibus, cujus nimirum 
virtute ac prudentia suflraganeae sedes in libertatem 
pristinam redactae sunt, te, venerabilis frater juxta 
praedecessorum nostrorum sanctae memoriae Urbani 
II., Paschalis, Calixti, Eugenii (wag Paſchalis II. und 
Calixt 1. betrifft, fo haben wir gefehen, daß von bens 
felben Mauritius Burdinus und Diego Gelmirez von 
der Jurisdiction Bernhards von Toledo fpäter erimirt 
wurden) Romanorum Pontificum instituta, in totis 
Hispaniorum regnis Primatem fore praesentis privile- 
gii auctoritate sancimus, Sicut ejusdem nobis antiqui- 
tus constat exstitisse Pontifices,» 
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ſich perfönfihd an den römifhen Hof zu 
begeben. Der Papft beftätigte nochmals die Heiie 
feiner Kirche und beflimmte außerdem, daß das von 
dem Erzbiſchofe von Compoftela bei Anaflafius IV. 
ausgewirfte Privilegium, wodurch er der Unterwürs 
figfeit unter den Primat von Toledo entzogen murbe, 
Feine Sültigfeit haben follte, da daffelbe 
dem genannten Vorgänger des Papftes 
weder unter Juffimmung der Gefammt 
heit, noch des beffern Theiles der Cardi— 
näle abgelodt worden fei*). Hieraus ift er- 
ſichtlich, daß über die Frage binfichtlich des Primats 
der fpanifchen Kirche an dem römiſchen Hofe feldf 
ein Jwiefpalt herrſchte, welder die Erzbifchöfe 
von Braga, Tarragona und Kompoftela ermuthigen 
mochte, bei jeder neuen Papſtwahl auch die Unab⸗ 
hängigfeiteverfuche zu erneuern, da fie ſich wohl ver 
Hoffnung hingaben, daß die ihnen günftige Partei 
bei dem neuen Papfte die Dberhand gewinnen werde. 
Sp verweigerte der Erzbifhof von Braga aud 


*) Aguirrel. c. p. 308. Harduin ]. c. p. 1356 sq. Mensi 
l. c. p. 818. «Cum pro negotiis commissae sibi Er- 
clesiae imminentibus fraternitas tuanostro se comspec- 
tui praesentasset, a sede Apost., quae jJustä petentium 
votà semper consuevit admittere, suppliciter postu- 
lavit antecessorum nostrorum ... privilegium sibi et 
literas innovari ... Adjieientes, ut privilegium quod 
frater noster Pelagius Compostellanus Archiepisc. a 
praddecessore nostro bonae memoriae Anastasio Papa 
(videlicet quod jure primatus non debeat tibi esse sub- 
Jectus) dieitur impetrasse, nullas habeat vires in por 
terum, nec aliquod tibi debeat praejudicium irrogare: 
sed privilegium jam dicti antecessoris nostri sanctag 
recordationis Eugenii P. tibi super concessione Pri- 
matus indultum,, illi modis omnibus praejudicare de- 
cernimus, praesertim cum illud Anastasii neque de 
communi neque de sanioris partis fratrum consilio 
fuisset elicitum.». 
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dieſesmal wieder die Obedienz, weßhalb über 
ifn von dem apoftolifchen Legaten Hyacint die Strafe 
der Suspenfion verhängt wurde, melde, wie an den- 
felben von Hadrian IV. gefchrieben wurde, von Seite 
des Iegteren beftätigt werden follte, falls er fich nicht 
unterwerfen würde”). 


8. Als nad) dem Tode Alfonfo’s VII. deſſen Kai⸗ 
ferreich getheilt worden war, hielt Alfonfo Hehriquez 
den . Zeitpunkt für geeignet, um von Aleranver III. 
die förmliche Anerkennung und Beflätigung des 
bisher getragenen Königstitels zu erhalten. Der ge- 
nannte Papft nahm mit Nüdficht auf die großen Ver⸗ 
dienſte, welche er. fich. durch die glüdliche Belämpfung 
der Saracenen und um die Verbreitung des dhrift- 
lichen Glaubens erworben habe, ihn fammt deſſen 
Föniglicher Würde, ſowie fein Reich und all’ die Orte 
in feinen Schuß, mwelche er den Ungläubigen noch ent- 
reißen würde und auf welche Fein benachbarter Fürſt 
ein näheres Recht in Anfpruch nehmen Fönne. Außer- 
dem wurde zum Boraus die Ereommunication über 
even ausgefprochen, welcher es wagen würde, fein 
Reich zu beunruhigen oder feine Befigungen zu ſchmaͤ⸗ 
lern. Der König aber verpflichtete fich feiner Seits, 
außer ven Lucius IL, verfprochenen vier Unzen Goldes 
„zum weitern Beweife feiner Reverenz“ zwei Mar 
Goldes zu entrichten, welche der jeweilige Erzbiſchof 
von Braga für den apoftolifhen Stuhl in Empfang 
nehmen follte und gab außerdem dem damaligen Papſte 
ein für allemal taufend Goldſtücke zum Geſchenke **). 


*) Äguirre Le p. 365. Harduin 1. c. p. 1357 sq. Mansi 


l. c. p. 

.*#) Die für die Geſchichte Portugals wichtige Bulle Alexan⸗ 
berg III. findet ſich aug Brandao (Monarchia Lusitan.) 
abgedruct bei Lobkowitz 1. c. p. 189 sq. Aſchbach 

a. a. O. II, S. 296 ff. Die Haupiflellen lauten: 








. 
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Uebrigens entrichtete Alfonfo 1., fo lange er Iebte, 
weder jene vier Unzen noch die zwei Mark Goldes. 
Deshalb wies Löleftin II. feinen Gefandten Michael 
an, von Alfonfo’s Nachfolger Sancho I. den rüdftän- 
digen Zins einzutreiben. Zwar meigerte ſich dieſer, 
die Bezahlung zu leiften, da fein Vater taufend Gold- 
ftüde für zehn Jahre entrichtet habe, welche feit der 
Zeit, da jene Summe bezahlt worden, noch nicht ab- 
gelaufen feien. Doch mußte nachher Innocenz II, 
den Rechten des apoftoliihen Stuhles Anerkennung zu 


verfchaffen *). ‘ _ 





«Proinde nos attendentes personam tuam prudentia 
ornatam , Justitia praeditam atque ad populi regimen 
idoneam, eam sub B. Petri et nostram protectionem 
suseipimus ; et regnum Portugallensium cum inte 
gritate honoris regni dignilale, quae ad reges per- 
linet, nec non et ommia loceu, quae cum auzılio 
coelestis gratiae de Saracenorum manibus eripueris, 
in quibus jus sibi non possunt Christiani principes 
eircumpositi vindicare, Excellentiae tuae concedimus 
ei aucloritate aposlolica confirmamus .... . Decer- 
nimus ergo, utnulliomnino hominum Jiceat personam 
tuam aut haeredum tuorum vel etiam praefatum reg- 
num temere perturbare, aut ejus possessiones auferre 
vel ablatas retinere, minuere aut aliquibus vexationi- 
bus fatigare. Si quae igitur in futurum ecclesiastica 
saecularisve persona hanc nostrae constitutionis pa- 
ginam sciens, contra canı temere venire tentaverit 
secundo tertivve commonita, nisi reatum suum digna 
satisfactione correxerit potestatis honorisque sui dig- 
nitate careat reumque se divino judicio existere de 
perpetrata iniquitate cognoscat et sacratissimo corpore 
et sanguine Dei et Domini J. Ch. aliena fiat atque in 
extremo examine districtae ultioni subjaceat.» 

«Cumque ad felicis recordationis Coelestino P, praed. 
nostro relatum fuisset Magistro Michaeli tunc Eccl. 
Rom, Notario, quem ad partes Hispaniae destinave- 
rat, per suas dedit literas in mandatis, ut te ad ex- 
solvendum censum annuum monere diligentius et in- 
ducere procuraret; et si opus esset, auctoritate fretus 
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Daß übrigens Alfonfo I. fein Reich dem römt- 
fhen Stuhle als Lehen übergeben habe, mie in 
fpäterer Zeit behauptet worden, ift fhon deßhalb un- 
wahrfcheinlich, da in den päpftlichen Briefen jene Leis 
ſtung nie «feudus,» fondern immer nur «census» ges 
nannt wird. Um gegen die Angriffe feiner hriftlichen 
Nachbarn gefichert zu fein, vieleicht auch zugleich aus 
Pietät, wollte Alfonfo zu dem römischen Stuhle in 
ein Schußverhältniß treten, ohne darum ein Vaſall 
vefielben zu werden. — Was das Verhältniß des 
Erzbifhofs von Braga zu dem Primas von Toledo 
unter Aleranvder III. betrifft, fo haben wir in den 
Bullen des genannten Papftes Feine Notiz vorgefun- 
den, welche uns über diefelbe einen directen Anbalte- 
punft darböte. Da jedoch nicht nur Feine Beftätigung 
der Privilegien der Kirche von Toledo und noch viel 
weniger eine Durchführung diefer Beftätigung*) durch 


Apost. compellere non differret. Tu autem eidem 
prout sibi placuit,, respondisti quod dictus pater tuus 
praef. AlesandroP. pro annuali censu decem annorum 
mille aureos miserat, et cum nondum deeem illi anni 
essent expleti, ipsos centum aureos iterum solvere 
minime tenebaris, licet illos eidem praedecessori nos- 
tro non pro censu, sed ex devotione, quam ad eum 
habebat, liberaliter donavisse. Rogamus igitur re- 
giam serenitatem, monemus, consulimus et hortamur 
per apost. scripta mandantes, quatenus praedictum 
censum dilecto filio fratri Raynero persolvere non 
postponas. Alioquin noveris nos eidem dedisse fir- 
miter in mandalis, ut te ad solutionem illius diligen- 
ter moneat, et inducat, et sicut expedire viderit ap- 
pellatione remota compellat.» Aug dem fchon pben 
angeführten Schreiben Innocenz' III. an Sancho I. von 

Portugal. Aguirre l. c. p. 408. 

*) Zwar behauptet Loaisae in feinem Tractat «de primatu 
Ecclesiae Toletanae» (Aguirre tom. II, p. 446), Aler= 
ander 111. habe Johannes Nachfolger Gernbrun den 
Primat Toledo’s beftätigt. Weil jedoch über den Um⸗ 
fang dieſes Primates immer noch Streitigfeiten obwal⸗ 
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Alerander III., fondern außerdem noch ein Brief des⸗ 
felben an ven Inhaber des Eraftuhles der genannten 
Kirche vorliegt, in welchem diefer die Weifung erhält, 
in Feiner Weife Primatialrechte über die ſoeben erle 
digte Metropolitanfirhe von Tarragona auszuäben, 
bis die zwifchen beiden Kirchen obſchwebende Streits 
frage durch die römifche Kirche erledigt fei*), fo Liegt, 
die Bermuthung nahe, daß auch die Kirche von Braga 
dem bisher nur fehr ungern getragenen Joche des 
Primates, melcher in einem fremden Reiche feine Wur⸗ 
zeln hatte, fich wieder werde entzogen haben. 


9. Um den Umfang des neuen Königreiches zu 





ten konnten, fo müßte, da, wie nicht anders zu erwarien 
it, der Erzbifchof von Braga nach feierlicher Auerker⸗ 
nung der Unabhängigfeit Portugals, ebenfalls eim 
felbfttändige Stellung wird beanfprucht haben jeden⸗ 
falls ein befonderes Breve vorliegen, in wel der⸗ 
ſelbe zur Unterwerfung unter die Kirche von Toledo 
aufgefordert worden wäre. Da aber ſolches ſich nicht 
vorfindet und aus begreiflichen Gründen auch nicht wird 
gegeben worden ſein, ſo iſt anzunehmen, daß das Recht 
des Primates von Toledo über die Provinz Braga, 
d. h. über Portugal, wenigftens feit den Jahre 11 
factifch unwirkffam geworden fei. 

«Mandamus, quatenus in tota Tarraconensi provincia 
nec in ordinandis Ecclesiis, nec in electionibus vacan- 
tium Ecclesiarum faciendis, auctoritatem tuam nulla- 
tenus interponas, nec etiam ibi aliqua primatiae jura 
attentes aliquatenus exercere, donec causa quae inter 
Ecclesiam tuam et illam vertitur, ad nostrum audi- 
torium deferatur et auxiliante Domino fine congruo 
terminetur.» (Aguirrel. c. t. III, p. 378.) Die Ber 
anlafjung zu dieſem Decrete hatie der Erzbifchof von 
Toledo dadurch gegeben, daß er, mit Dintanfegung der 
von dem Erzbifchofe von Tarragona vollzogenen Dr: 
bination eines Bifchofes von Pamplona, einer anderem 
Perfon bie genannte Würde ertheilt hatte. Marca hisp- 
p. 80. 
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erweitern und den Glanz der Krone zu erhöhen, führte 
Alfonſo ‚fein Heer abermals gegen die Saracenen. 
Das erfie Ziel des Ungriffes war die Stadt Gan- 
terem, ‚welche von den Mauren als eines ver Rärkiten 
Bollwerke ihrer Macht auf der pyrenäifchen Halb- 
infel betrachtet wurde und von wo aus ſie unaufhör⸗ 
Uche Einfälle in das chriſtliche ‚Gebiet unternahmen. 
Da der König von Portugal nicht hoffen konnte, mit 
feiner zu geringen Streitmacht, die durch ihre Lage 
fihere und. forgfältig befefligte Stadt zu erobern, fo 
beſchloß er, fich derfelben durch nächtlichen Ueberfall 
zu bemächtigen. Nachdem die innere.Lage der Stadt 
durch einen Vertrauten war ausgelundfchaftet worden, 
näherte fi der König mit einem Heinen Heereshau⸗ 
fen der Feſtung, deren Zhore durch einige Ritter, 
welche die Mauern bei nächtlicher Weile erfliegen hats 
ien, geöffnet wurden. Das furchtbare Blutbad, wel⸗ 
es die Eingebrungenen unter den überrafchten. Ein- 
mohnern anrichteten, verbreitete einen folchen Schrecken, 
Daß es Den Portugifen gelang, ungeachtet ihrer klei⸗ 
men Anzahl, ven der Stadt Befig zu nehmen. Sau⸗ 
terem wurde num in guten Stand gefegt, um von -jept 
an als Angriffspunft gegen ven Süden zu dienen. — 
Sehr günftig Fam dem portugififchen Rönige die Ans 
Bunft einer Flotte mit englifhen und flandriſchen Kreuz⸗ 
Fahrern. Diefe waren am SHimmelfahrtstage durch 
Sturm an die Küſten Galiciens verſchlagen worden, 
uud hatten in St. Jago das Pfingſtfeſt gefeiert. Bei 
Ku wo fie nachher angelegt hatten, um ihren 
ver, den Grafen Arnulf von Arefchot, welcher 
darch jeuen Sturm von ihmen getrennt worden war, 
| zu ermarienı wurden fle Durch den dortigen Bifchof im 
uftrage des Königs eingeladen, an der Belagerung 
iſſabons Zheil zu nehmen. Das erhaltene Verfpre- 
"Sen und die Hoffnung auf: reiche Beute, verkunden 
mit der Ausficht, ſchon hier ihren frommen. Eifer be- 
Bortf. d. Stolb. R, G. 8. 47. j 10 
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thätigen und durch die Bekämpfung der Ungläubigen 
die Kirche Chrifti helfen verbreiten zu koͤnnen, bes 
flimmten fie, dem Antrage Folge zu leiften. Sie 
liefen mit ihrer Flotte in ven Zajo ein und legten am 
Vorabende von St. Peter und Paul bei Liffabon an, 
Es wurden großartige Belagerungsmafchinen, darun⸗ 
ter ein hölzerner Thurm von ungeheurer Höhe vard 
einen ausgezeichneten pifanifchen Baumeiſter errichtet, 
Aber lange Zeit waren alle Anftrengungen der Bes 
fagerer vergebens; doch hielten fie ungeachtet ihrer 
vielfachen Verluſte ftanphaft aus. Endlich entfpann 
fi) um jenen Thurm, zu deſſen Verbrennung die Bes 
lagerten einen Ausfall gemacht hatten, ein a 
Kampf. Der Thurm wurde jedoch von den Lothrin- 
gern und Flandern auf’s hartnädigfte vertheidigt. Als 
nım die Ehriften außerdem noch bei Beflürmung ber 
Mauern Fortfchritte machten, übergaben vie durch 
Mangel an Nahrungsmitteln erfchöpften und jeber 
Hoffnung auf Entfag entbehrennen Saracenen nad 
einem Widerſtande von fünf Monaten den 25. Auguf 
1147, unter der Bedingung des freien Abzuges, bie 
Stadt den Siegern. Die Waffen fammt ver bemeg- 
lichen Habe wurden ven Chriften ausgeliefert. Ein 
großer Theil der erbeuteten Schäge wurden ven Kreny 
fahrern zugemwiefen, welche, nachdem fie in Liffahen 
überwintert hatten, im Anfange des Februars nad 
dem heil. Grabe zufegelten*). Den in großer Au 
zahl in Liffabon zurüdgebliebenen Mauren, melde, 
ohne zum Chriftenthume überzutreten, perfönliche Frei⸗ 
heiten genoffen, wurde fpäter von Alfonfo ein Frei⸗ 
heits- und Sicherheitsbrief ertheilt, durch welchen fe 
gegen die Beleidigung der Chriſten und Juden is 


*) Wilke, Geſchichte der Kreuzzüge. Dritter Band, erfe 
—* 5. ꝓ* ff. Schäfer, Geſchichte von Yorke 
gat l, 
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Schub genommen wurden und die Erlaubniß erhiel- 
ten, zur Schlichtung ihrer NRechtsftreite aus ihrer 
Mitte einen Alkaiden zu wählen. Die Chriften in 
Liſſabon aber erhielten, wie die in Coimbra und 
Santerem 1175, einen oral, welcher wegen der 
großen Yreiheiten und Gerechtſame, die er den Bürs 
gern gewährte, der Stadt bei ihrer herrlichen und 
für den Verkehr äußerft günftigen Lage bald einen 
großen Aufſchwung verlieh. Auch wurde in Lijfabon 
der bifchöfliche Stuhl wieder hergeftellt und von dem 
Könige dem Engländer Gilbert, einem Manne von 
ausgezeichneten theologischen Kenntniffen, übergeben”). 
Der Beſitz Liſſabons, diefes ehemaligen „Schildes 
der Mauren,‘ erleichterte die Einnahme einer Reihe 
anderer Feflungen und Städte. Als befonders merk⸗ 
würdig ift hier zu erwähnen die Eroberung der Stadt 
Evora. Girald, ein Ritter von großer Kühnpeit 
und Verwegenheit — daher er ven Beinamen Sem- 
pavor, ohne Furcht, führte — hatte fih, um ber 
Strafe eines ſchweren Verbrechens zu entgehen, in 
das fünliche Lufitanien geflüchtet, -wo er mit meh- 
reren Genofjen eine Zeit lang Straßenraub trieb, 
Seiner ſchmachvollen und verbrecerifchen Lebensweiſe 
überdrüſſig, beſchloß er, durch die Ausführung einer 
heroiſchen und verdienſtlichen That die auf ihm ru⸗ 
hende Schmach auszutilgen und ſich Verzeihung zu 
erwerben. Er richtete ſein Augenmerk auf nichts Ge⸗ 
ringeres, als die Eroberung Evora's, des Haupt⸗ 
orts der Provinz Alemtejo. Mit eben fo großer 
Kekheit ale Schlauheit wurde fein Unternehmen, un- 
ter Beihülfe feiner Schaar, bei nädtliher Weile 
ausgeführt. Nachdem Girald den König von Por- 
tugal über das Gelingen feines Planes benadhrich- 
tigt umd ihn zur Befegung von Evora aufgefordert 


*) Florez, Esp. sagr. t, XIV, p. 19%. 
j 10* 
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hatte, erhielt er fammt feinen Gefährten Verzeihung, 
fowie den ehrenvollen Auftrag, die Vertheidigung 
der von ihm eroberten Stadt zu übernehmen. Zu 
gleih wurde ver bifchöfliche Stuhl wieder hergeſtellt, 
die Cathedrale fammt dem Capitel reich dotirt um 
Don Sueiro zum erften Bifchofe von Evora ernankt, 
nachdem vafelbft der Islam 400 Jahre lang ge 
berricht hatte *). | 


XXV. 


Die KRönigreihe Caftilien und Leon unter Alfor 
fvs VI. Söhnen Sancho und Ferdinand I. — Ra⸗ 
mon Berenguer IV. flirbt nach einer thntenvollen und rühmlichen 
Regierung auf dem Wege nach Turin, wo er ſich von dem Kar 
fer Friedrich 1. die Belchnung mit der Tange Zeit flrittigen 
Sraffchaft Provence einholen will. 


1. Nah dem Tode des Kaifers Alfonfo’s VI 
wurde das Ariftlihe Spanien in feiner Entwicklung 
zu einer engen politifhen Verbindung der verſchie⸗ 
denen chriftlihen Staaten unter einander und zur 
Zurüderoberung fämmtlider an die Glaubensfeinde 
verloren gegangener Länder nicht nur nicht vormärtt 
gefahr, fondern es machte fogar in Furzer Zeit folde 

üdfchritte, daß das Ziel, welches Alfonfo VI. und 
VII. vorgefhmwebt war, feiner Erreichung wieder ganz 
und gar entrüdt zu werden ſchien. Zwar trug einen 
nicht unbeveutenden Theil ver Schuld Alfonfo VI. 
felbft durch feine unpofitifche Theilung des Reiches; 
doch maren außerdem, wie fih aus dem Berlaufe 
unferer Erzählung ergeben wird, noch andere Urſa⸗ 
hen wirffam, melde die Verbefferung jenes politis 
fchen Fehlers erfhmwerten. Zwar ſcheint es allerdinge, 


*) Chron. Lusit. 1. c.p. 415. Ferreras a. a. O.ll, 
553. Schäfer a. a. O. S. 67 ff. 
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als ob Affonfo VIE bei der Theilung des Neiches 
unter feine zwei Söhne dadurch eine höhere politifche 
Einheit in Spanien habe aufrecht erhalten wiſſen 
wollen, daß der jüngere Sohn Ferdinand IL. in einem 
Ashängigkeitsverhältniffe zu feinem dlteren Bruber 
Sancho ſtehen follte. Jedenfalls follte Caftifien, mit 
der alten Hauptſtadt des Gothenreiches Toledo, ven 
Mittelpunkt ver chriftlichen Herrfchaft in Spanien bil- 
den. Allein wenn es ſchon Alfonfo VII. mit feiner 
ganzen Macht nicht möglich war, ſich das jugendlich 
auffirebende Portugal ganzlih zu unterwerfen, fo 
mußte es feinem Erfigebornen um fo fihmerer fallen, 
feine Stellung gegenüber von Portugal, Leon, Ara- 
gonien und Navarra zugleich zu behaupten. Daß 
Sande eine Art von Oberherrſchaft über Leon bean- 
fpruchte, geht aus dem Benehmen hervor, welches er 
kurz nach dem Tode feines Vaters gegen feinen Bru- 
der einhielt. Diefer hatte, da er, wie Rodrigo von 
Toledo fagt, allzuleichtgläubig war, den Grafen Pon- 
fiys von Deinerva fammt anderen Großen, wahr⸗ 
fepeinlich weil er fie dem Intereſſe Caſtiliens ergeben 
wußte, ihrer Würden und Statthalterfhaften entfeßt 
and aus dem Lande vertrieben Diefelben wandten 
fh um Schuß und Hülfe an Sanyo von Caſtilien, 
welcher an der Spige eines Kriegsheeres nach Leon 
aufbrach, feinen Bruder mit bemwaffneter Hand zu 
Wiedereinfegung der vertriebenen Großen in ihre Wür- 
den:und Aemter wieder nöthigte und ihm außerdem 
die Leiftung der Lehenspflichtigfeit abnöthigte *). — 
Inzwiſchen hatte König Sancho von Navarra, nad- 
Dem er mit dem Fürften von Aragonien Friede ge- 
ſchloſſen, die früher zu Navarra gehörige Provinz 


.#) Roder. Tolet. Lib. VII, cap. 13. p. 148. Mondejar, 

«memorias historicas de la vida y acciones del Rey 
: . D. Alonso el Noble, illustr. por;Fr. Cerdä y Rico. 
..: Madrid 1783. B+ 158 29. en 
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Rioja befest. Da aber nicht blos die Streitigkeiten 
zwifchen Sancho und Ferdinand II. wider Vermuthen 
in kürzeſter Zeit beigelegt worden waren, ſondern aud 
Ramon Berenguer IV. nit, wie Sancho VI. gehofft 
hatte, der Lehenspflichtigfeit gegen Caſtilien fich ent 
zogen hatte, fo wurde Rioja, ohne daß es zu einer 
Schlacht gefommen wäre, alsbald wieder von ben 
Navarrefen geräumt. Nachdem Sancho fo feine her 
vorragende Stellung zu behaupten gewußt hatte, traf 
er Anftalten zu feiner Krönung, welcher die Beherr⸗ 
fer von Aragonien und Gatalonien, von Leon und 
Navarra, als feine Vafallen, beimohnen follten, und 
bei welcher er vielleicht nady) Vorgange feines-Vaters 
den Zitel eines Kaiſers von Spanien angenommen 
haben würvde*). Zum großen Nachtheil aber für 
das Reich wurde der Fräftige Fürft mitten in feinen 
Unternehmungen durch den Tod überrafht **). (Er 
fiarb zu Zoledo den 31. Auguft 1158.) 


*) Aſchbach a. a. D. 11, S. 6. —- Robert de Monte gilt 
über die damaligen fpaniichen Verhäftniffe folgenden 
Bıridt: «Agarem civitatem Almariam ceperunt fu- 
gato Anforsio (Anfonsio) imperatore Hispaniarım. 
Mors ipsius imperatoris subsequuta est prae dolore 
et pudore ejusdem fugae, et discordia inter filios 
facta est... Mortuo Sanche rege majore Hispania- 
rum, successit ei fillus suns natus ex filia Garciae, 
regis Navarrorum» etc. Bei Aſchbach a. a. O. II, 


S. 

**) Roder. Tolet. lih. VII, cap. 12. p. 117 sq. if gan 
überſchwänglich in deffen Lobe: " «Hic Rex Sanctius 
tanta benignitate pollebat, quod clypeus nobilium di- 
cebatur, et tanta congerie virtutum claruit , ut pater 
pauperum, amicus religionum, defensor viduarum, 
tutor pupillorum, justus judex omnium ab omnibus 
vocaretur, Nihil arduum reputabat, quod ad cordis 
magnificentiam pertineret, ascensiones virtutum in 
corde suo continue disponebat, et munditiam amans 
ad ea quae virtuosum faciunt anhelabat, Quid de 
moribus ejus, de strenuitate in hostes, de liberalitate 
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Sancho, mit dem Beinamen der Erfehnte *), 
nterließ einen breijährigen Sohn, Alfonfo ver Eole 
er Gute oder auch der Kleine genannt. Zum Vor⸗ 
ande über den jungen Infanten und zum Reichs⸗ 
rweier batte Sancho in feinem Teſtamente ven Gras 
a Gutiere de Caſtro, einen der mächtigften und ein- 
rBreichften Großen Caſtiliens, ernannt und zugleich 
6 Berbot ausgefprocden, daß ohne triftige Urſachen 
mer der Großen der Würden und Aemter entfebt 
erden follte. 


2. Um zu Ramon Berenguer IV. zurüdzufommen, 
‚hatte derfelbe bisher nicht blos in Fluger Benüßung 
®: Umftände feine Herrfchaft in Aragonien unv Ca⸗ 
fonien mit Kraft und Umficht geführt und ſich ale 
üdlicher Eroberer gegen die Mauren ausgezeichnet, 
ndern auch an den politifchen Angelegenheiten des 
blichen Frankreichs als deſſen mächtigfter Fürft, leb⸗ 
ften Antheil genommen. Seinem jüngeren Bruder 
erenguer Ramon war von Seite feiner Mutter, der 
wäfin Dolce von der Provence, bei ver Theilung 
8 Erbes die genannte Graffchaft zugefallen. Da 
r Graf Raymund von Beaur als Gemahl der jün- 
ren Schwefter der Dolce auf die Hälfte der Pros 
are Anfpräüche machte und durch den mächtigen Gras 
w Alfons von Toulouſe und die Genuefen unterflägt 
urde, 309g Ramon Berenguer IV. feinem Bruder zu 
ilfe. Che er jedoch in ber Provence anlangte, 
site Berenguer Ramon im Kampfe mit einer genuer 
ben nen 

in omnes, de justitia in suos, de pietate in fratrem, de 
‘  devotione in ecclesias, de timore in Deum dicam. 
Huic pater divisit imperium sed ipse virtutes omnium 
in se virtutum fibula colligavit.» 
*) «Este Rey D. Sancho sué Clamado el Descado por- 
que non regnd mas de un unno,»n Mondejar I. c. 
Apend. XVI, p. 129 sq. Kar 
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fifhen Galeere 1144 feinen Tod gefunden. Kamon 
Berenguer IV. übernahm für befien unmändigen Sch 
die Vormundſchaft und feßte den Krieg gegen ven 
Grafen Raymund de Beaur, obgleich diefer von Con; 
vab III als König von Burgund zu Würzburg bie 
Belehnung erhalten hatte, mit foldem Erfolge fort, 
Daß er ſich der Stadt Arles bemädtigte und bie mei 
ften Großen der Provence zwang, ihm auf einer zahl 
reichen Verſammlung zu Zarrafeon ben Ein der rem 
zu ſchwören. Seit diefer Zeit nahm er and dem Ne 
men eines Markgrafen von der Provence an. Der 
Beſitz diefes Landes ſchien gefichert, als fich nicht blos 
1146 ver Graf von Beanr unterwarf, fondern:: au 
nad) deſſen Tode (1150) veffen Wittme up Böhm 
vertragsmäßig alle Anfprüde auf die Provence anfı 
gaben. Als nun aber deſſen ungeachtet Hugo von 
Beaur,, des Grafen Raymunds dltefter Sopn, ſch 
1153 von Kaifer Friedrich I. die Belehnung mit den 
Ländern feiner Großeltern verichaffte, erſchien Ramon 
Berenguer IV. abermals mit einem Heere in der Pro⸗ 
vence, ſchloß feinen Gegner in ver feſten Burg Trin⸗ 
quetaille ein und zwang ihn, um Frieden zu bitten 
Einige Jahre fpäter ſchloß ver Beherrſcher von Are 
gonten und Gatalonien ein Büupnig mit Koͤni Der 
ri II. von England, um benfelben in ber & 
machung feiner Anſprüche auf pie Grafſchaft Toulouſte, 
das Erbe ſeiner Gemahlin Eleonore, zu unter Age 
Zouloufe wurde von beiden Fürften mit ein 

reichen Heere umſchloſſen; Doch mißlang das : 
nehmen, da Ludwig VII feinem Schwager zu Hülfe 
oilte*), in Yahr Früher hatte Ramon Berenguer 
IV. auf einer Zufammentunft zu Osma bei Sando 


*) Hist. de Languedot t. IV, p. 116—170 suiv. Pa 
des 1. c. t. VIII, p. ie 445 sq. Schmidt a. a. O. 
S. 105 f. 114 f. 
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die Entlaffung aus dem Lehensverbande nachgefucht. 
Er erhielt zwar Feine völlige Löfung, fondern nur 
Lockerung dieſes Bandes, mfofern die Lehenspflicht 
von dem Könige von Eaftilien in Anbetracht der bes 
drohlichen Fortſchritte der Almohaden darauf beſchraͤnkt 
wurde, daß die Herrſcher von Aragonien in Zukunft 
bei ver Krönung des caſtilianiſchen Königs oder auf 
. fonftige Aufforderungen bin am Hofe erfipeinen, je- 
doch nicht mehr verpflichtet fein follten, in die ver- 
liehenen Burgen und Städte caflilianifche Befagungen 
. aufnehmen zu Tafien”). — Nach dem gleih darauf 
erfolgten Zode Sandho’s brach auch der Krieg zwi⸗ 
ſchen Aragonien und Navarra wieder aus. Auch dies⸗ 
mal war es wieder die Geiftlichkeit, welche durch Die 
Herbeiführung eines Friedens das Blutvergießen ver 
einander fchon feindlich gegenüberftehenden Heere ver- 
hinverte. Dagegen wurde Ramon Berenguer IV. wieber 
in der Provence befchäftigt, wo Hugo von Beaur 
feine Anfprüce mit Waffengewalt durchzuführen fuchte, 
Berenguer IV, entriß feinem Gegner nicht blos feine 
meiſten Burgen, fondern erhielt auch im Jahre 1161 (oder 
im Anfang des folgenden) für fih und feinen Neffen: 
von Friedrich I. die Belehnung mit der Grafſchaft 
Provence, wie fie fein Vater befeflen, forwie mit der 
Studt Arles und der Grafſchaft Forcalquier. Das 
gegen verpflichteten fih die beiden Grafen, dem Kai» 
fer für die ihnen übertragenen Länder zu huldigen und 
Heeresfolge zu leiften. Eine ver Ramon Beren- 
guern IV. auferlegten Bedingung, weldhe ung zugleich 
über den Grund aufflärt, aus welchem der Kaifer 
ſich dem mächtigen ſpaniſchen Yürften auf einmal fo 
&big erwies, wur, daß er den Fatferliden Papft 
istor IM. anerkenne **). Beide Grafen begaben 
9%) Burita p. 67 sq. | 
®®) ‚Hist, de Languedoc tom. IV, p. 485. Pujades |. c. 
.-° $om.:VEH, p. 508 89. U—— 
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fih zum Empfange der Belehnung nah Turin, wo 
Friedrich I. ſich damals aufpielt. 

- Ramon Berenguer IV. ftarb jedoch unterwegs ven 
6. Auguft 1162 in dem Flecken Dolmacio in feinem 
fünfzigften Lebensjahre. Sein Neffe Berenguer IL 
dagegen fegte Die Reife fort und erhielt die Beleh—⸗ 
nung ”). 


3. Ramon Berenguer IV. nimmt unter den vie 
len ausgezeichneten Yürften, welche im Verlaufe des 
eilften und zwölften Jahrhunderts vie Throne Spw 
niens inne hatten, feine der geringfien Stelle ein. 
Durch die von ihm herbeigeführte Vereinigung Cata⸗ 
Ioniens mit Aragonien brachte er fein Stammland 
ſowohl, als das von ihm erheirathete Königreich auf 
eine hohe Stufe von Macht. Ausgeflattet mit ben 
vortrefflichften Gaben des Geiſtes und Körpers, eben 
fo gerecht als gütig und freundlich, galt er ale einer 
der vollkommenſten Ritter feiner Zeit. Beinahe fein 
ganzes Leben hatte er unter den Waffen zugebradt, 
daher der ungemein große Ruf feiner Tapferkeit. Den 
Sararenen hatte er unverföhnliche Feindſchaft geſchwo⸗ 
ven; ſehr häufig verwüſtete er ihre Grenzen; eine 
Menge fefter Pläße wurden ihnen entriffen und fer 
nen Staaten einverleibt**). Ein Fräftiger Befchäger 


*) Pujades l. c. tom. VIll, p. 514 sq. 

*+*) Derfelbe wurde feiner im Jahre 1141 getroffenen Be 
fimmung gemäß (Marca hisp. p. 497—1287 sq.) in 
dem berühmten Kloſter Zipole begraben. Sein Grab: 
mal wurde bei der Invaſion vom Jahre 1794 yon den 
Franzofen verwüftet (Hist. de Languedoc tom. IV. 
Notes et addit. p. 90). Aud Ramon Berenguer IV. 
hatte fich im N 1155 dur Hadrian IV. in ben 
Schuß des apoftolifchen Stuhles aufnehmen Taffen. 
(Siehe die betreffende Urfunde in der Marca hisp. p. 
1317 cf.) Der Grund, warum berfelbe dieſen Schuß 
nachſuchte, wird in dem an den Erzbifchof von Tarra⸗ 
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ber Kirche und deren Diener hatte er ſchon im Jahre 
1143 auf das von feinen Vorfahren ererbte Recht 


gona und Narbonne gerichteten Schreiben Hadrians IV. 
alfo angegeben: «Venerabiles autem fratres nostri 
Pämpilonensis et Caesareagustenus Episcopi nobis 
ex parte sua proponere studuerunt, quod treuga et 
pax inter eum et Lupum Valentiae Regem discissa 
sit et penitus violata. Sane cum ipse Comes, sicut 
instanter asserit ad edomandas barbaras gentes et ef- 
feras nationes rabiem videlicet Sarracenorum, quorum 
pestis est perniciosissima Christianis, modis omnibus 
auctore Domino reprimere intendat et viribiliter im- 
puguare, quidam tamen christianae professionis, qui 
eidem Comiti adversantur, tum inimicitia, tum etiam 
pecuniae cupiditate seducti, simul cum Sarracenis, 
sicut accepimus, eum intendant offendere atque inch- 
tum ejus animum a tam laudabili proposito relar- 
dare..... ut igitur qui hoc attentare praesumpserit, 
rem sacrilegam et prophanam se doleat incepisse, fra- 
ternitati vestrae per apostolica scripta praecipiendo 
mandamus, quatenus omnes Christianos, qui praefa- 
tum Com., cujus personam et totaım terram sub B. 
Petri ac nostra protectione suscepimus, ut ab iniquo- 
rum incursibus pro nostri officii debito defendamus, 
a suo proposito praesumpserint impedire, et vel cum 
Sarracenis, vel etiam sine eis, ipsum vel terram ejus, 
dum in hoc proposito fuerit, tentaverint molestare, 
auctoritate nostra non differatis censura ecclesiastica 
coercere et omnes terras eorum usque ad condig- 
nam satisfactionem interdicti sententiae supponatis.» 
: Sein Lob wird befonders weitläufig und enthufta- 
fifh verfündet in dem « Epitaphium Serenissimi 
ac Victoriosissimi Domni Raymundi Berengarii 
Comitis Barcinonensis, Regis Arragonum et Ducis 
Provinciae anno 1803 dum ejus ossa transferri in Ec- 
clesiam est curatum, in tumba inventum pergamena 
charta exaratum» (bei Risco in ber Esp. sagr. tom. 
XLIN, p. 46670.) In diefem Epitaphium wird 
über ihn unter Anderem gefagt: «Miles hic strenuis- 
' simus largissimus et multum amabilis claruit in vita 
sua... Hic certe rex pacis, princeps justitiae, dux 
veritatis et aequitatis, armiger intemeratae fidei chris- 
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XXVI. 


geiſtlichen Ritterorden in Spanien und Por— 
al. — Die Rabiten und die Almugavaren. — Alfonſo I. 
Aragonien beabfichtigt einen geiftlichen Ritterorden zu grün- 
— NAufnahme der paläftinenfifchen Ritterorden in Arago- 
Satalonien und Navarra. — Gründung der Kriegsorden 
Alcantara (Coon St. Julian del Pereiro), Calatrava und 
Jago in den Königreichen Eaftilien und Leon. — Aufnahme - 
Templer und Johanniter und Errichtung der Orden von 
6 und vom Flügel des heil. Deichaels in Portugal. — Be- 
ung ber geiftlichen Ritterorben für die pyrenäifche Halbinfel. 


1. Schon lange vor der Gründung der geiftlichen 
terorden in Paläftinga befland in dem mosglemi- 


) Zurita‘p. 71. Pujades I. c. tom. VIII, p. 522 sg. 
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der Plünderung des Nachlaffes der verftorbenen Bis 
fhöfe von Barcelona verzichtet. Im Jahre 1150 
dehnte er diefe Conceffion auf alle Kirchen der Tpanis 
fhen Mark aus: ein Schritt, welcher auch den Gras 
fen Ermengaud von Urgel beftimmte, binfichtlich der 
Bifchöfe feiner Stadt das gleiche Verfahren einzu 
halten ”). 


4. Auf die Nachricht von dem Tode ihres Ge 
mahles verfammelte Petronilla fogleich bie geiftlichen 
und weltlichen Großen und die Abgeordneten der Städte 
und Flecken zu einem Reichstage nach Huesca, um die 
fegte Willensmeinung des verftorbenen Yürften hin- 
fichtlich feiner Staaten zu vernehmen und die zur Er 
haltung der Ruhe und Dronung nöthigen Anord- 
nungen zu treffen. Hier erflärten die Begleiter des 
Grafen mit eivlicher Befräftigung, daß derfelbe in 
dem ihnen bei vollem Gevädtniffe und Bewußtſein 
mündlich mitgetheilten Teftamente, feinen älteften Sohn 
Ramon Berenguer, der jest den Namen Alfonfo II. 
annahm, zum Erben in Aragonien, Gatalonien und 
den Ländern in der Languedoque einfege, während 
der jüngere Sohn Pedro, als Vafall feines älteren 
Bruders, die Graffchaften Cerdagne, Carcaffonne und 
das Land, welches der Vicegraf Zrencavel als Lehen 


tianae, contra Saracenos et infideles debellator fortis, 
cujus sagitta numquam abiit retrorsun , nee declina- 
vit clipeus ejus in bello et ejus nunquam est aversa 
hasta.» Die Hist. de Languedoc beginnt tom. IV, 
p. 186 suiv. fein Lob mit den Worten: «Suivant l’&- 
loge que font de lui les anciens historiens, il se rendit 
recommandable par les qualites du corps et de l’es- 
prit, par sa piete, ses vertus militaires, la douceur et 
la sagesse de son gouvernement, sa probite, sa capa- 
cite dans les aflaires, la magnificence de sa cour et sur 
tout par sa modestie.» 


*) Marca hisp..p. 496. 507. 1283. 
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von ihm befaß, fowie die Rechte feines Haufes an. die 
Stadt Narbonne erhalten follte. Der zehnjährige 
Alfonfo II., der fogleih den Königstitel annahm, 
wurde zu Barcelona an dem Hofe feines Oheims, 
bes Grafen von der Provence, welcher zugleich Statt- 
halter Cataloniens war, erzogen. Petronilla Dagegen 
führte die Regierung von Aragonien. . Nachdem fie 
jedoch nach dem Willen ihres verftorbenen Gemahls 
bie freundfchaftlichen Berhältniffe mit vem Könige von 
England erneuert und die Grenzen des Reiches durch 
ein enges Bündniß mit Leon und Gaftilien, fowie 
durch einen dreizehnjährigen Waffenftillftand mit Na⸗ 
varra gefichert hatte, trat fie das ihr zugehörige Kö⸗ 
nigreich Aragonien im Juli 1163 nad dem Rathe 
der. Prälaten und Barone ihrem Sohne in der Weife- 
ab, daß diefer es auf feine Nachkommen, oder in deren 
Ermangelung auf feine Brüder und deren Nachkom— 
men vererben fönnte. Sie z0g fih dann von der Re- 
gerung zurüf und flarb den 13. October 1173 zu 
rcelona *). | J 


XXVI. 


Die geiſtlichen Ritterorden in Spanien und Por- 
tugal. — Die Rabiten und die Almugavaren. — Alfonſo J. 
von Aragonien beabſichtigt einen geiſtlichen Ritterorden zu grün⸗ 
ben. — Aufnahme der paläftinenfifchen Ritterorden in Arago⸗ 
nien, Katalonien und Navarra. — Gründung der Kriegsorben 
son Alcantara (son St. Julian del Pereiro), Calatrava und 
St. Jago in den Königreichen Eaftilien und Leon. — Aufnahme - 
ber Templer und Johanniter und Errichtung der Orden vom 
Avis und vom Flügel des Heil. Michaels in Portugal. — Be- 
deutung der geiftlichen Ritterorben für die pyrenäifche Halbinfel, 


1. Schon lange vor der Gründung der geiftlichen 
Nitterorden in Paläftina befland in. dem moglemi- 


*) Zurita’p. 71. Pujades I. c. tom. VII, p. 522 9. 
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hen Spanien vie Einrichtung der Rabiten ober Grenz 
ritter. Diefe führten ein äͤußerſt ftrenges Leben, hat- 
ten fich freimillig zum befländigen Kampfe angeboten 
und durch ein Gelühde die Verbindlichkeit übernom- 
men, die Grenzen vor den Einfällen und Streifzügen 
ver Teichten chriftlihen Zruppen zu fchüßen. 
waren lauter augerlefene Ritter, von der größten Aus 
dauer in Strapazen, durften nicht fliehen, ſondern 
mußten unerfchroden kaͤmpfen und eher fierben, als 
ihren Poſten verlafien *). „Weſentliche Zwecke, Er 
forderniffe und Pflichten der chriſtlichen Ritterorden 
lagen bier vor und wurden erfüllt, und es durfte nur 
noch der Förperfchaftliche Geift, wie er dem chriſtlichen 
Mittelalter eigenthümlih war, die Rabiten einigen 
und abfrhließen, um ihnen das Gepräge eines Ritter 
ordens zu geben **).“ | 

Bei den Chriften gab es zwar auch eine rein mis 
Nitärifche Verbindung, die der fchon früher genannten 
Almugavaren, melde fih von den Rabiten dadurch 
unterfchieden, daß fie Fein Gelübde ablegten. — In 
ber erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts fehen 
wir auch auf der pyrenäiſchen Halbinfel geiftliche Rit- 
terorden auftreten, fei es nun, daß, wie Conde ver 
muthet ***), der Gedanke ihrer Gründung zuerſt durch 
die Einrichtung der Rabiten geweckt, oder aber durch 
das gleiche Bedürfniß nach durch die religidfe Weihe 
getragenen Friegerifchen Verbindungen hervorgerufen 
worden war. Außerdem fanden auch die in Paläftina 
‘ gegründeten geiftlihen Ritterorden in Spanien und 
Portugal fehr rafche Aufnahme und Verbreitung. Wa 
ren ja doch auf der pyrenäiſchen Halbinfel die naͤm⸗ 
lichen Bedingungen, welche an der Oſtküſte des mit 





*) Condea. a. O.J, 611 f. 
*5) Schäfer, Geſchichte Spaniens II, 164. 
*2**) Sondea.a.D. 1, 612. 
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Yänpifgen Meeres folhe Orden bervorriefen : dort, 
e hier mohamedanifche Feinde; diefen gegenüber eine 
n Slaubenseifer erfüllte chriſiliche Bevölkerung, 
{che den Zweck ihres Lebens daran ſetzte, den durch 
blreihe Kirchen und Kloſter geheiligten heimathli- 
m Boden zu vertheidigen und durch Zurüderoberung 
ser Lande, in denen einft die Bekenner Jeſu Chriftt 
d vielleicht ihre Voreltern felbft gelebt und gewirkt 
tten, die Sache Gottes und der Kirche verbreiten 
d verhberrlichen zu helfen. 


2. Den erflen Eingang fanden die geiftlichen Rit- 
:orden in Aragonien und Batalonien. Schon 
ich der Eroberung Saragoffa’s ließ Alfonfo der 
hlachtenlieferer zum Anbau der durch die unaufhör- 
ben Einfaͤlle ver Saracenen verödeten Grenzſtriche 
e Feſtung Monreal aufführen, indem er die Errich⸗ 
ng eines Ritterordens zum heil. Grabe im Auge 
tte. Ob er, wie Zurita bemerft*), auf ven Rath 
8 heil. Bernhard, gegen welchen er große Hoch⸗ 
tung hegte, eine Nachahmung des Templerordens 
abfichtigte**), und ob er überhaupt von der gerade - 
mals flattfindenden Gründung des Templer» und 
»hanniterordeng ſchon Kenntniß hatte, iſt zweifel⸗ 
fr). Schon hatte er zum Unterhalte des pro⸗ 
tirten Ordens, welcher die Vertheidigung ber Gren⸗ 
a feines Reichs gegen Balencia und Murcia übers 





*) Annales d’Arragon, t. l, p. 46. 

®) Mariana lib. X, cap. fo tom. I, p. 407: xHiero- 
solymis: praeterea Templarii et Hospitalarii milites 
quadam inter se religiosa societate devincti, nec chri- 
stianae promovendae diligentem operam navabant. 
Itaque Bernardi hortatu, praecipui Cisterciensium 
conditoris, nova urbs Templariis militibus extructo 
coenobio abs Rege contradita.» 


*) Schmidt, Geſchichte Aragoniens ©. 62. 
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nehmen follte, Renten auf die Stadt Saragoffe, ſowie 
einen Antheil an dem von feinen moslemifchen Ba- 
fallen ihm zu entrichtenden Tribute beſtimmt. Dod 
fcheiterte fein Plan, welchen er durch den Erzbiſchof 
von Air und durch die Prälaten in Aragonien mit 
roßer Seierlichkeit in feinem Neiche hatte verkündigen 
aſſen, wahrfcheinlih an der Theilnahmsloſigkeit Me 
ner Ritter. Nun wandte Alfonfo feine Aufmerkfam- 
feit den paläftinenfifchen Orden zu, welchen er, wie 
oben erzählt wurde *), in feinem Teſtamente feine 
Staaten vermadte. Zwar wurde die Vollziehung 
feines Willens durch die Barone des Reiches verhin- 
dert; jedoch) ward mit den geiftlichen Orden in Jeru⸗ 
falem eine Abkunft getroffen, welcher gemäß dieſel⸗ 
ben Nieverlaffungen in Aragonien unternehmen Tonn- 
ten **). 

Noch früher hatte der Zemplerorden in Cata— 
Ionien Wurzeln gefchlagen. Ramon Berenguer IV. 
theilte vie Vorliebe feines Vaters für Diefen Orden, 
in welchen ſich der leßtere vor feinem Tode (1131) 
hatte aufnehmen laffen***). Im Jahre 1134 bat 
Ramon Berenguer IV, den Großmeifter um die Ueber 
fendung von zehn Mitgliedern feines Ordens, melden 
das an der maurifchen Grenze liegende Caſtell de 
Barberé übergeben wurde+). Im Jahre 1143 -fchidte 
Ramon Berenguer IV. dem Großmeifter Robert aber 
mals ein Schreiben zu, in welchem er ihn mit Zuſtim⸗ 
mung der Großen und „in des ganzen fpanifchen 
Bolfes und Klerus Namen” dringend erfuchte, we: 
nigftens zehn Ordensmitglieder ihm zu dem Zwede 
zu überlaffen, um die Errichtung und Leitung von 


*) Siehe S. dieſes Bandes. 
**) Pujades, cronica universal del principado de Catalunna 
(Barcelona 1838. 8 tom.) VIII, p. 363 sq. 
***) Siehe Band 46, S. 373 diefes Werkes. 
+) Pujades 1. c. t. VIII, p. 287 sg. 
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rdensanſtalten in feinen Landen zu übernehmen *). 
je Ritter kamen gerade in Spanien an, ale zu 
erona unter dem Borfige eines päpftlichen Legaten 
ı Eoncil ftattfand, auf welchem fie mit großen Eh⸗ 
sbezeugungen und mit Jubel empfangen und fogleid 
bie ihnen verheißenen Rechte und Befigungen eins 
et wurden**). Die Könige von Navarra und 
x Bafallen blieben in der Werthſchaͤtzung der. über⸗ 
ifchen Ritterorden nicht zurüd. Im Jahre 1135 
ergaben Lope Iniguez und feine Gemahlin dem 
ofpitale yon Jeruſalem die Kirche von St. Miguel 
Zigu. Der König Garciag ſchenkte vemfelben Or⸗ 
n 1142 mehrere Villen „zum Heile feiner eigenen 
eele ſowohl, als ver Seelen feiner Gemahlin und fei- 





%) Pujades l. c. t. VIH, p. 310 sq. 

%) Pujades 1. c. %. Vlll, p. 370 sq. «Vestram itaque 

. fraternitatem nos et omnis patriae Ispaniensis clerus 
et populus modis omnjbus deprecamur, quatenus Ec- 
clesiae Dei provideatis, et ejus necessitatibus, in 
quantum potestis, subveniatis, ut saltem decem de 
fratribus vestris, quos aptos ad hoc benignitas vestra 
decreverit, nobis concedat et dirigat, sub quorum 
obedientia in partibus nostris et milites et alii fideles, 
qui huic exereitio pro salute animarum suarum se 
tradiderint, regantur et tueantur .... Dono etiam 
illis Lope Sancium de Belgit, cum suis duobus castel- 
lis Osa et Belgit, et cum suo honore scilicet Cotanda 
cum omnibus suis pertinentiis. Addo etiam illis in 
Cesar-Augusta civitate unum Christianum,, et unüm 
Maurum,, et unum judaeum cum omnibus honoribus 
et possessionibus eorum, et terras annuatim laboran- 
das duobus paribus bobum, Item illis cencedo deci- 
mam partem omnium, quae in Ispania adquirere po- 
tero, tam in censu, quam in honore vel in aliquibus 
rebus. Praedicta vero omnia illis libere et solide et 
firmiter trado ad eorum propriam voluntatem inde 
eomplendam sine ullo retentu, quem ibi non facio.» 
Aus dem Schreiben Ramon Berenguers IV. an Robert. 
l. c. p. 371 - 72. 

Bortf. d. Stolb. X. ©. 8. 47, 11 
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nes Vaters. Ebenſo ertheilte Sancho der Weiſe 1160 
den Templern verfchievdene Conceflionen”). . 


3. Während in Aragonien, Catalonien und Ne 
varra die Orden der Sohanniter und der Temple 
folche Ausbreitung fanden, daß ihre Mitglieder als 
erprobte Streiter**) die meiften der neu erobert 


*) Memorias de la real Acad. de la hist. t, V, p. 62 Pr 
*25) Siehe die herrliche Schilderung der Templer irre den 
heil. Bernhard: «Novum militiae genus ortum nuper 
auditur in terris... Novum, inquam, militiae genus 
et saeculis inexpertum, quae gemino pariter copflie- 
tu infatigabiliter decertatur, tum adversus carpem 
et sanguinem, tum contra spiritualia nequitiae in coe- 
lestibus. Et quidem ubi solis viribus corporis, -cor- 
poreo fortiter hosti resistitur, id quidem ego non tam 
judico mirum, quanı nec rarum existimo, Sed et 
quando animi virtute vitiis, sive Daemonibus bellum 
indieitur, ne hoc quidem mirabile, etsi laudahile dixe- 
rim, cum plenus Monachis cernatur mundus. (ae 
terum cum uterque homo, suo quisque Bladio poten- 
ter accingitur, suo singulo nobiliter insignitur :s quis 
hoc non aestimet omni admiratione dignum, quod 
adeo liguet esse insolitum? Impavidus profeeto mi- 
les et omni ex parte securus, qui ut corpus ferro, 
sic animum fidei lorica induitur : utrisque nimirum 
munitus armis, nec Daenıonem timet, nec hominem. 
Nec vero mortem formidat, qui mori desiderat. Quid 
enim vel vivens, vel moriens metuat, cui vivere 
Christus est et mori lucrum ? Stat quidem fidenter 
Jibenterque pro Christo: sed magis cupit dissolvi et 
esse cum Christo, hoc enim melius. Securi ergo pro- 
cedite, milites et intrepido animo inimicos crucis 
Christi propellite, cerli, quia neque mors, neque yila 
poterit nos separare a charitate Dei, quae est in 
Christo Jesu. Illud sane vobiscum in omni periculo 
replicantes, quia sive vivimus, sive morimur Domini 
sumus. Quam gloriosi revertuntur vietores de prae- 
lio! quam beati moriuntur Martyres in praelio: 
Gaude fortis Athleta, si vivis et vincis in Domino, 
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Burgen zur Bertheidigung erhielten, wurden im den 
Ländern Neucaftilien und Esdremadura, welche den . 
verheerenden Einfällen der Saracenen am meiflen aus: 
gefegt waren, im Verlaufe weniger Jahre zwei neue 
geiftlihe Ritterorben gegründet, da hier die größeren 
Bedürfniffe weitere Kräfte verlangten. Es find viefes 
die beiden Orden von Alcantara und Calatrava. — Die 
Zeit und die Art und Weife der Errichtung des Or⸗ 
dens von Alcantara find nicht auf eine über alle 
Zweifel erbabene Weife feftgeftelt. Nah Mans 
rique*), Serreras**) und anderen Schriftftel- 
fern wurden im Jahre 1156, alfo kurz vor dem 
Tode des Kaiſers Alfonfo VII, zwei Ritter aug Sa⸗ 
lamanca, Suero und Gomez, von dem Verlangen 
ergriffen, fi) gänzlich der Vertheidigung ihres Vater- 
landes gegen die Mauren zu widmen. Als fie fi 
aufmachten, um einen bequemen Ort zur Nieberlaf- 
fung aufzufuchen, trafen fie mit einem Cinftebler, 
Namens Amandus, zufammen, welcher fie in ihrem 
Vorhaben beftärfte und ihnen den Rath ertbeilte, die 
in der Nähe gelegene infievelei des heil. Julianus 
zur Gründung einer Feſtung auszuwählen. Sie fan- 
den die angemiefene Stelle ihrem Zwecke günftig. und 
legten mit Bewilligung des Biſchofs Ordonno von 
Salamanca, in deflen Sprengel diefe Gegend gehörte, 
eine Burg an, welche jene Einſiedelei in ſich faßte. 


. sed magis exulta et gloriare, si moreris et jungeris 
: Domino. Vita quidem fructuosa et victoria gloriosa, 

“ r sed utrique mors sacra jure praeponitur. Nam etsi 
beati, qui in Domino moriuntur, non multo magis, 
qui pro Domino moriuntur ?» Liber de laude novae 
miälitiae ad milites templi cap. I. Opera S. Bern. ed. 

Horst. et Mabill. Venet. 1781. t. 11, p. 468 sq. 

*8) Manrique J. c. ad ann. 1156 cap. U. n. 1. 8q. t. II, 
p. 279 sq. Dafelbft find auch die Nachrichten ber 
Schriftftellee Brito, Brandaon und Radez angegeben. 

++) Ferreras a. a. O. 111, 509. 

11 * 


-» 
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Nachdem ſich noch einige andere Ritter an fie ange 
fchlofien hatten, errichteten fie einen Kriegsorven, wel 
cher fich zuerfi St. Julian del Pereiro (vom Birn 
baume) nannte. Auf ihre Bitte ertheilte Drdonns 
dem neuen Orden, deſſen erfier Vorſteher Suero war, 
bie dem Friegerifchen Zwecke angepaßte Megel ver 
Eiftercienfer, denen er felbit angehörte*). Im Jahre 
1177 wurde der Orden durch Alexander III, auf die 
Bitte Sueros gebilligt **). Lucius III. beftätigte 
1183 diefen Orden, deſſen damaliger Prior jegt den 
Titel eines Großmeifters annahm, abermals, befreite 
ibn auf Anfuchen des Erzbifchofs von Compoftela und 
der Bifchöfe von Lamego, Ciudan- Rodrigo, Sala 
manca, Coria und Bifen von jeglicher Jurisdiction 


*) Henriquez, monologium Cisterciense. (Antwerp, 1630) 


**) «Liceat vobis clericos seu laicos absclutos ex hoe 
saeculo fugientes, ad conversionem recipere, ef eos 
sine contradictione aliqua retinere. Praeterea inhi- 
bemus, ne alicui post emissam in eo loco professio- 
nem, sine licentia Prioris discedere liceat nullusque 
“ad se venientem sine communi literarum testimonio, 
nisi ad strictiorem vitam transire voluerit,, - penes se 
retinere audeat. Praeterea omnibus Christi fidelibus, 
exceplis excommunicatis aut interdictis, ut in eo loco 
sepulturam. eligere libere possint, nullusque eis co®- 
tradicere praesumat, concedimus, salvo tamen jure 
ilarum Ecclesiarum, a quibus ipsorum decedentium 
corpora assumentur. Et quando te, vel aliquem ex 
successoribus tuis mori contigerit, nullus per sub- 
reptionem , astutiam vel violentiam substituatur, sed 
ille , quem Fratres communi consilio, vel major et 
sanior pars secundum Dei timorem elegerint.» Aus 
der Deftätigungsbulle Alexanders III. bei Henriquez, 
«regula, constitutiones et privilegia Ordinis Cistertieb- 
sis, item congregationum monasticarum et milita- 
rium, quae Cistertiense institutum observant.» (Ant- 


werp. 1630) p. 506. 
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der Drdinarien, und ftellte ihn unmittelbar unter die 
Aufſicht und den Schug des päpftlichen Stuhles *). 


4. Weit ficherer ale die angegebene Erzählung 
über die Entflehung des Ordens von Alcantara, von 
welcher die authentifchen Gefchichtsquellen jener Zeit 
fhweigen, find die Nachrichten über den Urfprung des 
Ordens von Calatrava. Nah Rodrigo von Tos 
fedo **) zogen Vie Saracenen ſogleich auf die Nach⸗ 
richt von dem Tode des Kaiſers Alfonfo VII und 
yon der Theilung feines Reiches ein Heer zufammen, 
mit welchem fie die in Andalufien an die Chriften 
verloren gegangenen Plaͤtze wieder zurüderoberten. 
Durch diefe Erfolge ermuthigt, baten fie den Herr⸗ 
fer der Almohaden Abvolmumin um Verftärfung, 
damit fie ihre Eroberung auch auf das Gebiet von 
Toledo ausdehnen fünnten. Auf die Nachricht, daß 
die Ungläubigen mit. einer großen Heere gegen bie 
Grenze heranzögen, baten die Templer ven König, 
die ihnen vor einigen Jahren anvertraute Feſtung 
Calatrava wieder zurüdzunehmen, da fie an einem 
erfolgreichen Widerſtande gegen die Uebermadht des 
Heindes verzweifelten. Keiner der Großen wollte die 
verlaffene Fefte übernehmen. Zufälliger Weife war 
damals der Abt des Liftercienfer-Klofters Fitero Rays 
mund ***) mit einem Mönche feines Ordens Diego 
Velasquez, einem Manne von ‚vornehmer Abkunft, 
welcher mit dem Könige Sancho am Hofe erzogen 
worden war und fidh vor dem Eintritte in ven Moͤnchs⸗ 
Rand als Krieger ausgezeichnet hatte, in Toledo ans 
weſend. Als Diego die Bekümmerniß des Königs 
wegen bes bevorftehenden Verluſtes von Calatrava 


*) Manriquel. c. ad ann. 1183 t. III, p. 139. 
*%) Rod. Tolet. lib. VII, cap. X1V, p. 118 eq. : 
***) Siehe über ihn Manriquel. c. t. Il, p. 108. 
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bemerfte, rieth er dem Abte, Sancho um die Hebers 
laſſung der genannten Feſtung zu bitten. Der König 
willfahrte der Bitte des Abtes*), deſſen Frömmigkeit 
und Anſehen bei dem Volke ihm befannt war. Der 
Erzbifchof Johannes von Toledo, zu welchem fich bie 
beiden Ciftercienfer alsbald begaben, billigte das Uns 
ternehmen und förderte es durch Veranflaltung von 
Predigten, in melden denen, die Calatrava zu Hülft 
ziehen würden, ein vollfommener Ablaß verheißen 
wurde. Es entftand eine ſolche Bewegung in ber 
Hauptſtadt des Neihes, daß fih faft Jedermann ent 
weder perfönlich oder durd Darbringung von Pfer⸗ 
den, Waffen und Geld an dem Zuge betheiligte. In 
kurzer Zeit fammelte fi um Raymund eine zahlreiche 
Volksmenge. Da Calatrava, welches dem Klofter 
von Fitero für immer übertragen -würde, mit' Lebens 
mitteln veichlich verfehen und in guten Vertheidigungs⸗ 
zuftand verfegt worden war, fo wagten Die Sararenen 
nicht, auf dafjelbe einen Angriff zu richten **). De 
Abt Fehrte dann nad) Yitero zurüd und führte von da 
alle Mönche, welche nicht alt und gebrvechlich waren, 
fammt ven reichen Borrätben feines Klofters nach Ca⸗ 
latrava. Aus diefen Mönchen, denen fich viele Laien 
anfchloffen, wurde der Ritterorden von Calatrava 
gebildet. Die Beilimmung der Mitglieder war, nad 
der auf Friegerifchen Fuß eingerichteten Regel ver 


*) Siehe die Schenfungsurfunde bei Manrique 1: c. t. Il, 
p. 303 sq. Henriquez, regula etc. p. 486. 
**) Rod. Tolet. lib. VII, cap. XIV, p. 119: «Et tum 
multi, quos devotio incitavit, temperato habitu, u 
militaris agilitas exposcebat, eorum ordinem recepe 
runt, et incontinenti coeperunt contra Arabes caedes 
et praelia exercere, et Domino adjuvante prosperatum 
fuit opus in manibus ınonachorum.» Nach Manrigue 
l. c. t. II, p. 305. n. 1. war Raymund bie Kriege 
wiffenfchaft eingegoflen (« velut infusa, » « coelitus 
edoctus, » | . 
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Bercienfer gegen die Ungläubigen zu Fämpfen. Der 
se Orden wurde von dem Stifter Raymund bis 
‚ deffen Zode (1163) *) regiert. In dem folgen- 
n ‘jahre wählten die Ritter einen aus ihrer Mitte, 
arcias, zu ihrem Meifter, und zwangen die Mönche, 
alatrava zu verlaffen. Diele der legteren kehrten 
ich Fitero zurüd. Einige jedoch follen in ver Stadt 
ſevelos an der rabflätte Raymunds geblieben 
a”). — Garcias begab fih nun zu dem Gene- 
Icapitel ver Ciftercienfer ***). Diefes fchrieb ven 
istern von Qalatrava eine Regel vor und fepte fie 
die Gemeinfchaft der Güter des Ordens ein +). 
on Cifterz reiſte Garcias fogleih nah Rom, wo 
lexander TIL. ver Anordnung des Generalcapitels 
£ Eiftercienfer die Beftätigung ertheilte ++). 





*) MWeitläufige Nachrichten hierüber finden fich bei Man- 
rique li c, t. II, p. 380 sq. 
æ) Manrique l. c. t. 1, p. 380. 
%) Manriquel. c. t. Il, p. 399. «Ergo, ut utrisque in- 
commodis occurrerent, duplex medium electum et 
executum ; nam Capellanos susceperunt, quales Ci- 
stertiunı Monialibus providerat, ne Monachi extra 
monasteria divagarentur. Et novus Magister gene- 
ralem Conventum adiit Cistertii celebrandum ‚ nor- 
mam vitae atque leges sibi et suis tum incorporatio- 
nem, si forte posset, sin minus commuhicationem 
$onorum, et quam posset unionem, impetraturus.» 
+) Siehe die Reden Garcias’ und des Abtes von Ciſterz 
auf dem Generaleapitel bei Manrique t. 1, p. 399 sq. 
+) «Praeter ea, quae de victu et vestitu vestro praedicti 
Abbas et fratres Cistercienses et universum Capitulum 
, ejusdem Ordinis a vobis tenenda sanxerunt, vobis 
.  auctoritate apostolica confirmamus. Ita siquidem sta- 
; . kutum est, quod lineis infoeınoralibus tantum vobis uti 
..licebit, tunicas ad equitandum idoneas habebitis, pe+- 
. liceas quoque agninas, sed breves, mantella agninis 
:\ ..forrata et cappas et scalpulare pro habitu religionis, 
Vestiti et eineti dormietis, et in refeetorio ut in dor- 
mitorio et in coquina juge siletitiuih temebitis: sum- 
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Der neue Orden zeichnete ſich frühzeitig durqh 
feine belvenmüthigen Thaten gegen die Saracenen 
aus, welche ihm große Reichthümer von Königen 
und Privaten erwarben *). 


mopere autem cavebitis, ne in qualicumque vesk 
aut superfluitatis argui aut curiositatis notari possitis, 
Sint ergo panni‘vestri in colore et crassitudine prae 
dictorum fratrum similes : tribus vero in hebdomadı 
diebus, id est feria tertia, quinta et Dominica, cum 
praecipuis diebus festis, carnibus vesci licebit, uno 
tantum ferculo et unius generis, quantum ad carnem 
pertinet, contenti eritis et ad mensam ubique silet- 
tium tenebitis. Insuper statutum est, ut nulli Cister- 
ciensis Ordinis Jiceat, quemcumque fratrum vestro- 
rum recipere absque assensu vestro ; sed et vog erga 
fratres eorum eadem lege tenebimini,. Cum auten 
ad aliquam Abbatiam Ordinis Cisterciensis veneriti, 
quoniam consuetudines eorum minus novistis, non ia 
Conventu, sed in hospitiis honeste et charitative, et 
quanto familiarius fieri poterit recipiemini. In jeju- 
niis eandem observantiam tenebitis, sicut Conversi 
illorum, capellanos in domo vestra professos, sicut 
suos praedicti fratres in domo ordinis recipiunt, Sane 
- laborum vestrorum, quos propriis manibus aut sump- 
tibus colitis, sive de nutrimentis animalium vestro- 
rum, nullus a vobis decimas aut primitias exigere 
praesumat.» Aug ber Deftätigungsbulie Aleranderg Ill 
bei Manriquel, c. t. 11, p. 400 sq 
*) Nodrigo von Toledo entwirft eine Schilderung bee 
felben, welche fich durch einen eigenthümlichen, altteha- 
mentarifchen Styl auszeichnet: «Rex Aldephonsus 
educavit eos, et possessionibus ditavit eos, Zuritam 
... obtulit eis, et sustulit sarcinam paupertatis, et 
superaddidit divitias competentes, multiplicatio eorum 
corona principis, qui laudabant in psalmis, acceinch 
sunt ense, et qui gemebant orantes ad defensionem 
patriae, victus tenuit pastus eorum, et asperitas lunse 
tegumentum eorum, disciplina assidua probat eos et 
cultus silentii comitatur eos, frequens genuflexio hu- 
miliat eos, et nocturna vigilia macerat eos, devola 
oratio erudit illos, et: continuus labor exercet eos. 


* 
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Terdinand Escaza, welcher Garcias nad beffen 
Tode (1168) in der Großmeifterwürve folgte, half 
dem Könige von Caftilien (1170) mit einem Heer- 
‚ haufen von 1200 Dann die Feftung ZJurita erobern, 
welche dem Orden fünf Jahre fpaäter übergeben wurde. 
Unter dem dritten Großmeifler Martin Perez de 
Siones, einem Aragonier, welchen Escaza, weil er 
fih zu bejahrt fühlte, zu feinem Nachfolger hatte 
wählen laffen, brachen in dem Orden Gtreitigfeiten 
aus. Als der Großmeifter bei einem Einfalle in das 
maurifche Gebiet fämmtliche Feinde, welche in feine 
Hände fielen, hatte erwürgen laffen, entſtand hier- 
über unter feinen Rriegern große Unzufriedenheit, da 
man entiveder die Gefangenen gegen die in der Ges 
fangenfchaft ſchmachtenden Chriften hätte auswechſeln 
oder wenigſtens aus ihrem Verkaufe großen Gewinn 
hätte ziehen können. Er wurde daher von einem 
Theile der Ritter feiner Würde entfegt und an feine 
Stelle ein gewiffer Diego Garſias gewählt. Als 
Martin Perez. von dieſem Vorfalle Nachricht erhielt, 
eilte er mit den um ihn befinplichen NRittern nad 
Calatrava. Die andere Partei aber, welche fih zur 
Behauptung des Mutterhaufes nicht ſtark genug fühlte, 
3098 fih mit ihrem Großmeifter nah Salvatierra 
zurück. Doch wurde das Schisma im Jahre 1180 

ehoben, da fi) die Gegenpartei ihrem rechtmäßigen 
eifter, welcher. im Jahre 1182 ein Hospital für 
die in dem Kriege verwundeten Streiter erbauen Tieß, 
wieder unterwarf. Im Sabre 1188 erhielt ver Or⸗ 
den unter Nunno Perez von dem Könige Aragoniens 
als Belohnung für die Fräftige Unterftügung, melche 
ihm öfters gegen die Saracenen geleiftet worden war, 
die Großcomturei Alcanniz. Ein Jahr früher war 
Alter alterius observat semitas, et frater fratrem ad, 
disciplinam.» Lib. VII, cap. XXVH, p. 125. 


— 
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der genannte Großmeifter zum Generalcapitel nad 
Ciſterz gereift, um bei. demfelben eine noch innigere 
Vereinigung ſeines Ordens mit den Giftercieniern 
nachzufuchen. Der damalige Abt von Cifterz, Guide, 
fchrieb in Webereinftimmung mit dem Generalcapitel 
dem Ritterorden eine Hegel vor, welche mit der bie 
berigen fo ziemlich übereinftimmte, jedoch zu derſel⸗ 
ben noch einige auf die Beitrafung von Vergehen 
ſich beziehende Beftimmungen hinzufügte*). Außer 
dem wurde verordnet, daß der Orden von Calatrava 
ver Bifitation des Klofters von Morimund **) unter 
worfen fein follte. 
Einen furdtbaren Verluft erfitt der Orden von 
Calatrava im Jahre 1195 durch ven Feldzug Jacub 
Almanzors. Nach der Schlacht bei Alarcos ***), in 
welcher ein großer Theil der Mitglieder des genaun- 
ten Ordens fiel, wurde Qalatrava von den Saracre⸗ 
nen erflürmt. 


*) «Qui fratrem suum percusserit, sex mensibus ad arma 
et equum non accedat: tribus diebus in terra come- 
dat. Qui Magistro suo inobediens fuerit, similiter 
patiatur. Qui in quacunque alia obedientia positds 
fuerit, non contradicat. Qui in fornicatione publice 
fuerit deprehensus, anno uno in terra comedat, tribus 
diebus in septimana in pane et aqua: feria sexta dis- 
eiplinam accipiat, Ab exultatione Sanctae Crucis u- 
que in Pascha tribus diebus, omnes in hebdomada 
jejunabunt, qui domi sunt; qui autem inter Sarace- 
nos, sicut Magister ordinaverit, et sicut solent. De 
his omnibus praecipimus, ut obediatis Magistro vestro 
et professionem faciatis, sicut Abbati. Qui plus aot 
minus his, quae hic continentur, quaesierit, de dom® 
expellatur,» Aus der constitutio Abb. Widonis be 
Manrique t. 111, p. 188 sq. Henriquez, regula eic. 


p. 484 80. 
**) Morimund, ein berühmtes, zur Diöceſe Langres ge 
höriges Kloſter der Champagne. 
*+*) Siehe Band 46, S. 293 f. dieſes Werkes. 
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Sämmtlide Ritter und Capläne, welche fih das 
. felbft befanden, wurden von den Siegern niederge- 
“ Hauen*). Mit Ausnahme Nunno’s, welcher Alfonfo 
aus. der. Schlacht hatte retten helfen, war beinafe - 
der.ganze Orden vernichtet, fo daß derſelbe durch den 
genannten Großmeifter dur Aufnahme neuer Mit— 
glieder gleichfam wieder neu bergeftellt werven mußs 
te **). Die aragonifchen Ritter aber wählten in der 
Meinung, daß auch Nunno unter dem Schwerte der 
Ungläubigen gefallen fei, zu Alcanniz einen Groß 
meifter und bemächtigten fi) aller Güter, welche der 
Orden in Aragonien beſaß. Doc wurde bald mie 
der die Einigkeit unter den Rittern beider König: 
reiche bergeftellt ***). 

m Anfang des dreizehnten Jahrhunderts traten 
die Orden von Calatrava und Alcantara in eine 
nähere Verbindung zu einander. Als der König von 
Leon den Mauren in Espremadura die Stadt Al- 
eantara entriffen hatte, trat er vdiefelbe den Rittern 
von Galatrava unter der Bedingung ab, daß fie da⸗ 
felbft einen Convent errichteten, welcher das Haupt 
des Drdens in dem Königreiche Leon fein follte, mie 
es Calatrava für. Edftilien wäre). Die Ritter 30° 
gen es jedoch vor, Alcantara, nachdem fie vaffelbe 
fünf Jahre befegt hatten — vielleicht weil fie den in 
legter Zeit ohnedieß verringerten Orden durch eine 
Zheilung nicht ſchwächen Taffen wollten — mit Zu- 
fimmung des Königs dem Orden von St. Julian 
del Pereiro unter der Bedingung zu übergeben, daß 
verfelbe der Bifitation des Großmeifters von Cala 


*) Nach der gewöhnlichen Angabe 2000 an ber Zahl. 
Manrigue t, III, p. 290. Henriquez, Monologium 
p- 56. . 
**) Manrique t. 1II. p. 290 n. 9, 
”23) Manrigue t. III, p. 298. 
+) Manrigque t. IV, p. 39 sq.. 
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trava unterworfen und der Wahl des Tetteren ber 
Srofmeifter des erflern Ordens beimohnen follte*), 
Nachdem auf einem Generalcapitel zu Pereiro die 
Verlegung des Siges nad Alcantara befchloffen wors 
den war, nahm der genannte Orden von der lebte, 
ren Stadt, von welcher er nunmehr ben Namen 
führte, Befig**). Doc erhoben fich fpäter zmifchen 
den Orden von Alcantara und Calatrava GStreitig- 
feiten, in Yolge deren die Verbindung zwiſchen ven, 
felben fi wieder Töfte ***). 


5. Der Eifer, für Vaterland und Religion in 
einer Weiſe zu dienen, in welcher die Pflichten und 
Verrichtungen eines Ritters mit denen des Mönch 
flandes verfnüpft waren, griff fo ſchnell um ſich, daß 
auch in dem Königreiche Leon ſchon im Jahre 1161 
ein neuer geiftlicher Nitterorven — von St. Yacob 
—- geftiftet wurde. Einige Edelleute, melche bisher 
ein höchſt ausſchweifendes Leben als Straßenräuber 
geführt hatten, gelobten, nachdem die Vorſtellungen 
der Geiftlichfeit in ihnen einen Abſcheu vor ihren 
bisherigen Gewaltthaͤtigkeiten und Vergeben ermwedt 
hatten, in eine Congregation vereinigt, ihr übriges 
Leben dem Kampfe gegen die Ungläubigen und dem 
Schuge der zu dem Grabe des heil. Facobus wan⸗ 
dernden Pilgrime zu weihen. Das Bedürfniß, für 
bie. zahlreichen Walfahrer Sorge zu tragen, hatte 
ſchon früher die Chorherren von St. Eligius, melde 


*) Der betreffende Contract findet fi bei Manrique |], © 

t. IV, p. 130 n. 3. Mariana lib. XII, cap. II, LI, 

p. 51 und Garibay 1, c. t. II, p. 859 find der Anfidt, 

daß der Orden von Alcantara nur ein Ableger des Ca⸗ 
latravaordeng geweſen fei. 

*#) Manriquel.c.t. IV, p. 167 n.7. 

***) Helyot, „ausführliche Gefchichte der Kloſter⸗ und Rik 

terorden.” Bd, VI, ©, 65. 
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ein Klofter. in Galicien befaßen, beflimmt, von ihren 

bedeutenden Einkünften Hofpitäler, der Straße ent- 
lang, welche man die franzöfifche nannte, zu erbauen. 
Jene Ritter machten den Chorherren ven Vorſchlag, 
mit ihnen in Verbindung zu” treten und die Einkünfte 
des Klofterd mit ihren eignen Gütern zu einem Gan- 
zen zu verfihmelzen.. Der neue Orden wurde auf 
den Rath des päpftlihen Legaten Hyacinth, welchen 
der Meifter veffelben, Pedro Fernandez (aus Fuenta 
Encalada in dem Bisthume Aftorga gebürtig), nebft 
einigen feiner Genoſſen zu Osma befucht hatte, nad) 
der Regel des heil. Auguftinus eingerichtet. Alexan⸗ 
der III, billigte 1175 aud diefen Orden, Tieß jedoch 
dur den Cardinal Albert von St. Lorenz in Lus 
eina (den nachmaligen Papft Gregor VIIL) eine weit⸗ 
läufigere Regel entwerfen, melde ſowohl von ihm, 
als ipäter von Innocenz III. beftätigt wurde. Als 
Ordenszeichen trugen die Ritter des heil. Jacobus 
als ihres Patrons biutiges Schwert in Form eines 
Kreuzes auf der Bruſt. Sie hatten die Erlaubniß, 
ih mit Zuftimmung des Königs zu verheirathen, 
mußten jedoch an gewiffen Tagen Enthaltfamfeit bes 
obachten. Zu ihren drei Gelübden der Armuth, des 
Gehorſams und ver ehelichen Keufchheit fügten fie 
ſpäter, — wie auch die Ritter von Alcantara und 
Calatrava — nad Vertreibung der Olaubensfeinde 
als ein weiteres die Vertheidigung der unbefledten 
Empfängnis Mariä hinzu. Dem Großmeiſter zur 
Seite fland das Collegium der Dreizehn mit ver Voll⸗ 
macht, den Großmeifter zu wählen und im alle fei- 
ner Unfähigkeit oder Unmürbigkeit feines Amtes zu 
“entfeßen, und denſelben flets mit feinem Rathe zu 
unterflügen. Die zweite Würde mar Die des Prior, 
welche nur von einem Chorherrn bekleidet werben 
konnte. Zur Belohnung für die feelforgerlidhe Lei 
tung waren die Ritter verpflichtet, an die Chorherrn 
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ven Zehnten von ihren Finfünften zu entrichten”). 
Die Hauptfige des Ordens waren St. Marcus 


*) «Hoc sane temporibus nostris in partibus Hispania- 
run, de divino factum munere gratulamur : ubi no- 
biles quidam viri peccatorum vinculis irretiti, et mi- 
seratione’illius qui vocat ea quae non sunt, tanquam 
ea quae sunt, superna gratia sunt afflati et facti supet 
multis transgressionibus suis, dolore cordis intrinse- 
cus: et praeteritorum agentes poenitentiam peccalo- 
rum, non solum possessioneg terrenas, sed et corpora 
sua dare in extrema quaeque pericula pro Domino 
decreverunt...... Ad suscipiendam quoque prolem, 
quae in timore Domini nutriretur, et infirmitatis hu- 
manae remedium .. qui continere nequiverit, conju- 
gium sortiatur et servet inviolatamı ſidem uxori ,. Si 
autem viri praemortui fuerint et relictae uxores, quae 
ordinem susceperunt, nubere voluerint, denuncietur 
hoc Magistro sive Gommendatori, ut cum illius licen- 
tia cui mulier .ipsa vult, nubat, tantum in Domino, 
Quod etiam de viris intelligitur observandum ; una 
etenim utrique lege tenentur ... Ut autem in ordine 
vestro cum majori omnia deliberatione tractentur; sta- 
tutum est inter vos, ut locus aliquis ordinetur, in quo 
per singulos anpos in solennitate onınium Sanctorum 
generale capitulum teneatur, et sit ibi Clericorum 
conventus, et Prior, qui illorum et aliorum clerico- 
rum, qui de ordine vestro fuerint curam possit ha- 
bere, et fratrum, cum necesse fuerit, provideat ani- 
mabus. Sint autem tredecim in ordine fratres, qui 
Magistro cum opus fuerit, in consilio et dispositione 
domus assistant, et eligendi Magistri euram habeant 
competentem . ... In capitulo autem, quod diximus 
annis singulis celebrandum, tredecim isti fratres et 
commendatores domorum, nisi evidens et magna e05 
necessitas detinuerit, ad statutum locum incunctanter 
accurrant, et communiter tractent, quac ad profectum 
ordinis animarum«ue salutem et fustentationem cor- 
porum fuerint statuenda. Ubi praecipue ad defensionem 
Christianorum intendere moneantur, et distriete prae- 
cipiantur, ut in Saracenus non mundanae laudis amo- 
re, non desiderio sanguinis eflundendi, non terrena- 
run rerum cnpiditate, bellum tractent: sed id tantum 
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wberge in der Vorſtadt von Leon und Ucles, wel: 
s fie dem Könige von Qaftilien hatten erobern 
fen. Der Orden fam bald zu folder Geltung, 
B er die beiden andern Ritterorven in Gaftilien 
d Leon an Macht und Reichthum überflügelte. 
ich gingen im Verlaufe der Fahrhunderte aus der 
mgregation der geiftlichen Mitglieder viele als Kir⸗ 
nfürften und Gelehrte ausgezeichnete Mämer her⸗ 
e*). ü 


6. Auch in Portugal fanden die geiftlihen 
rven frühzeitige Aufnahme. Schon im Frühlinge 
Jahres 1128, in welchem der Tempelorden von 


— 


in pugna sua intendant, ut vel Christianos ab eorum 
tmeantur incursu, vel ipsos ad culturam possint Chri- 
stianae fidei provocare.... Clerici praeterea vestri 
. ordinis per villas et oppida simul maneant, et Priori, 
qui super eos fuerit ordinatus, obedientes existant, 
Et filios fratrum, qui eis a Magistro fuerint commissi, 
instruant scientia literarum. Et fratribus tam in vita, 
uam in morte, spiritualia subministrent, Induentur 
etiam superpelliciis, at conventum et claustrum sub 
Priore suo tenebunt, et humiliter facient, quod ab 
ipso illis secundum Deum fuerit imperatum, Ubi fra- 
tres quoque, de quibus Magistro visum fuerit, con- 
versöntur, et non sint otiosi, sed vacent vrationi, et 
aliis operibus pietatis. Ülerieis vero de laboribus et 
aliis bonis a Deo praestitis, deeimae reddantur a fra- 
tribus, unde libros et congrua faciant Ecelesiarum 

- ornamenta, et in necessitatibus corporum convenien- 

: tersibi provideant. Et si aliquid superfuerit secun- 

‘- dum providentiam Magistri, in usus pauperum ero- 

- getur.» Aug der Beftätigungsbulle Alexanders III. bei 
‚Aguirre }, e. t. III, p. 390 sq. cf. Raynald. ad ann. 
$210.n.6—8 t. XIII, (Colon. 1693) p. 173 sq. 

') Mariana lib. XI, cap. XI, tom. Il, p. 19 sq. Ga- 
ribay |. c. tom. Il, p. 697 sg. Ferreras a. a O. II, 
©. 521. 548. GCrusenius, monast. August. (Monach. 
1683) p. 132. Sclyota. a. O. Band I, S. 303 ff. 


n 
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Honorius II, auf der Kirchenverfammlung zu Troyes 
beftätigt wurde *), fehen wir vafelbft Mitglieder des⸗ 
felben urkunvlich auftreten. Noch größere Sorgfalt 
als Thereſia wandte ihr Sohn Alfonfo Henriquez . 
dem genannten Orden zu. Schon vor feiner Thron- 
befteigung hatte er den Drdensmeifter Bernaldus 
nebft dem Erzbifchofe von Braga für feine Plane 
gewonnen. Ein Jahr fpäter ließ er fich felbfk in ven 
Orden aufnehmen**).. Zu ihrem Hauptfige wähl- 
ten die Zempler in Portugal die von ihnen ange 
legte Burg Thamar. Die große Menge von Burs 
gen, Dörfern und Ländereien, in deren Beſitze fie 
fih nach einer Bulle Urbans III. 1186 befanden, 
legt ein ebenfo rühmliches Zeugniß von der Freige⸗ 
bigfeit des portugififchen Königs, als von den Ver⸗ 
dienften ab, melche fie fih um den Anbau und bie 
Bevölkerung des verödeten und verwüſteten Landes 
ertvarben. Um ihren Eifer und ihre Tapferkeit noch 
mehr anzufpornen, verfpracdh ihnen Alfonfo den drit 
ten Theil von Allem, was er in Alentejo ven Mans 
ren entreißen würde. Der Werth der zahlreichen 
Befigungen wurde noch bedeutend erhöht Durch einen 
Sreibrief, durch melden Alfonfo dem Orden im 
‘jahre 1157 eine reiche Fülle von Vorzügen und 
Privilegien verlieh***). Nicht ohne Wichtigkeit für 


*) Henriquez, regula etc. p. 477 sq. - 
+) Schäfer, Geihicte Portugals I, 73. 
*5*8) Alfonſo I. ertheilt in diefer wichtigen Urkunde allen 
Ortschaften, Kirden, Gütern und allen Unterthanen, 
. bie der Orden im Reiche befigt oder befigen wird, Frei⸗ 
heit und Immunität und verſpricht, fie gegen alle Ver⸗ 
folgungen und Beleidigungen zu fügen und zu ver 
theidigen. Alle, die auf den Gütern des Ordens woh⸗ 
nen, find frei von allen Dienftleiftungen und jeglichet 
Abgabe Can den König). Sie zahlen Teine Steuer von 
dem Vermögen des Ordens, noch von dem, was 
kaufen oder verfaufen, Weg- und Durchgangsgeld. Ja 


% 
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na Zempelorden war es, daß ſich an denfelben bald 
i8 Inſtitut der familiares anfhloß. Die Ritter tra- 
n dadurch nicht nur in eine unmittelbare Berüh⸗ 
ng mit den übrigen Ständen und Klaſſen der Bes 
Ukerung, fonvern ihr Befigthum erhielt auch durch 
e Mitgift, welche die Eintretenven beibrachten, einen _ 
cht unbeträchtlichen Zuwachs. Hatte ſchon Alfonfo 
i ſeinem Eintritte „aus Liebe zu dem Orden und 
eil er als Bruder deſſelben ſeiner Segnungen theil⸗ 
eig geworden” das nicht unmwichtige Soure ge⸗ 
jenkt, fo fleuerten die Privaten, welche als Brüder 
er Schmweftern an den Wohlthaten des Ordens 
heil nahmen, bald ihr bemegliches Vermögen, bald 
a dritten Theil ihrer Güter, zumeilen auch ihr 
mmtliches Eigenthum bei. Auf der andern Geite 
er waren auch die Vortheile, welche den Eintre— 
uden aus einer fo mächtigen Corporation erwuch⸗ 
a, nicht gering anzufchlagen. Die Einen bedangen 
h im Allgemeinen aus, daß fie Mitglieder der Rits 
r würden im Leben und Sterben, oder daß der Dr- 
a fie gegen Ungemah und Bedrüdungen nad 
räften beſchützen folle; Andere aber verlangten, daß 
r Orden fie den übrigen Gliedern in Kleidung und 
:bensunterhalt gleichftelle und ihren Söhnen Unter: 
ht ertbeile. Wenn nun aber das Verhältniß ber 
miliares zu den Drvensmitglievern in vielen Be⸗ 


ihr Eigenthum und in ihre Wohnung darf Niemand 
eindringen, Niemand fie darin bebrüden oder verhaf« 
ten, Niemand (außer dem Orden) von ihnen Straf: 
gefälle für begangene Verbrechen fordern. Nie dürfen 
mpelbrüber verhaftet, nie foll ihr Vermögen in Bes 
fchlag genommen werben, wenn nicht vorher in Gegen⸗ 
- wart des Könige der Grund der Verhaftung ober ber 
Beichlagnahme vorgebradt worden if. Ihre Rechts⸗ 
ftreite follen immer durch das Urtheil „der guten Män- 
ner’ (bonorum visorum) entfhieden werden, Schäfer 
a. a. O. l, S.78f. 
Yortf. d. Stolb. R. G. B. 47. 12 
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ziehungen vem des Vafallen zu feinem Lehensherrt 
glich, fo zeichnete fich derfelbe Doch durch eine gr 
Gere Innigkeit und Vertraulichfeit aus. Der Fam 
liengenoffe war zugleih auch Hausgenoſſe; er betete 
mit dem Ritter in feinem Betzimmer und lebte it 
ihm im den Tempelhäufern, melde ſchon frühzeitij 
in vielen Dörfern und Flecken aufgeführt wurden, 
und in deren jedem fich ein Oratorium ſammt einem 
Kaplane befand, welcher die feelforgerlihen Functio⸗ 
nen verrichtete *). 

Wahrfcheinlich gleichzeitig mit ven Templern 
wurde auch der Orden der Johanniter in Por 
tugal eingeführt. Zu ihren früheſten Befitzungen 
gehörte dag unmeit Porto gelegene Leca, in welchem 
ein Hofpital und das erfte Conventhaus errichtet 
wurde, das zugleich als ver Hauptfis des Drvend 
in Portugal galt. In ihren Pflichten forte in ihren 
Serechtfamen ſtanden fie fo ziemlich ven Templern 
gleih, wie fie denn einerſeits wie die Tetterehi dem 
Könige den Huldigungseid leiſteten **), und amderer- 
feits an jenem großen Freibriefe vom Jahre 1147 
Antheil erhielten. 


7. Neben ven Zemplern und Johannitern traten 
auch in Portugal neue Orden auf. Höchſtwahrſchein⸗ 
ih war Alfonfo durch das metteifernde Beſtreben, 
den Königen von Leon und Laftilien, von denen 
jever in feinem Reiche einen befonderen Ritterorden 
zählte, nicht nachzuftehen, veranlaßt worden, and in 
Portugaleinen eigenthümlichen Orden zu gründen ***). 
*) Schäfera.a.Dd.1, S. 81f. | 
**) Siehe den Huldigungseld der Templer bei Manrigue 

l. c. t. I, p. 187 n. 4. 
***) Non einigen Shriftftellern wird ber Urfprung dieſes 

Ordens um mehrere Jahre weiter vordiiägerüdt, info: 

fern bald nad) der Schlacht bei Durique oder wenigſtens 
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Derfelbe führte zuerft ven Namen neue Miliz 
(nova militia; und erhielt 1162 feine ver Ciftercien- 
fer = Regel nachgebildeten Statuten durch ven Abt 
Johannes Zirita von Tarouca *). Diefen zufolge 
waren die Ritter verpflichtet, die Religion mit den 
Maffen zu vertheidigen, die Länder ver Saracenen 
zu verwüften, ſowie im Frieden Werke der Liebe zu 
verrichten. Im Falle ein Ritter eine Befchwerve 





im Jahre 1147 fich eine Anzahl Ritter verbunden haben 
‚ ſoll, um ihr Leben gemeinfchaftlih dem Kampfe gegen 

die Mauren zu widmen. cf, Manrique . c. t. U, p. 

3391.89. 

*) ... «Constituimus et ordinamus militiam Equitunı, 
cujus munus sit Religionem defendere in bello, cha- 
ritatem exercere, castitatem servare in thoro et ter- 
ras Maurorum continuis incursibus vastare et habitum 
portare, signum Religionis prae se ferentem, Capu- 
tium scilicet parvae magnitudinis, cum scapela taliter 
facta, quod in conflictu pugnantes, non impediat, cir- 
ca colorem caeterarum vestium, non causentur, sed 
circa temporis opportunitatem fiant omnia, scapela 
vera semper sit nigri coloris cum caputio. In bello 
habeant loricas et enses et lanceas juxta fortitudinem 
uniuscujusque, nihil portantes insignitum auro, praeter- 
enses et calcaria; ponentes semper spem suam in ar- 
matura fidei. In pace surgant ad orationem et audiant 
Missas, jejunent sextis feriis, dormiant eum caputiis 
parvis. Servent silentium, si simul manducant, sus- 
cipiant-peregrinos, honorent seniores et Magistrum 
militiae, tanquamı Patrem et Ducem suspiciant, et in 
omnibus regulam S. Patris nostri Benedicti prae ocu- 
lis habeant, de acquisitis in bello dent pauperibus, 
viduis et Ecclesiis, et Mauros, quos in captivitatem 
traxerint, sanctis admonitionibus ad fidem deducere 
cürent; si castrum vel civitatem ceperint, facient cer- 
tiorem D. Regem, et de mandato ejus disponent om- 
nia, existentes subditi Dominis, non tantum bonis, 
sed etiam discolis.» Aus der Regel des Ordens bei 
Manrique 1. c. t. 11, p. 358 sy. Henriquez, regula 
etc. p. 481 sq. 

1? * 
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über den Ordensmeiſter zu führen babe, follte er fid 
an den Abt, melden das Haupt der iftercienfer 
bezeichne, wenden und von diefem Das Urtheil an- 
nehmen. Berubigt er ſich nicht mit vemfelben, fo 
fann er an den Papſt oder deſſen Legaten, oder 
an ven Pater Abt von Ciſterz und deſſen hiezu ers 
nannten Bifitator, oder endlich an den Pater Abt 
von Clairveaux Berufung einlegen. Bei der Wahl 
des Großmeifters und der anderen Beamten foll die 
in der Giftercienfer « Regel vorgefchriebene Ordnung 
befolgt werden. Der Erwählte ift verpflichtet, die 
Anfignien feiner Würde aus der Hand eines Ciſter⸗ 
cienfer-Abte8 zu empfangen, und einem folchen ven 
Eid zu leiften, fowie dem Papfte, dem Könige von Por- 
tugal und dem Eiftercienfer - Generale zu gehorchen. 
. Die Abhängigfeit von ven Liftercienfern wurde fo 
weit ausgedehnt, daß, wenn ein Mönd diefes Or 
dens einem Ritter begegnete, der Tegtere von feinem 
Pferde fleigen, jenen um feinen Segen bitten, und 
fi zu deſſen Begleiter anbieten, oder aber, ment 
er vor einer den Rittern gehörigen Feſtung oder 
Stadt vorbeiging, der Statthalter derfelben in Kriege 
wie in Friedenszeiten ihm die Schlüffel überreichen 
und von bemfelben während deſſen ganzen Aufent- 
halts daſelbſt Befehle annehmen ſollte. Der erfle 
Großmeifter des Drvens war des Königs Halbbrus 
der Pedro, welcher fich früher auf den Turnieren in 
Deutihland und Frankreich den Ruf großer Tapfer- 
feit erlangt haben ſoll*). Einige Jahre fpäter er 
bielt der neue Orden, nachdem ihm die Stadt Evora 
übergeben worden war, den Namen „Orden von 
Evora.“ Im Jahre 1166 traten die Ritter dei 
felben mit Zuftimmung des Königs in eine ‚Verbri- 


*) cf. Manriquel. c.t. I, p. 148 sq. 
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derung mit dem Orden von Qalatrava*). Als fie 
von Alfonfo 11. bei feinem Regierungsantritte den 
Drt Avis unter der Bedingung erhielten, daß fie 
denfelben bevöfferten und dafelbft eine Burg erbaus 
‘ten, entlebnten fie von diefem ihren Namen, ven fie 
feither beibehielten, — Anfänglicd) fand bei ven Avis— 
brüdern fein Unterfchied zwiſchen Mönchen und Rit- 
tern ftatt. Sie vereinigten in ſich die Doppelte Pflicht 
der FHöfterlichen Uebungen und des befchwerlichen und 
gefahruollen Kampfes gegen die Ungläubigen. „Dieſe 
jeltfame Berfchmelzung von Ritter-, Chriften- und 
Mönds - Pflichten, viefer Wechfel des’ befhaulichen 
Kiofterlebeng mit dem Geräufche und den Drangfafen 
des Krieges, dieſer Lebensverfehr nach Innen und 
Außen, mit den Gebilden und Ahnungen ber über- 
finnlihen Welt und mit den Erfahrungen einer raus 
ben Wirklichkeit mußte Männer von einem Mutbe 
und einer Unerfchrodenheit und zugleich einer Ge- 
mütbstiefe und Gottergebenpeit bilden, mie fie nur 
jene Berhältniffe und jene Zeit hervorzubringen im: 
Stande waren **).“ Was der König Sando IN. 
von Gaftilien einft zu Raymund, dem Gtifter des 
Ordens von Calatrava, fagte, als er die Priefter 
und Rlerifer bei einem Aufftande der Saracenen mit 
feftem Muth ausziehen und im Gefechte kämpfen, 
- und darauf im Chore den Gottesdienft in würdiger 


*) Manriquel. c. t. Il, p. 427. Diejer bemerft Nr. 10. 
unter Anderem: «De modo controversia agitatur in- 
ter utrosque, Eborenses nimirum (hodie avisienses) 
Calatravensesque ; asserentibus illis, se ultroneos, 
neque ulla invitatos donatione, Calatravae unitos, ve- 
luti Militiae, quae per Monachos coepta formataque 
Cistercium, quod et ipsi profitebantur, altius imbi- 
bissent: contra his adoptionem prae se ferentibus, 
dote haereditaria, id est collatis castris et Xenodochio, 
quae ipsi in Lusitania possedissent.» 


**) Schäfer a. a. O. l, 87, 
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Haltung feiern fab: „Der Klang der Zrompeke 
macht euere Untergebenen zu Löwen, und der Ton 
der Glocke verwandelt fie in fanfte Lämmer,“ galt 
auch von den Mitglievern des Avisordens. Erſt 
fpäter machte die große Ausbreitung des Ordens 
eine Scheidung der Brüder in .folde, melde ven 
Chordienſt verrichteten, und in andere, welche in ven 
Kampf zogen, möglih. Auch wurde den legteren is 
der Folge erlaubt, ſich, jedoch nur einmal, zu ver 
heirathen. 


8. Faſt gleichzeitig mit der Errichtung des Avis 
ordens fällt Die des Ordens vom Flügel des 
heil. Michael. Die Beranlaffung zu derfelben 
wird in der Stiftungsurfunde auf folgende Weife 
erzählt. Der König Alfonfo 1. wurde, als er fig 
mit einein geringen Heere (1172) in Santarem be 
fand, plöslid von dem Gtatthalter von Sevilla 
überfallen. Zu gleicher Zeit erfuhr er, daß ber 
König Ferdinand von Xeon, zu welchem er damals 
in feinen freundfchaftlichen Verhältniffen ftand, eben- 
falls mit einer Streitmacht gegen ihn heranziehe. Er 
befhloß nun, das faracenifche Heer anzugreifen, ebe 
bie befürchtete Vereinigung der Leonefen mit dem 
felben zu Stande Fame. Nachdem er fi) dem Schutze 
des Himmels empfohlen und durch Gebet geftärkt 
hatte, eröffnete er getroften Muthes die Schlacht. 
Lange blieb der heiße Kampf unentfchieven, bis burg 
den Tod des Fähndrichs das Fönigliche Banner in 
die Hände der Sararenen fiel. Kaum hatte Alfonfo 
diefen Verluſt wahrgenommen, als er fih von dem 
Kriegswagen herabſchwang. Während er in dem 
dichteften Gedränge zu Fuß kämpfte, erfchien ihm em 
bewaffneter und beflügelter Arm, welcher für ihn 
ftritt und in welchem er ven Beiftand des heil. Mr 
chaels erkannte. Durch diefe wunderbare Hälfe ers 
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amuthigt, erfochten die Portugifen einen ſolchen Sieg, 
daß beinahe das ganze feindliche Heer auf dem 
Schlachtfelde blieb. Alfonfo aber .fliftete während 
feines breißigtägigen Aufenthalts in dem Eiftercien- 
ſerkloſter Alcobaca aus Danfbarfeit ven Orden des 
heil. Michael vom Flügel. 

Die Mitglieder deffelben, welche von gutem Adel 
fein mußten, hatten neben ven übrigen Ritterpflich- 
‚ten die befondere Obliegenheit, fih in ver Schlacht 
um die Perſon des Königs aufzuhalten und das Fö- 
migliche Banner zu beſchützen. Die Gerichtsbarkeit 
äiher dieſelben übte ver Abt von Alcobaca aus, wel- 
cher allein die Macht hatte, das Ordenszʒeichen — 
einen rothen Flügel, welcher auf einem weißen Man— 
tel oder einer weißen Kapuze getragen wurde — zu 
heiten. Mu waren die Nitter verpflichtet, in 

jeg- und Friedengzeiten die den Laienbrüdern des 
ißtercienfer-Ordeng vorgefihriebenen ‚Gebete zu ver- 
rihten. Sie follten nah dem Tode ihrer Gemah- 
Anne ‚, wenn fie Kinder hätten, zu feiner zweiten 
16 ſchreiten, ſondern enthaltfam leben. Wahrſchein— 

Mangel an Einfünften erloſch dieſer Orden 

ſo frühzeitig „daß deſſelben nad dem Tode 
36. I. feine Erwähnung mehr gefchieht. Dep- 
halb fomohl, als weil vie Stiftungeurfunde mehrere 
der beglaubigten Gefchichte widerſprechende Nachrich— 
ten enthält, ift es nicht einmal über alle Zweifel 
erbaben, ob dieſer Orden überhaupt jemals eriflirt 


ven“ 


“oe "«Nullus, qui nobilis de Palatio et curia nostra non 
Äyerit, non deferat Alam, nec admittatur ad societatem 
‚nostram. Omnes qui 'in conflictu pügnaverynt, ut 
eriperent signum meum, erunt admissi ad societatem 

- et deferent Alam. Ille qui admıttitur ad societatem, 
‚erit in.praelio.juxta Regem vel juxta ejus signum, et 
J ‚aullus poterit illud deferre, nisi pgrtaverit Alam .. 
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9. Wenn jede großartige Erfoheinung auf einen 
Grund hinweiſt, welcher verfelben vie Berechtigung 


Miles hujus militiae recitet quotidie numerum oratio- 
num, quas solent recitare conversi Ordinis Cistercien- 
sis, sive in pace, sive in bello... Erunt equite 
hujus fraternitatis mites humilibus, düri superbis, 
mulieribus praecipue npbilibus, virginibus et viduis 
auxiliatores ; in omnibus Fidei defensores, hostium 
impugnatores et superioribus obedientes.» Aug dem 
Crrichtungsinftrumente bei Manrique l. c. t. II, p. 449 
sq. Henriquez 1. c. p. 483. Als Grund der Errid- 
tung dieſes Ordens gibt Ma nri qu e am angeführten 
Drte p. 450 n. 6. die Nachahmung des St. Jagoordens 
an. «Habebant Regna Castellae atque Legionis utro- 
rumque collegia et Calatrava ac Pereirum coelibes 
nobiles, sancti Jacobi illustre sodalitium conjugatos 
armabant in Saracenos. Aemulati priorem Lusitani 
Eborensem militiam; pro posterioribus, secundam 
ordinaverunt. Nec minus suis armatum recens bra- 
chium Michaelis Archangeli furentes Mauros sternens 
fugansque : quam nostris equitantem olim Apostolum 
eosdem profligantem celebrandum putarunt; conse- 
crata militia sub ejus nomine, quae ut illa Jacobi, sie 
ista Michaelis del Ala nuncuparetur, utraque illustris, 
utraquegenerosa: atque neutra conjugium excludens: 
nisi quod tamen Lusitanis placuit, vel conjugalos 
Cistercio subjugare.» Ueber das fchnelle Verblühen 
biefes Ordens bemerft der genannte Gefchichtfchreiber 
Nr. 7.: «Reddituum defectu, an personarum, seu 
verius ideo personarum, quia reddituum , quae sub 
Alfonso floruit nova militia, sub filio atque nepote 
paulatim desiit. Quippe cui solus pro vita favor 
Principis, successorum contemptus pro morte full. 
Adeo virtus languescit, si desint praemia; neque hu- 
mana conditio aliquid audet, ubi nihil sperat. Ultima 
Alfonsi tempora pacifica: cum neque per victorias 
toties partas, a victis invadi, nec victor ipse per se 
nium morbosque invadere adversarios Fidei permitte 
retur. Hinc factum est, ut neque novi milites dotem 
sibi par arma comparaverint, neque abs rege accepe 
rint, sueto nimirum suis consignare, quae hostes ha- 
berent; neque de propriis: idest subditorum (nam 
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der Eriftenz, fowie ihre biftorifche Bedeutung ver- 
leiht, fo führt ung auch die fehnelle Verbreitung der 
adoptirten alten, ſowie der neu gegründeten geiftli- 
. hen NRitterorden auf der pyrenäiſchen Hualbinfel zu 
der Annahme, daß venfelben eine große Aufgabe zu- 
gewielen war, welche fie mit Kraft und Erfolg Töften. 
‚Und in.ver That wird ung auch die Beſchaffenheit 
diefer Aufgabe fogleich in Die Augen fpringen, fobald 
wir auf die damaligen politifchen Verhältniffe Spa- 
niens einen flüchtigen Blick werfen. 

Spanien entbehrte zu verfelben Zeit, als fih in 
Africa und Andalufien eine neue mahomedaniſche Herr⸗ 
fchaft erhob, eines Dberhauptes, welches die verfchie- 
denen chriftlichen Länder auf ein Ziel binzulenten 
gewußt hätte. Während in Caftilien nach dem Tode 
Sancho's III. Parteifämpfe herrſchten, und die Für⸗ 
flen der übrigen Staaten, von felbftfüchtigen Abfich- 
- ten geleitet, nur auf die Vergrößerung ihrer Macht 
und auf die Schwädhung ihrer Nachbarn, ftatt auf 
die gemeinfame Bekämpfung ihres gemeinfamen Fein⸗ 
des abzielten, traten Friegerifche -Corporationen auf 
den Öffentlichen Schauplag, welche, unbeirrt von der 
egoiftifchen Politif der Fürften, ven einen Gedanken, 
deſſen Verkörperung fie gewiffermaßen waren, das 
Vaterland und die Religion gegen die Sararenen zu 





haec Dominia connexa inter se mutuo) sed de infi- . 
delium bonis ostentare potentiam et pietatem. Quippe 
haec sola Reipublicac accrescunt: illa eo tantum non. 
.pereunt, quia ad alios transeunt: haec sine membri 
alicujus detrimento : illa non aliter ditant quam si de- 
pauperent.» Während diefer Orden nach Alfonſo's 1. 
ZEode verichwindet, findet unter des genannten Könige 
Nachfolgern der Drden des heil. Jacobus in Portugal 
jehr rafche Aufnahme und Berbreitung (Schäfer a. a. 
O. 1, 347), zum Beweiſe, daß eine Verbindung, 
welche aus verheiratheten Rittern beftand, wirklich einem 
vorhandenen Bedürfniffe entſprach. 
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vertheidigen, unverrückt im Auge behielten*). Sie 
waren gewiſſermaßen ſtehende Heere, aber nicht in 
der Weiſe willenloſer Maſchinen, ſondern ausgerüſtet 
mit hinreichender Selbſtſtändigkeit, um das klar er 
kannte Ziel auch freithätig auszuführen. Die Anleh- 
nung an die klöſterlichen Inſtitute, beſonders an Den 
auch in Spanien mit den Clugniacenſern wetteifernden 
und dieſelben bald überflügelnden Ciſtercienſerörden“*) 
bewahrte fie vor zu ſchnellem Erlahmen, und führte 
ihnen unaufhörlich geiftige Kraft und Leben zu. — 
Ein weiteres fehr Fräftiges Element in dem damaligen 
Stantsleben war die Geiftlichfeit, melde ihren Ein- 
fluß dahin verwandte, zwifchen ven verfehiedenen Par 
. teien und Fürften Eintracht und Frieden zu erhalten 
und damit über den ſich gegenüber ſtehenden Ein⸗ 
zelintereffen die gemeinfame Aufgabe nicht verloren 
gehe, gegen bie felbftfüchtigen Gelüſte der Fürſten 
jedr häufig ihr mächtiges Wort in die Waagſchaale 
egte. 


*) «Para contener los dannos que de uno y otro podian 
resultar ä estos reynos, y convertir el zelo y el valor 
de sus naturales â objetos de mas cercano interes Y 
utilidad, dicto acaso la politica la institucion de las 
ordenes militares de Espana, 4 imitacion y segun el 
modelo de las establecidas en la Palestina, con tanta 
gloria y acceptacion tan universal: instituciones_guF 
exigia tambien la necesidad , quando divididos entre 
si los principes cristianos y sumergidos en querellas 
particulares, se aprovechaban los moros con diligente 
sagacidad de estas disensiones dome6sticas, par exteß- 
der sus conquistas y su dominacion.» Memorias de la 
real Academia de la historia. t, V, p. 64. 

**) Ueber die Vorliebe Atfonfo’ö VII. ehr die Ciftercienfer 
vergl. Manrique l. c. t. 1, p. 230 sq. 
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Die chriſtliche Pentarchie auf der pyrenäiſchen 
Halbinſel. — Die Kämpfe der Lara's und Caſtro's und die 
.‚Einmifchung Ferdinands II. von Leon in die Angelegenbeiten 
Eaftiliens. — Streitigfeiten Alfonfo’s 1. von Bortugal mit Fer- 
Sinand I. — Siege der Portugifen über die Saracenen, — 
Tod und Charakteriftif Alfonfo's L von Portugal und Ferdi— 
nands II. von Leon. — Alfonfo VII. tritt Die Negierung von 
Caſtilien an. — Alfonfo II., König von Aragonien. — Wirren- 
voller und trauriger Zuftand des damaligen Spaniens. — Er- 
mordung zweier Erzbifchöfe von Tarragona. — Alfonfo IX. 
son Leon und Sancho 1. von Portugal werden von dem römi— 
ſchen Stuhle wegen der Weigerung, eine verbotene Ehe aufzu- 
Löfen, mit dem Banne belegt. — Egoiftifche Politik der chrift- 
Ischen Fürften gegeneinander. — Tod und Charafteriftif der Kö— 
nige Alfonfo II. von Aragonien und Sancho VI. von Navarra. 


| 1. Um die Mitte des zwölften Jahrhunderts be- 
gann das chriftlihe Spanien einen andern Charakter 
"anzunehmen. Während bisher die Könige den Mit- 
telpunft der Gewalt und Regierung gebildet hatten, 
machte ſich jest die Ariftofratie geltend, indem fie fi 
eine über das von ihr geſchwächte Königthum empor: 
tragende Stellung verfchaffte*). Der Natur der äu— 
Seren Berhältniffe zufolge trat diefe politifhe Ber: 
änderung zuerft in Qaftilien ein. Die mädhtigften 
Familien dieſes Reiches waren die Häufer Lara und 
&aftro, melde einander an Anfehen und Reichthum 
gleichftanden, und ſich in den Beſitz ver höchſten Wür- 
Sen. und Aemter theilten. Nach dem Tode Sancho's 
III. fehlte es an einer Fräftigen Hand, welde vie 
Eiferfucht beider Häufer gegen einander niederzuhal- 
ten und zu zügeln gewußt hätte. Im Gegentheile 
follte ver Haß der Familie Lara durch dag Teſtament 


- 9) Aſchbach, Geſchichte Spaniens und Portugals zur 
Zeit der Herrichaft der Almoraviden und Almohaden 


Tu {) 
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des verftorbenen Königs, durch welches dem Hanpte 
der Gaftro’s die Reichsvermeferei und die Vormund⸗ 
Ichaft über den dreijährigen Infanten übertragen wor» 
den war, zum Ausbruche gebracht werden. Um dem 
drohenden Bürgerfriege auszumeichen, verzichtete der 
alte Gutierro mit größerer Uneigennügigfeit als Klug- 
heit auf die Vormundſchaft über den jungen König 
zu Gunften des Grafen Garcias von Atia, eines 
Verwandten und Verbündeten der Lara’s. Durd 
diefen unbedachtſamen Schritt wurde die Lage nur 
noch verfehlimmert. Der Graf Garcias, ein Mann 
von geringer Einficht und Energie, Tieß ſich durch den 
Grafen Manrique, das Haupt der Lara’, Teicht ges 
winnen, das Fönigliche Kind, vdeffen Erziehung für 
ibn mit Befchwerden und Koften verbunden war, ihm 
zu übergeben. Als nad dem gleich darauf erfolgten 
Tode des Finderlofen Gutierro, deſſen Brudersföhne, 
unter Berufung auf das Teftament, die Negentfchaft 
und Bormundfchaft über den jungen Alfonfo für fih 
in Anſpruch nahmen, wurden ihre Forderungen von 
den Lara’3 mit Hohn zurüdgemwiefen. Die Unord- 
nung fteigerte fih noch, als Manrique die Abficht zu 
erfennen gab, den Eaftro’s ihre Aemter und Würden 
gegen den ausdrüdlichen Willen des verfiorbenen Kö 
nigs zu entziehen. Die lesteren wandten ſich um Hülfe 
an den König Ferdinand II. von Leon, welcher mit 
einem großen Heere in das caftilianifche Reich ein⸗ 
rüdte und, nachdem er daſſelbe größtentheils befept 
hatte, fih König von Spanien nannte. Daß Fer 
dinand II. die Abficht gehegt habe, feinen Neffen ver 
Regierung zu berauben, — wie Marian erzählt, 
— oder aber wenigftens feine Oberherrfchaft über 
Caftilien geltend zu machen, ift nicht unwahrſchein⸗ 
lich *). Da Ferdinand II. den Caſtro's, alg feinen 


*) cf. Mondezar ], c. p. 30 sq. Mariana lib, 11, cap. 8. 
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treueften Anhängern, die den Lara’s entriffenen Aem— 
ter und Würden ertheilte, entitand ein mehrjähriger 
Krieg, in welchem die Lanpfchaften. Caſtiliens ver- 
wüſtet, Dörfer und Städte niedergebrannt und fehr 
viele Einwohner ausgeplündert oder ermordet wurden. 
Nachdem Ferdinand II. auch beinahe ven ganzen üb- 
rigen Theil Gajtilieng erobert hatte, erboten fich die 
Lara's, deren Kräfte erfchöpft waren, ihm auf dem 
Neichstage zu Soria die Huldigung zn leiften und den 
Föniglichen Knaben als feinen Bafallen zu übergeben. 
Schon war man nahe daran, den Streit der Ber: 
abredung gemäß beizulegen, als die Lara’s, fei eg, 
daß fie ihren Entfchluß, auf die VBormundfchaft zu 
verzichten, bereuten, oder aber aus Unzufriedenheit 
über das Benehmen des Königs, den jungen Infan⸗ 
ten unvermuthet auf die ihnen noch gehörige Feſtung 
Eftevan de Gormaz entführen ließen, und gleich dar⸗ 
auf felbft dem Reichstage ſich durch die Flucht entzo- 
gen. Als Ferdinand II. voll Unwillens hierüber einen 
Ritter an ven Grafen Manrique fandte, um ihn der 
Untreue und des Meineids zu bezüdtigen, erklärte 
ver letztere: Ob er treu oder verrätherifch gehandelt, 
‚möge er nicht unterfuchen; nur fo viel wiſſe er, daß 
er mit allen Mitteln, die ihm zu Gebote geftanden, 
feinen rechtmäßigen Herrn, welcher noch in zarter 


t. 11, p. 11 sq. Aug Roderic. Tolet. lib. 7, cap. 16. 
p. 120 führen wir die Stelle an: «His decertationi- 
bus inflammati terram Regis pueri, cum deberent 
fideliter regere et tueri, incursionibus et cladibus af- 
fecerunt et crescentibus malis usque adeo res proces- 
sit, ut Regi Legionensi fere totius regni et etiam To- 
leti per duodecim annos solverentur redditus et tributa, 
et Comes Amalaricus ad tantae necessitatis articulum 
fuit ductus, ut Regi Legionensi facere hominium co- 
geretur de dando Rege puero in vassallum. Cumque 
cum ipso Rege Soriam venisset, ut juxta hominium 
Regem puerum reciperet in vasallumn» etc. 
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Kindheit fei, aus den Händen der Knechtfchäft befreit 
habe. Zudem wurde'er turd das allgemeine Ur 
theil von dem ihm zur Laft gelegten Verbrechen frei⸗ 
geſprochen *). 

Da die Lara's als Vertheidiger der Unabhängig. 
keit Caſtiliens erſchienen, hob fich ihre kurz zuvor ſeht 
geſunkene Macht wieder bedeutend. Zwar hatten im⸗ 
mer noch die Waffen des Königs von Leon und ſeiner 
Verbündeten, auf veren Seite die höhere Geiftlichkeit, 
darunter der Primas Johannes von Toledo, fland, 
das Uebergewicht. Doc zeugt ed immerhin von dem 
großen Reichthume ver Hülfsquellen, welche ven 2» 
ra's su Gebote fanden, daß fie tm Stande waren, 
den König Sancho VI. von Navarra aus der Pros 
vinz Rioja, welche verfelbe, in Benügung der in dem 
Nachbarſtaate herrſchenden Wirren, befest hatte, wie 
der zu vertreiben. 

Die drohenden Fortfehritte der Saracenen führten 
1163 zu Soria zwiſchen den ftreitenden “Parteien 
einen Waffenſtillſtand herbei. Doch ſcheint dieſer mehr 
nur dazu verwandt worden zu fein, um für die end 
liche Entſcheidung des Streites neue Kräfte zu fans 
mein. Wenigfteng glaubten beide Parteien den Pflich⸗ 
ten des bedrohten Vaterlandes dadurch Genüge geleiftet 
su haben, daß fie die Ritter von Salatrava und die 
Zempelberrn mit der Vertheidigung der Grenzfeften 
beauftragten und in derfelben einigermaßen unterftüß- 
ten. Raum war die größte Gefahr vor den Dlauren 
verſchwunden, als auch die Flamme des Parteikrieges 
wieder aufloderte. Manrique hatte ein Heer um fig 
verſammelt, um den Caſtro's ihre Befehlshaberftellen 
zu entreißen. Eben rüdte er gegen die Stadt Hueta 
beran, als ihm Ferdinand Ruiz, ver Befehlshaber 
von Zoledo, ebenfalls mit bewaffneter Macht entge 


&) Roderie, Tolet.lib. 7. cap. 16. p. 120. 
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gen zog (1164). Der Tod Manriques entjchied die 
Schlacht zum Vortheile der Caſtro's. Doc führte 
Ferdinands Bruder Nunno unter dem Zitel eines 
Regenten von Caftilien den Krieg mit ſolcher Ener- 
gie fort, daß fih Ferdinand zulest, um feine Kräfte 
zu vermehren, entfehloß, mit den Königen von Porz 
tugal und Navarra gegen die Caſtro's ein Bündniß 
zu fchließen. Deffenungeachtet wurde feine Stellung 
in aftilien von jest an immer unbaltbarer. Raum 
Batte er einen Aufftand der Städte Avila und Sa⸗ 
ldinanca, welche einen gewiſſen Nunno Serranez zum 
Könige ausgerufen hatten, mit großer Anflrengung 
unterdrüdt, als Toledo an die Lara's, melde die 
Erbitterung der Caftilianer gegen die Willführherr- 
ſchaft der Leonefen zu benügen verftanden, überliefert 
würde. Der eilfiährige Alfonſo wurde alsbald (1166) 
von der Hauptſtadt des Reiches ſowohl als von allen 
übrigen Städten als König anerfannt. Zur Befe- 
. fligung: feiner Herrfchaft trug es bei, daß auch die 
Seiftlichkeit, zu deren Primas nach dem Tode des 
Johannes ver Bifchof Cerebrun von Siguenza, der 
Erzieher des Königs, erwählt worden war, fih für 
.benfelben erklaͤrte. Als Alfonſo VIII die öftlichen 
Grenzen feines Reiches durch Abfchliegung eines zehn 
jährigen .MWafferiftillftandes mit Navarra und einige 
Sabre fpäter (1170) durch ein Schug- und Trutz⸗ 
ündniß mit Aragonien gefichert hatte, wurden Die 
Caſtro's von Ferdinand M. ihrem Schickſale über- 
faffen. Sie entfloben zu ven Saracenen, bei wel- 
Geh Damals Hiejenigen, welche fich in den riftlichen 
Ländern nicht ficher fühlten, gewöhnlich eine Zufluchts- 
ftätte fuchten. Nachdem fie die Almohaven beftändig 
zu Streifzügen nach Caſtilien aufgereizt hatten, wur⸗ 
ven fie von Ferdinand 1. auf ihr unermüdliches 
Verlangen in feine Staaten zurüdgerufen. Won dem 
Könige von Leon unterfläßt, fielen fie mit einem 
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Heere in Caftilien ein, um die Ländereien der Lara's 
zu verwüften. In der Nähe von Esflevan de Gor⸗ 
maz wurde (1174) eine blutige Schlacht geliefert, 
in welcher Ferdinand Ruiz Sieger blieb und qufk 
vielen andern Rittern die Häupter der Lara’g ger 
fangen genommen wurden”). Wann und wie ber 
Streit zwifchen den Lara’s und Caſtro's beigel 
worden fei, ift unbelannt. Nicht unwahrfcheinlich 
dag, wie in ähnlichen Fällen ſchon öfters gefchah, 
die Ausföhnung Durch die Verheirathung des Ferdi⸗ 
nand Ruiz mit der Halbſchweſter Ferdinands IL 
einerfeits und des leßteren mit der Donna Therefin, 
der Zochter des Grafen Nunno von Lara anderer 
feits befördert worden fei. 


2. Wenn Gaftilien nah dem Tode Sancho's UL 
durch die Gräuel des Bürgerfrieges und die Einfälle 
der Leonefen heimgeſucht wurde, fo war auch das 
damalige Verhältnig zwifchen den Königen Leons umd 
Portugals meiftens ein gefpanntes, wenn nicht ein 
feindliches. Die Ausübung der ererbten Oberhoheit 
Leons über Portugal war Ferdinand IL bei ber 
Fräftigen Haltung Alfonfo’s J. nicht möglich. Der 
König von Leon felbft ſchien auf dieſelbe verzichtet 
zu haben, als er nicht blos mit Alfonfo I. gegen 


*) Der Graf Rodrigo Butierrez, welcher geſchworen halte, 
nach dem Begräbnifie feines in der Schlacht getöbteten. 
Bruders Alvaro ſich wieder zur Haft zu fielen, eh 
den Todten in einen Sarg und verſchob das Begräb⸗ 
niß bis nach dem Tote des Ferdinand Ruiz. Der Graf 
Nunno hatte fein Wort gegeben, an einem beflimmien 
Tage an einem gewiffen Orte zu erfcheinen; er fand 
ſich zwar dafelbit ein; da er aber eine Begleitung von 
fehshundert Rittern mitbrachte, fo wagte Niemand, 
in die Gefangenichaft hinwegzuführen. Auf Diefe 
glaubten beide ihr gegebenes Wort gelöf zu haben, 
Aſchbach a. a. O. 11, 38. 
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Gaftilien ein Bündniß ſchloß, fondern auch (1165) 
deſſen Zochter Urraca zur Gemahlin nahm. Dod 
begann. er Furz darauf die Feinvfeligfeiten gegen fei= 
nen Schwiegervater, als er die an der Grenze Por⸗ 
tugals gelegene Stadt Ciudad Rodrigo befefligen und 
von da aus in den Nachbarftant viele Streifzüge 
unternehmen Tieß. Alfonfo I. aber ſandte feinerfeits, 
fobald er von der unglüdlichen Wendung, welche vie 
Dinge in Eaftilien für Ferdinand II. genommen hat- 
ten (1167), feinen Sohn Sande mit einem Heere 
gegen Ciudad Rodrigo, während er Limia und an- 
dere Bezirke Galiciens als angeblihe Mitgift feiner 
Mutter beſetzte. Im folgenden Jahre zog der KRö- 
nig von Portugal gegen das fehr feite Badajoz aus, 
Auf die Nachricht hievon eilte Ferdinand I. zum 
Entſatze der Stadt herbei, auf welche er nähere Rechte 
zu haben vorgab. Schon hatte Alfonfo die Stadt 
erobert und die Saracenen in vie Cidatelle zurüds 
gefchlagen, als er feine durch den Sturm geſchwäch⸗ 
ten Truppen gegen das chriftliche Heer in Kampf 
führen mußte. . Er gab den Saracenen ihre Stadt 
zurück und beeilte fih, um ben Leonefen, welde 
ſchon die Stadt zu umfchließen begannen, zu ent- 
fliehen. Während er durch das Stadtthor fprengte, 
erhielt fein Schenkel an dem Riegel eine Duetfchung. 
Bon dem Pferde herabgemworfen brach er noch das 
Bein und fiel ven Leonefen in die Hände. Ferdi⸗ 
nand bewies gegen feinen Schwiegervater nicht ge» 
ringen Edelmuth: er Tieß feinen Beinbrud . heilen 
und behanvelte ihn mit der ihm gebührenven Achtung 
und Sorgfalt. Alfonfo aber bot ihm für die Be⸗ 
freiung aus ver Gefangenfchaft fogar die Lehensun⸗ 
terwürfigfeit an. Ferdinand übertraf ihn an Groß⸗ 


muth; er verlangte nur die Rückgabe Limia’s und - 


feiner übrigen Befigungen in Galicien. Alfonfo kehrte 
nun in fein Reich zurüd mit einem lahmen Beine, 
Bortſ. d. Stolb. R. 8. ©. 47. 13 
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welches ihn hinderte, auch fernerhin das Streitroß zu bes 
fleigen und dem Feinde mit dem fräheren Eifer in ver 
Schladht die Spige zu bieten”). Ferdinand H. aber 
zwang Badajoz zur Uebergabe. Er beftätigte den ſarace⸗ 
nischen Befehlshaber ver Stadt, nachdem verfelbe ihm den 
Eid der Treue gefihworen hatte. Doc untermwarf 
fi$ die Stadt bald darauf wieder den Almohapen, 
welche von da aus viele Streifzüge in das chriſtliche 
Gebiet unternahmen **). , 
Um während feines Aufenthaltes in den Heil⸗ 
bädern von Lafoes die Grenzen feines Reiches nicht 
unbeſchützt zu laffen, übertrug Alfonfo (1169) vie 
Vertheivigung Alemtejo’d und die Fortſetzung bes 
Krieges den Zemplern. Im folgenden Jahre zog 
auf feinen Befehl der fünfunpneunzigjährige Held 
Soncalo Mendez da Majo, der Kämpfer geramt, 
an der Spite eines Heeres gegen die Saracenen. 
Den doppelten Sieg, den die Portugifen erfochten, 
zu rächen, feßte der Herrfcher der Almohaden ya 
nah Spanien über. Während er mit einem Theile 
feines Heeres in Caſtilien einftel, ſandte er eine aw 
*) Luc. Tud.1. c. p. 107. «Rex autem Adefonsus dum 
fugiens equo supersederet, et egrederetur per portam 
civitatis de Badolozo casu invecte ferreo portae am- 
pegit, et crus ejus fractum est. Tunc captus est Rex 
Ad., et Regi Ferdinando delatus, dixit ei Rex Ad, 
Domine, inquit, Rex, valde peccavi in Deum et iate: 
sed ecce totum regnum meum libere trado tibi. Bes 
autem Ferdinandus victus misericordia dixit ei: Bedde 
mihi tantum modo mea, quae abstulisti, et regnum 
tunm maneat tibi. Vincebatur quidem semper Rex 
F. precibus miserorum , qui nunquam in bello potalt. 
vinci. Tunc ‚Rex A, tradidit Toronium et Limiam, 
et in tantum debilitatus fuit de fractura crucis, quæe 
de caetero non potuit equitare.» c£ Roderic. Tad. 
lib. VI, cap. 23 p. 123. Eu 
**) Luc. Tud. und Roderie. Tolet. an den. fo eben ande. 
führten Stellen. Zn 
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dere ftarfe Abtheilung nach Portugal. Im Kampfe 
mit diefem Heere war eg, daß Alfonfo (1172) ies 
nen berühmten Sieg bei Santarem gewann, zu deſ—⸗ 
fen Gedächtniſſe er den Orden des heiligen Michaels 
vom Flügel fiftete. Diefes war auch die Teste 
Schlacht, in welcher Alfonfo perfönlich mitfocht. 
Während der greife König jest von dem Schauplage 
zurüdtrat, ftellte fih fein Sohn Sancho (geboren 
den 11. November 1154) an die Spitze des Hee— 
res. Auch wurden die Friegerifchen Unternehmungen 
deffelben von dem Glücke begünftigt. Nicht nur ges 
lang es ihm, mit feinen Kriegsfchaaren (1178) bie 
in die Vorſtaͤdte Cordova's vorzudringen und Die bortigen 
Saracenen, melche fich erhoben hatten, auf pas Haupt 
zu fihlagen, fondern er nöthigte auch in dem folgen- 
den Jahre Aben Jacub, den Sohn Juſefs, die Bes 
fagerung der an den Ufern des Zajo gelegenen Feſt⸗ 
ung Abrantes nach großem Berlufte aufzuheben. Im 
Inli 1180 mwagten die Portagifen fogar an der Land⸗ 
fpige von Espichel eine Schlacht mit der faraceni- 
fhen Flotte, welche die Küfte von GSetubal und 
Liffabon verheert hatte. Der erfte glänzende Sieg 
auf jenem Elemente, auf welchem fie fpäter ihre 
welthiſtoriſche Größe aufbauten, ermunterte fie, ihre 
Feinde in Africa felbit aufzufuhen. Sie liefen un⸗ 
vermutbet in den Hafen von Geuta ein und nahnıen 
den Mauren ihre Schiffe hinweg. Als fie jedoch im 
Sabre 1182 einen ähnlichen Verfuch machten, endete 
derfelhe mit dem DVerlufte des Admirals und fämmt- 
fiher Schiffe. Ä 

Im Jahre 1184 feste ver Herrfcher der Almo- 
haden, nachdem er die waffenfähige Mannſchaft ſei⸗ 
nes ungeheneren Reiches zum heiligen Kriege auf- 
gerufen hatte, nach Spanien hinüber. Abermals war 
es das Feld von Santarem, auf welchem die ehers 
nen Würfel ausgeworfen wurden. Die höchſte Noth 

13 * 
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des Vaterlandes rief den greifen Alfonfo nochmals 
auf ven Schauplag. Er betheiligte fh an dem Zu 
zuge jenes Heeres, welches eben noch in dem rechten 
Augenblide erfhien, um die durch das lange Kämpfen 
ermüdeten Portugifen zu neuen Anftrengungen zu er- 
muthigen und jenen großartigen Sieg erfechten zu 
beilfen, welder dur den Zod des Almohaden- 
Herrfihers verherrlicht wurde*). So war auch bei 
Alfonfo J., wie bei den meiften großen Yürften ber 
fpanifchen Reihe, eine großartige Waffenthat ver 
Schlußpunft feiner langen und glorreichen Regier⸗ 
ung. Er ftarb den 6. December 1185 zu Coimbra, 
der damaligen Reſidenz der portugififchen Könige, in 
feinem fechsundfiebenzigften Lebensjahre und wurde in 
dem Klofter von Santa Eruz beigefegt: 

Alfonfo Henriquez verdient mit vollem Rechte 
der Gründer der portugififhen Monarchie genannt 
zu werden. Nachdem er fich der Regierung im Kampfe 
mit feiner Mutter bemächtigt hatte, vertheidigte er 
nicht nur die Unabhängigkeit feines Reiches mit dem 
Schwerte gegen Saftilien, fondern er dehnte auch die 
Grenzen veffelben während feiner beinahe fechzigjäh- 
rigen Regierung durch glüdliche Kämpfe mit den Sa⸗ 
racenen, welche ihm den Beinamen des Eroberers 
verfchafften, weit nad) Süden aus. Um, mas er 
mit dem Schwerte ſich erworben, für die Zukunft 
zu fihern, hatte er auch die Mittel der Politik mit 
Gefhik anzuwenden gewußt. Wie er fih an dem 
römifhen Stuhle einen Rüdhalt für feine Plane 
‚ verfchaffte, und fi in den von ihm aufgenommenen 
oder gegründeten geiftlichen Ritterorden einen zur 
BVertheidigung des Reiches ſtets bewaffneten Arm 
fhuf, fo vereinigte er auf der Verſammlung zu a 
mego die verfchiedenen Stände des beginnenden Staa 


. *) Schäfer a. a. D. l, MWf. 
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tes in der Weife, daß fie in der Selbſtſtändigkeit 
des Königreiches eine Garantie ihrer eigenen Rechte 
und Intereſſen fahen. — Wegen feiner Frömmigkeit 
und Yreigebigfeit gegen vie Kirche wurde dag An- 
denken Alfonfo’s von der Geiftlichkeit ftets in hohen 
Ehren gehalten. Bon den Monchen des durch ihn 
gegründeten Ciſtercienſer-Kloſters Alcobaca wurde er 
ſchon frühzeitig als Heiliger verehrt. Deßhalb wurde 
bis in die neuern Zeiten fein Jahrestag in ber 
Meife eines Heifigenfeftes gefeiert, obwohl feine Ca⸗ 
nonifation von dem römiſchen Stuhle ungeachtet der 
eifrigen Bemühungen Johannes’ III. nicht ausgewirft 
werben Fonnte*). 








*) «Fuit namque vir armis strenuus, lingua eruditus, 
prudentissimus in operibus suis, clarus ingenio, cor- 
pore decorus; totus in File Christi catholicus, erga 
cultores Religionis supplex, multumque benevolus ac 
devotus,, protexit totum Portugalle gladio suo, adep- 
tus est Regnum, et dilatavit Dominus per eum fines 
Christianorum, et auxit terminos fidelium populorum 
a flumine Mondeco, qui discurrit juxta muros Colim- 
briae usque ad flumen de Alquivir, qui vadit per 
Hispalim civitatem et usque ad mare magnum'et mare 
mediterraneum . , . praelia, quae gessit, nemo pote- 
rat annotare, fuerunt namque multa et innumerabilia, 
non solum cum paganis, sed etiam cum Christianis, 
qui nimium invidentes ei volebant diripere et invadere 
Regnum ejus.» Chron. Lus. in der Esp. sagr. t. XIV, 
p. 408. — Sein Epitaphium bei Manrique l. c. t. 111, 
p. 161 n.1. Die Antiphone feines Officiums Tautet : 
«Invictissime Rex Alfonse, propugnator strenue nostri 

- Regni, defensor sanctissime, qui mox a puero in fide 
B. Virginis Matris Dei Dominae nostrae susceptus, 
cujus oraculo et patrocinio tibiarum sanitatem rece- 
pisti, ac tibi in maturam aetatem pervenisti fidei ar- 

mis, spei galea praemunitus et zelo charitatis accen- 
sus, cum viginti Maurorum Regibus et Imperatore 
Miramolino coHectis signis, sed parva manu dimicasti 
ac Christum D. nostrum.Cruci affıxum nocte intem- 
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3. Einige Jahre fpäter (ven 28. Januar 1128) 
ftarb Alfonfo’s I. Schwiegerfohn auf einer Wallfahrt 
nah St. Jago, in deſſen Cathedrale er neben feiner 
Mutter Berengaria begraben wurde. Cr hinterließ 
die Regierung feinem Erftgebornen Alfonfo IX. (auch 
ver VIII genannt, wenn Alfonfo der Schlachtenlie- 
ferer nicht gezählt wird), welcher, obwohl die Che 
feiner Mutter Urraca, der Tochter Alfonſo's I. von 
Portugal, wegen zu naher Verwandtfchaft aufglöfte 
worden war, dennoch feinen beiden, aus der (Drit- 
ten) Che mit der Tochter des bifcaifchen Grafen 
Lupus gezeugten, Brüdern vorgezogen wurde. Die 
Khroniften Rodrigo von Toledo und Lucas von Tuy 
find einftimmig in dem Lobe feiner Großmuth, Fröm- 
migfeit und Freigebigkeit gegen Kirchen und Klöfter. 
Wegen feiner Herablaffung und Milde wurde er von 
feinen Unterthanen mehr geliebt als gefürchtet. Je 
mehr er aber durch Vorzüge des Gemüthes glänzte, 
in defto höherem Grave wurden bei ihm Einſicht 
und Klugheit, olgerichtigkeit und Energie des Han- 
being — für einen Negenten eben fo nothwendige 
Eigenfhaften — vermißt. Deßhalb war es nicht 
einmal feinen Zeitgenoffen möglih, die vielen Wi- 
derſprüche feiner Regierung durch die Auffindung eines 
höheren, leitenden Gedanfens aufzuklären *). 


pesta vidisti et universam Lusitaniam fidei Jugo sub- 
didisti, et Regni nommen sublimasti : quaesumus pro 
nobis apud Deum tuis precibus intercede,. ut nos mente 
puros, Regnum nostrum florentissimum esse velil, 
et ab omni calamitate munire.» Bei Manriquel. c. 
n. 4. 

Luc. Tud. 1. c. p. 106. «Fuit hic Rex Ferdinandus 
armis strenuus, in bellis victoriosus, circa omnes pius, 
benigrus , liberalis et largitate praeclarus, adeo quod 
in omni conflietu victor extitit et nihil proprium La- 
bere voluit. Fidem catholicam, quamı a cunabulis 
adeptus fuerat, in tantum dilexit, ut Ecclesüs et ("- 





* 


u? 
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4. Um zu Sancho's III. Sohne Alfonſo VII. 
zurückzukehren, ſo war derſelbe auf dem Reichstage 
zu Burgos (1169), nachdem er das fünfzehnte Le⸗ 
bensjahr angetreten hatte, zufolge des Teſtamentes 
feines Vaters für volljährig erflärt worden. Ob⸗ 
gleid der jugendliche König mit Kraft die Zügel 
der Regierung ergriff, fo war doch die Lage Lafli- 
liens mehrere Jahrzehnte hindurch eine nichts wenis 
ger als erfreuliche. Zwar wurde, wahrfeheinlih Durch 
Vermittlung Heinrihs IL von England, mit deſſen 
Tochter Eleonore fid) Alfonfo VIII. vermählte, mit 
‚ven Königen von Aragonien und Navarra theils ein 
Friede, theils ein Waffenftillftand herbeigeführt; allein 
Eiferfucht und Mißgunft und daher Mangel an ein⸗ 
müthigem Wirken bildet fortwährend den Grundzug 
des Benehmens der Fürften. gegen einander, während 
bie Almohaden das chriftliche Spanien immer mehr 
bebrohten und fhon 1172 das legte Bollwerk, wel- 
ches die Chriften ihnen noch entgegenfegen Fonnten, 
Mureia und Valencia, in ihre Gewalt bradıten. — 
Biele Aehnlichkeit mit der damaligen Geſchichte Ea- 
ftiliens bietet die des zweitmächtigfien Staates der 
»yrendifchen Halbinfel, Aragoniens dar. Hier war 
im Jahre 1163 die Regierung ebenfalls von einem 
jugendlichen (erſt eilfjährigen) Fürften Alfonfo II. 
angetreten worden. Auf einem NReichstage zu Sa— 
ragofja wurde damals befchloffen, daß ‘ever, ver 
den mit Chriften oder Ungläubigen gefchloffenen Frie⸗ 
den flöre, over Raub und Gewalt übe, und Das 
für nicht vierzehn Tage nach Aufforderung des Kö- 
nigs Erſatz leifte, für ein Majeſtätsverbrecher erklärt 
und mit Verbannung und Berluft feiner Lehen be- 





dinihus sacris omnia regalia sua conferret. Omnibus 
erat communis, ita ut omnes eum potius diligerent, 
quam fimerent,» cf. Roderic. Tolet. lib. 7, cap. 19. 
p- 121. | ., | 
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firaft werden follte*). Kaum hatte Alfonfo IL in 
feinem fünfzehnten Jahre die Ritterwürde erhalten, 
als er nach Frankreich gerufen wurde, um feine dor⸗ 
tigen Befisungen zu behaupten. Die Durchführung 
feiner mannigfachen Anfprüche füllten den größten Tpeil 
feiner Thätigfeit aus**). Faft feine ganze übrige 
Lebenszeit brachte er in ruhm- und erfolglofen Kaͤmp⸗ 
fen mit vem Könige Sancho VI. von Navarra zu, 
welcher die Eroberungen, die feine Nachbarn in dem 
ſaraceniſchen Gebiete machten, mit Neid und Eifer 
fucht betrachtete ***). 

Dur die beftändigen Kriege der Parteien und 
der Fürften unter einander trat nun aber eine folde 
Vermilderung in dem chriftlichen Spanien ein, daß 
das Fauftrecht in feiner furchtbarften Gewalt daſelbſt 
die Herrfchaft führte; Barone und Nitter flanden 
einander in Fehden und Raufereien gegenüber, bie 
Samilienbande wurden durch Parteizwiſte zerriffen, 
Morpthaten und Nacftellungen, wo Gewalt nidt 
ausreichte, waren an der Tagesordnung, felbft die 
Kirchen und Beiftlichen genofjen nicht mehr des Schuges 
und der Achtung, welche ihnen fonft die Religion 
gewährt hatte ). Im April 1171 wurde der Erzbifchof 
Hugo de Gervellos in Tarragona auf Anfliften des 
Befehlshabers der genannten Stadt Nobert YBurbet, 
welcher mit dem Prälaten in einen Streit verwidelt 
worden war, und durch feinen Sohn Wilhelm die 
ganze Umgegend von Tarragona hatte verwüſten Taf 








*) Zurital. c. t. 1], p. 73 sq. 
**) Histoire de Languedoc t. IV, p. 235 suiv. 254 und an 
vielen andern Steffen. 
+#*) Im Jahre 1177 unterftügte Alfonfo II. den König von 
Caftilien in der Eroberung Euenca’s, nachdem ihn Ab 
fonfo VII. der Lehenspflichtigfeit gegen Caſtilien ent- 
bunden hatte. cf. Mondexar ]. c. p. 88. 112. 
t) Aſchbach a. a. D.11, 44. 
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fen, ermordet*). Sobald Alexander II. von dieſem 
Verbrechen Nachricht erhielt, fandte er Briefe an den 
neuen Erabifhof von Tarragona und deſſen Suffra- 
ganbiichöfe, fowie an den König von Aragonien. Den 
Lesteren forderte er auf, Robert, welcher als Ur⸗ 
heber ves Mordes angegeben worden fei, Feinen Aufent> 
halt in feinem Reiche zu geftatten, widrigenfalls er 
daffelbe mit dem Interdiete, ihn felbft aber mit der 
Ereommunication belegen würde **). Doc hatte Al- 
fonfo IL, noch che die Drohungen des Papftes zu ihm 
gelangten, die Gerechtigkeit gehanphabt und um, wie 
Marca***) vermuthet, die günftige Gelegenheit zur 
Bändigung eines fo hartnädigen und gegen ihn feind- 


*) Marca hisp. p. 511. Zurita 1, p. 79 und Ma- 
riana lib. 11. cap. 12. t. 11, p. 18 sq 

**) Die drei Breven deg Sapftes finden F ch in der Marca 
hisp. p. 1355 sq. Das Schreiben Alexanders IIL an 
den Erybifhof Wilhelm von Tarragona ſchließt mit den 
Worten: «Quoniam igitur tam iniquum et crudele 
facinus (Mariana ſteůt dieſen Mord mit dem gleich⸗ 
zeitigen Des Erzbifhofs Thomas Beffet von Can⸗ 
terbury zufammen) non possumus nec debemus im- 
punitum relinquere, fraternitati vestrae per apostolica : 

Scripta praecipiendo mandamus et mandando prae- 
cipimus, quatenus carissimum in Christo filium illus- 
trem Aragonensium Regem ex parte nostra et vestra 
moneatis et inducere modis omnibus laboretis, ut 
praedictum Robertum in regno suo nulla ratione re- 
cipiat, nec ibi velit aliqua ratiune retinere, nec ei ex- 
hibeat aliquam gratiam vel favorem. Si autem mo- 
nitis vestris acquicescere forte noluerit, in regno ejus 
omni occasione et appellatione remota divina, praeter 
baptisma parvulorum et poenitentias morientium, pro- 
hibeatis officia celebrari, et in ipsum Regem omni 
timore et favore postposito excommunicationis sen- 
tentiam promulgetis, et sententiam ipsam usque ad 
dignam satisfactionem faciatis irrefragabiliter obser- 
vari.» 
***) Marca hisp. p. 512. 
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feligen®efchlechtes zu benügen, nicht blos Robert, fondern 
auch defien Bruder Berengar, fowie feine Mutter umd 
Söhne aus dem Lande vertrieben. Noch in vemfelben . 
Zahre ſchickte Berengar Alfonfo IL. ein Schreiben zu, in 
welchen er venjelben, nachdem er die Urheberfchaft feines 
Bruders an dem Morde geläugnet und um die Wiederein- 
ſetzung Wilhelms in die Rechte feines Vaters gebeten hatte, 
in Kenntniß feste, daß er bei dem Fürften der Juſel 
Majorca eine Zufluchtsftätte und große Gnade ge 
funden habe, und wenn er von demfelben Befehl er- 
halten würde, in das Königreich Aragonien einzu 
fallen, fi nicht weigern könnte, ihm zu geboren”). 
Zwei Jahre fpäter (im Juli 1173) ordnete Alfonfo 
II. auf einer VBerfammlung zu Fuente de Aldara, wel- 
her die Bifchöfe ver Provinz Tarragona beiwohnten, 
einen Landfrieden für Catalonien an, durch welchen 
für Kirchen und Kirhhöfe, für Befigungen geiftlicher 
Perſonen und für diefe felbft ein befländiger Frieden 
feftgefeßt und außerdem beflimmt wurde, daß auf allen 
Öffentlichen Straßen und Wegen Sicherheit fattfin- 
den, und jede auf venfelben verübte Gewaltthätigfeit 
mit doppelten Schadenerſatze und der Strafe der 
beleidigten Majeftät belegt werden follte**). Welch' 
große Verwilderung in Aragonien, das ebenfalls wie 
Caftilien, durch den Uebermuth mächtiger Großen, 
* befonders des Pedro Ruiz von Azagra, welcher fid 
auf der Feftung Albarracin durch feine argliftige Po- 
litif eine unabhängige Herrfchaft zu erringen mußte, 
: damals geherrfcht habe, erhellt daraus, daß zwanzig 
Jahre fpäter (1194) abermals ein Erzbifchof Be 
rengar von Tarragona durch einen der mächtigflen, 
aber auch übermüthigften Großen Cataloniens, Wil 
beim Raymundez von Moncada (die Schriftfteller 


*) Marca hisp. p. 1353 sq. 
**) Marca hisp. p. 1363 sq. 
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geben nicht einmal an, aus welcher Urſache), in ver 
Nähe von Gerona meudlings ermordet wurde *). 


9. Die Verwirrung und Verwilderung der Ge- 
müther in Spanien wurde noch gefteigert durch die 
‚Streitigfeiten, in welche ſich Die dortigen Fürſten mit 
dem römiſchen Stuhle verwidelten. SHerbeigeführt 
wurden biefelben Durch Heirathen, welche die mit 
einander nahe verwandten Könige aus Gründen der 
Politik gefchlofien hatten. 

Zwar hatte es anfänglich den Anfchein, als ob 
zwifchen Serbinands IL. Nachfolger Alfonfo IX. von 
Leon und zmifchen dem Könige von Caftilien ein freund: 
fchaftliches Verhältniß eintreten werde. Der junge 
Alfonfo begab fih Furz nach dem Tode feines Vaters 
(1188) an den Hof feines Better nach Carrion, 
“ and Tieß ſich von demfelben zum Ritter fchlagen. Da 

er ibm nad) Vollendung diefer Ceremonie die Hand 

küßte, fo wurde hieraus gefolgert, daß er dem Könige 
von Gaftilien Huldigung geleiftet habe**). Um die⸗ 
felbe Zeit erhielt auch des deutſchen Kaifers Fried- 
ride I. Sohn, Conrad, von dem caftilianifchen Kö- 
nige Alfonfo VII. den Ritterſchlag. Zmifchen dem 
genannten Herzoge von Franken und Berengaria, der 
saftilianifchen Infantin, war bereits ein Heirathscon- 
tract abgefchloffen worden ***). Auch wurde Furz 
darauf Die Trauung der Berengaria mit Conrad zu 
Toledo unter großen Feftlichfeiten gefeiert. Die Che 
jedoch wurde wegen der ‚Jugend der Infantin noch 
nicht vollzogen, und fpäter, wahrfcheinlich wegen ver 
Geburt des Infanten Ferdinand, welcher den Hohen» 








*) Marca hisp. p. 516. 
**) Roderic. Tolet. lib. 7, cap. 24, p. 123. Mondesxar |. 
c. p. 158 sq. | 
***) Der Heirathscontract findet fi bei Mondexar 1. c. 
Appendix XXXIX— XL. cf. ibid. p. 164 —173. 
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ftaufen der Ausfiht, einft ven Thron Caſtiliens be- 
fteigen zu können, beraubte, rüdgängig gemadt*), 
Wie auf diefe Weife die Verbindung des caftilianis 
hen Haufes mit dem der mächtigen Hohenftaufen unter- 
blieb, fo bereute aud ver König von Leon bald fein 
unterthäniges Benehmen gegen feinen Verwandten. Er 
unternahm zwar (1189) noch einen gemeinfchaftlichen 
Zug mit demfelben gegen die Sararcenen. Da, aber 
wegen ber gemachten Eroberungen zwiſchen den beiven 
Fürften Streitigfeiten ausbrachen, fo ſchloß fih Al⸗ 
fonfo IX., um menigftens nad einer Seite hin ge . 








*) Nach Mariana lib. 11. cap. 17. t. 11, p. 28 weigerte 
ſich Berengaria, ten fhönen Himmel Spaniens mit 
dem des rauhen Deutfchlandg zu vertaufchen. «Neque 
nuptiae tamen peractae, cum puella proficisci in Ger- 
maniam recusaret, gentis mores, an longinguum 
iter exosa; quid enim Hispaniae amoenitatem cul- 
tumque patrium mutaret, inclementi Germaniae coelo, 
aliis accolarum ingeniis » Mondexarl. c. p. 1% 
gibt die Verwandtfchaft") ale Grund ber Nichtvoll 
jiehung der Ehe an. — Doch hält es au) Ferreras 
a. a. O. 111, 567 für das Wahrfcheinlichfte, daß Con⸗ 
rad ed war, welcher wegen der Geburt bes Infanten 
Serdinand die Ehe rüdgängig machte. — Nach Rode- 
ric. Tolet. lib. 7, cap. 14 wurde die Ehe durch den 
Erzbifchof von Toledo und den päpftlichen Yegaten Gre⸗ 
gorius wieder aufgelöft. 


1) Das hohenſtaufiſche und bad caftilianifche Haus wer 
ren auf folgende Weile mit einander verwandt. 
Ramon, Graf von Burgund. 


| l- 
Ramon, Graf von Galicien, Stephan 111., Graf von Burgum, 


Kaiſer Alfonfo VIT., Raynald III, Graf von Burgund, 
Sancho III., Laiſerin Beatrix, 
Alfonſo VIII., Herzog Conrad. 


Infantin Berengaria. 
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ügt zu fein, an ben König Sando von Portugal 

, mit deſſen Tochter Thereſia er fi (1190) ver- 

äblte *). Kaum hatte Clemens III. von Diefer, 

n canonifchen Gefegen widerfprechenden, Heirath 

faßren, als er feinem Legaten den Auftrag ertheilte, 

e. Ehe wieder aufzulöfen. Die Könige von Por» 

gal und Leon befümmerten fich jedoch nicht um 

n päpftlichen Befehl, weil fie, wie Ferreras 
**), glaubten, daß das vorgegebene Ehehinder⸗ 

— * Civilſache wäre, welche von ihnen ſelbſt 

ſchlichtet werden, und zudem ſich nicht auf koͤnig⸗ 

he Perſonen erſtrecken könnte. Ehe der Cardinal 
yacinth von Clemens III. als Legat nach Spa⸗ 
en geſchickkt wurde, um über die Eheangelegenheit 
itere Verhandlungen einzuleiten, wurde berfelbe 
en 27. März 1191) unter dem Namen Coͤleſtin 

L felbft auf den päpftfichen Stuhl erhoben. Der 

ue Papſt ſandte den Cardinal Guido von Gt. 

sgelo nach Spanien. Nachdem dieſer den Frieden 
ter den chriſtlichen Fürſten wieder hergeſtellt hatte, 
rief er eine Verſammlung der Prälaten Portugals 

Y Leons nad Salamanca, um die Cheangelegen- 
it zur Entſcheidung zu bringen. Die meiften Bi- 

— — 

9 Als Grund biefer Bermäßlung gibt Roderic. Tolet. 
lib. 7, cap. 24, p. 123 an: «Sed quia auriculariorum 
‚susurris ad varia trahebatur, eorum consilio duxit 
Tarasiam ſiliam Sancii regis Portugalensis in uxorem, 
licet essent consanguinei in secundo gradu ... Etin 
odium regis Castellae [wit hoc contubernium procu- 
'ralum, suggerentibus enim suis vernulis, dolebat se 
a rege Castellae recepisse cingulum militare, et tamen 
ab illa_uxore fuit judicio Ecclesiae separatus.» Mit ihm 
fimmt in der Hauptfache überein Zuc. Tud.1. c. p. 107: 
«Unde compulsus fuit ducere in uxorem Tharasiam 
filiam ejusdem Regis Sancii, ut ipsum-regem Sancium 


haberet in auzilium sui contra A. regem Castellae» . 
*) Berreras a. a. O. I, 570. 
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fchöfe erflärten Die Che — wegen der Blutsverwandt- 
haft im zweiten Grade — für ungültig. Die Bis 
Ihöfe von Leon, Aftorga, Salamanca und Zamora 
jedoch, melde der Kirchenverfammlung nicht beige- 
wohnt hatten, beharrten auf ihrer entgegengefepten 
Meinung, fih darauf flügend, daß das Hinderniß 
der Blutsverwandtfchaft weder auf das göttliche, noch 
auf das canonifche, fondern bios auf dag Eivil- und 
Staatsrecht, welches, wie von den Fürften errichtet, 
fo auch wieder aufgehoben werben koͤnne, fich grün- 
de. Der Legat belegte die biffentirenden — 5* — 
mit dem Banne, und drohte über die Königreiche 
Leon und Portugal das Interdict zu verhängen, falls 
fih ihre Fürſten dem Urtheile der Verſammlung 
nicht unterwürfen. Da diefe in ihrem Ungehorfame 
verbarrten, „weil der Vortheil des Staates das 
Band war, welches fie unter einander verfmüpfte“ 
(Ferreras), fo wurden ihre Reiche in dem folgen 
ven Fahre (1193) wirklich mit dem Interdiete bes 
legt. Die große Unzufriedenheit, melde unter ven 
Voͤlkern über die Entstehung der Sacramente ent 
ftand, und die Rohheit und Verwilderung der Ge 
müther noch fleigerte, Scheint den König von Leon 
zufest doch veranlaßt zu haben, den Biſchof Wil 
beim von Zamora nah Rom zu fenden, um von 
dem Papſte die Difpenfation von dem Ehehindernifſe 
auszuwirken. Coͤleſtin III. blieb unerbittlich und ließ, 

als die meiften Bifhöfe bei ihm fih darüber be 
fhwerten, daß ihre Heerven der Saeramente beraubt 
fein follten, ohne daß Alfonfo von feinem Entfchluft 
abftebe, fi) nur infomeit zur Miilderung der Kirchen 
firafen bewegen, daß er das Interdict zwar aufhob, 
jedoch das Verbot ausſprach, in Gegenwart des Ki 
nigs und der Königin von Leon, welche noch im 
Banne blieben, Gottesvienft zu halten. Erſt im Jahre 
1195 fanden die Könige von Portugal und Lem es 
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für angemeffen, dem ungeflümmen Berlangen ihrer 
Bölfer, welche in den Siegen der Almohaven eine 
Strafe des Himmels wegen der Sünden ihrer Für- 
ften erblicten, nadyzugeben und die Ehe, aus welcher 
drei Rinder entfproffen waren, nach einer Dauer von 
fünf Jahren mieder aufzulöfen *). 


6. Gerade damals hatte die GSelbftfucht der Po- 
litik, welche die chriftlichen Füriten gegen einander 
beobachteten, ihren Höhepunft erreicht. Der cafti- 
lianiſche König war 1195 gegen die Almohaden in’g 
geld gezogen. Um Alfonfo VIN., deffen Macht durd 
die Niederlage bei Alarcos fehr geſchwächt morven 
war, ganz zu vernichten, rückten die Könige von Leon 
und Navarra, der erftere in Verbindung mit zahl: 
reichen faracenifhen Zruppen, von zwei verfchiedenen 
Seiten ber in Caſtilien ein, während ver Herrfcher 
der Almohaden Jacub Almanzor ſich mit feinem ſieg⸗ 
reichen Heere vor Toledo lagerte, und eine Menge 
umliegender Städte eroberte **). Unter folchen Um⸗ 


*) Aguirre tom. III, p. 400. Pagi breviarium pontif, 
rom. tom. 111, p. 147 sq. Ferreras a. a. O. III, 
571 ff. Aſchbach a. a. O. II, 319 f., wo auch die 
betreffenden Stellen aus den Annales rerum Angli- 
canarum des englifchen Gefchichtichreibers Lund Ku: 
plans Heinrichs I Roger de Hoveden, welche für 
dieſe Epegefhigte bie: Hanptgueie find, ausgehoben 
find. Bergl. außerdem den Brief Inmocenz?’ II. an 
die Biichöfe des Königreichs Leon. Epist. 75 lib. II, 
‘ed. Baluzius tom. I, p. 378 sq. 
#*) Roderic. Tolet. lib. 7, cap. 30, p. 126. «Cum autem 
- Aldephonsus Rex Legionis et Sancius Rex Navarrae 
in auxilium ad bellum Alarcuris simulassent, et jam 
ad regni CGastellae confinia pervenissent, audito, quod 
in praedicto bello non bene successerat, a proposito 
 destiterunt, et Rex Navarrae, qui jam ad regnum 
Castellae pervenerat, retrocessit. Rex Legionis per- . 
venit Toletum, ‚ubi paucis .diebus cum Rege nobili 
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fländen mußte es Alfonfo VIII. noch für eine gün- 
flige Wendung der Geſchicke halten, daß ihm Jacub 
Almanzor, welder dur Auffände nach Africa ges 
rufen wurde (1196), einen Waffenſtillſtand bewil- 
figte*). Nun fiel Alfonfo VII. mit einem Heere 
in das Königreih Leon ein, um der Erbitterung 
gegen feinen unedelmüthigen Verwandten vollen Lauf 
zu laffen. Nachdem er feine Rache durch Verwüſtu 

des Landes gefühlt hatte, Fehrte er nach Haufe —* 
Coleſtin III. bot zur Wiederherſtellung ver Einheit 
unter den Fürften Spaniens feinen Einfluß auf, ins 
dem er verbot, mit den Saracenen ein Bünpnif' 
einzugehen **). In feinen Bemühungen fand er Un- 
terflügung an dem Könige Alfonfo II. von Arago⸗ 
nien, welcher auch durch die Troubadours feiner Zeit 
aufgefordert wurde, dem Könige von Gaftilien zu 
Hülfe zu fommen***). Alfonfo I, unternahm im 
Anfange des Yahrs 1196 zum Zwecke ver Wieder 
berfiellung der Eintracht unter den chriftlichen Köni- 
gen eine Wallfahrt nah St. Jago. Nachdem er mit 
. dem Könige von Leon Unterhanplungen gepflogen, 


commoratus ad terram rediit Legionis, et post medi- 
cum temporis intervallum ambo regnum Castellae 
hostiliter invuserunt. Sed Rex Legionis Arabibus 
foedere sociatus multis ex eis secum ascitis regnum 
Castellae per campos gothicos est ingressus diruens, 
diripiens et devastans, et Rex Navarrae ex alia parte 
devastans Soriam et Almazanum caedes et incendia 
exercebat.» Hiemit vergleiche Luc. Tud. 1. c. p. 108, 
welcher dieſe Begebenheiten mehr zu Gunften des Könige 
von Leon erzählt. 

*”) Roderic. Tolet. lib. 7, cap. 30, p- 126. «Sed Rex 
nobılis Aldefonsus dignum judicans furori cedere ve- 
nienti, ad tempus cum Rege Arabum fecit treguam, 
ul possel tutius vicinis Regibus obviare.» 

*#) (Gresta comitum Barcinonensium in ber Marca his. 


p. 551. 
++), Schmidt a. a. O. 127. 
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begab er ſich zu Sancho I. von Portugal’ nach Coim⸗ 
bra. Allein ſowohl diefe Bemühungen, als auch feine 
Unterredungen mit ven Königen von Caſtilien und 
Navarra, welche er auf der Grenze ihrer Reihe hei 
Tarazona hielt, waren ziemlich fruchtlos. 

- ach der Rückkehr in fein Reich begab ſich Al⸗ 
fonſo II. nach Perpignan zu einer Verſammlung feiner 
ſudfranzoͤſiſchen Vafallen, wo er ven 25. April 1196 
in feinem fünfundvierzigfien Lebensjahre nach einer 
Negierung von vierunddreißig Jahren ſtarb. Der 
Slierung Zurita’s*) zufolge war er ein Fürft . 
von großer Freigebigfeit gegen Klöfter und geiftliche 
Ritterorden, beſonders gegen die Templer und Johan⸗ 
niter, ſowie von Föniglihem Anſtande und Strenge 
der Sitten, welch’ Ießtere ihm den Beinamen bes 
Keuſchen erwarb. Dod wird er von feinen Gegnern, 
befouders dem Troubadour Bertrand von Born in 


‚feinen Sirventefen, der Wortbrüchigkeit Seyächige 


ein Vorwurf, der übrigens um fo mehr mit Vorſicht 
aufzunehmen ift, je weniger den leidenſchaftlichen 
Schmähungen der Dichter jener Zeit überhaupt Glau- . 
ben beigemeffen werden kann. Wie fein Vater Ror 
mon Berenguer IV. war auch Alfonfo II. ein großer 
Freund der Dichtkunſt, welche damals in feinen frans 
zöffhen Ländern in der höchſten Blüthe ftand, und 
deren berühmtefte Meifter er an feinem Hofe zu ver- 
ſauuneln pflegte***). Zu feinem Nachfolger in dem 


*) Zurita l.c.t. 1, p. 88. u 
**) Siehe über denfelben die Hist. de Languedoc t. IV. 
p. 292 suiv. . 

#ee) Hist. lit. de la France tom. XV, p. 158 suiv. Weber 
Afonfo IL. fagte Raymund Vidal, es einem Jongleur 
erzäplend: Ich habe feinen Hof kennen gelernt Cund 
ih babe dort fo viele guie Beifpiele gefehen, daß ich 
dadurch beſſer geworden bin); hättet ihr Damals gelebt, 
do hättet ihr, wie id, das glüdliche Zeitalter geiehen, 
welches euer Vater euch rübmte; ihr hättet aus dem 

Bortf. d. Stold, R. ©. B. 47. 14 > 
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fpanifchen Reiche ſowie in der Grafihaft Rouffillen, 
Cerdagne und Pallas und in feinen Anfprüden auf 
Beziers hatte Alfonfo II. feinen Nachkommen Pedro 
beftimmt. Der zweite Sohn, Alfonfo, erhielt die 
Graffhaft Provence fammt den übrigen franzöftfchen 
Befigungen. Der dritte, Fernando, wurde Mönd in 
dem Giftercienferflofter Pobliete und fpäter Abt von 
Montaragon *). — Zwei Jahre vor Alfonfo II. war 
defien Gegner, der König Sancho VI. (nach Andern 
der VII.) mit vem Beinamen ver Starke, nad einer 
beinahe vierundvierzigjährigen Regierung in Pam- 
pluna geftorben. Beinahe fein ganzes Leben hatte er 
im Kampfe mit feinen Nacbarftaaten Eaftilien und 
Aragonien zugebradt. Wie es dem Fürften eines an 
Umfang fo geringen Königreihs möglich war) nicht 
blos feine Unabhängigkeit gegen die vereinte Macht 
feiner Gegner zu behaupten, fondern auch Verſuche 
zur Vergrößerung feiner Lande auf Koſten feiner’ 
mächtigern Nachbarn zu unternehmen, wäre weniger 
begreiflihd, wenn man nicht annehmen müßte, daß 
er fich ebenfo ficher der Künfte der Politif, als ver 
Schärfe des Schwertes zu bedienen, und die zerrüt⸗ 


— m 





Munde der Dichter gehört, wie fie Iebten, um zu war 
dern und Fänder und Städte zu befuchen.” Bei Schmidt 
a. a. D. 461 f. Ueber Alfonfo’s II. Protection ber 
Troubadourg fiehe auch die Aist. de Lunguedoc tom. 
V, p. 44, Ueber ihn ale Dichter bemerft Du Mege 
in feinen Additions et notes zu dem fünften Bande 
©. 12: «Le canso que ce princg a laisse est re 
marquabable par la douceur de l’expression et par la 
delicatesse des sentiments, Alfonse, ce genereus 
protecteur des troubadours, fut aussi leur émule; e& 
pour èêtre remarqu&s, ces vers n’avaient pas besoin 
d’etre trac&s par une main royale.» 

Zurital. c. t. 1, p. 87 sq. Marca hisp. p. 551. Hr 
toire de Languedoc t. V, p. 44 suiv.- Bouche, hist, de 
Provence t. II, p. 274 suiv. 


* 


u 


. 


bis zum Ende des britten Kreuzzuges 1192. 211 


tete Lage Caſtiliens zu ſeinem Vortheile auszubeuten 
gewußt habe *). | | 


CXXVIII. 


Geſchichte der Königreiche Leon, Caſtilien und 
Navarra zur Zeit des Ablaufes des zwölften 
Jahrhunderts. — Alfonſo IX. von Leon ſchließt zur Be⸗ 
feſtigung feines freundſchaftlichen Verhältniſſes mit Alfonſo VIII. 
von Caſtilien eine Ehe mit einer Tochter des letzteren. Wegen 
feiner Weigerung, dieſe uncanoniſche Verbindung aufzulöfen, 

wird über ihn und fein Reich von Cöleſtin IN. und Innocenz 
II. ver Bann und das Interdiet ausgefprochen. — Bündniß 
Sancho's VII. von Navarra mit den Almobaden. Der genannte 
König von Navarra reift nah Marocco, um ſich mit der Toch⸗ 
ter Jacub Almanzors zu vermählen. — Während feiner Nb- 
wefenheit reißt der König von Caſtilien die baskiſchen Provinzen 
von Navarra ab und vereinigt fie mit feinem Reiche. — Aber- 
“ maliger Ausbruch eines Krieges zwifchen Leon und Caſtilien 

| nach Auflöfung des verbotenen Ehebandes. 


1. Auch noch während beinahe. der zwei nächſten 
Decennien nad der Schlacht bei Alarcog bietet die 
Geſchichte Spaniens ein höchſt vüfteres Bild dar. 
Die Feindfeligfeit des Könige von Leon zu räden, 
war, wie oben erzählt wurde, Alfonfo VII. von Ca⸗ 
flilien in das Reich feines Verwandten eingefallen 
and, Alles um fich her verwüſtend und -zerftörend, bie 
in bie Nähe der Hauptfladt Leon vorgedrungen. Gleich 
darauf unternahm er mit dem Könige von Aragonien 
einen neuen Feldzug. Als die feindlichen Heere ſchon 
zur Schlacht bereit einander gegenüberftanden, traten 
die Geiftlichfeit und Ritter von Leon und Caſtilien 
in's Mittel, um die völlige Schwächung der drifl- 
lichen Streitkräfte zu verhüten. Zu Valladolid wurde 
alsdann von der Königin Eleonore in Gemeinfhaft 








*) Siehe über ihn Garibay 1. cs t. IL, p. 174—192. 
14* 
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mit vielen um fie verfammelten Prölaten und Gro⸗ 
Gen nach langer Berathung befchloffen, zur Befeſti⸗ 
gung der freundfchaftlichen Verhältniffe zwiſchen bei 
den Staaten dem Könige von Leon eine DVermählung 
mit der Infantin Berengaria, der Tochter Alfonfo’s 
VL, vorzufchlagen. Obwohl Alfonfo von Leon kurz, 
zuvor durch Eingehung einer unerlaubten Ehe ü 
fih und fein Volk Interdict uud Bann herbeigeführt 
hatte, fo willigte er doch alsbald in den Plan ein. 
Die Prälaten felbft gaben ihre Zufimmung, da die 
obwaltende Verwandtſchaft (im zweiten bis dritten 
Grade) bei Föniglichen Perfonen Fein Hinderniß bes 
wirken Tönnte, und außerdem der Papft nöthigen Falls, 
in Unbetracht ver Wichtigkeit der Umſtaͤnde, leicht 
Difpenfation ertheilen würve. Im Jahre 1198 wurbe 
die Vermählung zu Valladolid unter großem Jubel 
bes Volkes gefeiert*). Da Alfonfo VIIL feiner Tod: 
ter außerdem alle in dem legten Kriege eroberten 
Plage als Mitgift gegeben hatte, fo fchien jede Ur 
ſache fünftiger Zwifte befeitigt zu fein. Cöleſtin II. 
ertlärte jevod) die Che, da man vor der Eingehung 
berjelben feine Dispenfation nicht eingeholt hatte, für 
ungültig, und ſchickte den Cardinal Guido von St. 
Angelo nah Spanien, um, falls das päpſtliche Ur- 
theil nicht befolgt werden follte, über die Könige und 
ihre Reiche Bann und Interdict zu verbängen**). 
Der König von Caſtilien erflärte ſich bereit, fein 
Tochter nach Zurüderftattung der Mitgift wieder auf 
zunehmen. Alfonfo von Leon dagegen beharrie in 
feiner Ehe. Daher wurde über ihn und feine Gr 
mahlin, über die Bifhöfe von Leon, Salamanra, 
Aſtorga und Zamora und über das ganze Königreiq 


*) Mondezar l.c.p. 212sq. Ferreras a. a. O. III, 


583 f. 
**) Siehe das Schreiben Innocenz' III. an den Biſchof 
von Zamora. lib. I, ep. 58, tom. I, p. 32. 
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das angedrohte Urtheil ausgefprocden. Als die wie⸗ 
derholten Bemühungen Innocenz' III., Cöleſtins III. 
Nachfolgers, die Koͤnige von Caſtilien und Leon zur 
Unterwerfung unter die Kirchengebote zu bringen, ſich 
fruchtlos erwieſen, und der Biſchof von Oviedo, mel- 
cher ih dem paͤpſtlichen Stuhle gehorſam gezeigt, for 
“gar die Flucht ergreifen mußte, um der Rache des 
Königs von Leon zu entgehen, fo wurden Bann und 
Interdiet von dem päpftlichen Legaten Rayner mies 
derholt. Daß Innocenz IM. die Bitte der fpanifchen 
Könige ungeachtet ihrer Tebhaften Vorjtellungen, wie 
die Ruhe der Chriften und die Vertreibung der Moe 
limen von dem Fortbeftande jener Che abhänge, eine 
unüberwindlide Stanphaftigfeit entgegenfeßte *), 





*) Siehe die Schreiben Innocenz' III. an feinen Legaten 
Rayner (lib. I, ep. 92. 93. 125 t. I, p. 49 sq. 71 sq.) 
und an den Erzbifchof von Compoftela und die übrigen 
Bifchöfe des Königreichs Leon (lib. II, t. 1, p. 378 sq.). 
Aug dem an bie Tegteren gerichteten Schreiben erhellt, 
daß ſich der Erzbifchof von Toledo und der Bifchof von 
Palencia einerſeits und andererfeits der Bifchef von 
Zamora an ten römifhen Stuhl im Auftrage der Kö⸗ 
nige von Caſtilien und Leon gewantt hatten, um eine 
Dispenfation von dem Ehehinderniffe nachzuſuchen. Da 
fie aber, wie Innocenz 'IN. fagt, nicht nur nicht die 
verlangte „Indulgenz,“ ſondern „kaum“ eine „Audienz” 
erbielten, fo baten fie, daß wenigſtens das Jnterbict 
von dem Königreiche Leon hinmeggenommen werde. 
Sie flellien dar, welche große Nachtheile aug demfelben 
für die Sache des Chriftenthums in jenen Gegenden 
bervorgingen: «Asserentes quod ex eo triplex toti 

 Regno periculum ab haereticis, Saracenis et Christia- 
‚nis etiam imminebat. Ab Auereticis: quia cum per 
interdietum ipsum clausa essent in partibus illis ora 
pastorum, non pöterant fideles per eos contra haere- 
ticos instrui, et ad resistendum eis aliquatenus infor- 
mari. Unde cum ex hoc, tum quia Rex Legionis ab 
Ecclesia se asserens aggravalum, eis mintme resiste- 
bat, invalescebant contra #deles haeretici, d in 
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hatte, wie Ferreras wohl mit. Recht bemerft*), 
feinen Grund darin, daß er die legten Hefte des alt 
gothifchen Kirchenrechts auszurotten, den Landesherrn 
die Vollmacht zur Aufitellung und Wiederaufhebung 
der Ehehinderniſſe zu entziehen, "und die Gültigfeit 
des canonifhen Rechts ein für allemal feftzufehen 
entfchloffen war. Vor diefen höhern Rüdfichten muß⸗ 
ten in den Augen des großen Papſtes die etwaigen - 
Bedenken, ob nicht wegen des wirrevollen Zuflandes 
der fpanifchen Länder eine Milderung der Strenge 
des Geſetzes eintreten dürfte, als minder bedeutend 
verfehwinden. Die ZTroftlofigkeit der WVölfer mochte 


Regno ipso haereses variae pullalabant. A Sara- 
cenis: quoniam cum per exhorlationes et remissio- 
nes Ecclesiae Hispaniarum populus consuevisset ad 
expugnalionem paganorum induci, cessante praedi- 
catorum offeio, populi etiam devolio tepescebat: quia 
cum se cum principe suo, «uoad interdictum, eidem 
videret poenae subjectum, a culpa, cui wel tacendo 
consenserat, forte se non credebat immunem ; prop- 
ter quod minus circa debellationem Sarracenorum 
fervebat, ne decederet in peccato. A Catlholieis: quia 
cum clerici laicis spiritualia ministrare non possent, 
laici clericistemporalia subtrahebant, oblationes, pri- 
mitias et decimas detinentes: unde cum clerici ex 
his pro majori parte in partibus illis consueverint 
sustentari, eis subtractis, non solum mendicare, sed 
fodere et serwire Judaeis in Ecclesiae et totius Chri- 
stianitatis opprobrium cogebantur.» Als Grund, 
warum Innocenz III. auch diefem Gefuche der Praͤla⸗ 
ten in der Hauptfache nicht willfahrte, führte er unter 
Anderem an: «Esset insuper res mali exempli: quia 
si forsan in alia Regna similem nos contingeret pro- 
mulgare sententianı, similis a nobis gratia peteretur: 
quam si forsitan negaremus, apud nos esse viderelur 
acceptio personarun. Ex hoc etiam de nobis posset 
apud aliquos oriri suspicio, praesumentibus forte qui- 
busdam, quod admoreremur ex causa latente.» 
*) Ferreras a. a. D II, 587. 
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er für etwas vielleicht ſchnell Vorübergehendes hal⸗ 
‚ ten, während das von ihm in Das Leben einzufüh- 
rent Prinzip die ganze Reihe der Zeiten überbauern 
folte. 


2. Je mehr in Caftilien und Aragonien die Kräfte 
darniederlagen, defto hochfliegenver waren die Plane, 
welche der König Sandho VII. (VIII) von Navarra 
verfolgte. Daß er ſchon feit feiner Thronbeſteigung 
mit dem Gedanken umging, fi in einem Bünpniffe 
mit den Almohaden eine Schutzwehr gegen feine chriſt⸗ 
lichen Nachbarn zu fchaffen, geht aus dem an ihn 
erlaffenen Breve Cöleſtins IH, bervor, welches die 
Abfchließung eines Bündniffes mit den Saracenen mit 
dem Banne bedrohte. Nach dem Berichte des eng- 
liſchen Schriftftellers ARoger de Hoveden ließ Jacub 
Almanzor dem Könige von Navarra, welcer ſchon 
ammittelbar nah der Schlacht bei Alarcos, wahr: 
ſcheinlich auf fein Anftiften, in Laftilien eingefallen 
war, durch eine Geſandtſchaft feine Tochter zur Ehe 
und die chriſtlichen Länder Spaniens als deren Mit- 
‚gift antragen und ihn fogar die Bafallenherricaft 
über Anvdalufien in Ausficht ftellen*). Sando, in 








*) Roger de Hoveden flellt vie Sache, entweder ab- 
fihtliid — weil Sancho ein Bruder der damaligen 
Königin von England war — oder aber, weil man ber 
Neife des Navarrefen ihr gehäfftges Motiv benehmen. 
wollte, und er daher falfch berichtet worden war, fo bar: 
Die Tochter des Miramamolin in Marveea babe fidh, 
auf die Nachricht von den heitenmüthigen Thaten San- 
cho's, in diefen dergeftalt verliebt, daß fie ihrem Vater 
eröffnet habe, fie würbe fich felbft des Lebens berauben, 
wenn berfelbe fie nicht mit. Sanyo vermählen würbe. 
Da der Emir feine Tochter nicht auf andere Gedanfen 
bringen konnte, fehidte er eine Geſandtſchaft nach Na⸗ 
yarra : «para Sancho, enviandole ä ofrecer, que si 
viniese & casarse con su hija, le daria todo el’ dinero 


‘ 
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deffen Politik — wenn man den religiöfen Gefichtd 
punkt bei Seite fegt — überhaupt eine Verbindung 
mit ven Saracenen lag, gab dem Iodenden Anträge 
des Africaners Gehör. Um fein Vorhaben vor dem 
Papfte verborgen zu halten und demfelben jeglichen 
Argwohn zu benehmen,, fhidte er ven Bifchof von 
Pampluna nah Rom*), welcher auch feinen Aufteng 
fo glüdlich Löfte, daß er ein fehr freundliches Schrei 
ben an feinen Herrn zurädbrachte*”). Diefer hatte 
inzwifchen feine Unterhandlungen mit dem Herrſcher 
aller Gläubigen insgeheim fortgefegt und Die nöth 

Anftalten zur Neife getroffen. Nachdem er vie Ne 
gierung des Landes dem Bifchofe von Pampluna utb 


que quissese, y Juntamente ioda la tierra que s# 
Uama Espafia Sarracenica; conviene ä saber, toda 
aquella que se extiende desde los confines del Regm 
de Portugal hasta el monte de Munmeyan, que d 
vide los tierras de los Paganos que estän en Espäls, 
de la del Rey de Aragon.» Nach ber Veberfeh 
Mondexars ]. c. p. 201 sq., —A— e p. 

206 von ber Gefpichte biejes Bündniffes Sanchos 
mit den Almohaden handelt. 

*) Ferreras a. a. D. IN, 581. 584. 587. 

++) Serreras Ill, 584. Innocenz Il. ertheilte gleich 
nach feiner Thronbefteigung feinem Legaten Rayner (ib. 
I, ep. 92 t. I, p. 49) den Auftrag, über das Benehmen 
des verdbädhtig gewordenen Königs von Navarra 
genauere Erfundigungen einzuziehen. «Super eo autem, 
quod de Rege Navarrae dictum est, inquires diligen- 
tius veritatem,, et si sic inveneris ut superius est eI- 
pressum, latam in eum et terram ejus sententliam 
per totam Hispaniam publicari facias; nec eam nisi 
sufficienti satisfactione recepta, relaxes, Quod si for- 
san in eum vel regnum ejus dicta non fuit sententia 
promulgata, nihilominus tamen, si cum Saracenis 
contra Christianos et praecipne contra dictum Regem 
Castellae, sicut dicitur conjuravit, anathematis eum 
severilate percellas, et terram ejus usque ad satigfac- 
tionem subjicies interdicto.» 
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einigen andern Vertrauten übergeben, und für die 
BVertheidigung der gut verproviantirten Feftungen Sorge 
getragen, machte er fi) mit einem zahlreihen Ge- 
folge von Rittern auf den Weg zu dem almohabis 
fhen Herrſcher. — Nach den arabifchen Berichten 
traf Sancho — welcher hier ſtets König von Bajona 
genannt wird — den Emir Almumenin zu Sevilla”). 


*) Die Reife Sancho's VII. zu dem Emir wird von dem 
Araber bei Conde ll, 422 ff. alfo befchrieben: „So⸗ 
bald der König von Bajona die Ankunft des Emir 
Almumenin in Sevilla erfahren hatte, faßte er den 
Entſchluß, demfelben in den demüthigſten Ausdrüden 
feine Unterwürfigfeit zu erfennen zu geben und durch 
eine Geſandiſchaft um die Erlaubniß bitten zu laſſen, in 
eigener Perfon ihn begrüßen zu dürfen. Annaſir wil⸗ 
ligte in dies Begehren und ſchickte Befehle in alle Ges 
genden Spaniens, welche der verfliſchte Chrift auf fei- 
ner Reife zum König Annafir zu berühren hatte, daß, 
wo er fein Nachtlager nehmen würde, man ihn dafelbft 
brei Tage lang bewirthen und ihm am vierten Tage bei 
feiner Abreife eine Begleitung von 1000 feiner mit fich 
führenden Reiter geftattet werden folle. Demnach ver- 
ließ dieſer Verfluchte feinen Hof mit großem Befolge, 
um den Emir zu befuchen, und wurde, fobald er den 
mufelmännifchen Boden betrat, von ben Feldherrn, die, 
dort befehligten, empfangen und nach ben erhaltenen 
Befehlen mit der ausgezeichn tſten Gaftfreundfchaft be⸗ 
wirthet. Bei feiner Weiterreife hielten ihm die mufels 
männifhen Befehlshaber 1000 feiner Reiter zurück und 
fuhren fo fort, bis er Medina Carmona erreicht und - 
auf diefe Art nur noch 1000 Reiter feines Gefolges 
übrig behalten hatte. Als er nach Verlauf der drei- 
tägigen Bewirthung feine Reife weiter fortfegen wollte 
und ihn die übrig gebliebenen 1000 Reiter umgaben, 
fragte er verwundert den Alcaiden von Garmona : 
„„Was ſoll das bedeuten; fell ich fo abziehen und wer 
wird mich begleiten 2” Der Acaide erwieberte: „„Du 
wirft unter dem Schutze Annaſirs, des Emirs der Glaäu⸗ 
bigen, reifen und mufelmännifhe Schwerter. werben 
beinen Weg b:fchatten.”” So verließ der Berfluchte: 
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Uebrigens geht aus der Erzählung der Araber her 
vor, daß biefelben die Reife Sancho's mit der einige 


Carmona mit feinem Weibe und feiner vornehmen 
Bedienung. Der Haupibeweggrund feines Beſuchs bei 
dem Emir war bie Ueberreichung des Buchs bes Pro⸗ 
pheten, welches ihm feine Voreltern, als ein fehr in 
Ehren gehaltenes Erbſtück, hinterlaffen hatten. Dieß 
reiche Geſchenk trug der Unglänbige in feinen profanen 
Händen in einer goldenen mit Bifam ausgefüllten Kap- 
fel, deren Dede und Einfaffung aus foftbarem grünen _ 
Seidenzeug beitand, welches mit Gold, herrlichen Rus 
binen und Smaragden verziert war. Zum Empfang 
des Chriften hatte der Emir angeordnet, daß von Se: 
villa aus bis nach Carmona (eine Strecke von vierzig 
Meilen) auf dem ganzen Wege zwei Reihen Soldaten 
aufgeftellt fanden, ſaͤmmtlich in ihren Iponften Kleid: 
ungen mit FRE Waffen, entblößte Schwer: 
ter oder hohe Lanzen in den Händen und die Armbruf: 
fhügen mit gefpannten Bogen. Während nun auf 
biefe Art ter König von Bafona auf dem Wege von 
Carmona nach Sevilla unter dem Schatten mufelmän- 
nifcher Schwerter und Ranzen einherging und allmäfig 
legterer Stadt näher fam, ließ ter Emir vor dem 
Thore daſelbſt, von wo aus ber Weg nad Carmona 
geht, fein rothes Zelt aufichlagen und in dem Innern 
deifelben drei Polfter zurecht legen. Nachdem dieß ge: 
fchehen war, ließ der Emir einen in der wälfcden 
Sprache bewanderten Feldherrn vor fih rufen und 
ſprach zu ihm: „„Siehft du, ich bereite mich vor, je 
nen Kaffer zu empfangen, und fann nicht umhin, ihm 
Ehre zu erweifen; wenn ich aber bei feinem Eintritt in 
mein Zelt aufſtünde oder ten Platz verrüdte, fo würde 
es mir nachher leid thun; ich würde glauben, einen 
Berfioß gegen das Geſetz zu thun, daß ich ſolch 
einem Kaffer dergleichen Ehre erweife; bleibe ich aber 
figen, fo wäre ed auf der andern Seite unfchicklich und 
ein Mangel an Höflichkeit und Aufmerkſamkeit für einen 
mächtigen König und meinen Gaft, der aus fernen Lan⸗ 
den fommt, mic) zu befuchen. Daher wird es am beften 
fein, du nimmft auf dem Polfter in der Mitte des Zel⸗ 
tes Plag, und fobald der Gaft zu einer Thüre herein 
fommt, reichft du ihm die Hand und führft ihn an den 
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Jahre fpäter bei dem Almohadenherrfcher anlangenven 
Sefandtfchaft des englifchen Königs Johann ohne Land 
verwechfelten. — Nach dem oben genannten englifchen 
Gefchichtfehreiber wurde Sancho mitten auf feiner 
Reife, welche er am Ende des Jahres 1198 oder am 
Anfange des Jahres 1199 -antrat, durch die Nach— 
richt von dem Tode feines Freundes Jacub Alman- 
zors überraſcht. Er ſchickte nun aus Andalufien, wo 
er eine Zeit lang vermeilte, Gefandte an Jacubs 
Nachfolger, Muhammen, ab, um über deffen Gefin- 
nungen Erfundigungen einzuziehen. Als die Gefand- 
ten mit gänftiger Botfchaft zurüdfehrten, feßte er 
feine Reife bis nad) Marocco fort. An dem farace- 
nifehen Hofe wurde‘ er mit großen Chrenbezeugungen 
aufgenonmen. Da ihm aber Muhammed zwar feine 
Schweſter zur Che geben wollte, die Abtretung der 
fpanifchen Länder -dagegen verweigerte, fo unterblieb 
die Vermaͤhlung. Doc Fehrte er erft, nachdem er 
auf einem Feldzuge gegen die africanifhen Rebellen 
des Emirs, an welchem er fih auf Zureden des lep- 
teren beteiligte, Beweiſe feiner großen Zapferfeit ab- 
gelegt hatte, 1201 in feine Heimath zurüd*). 


Sig zu deiner Linken; zu gleicher Zeit werte ich von 
der andern Seite eintreien, und du wirft dann gleich- 
falls meine Hand ergreifen, und mich zu deiner Rechten 
Plag nehmen laſſen.““ Auf diefe Weiſe fand die Zu- 
fammenfunft Statt. Nachdem die Unterredungen been- 
det und der Zweck der Reife erfüllt war, fehrte Sancho 
wieder nach Haufe zurüd.” 

*) Roder. Tolet. lib. 7, cap. 32, p. 127 erzählt dag wich⸗ 
tige Factum der Reife Sando’s VI. alfo: «Interim 
autem Sancius Rex Navarrae fortis viribus, armis 
strenuus, sed voluntate propria obstinatus, regno dis- 
crimini derelicto cum paucis magnatibus migrationis 
comitibus ad Arabes transmigravit, et ejus aliquan- 
diu commorans nuncios; quos ad Miramominum 
Transtyrrhenum transmiserat expectavit. Quibus pe- 
cunias et donaria reducentibus Rex nihilominus de- 





- 
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3. Inzwifchen waren die Könige von Caſtilien 
und Aragonien, welche fih auf die Nachricht von ber 
Reife Sancho's zu den Erbfeinden Spaniens an bie 
mit demſelben abgefchloffenen Verträge nicht mehr 
gebunden erachteten, mit vereinter Heetesmacht in Ras 
varra eingefallen, um baffelbe unter ſich zu theilen. 
Lange Zeit Tag Alfonfo VIII. ver dem ſtark befeflig- 
ten Vitoria. Als die Belagerten Dlangel an Lebens 
mitteln zu fühlen anfingen, machten fie dem caftiliani- 
fhen Könige ven Antrag, er möchte ihnen fo Tange 
Friſt geftatten, bis fie die MWillensmeinung ihres Yür 
ſten erführen. Der Bifhof von Pampluna begab fid 
zu diefem Zwede nach Africa. Erft als er mit Sam 
cho's Zuftimmung zur Uebergabe Vitoria's zuräd 
fehrte*), wurden die Thore der Stadt geöffnet. Dieft 
Eroberung hatte die Unterwerfung der früher zu Ca 
ftilien gehörigen Provinzen Alava, Biscaya und Guls 
pozcoa, denen Alfonfo die Erhaltung ihrer Gefept 
und Freiheiten eidlich gelobte**), zur Folge. Pam 
pluna dagegen konnte ebenfowenig, als die übrigen 
wichtigften Städte Navarra’ von dem Könige vom 


ductionis causa peragrans Arabum civitaltes, et in 
eorum patria morabatur.» — Mariana lib. 11, cap. 
20, tom. 1, p. 33 fagt mit Redt: «Vascones scrip- 
tores haud quaquam ex fide, sed ejus dedecoris amo- 
tendi causa Sanctium fingunt in Africam navigasse, 
Tremesenio Regi opitulandi studio adversus Tunc- 
tanum; commentum, quia se prodit, nullis tunc 
earum urbium Regibus in Africa, pluribus refellere 
supervacaneum fore arbitratus sum.» cf. Garibay Ill, 
198 sy. Ferreras a. a. D. III, 508. 

.*) Roder.-Tolet. lib. 7, cap. 32, p. 127. «Verum Rei 
Navarrae rediit onustus muneribus Agareni, sed exo- 
neratus praedictis omnibus (Alava etc.) et honore.» 

**) Ueber die alten Rechte und Einrichtungen der basfı 

ſchen Provinzen vergleiche: Viardot «Etudes sur l'hi- 
stoire des institutions, de la litdrature etc. en Espagne.» 


Paris 1835. p. 97—103. 
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Aragonien erobert werden, fo daß ſich derſelbe mit 
einigen unwichtigen Örenzplägen begnügen mußte. 
Sancho VII. gewann zwar mit Häülfe des tapfern 
Grafen Diego Lopez von Biscaya, welcher mit Al- 
fonfo VIII. zerfallen war, die meiften verlorenen Pläge 
zurüd, Deffenungeagptet mußte er Die baskiſchen Pro- 
vinzen, welche einen beveutenden Theil feines Heinen 
Königreichs gebildet hatten, in dem durch Vermittlung 
der Geiftlichfeit und, wie vermuthet wird, auf Auf- 
forderung des Papſtes für die Dauer von drei Jah⸗— 
ren abgefchloffenen Waffenftillftande an Caftilien über: 
laffen *). — In Leon herrfchte um diefelbe Zeit die 
höchſte Zerrüttung. Das von Innocenz IIL wieder⸗ 
holte Interdiet hatte auch unter der Geiſtlichkeit eine 
Spaltung hervorgerufen, da einige Prälaten vafjelbe 
für ungerecht hielten und fich dem päpſtlichen Urtheile 
nicht unterwarfen. Die Bemühungen Des größten 
Theils der Bifchöfe, den König zur Trennung der 
Ehe zu vermögen, waren fruchtlos, va Alfonfo viel- - 
leicht mehr no, als von der Anhänglichkeit an feine 
Semahlin, von dem Gedanken, feine aus dieſer Ver⸗ 
bindung entfproffenen Rinder, von. denen der Erſt⸗ 
geborene, Yerbinand (fpäter der Heilige genannt), 
im Jahre 1199 mit großer Feierlichfeit in der Ca⸗ 
thedrale. zu Leon getauft worden war**), möchten 
nicht als Tegitim angefehen werden ***), fowie von 


*) Roderic. Tolet. lib. 7, cap. 33, p. 127. Mondexar 
L. c. p. 232 sq. 249 sq. Garibay 1. c.t. III, p. 200. 
+2) Ferreras a. a. O. III, 589 f. 
*) Innocenz III. hatte in dem ſchon früher angeführten 
Schreiben an die Erzbifhöfe von Compoſtela und bie 
übrigen Bifchöfe Leons (lib. I, ep. 75, tom. ], p. 381) 
ausgefprochen: «auctoritate apostolica decernentes, 
ut si ex fam incestuosa et damnata copula. proles est 
ve] fuerit quaeeunque suscepta, spuria ef illegitima 
penitus habeatur, quae secundum statuta legitima in 
bonis paternis nulla prorsus ratione succeditz 
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der Rüdficht auf die feften Pläge, welche feiner Gemah⸗ 
fin als Mitgift eingeräumt worden waren, fich leiten 
ließ. Endlich entfchloffen fih Alfonfo und Berengaria 
im Jahre 1204 ihre Che aufzulöfen, nachdem noch 
zwei weitere Kinder aus berfelben entfproffen waren. 
Doc Fehrte Berengaria erft dann nach Caſtilien zurüd, 
nachdem Ferdinand von den Cortes zu Leon als recht⸗ 
mäßiger Zhronfolger anerfannt worden war *). Nun 
wurden Interdiet und Bann von dem fchiver be 
brängten Lande hinmweggenommen, ohne daß jevod 
Ruhe und Friede zurüdgefehrt wäre. Mas das vurd 
Wunderzeichen erfchredte Volk geahnt hatte**), trat 
fhon in dem folgenden Jahre ein. Berengaria hatte 
bei ihrer Rückkehr nad) Toledo auf die ihr zu einem 








*) Mondexar ]. c. p. 24 sg. Ferreras a. a. O. III, 
68. Hurter, Gefchichte Papſt Innocenz III. 1, 596 f 
**) Luc. Tud. |. c. p. 108. «Cum autem pax esset inter 
eos, quidamı inimici Dei discordiam seminantes iterum 
inter eos bellum concitaverunt, et per tres continuos 
annos inter se [ortissimorum regum exercitus horri- 
feris gladiis confligebant, Multae perpetrabantur hine 
inde caedes hominum : praecedebat, quod in agris 
erat et flaınmis villae exurebantur. Duo ferocissimi 
Reges quasi duo ſerocissimi leones alter alteri cedere 
nesciebat ... Sed antequam inter dictos Reges tam 
horribile oriretur bellum, ostendit Dominus quoddam 
prodigium in Ecclesia $. Stephani extra muros urbis 
Legionis. Etenin quaedaım imago Dei genetricis cum 
imagine ſilii sui ex se coepit emittere sanguinem non 
sine horrore et admiratione multorum, qui hoc vi- 
derunt. Tunc Clerus et populus Legionis ad prae- 
dictam Ecclesiam accesserunt pedibus nudis, et ipsam 
imaginem ad Ecclesiam beati Isidori detulerunt: et 
super ipsius altare posuerunt, ubi per tres dies con 
tinuos sanguinem emanavit. Sed fuerunt quidam sa- 
pientes interpretes, qui ex ipso signo bellum futurum 
cruentissimum praedixerunt, ejusdem monasterii e1- 
haeredationem etiam praedicentes. Quod postea fac- 
tum esse testatur veritas manifesta. 
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Witthume angewieſenen feſten Pläge verzichtet *). 
Da die caftilianifchen Herrn die für Berengaria be⸗ 
ſetzten Feſtungen nicht ausliefern wollten, fo loderte 
mit aller Heftigfeit zwifchen beiden Nachbaritanten die 
Kriegsfadel wieder auf, welche zu Töfchen die War- 
nungsrufe felbft Innocenz’ III. zu ſchwach waren. Erft 
als die furchtbaren Rüftungen der Almohaden jämmt- 
lihen Staaten des chriftlihen Spaniens ven Unter- 
gang drohten, Fonnten die Fürften dahin gebracht 
werden, ihre bisherigen Zwiſtigkeiten bei Seite zu 
fegen und zur Eintracht unter einander, ale den ein- 
zigen Rettungsmittel, zurüdzufehren. 


XXIX. 


Der glorreiche Sieg der Chriſten über die Almo— 
haden bei Navas de Toloſa. — Der Herrſcher der Al— 
mohaden ſetzt nach Spanien hinüber, um die dortigen chriſtlichen 
Staaten mit ſeiner ungeheuren Heeresmacht zu erdrücken. — 
Während er die Feſtung Salvatierra belagert, gewinnen die 
Chriſten Zeit, um ihre Kräfte zu fammeln und fich an das Aus- 
Iand um Hülfe zu wenden. — Ankunft der Ultramontanen in 
Spanien. — Innocenz III. ordnet, nachdem er einen Aufruf an 
die Chriftenheit zur Vertheivigung des in Spanien bedrohten 
— Glaubens erlaſſen, zu Nom eine Proceſſion an, um 

ir die Waffen der Ehriften den Segen des Himmels anzuflehen. 
— Eroberung Calatrava's. — Zerwürfniß der Ultramontanen 
mit den Spaniern und Abreife der erfteren. — Schilderung der 
Schlacht bei Navas de Tolofa. — Außerordentlich glänzender 
Sieg der Ehriften. — Eroberungen der legteren. — Der Her- 

zog Leopold von Deftreich. — Freude des Papftes über das 
Waffenglüd der Spanier. - 


1. Jacub Almanzors Sohn und Nachfolger M u- 
hammed mit dem Beinamen Abdallah Annaflr Le- 


*) Nach Luc. Tud. 1. c. p. 109 gab der König von Leon 
«uxori suae Reginae dominae Berengariae, quae tune 
degebat cum patre suo in Castello, Villaspandum, 
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dinillah hatte, wie alle almohadiſchen Herrfcher, beim 
Antritte feiner Negierung mit Empörungen zu kaͤmp⸗ 
fen. Auf der Inſel Majorca hatte fih allmälig eine 
almoravidifhe Partei gebildet, welche, während Mu- 
hammed mit Unterbrüdung von Aufftänden in ber 
Nähe von Fez befhäftigt war, nach Africa hinüber 
fohiffte und in der Umgegend des alten Carthago viele 
Anhänger, befonvders aus den unruhigen Berbernfläm- 
men, um fich fammelte. Zwar wurde der Aufftand 
(1205) mit Mühe unterdrückt; er brach aber brei 
Sabre fpäter unter demſelben Anführer Fabia Ben 
Iſchak, einem in ver Kriegsführung fehr bemanderten 
Manne, auf's neue aus. Die Almoraviden erlitten 
jedoch abermals eine gänzliche Nieverlage. Um ben 
Herd der Empörung auf immer zu. zerftören, wurde 
im Jahre 1208 ein Seezug gegen die balearifchen 
Inſeln unternommen. Nach glüdliher Beendigung 
veffelben faßte Muhammed den Entfchluß, die pyre 
näifche Halbinfel zum Schauplage feiner Thaͤtigkeü 
zu wählen. Auf die Nachricht, daß der König von 
Saftilien, nachdem er die Grenzfeftung Mora in gu 
ten Vertheidigungszuftand verfegt, wiederholte Ein 
fälle in Andalufien gemacht, bis in die Nähe von 
Murcia vorgedrungen, die Dörfer geplündert un 
viele Einwohner getödtet oder in die Gefangenfchaft 
fortgefpleppt habe, Tieß er den heiligen Krieg ver 
Fündigen. Um das chriftliche Spanien auf einmal zn 
erdrüden, wurde eine Mafle von wenigftens einer 
halben Million Streiter, unter welchen fi der Kern 
der almohadifchen Truppen befand, zufammengebradt 
und nah Andalufien eingefhiff. Im Mai 1211 
lanvete Muhammed felbft in Tarifa, von wo ausm 


Ardon etc.» Der Vertrag zwifchen Alfoufo VE. von 
Caſtilien und Alfonfo IX. von Leon findet fich bei Risco . 
Esp, sagr. t. XXXVI, Appendix p. 132 sg. 


bis zum Ende des Dritten Kreuzguges 1192. 225 


fogleih nah Sevilla zog. Ein Glück für die Chris 
fen war es, daß der Herrſcher der Almohaden auf 
ben Rath des Großvezirs bei vem Plane bebarrte, 
erfi nach Eroberung der faft uneinnehmbaren Berg- 
Bee Salvatierra, welche von den Rittern von Ca⸗ 
latrava vertheidigt wurde, meiter vorwärts zu rüden. 
Alle Bemühungen Alfonfo’s VIIL, vie Feflung zu 
entfegen, waren vergeblich. Umſonſt entfandte er. fei- 
nen Sohn Ferdinand mit einem Heere nach Eſtre⸗ 
madura, um Muhammen durch eine Diverfion zur 
Aufhebung der Belagerung zu bewegen. Muhammed 
blieb unbemweglich vor ver Feſtung liegen, während 
Ferdinand den Strapazen des Krieges erlag Da 
auch die Könige von Leon, Navarra und Aragonien 
die erbetenen Hülfstruppen nicht zufandten, fo ließ 
Alfonſo der durch Hunger gevrüdten Befagung von 
Salvatierra entbieten, daß fie ihren Plag übergeben 
fönnte *). 


2, Inzwiſchen hatten die Chriften die Friſt, welche 
ihnen ver lange Aufenthalt der Almohaden vor Sal- 
vatierra verfchaffte, vortrefflich benügt, um alle ihnen 
zu Gebote ſtehenden Mittel zur Vertheidigung ihres 
Bandes in Bewegung zır fepen. 

Alfonſo VIII batte den Bifchof Gerhard von 

govia nah Rom gefhidt, um Innocenz III. von 
ver bebrängten Lage Spaniens zu benachrichtigen und 
um die Erlaffung eines Aufrufes an die Ehriftenheit 
im einem Krenzzuge gegen die Sararenen zu bit 





*) Conde 11, 125 ff. „Die Belagerung Sarbatera’s 
- .. (Salvatierra’s) zog fich aber dergeftalt in die Länge, 
daß, wie man fagt, während berfelben eine Schwalbe 
ihr Neſt auf das Zelt Annafir’d baute, Gier legte, dies 
ben ausbrütete und bie Sungen ausflogen.” — Ro- 
deric. Tolet. lib. 7, cap. 35. 36, pı 128. Luc. Tud. 
er d. Stolb. X. G. B. AT. 15 
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sn”). Der Erzbiſchof Rodrigo von Toledo wm 
andere PBrälaten begaben fih nad Frankreich um 
Deutfhland, um die dortigen Fürften zur Leiſtung 
des Beiftandes zu bemegen**). unorenz TIL, fer 
berte die franzöfiichen Praͤlaten auf, mit allen ihren 
Rräften die in Spanien bedrohte chriſtliche Relizien 
aufrecht zu erhalten ***). Den fpanifchen Bifchöfen 
aber legte er nahe, auf das einmüthige Zufamare 
wirfen ihrer Rönige bebacht zu fein +). Zu diefem Jede 





©) Mundexar 1. c. p. 299 sq. 

s) Mondezxar 1. c. p. 201. ®iche au den Brief Alfon⸗ 
ſo's VII. an den König Philipp Auguſt von Frank 
reich, in welchem er diefen um Hülfe gegen die Sara 
cenen bat. Bei Baluzius miscell. t. II, p. 250 sq. 

*e#) «Nos igitur pium ejus (Alfonsi VIIL) propositum Do- 
mine commendantes, fraternitati vestrae per apostolica 
scripla mandamus, quatenus subditos vestros sedulis 
exhortationibus moneatis, in remissionem omaium 
peccatorum ex parte Dei et nostra vere poenitentibus 
injungentes, ut ei preescripto termino in hoc necessi- 
tatis articulo succurrentes, necessarium impendant 
auxilium in rebus pariter et personis, ut per haec et 
alia boma quae fecerint, coelestis regni gloriam co® 
segui mereantar.» Aus dem Schreiben Innocenq IIL 
an den Erzbifchof von Send und deſſen Suffragamm. 
(lib. 14, ep. 155, tom. Il, p. 582 s 


ans einem Gchteiben deſſelben an Vie i von 
Toledo und Compoſtela (lib. 15, ep: 15, Ken 
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arde von Alfonfo VIIL, zu Euenca eine Zuſammen⸗ 
mft mit dem Könige Pedro II. von Aragonien ge- 
ten. Der König Sando VII von Navarra und 
ich einigen Nachrichten auch die übrigen chriftlichen 
ürften ließen fihb dur Geſandte vertreten. Es 
urden Uber die Art und Weiſe der Kriegsführung 
ıd über die zu Teiftende Unterfiügung an Geld und 
ruppen Berabredungen getroffen, und Caſtiliens 


— Geier 


Die wictigften Stellen deſſelben Tauten alfo : «Quanta 
nunc necessitas terrae Hispaniarum immineat, eo 
plenius prudentia vestra novit, quo ipsam vicinius 
experäur. Ea propter fraternitati vestrae per aposto- 
lica soripta mandamus et districte praecipimus, qua- 
tenus Reges Hispaniarum moneatis prudenter et efli- 
caciter ioducatis, ut pacem aut treguam servent ad 
invicem illibatam, praesertim hac imminenti Sara- 
eenorum guerra durante; ad quod eos per densuram 
ecclesiasticam, appedlatione jremota, si necesse fuerit 
compelli volumus et mandamus; quin etiam mutuum 
auxiliam sibi praestent adversus crucis dominicae ini- 
micog qui non solum ad destructionem Hispaniarum 
aspirant, verum etiam aliis fidelium Christi terris 
tomminanfur suam saevitiam exercere, ac Nomen, 
quod absit, si poseint, opprimere christianum ; auc- 
toritate nostra tam ipeis Regibus, quam aliis Christe- 
nis ommibus sub poena excommunicalionis et inter- 
dieti firmiter inhibentes, ne se praesumant jungere " 
Saracenis,. vel contra Christianos illis consilium vel 
auzilium impertiri. Quod si ferte Rex Legionis, de 
quo specialiter dicitur, sive alius, cum Saracenis 
;:  affendere prassumserit Christianos, denunkielis, sub- 
‚. dato appellationis obstaculo, personam ipsius excom- 
.. municationis vinculo innodatam, et interdicto suppo- 
sitam terram ejus; hominibus suis, ne in hoc se- 
: -quantur eundem , sub interminatione anathematis 
‘+ jnhibentes; denuntiari nihilominus Reges alios, et 
;» quoglibet Christianos, ac terras enrum eisdam sen- 
. ‚tentüs subjacere, si forsitan ipsi praefatum Begem 
.. „ffendere aftentarint, homines eorumdem ad ipsorum 
 -sequela prohlbitione consimili retrahendo.» 


15 * 
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Hauptftadt Toledo zum Sammelplape beftimmt. Im 
Tebruar des folgenden Jahres trafen Rodrigo und 
die übrigen Bifchöfe aus Frankreich ein. In dem 
felben Monat ſah man die Banner der Städte, die 
Großmeifter und Prioren der Orden von Calatrava, 
St. Zago, der Hospitaliter und des Tempels mit 
ihren Rittern anlangen. Um Alfonfo VIII hatten 
fih gefammelt der Primas Rodrigo von Toledo, bie 
Bifchöfe von Palencia, Siguenza, Osma, Plafencia 
und Avila, die Großmeifter der geiftlihen Ritterorden 
und eine Menge ber edeliten und tapferfien Grafen 
und Ritter Caſtiliens. Bei dem Könige von Ara 
gonien, welcher am Dreifaltigfeitsfonntage eintraf und 
unter allgemeinem Jubel in die Cathedrale zu Toledo 
eingeführt wurde, befanden fi vie Bifhöfe von Zar- 
ragona und Barcelona, der Graf Sancho von Rouf 
fillon und viele andere Herrn. Die Hülfevölfer aus 
Leon befehligte ihres Könige Halbbruder, der Infant 
Sancho Fernandez. Zahlreicher als viefe und befon 
ders ausgezeichnet durch Tapferfeit und Gewandtheit 
im Kampfe waren die Portugifen, welche Pedro, der 
dritte Sohn Sancho's 1., herbeigeführt hatte.” Unter 
den ausländifchen Streitern waren die Yranzofen bei 
weitem am zablreichfien vertreten. An die Spike 
biefer Schaaren hatten fih überall vie Biſchöfe ge 
ſtellt. In Begleitung des Erzbiſchofs Wilhelm 
von Bordeaux und des Biſchofs Theobald Blacon 
von Nantes (eines gebornen Caſtilianers) und an 
derer feiner Suffraganen waren zahlreiche Ritter und 
Streiter zu Fuß erſchienen aus Guienne, Limoges, 
Saintoge, Berri, Poitou, Anjou und aus der Dre 
tagne. Die Krieger aus Languedoque, der Provence 
und aus Burgund führte der Erzbifhof von Wars 
bonne herbei, welcher auch den König Sancho von 
Navarra zu beivegen gewußt hatte, feinen Groll über 
der allgemeinen Sache des Baterlandes vergefiend, 
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nicht blos durch Zufendung von Geld und Truppen, 
fondern in eigener Perfon ſich an dem Kampfe ge⸗ 
gen die Ungläubigen zu betheiligen. Schon im Mai 
hatten ſich in Toledo von den Ultramontanen gegen 
2000 Barone mit ihrem Gefolge, 10,000 Ritter 
und Lanzknechte und 50,000 Mann Fußvolt einge⸗ 
funden. Eine Menge anderer Streiter aus entfern⸗ 
teren Ländern war noch auf dem Wege. Die Stadt 
Toledo vermochte nicht eine folche Menfchenmenge 
aufzunehmen. Biele Tauſende mußten in den Zels 
ten, melde in den Fönigfichen Gärten aufgefchlagen 
‚worden waren oder auf den Wiefen fich Tagern. 
Obgleich fih das Heer der Ultramontanen im Mor 
nate Juni allein auf 10,000 Ritter und 100,000 
Mann zu Fuß belief, hatte doch Alfonfo ſolche Bor- 
räthe an Geld und Lebensmitteln, worin ibm obne 
Zweifel Frankreich und Italien hülfreihe Hand ge- 
boten, aufgehäuft, daß die Ritter wie die übrigen 
Krieger nicht nur mit Lebensmitteln, fondern fogar 
täglich mit reichlichem Solde verfehen wurden. Nichte 
defto weniger unterließen eg die Ultramontanen nicht, 
den Weinbergen und Fruchtbäumen Schaden zuzu⸗ 
fügen. Um ihre Mordluſt zu befriedigen, fingen 
mehrere an, die in Toledo wohnenden Juden zu 
verfolgen. Nur mit Mühe gelang ed dem Könige 
von Caftilien, die leßteren, von denen ſchon mehrere 
als Opfer des Fanatismus gefallen waren, vor gänz- 
Tier Vertilgung zu fhügen *). 


3. Während in Spanien von allen Seiten die 
Schaaren fih zum Kampfe gegen bie Ungläubigen | 
fammelten, war Innocenz III. nicht müßig, die Waf- 
fen des Gebetes zum Schutze der bedrohten Chris 


*) Roder. Tolet. lib. 8, «ap..1—6. p. 129 sg. Inc. Tud. 
l. c. p. 110 sq 
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ftenheit zu ergreifen. Er ordnete zu Rom auf ben 
23. Mai eine allgemeine Proreffion der Geiftlichen 
und Laien an für ven Frieden der Chriftenheit und 
insbefonvere, „damit Gott Sieg verleihe Allen, melde 
in Spanien fämpften, und nicht zulaffe, daß über fie 
berrfchten die Heinen.” Niemand follte ſich davon 
ansfchließen, mit Ausnahme der gegenfeitigen Todt⸗ 
feinde. In der Frühe verfammelten fid die Frauen 
in der Kirhe Santa Maria maggiore, die Geiftlichen 
in der Bafllica der zwölf Apoftel und die männlichen 
Saien in der Kirche der heil. Anaſtaſia. Nach vers 
riehtetem Gebete zogen fie unter Glockenſchall baar- 
fuß, die Frauen ohne Schmuck unter Thranen und 
Schluchzen zu dem Plage vor dem Lateran. Inzwi⸗ 
fchen begab fi der Papſt mit ven Cardinäͤlen, Br 
fhöfen und Caplänen in vie Baſilica sancta sanc- 
torum, erhob daſelbſt die Neliquie des heil. Kreuzes 
und trug dieſelbe in Proceffion vor den Palaft des 
Bifhofes von Albano. Nachdem er von deſſen Stw 
fen herab eine Ermahnungsrede an das Volk gehalten, 
Fehrten fämmtliche Anweſende in die Kirchen zurüd, 
Der Papft mit ven Geiftlichen und Laien in die Kirche 
Johannes von Lateran. Nad Abhaltung der Meſſe 
begab fih Innocenz, baarfuß wie alle Anderen, zu 
dem heil. Kreuze, um demfelben die gewöhnliche Ehrer⸗ 
bietung zu ermweifen., Um die Kraft des Gebetes zu 
verftärfen, wurden ftrenges Faften in Speife und Trapf 
und Almofen mit ihm verbunden *). 


4. Den 20. Juni 1212 fegten ſich die Kriege 
fhaaren von Zoledo aus in Bewegung. Sie waren 
zur Einhaltung der Ordnung und um der Bequem 


*) Raynaldus annal, eccl. ad ann. 1212. n, 19—21.b 
XIII, p. 190 sq. Epistolarum Innocentii III. t. 1], 
p. 685 sg. 
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lichkeit willen in drei Haufen abgetheilt. Voraus 
zogen unter Anfährung des Diego Lopez de Haxo 
bie. Ultramontanen über 100,000 Mann ſtark. Den 
zweiten. Heerhaufen, beſtehend aus Aragoniern, Ca⸗ 
taloniern und Templern, befehligte Pedro II. Den 
Zug: mit dem zahlreichen Heere ver Caſtilianer, Lem - 
nejen und Portugifen, in welchen ſich allein 30,000 
Ritter befunden haben follen, beſchloß Alfonſo VIIE 
son Gaftilien. Schon am 24. Juni erflürmten die 
Ultramontanen die Feſtung Malagon, deren ſämmt⸗ 
liche Beſatzung fie nieverhieben. Da fi bier die 
große Hipe, fowie Mangel an Lebensmitteln fühlber 
mochte, glaubten mehrere der Fremdlinge, ihrer Pflicht 
ſchon Genüge geleiftet zu haben und wollten fich zur 
Heimkehr aufhiden. Doch mußte fie Alfonfo VIH. 
durch reichliche Austheilung von Lebensmitteln zu be⸗ 
ſchwichtigen. Das Heer zog nun. vor Calatrava, 
beiten zahlreiche Beſatzung von zwei ausgezeichneten 
Seloherrn befehligt wurde. Die Stadt wurde von 
allen Seiten angegriffen und endlich mit Sturm em 
ober. Zu großer Ermunterung diente die wunder 
bare Erhaltung eines Prieſters, welcher im Ornate, 
bie geweihte Hoftie in der Hand, an der Spitze der 
Streiter in die Stadt vorgedrungen und obwohl fick 
60 Pfeile an feinem Kleide fetgeheftet hatten, ſelbſt 
unverfegt geblieben war. Die Almohaden hatten fid 
in das ftarf befefligte Caſtell zurüdgezogen, deſſen 
Erſtürmung mit großen Dpfern verknüpft geweſen 
wäre, Deffenungeachtet fiegte im Kriegsrathe die An⸗ 
fiht, daß die Feftung, in welcher, wie man wußte, 
große Reichthümer und Vorräthe an Lebensmitteln 
aufgehäuft waren, zuvor erflürmt werden müffe, ehe 
man dem nur einige QTagmärfche entfernten Feinde 
eine Schlacht anbieten könne. Als die Saracenen 
- dtefen Entfchluß der Ehriften vernahmen, Tießen fie 

dem Könige von Caſtilien heimlich große Schäge und 
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Webergabe der Fellung anbieten. Die Ultramon 
tanen und Aragonier, nad dem Blute der Ungläu- 
digen dürftend, verwarfen diefen Vergleich, welcher 
doch auch zugleich das Leben fo Vieler aus ihrer 
eigenen Mitte fchonen wollte. Endlich wurden bie 
- Anträge der Saracenen angenommen. Raum gelang 
e8 den Königen von Gaftilien und Aragonien, die 
abziehenden Moslimen vor der Mordluft der ‚Ultra 
montanen zu fihügen. Die Beute an Schägen und 
Lebensmitteln wurde, wie Alfonfo in feinem Berichte 
erzählt, zu gleichen Theilen an die Fremdlinge und 
Aragonier vertheilt. alatrava Dagegen warb ben 
Nittern dieſes Namens, welche diefe Yeftung fehon 
früher befeffen hatten, zurüdgegeben. Hier vor Ca— 
latrava brach ein Zwieſpalt zwifchen ven Spaniern 
und Ultramontanen aus. Die lebteren, durch Sa 
tang Lift verführt, wie Rodrigo von Toledo meint”), 
waren voll Unmuths darüber, daß ihnen die Ermor 
bung der Befagung entzogen und von Alfonfo, wie 
fie glaubten, ein großer Theil der Schäͤtze vorent⸗ 
halten worden fei. Unter dem Vorwande, das heiße 
Clima von Spanien nicht ertragen zu koͤnnen, weis 
gerten fie fih, weiter zu ziehen. Alle VBorftellungen 
und Bitten, ihre Ehre und Pflicht nicht bei Seite 
zu fegen, waren vergeblih. Das gefammte Heer, 
nur ein Fleines Häuflein unter dem Erzbifchofe von 
Narbonne ausgenommen, flug beinahe im Anger 
fihte der Feinde den Rückweg ein. Als vie Ultra⸗ 


*) Roderic. Tolet. lib. 8, cap. 6, p. 132. «Sed quoniam 
humani generis inimicus non cessat Christianis acti- 
bus invidere, misit Satan in exercitum charitatis, e 
corda aeınulantium conturbavit, et qui ad certamen 
fidei se accinxerant, retrorsum a bono proposito abie- 
runt. Omnes enim fere ultramontani communi pro- 
posito statuerunt, ut neglictis crucis signaculis, omis- 
sis etiam belli Jaboribus ad propria remearent.» 
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montanen fi der Stadt Toledo näherten, verfchlof- 
fen ihnen bie dortigen Einwohner, aus Furdt vor 
Plünderung, die Thore und verfolgten fie von den 
Mauern herab mit Schimpfreden. 

Die Spanier aber rüdten ungefchwächten Muthes 
weiter. Es wurde als ein günftiged Creigniß be- 
trachtet, daß vor Alarcos, in deffen Nähe vor fieben- 
zehn Jahren die Caftilianer eine fo furchtbare Nie- 
derlage erlitten hatten, der König Sancho mit fei- 
nem fampfgeübten Heerhaufen zu ihnen ftieß, und fo 
die Lüden der Abgezogenen einigermaßen wieder aus⸗ 
gefüllt wurden. An Salvatierra, in deffen Umgebung 
Die drei Könige Mufterung hielten, vorüber, zog das 
Heer in den Engpaß Muradal ein, um auf der an- 
deren Seite des Gebirges die Entfcheidung durch Die 
Schlacht herbeizuführen. — Der Herrfcher der Al- 
mohaden hatte fi) mit feinem zahllofen Heere in bie 
Ebene von Jaen begeben, mit dem Vorſatze, erft 
dann eine Schlacht zu wagen, wenn die Chriften durch 
die Sommerhige und durch Mangel an Lebensmitteln 
entfräftet fein würden. Als er aber die Nachricht 
von dem Abzuge der Ultramontanen, welche er wegen 
ihrer Zahl und Stärfe am meiften fürchtete, erfuhr, 
rüdte er nah Baeza, um die Chriften zur Schlacht 
aufzufuchen. Zuvor hatte er den Befehlshaber von 
Calatrava, obgleich verfelbe zur Behauptung der ihm 
anvertrauten Feſtung Alles aufgeboten, unter allge- 
meiner Mifbilligung des Heeres und zum großen 
Aerger der Andaluſier in dem Lager öffentlich) hin- 
richten Tafien. Obwohl Diuhammen die Gebirgspäffe, 
welche von ver Sierra Morena nad Ubeda und Baeza 
führen, mit feinen beften Truppen hatte befegen laffen, 
fo eroberten die Ehriften dennoch, nachdem fie in den 
- Engpaß Muradal eingezogen waren, nad einem blu⸗ 
tigen Gefechte die auf der Bergeshöhe gelegene Burg 
Ferral. Inzwiſchen aber hatten die Saracenen den 
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engen Paß, welcher von ver Höhe herab nah Toloſa 
führte, auf’s flärkite befegt. Das chriſtliche Heer be 
fand ſich in einer fehr fohrsierigen Lage. Das Bow 
wärtsfchreiten war unmöglich, da, wie Alfonfo in fer 
nem Berichte an Innocenz III. fchrieb, der Durchgang 
durch den Engpaß, wenn er nur von 1000 Kriege 
gut vertheidigt wurde, von keinem Heere der Welt 
erzwungen werden fonnte. Länger auf der Höhe zu 
verweilen, verhinderte ver Mangel an Wafler. Den 
Rückweg einzufchlagen und einige TZagmärfche weiter 
einen Durchgang nah Andalufien zu .fuchen, hielt 
Alfonfo VIIE der Ehre ner Chriften widerſprechend. 
In diefer verzweiflungsvollen Lage erfchien, wie vom 
Himmel gefandt, vor dem Könige von Caſtilien ein 
Hirte mit dem Anerbieten, dem Heere einen Weg zu 
zeigen, auf dem es fiher und ohne von dem Feinde 
bemerkt zu werben, die Ebene von Ubena erreichen 
könnte. Nachdem Alfonfo VIIE von der Wahrheit 
dieſer Ausfage ſich durch einen der tapferfien Ritter 
hatte vergewiffern laſſen, fchlug das Heer noch au 
demfelben Zage (Samftag ven 14. Juli) ven von dem 
Hirten gewiefenen Weg ein und gelangte durch ein Wal, 
bespidicht auf eine geräumige Ebene, melde fogleich in 
ein verfchanztes Lager umgewandelt wurde. 


5. Die Saracenen hatten anfänglich geglaubt, daß 
die Chriften fih auf der Flucht befänden. Als fie 
piefelben in ihrer neuen Stellung gewahrten, bot ihnen 
Muhammed noch an demfelben Zage die Schlacht 
an. Die riftlichen Heerführer zogen es jedoch ver, 
ihren ermatteten Kriegern noch Ruhe zu gönnen. As 
dem folgenden Tage ftellte der Herrfcher der Almo⸗ 
baden fein -Heer abermals in Schlachtordnung auf; 
bie Chriften verließen, aus Scheu, den Tag dei 
Herrn durch das blutige Werk ver Schlacht zu end 
weihen, ihr forgfältig verfchanztes Lager nicht; nur 
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einzelnen Rittern wurde es geftattet, in Jweilämpfen 
mit den feindlichen Vorpoiten ihre Tapferkeit zu er- 
proben. Bor dem Anbrucde des nächften Tages rk- 
fieten fih die Ehriften zur Schladt, Der Erzbifchof 
von Toledo und die andern Prälaten durchzogen die 
verfchievenen Heeresabtheilungen, fie zum Kampfe für 
bie Sache Gottes ermunternd und den Ablaf verfün- 
dend. Es wurde das Geheimniß des Herrn gefeiert 
und bie Sarramente gefpendet, um die GStreiter zu 
flärfen auf den heißen Kampf. Darauf wurde Das 
Heer in Schlachtordnung aufgeftellt. . Das Deittel- 
treffen unter Alfonfo VI. wurde in vier Heerhaufen 
getheilt. Die Ehre des Vorfampfes erhielten die ca- 
flilianifchen Gebirgebewohner (Serrani) unter dem 
tapfern Diego Lopez; dann folgten die Kriegsorven 
nebft den Bannern einiger Städte unter dem Grafen 
Gonzalo Nunnez de Lara. Der dritte Haufe beftand 
aus den Nittern von Altcaftilien, Afturien und Bis⸗ 
caia, welche durch den Grafen Rodrigo Diaz de log 
Cameros befehligt wurden. In der Referve flanden 
unter Alfonfo’s unmittelbarer Leitung die Toletaner 
und der leonefilche Zuzug. In des genannten Königs 
Umgebung befanden fih der Erzbifchof von Toledo 
und mehrere andere Bifchöfe aus Gaftilien und Leon 
mit ihren Deannfchaften. Den linken Flügel nahm 
Sancho mit feinen tapfern Navarrefen und den Ban- 
nern yon Soria, Avila, Segovia und Medina Celi 
ein. An ibn hatten fih angefchloffen die galicifchen 
und portugifiihen Zruppen fammt den wenigen fran⸗ 
zöfifchen Rittern, welche unter dem Erzbiſchofe von 
Narbonne in Spanien zurüdgeblieben waren. Den 
rechten Flügel hatten unter dem Könige Pedro die ara- 
gonifchen Kriegsvölfer inne. 
Muhammed Annafir hatte feinerfeits fein Heer in 
f Schlachtreihen aufgeftellt. In dem Vordertreffen 
anden die fogenannten Freiwilligen, nach arabifchen 


236 Bon der Tpronbefleigung Kaiſer Friedrichs 1. 1152. 


Berichten 170,000 Dann an der Zahl, bereit, für 
ven Islam zu fiegen oder zu fierben. Den redten 
Flügel bildeten die Andalufter, den linken vie ber. 
berifchen Stämme. Das Mitteltreffen und die Re 
ferve beftanden aus dem Kerne des Heeres, den eigent- 
lichen Almohaden oder der regelmäßigen Militaͤrmacht. 
In der Mitte der Schlachtorpnung ließ Muhammed 
fein rothes Zelt auffchlagen, Dann fegte er ſich in 
dem ſchwarzen Kriegsmantel des almohadiſchen Stamm- 
vaters Abdolmumin, in der einen Hand den Koran, 
in der andern den Säbel haltend, auf feinen Schild, 
während fein Pferd vor dem Zelte in DBereitichaft 
gehalten wurde. Rings um das Zelt waren die Leib 
wachen aufgeftellt, fowohl vie Mauren als Nege, 
welche eine undurchdringliche Mauer von Lanzen bil 
deten. Ein großer Halbfreis mit ftarfen eifernen Ket⸗ 
ten umfchloß den Emir Almumenin, um jeden fein’ 
lichen Angriff von ihm abzumehren. 


6. Raum war das Zeichen zur Schlacht gegeben, 
als die GSerraner und die Ritterorden vorrüdten. 
Gleichzeitig fegten ſich auch die beiden Flügel in Be 
megung. Die moslemifchen Freiwilligen wurden durch 
den gewaltigen Stoß der Feinde zurüdgemworfen. Eine 
ungeheure Menge derfelben wurde zu Boden geftredt, 
um an biefem Tage „die Martyrerfrone zu erlangen.” 
Als aber die Chriften bis zu dem feindlichen Mittel: 
treffen vordrangen, fanden fie ſolchen Widerſtand, daß 
fie zu dem zweiten Schlachthaufen zurückweichen muß 
ten. Bei dem Anblicke diefer Unordnung wollte As 
fonfo mit feinen Reſervetruppen vordringen, indem 
er zu dem Crzbifchofe von Toledo ſprach, die Zeit fi 
gefommen, eines rühmlichen Todes zu ſterben. Ro 
drigo jedoch und der Graf Fernando Garcias hielten 
ihn zurüd, ihm vorftellend, daß die Unterftügung mit 
Klugheit und Mäßigung nachgefandt werden müſſe. 
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Es wurden nun die tapferften Kriegerfchaaren in das 
Zreffen geführt. Voran leuchtete das Kreuz des 
Herrn, gefhwungen dur den Chorherrn Don Pa- 
fhafius von Toledo. In defien Nähe befand fich dag 
Tönigliche Hauptbanner mit dem Bildniffe der Jung - 
frau Maria, „der Befhügerin Toledo's und ganz 
Spaniens.” Dur die frifhen Kräfte unterftügt, 
drangen die Serraner und Ritterorden auf’s neue 
gegen das Mitteltreffen vor. Mitten in dem heißeften 
Kampfe wandten fid) plöglich die andalufifhen Feld⸗ 
herrn mit ihren Zruppen um und ergriffen die Flucht. 
Dies erregte furchtbare Verwirrung. Nun galt ee 
noch den eifernen Ring zu fprengen, innerhalb deſſen 
die Leibwache, unterflügt durch die almohadiſche Mi- 
litärmacht, die von allen Seiten beranftürmenven 
Ehriften Tange mit ver größten Anftrengung zurüds 
fhlug. Die Navarrefen, ihren König Sando an - 
der Spige, waren die erften, welche den gewaltigen 
Kreis durchbrachen. Darauf fprengten Alvar Nunnez 
de Lara mit feiner caftilianifchen Ritterſchaar, die kö⸗ 
nigliche Stanvarte in der Hand, und der König Pe⸗ 
dro von Aragonien von verfchiedenen Seiten ber über 
die Bruftwehr. Während diefes furchtbaren Getüm- 
mels faß Muhammed Annafir noch immer unbeweglich 
auf dem Schilde mitten in dem Zelte und fprad : 
„Bott allein ift wahrhaft und der Satan ein Betrü- 
ger.“ Schon hatten ihn die Chriften, nachdem fie 
den größten Theil feiner Leibwache nievergehauen, in 
ihrem fürchterlichen Gemetzel beinahe erreicht, als ein. 
Araber auf ihn zufprengend rief: „OD mir! wie 
lange wirjt denn du figen bleiben? Schon iſt Got⸗ 
tes Urtheil gefällt und fein himmlifcher Wille erfüllt. 
worden. Die Moslimen find im Kampfe erlegen. ” 
Sept erft warf ſich Muhammed auf fein Roß und 
eifte über Baeza nad Sevilla. — Grauſam müthete 
das. Schwert der Cpriften unter. den Fliehenden. Sie 
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verfolgten diefelben in einem Umfreife von brei bis 
vier Meilen. Bei Todesftrafe war ihnen verboten 
“worden, Gefangene zu machen, Erft die Nacht maͤchte 
dem Würgen ein Ende. Als der Sieg vollftändig 
errungen war, flimmten der Primas von Toledo und 
die übrigen Präfaten auf der mit Leichen ringsum be- 
deckten Wapfftätte das Tedeum an, um dem Sotte der 
Schlachten einen taufendftinmigen Lob- und Dank—⸗ 
gefang erfchallen zu laſſen. 

Der Berluft ver Saracenen wird von den arabifchen 
wie chriftlichen Berichterftattern als ungeheuer angege, 
ben. Nach einigen der erfteren follen von den 600,000 
Streitern, welche in die Schlacht zogen, nur 100,000 
entkommen fein. Die Berichte der drei Augenzeugen: 
der Erzbifchöfe Rodrigo von Toledo und Arnofd von 
Narbonne, forie des Königs Alfonfo’s VIIL, fprechen 
von geringeren aber immer noch außerordentlich gro, 
Ben Zahlen. Unverhältnigmäßig Fein war der Ber 
luft ver Chriften. Daß verfelbe jedoch nur 200 ober 
50 oder gar 40 oder 25 Dann betragen habe, mit 
Rodrigo und Arnold, ſowie Berengaria und die Kö 
nigin Blanca von Frankreich erzählen, möchte fchwer⸗ 
lich Glauben finden. | . 

Entfprechend der Größe des ſaraceniſchen Heeres 
war die Beute, welche die Chriften in dem feindli⸗ 
chen Lager machten an Gold und Silber, geprägten 
Münzen, Foftbaren Gewaͤndern, Seivenfloffen, Tep⸗ 
pichen und werthvollen Gefäßen. Die Menge der 
Kameele und Pferde war erſtaunlich. An Pfeilen, 
Wurfſpießen und Lanzen wurde eine ſolche Maſſe 
vorgefunden, daß man mit der Hälfte derſelben meh⸗ 
rere Tage die Feuerung unterhalten Tonnte*). 





— — 


*) Ueber bie merfwürdige Schlacht bei Navas de 
Toloſa find bie wichtigften Berichterftatter Raderic 
Tolet. 1b. 8, cap. 7—11, p. 132 sq., Alfonfo VI. 
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7. Einige Tage nach der Schlacht nahmen die 
khriſten mit leichter Mühe mehrere Feftungen. Baeza 


in feinem Screiben an Innocenz III. (in ben Epist. 
Ionoe. IH. ed. Baluzius lib. 15, ep. 182, t. U, p. 685 
sq. Mondexar l. c. Appendix XII, p. 98 sq.) und des 
Erzbifhofs Arnold von NRarbonne(Mondexar 
l. c. p. 103 sq.) Außerdem find noch zu.ermähnen Die 
Berichte, welde die Königin Berengaria, Alfonfo’s 
VIII. Tochter, an ihre Schwefter,, die Königig Blanca 
son Frankreich einerfeits und die letztere anbererfeits an 
die Bräfin Blanca von der Champagne, eine navarre⸗ 
ſiſche Infantin, ſandte. (Martene, Thesaur. anecd. 
t. I, p. 826 und Duchesne, script. rer. Franc. t. V, 
p. 426.) Um den Antheil der Leonefen und Portugi⸗ 
Ion, ſowie der Aragonier je erfahren, biefür find die 
erihte des Lucas von Tuy (l.c. p. 111) und bie 
Gesta comitum Burcinonsium (in der Marca hisp. 
p. 553) von Wichtigfeit. Die bedeutendften Nachrich- 
ten der auswärtigen Chroniften: Godefried Monach. 
(bei Freher., script. rer. Germ. t. ], p. 281), Alberic. 
Chronic. (bei: Leibnitz, access. hist. t. IL, p. 460), Ma- 
gist. Rigord. (bei Duchesne t. V, p. 52), Richard de 
S. Germano (bei Ughelli ital. sacr. t. IL, p. 972), 
fowie die Angaben der Heineren ſpaniſchen Ehro- 
nifer finden fi bei Mondexar 1. c. p. 122— 238. ju= 
fammengeftellt. — Bon den Arabern führen wir an: . 
Condea. a. O. Il, 427 ff. Casiri, bibliotheca ara- 
bico-hispanica Eseurialensis (Metriti 1770) #. 11, p. 
221. — Bon den neueren Dearbeitern verdienen Er⸗ 
waͤhmeng: Hurter a. a. O. I, 435—5% (doch hat 
derſelbe die Geſchichtswerke Conde's und Monde- 
xar's nicht gefannt) und Aſchbach a. a. D.11, 110 
— 132. 322—27. — In der Darſtellung dieſes Ereig⸗ 
niſſes machte ſich Die ſpaniſche Nationcheitelkeit wicht 
wwvenig geltend. Nach Lucas von Tup(l.e. p. 111) 
gebührte den Leoneſen vorzugsweife die Eyre des Sie⸗ 
get. Rach Rodrigo von Toledo und Alfonſo 
IM. hatten die Gaftifianer dag Hauptverdienſt. Ueber 
den Rönig von Aragonsen aber berichten bie “esta 
Com. Barc. p. 553: «Iste Demiaus Bex fuit in 
. magsa amicitia vum nobili Hitefense Rege Castellae, 
et fuerunt ambo in magno praelio d’Übeda ; ui Do- 
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- fanden fie verlaffen. Nur die Kranken und Gebreds 
lichen hatten ſich in eine Mofchee geflüchtet. Gie 


mino Petro dicti praelii victoria attributa, qui totum 
animum ad devincendos et subjugandos Sarräcenos 
continue dirigebat. Et praelio transacto, transivit... 
ab locum vocatum Londes de Tolosa. lbi devicit 
Miramoli et totum suum exercitum, et fugavit eos 
per totam unam diem ; et fuerunt ibi multi Sarraceni 
mortui.» — Die Araber fchreiben die Niederlage der 
Berrärherei der Andalufier ?) und Dem Uebermuthe des 
Emirg bei, den Allıh dafür habe firafen wollen ?). — 
Nach den arabifchen Berichten, tenen Eonde und Dom; 
bay folgten, fam dag ganze farracenifye Heer um. Die 
Chriften aber geben die Zabl der Grfallenen auf 
200,000, 185.000, 100,000 an. — Spätere Geſchicht⸗ 
fchreiber fprehen von einem wunderbaren Krenze, weis 
ches man beim Anfange der Schlaiht, ale ein fiheres 
Zeichen des Sieges, erblidt habe. Aber weder Ra 
drigo, noh Arnold von Narbonne und Ab 
fonfo VIN. erzählen von diefer Erfcheinung, welde 
fie ficderlich nicht mit Stillfehweigen überganigen hätten, 
wenn fie ihnen befunnt gemorten wäre. (Siche Fer 
reras a. a. O. IV, 98). Nur Albericug Abbas 
weiß von einem merfwürdigen Phänomen, welches der 
Schlacht vorherging. «Hoc bellum triumphale prae- 





1) „Die Urſache davon lag in dem Haß, der Zeindfchaft und 
Sehnfuht nah Rache, wovon ihre Herzen aufgereizt waren, 
und aus welchen das Andenken an die ungerechte Hinrichtung 
des tapfern und edlen Feldherrn Aben Cadis, fowie Die von 
Aben Gomen (dem Großvezier) erbulvete Beratung und 
fein unerträglicher Stolz nicht verwifcht werben konnte, und 
fo ſchien ihnen diefe Gelegenpeit die befte und fäürchterlichſte 
für dieſen Zwei." Eonde a. a. O. 11, 430. 

2) „Diefer Emir hatte ein eitles Wonlgefallen und ein leicht⸗ 
finnigcs Borurtheil wegen der zahllofen Menge feiner Trup⸗ 
pen, ihrer Gewalt, Drünung und guten Haltung . . . 
ging feine vorgefaßte Meinung von diefer ungeheuren Anzahl 
und das Bertrauen auf fie fo weit, daß er glaubte, keine 
menſchliche Macht reihe hin, ihn zum überwinden; aber bet 
allmächtige und glorreiche Gott hat ihm gezeigt, daß Ale 
R ſner u ‚ vr Sig wie J * und der 

ubm; fo groß i ah, fo glorreich und fo anbetungewär 
big.” Conde II, 432. 
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urden, mit Ausnahme Weniger, welde als Ge- 
ngene mitgeführt wurden, von den Siegern nieder» 
hauen oder durch das angelegte Feuer getoͤdtet. 
ach Ubeda hatten fih die Trümmer des gefchlage- 
a Heeres fammt den Einwohnern der maurifchen 
mgegend geflüchtet. Die wiederholten Angriffe auf 
e wohlbefeſtigte Stadt erforderten viele Opfer. 
ußerdem fing das Heer an, Mangel an Lebens- 
itteln zu leiden. Als die Aragonier an ber Geite, 
che ihnen zugetheilt worden war, den Sturm 
äftig fortfegten und ein Soldat die Mauern beftieg, 
He den Einwohnern der Muth, Sie boten eine 
Kilion Goldſtücke an, wenn fie in dem ungeflörten 
efige ihrer Stadt gelaffen würden. Der Bertrag 
arde abgefchloffen. Die Prälaten verlangten jedoch, 
ß fih die Stadt auf Gnade und Ungnade ergebe. 
a Die Bewohner, welche die Thore ſchon geöffnet 
tten, die große Summe nicht aufbringen Fonnten, 
wurde die umfangreiche Stadt zerftört. 60,000 
tenfchen verloren das Leben, alle Uebrigen wurden 
die Gefangenſchaft fortgeführt *). — Mangel an 


‚cessit XIII. Kal. Maji (Dominica die) tale signum, 
Luna decima quinta, eo die cum fierent Litaniae et 
preces in Francia pro Christianis, qui pugnaturi erant 
in Hispania, visus estsol circa horam nonam in antea 
sol ire et reverti, et nunc esse rubeus, nunc hya- 
einthinus. Non fuit ecclipsis solis, utpote luna plena, 
sed lunae potius ecclipsis poterat dici, si de nocte 
oceurriäset.» (Bei Mondexar 1. c. Append. p. 122.) 
Siehe hierüber ganz beſonders Mondexar 1. c. cap. 112 
sq. p. 336—51, welder die Erzählung von der Er- 
ſcheinung des Kreuzes als fabelhaft verwirft. 
) Roderic. Tolet. lib. 8, cap. 12, p. 136 erzählt felbft : 
«Super hoc itaque habito frequenti tractatu primo 
‘. obtulerunt Sarraceni mille millia aureorum, ut civitas 
eis integra remaneret, quod et aliqui acceptarunt, 
dolentibus admodum Regibus, dissimulantibus tamen' 
'propter instantiam magnatum. Demum Toletano, 
dortſ. d. Stolb. R. G. 8. 47. 16 
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Lebensmitteln und eine peftartige Krankheit, welde 
viele Taufende dahin raffte, nöthigte jedoch das chriſi⸗ 
liche Heer, bald den Rüdzug anzutreten. In Cala⸗ 
trava trafen fie den Herzog Leopold von Oeſtreich 
mit einer Schaar wohlbewaffneter Ritter*). Die 
Beendigung des Feldzuges hatte ihn die Gelegempeit 
entzogen, Beweiſe feiner Tapferkeit an den Tag zu 
legen. Er kehrte mit feinem Verwandten, dem Koͤ⸗ 
nige Pedro, nad Aragonien zurüd**). Die Könige 





Narbonensi et caeteris pontificibus auctoritate pontif- 
cali pacta hujusmodi prohibentibus factum est, @c- 
vitas funditus everteretur Sarracenis ad vitam serva- 
tis, captivitati nihilominus mancipatis.». — Alfonſo 
VII. dagegen erzählt in feinem Berichte an Innocenz 
111. (Mondexar 1. c. Ap. p. 101): «Tandem perven- 
mus ad duas eivitates, quarum altera dicitur Biacia, 
altera Ubeda; quibus non erant majores eitra mare 
praeter Cordubam et Hispalim; quarum alteram, sei- 
licet Biaciam destructam invenimus ; ad alteram vero, 
scilicet Ubedam, quia situ loci .et artilicio fortissmma 
erat, confugerat multitudo hominum infinita ex om- 
nibus villis adjacentibus. Gum enim villa illa nun- 
quam ab Imperatore, vel ab aliquo Rege Hispaniae 
expugnata sciretur vel subjugata, in eadem posse sal- 
vare sua corpora se credebant. Sed et hanc in brevi 
divina gratia favente cepimus, et funditus destzuxi- 
mus, quia non possemus habere tantam multitudinem 
gentium, quae ad illas populandas sufficere possent, 
et bene perierunt ibi sexaginta millia Sarraceno- 
rum, quorum quosdam interfecimus, quosdam cap- 
tivos duximus ad servitium Christianorum et monas- 
teriorum, quae sunt in marchia reparanda,» 
*) Roderic. Tolet. lib. 8, cap. 12, p. 137. albi (Cala 
travae) invenimus Ducem Austriae de partibus Teu- 
toniae, qui satis in magno venerat apparatu.» 

*) Zurita 1. c. t. 1, p. 98 col. 3. «Este parentesco, & 
lo que yo congeturo fu& por parte de la Reyna Dora 
Sancha, madre del Rey D. Pedro, que fu£ hija de la 
Emperstriz. D. Rica, que succedia por parte de su 
madre de la casa de Austria: porque la ReyaaD. 
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von Gaftilien und Navarra dagegen zogen im Tri- 
umpbe in Zoledo ein und wurden von der Geiftlich 
feit, welche ihnen voraus geeilt war, in feierlicher 
Proceffion unter dem Zufammenflrömen des Volfeg 
in die Cathedrale geführt, wo dem Herrn der Heer- 
fhaaren für den errungenen Sieg ein Lobgefang dar 
gebracht wurde. Ä 

Zum Gedaͤchtniſſe an diefen Sieg ordnete Alfonfo 
VL, auf ven Jahrestag (den 16. Juli) für Toledo 
und fpäter für ganz aftilien ein großes Danffeft, 
Zriumph des Kreuzes genannt, an, an welchem bie 
Trophäen aufgejtellt wurden. — Um dem Könige 
Sancho Beweife feiner Dankbarkeit zu geben, ftellte 
ihm Alfonfo fünfzehn Pläge zurüd, welche er ihm bie- 
ber vorenthalten hatte. — Dem Papſte aber wurde 
vpn dem Könige von Caftilien alsbald als Antheil 
an der Beute das ſeidene Zelt des Almohadenherr⸗ 
fhers und das Hauptbanner der Mauren fammt einem 
Giegesberichte zugefandt “). Diefe Gefchenfe ſowohl 
als die Lanze Muhammeds, welche Pedro von Ara- 
gonien gefchickt hatte, wurden in der St. Peterskirche 
aufgeftelt. Innocenz IIL, welcher in dieſem glüdli- 
hen Seldzuge, zu deſſen Gelingen er, — wie fpäter fein 
giprreiher Nachfolger Pius V. während der See—⸗ 
Schlacht bei Lepyanto —, feine hohenpriefterliden Hände 
gegen Himmel emporgehoben hatte, mit Recht einen 
Sieg der ganzen Chriftenheit fah, rief BE nad) 
Empfang der Föniglichen Botſchaft die Geiſtlichkeit 
zufammen, veranftaltete ein Dankfeſt und. bolmetfchte 
das Schreiben vor allem Wolfe, die großen Thaten 
Gottes und die Tapferfeit des fiegreichen Königs preis 
fend. Diefen felbft ermahnte er, nicht fi, ſondern 


-Sancha y este Duque Leopoldo eran nietos de Leo- 
poldo IV., Marques de Austria, y de In&s su muger, 
que fue hija del Emperador Henrico IV.», 

*) Mondexar 1. c. p. 351 sq. 


! 
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Gott die Ehre zu geben, deſſen Macht fo Großes 
gethban habe”). 


XXX. 


Gefhichte Der Königreiche Eaftilien und Leon bis 
zu deren Wiedervereinigung. — Neue Streitigkeiten 
zwifchen Leon und Caftilien. — Alfonfo’s VIII. Tod. — Schil⸗ 
derung feines Charakters. — Seine Tochter Berengaria über 
nimmt für ihren Bruder Heinrich 1. die Vormundſchaft, welde 
jedoch bald darauf der Graf Alvar de Lara an fich reißt. — In 
nere Kriege in Caſtilien. — Heinrichs I. Tod. — Ferdinand III. 
witd zum Könige von Caftilien ausgerufen. — Seine Kämpfe 
mit dem Grafen von Lara und mit feinem Vater Alfonfo IX. 
von Leon. — Berfall der Almohadenherrfchaft in Africa und 
Spanien. — Muhammed Annafir. — Almoflanfir. — Kämpfe 
um die Herrfchaft in Spanien und Africa. -— Almanun fudt 
fein Reich auf neuen Grundlagen aufzubauen. — Sein Streit 
mit den beiden Staatsräthen. — Seine Schredfensherrfchaft. — 
Seine Verbindung mit den Chriften. — Almotawalfel in Mur 
eia. — Gänzliche Vernichtung der Almohaden. — Alfonfo’s IX. 
Tod und Charakter. — Seinem Sohne Ferdinand III. gelingt 
es, die Reiche Leon und Caſtilien wieder miteinander zu 
vereinigen. 


1. Daß der glänzende Sieg der Chriften über 
die Saracenen bei Navas de Toloſa nicht ſogleich 


*) alsta enim victoria procul dubio non humapi operis 
exstitit, sed divini; et gladius Dei, non hominis, im- 
mo verius Dei hominis, inimicos Crucis Dominicae 
devorarit. Quis enim dedit eos in direptionem et 
praedam, ut nunus mille, et duo decem millia effuga- 
rent, nisi Deus, quod subdidit illos et tradidit, suam 
super eos indignationem effundens pro eo, quod per 
caverunt eidem, et in ejus noluerunt semitis ambu- 
lare? Non igitur tibi veniat pes superbiae, quia tibi 
ceciderunt, qui operantur iniquitatem. Sed affer Do- 
mino gloriam et honorem, dicens humiliter cum Pro- 
pheta: ««Zelus Domini exercituum fecit -istud,»» 
Üt aliis exsultantibus in curribus et equis tu exsultes 
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nach feiner ganzen Zragmeite verfolgt wurde, hatte 
feinen Grund nicht nur in einer furchtbaren Hungers- 
noth *), melde die Eriegerifchen Unternehmungen auf- 
hielt, fondern mehr noch in den auf’s neue hervor⸗ 
brechenden Yeindfeligfeiten zwifchen dem Könige von 
Leon und den Königen von Portugal und Gaftilien, 
Der erftere hatte, während der König von Caſtilien 
gegen die Mauren im Felde Tag, die von Befagun- 
gen entblößten caftilianifchen Grenzfeftungen am Duero 
erobert, und auch mit einem. zweiten Heere einen 
glücklichen Einfall in Portugal gemacht. Alfonfo VIIL, 
welcher großfinnig genug war, um zum Wohle ver 
fpanifhen Chriftenheit Opfer zu bringen, vermittelte 
zwifchen den Königen von Portugal und Leon einen 
Frieden, und trat außerdem dem leßteren die ftreiti- 
gen Feftungen ab. Er eröffnete nun im Jahre 1213 
einen Feldzug nach Andalufien. Da jedoch Die ver- 
fprochenen Hülfgvölfer aus Portugal und Leon nicht 
erſchienen, fo hatte verfelbe fo wenig Erfolg, daß 
die Moslimen fogar einen Einfall in Caſtilien wag- 
ten. Erit im Spätjahre unternahm Alfonfo von Leon 
feinem Berfprechen gemäß einen Zug gegen die Sa- 
racenen. Er fehrte jedoch bald nad) Eroberung der 
Teftung Alcantara — welche einige Jahre fpäter dem 
Drden von Calatrava und von Diefem den KRittern 
von St. Julian vom Birnbaum übergeben wurde —, 
ohne fih mit dem Könige von Caftilien, wie er mit 
diefem verabredet hatte, zu vereinigen, nad) Haufe 
- urüd. Ä 

I - Unermüpli in feinem Eifer für die Ausbreitung 
des chriftlichen Glaubens, veranftaltete Alfonfo VII. 


et glorieris in nomine Domini Dei tui, et considerans 
vindictam impiorum factam a Domino laves manus 
{uas in sanguine peccatorum.» Aus dem Schreiben 
Innocenz' III. (lib, 15, ep. 183, t. II, p- 688 sq.) 

*) Mondezxar ]. c. p. 360 sq. 


36 Bon der Tpronbefeigung Kaiſer Friedrichs I. 1152. 


im folgenden Jahre eine Zufammenfunft mit dem 
Könige von Portugal und wahrſcheinlich auch mit 
Alfonfo IX. nah Plalencia zur Erzielung eines ein- 
müthigen Zufammenmwirfens gegen die Saracenen. 
Auf der Reife dahin erfrankte er in dem Dorfe Gu- 
tierre Munnoz unweit Arevalo. Seine Gemaplin 
Eleonore, fein Sohn Heinrich, feine Tochter Beren- 
garia fammt deren Söhnen Ferdinand und Alfonfe, 
der Erzbifhof Rodrigo von Toledo und mehrere 
andere Bifhöfe und weltliche Herrn waren bei fei- 
nem Tode gegenwärtig. Er ſtarb den 6. Dectober 
1214 in feinem adtundfünfzigften Lebensjahre, nad 
einer Regierung von mehr als fünfzig Jahren. Sem 
Leichnam wurde in dem Frauenklofter las Huelgas 
zu Burgos, welches er im Jahre 1187 geftiftet umd 
1199 zu feiner DBegräbnißftätte beftimmt hatte *), 
beigefegt. | 


*) Roderic. Tolet.lib. 7, cap. 33, p. 127. Mondexar |. 
. c. p. 156 sq. Manrigue 11, p. 200 sq. Das genannte 
Klofter wurde von Alfonfo VI. mit Gütern ungemein 
reich. ausgeſtattet. Diefer Reichthum, fowie der befon- 
dere Schuß des Königs machte die Nonnen fo über 
müthig, daß fie für ihr Klofter diefelbe Stellung unter 
den Frauenklöſtern des Giftercienferorbeng einnehmen 
wollten, welche Eifterz unter den Männerflöftern des ge- 
nannten Ordens behauptete. Die Aebtiffinnen wagten fe 
gar priefterliche Kunctionen zu verrichten, zu predigen und 
bie Beichten ihrer Nonnen zu hören’). Daher fah fih 
Innocenz III. veranlaßt, an die Bifchöfe von Valencia 
und Burgos und an den Abt von Morimund ein merk 
würdigeg, aud) in das corpus juris canonici cap. X de 
poenit. et remiss. (V. 38) aufgenommenes Schreiben 


1) Manrique madt t. III, p. 824 sq. n. 10 hiezu die nit 
ungeeignete Bemerfung: „Id plane sexui ad obediendum 
nato, si semel dominatur, id malum subest ; ut non eier- 
ceat dominium, sed effundat, dum nescit terminos ponere 
potentiae, cui se magis permittit, quam moderetur. Prae- 
cipitat plerumquc imperium.viros. etsi natos praeesse, quid ni 
et foeminas?'‘ 
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Alfonfo VII. mar „einer der größten Kö— 
nige, die in Spanien je regiert haben.” Geinem 
Eifer für die Ausbreitung der chriftlichen Religion 
kam die Freigebigfeit gegen Kirchen *) und Klöfter 

(lib: 13, ep. 187, t. Il, p. 455) zu erlaffen. «Nova 
quaedam nuper de quibus miramur non modicum, 
nostris sunt auribus intimata; quod Abbatissae, vide- 
licet in Burgensi et Palen!ina Dioecesibus constitutae 
(welche sub imperio des Klofterd von las Huelgas 
ftanten) Moniales proprias benedicunt, ipsarumque 
confessiones criminalium audiunt, et legentes Evan- 
gelium praesumant publice praedicare. Cum igitur 
id absonum sit penitus et -absurdum, nec a nobis 
aliquatenus sustinendum, discretioni vestrae per apo- 
stolica scripfa mandamyıs, quatenus, ne id de caetero 
fiat, autoritate curetis apostolica firmiter inhibere. 
Quia, licet beatissima Virgo Maria dignior et excel- 
lentior fuerit Apostolis universis, non tamen illi, sed 
istis Dominus claves regni coelestis commisit.» 

*) Bon Wichtigkeit ift eine Urkunde Alfonfo’s VII. (bei 
Mondexar 1. c. Ap. LXXXI. sq.), in welcher beſtimmt 
wird, daß künftig die Güter der Prälaten nad) ihrem 
Tode an die Nachfolger übergehen, die Geiſtlichen von 
allen Steuern befreit fein und die Schiffbrüchtgen bes 
königlichen Schuges genießen follten. Die Hauptftelle 
fautet: «Statuo, coneedo et voveo per me et per om- 
nes successores meos, ut de cetero nullus Rex, neque 
domiaus terrae, neque merinus, neque'sajon, neque 
aliquis alius homo, mortuo Archiep., aut Episcopo 
aut aliquo Eccl. Praelato regni mei de rebus domus 
defuncti mobilibus sive immobilibus quidquam ra- 
pere neque possessiones extrinsecus violenter occu- 
pare, neque domos quacumque re spoliare ullo modo 
praesumat: sed omnes res et possessiones Archiep., 
Episcopi sive cujuslibet Eccl. Praelati defuncti reser- 
ventur illaesae et libere habendae et possidendae Ar- 
chiep., sive Episc., sive Praelato in posterum succes- 
suro. Eodem modo concedo vobis et statuo, ut 
nunquam de cetero petam aliquid ab Archiep., nec 
Episc. nec Abbatibus, nec aliquibus Ecel. personis, 
nec aliquibus religiosis viris per minas, terrorem seu 
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gleih *). Diefe Eigenfchaften, fowie feine Mildthaͤ⸗ 
tigkeit gegen die Armen, feine Gerechtigkeitsliebe, vie 
Großmuth gegen Feinde und feine Tapferfeit ermar- 
ben ihm nicht blos in den Augen aller Stände feis 
nes Reiches, fondern fogar bei den Saracenen Ad 
tung und Verehrung und verfchafften ihm bei ber 
Nachwelt ven Beinamen „ver Edle und Gute.’ Ob 
wohl faft während feiner ganzen Lebenszeit im Kriege 
begriffen, war er doch ein Freund des Bürgerflan, 
des, in deſſen Hebung er ein Mittel zur Niederhal⸗ 
tung des übermüthigen Adels fah **). Seine Liebe 
zu den Wiffenfohaften gab er dur die Gründung 
‘der erften chriftlichen Academie in Spanien Fund. Er 
errichtete auf Anftiften des Erzbifchofs Rodrigo von 
Toledo im Jahre 1209 in Palencia für Tas Stu 





violenltiam, Risi cum suo amore et beneplacito eorum: 
et secundum quod meus Archiep. mihi consulit d 
mandabit. Absolvo etiam omnes clericos et sacerdotes 
totius regni ab omni facendeira et fossadeira et posta, 
et qualibet alia pecta in perpetuum et ab omni servi- 
tio, quod ad regem pertinet, rogans et postulans, uf 
omnes clerici in vita mea specialem faciant orationem 
pro incolumitate corporis mei et quotidianam et post 
decessum meum pro salute animae meae et parentum 
meorum. Concedo etiam et statuo in perpefuum, 
quod naufragi, undecumque ad regnum meum appli- 
cuerint, cum omnibus rebus suis, quas de naufrago 
eripere potuerunt, ad .quascumque partes voluerint, 
sine omni laesione et impedimento proficiscantur, et 
nullus homo in toto regno meo aliquam violentiam 
eis vel rebus eorum in aliquo inferre praesumat.» 

*) Ueber Alfonfo’s VIII. Berdienfte um den Eiftercienfer- 
orden vergleihe Manrigque an fehr vielen Orten bed 
britten Bandes feiner Annalen, ferner Mondezar ]. c. 
P. 224— 30. 

**) «Tempore illo Hildefonsus opprimebat nobiles viros 
regni sui et ignobiles exaltabat et militibus negleclis 
rusticos armis induebat et militibus praeferebat.» Al- 
beric. l. c. p. 460. . 
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dium der Theologie, forwie für die übrigen Wiffen- 
ſchaften Lehrftühle, für welche gelehrte Männer aus 
Franfreih und Italien berufen und jährliche Einfünfte 
feſtgeſetzt wurden *). 


2, Zu Alfonfo’s VII Nachfolger wurde deſſen 
zebnjähriger Sohn Heinrih I. (Enrique) ausgeru- 
fen. Nach dem bald darauf (den 31. Detober 1214) 
erfolgten Tode feiner Mutter "Eleonore, übernahm 
feine Schwefter Berengaria, des Könige von Leon 
gefchievene Gemahlin, die Regentſchaft. Hieraus ent: 
ftanden für Caftilien große Unruhen. Mehrere Große 
dieſes Reiches, an teren Spitze wieder die Lara’g 
ſtanden, fuchten fih des jungen Königs zu bemädh- 
tigen, um in feinem Namen die Herrfchaft zu führen. 
Sie verbreiteten allenthalben die Anficht, es fei un- 
angemeſſen, daß der König unter der Aufficht einer 

Stau ſtehe, welche unfähig fei, ihn in der Kunft der 
Kriegsführung und der Friedensunterhandlungen zu 
unterrichten, und daß derfelbe daher bis. zu dem zurüd- 
gelegten. vierzehnten Jahre in den Händen einiger 
Großen des Reiches fich befinden müßte. Berengaria 
hiedurch eingefchüchtert und in.der Mleinung, das dro- 
bende Ungemitter von dem Staate abwenden zu koͤn⸗ 
nen, ließ fi durch ihren von den Lara’s beftochenen 
Rathgeber Garecias Lorenz überreden, auf einem 


. *) Roderic. Tolet. lib. 7, cap. 34, p. 128. Luc. Tud. |]. 
c. p- 109. Mondexar I. c. p. 286 sq. — Ueber die 
leidenfchaftliche Liebe Alfonfo’s VIII. zu einer ſchönen 
Jüdin, welche ihn fieben Jahre Tang gefeffelt und die 

- Regierungsgefchäfte ganz vergeffen gemacht haben fol, 
fo daß die Großen Eaftiliene zulegt, um ihren König 
zu feiner Pflicht: zurüdzurufen, zu dem Mittel griffen, 
feine Geliebte aus dem Wege räumen zu laſſen, fiebe 
die betreffenden Nacprichten bei Mondexar (l. c. p. 67 
—69), welcher übrigeng diefelbe, obwohl nicht mit 
überzeugenden Gründen, für fabelhaft erklärt. 
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Neichstage zu Burgos (1215) die Regentſchaft nie 
derzulegen. Zum Bormunde über Heinrich L um 
zum Reichsverweſer wurde Alvar Nunnez de Lara er: 
nannt. Doc mußte verfelbe in die Hände des Ery 
bifchofs Rodrigo von Toledo ſchwören, die Kirchen, 
Orden, Prälaten und den Adel in dem Befige ihrer 
Würden, Güter und Rechte zu erhalten, Feine Kriege 
und Friedensbündnifie zu fchließen und Feine new 
Auflagen ohne Zuftimmung der Königin Berengari 
einzuführen. Kaum hatten ſich jedoch die Eortes auf 
gelöft, als der Graf von Lara fein willführliches Re⸗ 
giment begann. Cr verfolgte den Adel, brachte bie 
reichen Bürger an den Bettelftab und bemächtigte fig 
der Güter und Zehnten der Kirchen unter dem Bor 
wande, verfelben zu der Leitung der Regierungsan⸗ 
gelegenheiten zu- bedürfen. Um den jungen König, 
welcher fi den Händen feines Vormünders zu. ent 
zieben fuchte, ficherer in feiner Gewalt zu behalten, 
faßte er den Plan, ihn mit der Infantin Mafalda, 
-der Tochter des Königs von Portugal, zu vermählen. 
Mährend er in das fo eben genannte Land reifle, um 
die Einwilligung Alfonfo’s II. zu erwirken, wandte 
fih Berengaria an Innoeenz III., damit dieſer bie 
beabfüchtigte Heirath hintertreibe. Alvar Nunnez führte 
die portugififche Infantin mit ſich nach Caftilien. Wenn 
übrigens die Vermählung, wie einige Gefchichtfehret- 
ber berichten, je wirklich ftattgefunden haben ſollte, fo 
hatte diefelbe doc Feine Folgen, da die Bifchöfe von 
Burgos und Palencia die Infantin im Auftrage des 
Papftes zwangen, nach Portugal zurüdzulehren. Um 
die Unzufrievenheit der fämmtlichen Stände von fih 
abzuwenden, berief der Reichsverweſer, welcher von 
dem Dechanten von Toledo megen feiner Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeit gegen beffen Cathepralfirche mit dem Banne - 
belegt worden war, eine Verfammlung nah Ball 
dolid, melde jedoch nach heftigen Verhandlungen ohne 
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Erzielung eines Erfolges aus einander ging. Wäh- 
rend Der Regent fih mit Heinrih zu Mangueda be- 
fand, ließ Berengaria durd einen vertrauten Ritter 
über das Befinden ihres Bruders indgeheim Erkun⸗ 
digungen einziehen. Alvar Nunnez ließ den Boten 
verbaften und aufhängen, indem er einen mit dem 
Siegel und der Unterfchrift der Königin verfehenen 
Brief vorzeigte, welchem zufolge Diefe ihren Bruder 
babe vergiften wollen. Die öffentliche Meinung ſchenkte 
jedoch dieſer Angabe feinen Glauben und erklärte 
den Brief für einen ſchändlichen Betrug, fo daß ſich 
der Graf genöthiget ſah, ſich mit dem jungen Kö- 
nige aus dem Gebiete von Toledo nah Hueta zu 
begeben. Er befhloß nun, den gegen ihn beran- 
ziehbenden Sturm des Volksunwillens durch die An- 
‚ordnung von Gewaltmaßregeln zu beſchwören. Die 
Anhänger ver Berengaria wurden bei Strafe Des 
Hochverraths aufgefordert, ihre Feftungen augzulie- 
. fern; wenn fie nicht gehorchten, wurden ihre Güter 
und Befigungen verwüftet. Ein fefter Plag nad 
dem andern wurde von feinen Truppen erobert, wäh- 
rend die Sache Berengaria’s rettungslos verloren 
ſchien. In dieſem Fritifhen Zeitpunfte trat ein Er- 
eigniß ein, welches nicht blog den unmittelbaren Ver⸗ 
hältniffen eine unerwartete Wendung gab, fondern 
auch für die ganze fernere Gefchichte Spaniens von 
den widtigften Folgen war. Bon Billalva d’Arcer, 
welches er vergeblich belagert hatte, "begab fich der 
Regent nach Palencia, mo er den bifchöflichen Pa- 
laſt bezog und auf Koften des Stiftes die Fönigliche 
Hofhaltung beftritt. Eines Tages traf es ſich, daß 
der junge König mit einigen jungen Herrn feiner 
Geſellſchaft im Hofe fpielte. Da wurde durd einen 
Pfeilfihuß von dem Thurme des Palaftes ein Ziegel 
berabgeriffen, welcher auf den Kopf des Königs fiel 
und denfelben dermaßen verwundete, daß er einige - 
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Tage fpäter (den 16: Juli 1216) in feinem vier- 
zehnten Lebensjahre ſtarb *). 


3. Durch dieſen Fall wurden auf einmal alle 
ehrgeizigen Plane des Reichsverweſers vernichtet. Zwar 
wendete derfelbe ale Mühe an, um den Tod feines 
Münvdels eine Zeit lang zu verbergen. Berengaris 
aber, welche fogleih von dem Vorfalle Nadridt 
erhalten hatte, ließ eilend den König von Leon er 
fuchen, ihren Sohn Ferdinand, den fle zu fehen ver 
lange, ihr zu fenden. Ein Verſuch, mit dem Grafen 
Alvar fih zu vergleihen, mißlang. Diefer hatte 
nämlich verlangt, daß Ferdinand, eben fo wie früher 
Heinrich, ihm zur Erziehung und Ueberwachung übers 
geben werde. Die Erfahrung der legten Jahre be 
lehrten fie, dieſen Vorfchlag zu verwerfen. Der Vers 
fügung Alfonfo’s VII. zufolge war Berengaria als 
deſſen ältefte Tochter nach dem Ableben feines Soh—⸗ 
nes, die Thronerbin von Gaftilien. Daher wurde 
ihr im Jahre 1217 von den Cortes zu Valladolid, 
welcher ein großer Theil des Adels, befonvders aber 
viele Geiftliche und Abgeorpnete der Städte anwohn⸗ 
ten, die Huldigung geleiftet. Da Berengaria fid 
aber wohl zu ſchwach fühlte, die Negierung gegen 
ihre Widerfacher zu behaupten und es ihr nicht ent 
gehen mochte, daß die. Friegerifchen Gaftilianer einem 
Srauenregimente nicht geneigt waren, fo entfagte fie 
glei darauf ihren Rechten auf den Thron zu Gun 
ften ihres Sohnes Ferdinand, welcher damals ſchon 
das achtzehnte Fahr erreicht hatte. Den 21. Augufl 
1217 wurde diefer in der Kirche zu Valladolid um 
ter dem Jubel des zahlreich verfammelten Volkes 
zum Könige ausgerufen. Inzwifchen hatten die Lara’s 


*) Roderic. Tolet.lib. 9, cap. 1—4, p. 139 sq. Fer 
reras a. a. O. IV, 111 ff. 


* 
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Anftalten getroffen, um ven caftilianifchen Königs⸗ 
thron nicht auf eine ihren Abfichten hinderliche Weife 
befegen zu laſſen. Nachdem fie ſich vergeblih an 
den König Ludwig VIII von Sranfreih, den Ge- 
mahl der Blanca, der jüngeren Tochter Alfonfo’s 
VIII.“) mit dem Borfchlage gewendet hatten, fich 
mit ihrer Hülfe der Krone von Eaftilien zu bemäd)- 
tigen, knüpften fie mit dem Könige von Leon zu 
dem gleichen Zwede Verbindungen an. Alfonfo IX., 
voll Empfindlichkeit darüber, daß fein Sohn ohne 
fein Borwiffen auf ven Thron von Caftilien erhoben 
worden fei, auf welchen er felbft, als Weltefter der 
Familie, Anfprüche machte, febte das Intereſſe feines 
Haufes fo fehr. bei Seite, Daß er ſich gegen feinen 
eigenen Sohn und Fünftigen Thronfolger mit den _ 
erbitterten Gegnern des lesteren verband. Er fiel 
mit einem Heere in Gaftilien ein, wies die Bitten 
der von Berengaria an ihn geſchickten Bifchöfe von 
Burgos und Valencia, Feine Feindfeligkeiten in den 
Ländern feines Sohnes auszuüben, zurüd und drang, 
die Güter einiger caftilianifcher Großen furchtbar ver- 
heerend, bie in die Nähe von Burgos vor. Er fand 
jedoch die genannte Stadt durch die caftilianifchen 
Barone, melde ihre Kriegsmannſchaften in größter 
Eile zufammengezogen hatten, in folchem Bertheidi- 
gungszuftande, Daß er es vorzog, wieder nach Leon 
zurüdzufehren, unmuthig darüber, daß er von den La- 
ra's über die Stimmung der Caftilianer getäufcht, ſich 
einem fo ruhm⸗ und fruchtlofen Unternehmen unter- 
‘zogen habe. 

Jetzt erft fand Berengaria Zeit, die Weberrefte 
ihres verftorbenen Bruders zur Erde zu beftatten. Sie 
ließ diefelben vurch einige Prälaten von dem Grafen 


*) Se rrerasa.a. O. IV, 125 cf. Mondexar |. c. | 
p. 395 sq. Ä 
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Alvar erbitten und mit großer Feierlichkeit in der koͤ⸗ 
niglihen Begräbnißftätte zu las Huelgas in Burgos 


beſſeten ®). 


4. Doch fehlte viel, daß fih Ferdinand jest in 
dem ruhigen Befige feines Thrones befunden hätte. 
Der Graf Alvar von Lara verfügte immer noch über 
viele feſte Pläge in Altcaftilien und Eſtremadura, 
fowie in der Provinz Rioja. Seine Anhänger ri 
teten an vielen Drten, befonvers aber in der Um 
gegend von Burgos, furdtbare Verheerungen am 
Ferdinand aber (ab fih ſchon deßhalb nicht im Stande, 
feine Gegner nachprüdlichft zu befampfen, weil er ſo 
fehr durch Geldmangel gedrüdt wurde, daß feine Mut 
ter fogar ihre Kleinodien verlaufen mußte, um bie 
Soldaten zu befriedigen. Doch kam aud hier Fer⸗ 
dinand eine glückliche Schidung zu flatten. Er war 
mit feiner Mannfchaft dem Grafen Alvar entgegen. 
gezogen. Schon ftanden beide Heere einander in 
Schlachtordnung gegenüber, als der genannte Graf, 
welcher fo eben aus feiner Feſtung berausgegangen 
war, um das feindlihe Heer in Augenfchein zu 
nehmen, gefangen genommen wurde. Nun da bie 
Gegenpartei ihres Hauptes beraubt worden war, Tonnte 
fie mit Teihter Mühe zur Ruhe gebracht werben. 
Durch Bermittlung der Großen wurde dem Grafen 
Alvar gegen die Auslieferung der von feinen Truppen 
befegten Feſtungen vie Freiheit bewilligt. Gleich 
darauf wurden auch deſſen Brüder Ferdinand und 
Gonzalez mit Waffengewalt zur Unterwerfung und 
Mebergabe ihrer Burgen gezwungen. Da aud der 
Papft Honorius IIL, um den Thron des jungen Kür 
nigs zu befeftigen, den Erzbifchof von Toledo, fammt 
den Bifchöfen von Burgos und Palencia beauftragt 
hatte, alle Aufrührer gegen Ferdinands Regierung 


*) Roderic. Tolet, lib. 9, cap. 5. 6, p- 140 sa. 


* 
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mit dem Banne zu'belegen, fo mochte ver Bürger⸗ 
frieg als beendigt betrachtet worden fein. Aber ſchon 
nach einem halben Jahre begann Alvar Nunnez, des 
untbätigen Lebens überdrüßig, von neuem Unruhen‘ 
zu erregen. Um ven unbändigen Grafen, welcher 
mit feinen Anhängern das Bisthbum Palencia mit 
Kemer und Schwert verheerte, zu züchtigen, zog ihm 
Ferdinand mit einem Heere entgegen. An der Moͤg⸗ 
Iichleit verziveifelnd, ver Uebermacht Widerſtand zu 
feiften, flüchtete der Graf von Lara nach Leon. Al- 
fonfo IX. ließ fih durch feine einfchmeichelnden Re⸗ 
ven abermals zum Krieg gegen feinen Sohn verleiten, 
Bater und Sohn fanden einander wieder feindlich 
gegenüber. Da wurden einige Prälaten an den Kö- 
nig Ferdinand von Leon abgefhidt, um ihn zum 
Frieden zu flimmen. Ihre Bemühungen wurden er- 
leichtert durch die Krankheit des Grafen Alvar. Kurz 
nah Abſchluß des Waffenftillftandes ftarb Alvar voll 
Berdruß über das Scheitern feiner Plane. Beim 
Herannahen des Todes hatte er fih noch das Or⸗ 
deuskleid von St. Jakob anlegen laffen. Seinem 
Verlangen gemäß wurde er zu Ueles begraben. Er 
war jedoch, va er alle feine Güter zur Führung des 
Krieges verwendet hatte, in ſolcher Armuth geftorben, 
daß die Königin Berengaria aus driftlihem Mitlei- 
den ihren langjährigen Feind auf ihre Koſten zur Erde 
hatte beftatten laſſen. Nachdem zwifchen ven Königen 
von Leon und aftilien ein dauerhafter Friede ge⸗ 
ſchloſſen worden war”), entriß der letztere Alvars 

uder Ferdinand eine Reihe von Feſtungen und zwang 
ihn, nad Leon zu entfliehen (1219). Derfelbe begab 
fih bald darauf nad) Marocco, wo er in einer von 


*) Siehe die «Forma pacis constitutae et firmatae inter 
Alfonsum R. Leg. et Ferdinandum R. Cast.» bei Risco 
Esp. sagr. t. XXXVI, Appendix p. 141 —44. 
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Chriften bewohnten Borftadt in dem Ordenskleide der 
Johanniter ftarb *). 

‚Als die Ruhe in Gaftilien wieder hergeſtellt wor⸗ 
den war, ordnete Ferdinand III. eine Geſandtſchaft 
von Prälaten nach Deutſchland ab, um ſich durch die 
ſekben um die Hand der Beatrix, der fchönen Tochter 
des Raifers Philipp aus dem Haufe der Hohenftaufen, 
zu bewerben. Den 30. November 1219 wurde die 
Zrauung zu Burgos in Anmwelenheit der Großen des 
Neiches, der Vorfteher der Städte und einer zahl 
reichen Ritterſchaft vollzogen. Zwei Tage vorher 
hatte fi) der junge König felbit zum Ritter gefchlagen 
und fich die Waffen angelegt, welche der Bifchof von 
Burgos für ihn geweiht hatte. 


d. Seit diefer Zeit beginnen die Sroberungszüge 
Ferdinands III. gegen die Sararenen, auf melden 
ihm der König von Leon zur Seite fland. Begün 
fligt wurden diefelben durch den Berfall.und die Aufs 
löfung der Almohadenherrſchaft, welche in auffallend 
ſchneller Weiſe eintrat und, wie ſchon der Zeitgenoſſe 








*) Roderic. Tolet. lib, 9, cap. 9, p. 143. «Et post mo- 
dieum temporis Coınes Ferdinandus frater ejus, cui 
non ut voluit, in regno Castellae desideria provene- 
runt, in Africam transfretavit, et ab Amiramominino 
susceptis muneribus varia jactitavit, et dum ibi longa 
mora, ut moris est Arabum, traheretur, eum contigit 
infirmari, et fecit ad vicum prope Marrochos, qui El- 
bora dicitur, se transferri. Vicus enim a Christianis 
duntaxat incolis colebatur. Et dum percepit ex in- 
curabili morbo interitum imminere, a Gundisalvo fra- 
tre Hospitalis, qui Innocentii P, Ill. familiaris ext 
terat, suscepit habitum Hospitalis, et universae carnis 
viam ingressus cum aliis, qui ibidem obierant, ad do- 
mum Hospitalis , qui Pons Fiterii dicitur in dioecei 
Palentinensi, in sarcophago est delatus et ibidem . 
est sepultus.» 
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jener Greigniffe, Rodrigo von Toledo, bemerkt *), 
mit der Niederlage bei Navas de Tolofa begann. 
Voll Wuth über die Vernichtung feines ungeheu- 
ven Heeres, in welchem beinahe alle Kräfte feines 
Reiches concentrirt waren, und auf welches er die Hoff- 
nung der völligen Unterwerfung Spaniens gebaut 
hatte, war Muhammed Annaſir von dem Schlachtfelde 
nach Sevilla geeilt. Nachdem er feine Rache an den 
Andalufiern, welchen er jene Niederlage zufchrieb, 
gekühlt hatte, Eehrte er nach Marocco zurüd. Hier 
traf er Anftalten zur Ernennung feines zehnjährigen 
Sohnes Abu Jacub Yufef mit dem Beinamen Al: 
moftanfir Billah zu feinem Thronerben. Nach Been- 
digung der Huldigungsfeierlichkeiten verfchloß fich der 
Emir der Gläubigen, fei es aus Gram über die Nies 
verlage, oder, wie Andere behaupten, aus Traͤgheit 
und geiftiger Erfohlaffung, in feine Gärten und Pa- 
läfte zu Marocco. Während er hier in finnlichen Ge- 
nüflen ſchwelgte, wurde die Regierung von Beziren 
führt, welche im Namen und auf Unfoften des Herr⸗ 
ders ihre perfönlichen Leidenſchaften und ihre Rach⸗ 
fucht befrienigten. Nicht Tange hatte ſich Muhammed 
von dem öffentlichen Schauplag zurüdgezogen, als 
das Ende feines Lebens gemaltfam herbeigeführt wurde, 
Er flarb an einem vergifteten Getränfe den 25. De- 
ember 1213 in feinem vierundpreißigften Lebens⸗ 
Tabre nach einer Regierung von fünfzehn Jahren und 
einigen Monaten **). 
.; Mater feinem unmündigen Nachfolger wurde ber 
Berfall der Almohadenherrſchaft noch befchleunigt. 
Seine Oheime führten für ihn das Steuerruder des 
Staates mit defpotifcher Willführ. Vier verfelben 


*) Roderic. Tolet: lib. 7, cap. 10, p. 117. 
*#) Sonde a a. O. Il, 433. 11, 3. Casiri l. c. t. II, 


p. 221 sg. 
Vdortſ. d. Stold. X. 8. 8. 47. 17 
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“teilten fih in die Regierung des muhamedaniſchen 
Spaniens. In Andalnfien herrfchte Ein Abu Abdallah. 
Er vertheilte die Statthalterfchaften und Aemter nad 
Willkühr und nad Geſchenken geizend, over aber auch 
je nachdem ihn feine Veziere und —— ſtimm⸗ 
ten, ohne auf das Verdienſt der Anzuſtellenden Rück⸗ 
ſicht zu nehmen. Die Gerechtigkeit machte der Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit und Beſtechlichkeit Platz, da vie Beamten 
ſich gezwungen ſahen, den theuren Kaufpreis ihrer 
Stellen auf Koſten ihrer Untergebenen auszuldfen*). 
Die hiedurch unter den Andalufiern entſtehende Un⸗ 
sufriedenbeit wurde noch vermehrt durch das Gefühl, 
daß fie den von nun an immer häufigeren Einfälle 
der Chriften faft ſchutzlos Preis gegeben feien. Schon 
im Jahre 1213 wurden von Alfonfo VIN. von Gas 
flilien Alcaraz und von dem Könige von. Leon Als 
cantara erobert. In den Jahren 1215—18 nahmen 
zwar innere Kriege die Könige von Leon und Ga 
filien in Anfpruch. Nichts deſto weniger machten die 
Ritter und Geiftfihen, ſowie die Banner mehrerer 
Städte Streifzüge nach Andaluffen, welche, wenn fie 
auch Feine unmittelbaren Eroberungen zur Folge hat 
ten, doch durch die furchtbaren Berwüflungen und 
durch die Mißhandlung und Gefangennehmung von 
Weibern und Kindern die Saracenen in eine fehr 
unglückliche Rage verfeßten. Einen höheren Auffchmung 
nahmen die Sroberungszüge der Cpriften had Wie⸗ 
verberftellung des Friedens zwifchen. Leon und Ca⸗ 
Ailien**). Mittlerweile Tebte der Emir Almoflnnfis 
in feinem Palafte zu Marocco mitten unter Sclawes 
und Maͤdchen, ſich um nichts befümmernd, ale mm 
finnliche Vergnügungen. Statt den Staatsangele⸗ 





— — 


*) Conde a. a. DU, 4324 ff. In. 3 ff. | 
"I. Roderie. Tolet, lib. 9, cap. 12, p. 144, Lur. Yud. 
P- . " “ 
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genheiten obzuliegen, beluftigte er fih mit dem Weis 
den großer Viehheerden. Er war fhon völlig ent- 
nerot, als er, eben mit dem Beiden feiner Heerben 
befihäftigt, durch eine auf ihn zurennende Kuh mit den 
Hörnern tödtlih verwundet wurde (den 6. Januar 
1224) %), 

Der unerwartete Tor bes kinderlos verftorbenen 
Emirs führte unter deffen Verwandten Thronftreitig- 
feiten herbei. In Maroceo riß Almoftanfirg Groß⸗ 
oheim Abul Melik Abdel Wahid die oberfie Gewalt 
an fih. In Murcia aber warf fih deſſen Neffe 
Abdallah Abu Muhammed Jacub Almanzor, mit dem 
Beinamen Abvel Billah zum Herrfcher auf. Aber 
die Bemühungen veffelben, Ordnung und Gerechtig⸗ 
feit in dem zerrütteten Spanien zu handhaben, ers 
regten bei den höher Geftellten große Unzufriedenheit. 
Deffenungeachtet gelang es ihm, durch feine Anhän- 
ger zu Marocco den Emir Abul Melik Abvel Wahid 
von dem Throne zu ftürzen (den 8. September 12247. 
Drei Tage nach feiner Entthtonung wurde der letz⸗ 
tere nach einer Regierung von acht Monaten ermor- 
vet, um nicht feiner immer noch mächtigen Partei 
als Stüspunft dienen zu können. Aber bald wurve , 
Alavel, da er dem Webermuthe der Statthalter und 
Richter Grenzen feßen wollte, durch diefelben wieder 
geftürzt, die ihn erhoben hatten. In Spanten em⸗ 
Örten fih gegen ihm die almohadifchen Prinzen Mus 
—* von Tordova, Abu Ali von Sevilla, Ab⸗ 
der⸗Rhaman von Valencia und der Wali Muhammed 
von Baeza. Der letztere trat ſogar, um ſeine Herr⸗ 
ſchaft zu behaupten, mit Ferdinand III. in ein Bas 
ſallenverhaͤltniß, indem er ſich gegen ihn verpflichtete, 
ihm Tribut zu entrichten und auf feinen Eroberungs⸗ 
zügen Beiftand zu leiften. Unter ſolchen Verhaͤlt⸗ 





*) Conde a. a. D. 11, 438.11, 4. 
| 17% 
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niffen hielt es Aladel für das Angemeffenfte, mit dem 
Könige von Laftilien, welcher ſchon in den Belig 
mehrerer wichtiger Feftungen, darunter der Citadelle 
von Baeza gefommen war, ein Bündniß zu fchlies 
Gen, invem er fich vorbehielt, die aufgegebenen Poften 
bei Gelegenheit wieder zurüd zu gewinnen. Dieſes 
Benehmen wurde von feinen Gegnern hart getabelt. 
Sie erflärten ihn für einen von dem Glauben Ab⸗ 
gefallenen und wiegelten das Volk zum Ungehorfame 
gegen ihn auf. Zulegt wurde er von feiner beflochenen 
Leibwache ergriffen, und als er abzudanken fih fland- 
haft weigerte, erproffelt (den 5. October 1227) ”). 
Um diefelbe Zeit festen ſich die Chriſten in den Bes 
fig der fehr wichtigen Stadt Baeza. Die Eitadelle 
berfelben war den Rittern von Galatrava übergeben 
worden, welche fie gegen die Angriffe der Stadtbe⸗ 
wohner ftanphaft vertheidigten, bis ihnen Ferdinand 
nach Eroberung der Feſtung Capilla Hülfe brachte. 
Darauf wurde die Stadt ſelbſt beſetzt, während vie 
faracenifhen Einwohner weiter nah Süden auf 
wanderten. 

Zu Aladels Nachfolger wurde der Statthalter 
Abu Ali Edris von Andalufien, welcher feinen Bru- 
der vom Throne hatte flärzen helfen, unter dem Na- 
men Almanun ausgerufen*”). Der neue Herrfder, 
ein Dann von großer Cnergie, faßte den Plan, 
fein im Verfalle begriffenes Reich auf neuen Grund- 
lagen wieder aufzubauen. Vor Allem follten die beiven 
Räthe der 50 und 70, welche während der Regier- 
ung ſchwacher Fürften die ihnen urfprünglich ange 
wiefene Stellung (berathenvder Körperfchaften) über 
ſchritten und fih eine zügellofe Gewalt angemaßt 
hatten, eingefchränft oder wo möglich ganz aufgeho⸗ 


*) Condell, 440. Casiril. c.t. II, p. 222. 
**) Sonde ll, 441 ff. III, 5. 13. 
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ben werden. In diefem Plane wurde der Emir 
durch feinen Vezier Abu Zararia Ben Amir unter- 
ſtützt. Beide Maͤnner gingen von dem Grundfage 
aus, daß bei einer unumfchränften Regierung Feine 
andere Gewalt und Fein ahderes Geſetz Geltung ha⸗ 
ben fönnte, als das Geſetz Gottes und ver Wille 
des Herrfchere. In diefem Sinne wurde von dem 
Emir oder in deffen Namen ein Buch gegen die 
Staatsverfaffung und die Geſetze des Mehedi ger 
fchrieben, in welchem alle Gebrechen verfelben, ſowie 
bie Daraus entfpringenden Unorbnungen eine berebte 
Schilderung fanden. Das angegebene Streben des 
Herrfchers rief das Schaufpiel einer Nevolution hers 
vor, melde, wenn auch an ähnliche Erfcheinungen 
der neueren Gefchichte Europas erinnernd, doch ein 
vorherrſchend orientalifhes Ende nahm. Um ihre 
gefährtete Stellung zu behaupten, erhoben die Mit- 
glieder der beiden Staatsräthe gegen die Handlungen 
des Emirs öffentlich MWiverfpruch. Der von Almanın 
ausgefprochenen Auflöjung ſich widerſetzend, erflärten 
fie fich für permanent, entfegten, da einmal ein Kampf 
auf Leben und Tod entbrannt war, den Emir, deſſen 
Wahl fie für eine mit Gewalt abgeprungene empöre- 
rifhe Handlung ausgaben, des Thrones, und ernann- 
ten den vierzehnjährigen Sohn Muhammen Annafırs, 
Abu Zacaria Fabia mit dem Beinamen Almotafem 
Billah, zu deffen Nachfolger. Diefer zog fogleich an 
der Spitze eines Heeres nad Spanien, um den for 
genannten Ufurpator,, welcher ſich daſelbſt aufbielt, 

von dem Throne zu flürzen. Almanun lieferte, durch 
mehrere chriftliche Ritter unterftüst, bei Sidonia feis 
nem Nebenbuhler eine Schlacht, in welcher faft deſſen 
fämmtlihes Heer aufgerieben wurde. Während Als 
motafem fi) mit ven wenigen Trümmern feines Hee⸗ 
res in den Gebirgen der Alpujarren verbarg, wandte 
fih Almanun gegen die Caftilianer, welche bis in die 
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Nähe von Granada vorgedrungen waren, und zwang 
dieſelben von Jaen, welches ſie auf dem Rückmarſch 
belagerten, mit großem Verluſte und nach Aufgebung 
der von ihnen beſetzten Feſtungen ſich nach Hauſe zu 
flüchten. Ohne Almotaſem in feinen rauhen Gebir- 
gen aufzufuchen, ſchiffte ſich Almanun, nachdem er vie 
Grenzen gegen die Chriften gefichert, auf einer großen 
Flotte zu Sevilla nad Africa ein. Nachdem er den 
Armiral Almotafems Ibrahim Ben Gania bei Alge: 
firas gefchlagen, eilte er mit einer Schaar fliegender 
Reiterei nah Marocco, um feine dortigen Gegner 
mit einem Schlage zu vernichten. Er erfihien de 
felbft fo unerwartet, daß die Mitglieder der Staats⸗ 
räthe fämmtlidh in feine Hände fielen. Nachdem er 
fie in Gegenwart feiner Leibwache der ZTreulofigfeit 
und des Hochverraths übermwiefen hatte, ſprach er das 
Todesurtheil über fie aus und ließ es fogleich an 
ihnen vollziehen. Auf diefelbe Weife follten alle feine 
übrigen Wiverfacher behanvelt werden. Sein Befehl 
wurde mit folcher Genauigkeit vollzogen, daß nad 
einigen Zagen 4000 Köpfe Hingerichteter nad) Ma- 
rocco gefendet wurden, melde er auf den Haden der 
Stadtmauern aufſtecken ließ *). Schreden verbreitete 
fih über Magribhs weite Flächen. Die Furcht vor 
der andalufifchen und ſchwarzen Leibwache hielt jeden 


*) „Zur Zeit, wo jene Köpfe auf den Stabtmauern auf 
geftellt wurden, berrfchte große Hitze, und dadurd 
wurde ein übler Geruch in der ganzen Stadt verbreitet; 
daher ftelfte ihm fein Alfafi Abu Seid von Fez diefe 
Unbequemlichfeit vor, worauf der König antwortete: 
vn Die Seifter diefer Köpfe bewohnen dieſe Stadt und 
der Geruch, den fie verbreiten, iſt aromatifch und an- 
genehm für die, die mich Tieben und mir getreu find, 
aber peſtartig und unerträglich für die, die mich verab- 
ſcheuen; habe deßhalb feine Sorgen, ich weiß recht gut, 
was ich für bie öffentliche Wohlfahrt zu thun habe. ““ 
Conde a. a. O. Il, 445. 
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Widerſtand nieder. Nun fiel es Almanın nicht ſchwer, 
bie Gewalt beider Staatsräthe zu befchränfen.. Er 
machte ihre Mitglieder zu bloßen Beifigern des Juſtiz⸗ 
miniflers (Kadi) und entzog ihnen jede Cinmifchung 
in die Angelegenheiten des Staates. Die Neuerungen 
wurden, mit gänzliher Mißachtung der öffentlichey 
Meinung, jo weit ausgedehnt, daß Almanun dem 
Mehedi, ven Gründer des Almohavden-Reiches, für 
einen Betrüger erflärte. In den öffentlichen Gebeten 
und Ranzelreden follte fein Name nicht mehr genannt, 
auf allen öffentlichen Fnfchriften und Münzen ausges 
tilgt werden, Nachdem Almanun fo ven Widerfiand 
ſeiner Gegner mit eiferner Fauſt niedergedrüdt und - 
einen rebellifchen Häuptling, der bis in die Nähe von 
arocco vorgedrungen war, nach einer furdhtbaren 
Schlacht in die Gebirge von Fez zurüdgemworfen 
hatte, wurde er Durch ungünflige Nachrichten nad 
Spanien gerufen. In der Landſchaft Murcia hatte 
ſich Abu Abdallah Muhammen Ben Juſef aus der ber 
ruͤhmten Familie der Benihud erhoben. Bei dem 
Haſſe der fpanifchen Saracenen gegen die Almohaden 
el es ihm wicht ſchwer, einen Anhang um fich zu 
sein. Nachdem er mit Hülfe. riftlicher Ritter 
Murcia erobert, Tieß er fi) unter dem Namen Al- 
motawakkel Abu Allah zum Emir ausrufen. Um 
inen Thron fefter zu flügen, trat er als Wieder» 
jerfieller ver .mohamedanifchen Neshtgläubigkeit auf, 
Er erklärte die Almohaden für Ketzer und ließ alle 
Mofcheen, welche durch deren Anmefenheit entheiligt 
worden feien, von feinen Alfaki’s (Prieftern) durch 
Befprengung mit Waffer reinigen *). Außerdem trat 
er mit den abaffivifchen Kalifen in Bagdad in Vers 


*) Roderic. Tolet. lib, 9, cap. 13, p. 145: «Et omnes 
... "Mezquitas praesentia Almohadum judicans inquina- 
tas, aspersione aquae fecit a suis sacerdotibus ex- 
piari.» . . 
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bindung, deren (ſchwarze) Farbe er zu feiner Par- 
teifarbe machte und deren Oberhoheit er anerkannte, 
In kurzer Zeit machte Almotawalfel ſolche Yort 
fohritte, daß er beinahe ganz Andaluften feiner Herr 
fhaft unterwarf. Zwar verlor er an ben König von 
Leon 1230 nad einer blutigen Schlacht Die beiden 
wichtigen Städte Meriva und Badajoz. Doc fand 
er hiefür reichlichen Erfaß in der Erwerbung Gra—⸗ 
nada’s, welches er dem von ihm in mehreren Schlach⸗ 
ten befiegten Almohadenherrſcher entriß*). Die Lage 
des Testeren verfchlimmerte fich nun in ſolchem Grabe, 
daß er das moslemifhe Spanien ſich felbft überlaf- 
ſend, 12000 riftliche Krieger in Sold nehmen mußte, 
um Magribh mit ver —*8 Marocco ge 
ſeinen Nebenbuhler Almotaſem zu ſchützen. In an 
licher Weife hatten einft: die Nömer zu den von ihnen 
fo lange befämpften Germanen und die Ommojaden 
und Almoravivden zu ihren ehemaligen chriftlichen 
Gegnern ihre Zuflucht genommen, um ihre aus ben 
Fugen meichende Staatsmafchine zufammenzubalten. 
Wie dort, fo war auch hier dieſes unnatürliche Mit- 
tel von feiner dauernden Wirkung. — Almanun hatte 
fi die Hülfe der Chriften um einen theuren Preis 
erkauft. Er hatte dem Könige von Caſtilien zehn 
Grenzfeften überlaffen und vemfelben große Geld⸗ 
fummen gegeben, ſowie den Chriften die wichtige 
Vollmacht ertheilt, daß fie nicht blos in Marocco 
eine Kirche bauen durften, fondern daß ihre Religion 
in feinem ganzen Reiche einfach, in dem mohameda⸗ 
nifhen Spanien aber in der Weife geduldet werben 
follte, daß bei den Kirchen Glocken gebraucht werben 
fönnten. 

‚Aber jemehr fih der Herrfcher der Almohaden 
an die Chriften anſchloß, weldhe ihn gegen Almota- 


*) &onde II, 446 ff. 111, 5 ff. 
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wakkel Fräftig unterflügten, deſto mehr verlor er die 
Achtung und Anhänglichfeit der fpanifchen Moslemin. 
Sein eigener Bruder Abu Mufa Wali von Ceuta 
verband fich mit den andalufifchen Aufrührern. Waͤh⸗ 
rend, mit Ausnahme Sevilla’s, beinahe das ganze 
mahumedanifche Spanien von ihm abfiel, wurde von 
Jahia Annafir Marocco erobert, die dortige vor Fur- 
zem erbaute driftliche Kirche zerftört und die Chriften 
‚und Juden ausgeplündert und getödtet. Um feinem 
Gegner Marocco wieder zu entreißen, eilte Almanun 
von Sevilla nah Africa*). Doc wurde er, wahr⸗ 
fcheinlih noch unterwegs, durch den Tod überraft. 
Er ftarb ven 16. October 1232 nach einer blos fünf: 
jährigen Regierung **). 

Mit feinem Tode nahm die Herrfhaft ver Almo⸗ 
baden in Spanien ein Ende. Africa aber wurde noch ein 
halbes Jahrhundert dur Parteiungen und Bürgers 
Friege erfchüttert. Mehrere Herrfcher aus dem Stamme 
der Almohaden folgten aufeinander, die jedoch fämmt- 
lich nad Furzer Regierung eines gewaltfamen Todes 
ftarben. Der fette verfelben, Edris Abu Dibus, 
wurde mit Hülfe der Merinen auf ven biutbefledten 
Thron erhoben. Aber bafd entflanvden zwiſchen dem 
neuen Herrfcher und feinen Bundesgenoffen Streitig- 
feiten. Edris wies das Verlangen, “unter ihrer Ober⸗ 
herrſchaft zu regieren, zurüd. Sie überzogen ihn mit 
Krieg ***), welcher mit abmwechfelndem Glüde, doc 





*) Casiri II, 223. «Hispali cuin ingenti equitum Christia- 
norum exercitu profectus est» etc, 
*=) Conde a. a. O. II, 448. 

*æ**) Casiri t. II, p. 223. «Edrisius, vir fortitudine et 
rerum gestarum gloria clarus, cui stare promissis . 
minime volenti Rex Marinorum bellum indixit» etc. 
— Ueber die Dynaflien der beni Menin, der Abichafe 
und der beni Zeyan, welche fich auf den Trümmern bes 
Almohadenreiches erhoben, ſiehe Gardonne, Ge: 


⸗ 
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nicht ungünftig für ihn, geführt wurde. Im dritten 
Sahre (den 3. Dezember 1269) wurde die entfchei- 
dende Schlacht an den Ufern des Gualdilgafir gelie 
fert. Edris fiel nach einem heldenmüthigen Kampfe. 
Faft fämmtlihe aus den langen Kämpfen noch übrig 

ebliebenen Almohaven, die er zufammengerafft hatte, 
agen auf ver Wahlftätte erfchlagen*). So endete 
die Herrfchaft der Almohaden nach einer Dauer von 
152 Jahren, „ohne daß von ihnen Zeichen noch Spu- 
ren übrig geblieben wären” (Conde). 


6. Der glänzende Sieg bei Meriva über die 
Mauren beſchloß Alfonfo’s von Leon Tangjährige Lauf 
bahn. Er war eben auf einer Wallfahrt nah Com⸗ 
poftela begriffen, um dem Apoftel feinen Dank wegen 
des erfochtenen Sieges darzubringen, als er den 23. 
September 1230 zu Billanova de Sorria flarb. 
Seine Zeitgenoffen, befonvders der ihm befreundete 
Biſchof Lucas von Zuy, rühmen feine Gerechtigkeit, 
Frömmigfeit und reigebigfeit gegen Klöfter. Co 
mild er gegen Unglüdliche war, jo große Strenge 
zeigte er gegen die Räuber, die er auf verfchiebene 
Meife zu Tode martern ließ**). Als Schattenfeite 
an feinem Charafter wird felbfi von dem genannten 


ſchichte von Afrifa und Spanien unter der Herrfchaft 

der Araber II, 214 ff. 
*) Sondea.a. DO. Il, 451 f. _ 

**) Luc. Tud. 1. c. p. 110. «Circa viros religiosos et 
ınoniales adeo misericors fuit, ut quando illis «leerat, 
praeberet de suis cellariis alimenta, gregesque oınnes 
pecudum, quae illi de hostium praeda eveniebat cunc- 
tis monasteriis distribuebat. Latrones autem et sw- 
perbos, alios a turribus praecipitabat, alios in mari 
mergebat, alios suspendebat, alios igne cremabat, 
alios caldariis decoquebat, alios vivos excoriabat, el 
multis afficiebat generibus tormentorum, ut regnum 
in pace el justilia conservarel.. 
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Lobredner feine Leichtgläubigfeit gegen ſchlechte Rath— 
geber hervorgehoben. Alfonfo IX. machte ſich verdient 
um fein Reich dur Anlegung von zahlreichen Bur— 
gen und Seflungen, ſowie von guten Straßen und 

rüden, aber mehr noch durd die Errichtung der 
berühmten Univerfität zu Salamanca (1222), zu wel« 
her er ohne Zweifel durch das Beifpiel des Könige 
von Laftilien war angefeuert worden. — Seine bei« 
ben Ehen mit der portugififhen Infantin Thereſia 
und der caftilianifchen Infantin Berengaria waren, wie 
pben erzählt wurde, wegen zu naher Verwandtſchaft 
auf Befehl ver Päpfte mit der Beftimmung aufgelöft 
worden, daß die in denfelben erzeugten Kinder für 
Iegitim gelten follten. Obwohl Alfonfo IX. ſchon 
1204 Ferdinand auf der Reichsverfammlung zu Leon 
zu feinem Thronerben ernannt hatte, fo fegte er doch 
feine mit der portugififchen Infantin erzeugten Töch— 
ter Sancha und Dulcia zu feinen Ihronerbinnen ein. 
Als Ferdinand, der gerade gegen die Mauren im 
Felde Tag, die Nachricht von dem Tode feines Va⸗ 
ters erhielt, fo eilte er auf den Auf feiner Mutter 
von Jaen nad dem Königreiche Leon, um ven dem⸗ 
felben Beſitz zu ergreifen. Diefes Reich war jedoch 
in zwei Parteien zerfpalten: die eine, welche befon- 
ders durch die höhere Geiftlichfeit mächtig war, er- 
Härte fih für Ferdinand, während die andere, welche 
ihre Anhänger hauptfächlich in Zamora, Galicien und 
Afturien zählte, die Sache der Infantinnen vertrat. 
Die erftere fügte fih auf den Ferdinand als Fünf- 
tigen. Thronfolger geleifteten Eid, vie letztere aber 
berief fih auf das Teſtament des verfiorbenen KRö- 
nigs. In der Hauptftadt Leon felbit herrſchte Spal- 
tung. Der Graf Diego Diaz drang mit bemwaffneter 
Macht in die Kirche St. Iſidro ein, um viefelbe für 
die Infantinnen einzunehmen, während ber dortige 
Biſchof fammt anderen Herrn die Cathedrale für 
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Ferdinand mit Truppen befegte. Ein Ausbruch ver 
‚Seinpfeligfeit war nahe, als der genannte Graf fid 
plöglih für Ferdinand erflärte”). Sp Fonnte der 
Legtere bei feiner Ankunft zu Leon, nachdem er vie 
Rechte des Königreichs beſchworen, von den ame 
fenden Geiftlihen, Baronen, Rittern und den Ab⸗ 
geordneten der Städte den Huldigungseid erhalten. 
Allein noch befand ſich ein großer Theil des Neiches 
in der Gewalt der Gegner. ‚Die Mitglieder des 
Ordens von St. Jago und viele Ritter aus Aftu- 
rien und Galicien fanımelten fih um die Königin 
Therefla, welche aus Portugal berbeigeeilt war, um 
ihren Töchtern in ver Durchführung ihrer Angele⸗ 
genheiten beizuftehen. Da begab ſich Berengaria, um 
den Weg der Unterhandlungen zu verfuchen, zu einer 
Unterredung mit Therefia nad Valencia am Minho. 
Mit Hülfe einiger Bifchöfe ermwirfte fie bier von 
Donna Therefla, daß diefe im Namen ihrer Töchter, 
unter der Bedingung, daß benfelben eine jährlide 
Summe von 30,000 Goldſtücken entrichtet werke, 
ihren Rechten auf den Thron entfagte**). Nun 
wurde Ferdinand TIL. allgemein als König von Leon 
anerfannt, und diefes Reich zum größten Vortheile 
für die fpanifche Chriftenheit auf bleibende Zeiten mit 
Caſtilien vereinigt ***). 


*) Luc. Tud. J. c. p. 115 führt diefe plögliche Umänterung 
feiner Gefinnung auf eine wunderbare Einwirkung des 
beit. Iſidors zurück. 

**) Roderic. Tolet. lib. 9, cap. 14. 15, p. 145 sq. Lue. 


Tud. . 
***) Ferreras IV, 174. 
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Pedro II., König von Aragonien. — Pedro II. folgt 
— Vater Alfonſo IL. in der Regierung. — Er läßt ſich durch 
nocenz 111. die Krone aufſetzen und verpflichtet fich zu einem 
jährlichen Tribute an den römifchen Stuhl. — Unzufrienenheit 
feiner Barone und Ritter über diefen Schritt ihres Könige, — 
Pedro’s Il. Maßregeln gegen die Ketzer. — Seine Stellung zu 
Simon von Montfort und zu feinen Schwägern, den Grafen 
von Tonloufe, — Er tritt zuletzt offen als Vertheidiger der Ieß- 
teren auf und fällt in der Schlacht bei Diuret. — Sein Charaf- 
ter. — Seine beabfichtigte Scheidung von feiner Gemahlin 
Maria, deren Ehe auf ihr Betreiben von Innocenz II. für 
rechtmäßig erklärt wird. 


1. Nach Alfonfo’s U. Tode beftätigte deſſen Erft- 
geborner, der breiundzmanzigjährige Pedro IL. (den 
16. Mai 1196),. an dem Tage, da die Erequien 
feines Vaters zu Saragoſſa gehalten wurden, Die 
Geſetze und Freiheiten des Landes; Doch nahm er erft 
einige Monate fpäter (den 13. September), wahrs 
fiheinfich weil feine Muster noch auf die Regierung 
und den Königstitel Anſpruch gemacht hatte, auf dem 
Neichstage zu Doroca förmlich von dem Throne Be- 
fis*). Getreu der Politif feiner beiden Vorfahren, 
welche fi) dem Lande heilſam erwieſen hatte, und 
fhon durch die NRüdfiht auf die außerfpanifchen 
Beſitzungen geboten war, fhloß auch Pedro IL. ſich 
‚an den König von Caſtilien an, indem er denfelben 
in feinen Kriegen gegen die Almohaden, fowie gegen 
die Könige von Navarra und Leon unterflügte. Kaum 
hatte er im Jahre 1201 einen- dreijährigen Waffen⸗ 
ſtillſtand mit Sancho von Navarra geſchloſſen, als 
durch ſeinen Bruder Alfonſo, Grafen von der Pro⸗ 
vence, feine Hülfe gegen den Grafen von Yorcal- 
quier angerufen wurde. Er zog mit einem zahlrei- 


*) Zurital.c.t. 1, p. 88. 
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hen Heere über die Pyrenden; Doch mußten feine 
Abgeoroneten einen Waffenftillftand herbeizuführen, 
der im folgenden Jahre durch die Bemühungen ber 
Großen des Landes in einen Frieden umgewandelt 
wurde*). Zwei Jahre fpäter vermäblte er ſich mit 
Maria, der Erbtochter des Grafen Wilhelms VEN, 
von Montpellier, nachdem fich von derſelben ihr Ge 
mahl, der Graf Bernhard von Cominges, unte 
dem Vorgeben zu naher Bermandtfchaft getrennt hatte. 
Die Graffhaft Montpellier, vie Mitgift feiner Ge 
mahlin, führte feinen franzöfifchen Beſitzungen einen 
beträchtlichen Zuwachs zu. Den Einwohnern von 
Montpellier, welde ihre Zuftimmung zu der Ber: 
mählung gegeben hatten, wurde eidlich die Beobad- 
tung ihrer Gebräuche und Vorrechte gelobt **). 


2. Sowohl um vem Statthalter Chrifti fein 
Ehrfurcht und Anhänglichfeit zu bezeugen, als and 
um den Glanz feiner Krone zu erhöhen ***) und bie: 


eo. 


*) Hist. de Languedoc t. V, p. 509. 

**) d’Achery, spicilegium (Paris 1723) t. Il, p. 565 sq. 
Hist. de Languedoc t. V, p. 74 suiv. Addit. et notes 
p. 16 suiv. 

*+%*%) Zurita t. 1, p. 90. «Parecio al rey don Pedro , que 
convenia a la dignidad de su estado coronarse con la 
solennidad y fiesta que se requiere a principe que 
tiene el poder, que representa supremo sennorio: Y 
urdeno de fecibir la corona de mano del summoPo® 
tifice, y que se diesse tal concession, que sus sueces 
sores la pudiessen recibir de Arcobispo de Tarragons, 
que era el ınetropolitano de su reyno, como se usava 
en otros reynos y sennorios de la Christiandad. Af- 
«ionose a esto, por ser entonces pontifice Innocencio 
III., varon de gran religion y sanlidad, que en «8 
mismo tiempo avia promulgado muchos decretales, 
entre los quales era una, que quando quiere, que un 

- principe delinquia contra vitro, pertenecia la correc- 
tion y castigo del tal delito al summo Pontifice: y olra 


bis zam Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 374 


felbe gegen die etwaigen Oberhoheitsanfprüdhe Caſti⸗ 
fieng, fowie gegen die Anmafungen feiner Barone, 
egen welche er feit feiner Thronbefteigung zu kämpfen 
Date, ftcher zu fiellen, begab fi Pedro mit einem 
sabfreihen Gefolge catalonifcher und provencalifcher 
arone über Marfeille nad Genua. Statt aber 
feinem urfprimglihen Vorhaben gemäß von Teßterer 
Stadt zuerft nach Pifa zu reifen, um mit den Ge- 
nuefen und Pifanern einen Vertrag zur Eroberun 
ver baleariſchen Inſeln abaufchließen, fchiffte er fi 
fogleid nad Oſtia ein, mo er den 8. November 1204 
anlangte. Innocenz IIE, an den Pedro eine Ge- 
fandtfchaft dorausgetgich hatte, ließ ihn auf die Nach⸗ 
richt von feiner Ankunft durd einige Cardinaͤle, den 
Senator und eine große Anzahl Adeliger empfangen, 
und bis nad ©t. Peter geleiten. Am dritten Tage 
nad ſeiner Anfunft (am Feſte des heil. Martinus) 
begab ſich Innocenz III. mit den Cardinälen, vielen 
Biihöfen, vem Senator, dem Adel und einer großen 
Volksmenge in das Kloſter des heil. Paneratius jens 
feits der Tiber. Nachdem bier der Bifchof von Oftia 
Pedro IF. mit großer Feierlichfeit gefalbt hatte, feßte 
ihm der Papft die Krone auf das Haupt und übers 
reichte ihm die Föniglichen Inſignien, Mantel, Leibrod 
(colobium), Scepter, Reichsapfel, Krone und Mitra. 
Hierauf leiftete der König folgenden Eid: „Ich Pe- 
trug, König von Aragonien, gelobe und verfprede, 
ſtees getreu und gehorfam zu fein, meinem Herrn dem 
apfte Innocentius, feinen katholiſchen Nachfolgern 
und der römiſchen Kirche; mein Reich in dem Ge⸗ 
horſame gegen fie treu zu’ erhalten, ven katholiſchen 
Glauben zu vertfeidigen und bie feßerifche Bosheit 





que declarava, que aquel era verdaderamente empe- 
rador, a quien el Papa mandava fuesse dada la corona 
del imperio.» 
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zu verfolgen, die Freiheit und Unabhängigkeit ver 
Kirche zu wahren und ihre Rechte zu vertheidigen 
und in allen meiner Botmäßigfeit unterworfenen Län 
dern Friede und Gerechtigkeit zu erhalten. So wahr 
mir Gott helfe und fein heil. Evangelium!” Aus 
der Kirche des heil. Pancratius zog Pedro an ver 
Seite des Papftes mit den Föniglichen Infignien nad 
der St. Petersfirche, Tegte Krone und Scepter auf 
dem Altare nieder, und empfing von dem Papfte das 
Ritterſchwert. Darauf übergab er dem Papfte eine 
Urkunde, in welcher er fein Reich dem Apoftel Petrus 
darbot, fih und feine Nachfolger zu einem jäprlichen 
Tribute von 250 Macemutinen (60 Goldſtücken) 
verpflichtete, und dafür ven Schuß und die Verthei⸗ 
bigung des römifchen Stuhles in Anſpruch napın”). 
Innocenz aber beftimmte in einer Bulle, daß Fünftig 
bie Krönung der Könige von Aragonien im fperiellen 
Auftrage des Papftes durch den Erzbifchof von Tarra⸗ 
gona zu Saragoffa feierlich follte vollzogen werben *"). 
Um feine Ergebenheit gegen bie Ricde noch weiter an 
ven Tag zu legen, verzichtete Pedro auf das von 
feinen Borfahren in Anfpruch genommene Recht, ſich 
an den Wahlen ver Bifchöfe und Aebte zu bethei- 
figen ***). 


3. Als Pedro IL, in fein Reich zurückkehrte, aͤußer⸗ 


*) Siehe den «ordo coronationis Petri R. Arag.» bei Ray- 
naldus Ann, ad ann. 1204 n. 71—73 t. XI, p. 121. 
Indices rerum ab Aragoniae regibus gestarum (Hisp. 
illustr. t. 111) p. 61 sq. 

*#) Indic. rer. l.c. p. 62. - 

***%) Marca hisp. p. 519. 553. «Petrus dedit et fecit liber- 
tatem omnibus Ecclesiis et monasteriis regni sui, quod 
sine sui consilio et suorum possent libere eligere in 
suis Ecclesiis, cum vacarent. Nam antea sine consensu 
regis in cathedralibus Ecclesiis et monasteriis eligere 
non audebant.» 
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ben feine Barone und Ritter große Unzufriedengheit 
harüber, daß er fih Dem römifchen Stuhle zinspflig- 
tig. gemacht habe, und ſprachen dagegen laut ihren 
Proteft aus. Auch gelang es dem Könige nicht, ihren 
Unmuth durch die Erklärung zu beſchwichtigen, daß 
es mar feinem Rechte, nicht aber dem ihrigen entfagt 
habe*), Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ihr Wi⸗ 
derſpruch den Grund auch in ihrer Einſicht hatte, daß 
ihre Eingriffe in die koͤniglichen Rechte mit dem Aus 
genblide, als die Königswürde von ihrem Kinfluffe 
durch den Schritt Pepro’s frei gemacht worden war, 
erfihwert worden feien. Denn von nun an erfchien 
das Recht des Könige auf die Krone nicht mehr alg 
nur Durch den Willen und die Zuſtimmung ver. Stände 
übertragen, ſondern zugleich auch als von einer über 
ihnen fiebenden höheren Macht abhängig **). Die 
Unsufriepenheit wurde noch vermehrt Durch eine pon 
Pedro II. im November 1205 getroffene Verfügung. 
Die Freigebigkeit der früheren Könige gegen die Geifl- 
lichkeit und die Ritterorden und Pedro's IL. eigene 
Verſchwendung feiner Erbgüter hatten die Staatsein⸗ 
fünfte auf ein geringes Maß zurückgeführt. Der Kö- 
nig fah ſich daher genöthigt, eine neue Steuer, dag 
fogenannte Monedage, in feinem ganzen Reiche ein- 
zuführen. Diefe unerhörte Maßregel, daß der hohe 
und niedere Adel, wie die freien Bürger, mit Aus⸗ 
nahme der zu Rittern gefchlagenen Infanzonen, ver- 
pflichtet fein follten, von allen liegenden und beweg- 
lichen Gütern je zwoͤlf Pfenninge (Dineros) von dem 
Hfunde Werth zu verfteuern ***), rief eine ſolche Be- 
-megung in dem ganzen Reiche hervor, daß ſich unter 
ben Baronen und Rittern ſowobl, als unter den 


[— 
#) Zurita t. 1, p. 91. . 
»æ) Aſchbach a. a. O. II, 138. 
$*#) Zurita t. i, p. 91 eol. 3. «Y era muy grave genero 
de tributo,» | 
veortſ. d. Stolb. 8. G. ©. 47. 18 
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beinahe ſaͤmmtliche Einwohnerfchaft von der Härefie 
angeſteckt war, die paͤpſtlichen Legaten Raoul und 
Peter von Caſtelnau fanmt dem Biſchofe ver Statt 
zu fih rufen*), damit diefelben mit den Häuptern 
der Walvenfer vdifputirten. Er hatte hier Gelegen- 
heit, ſich von der Wahrheit der gegen diefe Haͤretiler 
erhobenen Befchuldigungen zu überzeugen **) und ver 
pflichtete fih, wie oben erzählt worden, bei feiner 
Krönung zu Rom, alle feine Kräfte zur Ausrottung 
der Ketzer anzuwenden. | 

Sm folgenden Jahre forderte Innocenz III. die 
Prälaten des aragonifchen Reiches auf, ihrem Könige 
in der Vertreibung der Keger beizuftehen **"). Daß 


*) Vielleicht auf Anregung des heil. Dominicus, welder 
fi) damals ale Begleiter des Biſchofs von Osma auf 
der Durcreife nach Dänemarf (um im Auftrage Al- 
fonfo’s VII für deffen Sohn Ferdinand einen Hei 
rathsvertrag abzufchließen) in jenen Gegenden befand. 
Hist. de Languedoc t. V, p. 82. 

*+) «(Qu’ayant interroge Bernard de Simorre &vöque 
heretique, et ces compagnons, pour savoir s’ils croy- 
aient un seul Dieu touf-puissant createur des-choses 
visibles et invisibles, auteur de la loi de Moyse et du 
nouveau Testament, ils avaient repondu, apres plu- 
sieurs subserfuges, par un blaspheme horrible, qu’ils 
reconnaissaient trois dieux, et m&me un plus grand 
nombre, dont l’un, qui &tait le mauvais, avait créé 
toutes les choses visibles et etait auteur de la loi de 
Moyse; que J. C. n’etait qu’un pur homme, ne d’un 
homme et d’une femme: quils avaient nie les sacre- 
mens de bapt&me et de l’autel, et la r&surrection g&- 
n£rale, et proteste publiquement que la Vierge Marie 
n’etait pas nee selon la chair de parens charnels; e 
qu’enfin les deux l&gats leur ayant suflisamment prou- 
ve qu’ils etaient heretiques par l’autorit# du nouveau 
Testament, il les avait déclarés tels le jour suivant en 
presence de l’&v&que de Carcassonne et de plusieurs 
aufres.» Bist. de Languedoc t. V, p. 82. 

***) Ein gewiſſer Durandus aus Huesca, welcher feine Jrr⸗ 


n 
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und alle ſonſtigen Ketzer bis zum naͤchſten Palmſonn⸗ 
tage ſeine Staaten verlaſſen ſollten. Wer ſich noch 
daſelbſt nach Ablauf dieſer Friſt treffen laſſe, ſollte 
mit dem Feuertode und der Einziehung der Güter 
beſtraft werden. Dieſer allen geiſtlichen und weltlichen 
Vorſtehern zur Ausführung überſandte Befehl*) hatte 
damals ſolche Wirkung, daß feine ſpaniſchen Länder 
in kurzer Zeit von den Häretikern geſäubert wurden. 
Einige Jahre ſpäter (im Februar 1203) ließ Pedro 
II, während feines Aufenthaltes zu Carcaſſone, deſſen 





*) Marca hisp. p. 1384 sq. «Quapropter praecedentium 


patrum nostrorum in fide imitatores, sacros. Rom. 
Eccl. canonibus obtemperantes, qui haereticos a con- 
sortio Dei et sanctae Eccl. et catholicorum omnium 
exclusos ubique damnandos ac persequendos censue- 
runt, Valdenses videlicet, qui vulgariter dicuntur 


‚Sabatati, qui et alio nomine se vocant pauperes de 


Lugduno, et omnes alios haereticos, quorum non est 
numerus nec nomina sunt nota, a sancto Eccl. ana- 
thematizatos, ab omni regno et potestativo nostro 
tanquam inimicos crucis Christi Christianaeque fidei 
violatores et nostrae etiam regnique: nostri publicos 
hostes exire ac fugere districte et irremeabiliter prae- 
eipimus .... Sed si sequi eos noluerint, ex quo eis 
denuntiatum fuerit, ultra iram et indignationem nos- 
tram quam se noverint incursuros, viginta aureos pro 
poena singuli eorum, nisi juste et legitime se excusare 
potuerint, nobis praestabunt. Si quis igitur ab hac 
die et deinceps praedictos Valdenses seu Sabatatos 
aliosve haereticos cujuscunque sectae in domibus 
suis recipere vel corum funestam praedicationem ali- 
quam audire aut eis cibum aut aliud aliquid benefi- 
cium .largiri vel eis credere eosve defendere aut in 
aliquo assensum praebere praesumpserit, indignatio- 
nem omnipotentis Dei et nostram se noverit incur- 
surum, bonis que suis absque appellationis remedio 
copfiscandis, se tanquam reum criminis laesae ma- 
jestatis puniendum.» Siehe audy über ie «congre- 
gacion de Obispos en Gerona.» Risco, Esp, sagr, 
t. XLIII, p. 245—48. 
18 * 
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beinahe fämmtliche Einwohnerſchaft von der Härefle 
angeſteckt war, die paͤpſtlichen Legaten Raoul un 
Peter von Caſtelnau ſammt dem Biſchofe der Ste 
zu fih rufen”), damit biefelben mit den Häuptern 
der Walvenfer difputirten. Er hatte hier Gelegen 
heit, fich von der Wahrheit der gegen dieſe Haͤretiler 
erhobenen Befchuldigungen zu überzeugen **) umd ver 
pflichtete fih, wie oben erzählt worden, bei feiner 
Krönung zu Rom, alle feine Kräfte zur Ausrottung 
der Reber anzumenden. | Ä 

Im folgenden Fahre forderte Innocenz III. die 
Prälaten des aragonifchen Reiches auf, ihrem Könige 
‚in der Vertreibung der Keger beizufteben "**). Daß 


*) Vielleicht auf Anregung bes heil. Dominicus, welder 
fi Damals als Begleiter des Biſchofs von Osma auf 
der Durchreiſe nach Dänemarf (um im Auftrage Al: 
fonfo's VII. für deffen Sohn Ferdinand einen Hei⸗ 
rathevertrag abzufchließen) in jenen Gegenden befand. 
Hist. de Languedoc t. V, p. 82. 

**) «(Ju’ayant interroge Bernard de Simorre &veque 
heretique, et ces compagnons, pour savoir g’ils croy- 
aient un seul Dieu touf-puissant cr&ateur des choses 
visibles et invisibles, auteur de la loi de Moyse et du 
nouveau Testament, ils avaient r&pondu, apres plu- 
sieurs subserfuges, par un blaspheme horrible, qu'ils 
reconnaissaient trois dieux, et m&me un plus grand 
nombre, dont l’un, qui &tait le mauvais, avait cr&e 

. toutes les choses visibles et dtait auteur de la loi de 
Moyse; que J. C. n’etait qu’un pur homme, ne d’un 
homme et d’une femme: qu’ils avaient nie les sacre- 
mens de bapt&me et de l’autel, et la r&surrection gé 
nerale, et protest€ publiquement que la Vierge Marie 
n’etait pas nee selon la chair de parens charnels; et 
qu’enfin les deux legats leur ayant suffisamment prou- 
ve qu’ils etaient heretiques par l’autorit& du nouveau 
Testament, il les avait déclarés tels le jour suivant en 
presence de l’&v&que de Carcassonne et de plusieurs 
autres.» Bist. de Languedoc t, V, p. 82. 

++) Ein gewiſſer Durandus aus Huesca, welcher feine Ir: 
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Pedro II. damals mit deren Verfolgung befchäf- 
: babe, geht aus einem Schreiben des Papftes an 
re Legaten hervor, in welchem diefe angemiefen 
sden, dem Könige das den Kegern entriffene Schloß 
Scure unter der Bedingung ala Lehen zu übergeben, 
} er dem päpftlichen Stuhle als deſſen Eigenthümer 
en jährlichen Zins entrichte*). Doch wurde fein 
mpf gegen vie Ungläubigen durch Die biutigen 
reitigfeiten mit den Einwohnern von Montpellier, 
lche über ihn aufgebracht waren, daß er ungeachtet 
t ihm geleifteten Anlehens von 173,000. Sous ihre 
eiheiten geſchmälert habe**), unterbrochen. Als 


thümer abſchwur, erhielt die Erlaubniß, mit einer 
Schaar Gleichgeſinnter ih nah Catalonien zurüdzus 
ziehen, wo er den Berein der armen Katholi- 
fen gründete. Im December des folgenden Jahres 
(1208) beftätigte Innocenz III. diefe Geſellſchaft, welche 
fich bald auch im füdlichen Frankreich ausbreitete. Sie 
hatten die Verbindlichkeit, in freiwilleger Armuth zu 
leben, fich mit Lernen und Lefen zu befchäftigen und 
ganz beſonders an. der Befehrung der Irrglaͤubigen zu 
‚arbeiten. Diefenigen von ihnen, welche in dem Ges 
fee des Herrn und in der Lehre der heil. Väter beffer 
unterrichtet waren, follten in den Schulen Unterricht 
extheilen. Außerdem follten fie Reufchheit geloben und 
jedes Jahr eine längere Faſtenzeit halten. Wegen ihrer 
ertravaganten Anficten (3. B. die Obrigkeit duͤrfe feine 
Tobesftrafe verhängen) Tiefen von mehreren Biſchöfen 
über fie wiederholte Klagen bei dem Papfte ein. - Dbe 
wohl Innocenz IH. dieſe „Brüder“ in Schutz nahm 
und bie Bifchöfe zu größter Milde gegen fie ermahnte, 
fo hatte der Verein doch einen geringen Erfolg. Der- 
felbe verfehwindet bald wieder aus der Geſchichte, weil 
feine Mitglieder, wie ein Zeitgenofje berichtet, wieder 
in ihre früheren Irrthümer zurüdfelen. Hist. de Lan- 
guedoc t. V, p. 96 suiv. Hurter a. a. O. H, 
283 ff. 
) Bzovius, Annal. eccles. colon. 1616 t, XHI, ad ann. 
1205 n. 10 p. 131. . Hist. de Languedve t, V, p. 88. 
) Bist. de Languedee t. V, p. 93. 
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im Jahre 1209 ein Kreuzbeer gegen die Albigenfer 
und deren Beſchützer den Viregrafen von Beziers z0g, 
bat der leptere den König von Aragonien als feinen 
Lehensherrn um Beiftand*). Pedro U. verweigerte 
denfelben, erſchien jedoch nach Eroberung und Zer⸗ 
ſtörung Beziers in dem Lager der Kreuzfahrer. Als 
feine Bemühungen, zwiſchen dem Vicegrafen und ſei⸗ 
nen Gegnern einen DBergleich-zu vermitteln, an ber 
bartnädigen Weigerung des legteren, fi) den: ihm ges 
ftellten Bedingungen zu unterwerfen, fcheiterten, Tehrte 
er vol Unmuths nach Spanien zurüd. Bald brachen 
zwifchen Pedro IL. und der Partei des Kreuzheeres 
felbft Streitigkeiten aus **). Der päpftliche Legat 
hatte das unter aragonifcher Lehensherrlichkeit ftehenve 
Beſitzthum des in Haft gefegten und fpäter getödteten 
Vicegrafen eigenmäcdhtig dem Grafen Simon von 
Deontfort übergeben. Hierüber unzufrieden, verwei⸗ 
gerte Pedro II. dem genannten Grafen nicht blog die 
nachgefuchte Belehnung, ſondern munterte auch die 
Untervafallen veffelben insgeheim durch Die verfpro- 
bene Unterftügung zur Empörung gegen ihren Lehens- 
bern auf***). Aber unbefländig in feinen Entfchlüffen 
und Neigungen wie er war, ließ er fih bald darauf 
bewegen, von dem Grafen Simon die Hulvigung 
anzunehmen und feinen Sohn Jayme mit deffen Tod: 
ter zu verloben. Als Unterpfand für die Erfüllung 
des Verfprechens wurde der treijährige Infant dem 
Grafen übergeben, welcher ihn zu Carcaffonne erzie- 
ben ließ +). Ä 


3. Während Pedro II. auf die angegebene Weife 
ben Papfi und Simon, das Haupt des Kreuzheeres, 


*) Hist. de Languedoc t. V, p. 121. 
**) Hist. de Languedoc t. V, p. 125. 
***) Hist. de Languedoc t. V, p. 162. 
+) Hist. de Languedoc t. V, p. 162. 
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gewann, beleidigte er diefelben durch Die Verbindung 
mit dem Grafen Raymund von Zouloufe, welcher, 
wie auch fein gleichnamiger Sohn, fich mit. einer 
Schweſter des aragonifchen Königs vermählt hatte, 
Der ältere Raymımd bat in feiner Bedrängniß durch 
den Grafen Simon feinen Schwager um Hülffe. 
Diefer ließ zu deſſen Gunften bei dem Papſte unters 
handeln. Innocenz III, verwies ihn. auf dag Coneil 
zu Arles (1211), auf welchem unter dem Vorſitze der 
paͤpſtlichen Legaten die flreitige Angelegenheit öffentlich 
follte verhandelt werden. Pedro II und der alte 
Raymund fanden fich dafelbfi ein. Der letztere wies 
jedoch die ihm zur Unterfohrift vorgelegten allerdings 
harten vierzehn Artikel zurück*). Als Beide unmwillig 
die Stadt verließen, ſprach die Verfammlung über 
Raymund den Dann aus: ein Urtheil, welches von 
dem Papfte beftätigt wurde. Simon von Montfort, 
dem die Vollftrefung dieſes Urtheils übertragen wor⸗ 
den war, machte fehr große Yortichritte, während 
Pedro mit dem Kriege gegen die Mauren befchäftigt 
war. Nach der Schladt von Navas de Zolofa fuchte 
Raymund an dem aragonifchen Königshofe perfönlich 
um Hülfe nah. Pedro IL. ordnete eine Geſandtſchaft 
nad Rom ab, um zu Gunſten feines hartbeprängten 
jüngeren Schwagers, welchem deffen Vater die Graf- 
ſchaft Zouloufe übergeben hatte, einen Frieden ver- 
‚mitteln zu laſſen. Als weder die Verhandlungen 
mit Simon, nocd das von dem Papfte nach Lavour 
berufene Eoncil zu einem Ziele führten, trat Pedro 
II öffentlich als Befchüger der, wie er glaubte, beein- 
trädhtigten Grafen von Zouloufe auf. Er fandte zu- 
erſt dem Grafen Montfort einen Abfagebrief zu. 
Nachdem diefer Pedro II. vergeblich zu befchwichtigen 
gefucht und feine Bereitwilligleit erklaͤrt hatte, ſich 


Pi‘ ‚Bist. de Languedoc t. V, p. 163 suiv. - 
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und feine Handlungsweiſe dem Urteile des Papfte⸗ 
oder feiner Legaten zu unterwerfen, brach And er 
die Verbindung mit Teinem Lehehsheren ab. Innb⸗ 
cenz II. füchte den Wiederausbruch des Krieges R 
verhindern. Er Überfandte Peoro IL. im Mai 121 

ein Schreiben, in welchem er ihn tadelte, daß er dit 
Sache ver mit Bann und Yaterbiet belegten Low 
löufanern zu ver feinigen gemacht habe, und ihm vn 
fra, einen Fügen und billigen Mann ald Gefmd 
tin a latere an Ort und Stelle zu ſchicken, um Ui 
Streitigkeiten anf eine gerechte Weiſe ſchlichten gu 
fafien. Würden die Einwohner von Tonloufe tb 
ihre Grafen und Beſchützer In ihren Irrthümern de 
arten, fo werde er gegen fie einen neuen Kreuzſtg 
Heranftalten. Zuletzt bat er den König, ihn nicht ia 
die Rothwendigkeit zu verfeßen, denfelben im 

des Ungehorfanis, feiner fonftigen Freundſchaft un 
geachtet, beftrafen zu mäffen, und fich nicht ein 
Gefahr auszufegen, über deren Bebeutung er duty 
alte und neue Beifpiele belehrt werden Fönnte®). 


*) Innoc. Il. lib. 16, ep. 48, t. Il, p. 770 sq. «itul 
autem excellentiam tuam volumus non latere, quod 
si Tolosani ac mobiles saepe dicti adhuc quoque in 
errore suo duxerint persistendum, nos per indulgen- 
tias innovatas crucesighatos et fideles alios praeelpi- 
mus excitari, ut ad extirpandam pestem hujusmodi 
divino freti auxilio insurgentes,- tam contra ipseb, 
quam quoslib&t alios receptatores aut defensofes ip- 
sorum, qui plus ipsis haereticis sunt nocivi, proce- 
dant in nomine Domini Sabaotb, Monemus igitur se- 
rehitaten tuam, rogamus et obsecramus in Domins, 
quatenus quae praemisimus prompto animo, qumtitk 
ad te Pertinet, exequaris, seituras prò certo, que 
si aliter, quod non credimus, duceres faciendınl, 
praeter indignationem divinam, quam ex hoo farlo 
contra te procul dubio provocares, grave ac irrepa- 
rabile posses incurrere detrimentum, nec nos, quäh- 
tumcumque tuam difigainds persontin, tidi vor 
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Nichts deſto weniger zog Pedro II. noch im Herbſte 
defſelben Jahres mit einer Schaar feiner tapferſten 
Ritter über die Pytenäen. Nachdem er ſich in Tou⸗ 
louſe mit den zahlreichen Truppen der Grafen von 
Toulouſe, Foix und Cominges vereinigt hatte, la⸗ 
gerte er ſich vor der kleinen Stadt Muret, welche 
von Simon im Sommer des vorigen Jahres ero⸗ 
bert und mit einer geringen Anzahl von Kriegern 
beſetzt woͤrden war. Mit einem kleinen Häuflein von 
Raten und Fußknechten rückte Simon von Mont—⸗ 
fort auf den dringenden Ruf ver Beſatzung den Fein⸗ 
Den entgegen. Pedro II. verfäumte die Befeßung der 
Engpäaͤſſe, durch welche das Vorrüden der Feinde 
Nieicht hätte verhindert werden fönnen, und ließ Dies 
fetben fogar ungehindert in Muret einziehen. Am 
folgenden Zage (den 13. September 1213) bot 
Simon dem Könige von Aragonien eine Schlacht 
an. Diefer hielt fi des Sieges fo verfihert, daß 
er ven weifen Rath des Grafen von ZTouloufe, den 
Angriff des Weindes in feinen Verſchanzungen zu er 
warten und denfelben dann mit aller Macht zurück⸗ 
zutserfen, als feiner Tapferkeit unwürdig vermarf, 
and dem Feinde ſelbſt entgegen zu ziehen beſchloß *), 


2 A 





_fidel Christianae negotium possemus parcere vel de- 
fetre. Quantum enim tibi pericalum immineret, si 
Deo et Ecclösixe, praesertim in 'tausa fidei, te oppo- 
neres, ut consummationem sancti operfs impedires, 
non solum vetera, sed et moderna te possunt exem- 
pla docere.» 
*) In der von Jayme 1. uber wenigſtens vvn einem Zeit⸗ 
genbſſen veſſelben verfaßſe «Chronica 6 commentari 
del Kterisfesim e invictissim rey Jaume per la grucia de 
- Deus vey de Arogon, de Meltorques e de Valencia, 
eompte de Barcelona e de Urgel & de Mitipessler, 
 feyta e scrita per aquell en su lengua natural e trayta 
del archiv del molt magnifich Rational de Valencia» 
Valencia 1557 1ol.) wird erzaͤhlt (nach vor Franzöfi- 
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Ohne fein Heer in eine beſtimmte Schlachtordnung 
zu fiellen, nahm er feinen Pla in ver vorveriten 
Reihe, nachdem er noch zur Vorficht feine Waffen mit 
denen eines Ritters vertaufcht hatte. Blos feinem 
ungeflümmen Drange, Simon von Montfort nit 
jeinem Schwerte zu durchbohren, folgend, flürzte er 
fih in ven Kampf. Alanus von Roucy und Florent 
von Ville, welche fih zu feinem Tode verſchworen 
hatten, faßten den Ritter, welcher des Könige Wafı 
fen trug, feft in die Augen, aber Alanus erfannte 
bald, daß der König ein beflerer Streiter fei, und 
fprach zu feinem Begleiter, dieſer fei es nicht. Als 
Pedro II, in der Nähe die Rede vernahm, gab er 
dem Pferde die Sporne, öffnete fein Bifir und rief 
mit lauter Stimme: „Wahrhaftig! er if es nit; 
aber bier ift er.“ Mit diefen Worten fchlug er einen 
franzöfiichen Ritter mit dem Streitkolben zu Boden, 
mifchte fih in das Gefecht und wirfte Wunder der 
Tapferkeit. Inzwiſchen aber fammelten jene beiden 
Ritter ihre Haufen um fi), umringten den König von 
allen Seiten, und führten gegen ihn fo Fräftige Diebe, 
bag er aller Anftrengungen ungeachtet unterlag. Um 
ihn Tagen feine fämmtlichen Begleiter erfchlagen zu 
Boden. Der Tod des Königs entichied die Schladt 
zum Bortheile der Kreuzfahrer, melden ihr Sieg über 
ihre unverhältnißmäßig zahlreichern Gegnern fo uner- 
wartet Fam, daß fie ihn einem Wunder des Himmels 
zufchrieben *). 


fchen Ueberſetzung der Hist. de Languedoc t. V, p. 
219): «Le roi avait couch& cette nuit avec une de 
ses maitresses, et il éêtait si fatigu&, que lorsqu’il en- 
tendait la messe avant le combat, il ne put demeurer 
debout durant l’evangile et qu’il fut oblige de 
s’asseoir.» 

*) Bergleihe über ben Antheil Pedro's I. an biefen 
Kämpfen in Südfrankreich und über die Schlacht bei 
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: 6. Pedro H., melcher in ver Blüthe feines Lebens 
vom Schauplage des Wirkens abgerufen wurde, wird 
als ein fehr edler und ritterlicher Fürft gefchilvert. 
Seine ungewöhnliche Schönheit und förperliche Kraft 
und Größe entfprach feiner Tapferkeit. Freigebig war 
er: bis zur Verſchwendung. Von feiner Ergebenheit 
gegen ven heil. Stuhl zeugt, daß er fein Reich dem⸗ 
felben zinspflichtig machte *). Daß er die Waffen 
gegen Das. Kreuzheer ergriff, geſchah, wie fchon feine 





Muret: Zurita 1, 99 sq. Hist. de Languedoc t. V,, 
p. 210 suiv. Histoire de la croisade contre les héré- 
tiques Albigeois &crite en vers provengaux par un 
poete contemporain, traduite et publiee par Fauriel 
(Paris 1837) p. 197 suiv. Capefigne, «hist. de Phi- 
lippe-Auguste.» (Bruxelles 1830) t. IV, p. 102 suiv. 
Hurter 11, 516 ff. Hahn, Geſchichte der Ketzer 
im Mittelalter (Stuttgart 1843, 3 Bände), I, 250 ff., 
welch Tegterer a. a.D. S. 270 eine Reihe alter Bericht: 
erftatter und neuerer Bearbeiter anführt. — Der Leid: 
nam des Könige blich lange Zeit unbeerdigt. Pedro's 
: 14, Schwefter Conftantia, welche nach dem Tode ihres 
erſten Gemahls, Des Königs von Ungarn, fid) mit dem 
- Hohenftaufen Friedrich II vermählt hatte, fchrieb von 
Sicilien aus an den Bifchof von Urgel, er möge ſich 
bei dem Papſte verwenden, daß ihr Bruder ein chrift- 
liches Begräbniß erhalte. «Super dolorem siquidem 
dolor adjicitur, quod ejusdem fratris nostri corpus 
dicitar insepultum , ut ex eo nobis quotidie moriatur. 
Erit de studio vestro, ut saltem modico sit dignus 
tumulo tot provinciarum Dominus, et capax animus _ 
. tot virtutum. Erit nihilominus.de solicitudine vestra 
apud dominum Papam intervenire suppliciter super 
statu pupilli Regis filii ei salubriter ordinando.» Bei 
Raynald ad ann, 1213 n. 62, 4. XIII, p. 208. Nach 
Zurita t. ], p. 101 wurde Pedro II. durch die Johan⸗ 
niter, die er einft reichlich befchenft hatte, zur Erde 
beſtattet. 

*) Zurita t. I, p. 101. «Fue este Principe muy valeroso 
y de gran cortesia y mesura, y el primero de losreyes 

. de Aragon, que mereoio el renombre da Catholiao.» 


e 
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Zeitgenoffen ausdrücklich bemerften, blos aus Liebe 
zu feinen beiden Schweftern, den Frauen der Grafen 
von Zouloufe, welche Simon von Montfort mit zu 
großer Leivenfchaftlichfeit und nicht blos aus Fir 
lichen Intereſſe verfolgte”). Noch im Jahre 1210 
hatte er**) eine firenge Eonftitution gegen die Reber 
erlaffen *""). Zum Bormwurfe wird ihm. gemacht feine 
zu heftige Neigung zu den Frauen. Mit dieſer fcheint 
auch feine Pflege ver provencalifchen Poefle zuſam⸗ 
mengebangen zu haben. Selbſt einer der ausgezeid- 
netften Dichter feiner Zeit, mar er ein freigebiger 
Belhüger der Toubadours +). Sein Wanfelmuth 


damennansen 


*) Roderic. Totet. lib. 6, cap. 4, p. 96. «Nec Rex Pe- 
trus cum esset plane catholicus, in favorem venerat 
blasphemorum, sed affnitatis dedito.» — Gresta Co- 
mitum Barc. (Marca hisp. p. 553): «D. Rex Petrus 
venerat ad partes illas causa praestandi auxilium tan- 
tum suis sororibus et comiti Tolosano, non af daret 
auæilium alicui infideli seu Christ. fidei inimioo.» 

**) «Ad honorem s. Matris Ecclesiae et fidei catholicae 
religionisque augmentum et ad mullarum precum 
instantiam D. Raymundi Dei gratia Terraconensis 
ÄArchiepisc. ei omnium episcoporum celerorumque 
praelatorum regni nostri.» Die wichtige «constitutio 
adversus excommunicatos» findet fich in ber Marca 
hisp. p. 1397 sq. 

+4) Daß Waldenfer und andere Häretifer auch fpäter noch 
in dem Reiche Aragonien ſich aufhielten, geht ang ben 
Verhandlungen einer Kirchenverſammlemng fu Tarra- 
gona (im Jahr 1242) bervor, auf welcher Beſtim⸗ 
mungen über das Verfahren gegen die «haeretici» und 
die der Haͤreſte Verdächtigen, ſowie die «celatores, 
occultatores, receptatores, defensores, Fautores ber: 
felben und der «relapsi» gegeben warden. Sieht 
Aguirre t. Ill, p. 498—501. 

+) Hist. de Languedoc t. V, p. 220. «On le met en eflet 
&tı nombres des plus e&ebres poätes de son tems dans 
un uncien manusefit de 1a bibpliothèque da roi, ou on 
trouve une piece de sa facon,» cf. die anotes et addi- 
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in den Neigungen hatte ihm die Che mit feiner Ger 
mahlin Maria frühzeitig zu einem drückenden Joche 
gemacht*). Schen im Jahre 1207 ging er mit dem 
Gedanken um, fi von feiner Battin zu trennen und 
mit Maria, der Erbin des Königreihs Jeruſalem, 
zu vermäblen. Um Innocenz III. für feinen Plan 
zu gewinnen, gab er vor, daß er durch Gew ffens- 
biffe beunruhigt werde, weil er Maria bei Lebzeiten 
ihres erſten Gemahls geheirathet und außerdem einen 
Umgang mit einer nahen Verwandten derfelben ges 
pflogen habe**). Der Papft beauftragte ven Biſchof 
son Pamplıma und die Mönde Raoul und Peter 
von Caftelnau, feine Legaten, mit der Unterfuchung 
dieſes Gegenſtandes. Die Verhandlungen zogen fich 
in die Länge. Inzwiſchen traf es fih, Daß, ale 
Pedro zu Lates und Maria in dem nicht weit da⸗ 
. son entfernten Miraval fi befanden, ein Edelmann 
den König dringend bat, feine Gemahlin zu befuchen. 
Die Frucht diefer Zufammenfunft war Jayme, wel- 
Ger den 1. Februar 1208 zu Montpellier geboren 
wurde **8). Nichts deſto weniger dauerte die Ab⸗ 





tions» zu tem V. Bande des genannten vortrefflichen 
Gecſchichtswerkes p. 62. 
.. *) Gesta Comit. Barcin. ]. c. p. 553. Zurita 1, 95 sg. 
*#) Ianocent. III. lib, 15, ep. 221, t. 1, p. 713—16. 
**2*) Diefer Borgang und Die Urfade, warum der Infant 
den Namen Jakob (Jayme) erhielt, wird in der Chro- 


nic. o eomment, del rey Jayme alfo befchrieben - . 


(nad der franzöfifchen Ueberſetzung der Hist. de Lan- 
quedoc t. V, p. 102): «Premierement nous avons 
&t£ concu de la maniere suivante: Le roi Pierre mon 
pere ne voulant pas voir ma m£re, il arriva un jour 
que ce prince etant à Lates, tandis que ma mere 6tait 


a Miraval, un seigneur nomme Guillaume de Alcala ° 


’alla trouver et le pria avec tant d’instances, qu’il 
lui persuada enfin d’aller voir la reine a Miraval, oü 
il passa la nuit avec elle et Dieu voulut que je fus 
. concu alors. Quand la reine ma möre se sentit grosse, 
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neigung Pedro’s gegen feine Gemahlin fort. Nach 
langen Verhandlungen appellirte Maria zulegt an 
den Papft. Sie begab fih nad Rom, um ihre Sade 
vor der römifchen Curie perfönlich zu führen, waͤh⸗ 
rend Pedro II. eben dahin einen Bevollmächtigten 
fandte. Nachdem die Streitfache vor dem Conſiſto⸗ 
rium verhandelt worden war, erflärte Innocenz III. 
im Februar 1213 die Ehe für gültig und unanf- 
löslich. Zugleich ermahnte er Pedro in einem Schreis 
ben, feiner gottesfürdtigen und an Verdienſten reis 
hen Gemahlin feine Liebe wieder zuzuwenden und 
fih feinem Urtheile zu unterwerfen, mwidrigenfalls vie 
Bifhöfe von Cacaſſonne, Avignon und Oranges in 
feinem Auftrage die canonifchen Strafen über ihn 
verhängen würden”). — Maria hatte außerdem den 
Schutz des Papftes für ihren Sohn angerufen ,- wel- 
hen Pedro II. zu Gunften Wilhelms IX. von Mont- 
pellier feines mütterlichen Erbes beraubt hatte**). In⸗ 





elle se rendit a Montpellier oü je näquis dans la mai- 
son de ceux de Tornamire, la veille de la Chandeleur. 
Aussi-töt que je fus ne, ma mere m’envoya oflrirä 
Dieu dans l’@glise de Notre-Däme, et j’y entrai dans le 
tems qu’on chantait le Te Deum de matines. On 
m’apporta de-lä dans la chapelle de S. Firmin, et j'y 
arrivai lorsqu’on chantait le Benedictus. Ma môre 
prit ses rencontres pour des heureux pronostics, qui 
lui firent beaucoup de plaisir. Elle fit faire douze 
cierges d’un égal poids et d’une &gale grosseur, fit 
mettre & chacun le nom des douze apötres, les fut 
allumer en ım&me tems, et promit a Dieu de me don- 
ner au baptäme le nom de l’apötre dont le cierge brü- 
lerait plus long-tems. Il r&stait encore trois travers 
de doigt à celui de S. Jacques, tandis que tout les 
autres dtaient deja consumes, et cela fit qu’on me 
donna le nom de ce saint apötre.» 
*) Innocent. HI. lib. 15, ep. 221, t. IH, p. 713—716. 

**) Pedro 11. ſcheint feine —** gegen ſeine Gemalin 

auch auf ſeinen Sohn Jayme ausgedehnt zu haben. 
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nocenz III. erflärte alle Söhne Wilhelms :VIIL für 
unehbelih *), und Maria und ihren Sohn für deſſen 
einzige Erben. Kurz darauf erfranfte Maria an einem 
Fieber. Sie feste Jayme in erfter Linie und nad 
diefem ihre beiden Töchter aus ihrer Ehe mit Bern- 
bard von Cominges zu ihren Erben ein; auch flellte 
fie ihre Finder und Güter, ſowie ihre ganze Familie 
unter den Schuß des Papftes, dem fie die Vollmacht 
ertheilte, ihr Zeftament nach Gutdünken abzuändern **). 
Nachdem die wegen ihrer Frömmigfeit bochverehrte 
Frau noch mehrere Kirchen in Rom mit Legaten reich- 
lich bedacht hatte, ftarb fie im April 1213 und ward 
ihrem Willen gemäß in der St. Peterskirche neben 
ver heil. Pedronilla begraben ***), 


- «Dum haec geruntur Romae Petrus quorundam im- _ 
pulsu atque furiis agitatus, tanta flagrabat ira in Re- 
ginam, ut Jacobum puerum communem filium, illius 
causa despiceret, neque regio ipsum more educari 
curaret: sed quasi alienum, neque haberi coram per- 
mitteret.» Bernardini Gomez Miedes (er fchrieb in 
der zweiten Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts ale 
Bischof von Albaracin und folgte hauptſächlich Zurita) 
«de vita et rebus gestis Jacobi I. regis Aragon, cog- 
nomento Expugnatoris libri XX. (in der Hisp. illustr. 
t. 11, p. 383—565) p. 396. 

*) Maria war die Tochter des Örafen Wilhelm VII. von 
Montpellier und der Eudoria Comnena. Nachdem fich 
Wilhelm VIII. von feiner Gemahlin getrennt hatte, 
nahm er Agnes, eine Verwandte des Königs von Ara 
gonien ‚zur Frau. Doch wurde er wegen diefer Ber: 

indung von dem Papfte excommunicirt; auch Fonnte 

er es bei Innocenz II. durchaus nicht Durchfegen, Daß 

feine Kinder aus feiner zweiten (verbotenen) Ehe legi⸗ 
timirt wurden. ist. de Languedoc t. V, p. 4 suiv. 61. 

**) Siehe diefes Teftament bei Aguirre t. III, p. 487 sq. 

8%) Gesta Comita Barcin. 1. c. p. 553. «Ubi Dominus 
multa mirac:la per ejus merita operatur.» Chronic. 

o comm. de rey Jayme (Hist. de Languedoc t. V, 

p. 109): «La reine Marie ma môre &tait une des 
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Ferdinand ber Heilige. — Kriegszüge ber Chriſten geges 
die Mauren. — Merkwürdiger Sieg einer — haar 
über das Heer Motawakkels bei Zeres, — Eroberung Cordo⸗ 
va's. — Motawallels Ermordung. — Friebliche Erwerkung 
ber Provinz Murcia. — Belagerung der Feſtung Jaen. — Der 
Emir Mahmar von Granada bietet Ferdinand HI. feine Unter 
werfung an. — LRangwierige Belagerung und Eroberung Se 
villa's. — Eroberung vieler anderer Städte Andalufiens, — 
Charakterbild und Acht hriftlicher Tod Ferdinands des Heiligen. 


1. Die Wiedervereinigung Leons und Caſtiliens 
unter einem Scepter einerfeit6 und Die in dem ma- 
bometanifhen Spanien berrfchende Verwirrung an 
dererfeits, waren die hauptfächlichftien Gründe, melde 
die großartigen Croberungen unter der Regierung 
Ferdinands III. möglich machten. Hatte Ferdinand 
ſchon als König von Eaftilien zu wiederholten Malen 
Einfälle in das maurifche Gebiet gemacht, fo fette er 
nach dem Tode feines Vaters den Glaubenskrieg mit 
noch viel größerer Ausdauer fort, da er feft entſchloſ⸗ 
fen war, alle feine Kräfte der Ausbreitung der chrift- 
lichen Religion zu weihen. Selbſt anderwärts bes 
Ihäftigt, ſchickt er im Jahre 1233 feinen Bruber, 
den Infanten Alfonfo, und den Grafen Alvar Perez 
mit einer Heeresabtheilung in das Gebiet von Cordova. 
Nachdem die Chriften Alles ausgeplündert umd ver 
heert und die Mahometaner, welche in ihre Hände 
fielen, in Ketten gelegt hatten, rückten fie, ohne auf 
Widerſtand zu ſtoßen, bis nach Xeres an der Guade⸗ 


meilleures dames du monde. Elle craignait et ho- 
norait Dieu et j’en pourrais dire beaucoup de bien, 
Elle fit gencralement aimée, et Dieu lui fit tant de 
graces, qu’elle est appel&e à Bome et partout ailleurs 
la sainte reine. Plusieurs malades ont été guéris en 
buvant du vin ou del’eau dans lesquels on avait tremp 
de la pierre de son tombeau.» 
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lete vor, wo Tarik die weftgothifche Herrfchaft in der 
achttägigen Schlacht über ven Haufen geworfen hatte. 
Schrecken und Unmuth über die Zwiſtigkeiten ihrer 
Fürſten, welche pas Land der Verwüſtung ver Feinde 
preis gaben, um nur ihren eigenen Bortheil zu fuchen, 
erfüllte die Andalufier. Diefe Stimmung des Volkes 
bewog Muhammen Ben Hud Motamalfel von Se⸗ 
villa, ven Krieg mit dem Herrfcher Muhammed Ben 
Alahmar von Granada aufzugeben und als Verthei⸗ 
diger des Islams aufzutreten. Er erließ ein allge 
meines Aufgebot zum heil, Kriege gegen die Chriften, 
und brad dann mit feinem zahlreichen Heere, mit 
welchen fogar africanifche Moslimen, welche aus Res 
figiongeifer nach Spanien hinübergefegt waren, ſich 
vereinigt hatten, gegen die chriftlichen Streiter auf. 
In der Gegend vor Xeres fand er das Feine Heer 
derfelben in einem Lager verfchanzt, wo es feine reiche 
Beute an Gefangenen und Biehheerven bewachte. Die 
Moslimen waren dem faum 1500 Mann zählenven 
Haufen ver Chriften an Anzahl fo überlegen ,- daß fie 
ihnen in der feften Meberzeugung, es werde ihnen Fein 
Mann entgehen, entgegenzogen und fie von allen Sei⸗ 
ten umfchloffen. Die Caftilianer felbft verzweifelten 
an der Hoffnung auf Rettung, und dachten nur noch 
daran, .ihr Leben fo theuer als möglich zu verkaufen. 
Zuerfi wurden fämmtliche Gefangene, 500 an Zahl, 
um nicht durch deren Bewachung im Kampfe gehindert 
werden, niebergehauen. Dann forderte fie Alvar 
erez zum beldenmüthigen Kampfe mit den Worten 
auf: „Das Meer liegt hinter eurem Rüden; vor 
euch ift der Feind. Es gibt Feine Rettung, als im 
Himmel; darum laßt uns ſchwer gerächt fterben ! 
Nachdem fie fih Gott und dem heil. Jacobus em⸗ 
pfohlen, und fich durch das Saerament zum Kampfe 
auf Leben und Tod vorbereitet hatten, ftellten fie ſich 
in Schlachtordnung. Motawakkel hatte 1000 Reiter 
dertſ. d. Stolb. Xx. 8. W. 47. 19 
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ausgeſchickt, um mit den Chriften zu plänkeln. Als 
dieſe das Klaggefchrei der faft vor ihren Augen nie . 
dergemeselten Saracenen hörten, griffen fie die Ca— 
flilianer mit großem Ungeflümme an. Darauf fehte 
ſich das ganze moslemifche Heer in Bewegung, unter 
dem Schmettern der Trompeten, wildem Schlachtruf 
und fürchterlichem Laͤrm der Trommeln und Hörner. 
Die moslemifchen Reiter hatten, auf ihre Anzahl und 
Tapferkeit bauend, den Yeind in die Mitte genom- 
men, und fuchten ihn mit ihren Lanzen anzugreifen. 
Die Chriften festen aber in feftgefchloffenen Reihen 
den feindlichen Angriffen eine undurchpringlihe Mauer 
entgegen und bahnten fich einen Weg mitten burd 
das Fußvolk, Alles vor ſich niederwerfend und zus 
fammenhauend. Als die moslemifhen Reiter den 
Angriff wieverholten, wurde durch fie Die Verwirrung 
unter dem Fußvolfe nur noch vermehrt. Auf viele 
Weiſe gelang es den Chriften, obwohl nicht ohne 
Verluſt, dem Untergange zu entgehen. Sie fehrieben 
den unerwarteten Sieg der Hülfe des heil. Jacobus 
zu, welcher nah der Erzählung der Gefangenen auf 
einem weißen Roffe in der Schlacht gegen Die Sa— 
racenen geftritten, und fie durch feinen Glanz fo ge 
blenvet habe, daß fie in Unordnung geriethen und bie 
Flucht ergriffen. Kür fo wunderbar wurde von ihnen 
der Sieg ausgegeben, daß fie, während auf Seiten 
der Moslimen eine große Menge gefangen over nie- 
dergehauen worden fei, nur einen einzigen Mann im 
Kampfe verloren haben wollten, und zwar fei biefer 
blos deßwegen umgelommen, weil er ſich nicht vor 
der Schlacht gleich den übrigen mit einem Kampfge⸗ 
noffen, obgleich hiezu aufgeforvert, ausgeföhnt habe”). 


*) Laie. Tud. 1. c. p. 115, beſonders aber das Chronien 
5. Ferdinandi von Papebroc 1688 zu ul 
Beraysgegeben und fpäter in die Acta Sanctorum Maji 
t. Vi, (V-enetiis 1739) p. 660-715 aufgenommen. Der 


\ 
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2. Im folgenden Jahre wurde der Krieg gegen 
die Saracenen fehr frühzeitig eröffnet, nachdem Fer- 
dinand ven Kriegsorden den Befehl ertbheilt hatte, 
- fi mit ihren Mannfchaften in Bereitfchaft zu halten. 
Der Bifhof Adam von Plafencia eroberte mit einem 
Haufen ihm zugefandter Streiter Trurello und meh» 
rere andere Feſtungen. Unter der Leitung des Groß» 
meiftere von St. Yago murde Montiel erftürmt, 
Ferdinand felbft unternahm mit einem anderen Theile 
des Heeres die Belagerung der großen Stadt Übeda. 
Obwohl fehr gut befeftigt, wurde dieſe Stadt durch 
Kriegsmafchinen in ſolche Bedrängniß gefeßt, daß fie 
am Ende des Septembers 1234 fi) gegen Zuſiche— 
rung des Schubes der Perfonen und des Eigenthums 
zur Uebergabe verftahd. Mährend Motawakkel feine 


erfte Theil diefer Chronik ift dem Gefchichtewerfe des 
Rodrigo von Toledo, weldes bis zum Jahre 1243 
riicht, entnommen, während die übrigen Nachrichten 
ſich auf die in der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts auf Befehl Alfonfo’s X. abgefaßte Cronica 
general hauptſächlich fügen. -— Der Bericht des 
Chron. 5. Ferdinandi über die Schlacht bei Kerez (N. 
c. p. 673 sq.) ftimmt theilweife ganz mörtlich mit dem 
der Araber bei Conde (a. a. O. II, 16 f.) überein. 
Hinſichtlich des ten Ehriften geleifteten Beiftandeg des 
heil. Jacobus erzählt das Chronicon: «Grande eo die 
miraculum in favorem Christianorum creditur opera- 
tus fuisse Deus, misso ad eos in praelio juvandos S. 
Ap. Jacobo, idque duabus de causis sustineri potest. 
Primum quia impossibile erat, ‚Christianos tam pau- 
cos de Mauris decuplo pluribus, r>portare victoriam 
istiusmodi absque simili auxilio; deinde quia plurimi 
ipsorummet Maurorum dixerunt, se vidisse Equitem 
equo albo invectum, cum vexillo albo in manu una, 
gladio evaginato in altera, quem alii multi Equiten 
albi sequebantur: vidisse etiam per aörem discurrer- 
tes Angelos : quodque Equites isti multo plus damni 
inferebant Mauris, quam ipsimet Christiani, quorum 
etiam aliqui idem se conspexisse testati sunt.» 


19 * 
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Truppen zufammenzog, um fih nach dem Falle von 
Ubeda gegen den Herrfcher von Granada zu wen⸗ 
den, rüdte das chriftliche Heer, welches Ubeda eros 
bert hatte, in das Gebiet von Andujar ein, bieb . 
einen großen Theil der Moslimen nieder und machte 
viele Gefangene. Bon diefen erfuhren die Gaftilianer, 
daß Cordova fo fchlecht bewacht werde, daß man fid 
leicht unter dem Schuße ver Nacht der Vorſtädte 
bemächtigen koͤnnte. Einige der Saracenen erboten 
fih fogar, bei der Ausführung Diefes Planes Hülfe 
zu leiften. „Auf das Sprüchwort vertrauend, daß 
das Glück den Waghals begünftige” (Conde), n& 
herte fih eine Eleine Schaar in der Nacht des 8. 
Sanuar, welche wegen eines ſtarken Regens fehr 
dunkel war, den Mauern der Borftadt Ararguia. 
Nachdem die verwegenen Qaftilianer die nöthigen 
Vorbereitungen getroffen hatten, beftiegen fie, dieje⸗ 
nigen, welche arabiſch verftanden, in faracenifcher 
Kleidung voran, auf Leitern die Mauern. An einem 
Thurme angelommen, traf diefe Schaar, an deren 
Spitze ein gewiffer Alvar Coladro ftand, vier Schild⸗ 
wachen. Auf die Frage, wer fie wären, antwor- 
teten fie, daß fie die Runde feien. Unter viefen 
Wachen befand fih zufällig eine, welche ſchon zum 
voraus gewonnen war. Die Drei andern wurden 
ſchnell überfallen, über die Mauern herabgeftürzt und 
von den Chriften fogleich niedergeftoßen. Nachher 
bemächtigte fih die Schaar Alvar Coladro’s einiger 
Zhürme, und gegen Zagesanbrud des fogenannten 
Martosthores, welches, nachdem die dortige Wade 
niedergehauen worden war, ben vor demfelben har 
renden übrigen Caftilianern geöffnet wurde. Darauf 
wurden die Häufer von den zu Fuß und Pferd Ein 
gedrungenen erflürmt und viele Einwohner ermordet. 
Auf die Nachricht von diefer Ueberrumpelung griffen 
die Bewohner der Stadt unverzüglich zu ven Waf 


— 
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fen, die Tapferſten machten heftige Angriffe und trie— 
ben, unterſtützt durch den von den Thürmen und Wäl- 
len herabgeſchleuderten Stein- und Pfeilhagel, die 
Chriſten wiederholt bis an die Mauern der Vorſtadt. 
Doch blieben dieſe zuletzt Meiſter ihrer Eroberung, 
welche ſie, um ſich ihren Beſitz zu ſichern, auf alle 
mögliche Weiſe verbarricadirten. Auch ſandten ſie 
fogteid an Alvar Perez de Caſtro und andere Bes 
fehlshaber der Grenzpläße, fowie an den König Fer⸗ 
dinand felbft Eilboten ab, um von ihnen Hülfe zur 
Behauptung und Vollendung ihrer Eroberung zu ers 
bitten. Alvar Perez ſowohl, als andere Befehle; 
haber brachen unverzüglich mit allen entbehrlichen 
Zruppen gegen Cordova auf*). Obwohl fie fich mit 
der Befagung der Vorſtadt Ararguia vereinigten, fo 
war Doc ihre Geſammtmacht immer noch zu ſchwach, 
um einen Angriff auf die Stadt felbft unternehmen 
zu fünnen. Ferdinand, welcher fih damals in dem 
Königreiche Leon aufbielt, brach fogleih, nach Em⸗ 
pfang Diefer michtigen Nachricht, nur von dreißig 
Rittern begleitet, auf, nachdem er dem ganzen Abel, 
den Befehlshabern der Städte und den Kriegsorven 
den Befehl zugefandt hatte, ihm ihre Mannfchaften 
ungefäumt nachzufenden. Da aber der durch anhal» 
tendes Regenwetter veranlaßte Austritt der ' Flüffe 
feinen Uebergang geftattete, ſchlug er feinen Weg über 
Ciudad Rodrigo durch Esdremadura nad Alcala ein, 
wo er die von allen Seiten heranrüdenden Truppen 
- am fich fammelte. Die Nachricht von der nahen An⸗ 
kunft Ferdinands ermuthigte eben ſo ſehr die in der 
Vorſtadt Cordova's eingeſchloſſenen Chriſten, als ſie 
die moslemiſchen Einwohner mit Schrecken erfüllte. 
Dieſe baten in ihrer Beſtürzung Muhammen 








*) Chronic. S. Ferd.]. c. p. 674sq. Sonde a. a. O. 
11, 18. 
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Ben Hud Motawakkel um Hülfe gegen den chriſt⸗ 
lichen König, welcher jetzt noch mit feinem kleinen 
Haufen Streiter leicht zur Umkehr gezwungen mer 
den könnte, Während in Ferdinands Lager die Zu 
züge aus feinem Reiche wegen der Wintergzeit nur 
langfam erfchienen, raffte Motawakkel feine Kräfte 
zuſammen, um bie bedrohte Hauptſtadt des ehema⸗ 
ligen Ommaijadenreiches zu entſetzen. In Ecija er- 
hielt er die Nachricht, daß Ferdinand mit großer 
Heeresmacht ſchon in der Nähe von Cordova ſtehe 
und Alcolna belagere. Noch durch die Verluſte der 
letzten Zeit, welche er ſelbſt bei der numeriſchen 
Ueberlegenheit feines Heeres von den Feinden erlits 
ten hatte, beunruhigt, hielt er mit feinen Alcaivden 
Kriegsrath. Er verwarf den Vorſchlag, fogleich zum 
Kampfe gegen die Chriften aufzubrecdhen, um dadurd 
die Cordovaner in ihrem Wiverftande zu ermuthigen, 
und entfchied fich für die Anficht, die Vorſicht ges 
biete, den Feind nicht anzugreifen, ehe man über 
defien Stellung und Stärke genaue Erkundigung 
eingezogen hätte. Es wurde nun ein galicifcher Rit- 
ter Taurentius Suarez, welder von Ferdinand we: 
gen feiner Gewaltthätigfeiten des Landes vermiefen, 
mit einigen Kriegsleuten in die Dienſte des mauris 
fhen Fürften getreten war, abgeſchickt, um innerhalb 
drei Lagen zuverläffige Nachrichten über die Lage 
und Stellung des feindlichen Heeres zu bringen. 
Der Oalicier ſah in diefer Sendung eine günftige 
Gelegenheit, um fi die Gnade feines ehemaligen 
Herrn wieder zu gewinnen. Er ließ fih um Mit 
ternacht in das Lager bes Königs führen und theilte 
ihm feinen von dem maurifchen Herrfcher erhaltenen 
Auftrag mit. Ferdinand billigte fein Vorhaben, die 
Moslimen durch eine übertriebene Schilderung der 
chriſtlichen Macht zu täufhen und Dadurch zum Rüd- 
zuge zu beflimmen. Nachdem der König mit ihm 
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bie Berabredung getroffen hatte, das Lager gut zu 
bewachen und mährend der Nacht die Wachifeuer, 
— zur Zäufhung des etwa neue Erkundigungen 
einziebenden Feindes — zu verdoppeln, kehrte Su- 
arez mit einem ganz entgegengefegten Auftrage zu 
dem faracenifchen Gere zurüd *). Motamaffel 
war unfhlüßig, ob er zur Beglaubigung der mit- 

theilten Nachricht auf’s neue Spione abfenden 
ollte, als er von Dfehomail Ben Zeyan, dem 
Herrſcher von Balencia, vie Runde erhielt, daß 
der König von Aragonien mit einem zahlreichen 
Heere gegen feine Hauptſtadt heranrüde. Das 
in dem Briefe ausgefprochene Anerbieten, ihm für 
feine Hülfe Huldigung zu leiften einerfeits, und auf 
der anderen Seite „die Muthlofigkeit feiner Trup- 
ven, welche ven Schreden bei den Borfällen vor 
Keres noch nicht vergeffen hatten,’ bewogen ihn zu 
dem Entſchluſſe, Cordova ſich felbft zu überlaffen*”). 
Dabei überrevete er fih zu feiner Beruhigung, die 
volkreiche Stadt werde nicht fogleich verloren gehen, 
oder in diefem Falle wenigftens leicht wieder zu er- 
obern fein, da fie zu tief in dem Herzen von Ans 
Dalufien liege, um von den Chriften gegen die ganz 
-meurifche Bevölferung der Umgegend behauptet wer⸗ 
ven zu Fönnen. — Inzwiſchen fämpften die Ein- 


S 


mohner von Cordova mit Entfchloffenheit für Vater⸗ 


land, Freiheit und Leben, vertheidigten fi hartnädig 
und erbittert auf den Straßen und Plägen, und 
zeigten eine bewunderungswürdige Auspauer und Be- 
harrlichkeit, fo lange fie noch auf Entſatz bofften. 


f Fe 





*) Chronic. S. Ferd. 1. c. p. 676 sq., wo bie Unterredung 
des Laurentius mit dem Könige weilläuftg erzählt wird. 

**) „und dem unmiderfiehliten Drang des Schickſals zu 
folgen, welches von der Hand ter ewigen Vorſicht auf 
diamantenen Tafeln gefehrieben fand.” Conde a. a. 
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- Als fie aber erfuhren, daß Motawakkel fie ihrem 
Schickſale überlaffen habe, entſchwand ihnen der Muth 
und die Tapferkeit. Auf der andern Seite war Fer⸗ 
dinands Heer bei dem Kintritte der günftigen Jah⸗ 
veszeit Durch die Ankunft der Prälaten, der Ritters 
orden und der Banner ver Städte von Tag zu Tag 
angewachfen. Cordova wurde mit foldem Eifer ans 
egriffen, daß die entmuthigten Bewohner mit dem 
Feinde in Unterhandlung zu treten befchloffen. Es 
wurde ihnen jedoch nichts als Sicherheit des Lebens 
und Freiheit der Perfon bewilligt. 


Den 29. Juni 1236 (am Feſte Petri und Pauli) 

hielten die Ehriften ihren Einzug. Alsbald wurde 
ein Kreuz auf die große Mofchee, welche der ommais 
jadifhe Herrfcher Abver-Rhaman mit großer Pracht 
aufgeführt hatte, und auf die Thürme des Alcazars 
das Föniglihe Panier gepflanzt. In Proceffion zog 
Ferdinand mit der höheren Geiftlichfeit und den zum 
Behufe feelforgerliher Berrichtungen bei dem Heere 
anmwefenden Sranziscaner - und Dominicanermönden, 
den Großmeiftern der Kriegsorden und vielen Rittern 
unter Lobgefängen in die große Mofchee, melde von 
dem Bifchofe von Osma — an der Stelle des ab- 
weſenden Erzbifchofs von Toledo — gereinigt und zur 
Epre der heil. Jungfrau Maria eingeweiht wurde, um da⸗ 
ſelbſt fogleich den riftlichen Gottesdienſt abzuhalten. 
Die Glocken, welche einft Almanfor aus der Kirche 
von St. Jago auf den Schultern der Chriften als 
“Trophäen nad Cordova hatte bringen laffen, mwur 
den auf Befehl Ferdinands durch faracenifche Gefan⸗ 
gene auf diefelbe Weife wieder an ihren frühern Ort 
zurüdgetragen. 


Die gebeugten Moslimen verließen Cordova und 
wanderten in andere Städte Andaluſiens. Die Chris 
fien aber theilten fi) in die verlaffenen Güter und 
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äufer”). Viele andere Feſtungen unterwarfen ſich 
: der Runde von dem Falle Cordova’s**), darun⸗ 





) Luc. Tud. l.c.p. 116. Roderic. Tolet. lib. 9, cap. 
16. 17, p. 146 sq. Diefer Gefchichtfchreiber erzählt 
bei diefer Gelegenheit den großen Einfluß der Beren- 
aria auf ihren Sohn Ferdinand — indem er fo die 
ahrheit beftätigt, daB große Männer gewöhnlich nicht 
ohne ausgezeichnete Mütter waren — mit folgenden 
Worten: «Stabilita igitur incolis et bellatoribus ci- 
vitate, Rex Ferdinandus Toletum ad Reginam nobi- 
lem est reversus, quae pari victoria jucundata, 
ulpote quae consilio et subsidio, licet absens, omnia 
procurarat, gratias cum lachrymis egit Deo, quod 
anliqua dignilas, ignavia principum liturata, sui 
solertia et studio filii [wit Hispaniae restituta. Haec 
enim Regina nobilis Berengaria sic filium in bonis 
operibus enutrivit, quod bona studia, quae Regina 
nobilis nullius virtutis, nullius charismaltis expers, 
ut lac melliftuum gratis circumfusum cordi ejus 
influere non cessavit, nec unguam ab ubere pleno 
virtutibus ablacltavit: et licet vir faclus, in aelale 
- roboris confirmatus, maler ejus nunquam cessavit, 
nec cessal, quae Deo et hominibus sunt accepla siu- 
dio vigili suadere, quia nec unquam foeminea, sed 
. semper magnificentiae opera persuasit. Haec enim 
Regina nobilis tanto studio conservavit, et adeo dila- 
tavit recepta charismata gratiarum, ut. ömnis aetas, 
omnis sexus, omnis conditio, omnis professio, om- 
nis natio, omnis lingua aflectum sentiat cum effectu, 
et virtutum fasciculo non partito, omnibus misericor- 
diae opera compartitur, et paternorum operum pro- 
vida executrix, plus invenitur regni et rerum prodiga, 
quam virtutum, quam merito nostra tempora admi- 
rantur, cui nunquam similem, nec moderna, nec 
patrum nostrorum temporum habuerunt.» cf. Ray- 
nald. ad ann. 1251 n. 27 t. XIII, p. 609. — Weber 
die Belagerung und Eroberung Corbova’s fiehe außer- 
dem dag Chronic. S. Ferdin. 1. c. p. 677 sq. Conde 
III, 18 ff. | 
*) «Corduba,nobilissima Sarracenorum ciyitas, qua prae- 
ter Romam, Constantinopolim et Hispalinı, nulla ma- 
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ter Eſtevan, Ecija und Almodavar. Yerbinand er- 
theilte fogleidy Gregor IX. Nachricht von dieſer höchſt 
wichtigen Eroberung, indem er ihn zugleih um die 
Erteilung der Vollmacht bat, von den Geiſtlichen 
zur Fortfegung des Krieges eine Hülfsſteuer zu er- 
heben. Der Papft forderte, über viefe frohe Bot- 
haft auf’s höchſte erfreut, alsbald die fpanifchen Bi- 
fhöfe auf, die Gläubigen durch Verkündigung des 
Ablaffes zum Kampfe gegen die Ungläubigen zu ent 
flammen *). Außerdem beauftragte er den Primas 





jor in orbe dieitur.» Richard. de $, Germ. bei Ray- 
nald. ad ann. 1236 n. 57 t. XII, p. 444. 

*) «Unde cum clarissimus in Christo filius noster illustris 
Rex Castellae-et Legionis, in cujus manibus miseri- 
cors Dominus prospere direxit negolium, quod spe- _ 
cialiter sibi et aliis Christianis contra paganos illius 
regionis imminet, acquisifa civitate Corduba nobilissi- 
ma et potentissima per eundem, clementia sibi coo- 
perante Jdivina, super quo universalis Ecclesia gaudio 
salutari reficitur, -et nos omnipotenti Deo in laudes et 
gratias assurgimus, quas valemus, diligenter consi- 
derans, quod non debet ancillae ſilius cum liberae 
filio haeres esse, ad eruendam terram de ipsorum 
manibus, quam profanis sanctuariis detinent occupa- 
tam ; vel eliminatis inde spurcitiis, in eam populum 
accepltabilem Domino divino comitatus auxilio intro- 
ducat, intendat ex animo, et magnifice proponat, si- 
cut convenit prosequi negotium memoratum, nos qui 
cupimus sponsae Christi tentoria dilatari, ut funiculos 
suos faciat, longiores, ejusdem Regis providentia et 
magnanimitate pensatis, propositum suis dignis in 
Domino Jaudibus et favore benevolo prosequentes 
mandamus , quatenus omnibus subditis vestris, qui 
cum ipso Rege in personis propriis et expensis eb 
illis, qui licet in alienis expensis personaliter illuc 
accesserunt, quamdiu praedictus Rex in prosecutione 
dicti negotii fuerit, vel saltem per anni spatium mors- 
turi, ac iis, qui non personis propriis, sed in suis 
dumtaxat expensis juxta facultatem et qualitatem 
suam viros idoneos destinaverint moraturos per tan- 
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n Zoledo und die Bifchöfe von Burgos und Osma, 
: den König zum Zwecke der Kriegsführung drei 
hre lang von der Geiftfichfeit eine Beifteuer von 
‚000 Golddublonen erheben zu laffen *). 


3. Bon wichtigen Folgen für die Angelegenheiten 
° fpanifchen Saracenen war der Tod des tapfern 
d Fraftvollen Fürften Motawakkel. Diefer war, 
chdem er Cordova feinem Schickſale überlaffen, nad 
meria aufgebrochen, um fidr dafelbft mit feinen 
uppen nah Valencia einzufchiffen. In Almeria 
wde er von dem dortigen Befehlshaber Abver-Nha- 


din 





.tum temporis cum eodem, illam indulgentiam aucto- 
ritate apostolica tribuatis, quam secundum statufa 
concilii generalis (cf. Band 46, S. 370) haberent pro- 
ficiscentes in subsidium Terrae sanctae. Hujus quo- 
que remissionis volumus ef concedimus esse partici- 
pes, juxta quantitatem subsidii et devotionis affectum 

‘ omnes qui de bonis suis illuc congrue destinaverint, 
aut in tam pio negotio consilium et auxilium impen- 
derint opportunum.» Bei Raynald. ad ann. 1236 n. 
58. XI, p. 444. 

F) «Exposito nobis devotionis zelo, quo fervet charissi- 
mus in Chr. fil. noster illustris R. C. et Leg. ad glo- 
riam et exaltationem nominis Christiani, merito eum 
tanquam Christi athletam in gratia benedictionis pro- 
sequimur, et in suis honestis petitionibus, quantum 
cum Deo possumus, facere, favorem sibi benevolum 
impertimur. Sane idem Rex nobis humiliter suppli- 
cavit, ut cum nuper civitatem Cordubam potentissi- 
mam inter alias, et quosdam civitates et terras a 
paganis diu detentas misericors Dominus pet sudores 
ipsius bellicos et sumptus mulliplices cultui restitue- 
rit Christiano, manusque ipsius ad recuperationem 
aliarum videatur extenta; ad conservationem terrae 
acquisitae et auctore Domino acquirendae aliquid 
subventionis auxilium de bonis Ecclesiarum et mo- 
nasteriorum regni Castellae ipsi fieri faceremus» etc. 
Bei Raynald. ad ann, 1236 n. 60 t. XIII, p. 444. 
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man auf’s Glaͤnzendſte empfangen und bemwirthet. Alt 
er fih aber nad ven Teftlichfeiten des Tages zur 
Ruhe gelegt hatte, wurde er auf Befehl des Alcaivden 
auf graufame Weiſe erwürgt. Seine ganze Regier- 
ungszeit war ein befläntiger Kampf gegen Aufruhr 
und Unruhe, gegen Anmaßungen faracenifcher Häupts 
linge und gegen fremde Gewalt gemwefen. Als fein 
Heer an dem folgenden Tage die Nachricht erhielt, 
fein Feldherr fei an vem Schlagfluffe geftorben,, Fehr: 
ten die Soldaten in ihre Heimath zurüd, ohne fid 
durch die dringenden Aufforderungen der Anführer, 
ten Zug nach Valencia fortzufegen, aufhalten zu las 
fen*). In Murcia wurde auf die Nachricht von dem 
Tode Motawakkels, deffen Bruder Ali Ben Juſef mit 
dem Beinamen Avid Dola als Herrfcher ausgerufen. 
Aber ſchon einige Tage fpäter wurde er durch Abu 
Dſchomail Ben Mudafe Ben Juſef Ben Sad el Ga—⸗ 
zemi geftürzt und auf deſſen Befehl enthauptet, Der 
treulofe Alcaive von Almeria Abver-Nhaman aber 
erflärte fih für Muhammed Ben Nafer Aben Alahmar, 
Herrn von Arjona und Jaen**). Bon großer Wid- 


*) Sondea.a. O. III, 22 f. 

**) Ueber Aahmars Urfprung und fein Emporfleigen zu 
Ehren und Anfehen find die Berichte der Geſchicht⸗ 
fohreiber verfchieden. Nach den Einen eilte er von dem 
Pfluge hinweg zu den Fahnen und zeichnete ſich ale 
Krieger durch Klugheit und Tapferkeit fo aus, daß ihm 
die Einwohner von Arjona, feine Mitbürger, die Herr: 
fhaft über ihre Stadt übertrugen. Nach Andern war 
er auerft ein Schäfer gewefen. Des Hirtenlebens über: 
drüffig, Schloß er fih an eine Räuberbande an, deren 
Anführer er wurde. Später trat er in die Dienfte dee 
Statthalter von Cordova; nachdem er fid) zu einem 
Hrerführer emporgefcehwungen, ließ er fidy in feine 
Baterftadt Arjona nad) tem Tode Motawakkels zum 
Herrfcher ausrufen. Nah Marmol flammte er aus 
einem vornehmen Geſchlechte. Nach dem Verfalle der 
Almohadenherrfchaft habe er den Entfchluß gefaßt, gleih 
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- tigkeit für dieſen war es, daß fich vie, bedeutende‘ 
Stadt Granada für ihn erklärte. Nun war derfelbe 
die einzige Stüge des maurifhen Spaniens. Um . 
deſſen Kräfte an ſich zu ziehen, erließ er einen Auf- 
ruhr an das Volk zur Bekämpfung ver: Ehriften. 
Wer immer für einen eifrigen Moslem gelten wollte, 
fammelte fih um feine Fahnen. Nachdem er. ein 
bedeutendes Heer Fußvolk und Neiterei zufammen- 
gebracht hatte, bradh er in das Land ver Chriften 
auf und Tagerte ſich vor der Feftung Martos. Schon 
begehrten die Belagerten wegen ver Webergahe zu 
unterhandeln, als ihnen von den Grenzfeſtungen Ent- 
ſatz zugefandt wurde. Alahmar wurde zwar zum 
Aufgeben der Belagerung gezwungen, Fonnte jedoch 
nicht aus dem Lande vertrieben werten, fondern er- 
focht im Gegentheile (1238), menigftens nach ven 
arabifchen Berichterflattern, einen nicht unbeveutenven 
Sieg *). \ 


vielen andern Häuptlingen, fich zum Herrfcher aufzu« 
werfen, und um fein Anfehen zu erhöhen, vorgeyeben, 
es babe ihm geträumt, daß ein Bienenfhwarm und ein 
Flug Vögel ſich unter feinem Dache niedergelaffen habe. 
Als nun noch die Nachricht fi verbreitet habe, Daß ein 
angefehener Morabite ihm prophezeit habe, daß er Kö⸗ 
nig werden würde, fo habe dag Volk von Arjona ihn 
zu feinem Könige ausgerufen in der Hoffnung, daß er 
alle Mauren vereinigen und gegen die Chriften verthei- 
digen werde. Siehe Ferreras a. a. D.1V, 201 f. 
*) Conde a. a. O. III, 26. Nach dem Chronicon S, 
Ferdinandi 1, c. p. 679 sq. hatte der Graf Alvar Pe⸗ 
rez, welcher Cordova hatte einnehmen helfen und von 
Zerdinand zum Oberbefehlshaber der Grenztruppen er⸗ 
nannt worden war, bei feiner Abreife nad) Caftilien, 
wo er mit dem Könige wegen Lieferung von Lebensmit⸗ 
teln nach den durch eine Hungersnoth bedrängten Grenz⸗ 
feftungen verhandeln wollte, feine Gemahlin mit unges 
fähr 50 Reitern unter der Obhut feines Neffen Tello in 
dem Schloffe Martos zurüdgelaffen. Als Alahmar 
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4. Einige Jahre fpäter brachte Ferdinand bie 
Provinz Murcia durch friedliche Unterhandlungen an 
feine Krone. Das genannte Land war nah Ermor⸗ 
dung Motamwalfels in Parteien zerfallen. Die Al: 
caiden hatten fich der Städte und Feſtungen bemäd- 
tigt, und machten fi) täglich den Umfang ihrer Bezirke 
ſtreitig. Die Folge folcher Zwiftigfeit war Die Vers 
wüſtung des Landes und "die Beunruhigung und 
äußerfte Unzufriedenheit feiner Bewohner. Diefe 
Stimmung des Volkes bemerfend, faßte Alahmar ven 
Plan, die unter fih zerfallenen Häuptlinge feiner 
Herrſchaft zu unterwerfen. Diefe aber zogen es vor, 
fih mit den Caftilianern zu vergleichen. Als fie er- 
fuhren, daß Alfonfo., der äftefte Sohn Ferbinands, 
an der Spitze eines Heeres gegen ihr Land heram 
ziehe, ſchickte ein Jeder für ſich Abgeordnete an ihn 
ab, um mit ihm Unterhandlungen anzufnüpfen md 
ihm den Gehorfam anbieten zu laffen. Er empfing 


Nachricht erhielt, daß Tello mit feiner Fleinen Reiter: 
[haar einen Streifzug unternommen habe, befchloß er, 
um jih an Don Alvar wegen der in feinem Lande ver: 
übten Feindfeligfeiten zu rächen, Martos mit einer 
ftarfen Mannfchaft zu berennen. Die Gräfin, in deren 
Gefellfchaft fih nur einige Frauenzimmer befanden, Tief 
einer fo großen Anzahl Mauren gegenüber den Muth 
nicht finfen. Sie befahl ſämmtlichen Frauensperfo 
nen, ihr Haar glei den Männern hängen und fid 
Öfterg durch die Deffnungen der Mauern fehen zu lal- 
fen, um die Sararenen glauben zu machen, daß die 
Feſtung von einer binreichenden Anzahl Männer ver: 
theidigt werde. Außerdem gab fie Tello in aller Eile 
von ihrer Rage Nachricht. Diefer hatte Fein anteres 
Mittel, um das Schloß zu entfegen, als daß er fi in 
geichloffener Schwadron durch dag feindliche Heer hin- 
durchſchlug. Da ihm fein Unternehmen fehr gut ge 
lang, beſchloß Alahmar, die Belagerung aufzuheben, 
ehe aus den Grenzfeſtungen ein chriftfiches Heer zum 
Entfage herannahte. 
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fie fämmtlih auf's freundlichſte. Nachdem er mit ihnen 


einig geworden war, daß fie im Genuffe ihrer Ein- -- 


Fünfte belaffen werben, dagegen dem Könige von Ga- 
ftifien alg ihrem Oberherrn Huldigung leiften und 
Tribut entrichten, ſowie chriſtliche Beſatzungen in die 
Seftungen aufnehmen follten, wurde die Unterwerfungs- 
acte von Muhammed Ali Ben Hud Wali von Murcia 
und von den Alcaiden von Alicante, Elche, Ariola, 
Alhama, Alid, Aceca und Chinchila unterzeichnet. 
Dieſer Uebereinkunft trat allein der Wali von Lorca 
Aziz Ben Abdel Melik nicht bei, welcher von Mota⸗ 
wakkel zum Wali von Murcia ernannt, nach dem 
Tode ſeines Herrn die uneingeſchränkte Gewalt für 
ſich in Anſpruch nahm und außer Mula und Cartha— 
gena auch die Städte Denia und Tativa zu dem ihm 
gehörigen Gebiete zählte. Bon Alcaraz, mo dieſer 
Vertrag abgefchloffen worden war, begab ſich Alfonfo 
in Begleitung vieler caftilianifcher Ritter und der Als 
caiden nah Murcia, wo er (1143) unter großen Feier. 
lichfeiten feinen Einzug hielt *). | 


9. Auf die Erwerbung Murcias folgten bald noch 
größere Sroberungen. Während der Infant Alfonfo 
gegen die ſchon früher vergeblich beftürmten Feftungen 
Lorca und Carthagena 309, drang Ferdinand felbft 
mit einem ‚andern Heere von Andujar gegen Jaen 
vor, und fohickte Don Nunno de Lara mit einer Ab- 
theilung des Heeres gegen Arjona, um diefe Stadt 
zu befagern. Die Bewohner verfelben unterhandelten 
bafd um die Uebergabe. Nachdem ihnen Sicherheit 
des. Lebens zugeilanden worden war, öffneten fie bie 
Thore, verließen die Stadt und begaben fih in an- 
dere Städte Andaluſiens. Die Caftifianer ließen eine 


*) Ohren, S. Ferd.. c. p. 683 sq. Condea. a. O. UI, 
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ſtarke Beſatzung in der Feſtung zurück und eroberten 
nach einander Caſtiella, Pegalajar, Montijar, Cor 
tejar und andere Plaͤtze jener Gegend. Nach Ablauf 
der heißen Jahreszeit drangen der Infant Alfonſo 
und kurz darauf deſſen Bruder der Koͤnig Ferdinand 
ſelbſt, Alles um ſich her verwüſtend, bis Granada 
vor. Da jedoch ein Theil des Heeres dazu verwen⸗ 
det werden mußte, um das von den — zur Unter⸗ 
ſtützung der Andaluſier herbeigeeilten — africaniſchen 
Truppen belagerte Martos, deſſen Befehlshaber Iſi⸗ 
dor kurz zuvor von Alahmar in der Nähe der Fels 
ung befiegt und gefchlagen worden war, zu entfegen 
und die Regenszeit herannahte, fo wurde befchloffen, 
die Belagerung Granada’s, deffen reichlich mit Kriegs⸗ 
mannfchaft und Lebensmitteln verfehbene Bewohner 
öftere den Belagerern nachtheilige Ausfälle gemadt 
hatten, aufzugeben und nach Cordova zurüdzufehren. 
Inzwiſchen war Dſchomail Ben Zeyan, der ehema— 
lige Beherrfcher des von den Aragoniern eroberten 
Valencia, in das Land Murcia eingerüdt, um ſich 
dafelbft eine Herrfhaft zu gründen. Die von Haß 
gegen ihre Häuptlinge und gegen die caftifianifchen , 
Befagungen erfüllten Saracenen erklärten fich * 
für denſelben. Der Wali Aziz Ben Abdel Melik von 
Lorca, welcher ihm mit ſeiner Reiterei entgegen zog, 
verlor Schlacht und Leben. Dadurch gewann Dſcho⸗ 
mail nicht blos Denia und Xativa, ſondern auch 
Lorca, Carthagena und andere Stäbte, ohne jedoch 
diefe Eroberungen lange behaupten zu Fönnen”). — 
Schon im folgenden Jahre (1245) festen die Ca— 
ftilianer ihre Feldzüge in das faracenifche Gebiet fort, 
Der Emir Alahmar hatte, um das von den Chriften 
bevrohte Jaen mit Waffen und Lebensmitteln zu ver- 
forgen, von Granada aus einen Transport von 1500 


*) Sondea. a. D. Ill, 30. 
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Laſtthieren unter einer Bedeckung von 500 KReitern 
abgeſchickt. Als die chriftlichen Grenztruppen hievon 
Nachricht erhielten, brachen fie mit beträchtlicher 
Anzahl auf und legten fi an einem geeigneten Orte 
in: Dinterhalt, um den Vorrath hinwegzunebmen. Ihr 
Plan fchlug jedoch fehl, da der Verſteck durch leichte 
TIruppen der Sarasenen entdeckt wurde. Da Die 
Führer jenes: Transports ven. Rüdweg eingefchlagen 
hatten, beſchloſſen die Chriften, ihr Unternehmen num 
auf. die, wie fie mußten, nicht gehörig. verpruniantiste 
Stadt Jaen felbft zu richten. Nachdem fie die ganze 
Umgegend mit euer und Schwert verheert hatten, 
um ver Stadt jeve Zufuhr abzufchneiden, wurde Die 
Belagerung begonnen. Zwar vertheidigte ſich Wie 
Befapung auf’s hartnädigfte; auch eilte Alahmar zum 
Entfatze der Stadt herbei. Seine aus ſchnell zuſam⸗ 
“ mengerafftem Volke beftehenden Truppen wurden je- 
doch in einer mörberifchen Schlacht gefchlagen und auf 
der Flucht größtentheils. aufgerieben. Da alle Burs 
gen und Caſtelle in der Nähe Jaens ſchon gefallen 
waren und Ferdinand, welcher geſchworen hatte, Herr 
der Stadt werden zu wollen, auch durch das forte 
währende Negenmwetter und Die raue Winterszeit ſich 
nicht abhalten ließ, fo faßte Alahmar ven Entſchluß, 
den. Eroberungen des chriſtlichen Könige auf eine g 
eigenthümliche Weife Grenzen zu fegen. Er bega 
ſich mit feſtem Vertrauen auf Ferdinands Großmuth 
in das chriſtliche Lager, entdeckte dem Könige, wer er 
ſei und in welcher Abſicht er hieher gefommen, ſprach 
den Wunfch aus, fi mit all’ feinen Ländern deſſen 
Oberherrſchaft und Schuge zu. unterwerfen, und-Füßte 
ihm zum Zeichen des Gehorſams die Hand. : Yer-- 
dinand, weit entfernt, fi von dem. Saracenen das 
Großmuth und Vertrauen übertreffen zu laffen, um⸗ 
armte denfelben, nannte ihn feinen Freund und wollte 
nichts von deſſen Eigenthume an ſich ziehen. Es 
dortſ. d. Stolb. R. G. ©. 47. | 2 
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wurde durch einen Vertrag beftimmt, daß der Emir 
“in dem Befige feiner fämmtlichen Länder und Staͤdte 
bleiben und von dem Könige Caſtiliens gegen alle 
Angriffe gefehügt werden folle. Alahmar aber machte 
fich verbindlich, dem chriſtlichen Könige als deſſen Va⸗ 
ſall einen jaͤhrlichen Tribut von 50,000 Golddublo⸗ 
nen zu entrichten und auf deſſen jedesmaliges Ver⸗ 
langen eine gewiſſe Anzahl Reiter in's Feld zu ſtellen. 
Außerdem hatte er das Recht oder die Verbindlichkeit, 
bei dem Zuſammentritte der Cortez gleich den andern 
Kronvaſallen zu erſcheinen. Als Unterpfand des Ver⸗ 
trages wurde Ferdinand die Stadt Jaen übergeben, 
in welcher derſelbe nach einer Belagerung von zehn 
Monaten im April 1246 ſeinen Einzug hielt. Die 
große Moſchee wurde zu einer Kirche eingeweiht und 
in die Citadelle eine chriſtliche Beſatzung gelegt”). 


| 6. Nach Beendigung des Krieges gegen den Emir 
von Granada hielt Ferdinand mit feinen Feldoberſten 
Rath, nach welcher Seite-des maurifchen Gebiets der 
Krieg zu tragen fei. Um dem drohenden Ausbrude 
eines Streites mit Aragonien auszumweichen, wurde 
auf den Rath des Großmeifters des Ordens von St. 
Jago befhloffen, einſtweilen auf die gänzliche Unter 
werfung der Provinz Murcia zu verzichten und gegen 
das Gebiet von Carmona, Conftantina und Sevilla 
„ zu ziehen, deſſen Eroberung ihm von feinem andern 
chriſtlichen Fürſten flreitig gemadt werden Tonnte. 
Zuerſt fiel Ferdinand mit feinem Heere in das Ge 
biet von Carmona ein, welches nah dem Kriegs 
gebrauche jener Zeit mit Feuer und Schwert verheert 
"wurde. Auf die Aufforderung feines Oberherrn er 
fehien zur beflimmten Zeit der Emir von Granada mit 








*) in S. Ferd.. c. p. 686 sg. Conde a. a. O. III, 
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500 feiner trefflichften Reiter in dem chriftlichen Lager. 
Alcala de Guadaira, welches zuerft belagert wurde, 
übergab fih dem Emir von Granada, von welchem 
es ale Moslem eine befjere Behandlung erwartete. 
Doch trat der Testere die Stadt an Ferdinand ab, 
für welchen fie zur Eroberung Sevilla’s von nicht ge- 
ringem Intereſſe war. Bon jetzt an wurde die Ver⸗ 
wüſtung der Umgegend von Sevilla begonnen. Auch 
wurden die Großmeifter der Orden von St. Jago und 
Calatrava weiter nad) Süden geſchickt, um Carmona und 
Xeres zu belagern. Als die Moslimen die Zerftörung 
der Gärten, Weinberge und Dfivenanlagen fahen, 
zogen bie meiflen es vor, fich zu ergeben und ale 
zinspflichtige Unterthanen der Ehriften zu leben. Selbfl 
die Bewohner der bedeutenden Feſtungen Carmona, 
Conftantina, Zora und Alcolca ließen ven König von 
Gaftilien durch ihre Alcaiven bitten, fie als feine Va⸗ 
fallen anzuerfennen und der. Zerftörung ihres Eigen⸗ 
thums Einhalt zu thun. Welches Schidfal Sole 
erwartete, welche die Belagerer durch hartnädigen 
Widerſtand reisten, erfuhren die Bewohner von Gans 
tillana, welche nach Erſtürmung ihrer Stadt ohne Aus⸗ 
nahme ermordet wurden. Um der Wiederholung fol- 
hen Blutbades vorzubeugen, richtete Alahmar an den 
König von Caſtilien die dringende Bitte, er möchte 
feinen Kriegsleuten befehlen, bei Belagerungen zuerft 
ben Weg der Güte zu verfuchen und erft, wenn alle 
friedlichen Aufforderungen vergeblich wären, zur Ges 
walt zu fohreiten, aber auch in diefem Falle der Greife, 
Weiber und Kinder und überhaupt aller Wehrlofen 
zu fchonen. Auf diefe Weife wurde vieles Blutver- 
ieben verhindert und den Grauſamkeiten, melche fi 
eit einer Reihe von Jahren mit den Fortfihritten der 
Epriftenimmer mehr gehäuft hatten, eine Grenze gefeßt”). 


*) Conde a. a. O. 111, 33 ff. 
20 * 
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Während feines Aufenthaltes zu Cordova ertheilte 
Kerdinand Raymund Bonifarius aus Burgos, einem 
im Seewefen erfahrenen Danne, den Auftrag, ie 
den Wäldern von Santander und Biscaja eine flarke 
Flotte zu bauen und viefelbe, mit allen Bedürfniſſen 
reichlich verfehen, in den Hafen von ©. Lucar zur 
Belagerung von Sevilla zu führen. Im Frühjahr 
1247 erſchien Ferdinand mit dem Belagerungspeere 
vor lesterer Stadt*). Die Sevillaner, welche nah 
dem Berfalle der Almohadenherrfchaft eine republi- 
eanifche Regierung eingeführt zu haben fcheinen, hatten 
die DVertheidigung ihrer Stadt dem almohadiſchen 
Prinzen Abu Abvallah übertragen. Diefem zur Seite 
fland fein Neffe Abul Hafan, welcher auf die Naqh⸗ 
richt von ‚der bevorftebenden Belagerung Gevilla’s 
aus Carmona, deſſen Alcaide er gewefen, dahin geeilt 
war, Die Befehlshaber Sevilla’s hatten von ven 
Almohaden in Africa fi eine Feine Flotte erbeten, 
welche fih in vem Hafen von ©. Lucar aufftellte, um 
das Einlanfen der caftilianifhen Schiffe in ven Gua⸗ 
dalquivir zu verhindern und Die wegen der Zufuhr 
von Lebensmitteln wichtige Seefeite offen zu halten. 
Raymund Bonifacius erfocht jedoch) nach einem hart 
nädigen Kampfe mit der feindlichen Flotte einen voll 
fländigen Sieg. Von den africaniſchen Schiffen wur 
den die einen in Grund gebohrt oder unbraudbar 
gemacht, die andern hinweggenommen, fo daß di 
Ehriften Herrn der Mündung des Guadalquivir wur 
den. Da aud zu gleicher Bit die Ufer diefes Flur 
fes durch caftilianifche Truppen von den Feinden ge 
fäubert wurden, fonnte die Flotte den Guadalquivir 
herauf bis vor Sevilla fegeln. Nun wurde von dem 
20. Auguſt an die Stadt von allen Seiten umfclof 


*) Eine Beichreibung der Rage der Stadt und ihrer Um 
gegend gibt Papebroch 1. c..p. 688 sq. 
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fen. Es befanden ſich in verfelben außer der zahl⸗ 
reichen Einmohnerfchaft noch eine ungeheuere Menge 
anderer Moslimen, die fih aus Noth oder um an 
der Vertheidigung Theil zu nehmen, dahin geworfen 
hatten. Daher die große Menge von Ausfällen und 
: Gefechten, melche den Herbft und Winter über flatts 
fanden. Um die Eroberung ter Stadt zu befchlen- 
nigen, ließ Ferdinand in allen Theilen feines Landes 
die ftreitbare Mannfchaft aufbieten. Im März 1248 
führte ihm fein Sohn, der Infant Alfonfo, einen bes 
trächtlichen Heerhaufen aus Gaftifien zu. In feiner 
Umgebung befanden fich die Infanten Alfonfo von Ara» 
genien und Pedro von Portugal, der Graf von Urgel 
md andere Herrn mit ihrem Gefolge. Kurz darauf 
traf der. Bannerherr des Königs Lopez de Haro an 
der Spiße feiner tapfern Basken und Altcaftilianer 
ein. Viele Herrn aus dem Königreiche Leon, ſowie 
die Banner von Meriva und andern Städten waren 
aufgebrochen, um das Heer zu verftärfen. Aus Ga- 
licien führte der Erzbifchof Johannes Arias von St. 
Jago auserlefene Truppen herbei. Außerdem hatten 
fi) mehrere portugififhe Herrn, aus Begierde, bei 
einem fo großartigen Unternehmen ſich Lorbeeren zu 
erwerben, unter Ferdinande Fahnen gefiellt. Diele 
Bifhöfe und Aebte und zahlreiche Mönche aus ven 
Drden. des heil. Benedietus, Dominicus, Kranciscug, 
der Dreieinigfeit und Barmherzigkeit langten im Lager 
an, um durd ihre Beredtſamkeit ven Eifer der Krie- 

r anzufeuern und für deren geiftliche Angelegen- 
eiten Sorge zu tragen. Auch ver Emir Muhatnmed 
Ben Alahmar von Granada führte in eigener Perfon 
dem chriſtlichen Heere auserlefene Mannſchaft zu und 
lagerte in der Nähe der Burg Alfarag vor dem, 
Tore bes Alcazars, wo er mit der von Mubammer, 
Herrn von Niebla, befehligten algarbifgen Neites 
rei viele hartnädige und blutige Gefechte zu befiehen 
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batte*). Den Sevillanern den Succurs, welder 
ihnen von der Norpfeite des Gebirge zugeführt wurde, 
abzufchneiden, erhielt ver Großmeifter von St. ago 
Pelagius Perez von Corea den Auftrag, welcher über 
die Mahometaner einen wunderbaren Sieg erfocht **). 
Auch zu Waſſer fanden viele hartnädige Gefechte ftatt, 
Schon hatten die Ehriften die Stadt achtzehn Donate 
lang belagert, als der Emir von Granada und ber 
Admiral Raymund Bonifacius Ferdinand riethen, die 
Schiffe der Belagerten zu verbrennen und ihnen bie 
Zufuhr von Lebensmitteln, fowie die Verbindung mit 
dem Schloſſe Zriana, deſſen Befagung bisher öftere 
Ausfälle gemacht hatte, unmöglich zu machen. Zu 
diefen Zmwede wurden zwei Branpfchiffe mit Zöpfen 
voll Schwefel und andern Brennftoffen gegen die in 
dem Hafen von Sevilla liegende Flotte getrieben. 
Deßgleichen wurden große Laftichiffe Iosgelaffen, melde 


*) Die Chriften hatten um die Stadt eine ſolche Menge 
Zelte aufgefchlagen und fi fo fehr mit allen Lebens⸗ 
bedürfniffen dafelbft verfehen, daß man glauben Fonnte, 
eö fei Dafelbft eine zweite Stadt emporgewacdhfen. «Ha- 
buerat autem idem Rex castra instar populosae urbis, 
in plateas vicosque distributa, ut cuique opificum 
generi sua esset specialis habitatio, in quibus et tex- 
tores et campsores et aromatarii et pharmocopoei & 
fraenarii nominabantur: fora item piscaria et macella, 
ut quicumque illa vidit, dicere potuerit nihil illis 
castris magis ordinatum, opulentum ac nobile se con- 
spexisse, nequidem in potentissimis civitatibus. Ita 
enim fixus ibi haerebat exercitus cum mulieribus, 
infantibus supellectileque domestica, ac si perpetuo 
habitandum eo loci fuisset: sciebant enim omnes, 
Regem Ferdinandum habere propositum, imo votum, 
toto vitae suae tempore nunquam discedere nisi capta 
urbe: certaque persuasio de constantia Regiae in 
quocumgüe coepto voluntatis fecerat homines undi- 
que aflluere, ibique tam fixe permanere.» Chron. S. 
Ferd. 1. c. p. 699 sq. 

**) Chron. S. Ferd.]. c. p. 697 sq. 








/ 
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burch Die Gewalt des Windes und die Strömung des 
Fluſſes fortgeriffen, die in eifernen Ketten hängenve 
Schiffsbrücke durch ihre Schwere auseinander ſpreng⸗ 
ten. Nun wurden die Bitadellen Zriana und Gules 
eingenommen, die Vorſtadt Ben Afofar wurde vers 
brannt, während andere Vorftäpte ausgeplündert und 
viele ihrer Einwohner ermordet wurden. Deflenuns 
geachtet vertheidigten fich die Belagerten mit großer 
Hartnädigfeit, indem fie fich vieler MWurfmafchinen 


und Gefchoffe bedienten, mit denen fie auf einen Wurf - 


ein Pferd Durch und durch fchießen Fonnten *). 

Endlich wurden die Bewohner Sevilla’s, da fie 
nicht die entferntefte Hoffnung auf Entfaß hatten, Der 
Plagen einer langwierigen Belagerung überdrüßig. 
Sie fügten fich in die Nothwendigkeit und ließen durch 
ihre Alcaiden wegen der Uebergabe Unterhandlungen 
anknüpfen. Nach den Berichten der Araber war Fer⸗ 
binand aus Sehnſucht, Herr der Stadt zu werben, 
zur Annahme aller Anerbietungen bereit. Die Stadt 
wurde unter folgenden Bedingungen übergeben: Den 
Moslimen ftebt es frei, in der Stadt zu wohnen, 
im ſichern und ungeflörten Befige ihrer Häufer und 
Güter und nur der auch früher bei ihnen üblichen 
Steuer unterworfen; oder aber das Eigenthum zu 
veräußern und auszumandern. Einen ganzen Monat 
fang wurde Allen, welde die Stadt verlaffen woll- 
ten, der Abzug erleichtert und zu der Lanpreife die 
nöthige Anzahl von Laftthieren, zur Reife auf dem 
Waſſer aber der Bedarf an Fahrzeugen geliefert**). 
Nach chriftlichen Berichten machten die Belagerten 
öfters Vorfchläge zu capitulicen, die jedoch ſtets ver- 


worfen wurden. Erft nachdem die Hungersnoth aufs 


hoͤchſte geftiegen war, übergaben fie vie Stadt unter 


*) Conde a. a. O. Ill, 38. 
**) Sondea.a.D. III, 38 f. 


N 
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ver Bedingung, daß fie die Freiheit haben follten, 
mit ihrer beweglichen Habe auszuwandern ). Dem 
Wali Abul Hafan — vie Chriften nennen ihn Aren⸗ 
tas — ertheilte Ferdinand die Erlaubniß, in Sevilla 
zu bleiben, auch bot er ihm die zu.einem anfländigen 
Lebensunterhalte nothwendigen Einkünfte an. Der 
felbe ſchiffte fih jedoch noch an demſelben Tage, da 
er die Schlüffel der Stadtthore übergeben hatte (den 
23. November 1248) nah Africa ein, um feinen 
dortigen Verwandten, den Beni Merin, Hülfe zu 
leiften. 300,000 Sararenen verließen Sevilla und 
nabmen, von dem Großmeiſter des Calatravaordens 
zu ihrer Sicherheit begleitet, Ihren Weg nad) Teres. 
Einige verfelben begaben fih nah Africa, ein The 
nah Niebla und Algarbien, vie meiften. aber nad 
Granada, wo ibnen Muhammed Ben Alahmar Auf 
nahme und Schuß gewährte. Da auch aus den an 
dern Theilen Spaniens, welche in die Gewalt ver 
Chriſten Famen, die meiften Mauren fih in vem De 
jirfe des Emirs von Granada niederließen, fo ſam⸗ 
melte fich dafelbft eine ungemein zahlreiche Bendl- 
ferung an, welche bei der Unterflügung, bie Alahmar 


*) Chron. S. Ferd. 1. c. p. 699. «Tum denique petie- 
runt, ut regredi sibi liceret cum liberis, uxoribus et 
facultatibus suis; quod si ad Regis militiam transire 
vellent aliqui, in ea reciperentur: atque in hanc co® 
ditionem Rex non invitus consensit.. Petierunt deinde, 
ut liceret sibi, aeguare solo Mesquitam majorem: 
quod Rex arbitrio filii sui Alfonsi reliquit. Hic vero 
respondit, quod si vel unicam tegulam inde dejic® 
rent, nec Maurum nec Mauram vivam dimitteret ex 
tota civitate.e Tum suppliearunt, ut saltem lleere 
sibi demoliri turrim, pro qua essent aliam fabricstuni: 
sed etiam ad hoc respondit Alfonseus, quod vel prop 
ter laterculum unum ablatum Mauros omnes esse 
interfecturus. Ergo nihil his profici videntes Mauri 
promiserunt, quod intra septem dies evacuatam ur- 
bem tradituri essent.» 


- 
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vem Aderbaue und dem Kunſtfleiße angebeihen Tieß, 
Das dortige zum Handel fehr geeignete Land auf eine 
De Stufe der Eultur und des Reichthums empor» 


% 





*) „Aben Alahmar fehrie mehr niedergefchlagen als ver- 
gnügt über die Vortheile der Chriften (aus Sevilla) 
zuruͤck; denn er fah gar wohl ein, daß foldhe Fort⸗ 
fopritte und DVergrößerungen endlich auf den ganzen 
mufelmännifchen Staat zerflörend einwirken müßten; 
nur fand er noch einigen Troft theils in ben Hoff: 
nungen, bie ihm feine Einbildungsfraft gab, in dem. 
Gedanken nämlich, Daß ſolche Macht und Größe, wenn 
fie an einen andern Herrn übergehe, ſich vielleicht ſelbſt 
zerftören und ihr Verderben im eigenen Gewidt finden 
würde, theils aber auch in dem Bertrauen auf Gott, 
der die Seinigen nicht ohne Schutz läßt... Aben 
Alahmars befonderes Beflreben war auf Belebung bes 
Kumftfleißes und die Beichäftigung feiner Untertanen 
gerichtet; zu diefem Ende erhielten die beffern Rand- 
wirthe Pramien oder wurden von Abgaben befreit, 
rue die Befiger von fchönen Geflüten, ausgezeichnete 
MWaffenfchmiede, Weber und Satıler. So bfühten in 
feinem ganzen Staate die Künfte des Gewerbfleißes 
und wurde das Land, von Natur aus fon fruchtbar, 
eines der ergiebigfien durch die Cultur; befondere be⸗ 
günfigte er die Seidenzucdt und dag Verarbeiten dieſes 

toffes ; in Granada wurde darin eine folde Vollkom⸗ 
menheit erreicht, daß die dort verfertigten Seidenzeuge 
bie fyrifchen übertrafen ... Er war ein großer Freund 
vom Leſen der Gefchichte, und ließ fi gern daraus von 
[pinem Ruya (Erzähler der Traditionen) vortragen ... 

uh begann er das große Wert der Albam- 
bra; er felbft leitete den Bau und verfehnie Häufig mit 
den Baumeiflern und Kunftverfländigen.” Sonde a. 
a. O. III, 40f. Er flarb im Jahre 1273. Die von 
deſſen Sohne angeordiiete Grabſchrift („Dieß if bie 
OSrabſtaͤne des erhabenen Sultans, der eine Feſtung 
war für den Islam, Die Ehre des Tages und der Nacht, 
ein Regen von Großmuth, ein Thau von Gnade für 
feine Bölfer, der Bol der Erfte, der Glanz bes Ge⸗ 
ſetzes, ein Löwe im Kriege, der Sieger über alle Heere, 
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Als Sevilla von feinen bisherigen Bewohnern 
eräumt war, hielt Ferdinand daſelbſt feinen feier 
ichen Einzug. Voraus wurde getragen das Bildniß 
ver Jungfrau Maria. In der Umgebung des Königs 
befanden fich deſſen Bruder, der Infant Alfonfo, 
fowie die übrigen Infanten, feine Söhne, fammt Als 
fonfo von Aragonien und Pedro von Portugal. Ihnen 
folgten die bei dem Heere befindlichen Geiftlichen, 
die Großmeifter der SRitterorden, Die Großen des 
Reichs und die Ritter. Der Zug begab fi in die 
große Mofchee, welche fogleich durch die Bifchöfe ges 
reinigt wurde. Während in derfelben durch den ers 
wählten Erzbifchof von Toledo zum Danke gegen ven 
Höcften ein Hochamt gefeiert ward, wurde auf dem 
hoben Thurme, welcher zur Sternibarte gedient hatte, 
die Standarte des Könige zur Yreude der Chriften 
und zur Betrübniß der Moslimen aufgepflanzt. Das- 
felbe fand bei den übrigen Mofcheen ftatt, aus wel 
hen zugleich die Grabmale der Sararenen hinwegge⸗ 
fhafft wurden *). Die Häufer und Güter der Stadt 
wurden an bie bei ver Belagerung betheiligten Strei- 
ter, fowie auch an die Geiftlichfeit und die Ritter 
orden ausgetheilt. Nachdem ver Bezirk von Sevilla 
in eine beftimmte Anzahl von Kirchenfprengeln zer- 
legt**) und den neuen Bewohnern die Fueros von 


der Triumph der Ungläubigen” u. f. w.) findet fich bei 
GCondelll, 59. 

*) &onde 11, 39 f. „Die dortigen Thürme und Mo- 
fcheen waren bald mit Kreuzen und Heiligenbildern an- 
gefüllt und die Grabmale der gläubigen Dufelmänner 
entheiligt.“ 

**) Chron. S. Ferd. ]. c. p. 707 sy. Schon im Mär 
1248 hatte Innocenz IV. von Lyon aus an Yerbinand 
gefchrieben: «Virtutum Dominus discretionis tantae 
gratiam utrique vestrum contulisse dignoscitur, ut 
libere devotis mentibus agnoscatis, quod suae Ma- 
jestatis oculis pro eo placiti semper debeatis existere, 
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Toledo ertheilt worden waren, zog Ferdinand mit 
feinem fiegreichen Heere weiter, um die an der Mün- 
. dung des Guadalquivirs und in dem Gebiete der 
Budalete Tiegenden Städte zu erobern. Im Jahre 
1250 wurden Xeres de la Trontiera, Medina, Si⸗ 
donia, Alcola des Gazules, Velez, Cadiz, S. Lucar, 
St. Maria del Porto, Rota, Arcos, Lebriza, Tri⸗ 
bugena und die übrigen umliegenden Plätze entweder 
mit Gewalt oder aber auf dem Wege der Güte der 
caſtilianiſchen Herrfchaft unterworfen. Schon warf 
Terdinand fein Auge über dag Meer hinüber, um 
auf der Nordküſte Africa’s die Fahne des Kreuzes 
aufzupflanzen. Sein Admiral Raymund Bonifarius 
erfocht 1251 einen Sieg über die maroccanifhe Flotte, 
die zur. Vertheidigung der africanifhen Häfen: aufs 
geftellt war. Doc wurde Ferdinand durch feine Das 





quia ipse multa et grandia regna vestro dominio, cum 
\interventu famosi nominis, noscitur subjugasse. Prop- 
ter hoc itaque secura fiducia magnitudinem vestram 
affectione qua possumus rogandam duximus et mo- 
nendam in remissionem vobis peccaminum injungen- 
tes, qualenus Sedes Episcopales terrarum illarum, 
quas virtus Altissimi principaliter per vestra et 
aliorum fidelium victoriosa subsidia de manibus pa- 
ganorum eripuit, et ad lucem religionis Christianae 
deduxit de multiplici bonorum vestrorum affluentia, 
pro ‚divini honore nominis, dotare magnifice studea- 
tis; ita quod praesentibus et posteris nomen vestrum 
semper eflulgeat, et Deo propitio vobis augmentum 
gloriae triumphalis accedat, succedentibus postmo- 
dum felicibus praemüs, quae recompensat aeterni 
Regis benignitas pro fructuosae operibus pietatis,» 
Bei Raynald. ad ann. 1248 n. 47. t. XIII, p. 589. 
Zum Erzbifchofe von Sevilla wurde fogleich Ferdinands 
Sohn, der Infant Philipp, beftimmt, welcher jedoch, 
.  . weil er das bdreißigfle Lebensjahr noch nicht erreicht 
—— erſt ſpäter die biſchöfliche Weihe erhalten haben 
dürfte. | 
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mals beginnende Krankheit an der Fortſetzung feines 
rüßmlichen Unternehmens verhindert”). 


7. Ferdinand glänzt befonders als Eroberer in 
der fpanifchen Geſchichte. Von einem wahren und 
febendigen Eifer für die Verbreitung der chriftlichen 
Religion beſeelt, verwandte er alle Kräfte auf die 
Bekämpfung der Saracenen. Indem er es ven 
fhmähte, die in den übrigen chriftlichen Staaten herr 
ſchenden Zmifte zur Ausbreitung feiner Herrſchaft 
über viefelben zu benüßen, richtete er fein Beſtreben 
dahin, alle Streitigkeiten mit den benachbarten Kö 
migen zu vermeiden und durch Erhaltung der Ruhe 
und des Friedens unter denfelben die Ausbeutung 
ver Außerft zerrütteten Lage ver Moslimen in ihrem 
weiteften Umfange möglich zu machen. — Sein Eifer 
für die Reinerhaltung des Glaubens war ſo ſtark, 
daß er zu Palencia mit eigener Hand den Scheiter- 
haufen, auf welchem einige Keber verbrannt wurden, 
anzündete und zu demfelben Holz berbeitrug**). — 
Den Streit ziwifchen Gregor IX. und dem Kaifer 
Friedrich II., feinem Verwandten, fuchte er vergeblid 
zu fchlichten***). Zur Herausgabe der Mitgift feir 
ner Gemahlin vermochte er den genannten Kaifer 
auch dann nicht zu bewegen, als er feinen Sohn 
Friedrich an deſſen Hof fchickte, um durch viefen bie 
DVerabfolgung feines mütterlichen Erbes betreiben zu 
laſſen +). 


”) Chron. S. Ferd.]. c. p. 710. 
*9) Raynald, ad ann. 1236 n. 60 p. 444. cf. ad ann. 1223 
n, 46 p. 304. 
*+9) Raynald. ad. ann. 1239 n. 42 p. 483. 
+) Das intereffante Schreiben Fetrdinands an Gregor IX. 
ei Raynald. ad ann. 1239 n. 45 p. 483) lautet allo: 
«A sanctitätis vestrae memoria non credimus exci- 
disse, quod cum tempore dulcis memoriae Reginae 
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Als die Krankheit Ferdinands, die Wafferfucht, 
immer mehr zunahm und er vie Nähe des Todes 
fühlte, ließ er fich die heil. Sacramente reichen. Che 
er die heil. Communion empfing, legte er fich, feiner 
irdiſchen Herrlichkeiten entfagend und vie Geftalt eines 


— 





Beatricis filiolae vestrae bona, quae tibi jure succes- 
sionis competebant ab Imperatore, qui ea detinebat 
pro Fr, filio nostro, saepe saepius petissemus, quia 
ipse reddere recusabat, ad paternitatem vestram re- 
cursum habuimus, vestrum super boe consilium et 
auxilium implorantes. Ad quod sicut patrem decet 
jJustitiae et Jesu Christi vicarium, solitae benignitatis 
clementia respondistis, quod vestrum nobis non dees- 
set consilium, promittendo nihilominus, quod facere- 
tis nobis exhiberi justitiae complementum. Verum 
cum idem Imperator saniori ductus consilio postmo- 
dum nobis significandum duxerit, quod bona petita 
paratus erat reddere, si eundein Fredericum, quem 
mater etiam sua in extremis posita sub quodam ob- 
testatione illuc destinandum jusserat, sibi mittlere 
curaremus ; nos attendentes, quod nocuit diflerre 
paratis, cum propter maternam haereditatem obtinen- 
dam, quam ad servitium Rom. Eccl. eum habere 
volumus, tum propter alia, causas urgentissimas, 
quas venerabilis Abbas .. 8. Facundi magnificentiae 
vestrae plenius exprimet, de prudentium virorum 
consilio eundem duximus destinandum, viva voce 
firmiter praecipientes eidem, et sub poena -paternae 


- gratiae injungentes, qualenus mere progenilorum suo- 


rum Regum et Imperatorum Hispaniae honorem et 
exultationem Eccl. Rom. procuret et diligat, et ei 
semper sit obediens et devotus. (D. h. er babe ihm 
dringend an's Herz gelegt, nicht die Firchenfeindliche 
Richtung feines Verwandten Friedrichs IL, wenn er ſich 
an deffen Hof begeben habe, einzufchlagen.) Sane si 
eidem Imperator, quod non credimus, eandem haere- 
didatem sibi reddere contradicat, aut differat, pater- 
nitati vestrae affectuosas preces porrigimus , petentes 
humiliter et devote, quatenus cum sub defensione 
vestra, cui ipsum committimus, protegentes, vestrum 
eidem dignemini impertiri auxilium et favorem.» 


318 Bon der Thronbeſteigung Kaiſer Friedrichs I: 1152, 


Büßers annehmend, einen Strid um den Hals. Nad- 
dem er ein öffentliches Glaubensbekenntniß abgelegt 
und alle Anmefenden um Verzeihung gebeten hatte, 
ließ er die Königin, Johanna von Ponthieu, mit 
welcher er ſich im Jahre 1238 nach dem Tode der 
Beatrir vermählt hatte*), und feine Kinder zu fid 
rufen. Nachdem er feinem Nachfolger, dem Infan⸗ 
ten Alfonfo, den väterlihen Segen ertheilt hatte, 
ermahnte er denfelben in Gegenwart der Großen bes 
Neihes und der Ritter, fich feiner Geſchwiſter an- 
zunehmen und an ihnen Vaterſtelle zu vertreten, ber 
Königin die ſchuldige Achtung und Ehre zu ermeifen, 
die Barone und Ritter in dem Beſitze ihrer Nechte 
und Privilegien zu erhalten, die Auflagen nie ohne 
die aͤußerſte Noth zu erhöhen, und allen feinen Un- 
terthbanen ohne Anfehen der Perfon Gerechtigkeit an- 
gedeihen zu laſſen. Wenn er all’ viefes befolge, fo 
werde fein Segen in reichlider Fülle auf ihn her 
niederfteigen; im andern Falle aber werde ver Flud 
über ihn fommen. Nachdem er feinen Sohn aufge 
fordert hatte, feiner Ermahnung felbft das Amen bei 
zufügen, fuhr er fort: er fei an Macht, Gütern und 
Ehren rei, wie kaum irgend ein König der. Chri— 
ftenheit, er möge Sorge tragen, daß er all’ dieſes 
recht gebraucde. Er fei Herr des ganzen Landes, 
welches die Mauren einft dem Könige Noderich ent 
riffen. Wenn er das Reich in dem Zuſtande, in dem 
er es ihm übergebe, zu erhalten wiſſe, dann fei er 
ein fo guter König, als er felbft geweſen fei: er 
werde es nicht fein, wenn er irgend etwas von dem⸗ 
felben verloren gehen laffe. Nachdem der Koͤnig die 
heil. Delung empfangen, verſchied er unter dem Bei⸗ 


*) Seine Mutter hatte ſich um die Abfchließung biefer Ehe 
bemüht («procuravit in conjugem sibi dari») «ne Re 
gis pudicitia alienis commerciis laederetur.» Roderie. 

ı Tolet. lib. 9, cap, 18, p. 147. 


* 
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inde der Geiftlichen (den 30. Mai 1252)*). In 
jevilla, welches er zu der Hauptfladt des Reiches 
boben hatte, wurde er begraben**). Seiner Froͤm⸗ 
igflit wegen wurde er fogleih von dem Volke als 
eiliger verehrt. Durch die vielen an feinem Grabe 





*) Das Chron. S. Ferd. beſchreibt feinen eines echten 
Chriſten würdigen Hingang (1. c. p. 711) alfo: 
«Cumque jam advenisset hora, qua Rex sanctus 
animam esset redditurus Creatori suo, conspexit 
Sanctorum se expectantium societatem ; multum- 
que eo visu recreatus, dedit gratias Deo, petiitque 
Cereum benedictum, in manibus ritu Christiano tenen- 
dum. Prius tamen quam eum apprehenderet, elevatis 
in coelum oculis, dixit: ««Domine dedisti mihi reg- 
num, quod non habebam; et majorem honorem et 
potentiam, quam merebar: dedisti mihi quantum fuit 
-voluntatis tuae sanctae, et pro his omnibus gratias tibi 
reddo, et resigno in manus tuas regnum, quantis po- 
tui incrementis auctum: animam quoque meam tibi 
offero.»» Tum veniam ab omnibus circumstantibus 
petit, ignosci postulans, siquam alicui eorum dedisset 
querendi de se causam: et illi vicissim Jacrymantes 
orabant, ut sibi culpas suas eondonaret. Mox cande- 
lam accepit, et eam ambabus manibus in sublime 
efferens, ««Domine ,»» inquit ««Jesu Christe, Re- 
demptor mi, nudus egressus sum de ventre matris 

. meae, et nudus revertor in terram : suscipe, Domine, 
animam meam ; et per merita sanctissimae Passionis 
tuae, placeat eam collocare inter servos tuos.»» Dein- 

- de manus cum candela demisit, et tanquam fidelis 
Christianus Deum patrem adoravit, jussitque, ut Cle- 
rus totus recitaret Letanias, elataque voce Te Deum 
laudamus decantaret. Denique inclinato capite et ocu- 
lis clausis animam Deo reddidit, quam inter fideles ac 

sganctos habeat coelestis gloria.» 

*) Nach Mariana (lib. 13, cap. 9, t. II, p. 100) bielt 
Alahmar das Andenken Ferdinands fo theuer und hei⸗ 
lig, daß er jährlich durch eine große Anzahl feiner 

- Unterthanen hundert weiße Wachsfadeln zu feinem 
Grabe nad Sevilla fandte, um diefelben an deffen Jah⸗ 
sestage verbrennen zu laflen. 
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gewirkten Wunder *) wurde fein Andenken bei dem 
jpäteren GSefchlechtern erhalten. Doch wurde er erß 
im Jahre 1671 auf Anfuchen des Könige Karls IL, 
von Spanien durch Clemens X. canonifirt **) uw 
dadurch feine Verehrung auch auf die übrigen Theile 
der Fatholifchen Ehriftenheit ausgedehnt. 


XXXIII. 


Jayme der Eroberer, König von Aragonien. — 
Parteiungen in Aragonien nach Pedro's II. Tode. — Auf die 
Bemuͤhungen des paͤpſtlichen Legaten hin erhält Jayme 1. die 
Huldigung. — Kämpfe Jayme's I. um feinen Thron. — krriege⸗ 
rüſtungen gegen die Balearn. — Eroberung derſelben. — Er 
oberung der Stadt und des Königreichs Balencia. — Wieder⸗ 
holte Aufſtände der Sararenen in dem Gebiete von Balencia. — 
Die Könige Sancho VIL., Theobald 1. und Theobalb II. om 
Navarra und ihr Verhältniß zu Jayme I. — Vertrag des If 
tern mit Ludwig IX. von Frankreich. — Langwierige Gtreitig 
leiten in Aragonien, hervorgerufen von Jayme J. durch bie pre 
jectirten Theilungen feiner Ränder unter feine Söhne. — Auf 
forderung Gregors 1X. und der Iombardifchen Städte au Jaymel.' 
zum Beiflande gegen den Kaifer Friedrich IL, — Auknunft 
einiger Gefandten des Großchans der Tartaren an dem Hofe 
Jayme's J., um denfelben zu einem Heereszuge nach Jevuſalen 
gegen die Türken zu bewegen. — Peranflaltung einer Kren. 
fahrt, welche jedoch durch wiederholte Stürme vereitelt wird. — 
Jayme I. begibt fih zu der allgemeinen Kirchenverſammlung 
nach Lyon. — Er entzweit fich daſelbſt mit Gxegor X., we 
fich zu deſſen Krönung nur unter gewiffen Bedingungen 
will. — Streit Jayme's I. mit feinen Bafallen. — Er hilft fer 
nem Schwiegerfohne Alfonfo X. von Eaftilien Die Provinz Mar- 
eia wieder erobern. — Sein Tod. — Schilderung feines Chr 
rafters und feiner Berdienfte um fein Reich. 


1. Auf die Nachricht von dem Tode Pedro's IL 
forderte eine Schaar aragonifher und catalonifher 








"). Vita S. Ferd.]. c. p. 715 sq. 
**) Vita S. Ferd. 1. c. p. 726 sq. 
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Ritter ven Grafen Simon von Möntfort auf, ihnen 
den Sohn ihres verfiorbenen Könige frei zu geben. 
Als dieſer ſich deſſen weigerte, wurden feine Befitz⸗ 
ungen mit Krieg überzogen. Zu gleicher Zeit wurde 
ber Biſchof von Segorve, ver Sefandte ber Krone 
Aragoniens bei dem römifchen Hofe, gebeten, ſich bei 
den Papfte für den jungen König zu verwenden. 
Der Gefandte betrieb feinen Auftrag mit ſolchem Eifer 
und Erfolge, daß Innocenz II. dem Grafen von 
Montfort in einem fehr energifch gehaltenen Schrei- 
ben unter Androhung von Strafen den Befehl er- 
teilte, Jayme unverzüglich dem Cardinallegaten Peter 
von Benevent zu übergeben *). Als dieſer und ber 
Graf Ramon Berenguer von der Provence mit dem 
fangen Könige in Aragonien anlamen, fanden fie 
dieſes Reich in Parteien zerriffen. Neben ven bes - 
fonders durch die Beiftlichleit vertretenen Anhängern 
Zaymes hatte fih die übrige Bevölkerung zwiſchen 
Pedto's II. Brüdern, dem Grafen Sancho von 
Rouffillon und dem Infanten Fernando gefpalten. 
Beive Brüder nämlich machten auf die Krone An- 
March, indem fie die Legitimität der Geburt Jaymes 
beſtritten, obwohl Innocenz TIL noch kurz vor Pe- 
Bes II. Tod deſſen Ehe für rechtmäßig erflärt hatte. 
Zur- Wieverherftellung der Ruhe und Ordnung be- 
rief der Cardinallegat einen Reichstag nach Lerida, 
auf welchem fi) die hohe Geiftlichkeit, viele Barone 
und Nitter und von dem einzelnen Stäpten je zehn 
Abgeordnete einfanden. Um Jayme gegen die An- 
price feiner Oheime, welche nicht auf dem Reichs⸗ 
sage hhienen waren, zu ſchützen, bewog ver Car⸗ 
vdie Verſammlung, dem jungen Sönige, welcher 
von dem Erzbifchofe von Tarragona in den Armen 
# Zurite t. I, p. 103 sq. Gomez 1. e. p. 399. Blist. de 
Languedoc t. V,p. 224. 
dortſ. d. Stolb. R. ©. 8. 47. 4 
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gehalten wurde, gegen. Das bisherige Herfommen fo- 
glei Treue zu ſchwoͤren. Die Erziehung des Kö, 
nige wurde dem Meiſter der Johanniter Guilen von 
Monredon, einem eben fo tapfern und Friegserfahr- 
nen, als wegen feiner Rechtichaffenheit und hohen 
Bildung geachteten aragonifchen Ritter übertragen. 
Darauf wurden von dem Legaten für Catalonien und 
für das durch den Ebro in zwei Amtsgebiete geſchie⸗ 
dene Aragonien drei Statthalter ernannt. Die oberfte 
Leitung aber wurde dem Infanten Sancho übertra 
gen, um benfelben für diefe Anorbnungen zu gewin⸗ 
nen*). Deſſen ungeachtet war die Ruhe noch kei⸗ 
neswegs hergeſtellt. Weder Sancho, noch Fernando 
gaben ihre Anſprüche auf die Krone auf. Da Sancho 
die ihm angewieſene Stellung dazu benützte, um die 
ſchon unter Pedro II. zerrütteten Finanzen für ſeine 
eigenen Zwecke auszubeuten, fo entſtand in dem Rd 
nigreiche die heilloſeſte Verwirrung. Die koͤniglichen 
Beamten und Richter, welche Feine Befoldung mehr 
erhielten, ſahen fih gezwungen, zur Friſtung ihres 
Lebens Gefchenfe anzunehmen und die Gerechtigkeit 
zu verfaufen **). Die Unzufrievenheit über die Not 
des Vaterlandes führte eine Vereinigung edelgefinn 
ter Maͤnner herbei, um die Rechte des Könige und 
den Staat vor dem Verfalle zu retten. Diefer Bund, 
an deſſen Spige fi) der greife, wegen feiner Weis⸗ 


*) Gomez 1. c. p. 400. 
*5) Gomez 1, c. p. 401. «Quin et aerarii consumpfio 
tanta erat, ut ne Jacobo quidem illud alendo suflice- 
ret: quod Petrus olim suis profusissimis sumptibas 
atque largitionibus regium prope patrimonium at 
aerarium consumpserat: ipsaque vectigalia regia Jr 
daeis atque Publicanis magna ex parte oppignerals 
erant. Ex quo Magistratus aliique a Regibus con- 
stituti Judices stipendiis suisque honorariis fraudati, 


munera sequi omnes atque venalia omnia habere 
coeperant.» - 
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heit und Uneigennügigfeit allgemein angefehene Ki» 
meno Cornel ftellte, erleichterte dem von Sancho 
argmöhnifch bewachten Jayme die Flucht aus dem 
Schloffe Monzon. Zu Saragofja wurde der jugend- 
liche König von den zahlreich verfammelten Bifchöfen 
und Rittern mit großer Freude und Feierlichfeit em- 
pfangen (1217). Die treffliche Leitung des Erziehers 
hatte dem zehnjährigen Knaben eine für dieſes Alter 
‚ungewöhnliche Reife des Alters gegeben. Unterftügt 
von wohlgefinnten und einfichtsvollen Rathgebern griff 
er ſchon jebt in Die Staatsgefchäfte ein, und im fol- 
genden Jahre (1218) berief er einen Reichstag nad _ 
Zerida, auf dem fein Oheim Sancho gegen die Ems 
pfangnahme von anfehnlichen Lehen und andern Ein⸗ 
Fünften der Regentfchaft und den Anfprüden auf den 
Thron entfagte und die Huldigung leiftete, Da ftell- 
ten fi der Regierung Jaymes neue Hinderniffe in 
den Weg. Die mädtigften Vafallen erhoben ſich und 
Hriffen zu den Waffen, um ſich ver Perfon des Kd- 
nigs zu bemädhtigen. Endlich gelang dieſes dem In⸗ 
fanten Fernando, ver, obwohl dem Möndsftande 
angehörig, feine ehrgeizigen Plane um fo eifriger 
verfolgte, da er außer mehreren Baronen aud die 
Städte Saragoffa, Huesca und Jaca für fih zu 
gewinnen gewußt hatte. Die Vereinigung vieler Bas 
rone und Ritter zur Wahrung der Ehre und reis 
‚ heit des Königs und der Ruhe des Landes erwies 
-fih zu madtlos, und JFayme-felbft hielt es für das 
Befte, ſich auf ven Rath feiner Gemahlin, der ca- 
ftilianifchen Infantin Eleonora, für den Augenblid 
in den Willen feines Oheims zu fügen”). Aber 


*) Siehe auch den Brief Honorius III. (vom Jahr 1220) 
an den päpftlichen Regaten in Spanien, in welchem er. 
Jayme auf deffen Bitte für die Zeit feiner Jugend unter 
den befondern Schug des apoftolifihen Stuhles ftellt. 
Bei Aguirre t. Il, p. 490. 

21* 
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(Son im Jahre 1225 wußte er ſich durch die Flucht 
diefer Abhängigkeit zu entziehen. Der Yeldzug gegen 
die Sararenen”), den er zugleih zur Befefligung 
feines Anſehens unternahm, fcheiterte an der Theil 
nahmslofigfeit der Barone. Allein obwohl nicht bloß 
faft fämmtlihe Städte, fondern felbft der Biſchof 
von Saragoffa und andere Prälaten gegen ihn auf- 
traten, ſetzte Jayme den Krieg gegen feine aufrühres 
rifhen Unterthanen mit Muth und Feſtigkeit fort. 
Mit Hülfe des Erzbifhofs Spargo von Zarragona 
gelang es ihm, im Jahre 1226 die Häupter der zwei 
maͤchtigſten Parteien mit einander auszuföhnen umd 


v) Im Jahre 1222 forderte Honorius II. die chriſili⸗ 
chen Spanier auf, Jayme als Vaſallen des römt 
ſchen Stuhles gegen die Mauren beizuſtehen. Su- 
sceptae servitutis oſfſicium, quod nos charissimo in 
Ch. fil. Jacobo R. Arag., sicut et aliis Christianis 
principibus constituit debitores, eidem nos obligat 
vinculo speciali. Cum enim sit Eeccl. Rom. Vasallus, 
non solum contra inimicos nominis Christiani sibi 
auxilium tenemur impendere, verum etiam conira 
Christianos, si, quod absit, urgeret necessüas, tem 
remur eidem favorem et subsidium eschibere. Quia 
igitur Mauri, quibus terra ipsius noscitur esse con- 
tigua, eum adeo crebris lacessere dicuntur injuris, 
ut credatur vix posse contingere, quin tandem inter 
eos guerra manifestior oriatur, vos tanto studiosius 
contra illos volentes assistere dicto Regi, quanto cer- 
tius est, eos non solum ipsius Regis, sed etiam Chri- 
stianorum omnium existere inimicos, universitafem 
vestram rogamus et observamus in D, Jesu Christo, 
ac in remissionem vobis injungimus peccatorum, qua- 
tenus si forte ipsi Mauri guerram Regi fecerint saepe 
dicto, eidem pro reverentia Jesu Christi et honore 
nominis Christiani personarum et rerum auxilium 
viriliter et eflieaciter impendatis, ut ipsorum Mauro- 
rum feritas, auctore Domino, per vestrae virtulis 
auxilium comprimatur,» Be Raynald. ad ann, 1222 
n. 53 t. XIII, p. 297. | 
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zur Unterwerfung zu bringen. Im folgenden Jahre 
rief auch Fernando, von feinen meiſten Anhängern 
verlaffen, feinen Neffen in Zortofa um Gnade au. 
Jayme bewilligte auf den Rath der ihn begleitenden 
Barone und Ritter, ihm und feinen Anhängern Vers 
zeihung. Die Entſcheidung aller noch obſchwebenden 
Streitigkeiten wurde dem Erzbiſchofe von Tarragona, 
dem Bifchofe von Lerida und dem Landmeiſter der 
Templer in. Aragonien übertragen. Um die durch 
dieſes Schiedsgericht wieder hergeftellte Eintracht dau⸗ 
ernd zu erhalten, wurbe im Juli 1227 auf dem Reichs⸗ 
tage zu Saragoffa ein Landfriede — für Catalonien 
war ſchon 1225 ein folder zu Zortofa verordnet wor⸗ 
. den — verfündigt”), zur großen Freude des Volkes 
und der Geiftlichen, welche Die Beendigung des lang» 
wierigen Bürgerfrieges durch Proceffionen und Feſte 
feierten. 


2. Die Wiederherftellung der Ruhe benügte Jayme 
zum Kriege gegen die Sararenen, Folgte er hiebei 
dem ihm von früher Jugend innewohnenden Verlan⸗ 
gen, fih gleich feinen glorreihen Vorfahren durch 
tapfere Thaten amegugeichnen ‚ fo mödte er außerdem 
noch die Abſicht verfolgt haben, den ftreitluftigen Ba⸗ 
ronen und Rittern ein Feld zu eröffnen, auf welchem 
fie ihre Kräfte zum Wohle und zur Ehre des Vater⸗ 
landes entfalten Fonnten. Im Jahre 1228 hielt er, 
umgeben von vielen Baronen und Rittern, Hof zu 
Tarragona. Schon maren bei dem glänzenden Saft» 
“mahle die Gemüther zu Großthaten entflammt, als 
Jayme, feine Augen auf den Meeresipiegel werfend, 
fragte, welche Infeln Tarragona am nächften lägen **). 


*) Marca hisp. p. 1402 sq. 1406 sq. 
**) «Quo (Tarraconem) etiam invocati confluxere, Regem 
visendi gratia, plerique civitatum optimates aliorum- 


326 Bon der Thronbeſteigung Kalfer Friedrichs I. 1152. 


Da erzählte Pedro Martel, ein erfahrener Seemann 
aus Tarragona, von dem Neichthume und der Frucht⸗ 
barkeit ver Balearen, von ihrer günftigen Lage für 
Catalonien und von der Leichtigkeit, fie den Sara⸗ 
cenen zu entreißen. Seine Rede entzündete in ben 
fampfluftigen Rittern das Verlangen nad der Er 
oberung jener Inſeln, welche fchon früher von den 
Markgrafen von Barcelona befriegt worden waren”). 
Sie baten den König um Eröffnung eines Yeldzuges 
gegen biefelben. Da Yayme um diefelbe Zeit von 
dem dortigen faracenifchen Fürſten auf verächtlice 
Meile behandelt worden war, fo erflärte er fich ze 
dem Unternehmen bereit und ſchwur, ſich nicht eher 
für einen wahren König zu halten, bis er bie ihm 
zugefügte Schmach durch die Eroberung von Majorca 
gerächt haben würde. Auf ven Dezember 1228 wurde 


que ordinum homines, qui sedatis tot Cataloniae dis- 
cordiis, maxime vero re Urgelitana composita, com- 
munem Regnorum pacem et goncupitam diu tranquil- 
litatem, ad eum gratulaturi venerant,. Itaque magno 
undique in urbem concursu facto, cum omnia ludis 
et spectaculis, Regem recreandi causa, plena essent, 
Petrus Martalius, civis locupletissimus et in numero 
optimatum descriptus, Regem cum universae Aulae 
proceribus convivio excepit opulentissimo , illudque 
Catalano, ut vulgo dicunt, more celebravit. Solent 
quippe Catalani, quos omnium maxime frugi homines 
atque Lacones Hispaniae vocant, convivari raro, sed 
perquam magnifice ac splendide. Unde triclinio mag- 
nificentissime structo in editiore loco urbis, qua sub- 
jectum est ei mare, ut longe lateque ejus in omne 
partes pateret inde prospectus ; post secundam men- 
sam ... ubi repulsa fame et recreato gustu religui 
sensus suos quogue pastus quaerunt: mare, quod 

nunquam non pascit oculos, contemplantibus omnibus 
Rex percontari coepit: quaenam insulae Tarraconi pro- 
pius adjacerent» etc, Gomez 1. c. p. 525 sq. 


*) Siehe Band 46, ©. 361. 
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n Reichstag nach Barcelona berufen, um ſich mit 
n Catalanen über die Ausführung dieſes Unternehs 
ens, an welchem fie als hanveltreibenvde Nation ganz 
fonders betbeiligt waren, zu beratben*). Jayme 
öffnete die Berfammlung mit einer feierlichen Rede, 
; welcher er die, Stände um ihren Rath und ihre 
Ritwirtung zu folgenden Dingen bat: Wie er feinem 
ande Frieden fchaffen, dem Herrn auf dem Zuge 
gen Majorca dienen und diefe That zur Ehre Gots 
6 ausführen Fönne**). Es wurde nun ein Land» 
iede für ganz Gatalonien angeorunet ***). Zur 
usrüftung der Flotte und des Heeres wurde das 
Iopage (eine Steuer von jedem Gefpanne Ochſen), 
elches fpäter nur bei dem jedesmaligen Regierungs- 
ıtritte Des Königs zur Anerkennung feiner Herrfchaft 
hoben zu werden pflegte, auf außerorventliche Weiſe 


*) Zurita t. 1, p. 124. 

") Gomez ]. c. p. 427. 

"“) Marca hisp. p. 524. 1412 sq. 1416 sq. d’Achery 

IL. c. t. 10, p. 598. Aug den betreffenden Conftitutionen 

heben wir einige für ung bemerfenswerthe Stellen her- 
vor: «Ab hac autem pace excludimus haereticos 
manifestos et eorum credentes, fautores atque defen- 
sores, fures et latrones et eorum re£ceptatores, et 
publice excommunicatos, nisi volaerint se emendare 
ad mändatum Episcopi, statuentes insuper firmiter- 
que mandamus, ut nullus eos defendat, immo mani- 
festet eos et omnibus modis devitet. — ltem solemni. 
curia approbante statuimus, quod non credatur sacra- 
mentis Judaeorum in debitis exigendis, nisi habeant 
instrumenta confecta legitime vel testes idoneos ad 
probandum, vel habeant pignus mobile vel hypothe- 
cam, cui incumbant. — Item irrefragabili constitu- 
tione sancimus, quod Judaei officia publica non prae- 

sumant aliquatenus exercere, videlicet oflicium judi- 

candi vel justiciandi homines vel puniendi vel etiam 
sententias exequendi. — Item inviolabili observatione 
praecipimus firmiter custodiri, quod Judaei in domi- 
bus suis non teneant Christianos.» | 


w 
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bewilligt und zugleich von dem Erzbifchofe von Tar⸗ 
ragena und den übrigen Berfammelten erklärt, melde 
Hülfe jeder Einzelne dem Könige zu feiften bereit 
fei*). Jayme aber verpflichtete fih an. dem ler 
den Tage, Jedem, der fi) an dem. Zuge bethe 
nah Berhältniß ver geftellten Kriegsleute, ſowie aud 
den Geiftlichen und Kirchen einen gewiffen Antheil au 
dem eroberten Lande — an den Staͤdten, Flecken, 
Einkünften und Abgaben zu Waſſer und zu Land — 
zu bewilligen und ebenfo fich den feinigen befkimanas 
zu laſſen. Die Ausführung diefer Vertheilung folkte 
dem Bifchofe von Barcelona und einigen weltlichen 
Großen übertragen werden**). As © 

für die Kriegsleute wurde der Hafen von Salon und 
als Termin der Eröffnung des Kriegszuges vie legte 
Woche des Monats Mai 1229 feftgefest. — Die 
fhon damals eingetretene Zerrüttung der almohadi⸗ 
ſchen Herrſchaft begünftigte nicht wenig diefes Unter⸗ 
nehmen, Kurz zuvor hatte fih des Almohavenherr 
ſchers Almanuns Bruder Eid Abu Abdallah Muhammed, 


‚, von den Chriſten Zeid Abu Zeit genannt, nah Cala—⸗ 


tayud an den Hof des aragonifchen Königs begeben. 
Derfelbe Hatte, fchon früher, um fi) gegen Motawal-⸗ 
kel und die andern rebellifhen Saracenen zu behaup- 
ten, Jayme Lehenspflichtigfeit und Zribus verfprochen. 
Aus Unzufriedenheit bierüber hatten fi die Valen⸗ 
cianer an den Häuptling Abu Dſchomail Zeyan ange 
ſchloſſen, durch welchen Eid Abu nicht blos aus Yu 
lencia, fondern auch aus ven balearifihen Inſeln 
vertrieben wurde. Jayme nahın den Flüchtling, der 
ſich mit feiner Familie. fpäter taufen ließ, gütig auf 
und wies ihm die zu feinem Lebensunterhalte nöthigen 
Güter an***), | 

*) Zursita t. 1, p. 124. Gomez 1. o. p. 428. 


*#) d’Achery 1. c. t. III, p- 537. 
*##) Zurita 1, 125. Indie. rer. ab. Arag. reg, gest. l. c. 
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3. Zur beflimmten Zeit waren die Kriegsleute 
des aragonifchen Königs zu Salon verfammelt. Nach⸗ 
dem fih Jayme mit dem Kreuze bezeichnet hatte, ſe⸗ 
gelte das Heer auf 150 großen und vielen kleinen 
Fahrzeugen ab. Zahlreiche nah Ruhm und Beute 
lüfterne Ritter aus ver Provenge und Genua hatten 
fih dem Zuge angeichloffen*). 42,000 Saracenen 
fianden zur Vertheidigung der Inſel Dajorca in Bes 
reitſchaft. Um Mitternacht, ehe fich die zum Schuge 
der Küſte in der Nähe gelagerten Dioskimen femmeln 
fonnten, wurde Die Landung ausgeführt. Um fo 
ſchwerer ging die Eroberung der Inſel von. Statten. 
Erſt nach einer Reihe blutiger Gefechte wurde ver 
Zugang zu der in dem Innern der Inſel liegenden 
Hauptſtadt möglihd. Schon waren mande der tap⸗ 
ferſten Männer im Kampfe gefallen**). Uber pas 
Verlangen nad dem Befiße der fhönen Stadt, wie 
fie no Feine gefehen zu haben meinten, war mädhtig. 
Auch wurde der Eifer der Krieger durch die begeifters 
ten Reden des Dominicanermönchs Miguel ange⸗ 
femert **8). Mehrere Häuptlinge unterwarfen fi. 


. 75 81. Gomez. c.p. AB sg. Nah Eonde 
{m, 42) ließ Jayme Eid Abu Muhammed und bie 
Seinigen glauben, als ob die Expedition deßhalb uns 
!ernommen werde, um fie wieder in bie Herrſchaft über 

die Balearen einzufegen. - 

*) Sismondi, histoire des Frangais t. VII, p. 123 et suiv. 
*#) Zurila t. ), p. 126 sq. | | 
.*#%) Zurita fagt über ihn t. I, p. 129 col, A: «Era un 
‘ muy notable varon, cuya memoria es muy celebrada 

ea sa orden: y fue el que instituyo el convento de su 
religion en la ciudad de Valencia, adonde quede su 
nombre en grande veneracion .. Este religioso ordi- 
nariamente predicava al exercito, y con poder de los 
perlados publicava los perdonese indulgencias; e a su 
mandiement6 obedecian los ricos hambres y cavalle- 
ros, de suerfe que no aguardavan a la gente baxa, Y 
en todo ponian los manos. Kue este tan necessario, 
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Als aber die Belagerten ihre Anftrengungen verbop- 
pelten und um fo größeren Widerſtand leifteten, da 
ihre Vorfchläge eines Vergleiche zurüdgemiefen wor⸗ 
den waren, fchloffen fi) jene Häuptlinge der übrigen 
faracenifchen Bevölkerung wieder an. Da die Win- 
terszeit einen längern Aufenthalt auf der. Infel un 
möglich machte, wurde Ende Dezembers ein allgemeis 
ner Sturm auf die Hauptftadt befehloffen. An dem 
Vorabende des 31. Dezembers erging an die dhrift- 
lichen Streiter der Befehl, fi vor Anbruc des fol 
genden Tages nach Anhörung der Meffe und nachdem 
fie fi mit vem Sacramente verfehen, zu dem Kampfe 
zu rüften. Jayme felbft leitete als einſichtsvoller Feld⸗ 
herr ven Angriff und ermahnte die Seinen, im Namen 
Sefu die ungläubigen Feinde anziıgreifen. Nach hart 
naͤckigem Kampfe wurden die Saracenen, welche einen 
Ausfall gemacht hatten, zurüdgemworfen und die Stadt 
im Sturme genommen. Der Walt, welcher fih in 
die Citadelle eingefchloffen hatte, wurde einige Tage 
fpäter, da durchaus Feine Hoffnung auf Entfag mehr 
übrig war, genöthigt, ſich dem Sieger zu übergeben. 
Viele Saracenen flüchteten fih in die Höhlen ver 
Gebirge. Die Unterwerfung übertrug Jayme bei 
feiner Rüdfehr nach Catalonien den zurückbleibenden 
Baronen und Rittern, befonderg den Catalanen, welde 
große Befigungen erhielten und fpäter den Kern des 
dortigen Adels bildeten. Da die Auffuchung der 
Slüchtlinge in den zum Theile unterirdifchen Klüften 
und Schluchten mit großen Gefahren verbunden mar, 
fo griffen die Chriften zu dem graufamen Mittel, ven 


que se affirma en la historia del Rey, que todo el 
afon y fatiga cargo sobre los cavalleros y escuderos 
que los servian, y que ningun peon ni marinero n0 
0so quedar por tres semanas de noche in el real, y se 
yvan a recoger a la tarde a los naos, y bolvian a la 
mannana.» 
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felben das Waſſer abzufchneiden und ihre Wohnungen 
mit Rauch anzufüllen. So durch Hunger und Durft 
und durd den Qualm in die äußerfte Enger getrieben, 
ergaben ſich die meiften der Unglüdlichen unter der 
‚Bedingung, daß ihnen die Auswanderung aus ber 
Inſel geftattet werde*). Theils wegen ver vollflän- 
digen Unterwerfung der Inſel, theils um feine Ero- 
berung gegen den Beherrſcher von Tunis, welder 
einem ausgefprengten Gerüchte zufolge Majorca ben: 
Ehriften wieder entreißen wollte, zu fehüßen, begab 
fih Jayme auch in den folgenden Jahren zweimal 
nach der Inſel. Der völligen Bezwingung Majorca’s 
folgte die Minorca's. Beide Inſeln wurden jedod. 
kurz darauf an den portugififhen Infanten Pedro 
gegen die Grafſchaft Urgel vertaufht**). Die Er⸗ 
pberung der Inſel Iviza wurde dem Erzbiſchofe von 
Zarragona unter der Bedingung geftattet, daß diefelbe 
ein Leben der erzbifchöflichen Kirche bleiben follte. — 
Sogleich nach Eroberung der Hauptftadt von Majorca 
war die große Mofchee gereinigt und zu dem chrift- 
lichen Eulte eingerichtet worden. Schon im Jahre 
1205 hatte Innocenz III: Pedro IL die Zuftcherung 
ertbeilt, wenn Majorca erobert wäre, daſelbſt ein 
Bisthum zu errichten ***). Als nun Jayme die Ein⸗ 
feßung eines Bifchofs in Vorfchlag brachte, feste ihm 
- ver Bilhof von Barcelona Schwierigkeiten entgegen, 
indem er ſich auf ein altes Privilegium berief, welchem 
zufolge die Balearen nach der Beflimmung eines frü« 
beren maurifchen Fürften und mit Zulaffung des apo⸗ 
ftofifchen Stuhles feinem Kirchenſprengel unterworfen 
fein follten+). Doch wurde der Streit unter Ver» 
mittlung einiger Aebte dahin entfchieden, daß aller 


*) Gromez l. c. p. 445. 
**) Zurita t. 1, p. 137 col. 3. 
***) Hurter a. a. O. 1, 602. 
+) Siehe Band 46, S. 357 dieſes Werkes. 
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dings ein bifchöflicher Stuhl auf der genannten Inſel 
errichtet und zum erftenmale von dem Könige befegt 
werden, für die Zufunft dagegen dem Biſchofe und 
ven Canonikern von Barcelona das Necht zuftehen 
follte, den jevesmaligen Bifhof aus ihrem Capitel 
und nur dann, wenn fi in demfelben Feine hie 
taugliche Perfon fände, aus dem Klerus ver Jnſel 
zu wählen. Diefelbe Beftimmung follte gelten, wenn 
auf den übrigen Infeln Bisthümer errichtet würden”). 


4. An die Eroberung der Balearen fchließt ſich 
die noch wichtigere von Balencia an. Schon wäh. 
rend des Zuges nach Majorca hatte Jaymes Schüßling 
Eid Muhammen mit Hülfe aragonifcher Ritter den 
Krieg gegen Abu Dſchomail Ben Zeyan, jedoch mit 
geringem Erfolge, begonnen. Ueberhaupt konnte bie 
Eroberung biefes fchönen Landes **), welches in dem 
Muthe feiner Bertheidiger und in feinen zahlreichen 
Feſtungen und Schlöffern eine ftarfe Schutzwehr hatte, 
nur mit den größten Anftrengungen erreicht werden. 
Fünfzig fefte Pläge Eonnten wegen ihrer Lage nur 
durch Hunger bezwungen werden. Zuerſt wurbe im 
Jahre 1233 das fefle Burriana nach einer Belage 
rung von zwei Monaten, während welder die Ber 
fagung eine felbft von ihren Feinden bewunderte Tap⸗ 
ferfeit bewiefen hatte, erobert ***). Hauptfählid 
biefer Pla war es, von welchem aus, nachdem er 
noch mehr befeftigt und zum Theil ven Templern als 
Preis ihrer Zapferfeit übergeben worden war, ber 
Krieg weiter fortgefegt wurde. In dem folgenden 


*) Zurita t. I, p. 135. Gomez l. c. p. 447.: d’Achery 
l. c. t. III, p. 602. Villanuera, viage liter, t, VI, 


p. 27 sq. 
**) „Den reizendften Blumengarten Spaniens.” Conde 
a. a. D. 111, 24. Ä 
*##) Zurita t. 1, p. 141 sq. 


\ 
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Sahre fielen nur wenige Feſtungen, darunter dag nicht 
unmwichtige Penniscola. Um dem Kriege einen größern 
Aufſchwung zu geben, berief Jayme im October 1236 
die Stände von Aragonien und Catalonien zu einem 
gemeinfhaftlichen Reichstage nach Monzon*). Nach⸗ 
dem hier zwiſchen den ſeit einiger Zeit wieder aufle⸗ 
benden Parteien ein Friede errichtet worden war, wur⸗ 


den mehrere auf die raſche Fortführung der unternom⸗ 


menen Feldzüge bezügliche Beſchlüſſe gefaßt. In dem 
folgenden Jahre wurden von Jayme alle Barone und 


Ritter, welche von ihm Lehen trugen, ſowie die Be⸗ 


wohner der Städte und Flecken feines Reiches aufge 
boten. Auch Gregor IX., der mit befonderer Sorgfalt 


Die fpantfchen Angelegenheiten in’s. Auge gefaßt hatte, 


förderte das Unternehmen, indem er in der abendlän- 
difchen Ehriftenheit einen Kreuzzug gegen Valencia 
verkünden ließ**). Zahlreiche Franzofen und Eng- 
känder befreuzten fih auf feinen Ruf und liehen ihr 
Schwert der heiligen Sache. So feſt war Jayme ent 
flofien, fein Unternehmen auszuführen, daß er, ohne 
ſich durch die Vorftellungen feines Oheims Ferdinand 
und feiner Gemahlin zurüdhalten zu laffen, ſchwur, 


nicht vor Eroberung Balencia’s nah Haufe zurüdzus 


kehren. Umfonft hatte Dſchomail Ben Zeyan Alles 
aufgeboten, um bie ortfchritte der Aragonier auf⸗ 
zubalten. Er hatte mit vem Emir Muhammen Ben 
Hud Motawakkel ein Bündniß gefchloffen. Allein die 


‚Eroberung der Feftung Albarracin, eines der wichtig- 


fien Punkte jener Gegend, feheiterte an der Zapfer- 
feit ihres Befehlshabers Pedro Fernandez von Azagra 


' in — 


*) Unter den bier anweſenden Religioſen befand ſich auch 
der heil. Raymund von Pennaforte. «Varon muy fa- 
moso en religion y gran doctrina.» Zurita t. I, p. 147 

col, 4. 

**) Raynald. ad ann. 1237 n. 24, t, XII, p. 450. 
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und ihrer Befagung*). Sein Bundesgenofie Mus 
hammed Ben Hub wurde, als er im Begriffe ſtand, 
ihm zur See Unterftügung zuzuführen, in Almeria 
meuchlings ermorvet**). Die Chriften aber rüdten 
mit einem Heere von 1000 NRittern und 60,000 
Mann zu Fuß gegen Valencia heran***). Solchet 
Macht fühlte fich der faracenifhe Yürft nicht gewach⸗ 
fen. Er madte das freiwillige Anerbieten, alle &a- 
ſtelle zwifchen Tortofa und dem Guabalaviar abzu⸗ 
treten und einen jährlichen Tribut zu bezahlen, wenn 
Jayme umfehre. Diefer aber wies den Antrag zurüd, 
Schon hatte fein fiegreihes und beuteufligee Heer 
alle Thürme und Burgen um Valencia erobert. Im 
Mai 1238 wurde die Stadt zu Waffer und zu Land 
umfchlofien. Dfchomail Ben Zeyan leitete die Ber 
theidigung auf’s beite und ließ die Andalufier, ſowie 
feine Verwandten in Africa, die beni Zeyan, um Ber 
ftand bitten. Die letzteren fandten eine Feine Flotte 
an die Küfte von Valencia, welche jedoch durch die 
ſchlechte Witterung an der Landung verhindert, un 
verrichteter Dinge nach Africa zurüdfehrte. Die An 
dalufier aber waren durch innere Kriege und die Kriege 
züge des Königs von Caſtilien ſelbſt vollauf befchäf- 
tigt +). Die unaufbörlihen Angriffe der Chriſten, 
fowie Mangel an Lebensmitteln bewogen Dſchomail 
- Ben Zeyan, den hoffnungslofen Widerſtand aufzuge- 

ben und mit Jayme wegen der Uebergabe in Unter: 
handlungen zu treten. Den 28. September 1238 
(am Zage des heil. Michaels) wurde zum Aerger ber 
Barone und Ritter, welche fi) der Hoffnung auf reide 
Beute beraubt fahen, im Nomen des faracenifchen 


*) Condea. a. O. 11, 211. cf. Zurita t. 1, p. 148. 
++) Condea. a. O. 111,22 f. 
4%) Der Araber bei Sonde fprict von 80000 „Ungläw 
igen.“ 
+) Conde II, 24 f. 
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Fürften durch zwei in das chriftliche Lager abgefandte 
Alcaiden ein Bergleich abgefchloffen. Sämmtlichen 
Einwohnern Valencia's wurde Sicherheit des Lebens 
und die Freiheit, mit ihrem Eigenthume an jeden 
beliebigen Ort auszumandern, denen Dagegen, melde 
in der Stadt bleiben und ihren Tribut glei) andern 
Vaſallen Fayme’s fortzuentrichten vorziehen würden, 
die ungehinverte Ausübung ihrer Religion, Geſetze 
und Gebräuche zugeftanden. Dſchomail felbft bedang 
fih einen mehrjährigen Waffenftilftand *) aus gegen 
die Verpflichtung, binnen zwanzig Tagen alle Bur⸗ 
gen und. fonftigen feften P läge an dem linken Ufer 
des Zucars mit Ausnahme der Städte Denia und 
Eullava zu übergeben. Noch an demfelben Zage 
bielt Jayme feinen glänzenden Einzug in Balencia. 
Die große Mofchee wurde durch ven Erzbiſchof von 
Tarragona zu einer chriftlichen Kirche eingeweiht. 
50,000 erwachfene Moslimen verließen viefe herrliche 
Stadt innerhalb fünf Tagen und wanderten in der 
Richtung jenfeits des Kucars aus, weil fie ſich nicht 
fiher glaubten, wenn fie unter riftlichen Bewohnern 
blieben**"). Die Häufer und das Gebiet der Stadt 
wurden unter die Geiftlichkeit, ven hohen und nie» 
dern Adel und die Städter nach dem Verhältniſſe, 
in welchem fie zur Eroberung mitgewirkt hatten, ver- 
tbeilt***),. So erhielten 380 catalanifche und aras 
gonifche Ritter Befigungen. Wie die Stadt+), fo 
*) Nach Zurita t. I, p. 154, col. 1. auf acht Jahre. 
*%) Sonde III, 25. 

*5**) Siehe das von Jayme fehon im Jahr 1236 gemachte 
«Votum de locupletanda Valentina Ecclesia annuis 
redditibus si eam urbem a Maurorum jugo liberaret» 
bei Aguirre t. III, p. 495 sq. und ibid. p. 497 sq. eine 
weitere Urkunde, in welcher Jayme (1241) obiges 
«Votum» löfte. | | 

*) Zuritat. 1, p. 154.° «Fue esta ciudad en lo antiquo * 
y moderno muy sennalada entre las mas principales 
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wurde auch das Land vorzugsmeife mit Catalanen 
bevölkert, welche ihre Heimath gerne mit dem ſchoͤ⸗ 
neren und zu Handelsunternehmungen eben fo gäus 
fligen Süden vertaufchten. Deßhalb wurde auch das 
für das neu eroberte Königreich angeordnete Gefep- 
buch in der Sprache der Catalanen (der limoſiniſchen) 
abgefaßt*), unter großem Widerſtreben ver Arago- 
nier, welche fortwährenn auf das Vorrecht Anſpruch 
machten, nur nad den Gefegen ihres vormaligen 
Baterlandes gerichtet werben zu fönnen **). Auf 





y famosas de todas las regiones del oeidente, y el 

regalo universal y continuo de toda Espaüa, cuya 

vega y territorio es no solamente de los mas ricos y 

apazibles que hay en todo lo habitado de la tierra, 

pero casi todo el reyno cuya cabeza es esta ciadad.» 
*) Gomez l. c. p. 488 sq. 

**) Weber die Verfchiedenheit des Charakters unter ben 
Aragoniern, Cataloniernund Balenrianern 
bemerft Gomez 1. c. p. 494: «Unde non parvam pro- 
fecto admirationem movent haec tria, Aragoniae, Ca- 
taloniae et Valentiae vicina regna, quod tam dissimi- 
libus inter se naturis siut, tamque diversa sequentibus, 
ut illa quidem moribus, perinde ut temporibus disti- 
unguantur. Tria enim tempora inter se partiuntur, Ara 
goniae namque regno ejusque indigenis, quod de ma- 
jorum suorum factis semper gloriantur, praeque illis 
praesentia despicjant, atque ideo latas priscas leges 
et plebisscita perguam constanter defendant, tempus 
obtigit praeteritum. (ataloniae autem, aut propter 
sterilitatem soli pluribus inculti locis, aut quia natura 
frugales sunt Catalani adeoque de futuris soliciti, ul 
praesentibus vix frui videantur, futuri data est sors 
temporis,. At vero Valentini, quibus ex ubertate d 
redundantia fere praesentia sunt omnia, atque suae 
potius quam majorum virtuti connituntur, nec sibi 
quidquam in posterum deluturum putant, ac neque 

- praeteriti memores sunt, neque futurum timent, prae- 
sentibus uti fruique solent, praesens tempus peculiare 
sibi ducunt, indeque caeteris largiores existunt, 
quandoquidem, ut vera praedicem, in Christi pau- 
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gründete Jayme in Valencia fogleih nach Eroberung 
der Stadt ein Gymnaſium, welches jedoch erfi viel 
faster zu einer Univerfität ſich erweiterte*). 

Bor feiner Rückkehr nach den andern Theilen 
feines Königreichs ewtheilte Fayme den Befehl, doß 
fiet& 100 von den Rittern, welche in Valencia Be . 
- Rungen erhalten hatten, die Stabt vier Monate 
lang bewachen und nad Berfluß diefer Zeit von 
eben fo vielen andern abgelöft merven follten. Jayme 
ergriff jevoch bald wieder die Waffen gegen die Sa- 
sacenen und ließ viefelben nicht ruhen, bie er das 
ganze Königreich Valencia erobert hatte **). 


peres ad ejusque extollendam religionem et divinum 
amplificandum cultum, ir quo Christianos fere alios 
superant, benefici ac perquam prolixi Gunt, vereque 
hilares datores sunt ac laetantur, cum benefecerint,» 
*%) Raynald, ad ann. 1245 n. 76, t. XIN, p. 549: Villa- 
-  weva, Viage liter, t. II, p. 95 sq. 
=) Gregor IX. fprach feine innigfte Freude über diefe höchft 
bedeutende Eroberung. in einem. fehr fhönen Schreiben 
(«universis Christi fidelibus per Arelatensem, Aquen- 
sem, Narbopnensem, Terraconensem, Januensem et 
Auxitanam provineias congtitulis») aus, in welchem 
er außerdem die Catalauen, Südfranzoſen und Genue- 
fen aufforderte, Jayme in der Mertheidigung ber ges 
machten Erwerbungen beizufteben. «Congratulamini. 
.nobis omnes, qui super oppzessione doletis cathdlicae 
fidei et praesentis gaudii ubera sugite, qui divina cu- 
pitis consolatione repleri, quod iis diebus reducta est 
ad ovile dominicum ovis Christi, quae longo tempore 
aberraverat per desertum. . Congratulamini nobis om- 
nes, qui diligitis Dominum, qui inaestimabilis gloriae 
praemium expectatis aeternum, quia drachmam rein- 
venimus perditam thesauris coelestibus congerendam. 
Congratulamini nobis, quod Ecclesia Dei dilatat sic 
loca tentatorii, eique spatia metitur grandia funiculo 
. longiori, ut alienigenas ab haereditate dominica 
procul ejiciens filios suos de longe venientes laetis 
excipiat brachiis, eisque velut pwlehritudinis vesti- 
menta ornata tota Jaudibus resonet omnium Creatoris 
Sortf. d. Etold, X. ©. 8. 47. 22 


‚ 
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Während Dſchomail Ben Zeyan an der Spike 
der ausgemwanderten VBalenrianer gegen Murcia einen 
Eroberungskrieg führte, drangen die Ritter des Tem⸗ 
yels, des Hofpitals und ver übrigen Kriegsorden 
jenfeits des Kurars bis in die Nahe von Tativa vor. 
Diefe Stadt, deren Befehlshaber fih ſchon währen 
des Krieges zwifchen Eid Muhammed und Dfchomail 
Ben Zeyan unabhängig gemacht hatte, wurde, nad» 
dem fie vier Fahre früher vergeblich belagert worden 
war, 1244 abermals umfchlofien. Da der Bell 
Kativa’s von fehr großer Wichtigkeit war, infofern 
nur von diefem Punkte aus Valencia behauptet umd 
der Eroberungsfrieg fortgefeßt werden Fonnte, fo war 
Jayme bereit, dem zur Uebergabe fich anbietenven 





.... Quis igitur laudes et gratias suo Creatori non 
referet? Quis duri cordis in haec gaudia laelus & 
tripudians non exurget, attendens quae in liberatione 
Vaälentianae Ecclesiae toti mundo magna dignitatus 
est Dominus pietate conferre ? 'Verum quia etsi ille, 
qui merita supplicum excedens et vota sua, quae 
nullo possunt studio comparari, nonnunquam imme- 
ritis conferat gratiam ; quia tamen omnino intendi 
solicitudo debet humana ad eam pro viribus conser- 
vandam, dicta Ecclesia Valentiana Zelatoribus fidei 
clamore valido supplicat, ut qui ad liberationem ip- 

sius suum praebuerunt auxilium, sibi subsidium cop- 
ferant, ne insidiantium ei religetur iterum compedibus 
paganorum. (Juocirca universitatem vestram mone- 
mus, rogamus attente et obsecramus in D. Jesu Chr. 
per apostolica vobis scripta mandantes, quatenus at- 
tendentes, quod laboranti sudoris et sanguinis non 
solum redderetur inutilis, si Ecclesiae praefatae bra- 
chia iterato catena constringeret pristinae servitutis, 
sed ex hoc, quod absit, opprobrium incurreret Christi 
populus sempiternum, ad defendendum et retinendum 
regnum praedictum contra hostes fidei potenter et 
viriliter procedatis.» Es folgt dann noch die gemwöhn- 
lihe Verheißung des Ablaffes. Bei Raynald. ad ann. 
1238 n. 46. 47. t. XII, p. 469 sq. 
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Befehlshaber alle verlangten Bedingungen zu bewil⸗ 
ligen. Die Einwohner ſollten Sicherheit des Lebens 
und Eigenthums genießen, in der Stadt bleiben, der 
Secte der Almohaden anhängen und das größere der 
beiden Caſtelle noch zwei Jahre in ihrem Beſitze be— 
halten dürfen. Den Befehlshaber wurden Mon—⸗ 
teſa und Veleda zum Aufenthalte für ſich und die 
Seinen beſtimmt *). Noch in demſelben Jahre fiel 
die Feſtung Denia. Der Befehlshaber Jahia Ben 
Muhammed Iza Abul Huſein mußte den Feinden, 
welche feine von ihm tapfer vertheidigte Stadt zu 
Waffer und Land umfchloffen und mit Kriegsmaſchi— 
nen hart bedrängten, die Thore Öffnen **). Nach 
einander fielen die übrigen Burgen und Städte Des 
Landes theils durch Lift und Gewalt, theils durch 
freiwillige Unterwerfung, zu welcher fie durch den 
Ruf der Güte und Milde des Chriſtenkönigs beftimmt 
worden waren. j 


5. Dod war die Behauptung des neuen Königs 
reichs ebenfalls mit nicht wenig Schwierigkeiten ver- 
bunden. Während Jayme anderwaͤrts befchäftigt war, 
brach eine Empörung unter den unterworfenen Sa⸗ 
racenen aus, welche das ihnen auferlegte Joch nur 
mit Widerwillen trugen. Die Leitung des Aufruhre 
unternahm Alasdrach, der Sohn eines Africanersg, 
ein Mann von großer Verfchlagenheit und Gemwandt- 
beit und von einnehmendem Aeußeren. Derfelde hatte 








X*) Zurita t. 1, p. 157. 160. 

*5) Sonde Ill, 30. Cine Gefchichte der Eroberungen 
Jayme's 1. findet ſich audy bei Diago: «Anales del 
Reyno de Valencia» (Valencia 1613) p. 280 sg. Die 
Nachrichten über die Eroberung der Balearen hat zu⸗ 
fammengeftellt d’Hermilly in feiner Schrift: «histoire 
du royaume de Majorque avec sesannexes» (Maestricht 
1777) p. 42 et suiv. 

22 * 
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fih früher das Vertrauen des Könige von Arago⸗ 
nien, dem er öfters die Plane feiner Glaubensge- 
noffen entdedte, erworben. Dieſes Verhaͤltniß wollte 
der treulofe Moslem dazu benügen, um Jayme tobt 
oder Tebendig in feine Gewalt zu befommen. Als 
fein Anſchlag mißlang, flüchtete er ſich nah Gras 
nada, um der feiner wartenden Strafe zu entgehen. 
Unter der Führung diefes Mannes griff der Aufftand 
fo fchnell um fih, daß beinahe alle Pläge jenfeits 
des Kucars mit Ausnahme Kativa’d in die Gewalt 
der Sararenen kamen *). Auf die Nachricht von 
diefen Borfällen eilte Jayme nad Balencia. Ueber⸗ 
zeugt, daß fich der Aufftand ver Mahometaner, wenn 
er auch für den Augenblid unterdrüdt würde, fid 
doch fpäter wiederholen werbe, berief er die vertran- 
teften Großen in die Cathedrale zu Valencia. Mit 
ihrer Zuftimmung wurde befchloffen, daß alle Mos- 
limen aus ‘feinem Gebiete vertrieben werben follten. 
Am Feſte der Erfcheinung Chriſti 1248 wurde die- 
fer Beſchluß in der Kirde von Balencia verkündet 
und alsdann in allen Städten feines Landes in ara 
biſcher Sprache befannt gemadt. Diefer Befehl, daß 
alle Saracenen binnen eines Monats mit ihrer be 
weglichen Habe feine Staaten verlaſſen follten, er 
regte, wenn auch nicht bei den Geiftlichen und Bürs 
gern, fo doch bei den Baronen und Rittern große 
Unzufriedenheit, weil fie dadurch viele Vaſallen und 
Einkünfte verloren **). Der Infant Pedro von Por: 


*) Zurita t. 1, p. 167. Gomez I. c. p. 516 sq. 

**) (Gomez 1. c. p. 517. «Quae cum dixisset Rex, magna 
consecuta est procerum et Baronum, quibus Sarra- 
cenorum oppidula dono Regis obtigerant,, vociferatio 
atque ab Regia sententia discessio; propterea quod 
sibi persuaserant, colonos Christianos minus fore cul- 
turae agri atque sibi uliles, guam Sarracenos, neque 
se in illos, ut in hos imperio et dominalione abulı 
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tugal, ver in dem Königreihe Valencia viele gegen 
bie Inſeln Majorca und Minorca eingetaufchte Län- 


ua x 


posse. Verum enim Rex, cum Antistites tolumque 
Eecclesiasticum ordinem et Valentinos cives in eadem 
sentlenlia esse videret, consilium minime mutandum 
duxit. Maxime vero accepto per id tempus diplomate 
Clementis Pont. ?), quo ipse Regem vehementer ad- 
hortabatur ad Sarracenos e regno exterminandos , at- 
que justissimis sanctissimisque de causis Mahometa- 
nos impios a Christianorum consuetudine et societate 
omnino arcendos esse suadebat. | 





1) Clemens IV. wurde erſt im Jahre 1265 auf den apoſtoli⸗ 
fhen Stuhl erhoben. Es ift Daher unmöglid, daß Jayme 
fhon 1248 durh ein Schreiben deſſelben in feinem Ent⸗ 
ſchluſſe hinfihtlih der Vertreibung der Mauren geftärft wor⸗ 
den fei. — Allerdings fandte @lemend IV. im Sahr 1266 
Zayme I. ein zu dem berührten Zwecke abgefaßtes Schreiben 
zu, in welchem er den Eifer des Königs für die Ausbreitung 
des Chriftenthums fchärfte, und aus welchem wir einige der 
bemerfenswertheften Stellen herausheben. „Considera igitur, 
fili, considera, cum te jam experientia cogat advertere, quam 
familiaria etiam exempla ignerare non Sinant, quam gra- 
vibus sit res plena periculis Sarracenorum in terra tua 
retentio: qui licet ad tempus occultent iniquitatis suae, 
necessitate cogente, propusitum ; illud tamen quam avide, 
quam ardenter, immo etiam quam inique captata qpportu- 
nitate revelanl: profecto nec discreti consilii est, nee tutum 
tam perfidos, tam plenos nequitia inimicos habere domesti- 
cos, vel tenere vicinos non magis, quam nutrire serpentem 
in gremio vel ignem in sinu. Quod si te forsitan ad hu- 
jusmodi retentionem ipsorum aliqua ex illis proveniens in- 
ducit, ne dieamus sedueit, utilitas, tanto praeponderet in 
tuae magnanimitatis judicio et recto libramine rationis 
acerba tui contumelia Creatoris, quam assidue palitur, Sarra- 
cenis eosdem inter Christicolas diebus singulis clamore 
privato certis horis nomen extollentibus Machometi; quanto 
procul dubio ferres et revera ferre deberes ncerbius illatas 
inter tuos subditos celsitudini tuae injurias, quam inter eos, 
qui tuae non essent ditioni subjecii. O quam debet esse 
detestabile, quam amarum, tibi praccipue, qui ab ennis te- 
neris illius cultores et cultum infra fines ipserum tetis vi- 
ribus persequendo, ad eorum exterminium laberasti, nunc 
ipsum in regnis tuis pati per culturam hujusmodi taliter 
esaltari. Nonne consideras, quod per boc detractorum lin- 
guis esponeris, qui quasi verisimiliter assereremt,. quod in 
omnibus tuis kboribus, quos nullis vitetis periculis in ip- 
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dereien befaß, ermuthigte fogar die Saracenen durch 
das Berfprechen ihnen beizuftehen, zum Widerſtande. 
Zwar wurde Pedro von dem Könige von Aragonien 
zur Ruhe gebracht. Mit um fo größerer Madıt 
aber erhoben ſich die Moslimen. Nachdem. ihr An: 
erbieten, gegen Zuficherung ber freien Religionsübung 
und des ungeflörten DBefiges ihres Eigenthums, den 
ftärkiten Zribut zu bezahlen, verworfen worden war, 
ergriffen 60,000 verfelben die Waffen, um fich in 
ihrem Geburtslande zu behaupten. Nach nicht ge 
ringen Berluflen und mannigfadhen Kämpfen wurde 
ihnen von den driftlichen Truppen wieder eine Reihe 
von feften Plägen entriffen. Diele faracenifcpe Fa⸗ 
milien wanderten nah Murcia und Granada aus, 
um die Devölferung Ddiefer Länder zu vermehren, 
während die von ihnen verlaffenen Orte mit drift- 
lichen Anſiedlern befegt wurden. Doc vertheidigte 
fih immer noch eine große Anzahl Sararenen in 
den Gebirgen zwifchen dem Tucar und Murcia, be 
günftiget durch die geheime Unterflügung , melde 
ihnen von Qaftilien aus gewährt wurde. Erſt im 
Jahre 1252 fah fi Jayme in den Stand gefeßt, 
feine Streitmacht gegen dieſe aufrührerifhen Mos— 
limen wieder in Bewegung zu fegen. Doch Fam es 








sorum persecutione ab adolescentiae tuae initiis pertulisti, 
non exaltationem fidei, sed tua venabaris commoda . tuis 
solummodo utilitatibus intendebas? Porro eliam amicorum 
alternabantur forte judicia, si propter utilitatem pecuniariam 
sic tuis laudabilibus actibus detrahi, tantum superni Regis 
opprobrium, tantam Christianitatis infecionem, quam e& 
eorumdam Sarracenorum cohabitatione horribili, detestandis 
horroribus et horrendis spurcitiis non est dubium provenire, 
amplius patiaris.“ Am Schluffe feines umfangreichen Schrei 
bens forderte der Papſt Japme auf, auf die Juden in feinem 
Neihe ein fcharfes Auge zu haben und fie im Zaume zu 
halten: „qui prae ceteris eamdem fidem persequentibus et 
nomen blasphemantibus Christianum,, et illud biasphemant 
amarius et illam nequissime persequuntur.“ Bet Raynald. 
ad ann, 1266 n. 29—33 t. XIV, p. 138, fowie in der In- 
dic. rer, ab Arag. Reg. gest. |. c. p. 101 sq. 


+ 


J 
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nicht zu einem Kriege, da Alfonfo von Caſtilien auf 
Alasdrachs Bitten zwiſchen diefem und dem Könige 
von’ Aragonien einen Waffenftillftand auf ein Jahr 
vermittelte, nad deſſen Ablaufe alle feften Pläpe 
übergeben werden follten. In dem folgenden Jahre 
wurde dann der genannte Saracene genöthigt, mit 
feinem Anhange die Heimath zu verlaffen. Cr bes 
‚gab fih nach Granada; feine Yamilie aber wurde 
von Jayme auf deſſen Bitte freigebig behandelt und 
feinem Neffen fogar auf Lebengzeit der Beſitz des 
Schloſſes und Fleckens Polops zugefichert*). Alas⸗ 
drach zettelte im Einverſtändniſſe mit dem dortigen 
Emir im Jahre 1271 abermals unter den ſich noch 
In dem Königreiche Valencia aufhaltenden Saracenen 
einen Aufftand an. Er ſelbſt rückte mit einer Schaar 
Hülfstruppen in das dem Könige von Aragonien 
unterworfene Gebiet ein, wurde jedoch bei einem auf 
die Feſtung Alcoy unternommenen Sturme erfchla- 
gen**). Die Saracenen erfochten verfchievene Vor⸗ 
theife, und erſt Yayme’s Nachfolger, Pedro dem 
Großen, gelang es, den Aufftand völlig zu unter 
drüden ***). 


6. Von großem Vortheile für Jayme war wäh- 
rend feiner Kriegszüge gegen die Mauren fein freund- 
ſchaftliches Verhältniß zu den benachbarten Königen 
Ferdinand III. von Gaftilien und Leon und Sancho 
VII. von Navarra geweſen. Der letztere, ſchon fech- 
zig Jahre alt, als Jayme den Thron beftieg, hatte 
fih in ver letzteren Zeit feines Lebens in die Ein- 
famfeit nah Tudela zurüdgezogen. Dur öftere 
Befuche gewann Jayme die Liebe des alten, einft fo 


*) Zuritat. I, p. 170. Gomez |. c. p. 518. cf. Conde 
III 


*20) Ferreras IV, 353. 
**8) Ferreras IV, 359. 
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kraͤftigen und unternehmenden Fürſten in ſolchem 
Grade, daß er ſich entſchloß, ihm mit — 
Theobalds, des Sohnes des gleichnamigen Grafen 

von der Champagne und feiner Schweſter Blanca, 
“der ihn durch die Abficht, ihn von dem Throne zu 
ſtürzen, tief gekränkt hatte, nach feinem Zope das 
Reich zu überlaffen*). Im Februar 1231 murben 
der fünfundzwanzigjährige Jayme und der achtund⸗ 
fiebenzigiährige Sancho von einander gegenfeitig adop⸗ 
tirt. Obwohl jedoch viele Barone und Abgeorbnete 
der angefebenftlen Städte Navarra’s geſchworen Ya 
- ten, für die Ausführung des Vertrages zu forgen, 
fo wurde doch nach dem Tode Sancho's (er farb 
den 7. April 1234) Theobald einftimmig ale König 
son Navarra von den Ständen anerfannt”*). Die 
wegen der Verlegung des Vertrages entfiandener 
Streitigkeiten wurden durch mehrere ‘Prälaten im 
Auftrage Gregors IX. ***) ausgeglichen. Daß Jayme, 
um feine Macht gegen Valencia wenden zu Tün 
nen, die Navarrefen von dem ihm geleifteten Elde 
felbſt Iosgefprochen babe +), dürfte mit einiger & 
cherheit fhon aus der Thatſache gefolgert werden, 
daß er felbft dann nicht, als Theobald I. einen 


*) Mariana lib. 12, cap. 16, t. II, p. 77. 
++) Sp waren alfo die Throne Caſtiliens, Portugals 
und Navarra's mit Fürflen aus franzöſiſchen 
Häuſern befegt. 
**x*) Das betreffende Schreiben Gregors IX. findet ſich bei 
Raynald. ad ann. 1234 n. 52, t. XII, p. 421. 

7) Garibay l. c. t, III, p. 213. Ascargorta ]. c. p. 23. 
Nach Muriana lib. 12, cap. 16, t. il, p. 78 Heß fi 
Jayme, als eine Gefandifchaft der Navarreſen ihn um 
bie Entbindung von dem Eide bat, von Verſt te 
sen. Zur Begründung feiner Behauptung führt ber 
Ipanifche Fefuit die fpäter zwifchen Jayme und Theobald 
gefipnten Kriege an, von denen jeboch die Übrigen Ge⸗ 
chichtſchreiber ſchweigen. 
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Kreuzzug nach. Paldflina unternahm, fi des freilich 
"unter den Schuß des Papftes”) geftellten Navarra’s 
zu bemächtigen fuchte. Nach dem Tode Theobalds J., 
eines großen Freundes der Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 


ten”*) (er flarb den 8. Juli 1253), welcher feinen zu - 


feinem Nachfolger beftimmten Sohn Theobald II. in 
feinem Zeftamente der Freundſchaft und dem Edel⸗ 
muthe des Könige von Aragonien anvertraut hatte, 
trat diefer offen als Beſchützer Navarra’d gegen den 
König Alfonfo X. von Caftilien auf. Er ſchloß mit 
Theobald II. auf einer Zuſammenkunft zu Monta- 
go ‚ein Schutz⸗ und Trutzbündniß, und z0g dem 

Önige von Gaftilien, nachdem viefer feine Auffor- 
derung zur Einfiellung feiner Kriegsräftungen abge- 
fehnt hatte, mit Heeresmacht entgegen. Eine bevor- 
ſtehende Schlacht wurde durch vie Bifchöfe verhindert 
und bald darauf zmifchen Eaftilien und Aragonien der 
Friede gefchloffen. — Ein tapferer Ritter, welcher 
yon Alexander IV. (1257) das Recht erwirkte, daß 


die Könige von Navarra durch den Bifchof von Pams 


plona geſalbt werben duͤrften ***) und ſich um die 


*) Raynald. ad ann. 1235 n. 49, t. XIII, p. 430: Weber 


[4 


bie Theilnahme Theobalds 1. an dem Kreuszuge fiehe 
q. 


befonders Garibday ]. c. t. 111, p. 216 s 
*%) . Ascargorta l.-c. p. 235. «Hizo conocer & sus vasal- 
tos el cultivo de las vinnas que se practaba en Cham- 
pada, y asi es que ä su celo deben los Navarros sus 
esquisitos vinos, que suelen rivalizar con los mejores 
del cualquiera parte. Se dice que Theobaldo era 
escelente müsico y poeta, segun el gusto de su tiem- 
po, que amaba las ciehcias, y favorecia & los hombres 

-  jnstruidos.» 
+) Als Grund, warım Theobald li. das Recht, gefalbt zu wer⸗ 
den, von dem römischen Stuhle verlangte, gibt Raynald. 
adann.1259n.14t. XIV, p. 46. mit Rechian: «quore- 
giam auctoritatem magis stabiliret, si apostolica acces- 


sisset, ul qui pro gentis more clypeo efferretur ac Rex 
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Wiflfenfchaften dur Gründung der Univerfität Tude⸗ 
fa*) (1259). verdient machte, nahm Theobald fpäter 
(1265) auf die Aufforderung Urbans IV.**) und 
Clemens IV.***) das Kreuz, und folgte feinem 
Schwiegervater, Ludwig dem Heiligen, auf dem Zuge 


salutaretur.» Die beiden hieher bezüglichen Schreiben 
des Papftes finden ſich bei Raynaldus am fo eben an- 
geführten Orte und ad ann. 1257 n. 57, t. XIV, p. 35. 
*) Alerander IV. drüdte Theobald II., ald er ihm feinen 
bießfallfigen Entfchluß zu erfennen gab, feine Freude 
hierüber aus und flattete Die neue Academie auf deffen 
nfuchen fogleidh mit Vorrechten aus. «Hinc procedit, 
fili charissime, quod animus tuus prudentum et sa- 
pientum virorum consortio specialiter delectatur. Hinc 
provenit, quod ad regnum tuum liberales philosophiae 
artes, quibus humana erudiuntur ingenia, liberaliter 
et libenter invitas. Hinc quoque contingit, quod ad 
regnum ipsum amoenissimum Heliconis fontem totit 
affectibus cunctisque studiis desideras derivari, ut de 
liquore ipsius iidem subditi ac alii, quicumque dulcia 
sumant, et hauriant pocula, per quae arida eorum 
foecundentur corda et sitibunda reficiantur pectors 
copiose. Sane ex parte tua fuit nobis cum instantia 
postulatum, ut cuncta in castro tuo de Tutela Tyra- 
sonensis dioecesis, quod inter alia loca regni ejusdem 
locus est, ut asseritur, titulo nobilitatis iusignis, fidei 
puritate praepollens rerum aflluentia locuples et ipso 
suo situ.communis et habilis universis, studium or- 
dinari desideres generale ac cathedras erigi magistra- 
les, ad commune omnium ad castrum ipsum causa 
stulendi venire ac morari volentium commodum el 
‚profectum , apostolicum adhibere vellemus favorem.» 
Zulegt ertheilt der Papft die Indulgenz, «ut omnes 
(studentes) proventus suos ecclesiasticos cum ea iD- 
tegritate percipere valeant, cum qua illos percipiunt 
ii, qui in Parisiensi civitate scholasticis disciplinis in- 
. „sistune» Bei Raynald. ad ann. 1259 n. 16. 11. 
. XIV, p. 46 sg. 
**) Raynald. ad ann. 1263 n. 12. t. XIV, p. 83. 
*##) Raynald. ad ann. 1265 n. 41. 42. t. XIV, p. 125. 
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nah Altica”). Auf der Rückkehr von der unglüd- 
lichen Expedition ftarb derfelbe den 5. Dezember 1270 
zu Zrapani**”), zu feinem Nachfolger feinen Bru- 
der Heinrich hinterlaffend, welchen er bei feiner Ab- 
reife aus Navarra zum Reichsverweſer ernannt hatte. 

Einige Jahre nah Abfchluß des Bündniffes mit 
Theobald II. wurde auch zwifchen Jayme und Lud⸗ 
wig IX. von Frankreich ein ſchon lange obſchwe⸗ 
bender Streit gefchlichte. Der König von Ara- 
gonien hatte zu dieſem Zwede den Biſchof Arnolp. 
‚von Barcelona und einige andere Große an den fran- 
zöflfchen Hof nad Corbeuil gefhidt. In dem hier 
den 11. Mai 1258 abgefchloffenen Vergleiche ent: 
fagte Jayme feinen Anfprücden auf Carcafionne, Ra⸗ 
fez und viele andere Befigungen feiner Vorfahren in 
Frankreich, während Ludwig IX. auf die freilich fhon . 
lange nicht mehr in Kraft beftebenden Oberhopeits- 
rechte der franzöfiichen Krone über vie Marfgraffchaft 
Barrelona und die mit diefer verbundenen Herrſchaf⸗ 
zen Gerdagne, Conflant, Gerona, Aufona, Urgel, 
Beſalu, Rouffillon und Empuries. verzichtete ***). 
Was Montpellier — die Hauptfladt von Nieder-Lan- 
guedoque — betrifft, fo behauptete Ludwig IX. über 
daffelbe die Lehensherrlichfeit; Doch führte der Wider⸗ 
fprucd des Königs von Aragonien Feine Yeindfelig- 
feiten berbei +). 


*) Raynald. ad ann. 1267 n. 50. t. XIV, p. 151. Gari- 
bay l. c. t, Ill, p. 225 sq. - 
**) Raynald. ad aun. 1270 n. 24. t. XIV, p. 179. 

*#*)  Marca hisp. p. 1444 sq. Hist. de Languedoc t. VI, 
p- 107 suiv. 516 suiv. ine Unterfuchung der Srage, 
welcher der beiten Contrahenten durch biefen Vertrag 
am meiften gewonnen habe, findet fi in der Hist. de 
Languedoc t, VI, p. 109. 

+) Hist. de Languedoc t, VI, p. 121 suiv. — Im Jahre 
1268 gerieih Jayme in einen Streit mit dem Bifchofe 
von Maguelonne. Der König hatte einen Profeflor 


— 
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7. Wenn Jayme durch feine glüdlichen Feldzüge 
fein Reich auf eine noch höhere Stufe der Macht und 
des Anfehens erhob und ſich auch durch die Heraus. 
gabe eines vortrefflichen Gefegbuches um das Wohl - 
feiner Unterthanen nicht geringe Verdienſte erwarb, 
fo gab er auf der anderen Seite dur die Theilung 
feiner Länder unter feine Söhne zu langwierigen Un⸗ 
ruhen Beranlaffung Cr hatte fih im Jahre 1229 
von feiner erfien Gemahlin, ver caftilianifchen Infan⸗ 
tin Eleonore, deren er überdrüßig geworden zu fein 
fheint, unter vem Vorwande zu naher Verwandtiſchaft 
auf dem Concil zu Zarazona, welchem außer dem 
Carvinalbifchofe Johannes von Sabina viele arago- 
nifhe Ind caftilianifche Biſchoͤfe beiwohnten, mit ver 
Beſtimmung ſcheiden laſſen, daß der in dieſer Vers 
bindung gezeugte Sohn Alfonfo ihm in der Regier⸗ 
ung feiner Laͤnder folgen follte*). Als er aber von 
feiner zweiten Gemahlin Jolanthe, der Tochter des 
Könige Andreas’ II. von Ungarn **), mehrere Söhne 


des bürgerlichen Rechtes an der Univerfität zu Mont 
pellier ernannt, ohne die Ditwirfung jenes Bifchofes 
anzufprechen. Diefer behauptete, daß ihm allein zu⸗ 
fiehe, die Vollmacht zu ertheilen, an der genannten 
Univerfität zu lehren und belegte daher den neuen Pro⸗ 
feflor fammt Allen, welche deffen Borlefungen befuchen 
würden, mit dem Banne. Die flreitige Angelegenheit 
wurte zuletzt vor den Richterfiuhl des Papſtes (Ele 
meng’ 1V.) gebracht, welcher diefelbe zum Vortheile bes 
Biſchofs entſchieden zu haben ſcheint. Hist. de Langue- 
doc t. VI, p. 137. - 

*) Jayme I. und Eleonore waren als Urenfel des Kaiſers 
Alfonfo’s VIL im vierten Grade mit einander verwandt. 
— Nach Mariana lib, 12, cap. 14, t. 11, p. 73. Man- 
rique ]. c. t. IV, p. 380 sq. war Jayme feiner Gr 
mahlin überbrüßig geworten. — Zurita t.1, p. 125. 
Siehe die Verhandlungen wegen der Eheſcheidung bei 
Aguirre t. 111, p. 492 sq. i 

**) Nach Gomez 1. c. p. 464 halte der Herzog von Oeſt⸗ 
rei «ab ultimis Germaniae finibus» Gefandte an ihn 
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erhielt, fo verfügte er auf dem Reichstage zu Daroca 
1243*), daß fein Sohn Pedro (aus zweiter Che) 
Catalonien erben follte. Dieß erregte große Unzu⸗ 
- friedenheit nicht blos bei dem Infanten Alfonfo, ſon⸗ 
dern auch bei den Aragoniern und Cataloniern, welche 
eine Zheilung des Reiches mit Recht für fehr nad- 
theilig hielten. Alfonfo ergriff gegen feinen Water 
die Waffen. Es fammelte fich ein großer Anhang um 
ihn. Auch fuchte er feinen Berwandten, den Infan⸗ 
ten Alfonfo von Gaftifien, der ſich damals auf einem 
Eroberungszuge in der Provinz Murcia befand, auf 
feine Seite zu ziehen. Die Zempelberrn und Johan⸗ 
niter wandten alle Dühe auf, um den Ausbruch eines 
Krieges zwifchen dem Sohne und Bater und zmwifchen 
dem legteren und Gaftilien zu verhindern. Da Fer⸗ 
Binand III. die aragonifchen Zuftände nicht verwirren 
lafien wollte, um, da Streitigfeiten wegen ber Er- 
oberung von Murcia obfchwebten, daraus etwaige 
Vortheile zu ziehen —, fo erhielt von ihm fein Erft- 
börner den, Auftrag, mit Jayme eine Zufammen- 
unft zu veranftalten, um die Eröffnung des Krieges 
zu verhindern. Zu Almigera wurde (1244) Die 
zwifhen beiden Kronen obmaltenden Streitigkeiten 
ausgeglichen. Auch feheint es bei diefer Gelegenheit 
gelungen zu fein, die Parteien in Aragonien auszu⸗ 
ſöhnen. Durd eine Vermählung des caftilianifchen 
Infanten mit Jayme's Tochter Jolanthe follte die 
‚Eintracht zwifchen beiden Königreichen befeftigt werden. 
Schon vier Jahre fpäter Tief fih Jayme durch 
feine ebenfo kluge und energifche, als ehrgeizige Ge⸗ 
mahlin verleiten, eine neue Xheilung bekannt zu 
machen. Alfonfo follte nur das Königreich Arago⸗ 


geſchickt, «quiamplissima oblata dote ad contrahendum 
cum filia matrimonium invitarent» 
*) Zurita t. 1, p. 158 sq. 
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nien, Pedro zu feinem bisherigen Antheife nod die 
balearifchen Infeln, Jayme Valencia, Ferdinando die 
Grafſchaften Rouffillon, Conflant und einige andere 
an der franzöfifhen Grenze Tiegenden Beſitzungen 
erhalten. Der jüngfle Sohn Sancho wurde zum 
geiftlihen Stande beftimmt und ſchon jegt mit rei- 
hen Würden bevaht*). Durch diefen Schritt wurde 
die Verwirrung in den Staaten Jayme's in geſtei⸗ 
gertem Maße erneuert. Alfonfo empörte fich aber- 
mals. Zwar mußten fowohl er, als der Infant 
Pedro von Portugal, welcher deſſen Partei- ergriffen 
hatt, das Königreich verlafien. Nichts deſto weniger 
waren die Ausfichten in die Zukunft fo trübe umd 
troftfosg, daß Jayme es für nothwendig hielt, die 
Stände von Aragonien und Gatalonien im. Februar 
1250 zur Beilfegung des Yamilienzwiftes nad Al- 
cannez zu berufen **). Er erbot fi hier, ſich mit 
feinem älteften Sohn, über’ den er bittere Beſchwer⸗ 
den führte, nach dem Ausfpruche der von dem Reiche: 
tage aufgeftellten Bevollmächtigten zu vergleichen umd 
falls der Infant fih dem Urtheile des Schiedsge- 
richte nicht unterwerfen würde, dem Papſte und fei- 
nem Confiftorium die Entſcheidung zu übertragen. 
Die Neihsverfammlung ernannte aus ihrer Mitte 
die Richter und ſchwur, wenn Alfonfo das Urteil 
nicht anerkennen werde, den König in dem Kriege 
gegen denfelben zu unterftüsen. Um jedoch noch zu: 
vor. den Weg der Güte zu verfuchen, wurde eine 
Sefandifhaft an die beiden Infanten nach Sevilla 
geſchickt. Durd die Vorftelungen Ferdinands IL, 
. weldem fie die neue Hauptfladt feines Reiches hat- 
ten erobern helfen, Tiefen fie fih bewegen, den Ab- 
*) Er wurde fpäter Erzbifchof von Toledo und fiel im 
Jahre 1275 in einer Schlacht gegen den Herrfcher von 
Granada. cf. Ferreras IV, 313. 340. 
** Zurita t, 1, p. 163 sq. 


— 
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geordneteu eine günftige Antwort zu ertheilen. In dem 
folgenden Fahre erfolgte die Entſcheidung des Schiedsge⸗ 
richts, Durch welche Alfonfo außer Aragonien nod) Balen- 
cia zugefprochen wurde. Doch blieb die Entfremdung 
zwifchen Jayme und Alfonfo, welch' Testerer im 
. Sabre 1260, ohne fich mit feinem Vater verföhnt 
zu haben, farb. Sein Tod führte noch einen hef- 
tigeren Zwieſpalt in der Samilie herbei, da jeßt bie 
beiden Brüder Pedro und Jayme um ihr Fünftiges 
"Erbe unter einander haderten. Es bildeten fih in 
. vem Reiche drei Parteien, von welchen die eine für 
den Vater, die beiden andern für je einen der Söhne ſich 
erflärten. Die Fehden, melde felbft NRäubereien 
‚ und anderen Verbrechen zum Deckmantel dienen 
mußten, führten in den Gebirgsgegenven große Un- 
ficherbeit und Schuglofigfeit herbei. Diefer Zu—⸗ 
ftand nöthigte die Städte, fih in Junta's zufammen- 
zufchließen, um die Verfolgung und Beftrafung der 
Uebelthäter felbft auszuführen und überhaupt ven 
Gemaltthätigfeiten Grenzen zu feßen*). Den Zwie⸗ 
fpalt des Reiches zu beenden und deſſen Ruhe zu 
fihern, machte Jayme im Auguft 1262 zu Barce- 
Jona eine abermalige Theilung. Obwohl Pedro die 


*2) So festen die Abgeordneten von Huesca, Barbaflro, 
Jaca, Tarragona, Calatayud, Doroca und Teruel, in 
Berbindung mit den Juradog von Saragoffa, im Sep- 
teinber 1260 ſchwere Strafen feft gegen Die Uebelthäter 

. und Ddiefenigen, welche fie aufnehmen würden. Sie 
vereinigten fi), auf gemeinfame Koften denjenigen 
Hülfe zu leiſten, melde von ſolchen Gegnern heraus 
gefordert würden, die mit ihnen zu Rechte zu ſtehen fich 
weigerten. Jährlich am Feſte des heiligen Kreuzes im 
Mai follten fi fünftig in Saragoffa zwei Abgeordnete 
aug jeder Stadt und jedem Flecken einfinden, um fi 
nach den vorkommenden Umftänden über die nöthigen 
Maßregeln zu vereinigen. Zurita t. Lk p. 175 sq. 
Schmidt a. a. O. 168. 
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Königreihe Aragonien und Valencia und die Marl: 
grafſchaft Eatalonien erhielt, fo bielt er ſich doch 
feinem jüngeren Bruder Jayme gegenüber, — Fer 
nando war fchon früher geftorben — welchem bie 
übrigen Befißungen des Haufes: das Königreich Ma- 
jorca nebfl den Graffchaften Rouffillon, Gervagne 
u. ſ. w. zugetheilt wurden, für benachtheiligt. Doch 
kam es damals zu keinen offenen Mißhelligkeiten, ſo 
daß Jayme ſeine Lieblingsbeſchaͤftigung, den Krieg 
gegen die Saracenen, wieder aufnehmen konnte. Um 
ſeinem Schwiegerſohne Alfonſo X. die Provinz Mur⸗ 
cia. wieder erobern zu helfen, hielt er 1264 zu Bar 
celona eine Verſammlung der catalonifchen Stände, 
auf der ihm, ungeachtet des Wiverfpruches des Gra- 
fen von Gardena, das Bovage bewilligt wurde. 
Weniger bereitwillig zeigten fih die Stände vom 
Aragonien, die er nah Saragofia berufen hatte. - 
Statt dem Könige die Erhebung der genannten Ab- 
gabe zu geftatten, traten fie mit Beſchwerden gegen 
ihn auf. Da er nit fogleih auf ihr Verlangen 
einging, verließen die meiften Barone und Ritter die 
Verfammlung. Doch brachte er fie durch Träftige 
Maßregeln zur Nachgiebigfeit. Sie übertrugen die 
Entſcheidung ihrer Streitigkeiten dem Bifchofe von 
Saragoffa und machten das Anerbieten, dem Könige 
in dem Yeldzuge gegen Murcia beizuftehen”). Die 


*) Zurita t. I, p. 178 sq. Das Geld zu dem Feldzuge 
hatte ihm ein Jude, fein Schagmeifter (Finanzminiſter) 
vorgeftredt. «Porro quoniam instabat bellum ... nec 
tamen bovatici pecunia collecta erat, .nec quae expec- 
tabatur ab Aragonia, impetrata: Hebraeus quidem 
nomine Jaudanus, omnium Hispaniae ditissimus Re- 
giique aerarii praefectus, tantam ex suo obtulit prae- 
sentem auri summam, ut et classi ef colligendo exer- 
citui et disponendis praesidiis suffecerit, bovatici et 
aliorum Regiorum censuum ei exactione mandata.» 


Gomez 1. c. p. 538. Welch' große Rolle überhaupt 
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fer wurde im Sabre 1205 eröffnet. Während Af- 
fonfo gegen den rebellifchen Herrfcher von Granada 


damals die Juden in Spanien auf dem Geldmarkte 
fpielıen , geht beſonders aus den Sonftitutionem hervor, 
welche Jayme 1. auf der Verſammlung zu Gerong im 
jahre 1240- «adversus avaritiam Judaeorum et cru- 
delitatem ſoeneris» abgedrungen wurden, und aus 
welchen wir bier einige. Stellen, welche zur Drientir 
"über die Zuftände jener Zeit nicht unwichtig fein dirk, 
ten (aus der Marca hisp. p. 1433—36), anfüßren 
wollen. «Hinc est, quod Christiana devotione ab 
usurarum extortiene jam penifus quiescente, sio 
daeorum coepit insatiabihis avaritia insuewire, ut ab 
üs, qui pro suis mecessitalibus pecunias recipiumt, 
non solum immoderatas et contra modum dudum a 
nobis constitutum, verum etiam in istius terrae nos- 
trae grave dispendium usuras usurarum exigere non 
formident. Nolentes igitur eis ommino suaram pocu- 
niarum licentiam mutuundi prascludere propter Chri- 
stianorum utilitatem, necessilatem eliam et [avorem, 
sed voracitati eorum modum imponere cupientes, sta- 
‘ tuimus tam in praeteriftis quam in futuris contracli- 
bus sive in debitis usurariis, ut nullus Judaeus audeat 
amplius reeipere pro usuris quam quatuor denarios in 
mense pro qualibet libra denariorum, nec ultra istum 
naıodum alias, sed secundum quem pecunia mutuata 
in uno anno in sexta tantum parte augmentetur, pa- 
lam vet occulte recipere, exigere, vel extorquere prae- 
sumat .. .. Statuimus etiam, ut nullus Judaeus de 
eetero, Sive usuras in sortem redigendo, vel in pri- 
mordialibus instrumentis sive in aliquibus subsequen- 
tibus numerationibus, sieut facere: consueverunt, sive 
alio quoounqgue ezxeogilalo ingenio audeal usuras 
usurarum exigere vel recipere, sed simpliciter et abs- 
que omni fraude secundum sortem debitori numera- 
tam: a die numerationis- factae usque ad diem solutio- 
ais usuras computet, necformam praetawatem- excedat. 
Et. ut praefato morbo medela competens adhibeatur, 
ita statuimus, ut Judaei in civitatibus, villis, castris et 
locis, in quibus degunt, semet in manu ViearH nostri, 
vel illins, qui ad hoc fuerit constitutus , corporaliter 
praestent juramentuam, quod ia omnibus contractibus 
Berl. d. Stold. 8. G. 8. 17. \ 23 


. 
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kaͤmpfte, brachte Jayme fämmtlihe Burgen und im 
folgenden Jahre die Hauptſtadt von Murcia zur 
Unterwerfung. Darauf fehrte er, nachdem er all 
feine Eroberungen Alfonfo X. übergeben, nad Va⸗ 
leneia zurüd *). _ 


8. Während fo Jayme auf der pyrenäifchen Halb 
infel feiner Tapferkeit felbft Grenzen ſetzte, ſchien es, 
als follte fih ihm in fernen Gegenden ein Feld zu 
ruhmvollen Unternehmungen eröffnen. Schon im 
Jahre 1238 hatten Gregor IX. und die lombarbi- 
fhen Städte eine Gefandtfchaft an ihn gefchidt, um 
feine Schußherrfchaft über den Kirchenftaat und die 
Lombardei gegen den Kaifer Friedrich IL zu erbit- 
ten. Es wurde damals in Gegenwart mehrerer Prä- 
laten zwiſchen dem Könige und den Abgefandten Otto 
Gendatario und Yuliano. Leonardo ein Vertrag abs 
gefchlofien, ohne daß jedoch der gefaßte Plan zur 
Ausführung gefommen wäre“*). Beinahe dreißig 
Sahre fpäter (1266) kamen Gefandte des Groß- 
hans der Zartaren Kublai zu demfelben, um ihm 
deffen Hülfe zur Eroberung Jeruſalems anzubieten, 
wenn er den Kriegszug perfönlich unternehmen wür⸗ 
de***), Während fih Jayme mit den Kriegsrüſt⸗ 


usurariis ita totum et formam a nobis statutam in 
omnibus observabunt, quod ea in aliquo non exce- 
dant, et quilibet tabellio habeat penes se nomina Ju- 
daeorum taliter juratorum, nec audeat aliquis tabellio 
instrumenta alicujus Judaei conficere, nisi quorum 
‚nomina penes se habuerit, et illis solis faciat instru- 
menta, quos in veritate compererit sic jurasse, Ad- 
Jicimus etiam, quod in singulis contractibus et in- 
strumentis duo testes ad minus apponantur, qui per- 
sonas cognoscant contrahentium et facti noverint ve 

| ritatem.» 

*) Zurita t. 1, p. 183. 190 sq. 
*) Zuritat. 1, p. 152 sq 
**%) An dem namlichen Lage hatte Jayme I. von ‚einem 
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ungen befchäftigte *), Fehrten feine von ihm an den 
Großchan gefchickten Gefandten, begleitet von zwei 
angefehenen Zartaren und von einem Bevollmädtig- 
ten des griehifhen Kaifers, Michael Paläologus, 
nad Spanien zurüd, Kublai**) fand ein Bündniß 
mit dem Könige von Aragonien, deſſen Ruf der Tap- 
ferfeit und Gemwandtheit in der Kriegsführung bie in 
den Drient gedrungen war, für fehr vortheilhaft, um 
die gemeinfchaftlichen Gegner der Mongolen und Chrt- 
ften, die Türken, melde damals große Fortfchritte 
machten, niederzubalten ***). Die tartarifchen-Ges 
fandten machten im Namen ihres Herrn das Anerbie- 





feiner aragoniihen Barone eine Herausforderung zum 
Kriege erhalten, fp daß er, als er durch die ehrenpolle 
Geſandtſchaft aus dem fernen Driente überrafcht ward, 
über diefe Durch die Raune des Schidfalg berbeigeführte 
Zufammenftellung zweier fo verfchiedenartiger Verhält- 
niffe des Lachens fich nicht enthalten Fonnte. Er ließ 
dem Barone fagen: bisher habe er fi nur mit der 
Jagd auf Kraniche und andere große Vögel befchäftigt; 
um ihm zu Willen zu fein, wolle er ſich nun auch zu dem 
Zaubenfange erniedrigen. Gomez I. c. p. 537. ef. Zu- 
rita t. I, p. 192. , . 
*) Siehe das Schreiben Clemens' IV. (vom 16. Januar 
1267) an Jayme bei Raynald. ad ann. 1267 n. 33. 
t. XIV, p. 147. — lim diefelbe Zeit wurde eine Falſch⸗ 
“ münzerbande entdeckt. Die des Verbrechens Ueberwie⸗ 
fenen wurden in einen Sack genäht und in den Ebro 
geworfen «uno excepto Canonico et Sacrista Eccle- 
siae Turiasonensis, qui etiam convictus, sacerdotiis 
privatus fuit, et quia sacrorum minister eral; non ca- 
pite damnatus, sed in perpetuum carcerem detrusus.» 
. Gomez. c. p. 537. 
**) Siehe über Kublai die intereffante Schilderung des 
WVenetianers Marco Polo, weldyer um jene Zeit die Yan 
der Oſtaſiens bereifte. «Viaggi in Asia» etc. (Venezia 
1829) cap. 63, p. 106 sq. 
(+) Zurita t. 1, p. 193 sq. Gomez I, c. p. 539 sq. führt 
den öffentlich erftatteten Bericht des einen der aus ber 
Tartarei zurüdgefehrten aragonifchen Gefantten an. 
| 23 * 
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ten, daß der König von Aragonien nad der Landung 
an der Küſte von Paläftina, mit allem Nothbedarfe 
reichlich verfeben, und dann der Krieg und die Er 
oberung Jeruſalems gemeinfchaftlich unternommen wer- 
den follte. Deßgleichen verfprach der griechifhe Ger 
fandte Jayme alle möglichen Mittel zur Führung des 
Krieges. Auf ſolche Anerbieten hin wurde die Ber 
anftaltung eines Heereszuges, von welchem ihn feine 
Söhne und feine Tochter, die Königin von Caſtilien, 
vergeblich durch Bitten und Thränen zurüdzuhalten 
ſuchten, förmlich befchloffen. Den 4. Dezember 1269 
ſchiffte fich Jayme, nachdem er die Negierung des Rei⸗ 
ches feinem Sohne Pedro anvertraut hatte, auf drei⸗ 
Big Schiffen und vielen Meinen Fahrzeugen mit einem 
zabfreihen Gefolge von aragonifchen und catalonis 
fen Herren in Barcelona ein. Als die Flotte bei 
Majorca anfam, wurde fie von heftigen Stürmen 
überfallen. Auf den Rath ver Stenerlente, des Bis 
fhofe von Barcelona und der Landmeifter des Temps 
ler» und Johanniterordens, das Unternehmen nidt 
gegen fein Glück und die Gewalt der. Winde fortzu- 
ſetzen, flieg er an der franzöfifchen Küfte bei Aigues 
Mortes an das Land, während fein unächter Sohn 
Fernan Sanchez mit einem Theile der Flotte den Weg 
nad Paläftina verfolgte”). Zum zweitenmale wollte 
er fih in Barcelona einſchiffen. Da aber der Sturm 
fiebenzehn Tage und fiebenzehn Nächte hindurch wü—⸗ 
tbete, hielt er fein Gelübde für gelöft und gab ein 
Vorhaben auf, das, wie er fagte, Soft felbft nicht zu 

billigen fchien **). | 
*) Zuritat. I,p. 19. Bernard Guidonis dagegen 
erzählt, Jayme fel auf den Rath eines Kebsweibes 
zurüdgefehrt, indem er noch die bittere Bemerkung hin- 
zufügt: «quem (Regem) revera Dominus in suum 
noluit holocaustum.» Aaynald. ad ann, 1269 n. 6. 

t. XIV, p. 171. | 
*®) Zurita t. I, p. 195 col.4. «Y segun hizo instancia 
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9. In der That war auch die Anweſenheit des 
Königs in. feinem Reiche um jene Zeit mehr als je 
nothwendig, da zwifchen feinen Söhnen Fernan Sans 
chez und Pedro aufs neue ein heftiger Zwiefpalt 
ausbrach. Fernan hatte fi bei feiner Rückkehr von 
Paläftina von dem Könige Karl von Neapel, welcher 
Pedro's Schwiegervater Manfred von dem Throne 
verprängt hatte, die Ritterwürde ertbeilen laſſen. 
Der in Pedro hierüber hervorgerufene Unmuth wurde 
noch gefteigert durch den argwöhnifchen Gedanken, 
Karl von Anjou habe, um ſich gegen einen Angriff 
zu ſichern, Fernan Sanchez aufgefordert, ſeinen Bru⸗ 
der aus dem Wege zu räumen. Pedro rüſtete fi 
gegen Fernan und ftrebte ihm wiederholt. nad dem 
Leben, jo daß felbfi Jayme zu dem Schutze feines 
Lieblings vie Waffen ergriff. Doch wurde durch den 
Bifhof von Valencia zwifchen den beiden Brüdern 
wenigſtens für den Augenblid die Ruhe wieder her⸗ 
geftellt. Dadurd wurde es dem raftlos thätigen 
Könige. möglich gemacht, der an ihn ergangenen Aufs 
forderung Gregors X. zur perfönlichen Theilnahme 
an dem Coneil zu yon, Folge zu leiften. Er brad 
im Jahre 1274 nad Lyon auf, mo er unter gros 
ßem Pompe feinen Einzug bielt*). Gregor X. 
wollte fih mit dem alten, Triegserfahrnen Könige 

in proseguirla en tan anciana edad, psrere, que devia 

de estar muy obligado a ella con publico voto, com 
fin de acabar sus dias en aquella santa expedicion, 
haziendo perpetua guerra a todos los infieles.» 

*) Gomez 1, c. p. 549 sq. «In hanc urbem a Cardina- 
libus, Antistitibus et’ populo, quanto maximo potuit 

. cum honore, pompa et cerimoniis exceptus Rex fuit: 
cunctis ejus praestantiam atque conspiciendam cor- 
poris habitudinem, tum barbam promissam «um ve-. 
nerenda canitie adeoque plenum majestate aspectum 
admirantibus minimeque ejus personam, quanta erat 
fama et nomine, indignam reputantibus,.» 
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über die Ausführung eines großen Kreuzzuges bera- 
tben. Obgleich Jayme fich erbot, dem Papfte, wenn 
derfelbe fich feiner Abficht zufolge an die Spige des 
Kreuzbeeres ftelle, mit 1000 feiner ausgezeichnetften 
Ritter zur Seite zu ſtehen, fo trat Doch zmifchen 
beiven ein Zerwürfniß ein. Jayme hatte ſchon im 
Sahre 1229 von Oregor IX. die Krone zu empfan 
gen gewünfcht. Doch war die Erfüllung feines Ver⸗ 
langens durch die damaligen Zeitumflände verhindert 
worden”). Das Alter hatte, wie es zu gefchehen 
pflegt, feinen Ehrgeiz flatt zu dämpfen, noch geftei- 
ger. Wo hätte fih nun aber für ihn zur Entfals 
tung feines Glanzes cine günftigere Gelegenheit dars 
bieten Fönnen, als auf jener allgemeinen Kirchenvers 
fammlung, auf welder außer der großen Menge 
Prälaten und den: Bevollmädtigten faft aller euro 
päifchen Fürſten felbit Gefandte des Großchang ber. 
Zartaren und des morgenländifchen Kaiſers anweſend 
waren? Gregor X, zeigte fich bereit, dem Könige 
die Krone aufzufegen, wenn derfelbe den Zribut, zu 
dem ſich fein Vater dem apoftolifhen Stuhle gegen- 
über verpflichtet babe, anerfennen und die feit fer 
nem Regierungsantritte rüdftändige Summe entrid- 
ten würde, Jayme fühlte ſich beleidigt, daß ber 
Papft, flatt ihn, wie er gehofft hatte, für feine ber 
Kirche während feines ganzen Lebens durch Bekaͤmpf— 
ung der Saracenen geleifteten Dienfte auszuzeichnen, 
an ihn ein. Anfinnen ftellte, das feiner durch das Blut 
fo vieler Zaufende erfauften Krone unmwürdig und 
für ihn felbft in den Augen feiner Unterthanen ernied- 
rigend fe. Da Gregor X. nicht nachgab, fo verließ 
Jayme voll Verdruß nach einer Anmefenheit von drei- 
undzwanzig Zagen das Coneil und kehrte in fein 








*) Siehe das betreffende Schreiben Gregors IX. bei Ray- 
nald, ad ann. 1229 n. 58, 59, t. XIII, p. 366 sq. 
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Reich jurüd*), in welchem auf's neue Wirren aus- 
gebrochen waren. 


10. Schon früher hatten mehrere catalonifchen 
Barone, welche von dem Könige Lehen trugen, fih 
gemweigert, ihm zu dem im Intereſſe Eaftilieng geführ- 
ten. Kriege Heeresfolge zu leiften. Nach feiner Rück⸗ 
- Fehr von der Kirchenverfammlung forderte er von . 
benfelben ihre Lehen zurück. Sie aber weigerten ſich 
nicht nur, nachdem fie fih durch den Beiſtand anderer 
Großen aus Aragonien und aftilien und felbft des 
Infanten Fernan Sanchez, welcher mit feinem Vater 
zerfallen war, verftärft hatten, ibm Folge zu leiſten, 
ſondern fandten ihm fogar nach der Sitte des Landes. 
Briefe zu, in welchen fie ihm ven ſchuldigen Gehor- 
fam ayffündigten, weil er die Gefege verlegt und 
ihnen Unrecht zugefügt habe. Jayme fuchte den Streit 
auf frievlihem Wege beizulegen. Auch bemühten fi) 
der Bifchof von Barcelona und der Meifter des’ Or: 
dens von St. ago, ben ſchon über ganz Catalonien 
und Aragonien ſich verbreitenden Krieg dadurch zu 
beendigen, daß fie den aufrührerifchen Großen vor» 
fhlugen, die Entfcheidung ihrer Streitfachen einem 
Schiedsgerichte zu übertragen. Die auf die Wieders 
berftellung des Friedes abzielenden Bemühungen des 
Königs und des Schiedsgerichtes wurden jedoch durch 
den Mangel an Bereitwilligfeit von Seite der auf- 
. rührerifhen Barone und des Infanten Pedro ver- 
eitelt. Der Krieg brach auf’s neue aus. Erſt ale 
der Infant Fernan Sanchez gefangen genommen und 
auf Befehl feines Bruders Pedro in dem Einca er» 
tränft worden war, ſprachen die Barone auf einem 
Reichstage zu Lerida im November 1278 ihre Unter⸗ 
werfung aus **). 


5) Zurita t. 1, p. 219. Gomez. c. p: 552. 
**) Zurita t. 1, p. 220 sq. 


* 
3 Bon der Tpronbefeigung Kaifer Friedrico I. 4152. 


JZayme ergriff jetzt abermals zu Gunſten Caſti⸗ 
liens die Waffen gegen den Emir von Granada, 
welchem der Beherrſcher von Marocco Abu Juſef 
zu Hülfe gekommen war. Eben ſtand er im Begriffe, 
nah Valencia zu ziehen, als er die Nachricht erhiekt, 
daß die Saracenen des dortigen Gebietes ſich auf's 
nene empört hätten. Er begab fih nun, um bie 
flegreihen Aufrührer mit feiner Heeresmacht gu er 
drüden, nad Zativa. Hier in Folge zu großer Um 
firengungen und der Sommerbige erfranft, kehrte er 
nach dem Flecken Aleira zurüd”). Als er fein Ende 
herannahen fühlte, rief er feinen Sohn Pedro zu ſich. 
Er ermahnte ihn, feinen Bruder Jayme nit in fel- 
nem Erbe zu beeinträchtigen*"), feine Länder forg- 
fältig zu regieren, die Barone und Ritter zu ehren, 
gegen alle Vaſallen Liebe und Milde zu beweifen, 
Gerechtigkeit zu üben und feine Macht zu gänzlicher 





*) Nach der Chronica des Ramon Muntaner , welcher in 
dem erfien Biertel deg vierzehnten Jahrhunderts fchrieb, 
und obwohl er eine Menge biftorifcher Irrihümer bes 
richtet, doch für Die innere Gefdyichte Aragoniens von 
Wichtigkeit iR (cap, 26 und 27, t.1, p. 74 suiv., naqh 
ber Ueberfegung Buchons, Paris 1827), rief Jayme 
als er ſchon Frank, zu Kativa die Niederlage der Ser 
nen erfuhr, aus: „Mein Herr, warum laͤſſeſt du mic 
alfo meiner Kräfte beraubt werden ?” Darauf von 
feinem Bette fi erhebend, Sprach er: „Erhebei mein 
Panier und tragest mid auf einer Sänfte bie zu der 
Stätte, wo dieſe treulofen Mauren find; denn ſobald 
fie meine Sänfte bemerfen, werben fie befiegt und ge 
fangen oder getöbtet werden.” Es wurde ihm algbald 
Folge geleiftet. Doch war Jayme deffen Sohn Pedro 
zuoorgefommen, da er die Suracenen in einer mörderi⸗ 

(chhen Schlacht befiegte. s 

**) Jayme J. hatte ſich vergeblich bemüht, von Clemens IV. 
für feinen gleichnamigen Sohn die Belehnung mit ber 
Inſel Sardimen zu erwirfen, ci. Bayneld. in dem Ap- 
pendix zu dem vierzehnien Bande p. 618. 


N 
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Vertreibung der treulofen Saracenen ans Valencia 
zu verwenden *). Nachdem er die Sarramente mit 
großer Andacht empfangen und fein vor einigen Jah⸗ 
ren zu Montpellier gemachtes Teſtament beftätigt hatte, 
ließ er fich den Ciftercienfer-Habit anlegen, mit dem 
Vorſatze, die ihm noch übrige Lebenszeit in dem Klo⸗ 
ſter Pobliete zuzubringen**). Dann nahm er fein 
Schwert von dem Kopfbrette feiner Bertflätte und 
reichte es dem Infanten mit den Worten: er möge 
dieſes Schwert, durch welches er mit Gottes Beiftand 
immer Sieger geweſen fei, bei fich führen und männs- 
li mit ihm flreiten. Raum war Pedro zur Belrie- 
gung der aufrührerifhen Saracenen aufgebrochen, als 
Jayme den 25. Juli 1276 in einem Alter von drei⸗ 
undfiebenzig Jahren ftarb. 


11. Jayme J. wird von allen Scriftftellern uns ' 
ter die ausgezeichnetfien Könige Spaniens gerechnet. 
Einer der fohönften Männer feiner Zeit, von einer 
über andere Menfchen um eine Spanne hervorragen- 
ven Körpergröße, ebenfo tapfer und kriegeriſch ‚als 
mifden und freundliden Sinnes, ftellte er ein fehr 
ſgchoͤnes Bild edler Ritterlichkeit bar, welches von ihm 
freilich Durch feine noch in feinem hohen Alter unge- 
zugelte Neigung zu den Frauen nicht wenig getrübt 
wurde +7), Wahrend der fechzig Jahre feiner Re⸗ 


*) Zurita t. I, p. 226 col. 3. «Porque mientras en el 
estuniessen, le serian enemigos perpetuos, pues tantas 
voces avian intentado de rebelarse eontra el, siendo 
tratados tan benignamente: y que lo mismo harian 
de allı adelante, si los dexasse en la tierra.» 

“) FAchery 1. c. t. 111, p. 1263. 

) Nach feiner Scheidung von Eleonere hatte Jayme eine 
Zeitlang mit THerefia Vidaura, einer vornehmen Ara⸗ 
gonierin, einen Umgang gepflogen und mit derfelben 
zwei Söhne gezeugt. Als der wönig Fe mit SZelontbe. 
vermählte, erhob Therefla offenen Widerſpruch gegen 
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gierung fland er faft unaufhörlic unter den Waffen; 
- dreißig glorreihe Schlachten gegen die Mauren er 


diefe Verbindung, da Jayme mit ihr eine geheime Ehe 
gefchloffen habe. Sie bradıte ihre Angelegenheit vor 
den römischen Stuhl, welder nad langen Verhand⸗ 
lungen zu Gunſten des Königs entſchied, ba Therefia 
nicht die nöthigen Zeugen beibringen fonnte. Mariana 
lib. 13, cap. 6, t. Il, p. 94. Gomez 1. c. p. 466. 
Manrique |. c. t. IV, p. 478sq. Dod wurde The- 
refia nach dem Tode der Jolanthe ale Königin von 
Jayme und von dem Papfte anerfannt. Dieß Fönnte 
zu der Bermuthung führen, daß Jayme feinen Umgang 
mit Therefia aud) noch bei Lebzeiten feiner zweiten Ge: 
malin fortgefegt babe. Nah Ferreras IV, 246 
hatte Jayme die Abſicht, die Jolanthe zu verftoßen und 
fih mit Therefia zu verebelichen. — Im Jahre 1266 
wollte Jayme, welcher mit einer feiner Verwandten 
einen fleifplicyen Umgang hatte, fih von Therefia tren- 
nen unter dem Vorwande, diefelbe fei mit einem Aus⸗ 
fage behaftet. Clemens IV. wies fein Gefuch um 
Trennung des Ehebandeg mit der größten Entfchieden- 
heit zurüd. Selbft wenn alle Königinnen der Welt von 
diefer Krankheit befallen wären, würde der römifde 
Stuhl unerfchütterlidy bleiben. «An credis, si omnes 
Reginae per mundi climata constitulae, leprosae fie- 
rent, daremus Regibus ob hanc causam licentiam cum 
aliis mulieribus contrahendi? Scias pro certo, quod 
omnes el singuli paterentur repulsam, elsi domus re- 
giae nulla prole superstite in radice prorsus ares- 
cerent el in ramis.» Außerdem ftellte er ihm bad 
Beiſpiel feines Freundes Ludwigs IX. vor Algen, er- 
innerte ihn an das Kreuz, dag er genommen, und an 
fein vorgerüdtes Alter. «Ea propter, fili charissime, 
Deum habens prae oculis, et illum benignissimum 
Regem Franciae, cum quo tibi amicitiam copulasti, 
tibi statuens in exemplum. Vide quantum in diebus 
- tuis processeris; vide beneficia, quae de manu Al- 
tissimi percepisti; vide crucem, quam tuis humeris 
affixisti; vide bellorum discrimina, quibus te multum 
animose committis, et ne addas incestui adulterium, 
cum ex hoc et bona, quae agis, tibi reddas sterilia, 
cum iram Domini in die judicii thesaurizes. Ne de 
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warben ihm ven Namen des Croberers, des Glüd- 
lihen und Siegreihen. Seinen Eifer für die drift- 





— 


te dicas continere non posse; nam dudum perempta 
est havc querela.. Quoınodo enim justus et rectus 
Dominus :indiceret omnibus ab illicito coitu’ continen- 
tidm, si vel unus posset objicere praeceptum impossi- 
bile non debere servari ?» etc. Bei Ruynald. ad ann. 
1266 n. 27. 28. t. XIV, p. 137. Nod) eindringlicher 
redete derſelbe Papſt den König gleich darauf in einem 
andern, von wahrhaft apoftoliihem Geiſte erfüllten 
Schreiben an. Nachdem er demfelben zu der Eroberung 
Murcia's Glück gewünfcht, befchwor er ihn, feinen 
Kriegsruhm nidyt durd eine Erniederung feiner felbft 
unter dag Fleiſch zu vernichten. «Sane quanto virtuo- 
sior existis in praeliis, tanto humilior debes esse in 
caeteris, ut divino nomine soli debitam tibi gloriam 
non ascribas. (Juaınquam in hoc te gloriae propriae 
non deceat zelatorem, ul tuum pugnantem Dominum 
non impugnes, et qui hostes exteriores superas , ab 
interioribus minime supereris. Quid enim prodest 
Reges in campo prosternere, et ab aneilla vel servo 
in domo viliter subjugari?» Dann ſuchte der Papft 
in dem König durd Schilderung der Häßlichfeit feines 
Seelenzuftandes einen Abfcheu vor feinem Lebenswan- 
bel zu eriweden. «Haec scribimus, fili charissime, 
quia (quod aegre gerimus), tantorum victor hostium, 
a propria carne hic vinceris, ut divino timore post- 
posito illicitam tibi copulam non tuae statuens mulie- 
ris, cum multo scandalo et multorum circumducas 
adulteram, et incestu cumulans adulterium, graviter 
oculos divinae majestatis offendas, O quantam in 
tua gloria ponis maculam. O quantum sanguini tuo 
detrahis, yuantum honori derogas regiae majestatis, 
quantum te demum exponis discrimini vivens sub sorte 
misera, captivatus a muliercula et velut bos ductus 
ad victimam Irahi ad inferos te permittis! Quid tibi 
proderunt tuae victoriae? quid triumphi? quid san- 
quis regius? quid potestas? si velut jumentum in 
tuis faecibus comprutescas. Scito, quaesumus, et 
considera, quomodo advesperascit et inclinata est 
‚amodo tibi dies, currisque cum caeleris ad finem ine- 
vitabilem, quem praefinivit Dominus omni carn. 


ZA Bon der Thronbeſteigung Kaiſer Friedrichs 1. 1152. 


lie Religion bezeugen die 2000 neuen Kirchen, melde 
er in den neueroberten Rändern aufführen ließ. Gegen 


Nec te decet extrema polluere vitae tuae, quam nisi 
exitus honoraverit impollutus, ad regnum attingere 
nunquam poteris, in quod nihil coinquinatum iptrabit. 
Quocirca obtentu veteris amieitiae et paternae com- 
passionis affectu, serenitatem regiam monendam duxi- 
mus et hortandam, qualenus ad cor rediens te ipsum 
contra faciem tuam statuas, ut quod inconsulte fecisti, 
consilio revocans saniori, mulierem moecham abjicias, 
immo nequam, ut tam salubriter, quam pudice in 
bono compleas dies tuos, et de regno, quod obtines 
temporali ad regni gloriam venias sempiternam.» Bei 
Raynald. ad ann. 1266 n. 25. 26. t. XIV, p. 137. — 
Nichts defto weniger beharrte Jayme in feinem unfitt- 
lichen Lebenswandel. Clemens IV, fehrich ihm daher 
im folgenden Jahre, kurz nachdem er erfahren hatte, 
daß derſelbe fi zu fener oben erwähnten Erpedition 
nah Paläftina entichloffen hatte, der Gekreuzigte be⸗ 
dürfe nicht der Hüffe eines Solchen, welcher ihn in fei- 
nem verkehrten Gewiffen zum zweiten Male an’s Kreuz 
ſchlage und ermahnte ihn, bie unerlaubte Verbindung 
aufzuheben: «aliter enim complacere non poteris Cru- 
cifixo, nee injurias redimere, si ab ejus injuriis ipse 
nolueris abstinere. Insuper autem scire te volumus, 
nisi nostris monitis acquieveris, nos te ad dimiltten- 
dam eandem per censuram Ecclesiasticam compul- 
suros.» Syayme fühlte fih durch biefe entfchietene 
Sprache des Papftes beleidigt. Diefer erwiederte ihm 
fedoch, er möge feinem laſterhaften Lebenswandel ent- 
fagen und über feinen väterlidhen Tadel ſich nicht be⸗ 
fyweren. Raynald. ad ann. 1267 n. 33. t. XIV, 
p. 147. Jayme's Leidenfchaft für die Werber fcheint 
ſich mit dem Alter noch gefteigert zu haben. Im Jahre 
1275, alfo ein Jahr vor feinem Tode, ſchämte fid 
der zweiundfiebenzigfährige Greis nicht, 
einem Ehemann deſſen Semalinzuranuben. 
Der vortrefflihe Papft Gregor X. trat ganz im Geifle 
feines Borgängers mit affer Kraft gegen diefen Scan- 
dat auf. Nachdem er den König an deſſen frühere 
lobenswerthe Borfäte und Handlungen erinnert, ſtellie 
er ihm bie ganze Abfıheukichfeit feines Betragens mit 


+; 
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bie Beiftlihen freigebig und wohlwollend, übte er 
Doch gegen den Bifchof Berenguer von Gerona, feinen 


folgenden Worten vor Augen: «FEcce super famam 
tuam. non tantum densitas caliginosae nubis oppan- 
ditur, sed fama eadem totaliter denigratur. Siqui- 
dem tu Rex, ut te ipsum et alios regas, proh dolor! 
per indirecta laberis et per invia praeceps ruis. Tu 
Rex, ut subditos tuos ab aliorum injuriis sub alarum 
tuarum umbra tegas et protegas, ac jura ipsorum re- 
gali virtute potentiae tuearis; si te veritatis intuearis 
in speculo, ipsis subditis nimis nimirum apparebis 
injurius: non enim in quibusvis rebus aut juribus 
eorum injuriaris eisdem,, sed cuilibet in altera corpo- 
ris sui parte, dum quod quisque tam manifeste inju- 
riosum sentit, in proximo veretur, et horret proba- 
biliter in se ipso. — Nunquid nonplenum injuria et 
horrore, quod sicut publica et cominunis assertio, non 
tam murmurat, quam vulgari clamore publicat et di- 
vulgat, cujusdam nobilis tui vasalli conjugi violenter 
abductae, quasi ductus in rationis exilium, damnatus 
adhaeres consortio, amplexibus ipsam.nefariis et ad- 
ulterinis amplecteris, et non sine notae gravis infamia 
notorie detines concubinam? O scelus! O nefas! 
O dedecus, regale dedecus praecipue dedecens! O 
res maturitati aelatıs incongruq et eminentia tanlae 
dignitatis indigna ! Non attendis, quod aetas tua 
eupidinis arcus nunc saltem abjecisse debuerat, ne 
turpius abjecta relinquutur ab illis? Nonne nosti, 
quod vasallus Domino debito fidelitatis astringitur, et 
vasallo dominus in sui suorumque tulamen fidem 
servare tenetur? Nunquid illi fidem observas, cui 
contra juris observantiam uxorem injuriosus abducis ? 
«+. Quia vera haec licet interdum in aliis humilitas 
eonditionis occultet, in te tanto patent latius, quanto 
amplius ea r&galis excellentia manifestat; ideoque 
praedilecti salutem filii negligere , dilectionis singula- 
ritate cogente, non possumus et oflicii debito exigente 
silere non sinimur; serenitatem regiam monemus, 
rogamus et hortamur in Domino, per aspersionem sui 
pretiosi sanguinis obtestantes, qualtenus sallem vilae 
Iuae-vesperum dedicaturus Domino, ne te obdormire 
contingat in morle, a tanti facimoris vinculis te pror- 
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Beichtvater, ein unerhörtes Verbrechen aus, indem er 
demfelben in der Erbitterung über ihn im Jahre 1246 


sus absolvas; abjures adulteram et eam restituas viro 
suo , ne Creatorem tuum per haec non immerito- pro- 
vocatum, quem peccati tui usque adhuc dissimulato- 
rem contempsisse dignosceris, tandem gravius ex- 
periaris ultorem.» Bei Raynald. ad ann. 1275 n, 
23—30.t. XIV, p. 241 sq. Anſtatt den eintringlichen 
und väterlichen Ermabnungen des Papfled Folge zu 
feiften, fandte Sayme Gregor X. einen Brief zu, in 
welchem er feine Schuld durch Hinweifung auf bie 
Schönheit der entführten Frau und auf deren Einmil- 
ligung in fein Verlangen von fi) abzuwälzen fuchte. 
Der Papſt wurde nidt müde in feinen Bemühungen, 
den greifen König von feiner verkehrten Bahn wieder 
abzulenken. Zuerft entfchuldigte er fi in dem neuen 
Briefe an Jayme über feine freimürhige Sprade, 
welche er gegen ibn geführt habe und auch fernerhin zu 
führen nicht aufhören werde. «Scimus quod amara 
est potio bibentibus illam : sed non eo minus aegris 
indigentibus, quamquam renitentibus propinatur. Sic 
nec medicus animarum, pastor videlicet ad illarum 
custodiam deputatus, spiritualem illis etiam renuen- 
tibus curam subtrahit, aut subditos curare omittit in- 
vitos. Nunquid igitur, quia sicut tua manifestavit 
epistola, tu de benigna, salubri et justa monitione 
nostra injuste eonquereris, erit in ore nostro verbum 
Domini alligatum ?_Num secundum Apostolum pec- 
cantem publice arguere non licebit, sed te quasi jam 
in peccalo sopitum paliemur in illo decedere ; sanguis 
autem tuus de nostris manibus a Domino require- 
tur? Num clamore cessabimus, fi Tu peccare non 
cessas: cum tamen ore prophetico jubeamur quasi 
tubam vocem in annunciandis populo Domini scele- 
ribus exaltare? Ofili, dolemüs ex intimis: dole- 
mus procul dubio vicem tuam; ettibi, si tamen lu 
doleas, condolemus, quod sic medentis consilium as- 
pernaris, sic tuae salutis respuis medicinam, ut vi- 
dearis accedere ad cor durum : dum nec in patulo pa- 
tentibus patiantur patris correctionem pateris, nec 
paternis monitionibus emolliris, nec commonitionibus 
justis cedis, ut significationibus tibi datis, a facie ar- 
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die Zunge ausreißen ließ. Won den Prälaten feines 
Reichs wegen dieſer Unthat mit dem Banne belegt 


cus fugias censuram praesenlis justitiae comminantis 
et denunciantis inevitabile, nisi resipueris, judicii fu- 
turi periculum, quod saltem in die humani exitus, 
quantumcumque differendi, nihilominus tamen celeris 
et vicini, terribile imminabit. — Nonne dolor? Nonne 
pudor, tantum principem sic pellectum a pellice, ut 
ipsius amplexus nelfarios te voce propria confiteri non 
pudeat ? quod illos sic impudenter diutius publicasti, 
ut eos jam non suflicias diffiteri? quod ad excusandas 
excusationes in peccatis pulchritudinem illius allegas ? 
et quod illam non violenter abduxeris, immo volun- 
tariam voluntarius recepisti? non attendens, quod 
si te illius cepit species et decepit, hoc peccatum non 
minuit, sed eo magis augmentat, quo majori ad eam 
duceris voluptate: nec ejus consensus excusat etiam 
violentiam, sed accusat. Nam quantumcumque ab- 
ducta consentiat abducenti ; jus tamen perinde punit 
violentiam et rapinam, sicut non interveniente con- 
sensü: ab insidiis etenim nequissimi hominis hoc 
ipsum velle mulieris praesumit inductum, adjiciens, 
quod nisi eam solicitaret, nisi odiosis circumveniret 
artibus, numquam faceret eam velle sese in tantum 
dedecus exhibere» etc. Nachdem Gregor X. Jayme 
nody «sub interminatione divini judicii» beſchworen 
hatte, von der „Ehebrecherin” abzulaſſen, ftellte ev an 
ihn dag entichiedene Verlangen dieſelbe innerhalb acht 
Tagen an einen von dem Erzbifchofe von Tarragona 
und dem Bifchofe von Tortofa beſtimmten Ort durch 
ein ehrenvolles Geleite führen zu laſſen, woſelbſt fie fo 
lange verweilen follte, bie fie ihrem Gemale zurüdge- 

eben werden fünnte. Sollte er innerhalb diefer Friſt 

einem Befehle nicht nachfommen, fo trete über feine 
Perſon die &rcommunication und über die Stätte, weldye 
er ober feine Eoncubine betrete, für bie Dauer ihres 
Aufenthaltes bag Interdiet ein. Raynald. ad ann. 1275 
n. 31—33. n. 34. findet fi) der Brief des Papſtes an 
die genannten Prälaten, in weldyem denfelben die nö⸗ 
thigen Sinftructionen ertheilt wurben. t. XIV, p. 242 
sq. — Ein Berzeichniß fämmtlicher ehelicher und un- 
ehelicher Kinder Jayme's fiehe beiFerreras 1V, 355 f. 


- 
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und von Innocenz IV. hart getadelt, Batie er chriſt⸗ 
lihe Demuth genug, um feine Schuld und das Aer⸗ 
gerniß durch Verrichtung der ihm auferlegten Buß 
werte zu tilgen ). — Aber nicht bios Eroberer 


*) Als Grund biefer harten Deftrafung bes Biſchofes 
Derengu r gibt der König in einem Briefe at Inno⸗ 
cenz IV. die Verlegung des Beichtſigills an. Worin 
Dich Derlegung beflanten habe, ift unbefannt; dod 
wird vermuthet, daß fie ſich auf ein Geheimniß hinficht⸗ 
lich des Berhältniffes Jayme's zu Therefia Vidaura 
bezogen habe. Villanueva 1. c. t. IV, p. 159 sa. 
bagegen hält es für das Wahrfcheinlichfte, daß der ge 

‚nannte Biſchof den Theilungsplan des Königs, mit 
welchem dieſer damald ſchon umgegangen fei, entbedt 
habe. Die Prälaten Cataloniens belegten den König 
auf die Nachricht von feinem gegen die Kirchengefege 
verübten Verbrechen einftimmig mit tem Banne. Jayme 
ſuchte fein Berfahren in einem Schreiben an den Papft 
zu rechtfertigen und flellte außerdem an benfelben fogar 
das Anfinnen, er möge ben Bifchof von Gerona von 
feinem Bifchofsfige entfernen und mit kirchlichen Cen⸗ 
furen belegen. Innocenz IV, ſprach in einem weitläus 
figen Schreiben einen fcharfen Tadel über des Könige 

enehmen aud. «Nam quis,» fagte er unter Anderm, 
«tanquam princeps catholicus excessum sic detesta- 
bilem commisisse recolitur, et tam atroces tamque 
sacrilegas manus in Christum “Domini extendisse f 
Qua itaque ira, vel furore inflammari adeo potuisti, 
ut regia prorsus maturitate deposita tanta laxareris 
facilitate, ut in virum religiosum, venerabilem Christi 
ministrum, pontificali dignitate praeditum irreveren- 
ter irruens, linguam ejus praedicationis ministerio et 
oflicio ligandi animas et solvendi, ac divinae laudis 
deputatam jubilo vel verius dicatam, abjecto timore 
Domini, cujus idem episcopus fungi legatione nosci- 
tur, tam enormi diminutione faceres deformari? Qua 
injuria vel oflensa sic. tua debet commoveri constan- 
tia, ut in tuum olim spiritualem patrem tuaeque me- 
dicum animae hujusmodi tyrannidem exerceres? E 
quidem. si eliam contra te in aliquo deliquisset, tibi 

‚ peaitus non licebat exinde sumere ultionem, sed illius 
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war Jayme, fondern er fuchte auch, was er mit dem 
Schwerte erzwungen, ſich durch Freundlichkeit und Ger 
rechtigfeit zu erhalten. Mit Recht haben die Geſchicht⸗ 
fchreiber e8 für würdig erachtet, der Nachwelt zu überlies 
fern, was er einft zu Alfonfo X. — einem Fürften, welcher, 
wie Zurita fagt, mehr von dem Himmel und den Beweg⸗ 
ungender Planeten, als von der Regierung feines Haufes 
und des Reiches verftand — geiprodhen: er folle ftets er- 
füllen, was er auch mündlich verfprochen, die Gerech⸗ 
tigkeit nicht im Verborgenen, fondern öffentlich üben, 


profecto super hoc erat judicium requirendum, qui 
suus Dominus est et judex.» Der Ermaßnung an den 
König, feine Schuld zu büßen, fügte er die Drohun 
bei, daß er im Weigerungsfalle für fein Seelenheil au 
gegen feinen Willen — «quantumcunque magnitudini- 
regali displiceat». — Sorge tragen werde. Jayme 
leiftete den päpftlichen Ermahnungen Folge. Er fanbte: 
den Bilhof von Balencia nah Rom, um die Ber . 
zeihung des Papſtes nachzufuchen und feine Bereitwil- 
Yigfeit auszufprechen, daß er ſich den ihm aufzuerlegen- 
den Bußwerfe unterwerfen würde. Sinnocenz 1V. ers 
theilte feinen Legaten, dem Bifchofe von Camerino und 
dem Pönitentiar und Minoriten Deftderius, die Voll⸗ 
macht, die ganze Angelegenheit auf angemeffene Weiſe 
zu erledigen. Auf einer Berfammlung zu Lerida, welcher 
die Prälaten und weltlichen Großen Catalonieng bei⸗ 
‚wohnten, flellte fi) Jayme ald Verbrecher dar. Nach⸗ 
dem er von dem Legaten einen fehr fcharfen Verweis 
(«verbis gravissimis castigatus») erhalten und ſich dann 
auf die Knie niedergeworfen hatte, erhielt er Die Los⸗ 
ſprechung von dem Banne. Es wurden ihm noch ver- 
fchiedene Bußübungen auferlegt, Darunter die Berpflich- 
kung, auf feine Koften das Gi ercienferklofter S. Boni⸗ 
facio (nahe bei Morella) vollends aufzuführen. Mariana 
lib. 13, cap. 6, t. Il, p. 94 sq. .Raynäld. ad ann. 
1246 n. 43—48. t. XII, p. 561 sq. Befonderg aber 
-  Villanweva 1. c. t. IV, p. 324—32, wo mehrere bisher 
x ambefannte Actenſtücke mitgetheilt werben, darunter auch 
.... ‚bie «formula absolutionis Jacobe I. ab apost, sedis le- 
gatis impertitae.» 
Dortſ. d. Stold. X. G. B. a7. 24 
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wie es einem Könige gezieme, und flets bemüht fein, 
fich die Anhänglichkeit feiner Untertanen zu erhalten; 
wenn ibm diefes nicht bei allen Staͤnden moͤglich fel, 
fo möge er wenigſtens die Liebe der Geiſtlichen, ver 
Städter und des Volkes zu gewinnen fuchen, Da er 
mit ihrer Hilfe die aufrüßrerifhen Barone und Ni 
ar im Zaume haften Fönne*). Was er bier feinem 
Schwiegerſohne angerathen, bat er ſelbſt während 
feiner langen Regierung ausgeführt, Beſonders aber 
machte er ſich zur * Aufgabe, die Aemter feiner 
Laͤnder nur ep rap a melde 
er nach firenger Prüfung als g und uneigen⸗ 
nügig erfannt hatte. Die Liebe feines Volles, das 
fein Andenken noch in fpätern Generationen ‚heilig 
und theuer hielt, war der unvergänglichfie Lohn des 
unermüdlichen und vielfeitigen Eifers, mit welchem er 
bis an fein Lebensende für die Sache feines Water 
landes gewirkt hatte *). | 


XXXIV. 


Geſchichte Portugals unter den Königen Sam 
cho 1, Alfonſo IL, Sancho IL und Alfonſo UL — 
Sauche I, erobert mit Hülfe nordiſcher Kreuzfahrer die Stadt 
„Silves. — Seine Verdienſte um den Anban und die Bevpölker⸗ 





U 


M Zurita i. 1, p. 198. | 

9%) Mariana, ein in dem Lobe der Furſten ziemlich Barger 
Geſchichtſchreiber, urtheilt über Ihn (lib. 14, eap. 2, 
t. II, p. 126): «Fama ob magnitudinem rerum gesta- 
rum immortali, vir vere magnus, präeeipua ione 
‚.. militiee laude eum quovis veterum Ducum com- 
parandus ... una tantum libidinis licentia ad posteri- 
tatem deformatus.»- Siehe auch Aber ihn das Urtheil 
Carbonelis (des Berfaflers einer Chronik von Spa- 
nien) bi Shmibt a. a O. ©. 182. — Lieber die 
(don früher enwähnte Ehrenif Jayme's vergl. Afd- 
bach a. a. O. 11, 345. 


⸗ 
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ung des Landes, — Er fleht feinem Vater nad in der Anhäng- 
lichkeit an den römischen Stuhl. — Seine Streitigkeiten mit ber 
Geiftlichkeit feines Landes. — Er wird wegen feiner Gewalt- 
thätigfeiten gegen die Geiftlichfeit mit dem Banne belegt und 
unterwirft fi} auf dem Todtbette dem Urtheile des Papſtes. — 
Sein Teftament. — Sancho's Nachfolger Alfonfo II. wirb mit 
feinen Schweflern wegen ihres Erbes in einen Iangwierigen und 
verderblichen Streit verwidelt. — Nordiſche Kreuzfahrer helfen 
den Portugifen bei Alcacer do Sal einen glänzenden Sieg er⸗ 
festen. — Alfonfo II. firbt im Banne, ben er wegen feiner 
Streitigkeiten mit der Geiftlichfeit auf fi geladen hatte. — 
Seine Berdienfle um bie Gefeßgebung des Landes. — Sancho IL. 
erobert mehrere Pläge Algarve's. — Er geräth ebenfalls im 
Streitigkeiten mit der Beiftlichfeit wegen feiner Eingriffe in die 
kirchlichen Rechte und Freiheiten. — Befchwerben, welche gegen 
ihn vor dem Papfte erhoben werben. — Viele Große verweigern 
ihm allmählig den Gehorfam. — Erſchlaffung des unter dem 
nachtheiligen Einfluffe der Donna Mencia flehenden Königs, 
welcher auf Betrieb mehrerer geiftlicher und weltlicher Sroßen 
Yortugals durch Innocenz IV. zn yon der Regierung entſetzt 
wird. — Ernenstung feines Bruders, des Grafen Alfonfo vor 
Boulogne, zum Reichsverweſer durch den Papſt. — Kapitulation, 
welche Alfonfo zu Paris beſchwört. — Er fept fich in den ie 
des Thrones. — Sancho's II. Flucht nach Caſtilien. — Bemũ 

ungen Ferdinands III. und des Jufanien Alfonfo, ihn auf feinen 
Thron zuräczuführen. — Der Befehlshaber von Coimbra ein 
ſchönes Mufter ritterlicher Treue gegen feinen Herrn. — Als 
fonfo IL erobert ganz Algarve. — Seine Streitigkeiten mü 
Alfonfo X. von Caſtilien. — Seine Heirath mit des letzteren 
natärliger Tochter Brites. — Schritte der Gemalin AlfonfoY 
HE, der Gräfin Mathilde, die unvechtmaͤßige Ehe des Könige 
mit Brites rückgaugig gu machen. — Der Papft fpricht über Al⸗ 

fonfo Ul. wegen deſſen Weigerung, jeme Ehe fen, den 
Bann und über Portugal das Interdiet ans. — Seme Ehe wirk 
nach dem Tode der Mathilde von dem Papfte anerkannt. — AL 
fonfo X. entfagt allen Anfprüchen auf Algarve. — Streitigkei⸗ 
ten Alfonſo's III. mit feiner Geifllichkeit. — Maßregeln Gre- 
gors X. und Johannes’ XXI. gegen ihn. — Alfonſo HI. unter 
wirft fich bei dem Herannahen des Todes dem papſtlichen Uxtheilg 

und verföhnt fich mit ber Kirche, | 


1. Sande J., welcher in einem Alter von ein- 
wnddreißig Jahren (den 6. November 1885) den 
24 * 


/ 
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Thron Portugals beftieg, hatte ſchon bei Lebzeiten 
feines Vaters Alfonfo Henriquez Proben feiner Ta- 
pferfeit abgelegt. Auch während der erften Zeit fei- 
ner Regierung feßte er den Kampf gegen die Sa; 
racenen fort, um bie Grenzen feines Reiches weiter 
nad Süden auszudehnen. — Die Schredensnadridt 
von dem alle Zerufalems (1187) hatte ven En- 
tbufiasmus des Abendlandes für die Kreuzzüge aber- 
mals entflammt. Aus dem Norden (Dänemarf, 
Slandern, Holland und Friesland) ſammelte ſich eine 
beträchtliche Anzahl von Kreusfahrern, deren Flotte 
durch heftige Stürme an die Küfle von Portugal 
verfehlagen wurde, und fich in den Hafen von Liſſa⸗ 
bon rettete. Sancho begab fih auf die Nachricht 
von dieſem Creigniffe fogleih aus Santarem nad 
Liffabon, deſſen Bürger von ihm den Befehl erhiel- 
ten, die Fremdlinge freundlich aufzunehmen und mit 
- Zebengmitteln zu verforgen. Sein Vater Alfonfo 
batte fhon einmal eine ähnliche Gelegenheit benüpt, 
um die beveutenpfte Stadt des Reiches mit fremder 
Hülfe zu erobern. Auch Sancho knüpfte mit den 
Kreugfahrern Unterhandlungen an, und kam mit 
ihnen über einen gemeinfchaftlihen Zug gegen bie: 
Stadt Silves in Algarve überein, melde als eine 
Rüſtkammer der Saracenen und als berüchtigter Zu- 
fluhtsort der Seeräuber eine wichtige und gemwinn- 
reihe Eroberung verſprach. Die Belagerung zog fid 
jedoch nicht wenig in die Länge. Nachdem die Ehri- 
flen zwei Monate lang mit großen Dpfern vor der 
Stadt gefämpft hatten, fingen die Portugifen an, 
unter Murren die Rückkehr zu verlangen. Die Kreuz 
fahrer, deren finfender Muth durch die Reden ihrer 
Priefter (deren fie ſechsunddreißig bei ſich hatten) 
immer wieder aufgerichtet wurde, ftelften. jedoch dem 
Könige vor, wie ſchimpflich das Aufgeben des Un- 
ternebmens wäre, und erinnerten.. ihn. am Die von 


bis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 373 


ihm eingegangene Berpflichtung, daß die erbeuteten 
Schätze ihnen zugehören follten. Endlich machten 
die Belagerten, welche dur Hunger und nad Ab- 
grabung des Waſſers durch den brennendftien Durft 
geplagt wurden, das Anerbieten, ihre Stadt gegen 
die Zuficherung der Erlaubniß, mit ihrer Habe frei 
abzuziehen, vem Könige von Portugal zu übergeben. 
Die Kreuzfahrer verlangten jedoch, daß die ſämmt⸗ 
liche Mannfchaft niedergehauen werde, und faum ge- 
lang es dem menfchlicher gefinnten und an den Um⸗ 
gang mit den Ungläubigen mehr gewöhnten Sancho 
von den Nordländern zu ermirken, daß ihnen das 
Leben gefchenft und geftattet wurde, in ihren fchlech- 
teften Kleidern abzuziehen (im October 1180). Die 
Kreuzfahrer verließen nun die Küfte Portugals mit 
al’ der Habe, die fih in Silves vorgefunden. Die 
enannte Stadt wurde zum Sitze eines Bisthums ers 
oben. Außerdem wurden noch mehrere umliegende 
läge erobert. Sancho fügte jegt feinem bisherigen 
Zitel-rex Portugaliae noch den et Algarbii bei; er fah 
fi jedoch ſchon einige Jahre fpäter genöthigt, dieſen 
Zuſatz wieder aufzugeben *). 


2. Obwohl Sancho I. auf die angegebene Weife 
feinen Friegerifchen Sinn bethätigte, fo glaubte er ſich 
doch auf dem Wege des Friedens mehr Verdienſte 
um fein Sand erwerben zu Fönnen. Kaum hatte füch 
der Beherrfcher der Almohaden Jacub Ben Yufef, 
veffen Heer von drei Seiten her in Portugal ein- 
gedrungen war, nad Andalufien zurüdgezogen, ale 
auf die Verwüſtung der Fluren und auf die Zer⸗ 
flörung der Dörfer ungewöhnliche und lang anhal- 
tende Regengüffe erfolgten, welche die Saaten und 
Früchte des Weinſtocks und Delbaums vervarben. 


*) Schäfer, Eeichichte Portugals 1, 104 ff, 


’ 
- 
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Darauf trat eine Dürre ein, welde ven Anbau ver 
Felder unmöglich) machte. Die Hungersnoth erzeugte 
peftartige Krankheiten, durch welche eine große Men⸗ 
fhenmenge dahin gerafft wurde. Um aus diefen Drang» 
falen der Portugifen Vortheile zu ziehen, unternahm 
ver Statthalter von Sevilla zu Land und zum See 
eine Heerfahrt gegen das unglüdlihe Land, Das 
Schickſal Alcacers do Sal, einer beveutenden Feh- 

ung, die mit leichter Mühe erobert wurde, entmuthigte 
die Bewohner vieler anderer Pläge, welche fich meiter 


. sah Norden flüchteten. Auch Silves wurde von den 


Ehriften wieder an die Mauren übergeben, mit wel, 
hen Sancho bald einen fünfjährigen Waffenſtillſtand 
abſchloß. | 

Während diefer Zeit war der portugififche König 
bemüht, die Wunden, welcde die Unglüdsfälle ver 
legten Jahre feinem Lande gefchlagen, wieder nad 
Kräften zu heilen. Der fehmerzlichfte dieſer Unfälle 
war die furdtbare Verödung und Entvölferung des 
Landes. Hatten ſchon Hungersnoth und Rranfbeiten 
die Bevolferung verringert, fo war in den lebten 
Jahren nicht blog eine große Menge der Portugifen 
unter dem Schwerte der Saracenen gefallen, fondern 
ein noch viel größerer Theil verfelben in die Gefangen- 
ſchaft über das Meer oder nad) Andaluſien — nad 
Eroberung von Silves wurden außer 300 gefangenen 
Kriegern noch 15000 Sclaven, je 50 in einer Reihe 
zufammengefchloffen, nad Cordova gebracht — ge 
ſchleppt worden. Die Fleden und Städte waren 
verödet und theilmeife verlaffen, die Fluren verwüſtet 
and vermwildert. Diefem Uebelftande abzuhelfen, wur⸗ 
den auf des Königs Betreiben armen Bauern viele 
öde Landftrihe eingeräumt. Zur Aufmunterung bes 
Fleißes wurden die thätigften Landwirthe mit Ge- 
ſchenken und Gunftbezeugungen belohnt. Der Land- 
mann anerkannte dieſes Deftreben feines Fürften, und 


Dis zum ſende des Iwitten Auenuges 1192. 875 


nannte feinen Yreund und Befhüper mit Freude und 
Stolz el Lavrador (der Bauer). Auch dem Wieber- 
aufbaue ber gerfiörten und ber Ausbeſſerung der ver⸗ 
fallenen Ortſchaften wandte Sancho große Aufmerk⸗ 
femfeit zu. Die bedeutenden Rechte und Freiheiten, 
welche den verſchieden Orten in ven fogenannten 
Foraes bewilligt wurden, waren ein mädhtiges An⸗ 
ziebungsmittel, ‚um die zerfirenten Bewohner in die 
Mauern der Städte zu loden, und trugen nicht we⸗ 
nig dazu bei, den Fleiß und Unternehmungsgeift ber 
Bürger zu weden und in Ihätigfeit zu erhalten. Dar 
Ser wurde der Fürſt, durch deſſen Unterftüsung fo 
viele Burgen and Städte wieder aus Schutt und 
Aſche auferfianden und Sitze eines freien Gemeinde: 
lebens wurden, von dem portugiſiſchen Volke vor allen 
feinen Nachfolgern el Poblabor (der Bevoͤlkerer) ger 
nannt. Auch die geiftlichen Ritterorden, dieſe kräf⸗ 
tigen Stützen des Thrones, wurden von dem Könige 
nicht vernachläßigt. Er ertheilte denſelben, um fie am 
Sein Intereſſe zu feflefn, reichlihe Schenkunben, und 
feuerte fie dur das Berfprechen, von noch in den 
Händen ver Saracenen befindlichen Plägen, zu berem 
Eroberung an*). | 


. 3 Bisher haben mir die glänzenden Seiten au 
sem Charakter Sancho's dargeftellt. Noch haben wir 
- Sein Verhaͤltniß zu dem römifchen Stuhle und zu der 
Geiſtlichkeit feines Reiches zu ſchildern. Alfonfo I. 

hatte feinen durch das Schwert erfämpften Thron 
durch den Schug des heiligen Stuhles befeftigt, und 
ſich während feiner ganzen Regierungszeit als einen 
antertwürfigen Sohn bes heiligen Petrus, ſowie als 
Wohlthaͤter und Träftigen Befchüger der Kirchen und 
Kloſter gezeigt. Sancho I. glaubte bei den feit dem. 


*) Schäfer a. a. O. 1,109 ff. 
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Tode des Kaifers Alfonfo’s VII. veränderten Ber 
hältniſſen Spaniens des päpftliden Schutes nicht 
mehr zu bebürfen, und der durch die Päpfte feinem 
Reiche einft erwiefenen Wohlthaten vergefiend, fi 
an die von feinem Vater eingegangenen Verpflicht- 
ungen nicht binden zu dürfen Wie ſchon früher 
bemerkt, hatte er Innocenz III., als derſelbe die feit 
den Zeiten feines Vaters an den heiligen Stuhl räd- 
fländigen Summen verlangte, genöthigt, ihm durch 
feinen Gefandten den zwifchen Alfonfo I, und Aler 
ander IH. abgefchlofienen Contract zuzuftellen. Un⸗ 
geachtet dieſes Mangels an freumpfchaftlicher Gefin- 
nung von Seiten des portugififchen Königs, hielt der 
‚genannte Papft dennoch durch feinen Geſandten ven 
Frieden zwiſchen Portugal und Caſtilien aufrecht, 
und nahm das letztere Reich gegen feindliche Anfecht⸗ 
ungen in Schuß*). Ob Sando jedoch den paͤpſt⸗ 
lichen Forderungen ſich gefügt habe over nicht, ifl 
unbefannt. Ä 
Nicht Tange darauf wurde Sancho mit der hohen 
Geiſtlichkeit feines Reiches in Streitigkeiten verwidelt, 
welche fih während der Regierung mehrerer feiner 
Nachfolger erneuerten und den Staat furdhtbar. erw 
fehütterten; und es ift merfwürdig, wie die Kämpfe 
um die Unabhängigkeit der Kirche von der weltlichen 
Macht, welche andere Reiche Europa’s in Bewegung 
festen, ihre Schwingungen bis an die Grenzen des 
*) «Volumus etiam nihilominus et mandamus, ut si dicti 
Castellae et Legionis Reges ad mandatum nostrum et 
commonitionem tuam dictum contractum illicitum re- 
tractarint, eos ut aliter inter se et cum Sancio Rege 
Portugalliae honeste conveniant, et caeteros Reges, 
ut inter se pacis studeant foedera reformare, super 
quo te praecipue volumus esse solicitum, per excom- 
municationis et interdicti sententiam appellatione re- 


mota cogere non omittas,» Raynald. ad ann. 1198 
n, 34, t. XIII, p. 10. 


"DIE Zum Ende des dritten Krenzzuges 1192. 37% 


Abendlandes fortpflangten. Zuerft begann der Streit 
mit dem Bifchofe Martin II. von Porto, deffen Vor- 
gänger von der Königin Therefia und von Alfonfo I. 
mit Gütern und Rechten reichlich ausgeftattet worden 
waren”). Wann. und aus welcher Veranlaſſung ver 
Streit entftanden fei, ift nicht zu ermitteln. Daß er 
fihb hauptfählih auf die Unabhängigkeit der Kirche 
von Porto von der Föniglihen Macht erftredit habe, 
geht hauptfächlich aus dem Vertrage hervor, melcher 
zur Beendigung deffelben durch den Papſt vermittelt 
wurde. Der König legte in dieſem Vergleiche das 
Verſprechen ab, dem Bifchofe und den Seinigen feine 
volle Gnade zu verleihen; das Bisthum und alle Be- 
figungen unverfehrt und ungefchmälert dem Könige 
zurüdzugeben, ſowie Alles, was ihm oder den Gei- 
nigen entriffen worden, zurüdzuerflatten; ſich in die 
Angelegenheiten der Geiftlichen des Bisthums Meder 
felbft, noch durch Andere zu mifchen, es fei denn, daß 
“er von dem Bifchofe dazu erſucht würde; nicht felbft 
Recht zu fprechen, fondern die Entfcheidung des Bi- 
fhofs anzunehmen, wenn er über einen Geiftlichen 
feiner Diözefe Klage zu führen habe; bei Befchwerven 
über den Bifchof das Urtheil von dem Erzbiſchofe oder 
von dem Papfte, wenn an diefen appellirt werde, zu 
empfangen; Feine Unterthanen des Bifchofs gegen die⸗ 
ſen in Schuß zu nehmen, nod in irgend einer Weife 
dem Bifchofe in dem, was feine Perfon, fein Amt und 
das Recht feiner Kirche betreffe, befchwerlich oder hin⸗ 
derlich zu fein**). | | 

Wenn durch diefen Vertrag der Streit beigelegt 
wurde, fo brach er doch bald darauf in viel heftigerer 
Weife wieder aus, Sando I. hatte, mie früher 


*) Florez, Esp. sagr. t. XXI, p. 299. 
**) Siehe den Brief Innocenz' 111. an den Bifhof von 
Porto (Innoc. IN. lib. 13, ep. 76, t. II, p. 449 sq.), 
in welchem bie betreffende Urkunde aufgenommen iſt. 
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‚ erzählt worden, fon im Jahre 1190 durch die Ver⸗ 
mählung feiner Tochter Therefia mit Alfonfo IX. von 
Leon fih und feinem Reiche Bann und Interdict zw 
gezogen. Wie wenig er den Bligftrahl des Vaticans 
achtete, war daraus erfichtlich, daß er erft nach Ver⸗ 
Auß von fünf Jahren, durch die Bitten feines Volles 
bewogen, mit feinem Schwiegerfohne parüber überein- 
kam, daß feine Tochter nad Auflöfung des Efpeban- 
des zu ihm zurüdkehren follte. Im Jahre 1208 ver: 
mählte Sancho I. feinen Erfigeborenen Alfonfo ohne 
Rüdficht auf die traurigen Erfahrungen, welche ihm 
die Nichtbeachtung der Kirchengebote gebracht, mit 
Urraca, der Tochter Alfonfo’s VII. von Kaftilien. 
Der Biſchof von Porto weigerte fih, ver Bermäh 
Lungefeier. beisuvohnen, weil die Verlobten in einem 
verbotenen Grade mit einander verwandt feien, kam 
den: Könige und Infanten nit, wie, es fonft der 
Brauch war, als fie durch jene Stadt reiften, mit 
der Geiftlichleit entgegen, und ſprach zulegt über bie 
Neuvermählten ven Bann aus”). Sancho aber ließ, 
feinem Rachegefühle folgend, den Bifchof, ven De 
chanten und mehrere Anhänger des erfieren gefangen 
nehmen, die Wohnungen einiger Domherrn nieder 
reißen und benfelben ihre Präbenden und ſelbſt ihre 
Reitpferbe wegnehmen. Martin II., deſſen Bisthum 
fihon im Jahre 1115 für eremt erflärt worden war**), 
appellirte an den Payfl. Als er den Gottesdienſt 
unterfagte und Bann und Interdiet ausfpradg, wur 
den die Schlöffer der Kirchthüren erbrocdden, Excom⸗ 
municirte in die Kirche gelaſſen, Geftorbene, die mit 
dem Banne belegt waren, beerpigt. Viele Domherrn, 
welche fi) auf Die Seite des Königs geftellt hatten, 
verachteten das Interdiet und hielten feierlichen Got⸗ 


*) Florez, Esp. sagr. t. XXI, p. 93 sq. 
”*) Flores, Esp. sagr. t. XXI, p. 297 sq. 
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tesdienſt. Nach fünfmonatlicher enger Haft, während 
welcher ihm nicht einmal ein Priefter nahen durfte, 
um ihm in einer gefährlichen Kranfheit die Sacra- 
mente zu reichen, wurde der Bifchof, nachdem er Das 
Berfprechen abgelegt hatte, die von ihm audgefpro- 
chenen Kirchenftrafen wieder aufzuheben, freigefpro- 
den. Da er fih jedoch vor der Rache des Königs - 
nicht ficher fühlte, fo entwich er, von feinem Sapitel 
verlaffen, in ver Nacht und flüchtete fih nad Rom, 


wo er „beinahe nackt“ anfam und den Beifland des 


Papfles anrief. Innocenz IH. ertheilte dem Archi⸗ 
Biacon von Zamora und dem Abte von Morerola 
den Auftrag, den Streit zu vermitteln. Sollte fid 
der König nicht innerhalb einer beftimmten Frift zur 
Wiedereritattung des Geraubten und zur Leiflung der 
Genugthuung verſtehen, fo fei vemfelben der Eintritt. 
in die Kirche und der Genuß aller Sacramente zu 
verweigern. Auch habe alsdann allenthalben, wo er 
erfiheine, der Gottespienft aufzuhören. Würden bie, 
beiden Prälaten feinen Starrfinn nicht brechen kön⸗ 
nen, fo follten fie den Papſt davon benachrichtigen, 
damit diefer, wenn die Krankheit ſchlimmer werde, zu 
ihrer Heilung eine flärfere Arznei verorone. Die 
Beamten des Königs und Alle, die ihm gegen den 
Bifhof behülflich geweſen, feien mit dem Banne zu 
belegen. Diefes Urtheil follte an jevem Sonn⸗ und 
Feiertage unter Glodengeläute und bei brennenden 
Fackeln in ver ganzen Diöcefe von Porto feierlichſt 
verkündet werden”). " 








*) «Grave gerimus et indignum quod cum venerabilis 
‘frater noster Portugalensis Episcopus, post diutinas 

- persegutionis angustias, quas a carissimo in Christo 
filio nostro illustri Rege Portugalensi et ejus noscitur 
sustinuisse ministris, evasis demum fugae praesidio 
eustodiis violentis bonisque suis, non solum eccle- 
siasticis, verum etiam patrimonialibus, derelictis, com- 
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4. Auf Sancho feheint dieſe Sentenz feinen Ein- 
drud hervorgebracht zu haben; wenigſtens fcheute er 
fih nicht, den Unmillen des Papſtes gleidh darauf 
durch neue Gemwaltthätigfeiten zu reizen. Der Biſchof 
von Coimbra machte dem Könige Vorftellungen über 
feine Eingriffe in die bifchöflihden Rechte und über 
feinen unſittlichen Lebenswandel. Da diefe nichts 
fruchteten, fprach er in feinem Sprengel über ihn ben 
Bann aus und appellirte, damit der Erzbifehof von 
Braga, der Anhänger des Königs, denfelben nicht 
aufheben Fönnte, an den römifchen Stuhl. Schwer 
und zählreich waren die Beſchwerden gegen feinen Koͤ⸗ 
nig, die er dem Papſte vorlegte. Der König vers 
feihe geiftlihe Pfründen, wem er wolle, und entreiße 








pulsus sit pariter cum Decano suo et aliis, licet pau- 
cis, tribulationis propriae participibus, pro commissae 
sibi Ecclesiae libertate, ad sedem apostolicam confu- 
gere quasi nudus, Canonici Portugalensis Ecclesiae, 
quos ejus, utpote boni patris, oppressionibus compali 
decuisset, non solum filialis compassionis dicuntur ei 
subtraxisse solatium, quin immo tanto nocentiores 
aliis, quanto pejus familiaris solet laedere inimicus, 
saeviendi adversus .ipsum temeritate sua praebuisse 
videntur extraneis incentivum, dum tam ipsi quam 
Ecclesiae memoratae portionarii excommunicationi 
subjecti divina non erubuerunt officia celebrare, con- 
tempto temere interdicto primo vel secundo per eun- 
dem Episcopum promulgato, super quo non relaxando 
ad sedem fuerat apostolicam appellatum, et perjurio 
nihilominus vilipenso, quod iidem Canonici dinoscun- 
tur circa praesens negotium incurrisse.» Innocent, Ill. 
lib. 13, ep. 57, t. 11, p. 435 sq. Siehe außerdem den 
weiteren Brief Innocenz' 11. (ebenfalls) an den Bis 
[hof und Archidiacon von Zamora und an den Abt von 
Morerola, in welchem die Verfolgung des Biſchofs von 
Porto noch mweitläufiger erzählt wird. lib. 13, ep. 75, 
t. II, p. 448 sq. cf. auch Raynald. ad ann. 1210 n. 4. 
t. Au, p. 173. Manrigue l. c. t. III, p. 522 
n. I— 


‘ 
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fie denen, welche der Biſchof in feinem Sprengel 
damit ausgeftattet habe; er ſchicke Jäger, Pferde und 
Bögel armen Klöftern zu, - um fie auf deren Koften 
füttern zu laſſen; laſſe Geiftliche verhaften und nöthige 
fie, vor ihm oder vor weltlichen Richtern ihre NRechte- 
fireite zu- führen. So weit gehe feine Mißachtung. 
gegen den Klerus, daß er es für ein fohlimmes Vor— 
zeichen halte, wenn er einem Prieſter over Ordens⸗ 
manne begegne*). Er babe. eine Wahrfagerin bei 
fih, die er täglich um Rath befrage, ſchütze Gebamnte, 
Wucherer und Kirchenfeinde, gebe Wittwen, melde 
Enthaltfamfeit gelobt, feinen Genoffen preis, hindere 
Geiſtliche, das Reich zu verlaffen oder zu betreten, 
. und wenn er jenes geftatte, fo könnten fie nur durch 
einen Eid, daß fie nicht an den päpftlichen Hof. 
gehen wollten, ver Beraubung und Gefangenſchaft. 
entgehen. 5 

- Sande übte Gewalt aus gegen jeden Geiftlichen, 
der fi weigerte, in feiner Gegenwart den Gottes⸗ 
dienſt abzuhalten, und ließ fogar einigen in Gegen- 
wart ihrer Verwandten die Augen ausreißen. Den 
Bifhof aber, ver Die von dem Erzbifchofe von- 
Braga vorgefchriebenen mildern Mittel nicht anmwen- 
den wollte, ließ er, ehe verfelbe die Flucht ergreifen 
formte, in. das Gefängniß werfen. Dem Papſte 
ſelbſt ſandte er als Antwort auf die Klagen des 
Biſchofs ein Schreiben „voll Unbefcheidenheit und 
Anmaßung“ zu, in welchem er demſelben vormwarf, 
daß er Jedem, der ihm Nachtheiliges von dem Kö⸗ 
tige zuträge, willig und gerne fein Ohr zu leihen 
pflege, und nicht erröthe, vor allen. Menfchen unge- 
ziemende Worte über ihn auszuftoßen, Die ‚Gefin- 
nung. des Königs dharakterifirt eine weitere Aeußer⸗ 


* * lg ' BEZ ie: . . 
..*) «Pro diro reputans -nonnunquam augurjo, cum tibi 
_.. „vides religiosum aliquem vel Clericum. occurrentem.» 
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ung, die er ſich in dem Schreiben an den Papft ers 
laubte: daß in Denen, melde Religion erheucheln, 
und am meiften bei Praͤlaten und Klerikern, das Bild 
des Wohllebens und des Hochmuthes auf Feine Weiſe 
beffer zerbrochen und vernichtet werde könne, als 
wenn ihnen ver Leberfluß an zeitlichen Gütern, melde 
fie von ibm und feinem Vater zum größten Schaden 
des Reiches und feiner Nachfolger befäßen, entzogen, 
und feinen Söhnen und den &ertpeibigern des Rei⸗ 
ches, die an Vielem Mangel litten, zugemiefen würde. 
Innocenz II. ermahnte ihn väterlih, ſich mit dem 
ihm von Gott zugetheilten Maße zu begnügen, feine 
Hände nicht nah geiftlihen Rechten — 
wie er auch die feinigen nicht nach ben Tönigfichen 
ausfirede, und ihm das Urtheil über die Geiſtlichen 
zu laffen, wie er daſſelbe dem Könige über die Laien 
laſſe. Er möge im Hinblide auf ven, vor welchem 
alle menfchlihen Gedanken und Anfchläge offen das 
lägen, vers Bifchofe die Freiheit und die geraubten 
Güter wieder zurüdgeben, und Gottes Zorn durch 
eine volle Genugthuung befänftigen. Außerdem trug 
er dem Erzbifchofe von Compoſtela auf, die Beile⸗ 
gung des Streites zuerft auf gütlihem Wege zu ver- 
ſuchen, und wenn ſich der König nicht zum Nachgeben 
verflehe, gegen ihn die Kirchenfirafen anzumenven *). 


”) «Haec autem de tua regali magnificentia non ’facile 
crederemus, nisi nuper quasdam nobis literas indis- 
cretione plenas et praesumptione non vacuas direxis- 
ses, quibus inter cetera, quae non sunt digna relatu, 
haec nobig scribere praesumpsisti, quod cuilibet de te 
sinistra suggerenti aurem libenter apponere consuevi- 
mus, et coram omnibus contra te non erabessimus ia 
verba prorumpere inhonesta, quod nostram non ilu- 
strat providentiam, sed obfuscat ; quia sancti succes- 
sores Petri non consueverunt inferre convitia, sed ea 
exemplo Christi cum patientia sustinere, Sane nullus 
Princeipum, quantumlibet magnus, nisi forsan haere- 
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Ob Sancho das paͤpſiliche Schreiben (vom 21. Fe⸗ 
bruar 1211) noch erhalten habe, iſt zweifelhaft, da 
er gleich nach Ausftellung veffelben erfrankte. Als er 
fih dem Tode gegenüber fah, mahnte es ihn, ſich 
durch Ausſöhnung mit der Kirche Befreiung von den 
ewigen Strafen zu verfchaffen. Nachdem ihn fein 
Sreund, der Erzbifhof von Braga, von den Fird- 
lichen Genfuren Tosgefprochen, wiederholte er das 
Teftament, welches er ſchon zwei Jahre früher in 
Beifein mehrerer Biichöfe und Großen und mit Zus 
ſtimmung des Thronfolgers feftgefegt hatte. In feis 
mem Vertrauen, daß der Papſt die Handlung des 
Erzbifhofs ſowohl, ale das Teflament, in dem er 
ihn mit 100 Mark Goldes bedacht hatte, befkätigen 
werde, wurde der flerbende Fürſt nicht getäufcht. 
Snrocenz III. billigte voll Freude, daß der, welcher 
die Berge berährt, daß fie rauchen, den König durch 
Krankheit des Körpers zur Befinnung bringen wolle, 
das Berfahren des Erzbiſchofs, welcher weiſe ven 
rechten Zeitpunkt wahrgenommen habe. Auch ver⸗ 
ſprach er, das Teſtament aufrecht zu erhalten”), und 


ticus aut iyrannus, lam irrevarenier ei arroganter 

nobis aut praedecessoribus nostris scribere altentavit, 

propter ejus reverentiam et honorem, cujus reprae- 
' „sentamus in apostolalu personam. Sed et illud, quod 
in eisdem literis subseripsisti, non sapit catholicam 
puritatem, sed haereticam videtur perfidiam excha- 
lare, quod videlicet nullatenus in eis, qui religionem ' 
simulent, et maxime im Praelatis et Clericis, melius 
potest frangi vel comminui simalacrum hızus atque 
superbiee, quam si eis nimia superabundantia tempo- 
ralium, quam a te habent et patre tuo in regni tui et 
successorum tuorum maximum praejüudictum, sub- 
trahantur, et filfiis tuis ac regni defensoribus in multis 
patientibus indigentiam assignafur.o Innocent. Ill. 
lib. 14, ep. 8, 9, 10. t. 11, p. 510 sq. 
«lllis dumtaxat exceptis, quae de quibusdam monas- 
teriis disponere praesumpsisti, nisi forsan de jure 





* 


— 
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wies die Erzbifchöfe von St. Jago und Braga und 
den Bifchof von Zamora an, über die Vollſtreckung 
veffelben zu wachen. “Die päpftlihen Schreiben mur- 
den den 24. und 25. Mai ausgefertigt; Sande I. 
aber war fchon den 27. März 1211 in feinem fie. 
benundfünfzigften Lebensjahre von dem Schauplage. 
diefer Welt abgerufen worden. 


9. Sancho 1. hatte in dem Zeflamente*) feine 
Söhne und Töchter — er zählte fünf Söhne und 
ſechs Töchter, und außerdem von zwei Concubinen. 
eine fehr zahlreiche Nachkommenfhaft**) — außer 
beträchtlichen Geldſummen auch Länpereien zum Be 
fisthume angewieſen***). Außerdem hatte er große 
Summen aus dem wohlangefüllten Staatsfchage für 
die Bisthümer des Reiches, die meiften Kirchen und 
Klöfter und die verfchiedenen Ritterorden, fowie für 
bie zum heile felbft von ihm geflifteten Herbergen 
und Hospitäler und !für andere wohlthätige Zwede 
beſtimmt. Der Kronprinz Alfonfo hatte in Die Hände 
feines Vaters, des Erzbifchofs von Braga, des Dis 
fhofs von Coimbra und des Abtes von Alcobaca 
den Eid abgelegt+), das Teftament nad feinem gan- 


intellexeris patronatus, cum juxta canonicas sanctio- 
nes nulla sit laicis de rebus ecclesiasticis attributa 
facultas disponendi.» Innocent, III. lib. 14, ep. 58— 
60, t. 11, p. 531 sq. | 

*) Ueber das Teſtament Sancho's 1. fiehe Manrique l. c. 
III, 544 n. 4-7. 

*%) Anacephalaeoses idest sunma capita actorum Regum 
Lusitaniae auct, P. Ant. Vasconcellio S. J. (Antwerp. 
1621) p. 44. Schäfera. a. O. 1,126 f. 

***) Als Grund diefer großen Kürforge ift angeführt wor: 
ben die Kargheit des Thronfolgers , welche feinem Va—⸗ 
ter befannt gewefen fei. ch. Schäfera.a. O. l, 


. f. 
+) Manrigquel. c. t. II, p. 544. 
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zen Umfange zu erfüllen und die Vollziehung feiner 
Beflimmungen weder felbft zu hindern, noch durd 
Andere hindern zu laffen. Raum hatte er jedoch den 
Thron beftiegen, als zwifchen ihm und feinen Schwe⸗ 


- fern Zroiftigkeiten ausbrachen. Die Infantin Thes 


refig, die gefchievene Gemahlin des Königs von Leon, 
und die Infantin Sancha nahmen die ihnen in dem 
Zeftamente angewieſenen feften Burgen, welche nad 
ihrem Ableben auf ihre jüngern Schmweitern übergehen 
follten, in Befis. Alfonfo IE aber verlangte deren 
Uebergabe, vielleicht — wie neuere Gefchichtfchreiber 
vermuthen*) — um in denfelben feine Ianvesherrs 
lichen Rechte, die Huldigung der Einwohner und die 
Einfegung der Alcaiden geltend zu machen, vielleicht 
aber auch, um fie ganz für ſich in Anfpruch zu neh» 


.men**). Die Infantinnen wandten fi an Inno⸗ 
een; II., welder das Zeftament ſchon früher im 


Allgemeinen beftätigt hatte, und nun fämmtliche Be⸗ 
fitungen der Infantinnen, welche befürdteten, ‚es 
moͤchten ihnen von gewiſſen Seiten Beſchwerlichkeiten 
vernrfacht werden,“ auf ihr Anfuchen unter ven 
Schuß des römifchen Stuhles flellte***”). Die Ins 


“ fantinnen fuchten aber noch eine nähere Hülfe nad, 


und wandten ſich zu diefem Zwede an Alfonfo IX. 
von Leon, während fie das von Natur aus ſchon 


*) Skhäfer.a. 0. D. l, 131., ‚ ” . 
*€) Nach Manrique 1. c. t. III, p. 545 n. 8, behauptete 
Alfonfo 11. den Vollſtreckern des Teſtamentes gegen. 
über, baffelbe fei in diefem Punkte Chinfichtlich der 
Burgen) ungültig, da es etwas Unerlaubtes in fi enf- 
— inſofern das Reich nicht durch Abtretung einiger 
heile zertrümmert werben dürfe. 

*2#*) «Verum quia dubitas, ne super his, quae tibi eodem 
testamento legavit, ab aliquibus tibi molestia infera- 
tur, nobis humiliter supplicasti, ut eadem tibi aucto- 
ritate dignaremur apostolica confirmare.» Innocent. 

“1, lib. 14, ep. 115—18, t. 11, p. 559 sq. 
dortſ. d. Stolb. R. ©. ©. 47. 25 
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- fehr fiarfe Mentemar befeftigten und mit Truppen 
und Lebensmitteln verfaben. Unter dem portugiflfchen 
“ Sufanten Pedro und vem Sohne Alfonfo’s IX. Fer⸗ 
dinand rädte ein leoneſiſches Heer in Portugal ein, 
dag mit den Truppen Alfonfo’s II. eimen blutigen 
Kampf führte, mehrere offene Orte ausplünderte und 
verbrannte und eilf fefle ‘Pläne eroberte, aber die 


belagerten Burgen nicht zu entfegen vermodte. Da 


Alfonfo, der von den paͤpſtlichen Unterſuchungsrich⸗ 
tern, dem Grzbifhofe von St. Jago und dem Bi⸗ 
ſchoſe von Zamora, an ihn ergangenen Aufforderung, 
die Belagerung der flreitigen Burgen aufzuheben, nit 
Folge Teiftete, wurden er und das Reich fo lange mit 
dem Banne und nterbicte belegt, bis er die Waſſen 
niederlegen und fi dem Ausſpruche des Papfles un 
terwerfen märde”). Erſt nachdem Alfonfo TI. im 
folgenden Fahre die Burgen erobert hatte, fprad er _ 
feine Bereitwilligfeit zu einem Vergleiche aus. Mähe 
rend des nun fatifindenden Waffenftilltandes sag der 
Infant Pedro mit einer Schaar Portugifen dem Mb» 
nige von Caſtilien gegen die Saracenen zu Hälfe. 
Nicht lange, nachdem er in ver Schlacht bei Navas 
de Zolofa für den chriſtlichen Glauben gekaͤmpft hatte, 
begab er fih nah Maroceo an den Hof des Behern 
ſchers der Almohaden, den er mit feinem Arme gegen 
deſſen aufrührerifche Unterthanen in Africa: unterftüßzte. 
— Inzwiſchen war in Portugal der Streit auf's neue 
ausgebrochen. Innocenz III. hatte, wahrſcheinlich auf 
Antrieb des Königs, die Kiftercienferäbte von Eſpina 
und Oſſeira zu feinen neuen Bevollmädtigten ernannt. 
- Diefe hatten ſich unverzüglich nad Cvimbra begeben, 
um beide Parteien zu vernehmen. Alfonſo H. mar 
nad Abfegung des eidlihen Verſprechens, ſich dem 
Ausſpruche des Papfieg unterwerfen zu wollen, von 


*) Manrigge t. IV, p. 12 6q. cf. t. II, p. 565 sq. 
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dem Banne Iosgefprochen morden*). Als er jedoch 
dag Urtheil ver Commiffäre, daß er feinen Schweſtern 
für den zugefügten Schaden 150,000 Goldgulden bes 
zahlen folle **), nicht anerfannte, wurde er abers 
. mals mit dem Banne belegt. Alfenfo appellirte noch⸗ 
mals an den Papft, ver, da die Unterſuchungsrichter 
ihre Inſtructionen überfchritten hatten***), den Bi- 
fhof von Burgos und ten Dedanten von Compoſtela 
auf’s neue mit der ‚Schlichtung des Streites beaufs 
tragte+). Innocenz III. gab feinen Bevollmädhtig- 
ten unter Anderem die Unterfuhung der Frage auf, 
ob der König mit Recht die Waffen gegen feine Schwe⸗ 
ftern ergriffen habe, und ſprach die bedeutungsvolle 
Anſicht aus, mie es keineswegs aus dem väterlichen 
Teftamente bervorgehe, daß jene ftreitigen Orte von 
der Föniglichen Gerichtsbarkeit ausgenommen fein ſoll⸗ 
ten+}). Zuletzt wurde von dem Papſte im Aprif 


*) Manrique t. IV, p. 41 sq. n. 10. 

**) «Ingentem summam, si tempus illud attendas, et quae 

vel hodie non exigua judicaretur.» Manrique l. c, 
p. 410. 11. 

3) Die wichtigſte Stelle der Inſtruction (bei Manrique 
t. IV, p. 13 und Innocent. III. epist. t. Il, p. 773) 
lautet: «Ac deinde facientes utrique parti de mani- 
festis damnis et injuriis satis fieri conıpetenter, super 

“ dubiis audiatis, quaecumque dixerint proponenda: et 
nisi per vos inter eos amicabilis potuerit concordia 
reformari, causam sufficienter instructam ad nostrum 
remittatis examen, praefigentibus partibus terminum 
competentem, quo nostro se conspectui repraesentent, 
mandatum apostolicum recepturae.» 

Alfonſo 1. ließ feine made bu einen ausgezeichneten 

Rechtsgelehrten aus Mailand, Namens Yeunardo, vor 

der römifchen Curie führen, während die Infaminnen 

einen Benebictinermönd ale ihren Anwalt nach Rom 

“fanden. Die Gründe, weiche jeder der beiten Theile 

vor der römiichen Curie vorbrachte, fiehe bei Manrique 

t. IV, p. 78. . 

++) «Deinde fieret diligens inquisitio , utrum Rex justum 


25 * 


+ 


Nu? 
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1216 die Entfcheidung gegeben, der Bann und das 
Interdiet follten aufgehoben und die Burgen ven 
Tempelherrn in der Weife übergeben werden, daß der 
König über fie die Hoheitsrechte habe, während die 
Schweſtern die Einkünfte derfelben beziehen follten. 
Die beträchtlichen Kriegskoften und der bedeutende 
Schaden beider Parteien follten durch ein unpar- 
teiifches Gericht ausgemittelt und ausgeglichen werben, 
Dur diefen Ausſpruch wurde der eben fo verberb- 
lihe als ärgerlihe Yamilienzwift, welcher die von 
Sancho I. mit großer Mühe und vielleicht nicht ohne 
einige Ungerechtigkeit gefammelten Schäge verfchlang, 
beigelegt”). | 


6. Ein Jahr nad der Beruhigung des. König 
reichs wurde eine glänzende Waffenthat gegen bie 
Mauren ausgeführt. Innocenz' III. Nachfolger, Ho⸗ 
norius III., * ſeine Regierung mit einer Auffor⸗ 
derung zu einem neuen Kreuzzuge nach Palaͤſtina 
begonnen. Die Bewohner des Niederrheins, befon- 
ders der Stadt und des Sprengel von Coͤln, hatten 
am meiften DBereitwilligfeit gezeigt, dem Rufe des 


bellum indixisset eisdem, et nisi cum illis justum bel- 
lum indixisse constaret, facta per viros idoneos et 
fideles taxatione damnorum, ipse Rex competenter 
eadem resarciret. Si autem Rex justa causa conlra 
eos arma movisset, ipsae dicto Regi damna lege simili 
resarcirent, vel alterutro ea sibi remitterent, si sic 
inter partes convenire valeret. Nobiles quoque prae- 
dictae pro castris ipsis exhiberent sine difficultatis ob- 
staculo jura regalia dicto Regi, cum per Patris testa- 
menlum nullatenus appareret, quod eadem a juris- 
dictione regia exempta fuissent, cujus executionem 
negotii vobis duximus committendam.» Aug dem 
Schreiben Innocenz' III. an den Bifhof von Burgos 
und den Dechanten von Eompoftela bei Manrique t. IV, 
p- 79 sq. 
*) Manrique l. c. n. 11. 12. p. 80. 
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Papftes Folge zu Teiften*). 300 Schiffe wurden 
ausgerüftet, um ihre ſowohl, als die nieverländifchen 
und friefifhen Pilgrime aufzunehmen. Nachdem die 
Flotte unter der Anführung ver Grafen Wilhelm von 
Holland und Georg von Wied im Mai 1217 bie 
Fahrt angetreten, legten fie den 21. Juli im Hafen 
von Liſſabon an, um ihre durch die vielen Stürme 

beſchädigten Schiffe auszubeffern. Die Bifchöfe von 
Liffabon und Evora und die Großmeifter der Ritter- 
orden füchten die Anführer der Flotte zu bewegen, 
nad) dem Vorgange früherer norbländifcher Kreuzfah⸗ 
rer, welche ſich bei ähnlicher Gelegenheit unfterblichen 
Ruhm erworben hätten, in Portugal bei der ſchon 


vorgerüdten Jahreszeit zu überwintern und deſſen 


Heere in dem Unternehmen gegen die Saracenen bei- 
aufleben. Die Grafen von Wied und Holland hiel- 
ten fogleih Kriegsrath mit den übrigen Anführern 
des Kreuzbeeres. Diefe flimmten dem Vorſchlage ver 
portugififchen Großen bei. Nur die Frieſen liegen 
fih nicht, aufhalten und fegten mit fechsundachtzig 
Schiffen ihren Weg nad Paläflina meiter fort. Die 
Zurüdgebliebenen waren entfchloffen, in Verbindung 
mit portugififhen Großen und den Rittern der Kriegs⸗ 
orden, die Feftung-Alcacer do Sal zu belagern. Das 
faracenifche Heer, welches die Statthalter von Se⸗ 
villa, Cordova, Jaen und Bapajoz herbeiführten, 
wurde von den nicht halb fo zahlreichen Chriften, 
die durch ein an dem Abende vor der Schlacht am 
Himmel erfcdienenes Kreuzpanier ermuthigt worden 
waren, gefchlagen (den 10. September 1217). 14,000 
Sararenen bevedten das Schlachtfeld. Sehr beträcht⸗ 
ih war die Zahl ver Gefangenen, fowie die Menge 
ber Koftbarkeiten, die in dem Lager gefunden wurden. 
Die Chriften felbft fehrieben ihren glänzenden Gieg 


„*) Wilken, Geſchichte der Kreuzzüge.Vl, 126 f. 
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der Hülfe einer Schaar Engel zu, melde in Geftalt 
weißgeBfeideter Ritter in ihren Reihen mitgefochten 
bätten*). Die Stadt Alcacer jedoch wurde erft ſechs 
Wochen fpäter (den 21. October) zur Uebergabe ge: 
jwungen, nachdem der größte heil der Einwohner 
durch die Belagerung aufgerieben worden war, und 
dem Großmeifter des St. Jago⸗-Ordens, der fich bei 
ver Belagerung beſonders ausgezeichnet hatte, über: 
laſſen. Die Bifhöfe von Liffabon und Evora, ber 
Abt von Alcobaca und die Großmeifter der Ritter: 
orden ertheilten vem Papſte von diefem Siege Nach⸗ 
richt und baten ihn zugleich für die Kreuzfahrer um 
die Erlaubnig, noch ein Zahr in Portugal zu vermei- 
len, um die Ungläubigen vollends aus Algarbien zu 


*) «Sed ommnipotens, cui proprium est superbis resistere, 
eorum mirabiliter frangens superbiam, dignatus est 
exercitui suo subvenire tribus miraculis praeostensis, 
Primum fuit, quod cum nos de regnn Portugaliae 
essemus, eadem hora patıcissimi, in nocte praecedenti 
bellum, ex improviso recepimus magnunı exerc.tum 
de Templariis et Hospitalariis et de magnatibus reg- 
norum Portugalensis et Lezionensis. Secundum mi- 
raculum fuit, quod in aöre apparuit vexillum crucis 
gloriosum exercitui in victoriae signum. Tertium 
fuit, quod in ipso belli conflictu visa est utrique parli 
divinitus candidatorum turba, quod etiam testati sunt 
ipsi, qui fuerunt ibidem captivi, Sarraceni, interro- 
gantes, ubi essent milites candidati, qui super eus 
compluebant tela et eorum oculos excagcabant, prup- 
ter quos etiam terga repente. verterunt in fugam. ita 
quod densissima durantes strage, per decem et am- 
plius milliaria, ibique duobus Regibus interfectis, de 
Jaem videlicet et de Gorduba, de cunctis, nisi fugae 
praesidio, aliquis non eyasit:» Aug dem Berichte 
ber Bifchöfe von Liffabon und Evora u. f. w. an den 
Papft bei Manrigue t. IV, p. 105 sy. Siebe daſelbſt 
(p. 105 n. 2.) auch die Erzählung des Cäfariug von 
Haifterbacd über ben mitübernatürlicher Hülfe errun- 
genen Sieg ber Chriften. J 
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vertteiben. Außerdem ſuchten fie um die Begünſtigung 
nach, daß die fremden Pilger und die mit dem Kreuze 
bezeichneten Portugifen der kirchlichen Indulgenzen 
ebrnſo tbeilhaftig würden, als wenn fie perfünlich für 
Die Rettung des heiligen Grabes gefochten hätten. 
Die gleichen Bitten fprach der Graf von Holland in. 
nem befonderen Schreiben aus*). Hondrius HL 
gab war feine innigſe Freude über das Unternehmen 
zu erfennen, entband jedoch nur diejenigen, welche 
aus körperlicher Schwachheit oder weit fie ihre Schiffe 
bei der Belagerung vom Alcacer zu der. Verfertigung 
von Kriegsmafchinen bergegeben hätten, ihre Seife 
nicht weiter fortfegen Fönnten, ihres Gelübdes **). 
Nachdem die Kreugfahrer daher ven Winter in Liffe- 
bon zugebracht hatten, fegelten fie im Frühjähre 1218 
dem heiligen Grabe zu. 


7. Alfonſo III. ſelbſt Hatte weder an der Sthlacht 
von Ravas de Tolofa, noch ander Belagerung Al- 
cacers — das erftemal durch den Streit mit feinen 
Schweſtern, das zweitemal durch eine Krankheit ver- 
hindert — Theil genommen. Daß er aber: keines- 
ve gen; unthätig gegenüber den Ungläubigen ge- 
weſen fei, bezeugt die Eroberung von Veinos, Montorte 
und mehreren andern Plätzen. Honorius II beftä- 
tigte fein Reich, da er ale ein unerfchrodener Rämp- 
fer und frommer Sohn der Kirche der römischen 
Curie Schon vielfah Gehörſam geleitet Habe, und 
‚ mähnte ihn zugleih an die von feinem Großvater 
übernommene Pflicht, dem apoflolifchen Stuple den 
beffimmten Tribut zu entriehten***). — Aber ſchon 


*) Bei Raynald. ad ann. 1217 n. 35. 38. t. XIII, p. 241. 
“*) Bei Raynald. ad ann. 1217 n. 37; 38. t. Kilt, p. 241. 
#2) .«Manifestum est, quod per sudures bellicos et certa- 
mina militaria inimicorum Chrisfadi nominis intre- 

. Pidus extirpator et propagator diligens fidei orthödoxäe 
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einige Jahre fpäter wurde auch fein Verhaͤltniß zu 
dem römifchen Stuhle getrübt. Der Erzbiſchof von 
Braga Stephan Suarez da Silva, ein energiſcher 
und für die Freiheit ver Kirche fehr beforgter Prälat, 
trat im Jahre 1220 vor dem Könige mit Befchwer- 
den über vie Verlegung der Eirchlichen Rechte auf. 
Sr ermahnte ihn, daß er in Zukunft die Geiſtlichen 
nicht mehr nöthige, vor den weltlichen Richtern zu 
erfoheinen, mit in den Krieg zu ziehen oder zu ben 
Steuern, welche zu dem Zwecke der Kriegsführung 
den Kirchen, Klöftern und Stiftungen auferlegt wur- 
den, beizutragen, und beſchwor ihn, ven Bedrückun⸗ 
gen, welche die Stiftungen von den Fidalgos unter 
dem Titel von: Patronen erleiden müßten*), inhalt 


\  sieut devotus filius ac princeps catholicus multimoda 
obsequia sacrosauctae rom. Ecclesiae matri tuae im- 
pendisti, dignum nomen et exemplum imitabile poste- 
ris derelinquens.» Manrique t. IV, p. 107 n. 11. 

‚ ef. Raynald. ad ann. 1218 n. 71, t, XIII, p. 262. 

*) Ungemein drüdend wurden die zahllofen Erben ber 
Sründer der Kirchen und Klöfter und die Nachfommen 
Aller, welche diefelben befchenft hatten. Sie betrach⸗ 
teten diefe Kirchen und diefe Bermächtnifle ale das Pa- 
trimonium ihrer Väter und fingen an, nicht zufrie 
ben mit dem „Weltichen” diefer Stiftungen, auch an 
das „Geiſtliche“ die Hand zu legen und willkührlich 
über diefelben zu verfügen. Alle, welche von jenen 
urfprünglicden Gründern nah oder entfernt abflammten, 
nannten fi Erben oder Patrone diefer Kirchen und 
Kiöfter. Alle verlangten die Anerkennung ihrer Pa- 
tronatsrechte und forderten von den Stiftungen ihrer 
Ahnen manderlei Abgaben und Leiſtungen. Diefe For⸗ 
derungen veranlaßten in der Folge die aͤrgſten Miß⸗ 
bräuche und Bedrüdungen. Die Klöſter erhoben Taufe 
und wiederholte Klagen über die Gewaltibätigfeiten 
und Erpreffungen der „Erben“ und erft nach manden 
vergeblich angewandten Maßregeln Eonnte von den Kös 
nigen dieſem Unfuge Schranfen gefegt werden. Schä- 
fera.a.D.1, 166°). 

1) Der genannte Gefchichtfchreiber führt a. a. O. ©. 166 f. 
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zu thun. Statt diefen Ermahnungen Folge zu Teis 
fien, ließ der König gegen des Erzbiſchofs erbliche 
Güter gewaltfame Angriffe gefchehen. Auf diefes hin 
ſprach Stephan den Bann und das nterdict aus und 
ergriff die Slucht in das Ausland. Honorius II. 
fuchte den Erzbifchof und den König wieder mit einans 
der auszuföhnen, indem er den’ Bifchöfen von. Tuy, 
Palencia und Aftorga die Beilegung des Gtreites 
übertrug”). Als die gütlihen Ermahnungen erfchöpft 
waren, erließ der Papft an Alfonfo IL ein Schreiben 
(den 22. September 1222), in welchem er demfelben 
nicht blog den üblichen Gruß vermweigerte**) und mit 


*) Bzovius, annal. eccles. ad ann. 1221 n. 4. t. XIII, 


**) «Quod solitae salutationis alloquium tibi salutis pro- 
priae subtrahimus, tua culpa moerenda meretur, quae _ 
te jam a communione fidelium separavit.» 


folgendes Beifpiel zum Beweiſe des Gefagten an: „Johan⸗ 
ned Runiz , Abt des Klofters Reffoes de Baflo wollte im 
Zahre 1172 wegen der Drangfale, die ihm die 
Erben des Klofters zugefügt hatten, biefes ver- 
laſſen und alle Güter, die ihm eigenthümlich gehörten, dem 
Kiofter entziehen, Mit Betrübnig vernahm vich feine Mut- 
ter, die ebenfalls in diefem Kloſter Tebte und demfelben meh⸗ 
rere Güter, leibeigene Mauren und Maurinnen gefchentt hatte. 
Sie fuchte durch Bitten und Borwürfe den Sohn zu beive- 
gen, jenen Borfaß aufzugeben. „Warum,““ fprach fie unter 
nderem mit Thränen, „„ warum verläffefi du mich, mein 
Sohn, da ih von Alter verzehrt, am Rande des Grabe 
ſtehe? Drüde mir erſt die Augen zu und dann gehe hin, 
wohin es dir gefällt.“ Johannes, von diefen Worten und 
den Thränen der Mutter gerührt, erwicherte: „„Was ſoll 
ih thun, Mutter? Wenn fie fo bei euren Lebzeiten handeln, 
wie werden fie erſt nach eurem Tode handeln? Gewiß wer- 
den fie mich dann aus dem Klofter werfen.““ „Werfen fie 
dich,““ verfeßte die Mutter, „„wider Recht aus dem Kloſter 
over fügen fie dir zu, was bu nicht ertragen kannſt, dann 
übergebe ich dir mein ganzes Erbe, das ich in dem Flecken 
Nuni befige, fo daß tu es dein Leben lang benügeft und es 
nach deinem Tode dem Klofter St. Micharl: in Reffoios zu⸗ 
fällt.“ Der Sohn verfprach der Mutter, fie weder im Les 
ben noch im Tode zu verlaflen, und einft feine Leiche neben 
. der übrigen in dem Kofler beerbigen zu laſſen.“ 


! 
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ven ftärkiten Farben deſſen ungerechte Handlungsweiſe 
fhilderte, fondern fogar die Drohung ausſprach, daß 
er, wenn der König nicht in der ihm von feinen Bes 
vollmschtigten gefegten Frift Genugthuung leifte, feine 
Unterthbanen von dem ide ver Treue entbinden und 
fein Königreich Jedem, der es zu nehmen Luft 
trage, überlafien würde*). Als auch dieſe drohende 
Sprache fih wirkungslos erwies, fandte Honorins 
I. nochmals (im Yuni 1222) an den König ein 
Schreiben. Nachdem er in dieſem vdenfelben auf's 
eindringlichfte ermahnt hatte, von der. Verfolgung 
“des Erzbifchofs abzuftehen, fein Herz, das härter fei 
als Diamant, erweichen zu laſſen, und nad Entfer 
nung feiner fchlechten Rathgeber in den Schoß der 
Kirche zurüdzufehren, wiederholte er die Drehung, 
daß er bei der zunehmenden Halsflarrigfeit feine Un- 
tertbanen von dem Eide Iosfprechen und fein Reid 
den Fürften zur Befigergreifung ausbieten werde **). 


*) «Et nunc Rex intellige, sunt haec opera Gatholici 
principis, an tyranni ? Utinam saltem exemplo Pha- 
raonis Regis Aegypti, qui veri Dei notitiam non ha- 
bebat, inter sanctum discerneres et profanum , ne ad 
gubjugandas tibi res ecclesiasticas inhiares, cui cum 
per Joseph tota terra Aegypti fuerit subjugata, sola 
terra sacerdotum remansit libera et excepta: quin 
etiam sacerdotum statuta cibaria ex horreis publicis 
praebebantur. Vel utinam Ozae poena te ne ad sancta 
manum extenderes, terruisset, qui pro eo, quod ar- 
cae mclinatae manum apposuit, ut sustentaret ean- 
dem, peccussit vbiit, Domino ulciscente, cum ex culpa 
simili similem, immo ex graviori graviorem debeas 
formidare vindictam ?_ Sed ad haec eur in archiepis- 

copum, virum utique literatura et honestate conspi- 
cuum, desaevisti» etc. Bei Ruynald. ad ann. 1221 

n. 50—52. t. X111, p. 280. 
**) «Eceine Rex, qui contra inermes se armans, gladium, 
quem ad malefactorum vindicfam, laudem vero bo- 
norum suscepit aDomino bajulandum, acuit in viscera 
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Außerdem forverte der Papſt einige portugiſiſche 
Mönde auf, daß fie den König perfönlich zur Nach⸗ 
giebigkeit zu ſtimmen, fi bemühen follten. Um Als 
fonfo II. und feinen Anhängern die Ausföhnung mit 
per Kirche zu erleichtern, ertheilte, ver Papſt dem 
Erzbifchofe von Braga fogleih die Vollmacht, den 
Bann nad Gutbefinden wieder aufzubeben*). Ho⸗ 
norius III. ſah ſich jedoch in feiner Erwartung ge- 
täuſcht. Alfonfo IL. farb ven 25. März 1223, ehe 
der Bayn von ihm gelöft worden war. In feinem 
Zeftamente, das er ſchon im November‘ 1221 errich⸗ 
tet und auch nach Erlaffung von jenen drohenden 
Bullen des Papſtes nicht umgeändert hatte, empfahl 
er. dem Schupe des heil. Vaters fein Reich und feine 
Kinder und ernannte denfelben, indem er ihm 3000 
Maravedis ausſetzte, zum Vollſtrecker feines Testen 
Willens **). 


8. Größere Verdienfte als durch die Kriegsfüh- 
zung gegen die Mauren, an welcher er in den letz⸗ 
ten Jahren feines Lebens durch feine außerordentliche 
Corpulenz gehindert wurde***), erwarb fih Alfonfo 
Il. um fein Reich durch die Gefege, welche ſogleich 
nad feinem Wegierungsantritte (1211) auf der. 
Reichsverſammlung zu Coimbra erlaffen wurden. Da 
viefelben einen fohönen Beweis von der fortfchreiten- 
den. Durchdringung der flaatlichen Verhältniffe durch 


—— — ——————— 


matris suae, paratus perire potius, quam Eeclesiae 
mandato parere ?» etc.: Aus dem umfangreichen Schreis 
ben des Papftes bei Raynald. ad ann. 1222 n. 50—52. 

t. XIII, p. 296 sq. | 

*) Raynalad. 1. c. p. 297 n. 52, 
**) Manriquett.1V, p. 250. | 

**#). Ueber feine große Eorpulenz, wegen welcher er ben 
Beinamen o Gordo (der Dide) erhielt, vergl. Vascon- 
- cellius |, c. p. 53 sq. 
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den Geift des Chriftentbums ablegen, und deßhalb 
zur Charafterifirung jener Zeit und jener Gegenden 
. von Wichtigkeit find, fo wollen wir hier einige der 
intereffanteften unfern Lefern vorführen. Jeder freie 
Mann darf fih in dem ganzen Reihe den zum 
Herrn wählen, den er will; nur ſolche entbehren 
diefes Rechtes, die auf fremden Gütern anfäßig find 
und darum feinen andern Herrn haben Fönnen, als 
den Eigenthümer diefer Erbgüter. Diefe Beftimmung 
wurde gegeben „zu Gunften der Freiheit, Damit je- 
der Freie über fich verfügen Fönne, wie es ihm be 
liebt.“ — Alle Häufer ver Adeligen, fowie der Un⸗ 
berittenen genießen das Recht, daß in ihnen Fein 
Todſchlag verübt werden darf. — Niemand Tann 
von dem Könige zur Che gezwungen werden; „denn 
die Ehen follen frei fein.” — Strandet das Schiff 
eines Portugifen oder eines Auslänvers, fo bleibt 
das Eigenthum des Sciffsherrn, das an die Küfle 
oder in einen Hafen von Portugal getrieben wird, 
unangetaflet : denn es fiheint ungeredt, daß dem 
Verunglüdten noch weiterer Schaden von Menſchen 
zugefügt werde. — Wenn der König vielleicht in 
der Aufmallung des Herzens Jemand zum Tode oder 
zur Verſtümmelung des Körpers verurtheilt hat, fo 
fol viefes Urtheil erft nach zwanzig Tagen vollzogen 
werden, wenn es bis dahin von dem Könige nicht 
aufgehoben worden ift. — Von Hochverräthern over 
Meineidigen, welche zum Tode oder zu einer andern 
Strafe verurtheilt worden find, fallen alle ihre Gü⸗ 
ter ihren Erben zu, und ber föniglihe Beamte darf 
nichts davon nehmen. Nur in dem alle, daß fie 
ben Tod des Königs’ oder eines Gliedes der Fönig- 
lihen Familie oder ihres Herrn beabfichtigt haben, 
oder durch .einen Richterfpruch der Bifchöfe für Keber 
erflärt worden. find, fallt dem Könige ihr Vermögen 
zu. Hinterlaffen fie eine Frau, fo bebäft viefe die 
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Hälfte des Vermögens. — Die Gefege und Rechte 
der römifchen Kirche follen beobachtet werden. Ver⸗ 
oronungen, welche gegen die Kirche gegeben werden, 
find ungültig. — Der König und die Föniglichen 
Beamten find verpflichtet, die Kirchen, Klöfter und 
Mönche gegen die Laien zu fohüsen. Jene find nicht 
verbunden, an den König oder an Diejenigen, welche 
von ihm Ländereien haben, Colheitas*) zu entrich- 
ten oder in den Gemeinden an öffentlichen Bauten, 
an Mauern und Thürmen zu helfen oder helfen zu 
lafien. — Der Jude, der zu dem Chriflenthume 
übergetreten if, darf bei Verluft feines Kopfes nicht 
‚wieder Jude werden. Der Jude Fann feinen Sohn 
oder feine Tochter, welche zum Chriſtenthume ſich be> 
fehren, nicht enterben; vielmehr empfangen fie ihr 
gefegliches Erbtheil und leben nicht länger unter ihren 
jädifchen Eltern **). Ä 


9. Sancho II., welcher in einem Alter von zwan⸗ 
zig Jahren ven Thron beftieg, beeilte fih, vie ihm 
von feinem Vater binterlaffenen Streitigfeiten mit 
der Geiftlichfeit beizulegen. Er berief fhon im Juni 
1223 einen Reichstag nach Coimbra. Hier fam mit 
den Prälaten ein Bergleih zu Stande, in welchem 
fih der König zur Abftellung der bisherigen Miß— 
braͤuche und zur Beſchützung der kirchlichen Freipei- 
ten verpflichtete ***). Außerdem wurde noch 'mit dem 


*) Die Colheita war eine zuerft in Naturalien, dann in 
Geld geleiftete Abgabe, welche von den Bafallen an 
den König oder an den Gerichtsherrn einmal jährlich, 
wenn er in den betreffenden Bezirk fam — fpäter auch, 
wenn er nicht fam — entrichtet werben mußte. 

)Shäfera.aD.L 149 ff. 

***) Der König verſprach unter Anderem, in Zukunft deu 
Kirchen und Klöftern Feine Hunde, Vögel und andere 
Thiere, fowie feine Dienftleute zur Unterhaltung zuzu- 
ſchicken und nicht mehr zu geftatten, daß ein Vaſall eine 
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Erzbifchofe von Braga ein befonderer Vertrag ab- 
gefchlofien. Sancho verfpradh ihm eine Summe von 
6000 Eruzados zu bezahfen und allen Schaben, der 
während der Regierung feines Vaters der Cathes 
drafe von Braga und den Kirden und Klöſtern fei- 
nes erzbifchöflichen Sprengels zugefügt worden mar, 
zu erfegen, während der Erzbifhof fih verpflichtete, 
den Bann und das Interdict aufzuheben, und die 
ohne kirchliche Ceremonie Begrabenen nad Vorſchrift 
der Kirche zur Erde beftatten zu Taffen*). Auch mit 
feines Vaters Schweftern verglich fih der König, 
indem er ihnen nicht nur die in dem Teſtamente ſei⸗ 
nes Vaters angemiefenen Ortfchaften überließ, fon- 
dern auch noch auf Lebzeiten eine jährliche Summe 
zu ihrem Unterhalte anwieg**). - 

Sobald Sancho II. die innere Ruhe wieder hers 
geftellt hatte, bereifte er die Provinzen feines Rei⸗ 
ches, um fich yperfönlich über die Zuftände deſſelben 
in Kenntniß zu fegen. Darauf brad er gegen bie 
Saracenen auf, die damals die fünlichen Provinzen 
des Landes verwüſteten. 9m Jahre 1226 wurde 
die wichtige Stadt Elvas erflürmt und mit einer 
Hriftlihen Bevölkerung befept, melde drei Jahre 
ipäter das Drtsreht von Evora erhielt. Auch in 
den nächften Fahren wurde der Krieg ummterbrochen 
fortgefegt. Bei der damals unter den Saracenen 
berrfchenden Anarchie gelang es den Portugifen, Serpa, 
Jurumenha und andere Orte Algarbiens in ihre Ge 


Kirche für irgend einen Preis verkaufe oder verpachte; 
ferner, bei dem Tode der Prälaten die Güter ihrer 
Kirchen fih nicht anzneignen und in die NRechtößreitig- 
feiten der den Biſchoͤfen untergebenen a wid 
° Mönde, fofern file nicht Weltliched betreffen, ſich nicht 
zu miihen. Schäfera.an. O. i, 169 f. 
*) Kerrerag IV, 149. 
**) Manrigue t. IV, p. 251. 
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walt zu befommen. Gregor IX. war über biefe Er» 
‚oberungen fo erfreut, daß er Sando II. (im Oeto⸗ 
‚ber 1232) das Privilegium ertheilte, Daß derfelbe 
während feiner Feldzüge gegen die Saracenen nicht 
ohne ausprädliche Zuftimmung des römifchen Stub⸗ 
fe8 mit Kirchenfirafen befchwert werden dürfe *). 
Zwei Jahre fpater (im October 1234) erließ ders 
felbe Papft eine Bulle, in der er allen Ehriften, die 
unter den Yahnen des yortugififchen Könige een 
die Saracenen in's Feld ziehen würden, Diefef 

Abläffe verfprad, welche auf dem allgemeinen Con⸗ 
eil den Kreusfahrern nach dem gelobten Lande bes 
willigt worden ſeien?*). Wie Viele in Folge dies 
ſes Aufrufes nad Portugal gezogen feien, iſt uns 
befannt. — Die midtigfte Eroberung, melde im 
folgenden Jahre gemacht wurde, war die Mertola’s, 
weiche, auf einem Berge gelegene Stadt, einen der 
fefteften Pläge Algaerbiens und daher einen fehr wich⸗ 
‘tigen Ausgangspunkt für newe Ermwerbungen bils 
dete***), Zur Sicherung dieſes Beſitzes übergab 
Sancho die Feſtung den NRittern von Gt. Yago, 
welche ihren Sonvent ‚zur Bertheivigung und Ber 
fhirmung des Reiches“ dahin verlegen follten. Um 
ven günftigen Zeitpunkt zu benügen, wurde der Krieg 
zu Waller und Rand fortgefest. Auch Gregor IX. 
erließ abermals eine Bulle (1240), um den Eifer 
der Portugiſen durch Anbietung der kirchlichen In⸗ 
dulgenzen zu entflammen+). Die Feſtung Tavira, 
welche 1243 eingenommen wurde, ward ebenfalls 
den Rittern von St. Jago, welche ſich waͤhrend 


*%) Bzovius ad ann. 1232 n. 10. t. XII, p. 414. 

- *%) Raynmald. ad ann. 1234 e. 49. t. XIII, p. 421. 

***) Auch Die Juden hatten, wie ihnen bei jeder Augrüftun 
einer Flotte obladı zu jedem Schiffe ein gutes Anferfeil 
und einen Anfer beigefteuert. 

+) Raynald. ad ann. 1241 n. 493, t. XIN, p. 567. 
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Diefer Feldzüge am meiften ausgezeichnet hatten, nebft 
vielen andern eroberten Plägen übergeben. 


10. Während Sancho II. auf dieſe Weife die 
Grenzen des Reiches erweiterte, erſchwerte er fich auf 
der andern Seite feine Regierung durd feine Streis 
tigfeiten mit der Geiftlichfeit, welche in Verbindung 
mit andern Urfachen feine Entthronung berbeiführte, 
Schon im Jahre 1227 führte der Biſchof Julian 
von Porto bei dem Papfte heftige Klagen über des 
Königs Eingriffe in die Rechte und Freiheiten feiner 
Kirche. Honorius III. ertbeilte dem Bifchofe, Des 
chanten und Cantor von Zamora den Auftrag, den 
König zu feiner Pflicht zurüdzurufen, und im Noth- 
falle gegen ihn mit Kirchenfirafen einzufchreiten *). 
Kaum hatte Gregor IX, den päpftlihen Stuhl be- 
fliegen, als er diefe Drohung feines Vorfahren in ver- 
ſchaͤrfter Weife wieverholte**). Unter Zufians Nach⸗ 
folger, Pedro, bracden die Streitigkeiten, wenn fie 
je unter feinem Vorfahren beigelegt worden fein foll- 
. ten, aufs neue aus. . Schon im Jahre 1231 Tiefen 
bei dem Papfte über Sancho II. Beſchwerden ein, 
daß feine Beamten unter Berufung auf ein altes Ge⸗ 
ſetz, mwonad eine bei einem Geiſtlichen angetroffene 
Frau ergriffen werden follte, bei Nacht in die Häufer 
der Klerifer einbrächen, und wenn dieſe Fein Gel 
entrichten, ihren Ruf, ob fie ſchuldig wären oder 
nieht, verunglimpften, während andere, welche einen 
jährlichen Tribut bezahlen, auch bei noch fo fchled- 
tem Lebenswandel, von dem Bifchofe nicht beftraft 
werden dürften; daß der König die geiftlichen Ge 
richte umflürge, die Ercommunicirten nicht von fid 
entferne und den Juden Öffentliche Aemter übertrage. 


*) Raynald. ad ann. 1227 n. 10. 11.t. XIII, p. 337. 
**) Bzovius ad ann. 1227 n. 9. t. XII, p. 346. 
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Die Biſchöfe von Aſtorga und Burgos erhielten den 
Auftrag, eine Abhülfe dieſer Mißſtände zu verfuchen”). 
Im Yahre 1233 reifte ver Bifhof Pedro von Porto 
nah Rom, um dem Papfte feine Klagen über die 
Einmiſchung des Königs in die Angelegenheiten ver 
Geiftlichen und über deffen Belangen, daß die Ba- 
ſallen des Biſchofs mit in den Krieg ziehen follten, 
Yerfönlich vorzutragen. Er ermwirkte von Gregor IX, 
tine Bulle, in welcher ver Biſchof und zwei höhere 
Geiſtliche von Zamora den Befehl erhielten, vie-Bei- 
kegung bed Streites zu übernehmen, und im Yale 
Sancho II. nicht nachgäbe, alle Drte, wo derſelbe 
FG aufhalte, mit vem Interdiete zu befegen**). Die 
Hapflichen Bevollmächtigten ermittelten einen Ver⸗ 
gkeich, welchem zufolge der König ſich zur Beobadht- 
ung der kirchlichen Rechte und Freiheiten verpflichtete, 
jedoch für fi) das Recht in Anfpruh nahm, daß ver 
Bifchof von Porto gleich den übrigen Prälaten mit 
hm gegen die Saracenen in’s Feld ziehen und bei 
Mechtöftreitigfeiten zwiſchen Geiftlihen und Laien 
Allein der Tönigliche Richter Recht ſprechen ſollte. Der 
Vertrag wurde mit Ausnahme des legten Punktes, 
Welcher als ver Immunitaͤt der Kirche wiverfprechend 
erachtet wurde, von dem Papfte genehmigt, 
Bald darauf brach der Streit zmifchen ver geift- 

Uchen und meltliden Macht in einer andern Diöcefe 
nus. Der Erzbifhof von Braga verlangte von dem 
Konige, daß er feinen Beamten den Befehl ertheike, 
fh nicht ferner in die geifflichen Angelegenheiten zu 
an und die Kleriker zu beunruhigen. Als San- 
#6 M. vie Abftelung ver Mißftände verweigerte, 
Fra der Erzbiſchof über Die königlichen Beamten 

%) Raynald.ad ann. 1231 n. 50. t. XIII, p. 384. cf. Man- 

rique t. IV, p. 427 n. T. —— 
®*) Raynald. ad ann. 1233 0, 67.%. XIII, p. All. 
dertſ. d. Stolb. R. 8. ©. AT. 26 
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den Bann aus und legte dem Papfte ein Tanges 
Verzeichniß von Beſchwerden gegen feinen König vor. 
Die wichtigften derfelben waren: „Die königlichen 
Beamten befchimpfen die Geiftlihen und berauben 
fie in ihren Häufern, indem fie unter dem Vor 
wande, die darin befindlichen Weiber. herauszubolen, 
in diefelben eindringen; fie hindern ven Erzbiſchof, 
firafwürdige Geiſtliche zu züchtigen, und nöthigen 
denfelben fowie die Geiftlichen durch Geloftrafen, im 
Heere zu dienen, und die Leute und Pferde des Ks 
nigs in den der Kirche angehörigen Häufern aufzu- 
nehmen und zu unterhalten. Wenn Geiftliche wegen 
Güter vorgeladen werden, und Cinrede gegen bie 
Zuftändigfeit des Gerichtes vorbringen, jo wird ber 
Kläger fogleich in den Befig der Güter gefegt; die 
Beiflicen aber befinden fih in der Nothwendigkeit, 
‚entweder das Yhrige zu verlieren, ober vor bem 
weltlichen Gerichte zu erfcheinen. Wenn der König 
durch geiftliche Ortſchaften oder Klöfter, die von ihm 
feine Regalien nehmen, reift, jo erpreßt er Geld von 
ihnen und beſchwert fie mit Leitungen. Der König 
verfügt über firdpliche Dinge, indem er die Einkünfte 
erledigter Kirchen an fich zieht, viefe inzwifchen durch 
Laien verwalten läßt, das Patronatrecht über einige, 
die fonft frei waren, ſich anmaßt und fie mit frem⸗ 
den und unmärdigen Perfonen befegt. Auch hat ver 
ſelbe die Kirchen und Klöfter, ihre Beamten und 
Priefter durch Erpreffungen unfähig gemacht, ihre 
eigenen Diener fernerhin zu unterhalten *).“ Gre⸗ 
gor IB, fchrieb dem Erzbifchofe von Braga und den 
Übrigen Prälaten Portugals, es möge ſich keiner von 
3 erkühnen, ven König ohne feinen ausdrüclli⸗ 

en Willen von dem Anatheme zu befreien. Da 
einige portugififhe Geiftlihe mit Sancho ungeachtet 


*) Shäfera. a. D. 1,1807. 


‘ 
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des Bannes Ilmgang hatten, fo Tieß er Denfelben 
durch den Bifhof von Orenſe befehlen, daß fie nur 
in erlaubten Dingen mit ihm verfehren follten. Um 
die Hartnädigfeit des Könige zu brechen, ließ er an 
die Dominicaner und Minoriten und antere eremte 
Mönde vie Weifung ergehen, an allen Orten, welche 
der König betrete, Das nterdict zu beobachten. Da 
aber Sancho durch alle diefe Maßregeln in feinem 
Eigenfinne nur noch beftärft wurde, fo- fchidte ihm 
der Papft den 15. April 1238 eine Bulle zu, in 
welcher er ihm alle die Mißbräuche und Gemalt- 
thätigfeiten, über welche bei ihm Klage geführt wor—⸗ 
den waren, vor Augen ftellte, deren Abhülfe ver- 
langte und den Erzbifhof von Braga ermädhtigte, 
den König, wenn er nicht nacdhgäbe, abermals mit 
dem Banne und das Neid mit dem Interdicte zu 
‚belegen. Würde er deffen ungeadtet von feinem Ver⸗ 
fahren nicht abftehen, fo werde die römifche Kirche 
auf andere Weife Rath ſchaffen *). Sando ver- 
fprad in einem Briefe an den Erzbifchof, die Ar- 
tikel von der Kirchenfreiheit,. die in dem apoftolifchen 
Schreiben enthalten feien, beobachten zu wollen und 
zur Vollziehung zu bringen. — Wenn aber ver Kö— 
nig auf die angegebene Weiſe zu feiner Pflicht zurück⸗ 
fehrte, fo fehlte Doch noch viel, daß die portugififche 
Kirche einer ruhigen Entfaltung ihrer. Wirkfamfeit 
ſich hätte erfreuen können. Immer noch ftand ihr 
ein gewaltthätiger Adel gegenüber, welcher fie auf alle 
mögliche Weife bedrückte und beraubte. An der Spige 
deffelben befand fi) der jüngere Bruder des Königs, 
der Infant Ferdinand, welcher Serpa befaß. Diefer 
erlaubte ſich die größten Gemwaltthätigfeiten gegen 
Kirhen und Klöfter. Als ver König mit Tem er⸗ 
wählten Bifchofe von Fiffabon in Streit. gerieth und 


*) Raynald. ad ann. 1238 u, 48. 49. t, XIII, p. 470. 
Ä 26 * 
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‘einige Anhänger des Tegteren ihre Güter in ver 
‚Kirche verbargen, ließ Ferdinand, weil ſich die Chri- 
flen mweigerten, das Heiligthum zu entweihen, Ga: 
vacenen in die Cathedrale einbrechen, welche die Eru- 
zifire zerbracdyen, die Altäre zertrümmerten und das 
beilige Del und die gemeihten Hoftien mit Füßen 
traten. Auf die Nachricht von diefen Gewaltthätig- 
Feiten und Freveln ſchrieb Gregor IX. aufs neue 
an Sancho II., tadelte ihn, daß er ſolchem Unfuge 
der Seinigen nicht fteure und forderte ihn Dringend 
auf, fiber die Aufrehthaltung von Ordnung um 
Recht zu wahen*). 'Ym folgenden Fahre begab fid 
Ferdinand **) felbft nah Nom, um fi durch ben 
Papſt von den wegen der vielen Unthaten über ihn 
verhängten Kirchenftrafen Fosfprechen zu laffen. Gre⸗ 
gor IX. ertheilte ihm Verzeihung gegen das Ver 
ſprechen, fernerhin Feine Gemwaltthätigfeiten mehr ges 
gen die Kirche zu verüben und die Rechte Des 
römifhen Stuhles in Portugal zu fehügen und zu 
vertheidigen ***), ws 








*) Am Schluffe des Schreibens (Raynald. 1. c. n. 50. 51. 
p. 470 sq.) fügte der Papft Pie Drohung bei: «Alio- 
quin tibi habes, quod imputes, si praesens monitio 
te non sine paterna comminatione praemunit, cum 
dissimulare ullterius non possimus, quin secundum 
Dominum et justitiam procedentes,. et medicinalem 
in te Petri gladium exeramus, et contra te potentiam 
secularis auxilii nihilominus invocemus.» 

**) «Qui immani in Joannem tunc electum furore per- 
citus, maximis sese sceleribus contaminavit, illius 
affines patrio solio exegerat, bona ecclesiastica expi- 
larat, prophanarat altaria, clericorum sanguinem fu- 
derat, alios verberibus, vulheribus alios aliisgue gra- 
vissimis injuriis affecerat» ARayhald. ad ann, 1239 

.... 260.6. XIM,p.485 . . | 
255) Es wurde ihm von dem Papft folgende, an die Kir: 
henftrafen der erften chriſtlichen Jahrhunderte erins 
nernde Buße auferlegt: «Eeterum Per'tötäm quadra- 


— 
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11. Indeſſen mehrten ſich die Schwierigkeiten für 
Sancho I. von Tag zu Tag. Die Großen vergen⸗ 
beten ihre Kräfte in Fehden und übten Gewaltthä- 





gesimam cum ad terram suam primo venerit, barbam 
non radat. caput non abluat, indumenta de serico, vel 
scarlato, aut aurifrigiata nan portet, nec intret eccle- 
siam, sed ante fores ipsius usque ad diem coenae Do- 
mini divina cum poterit audiens, tunc juxta formam 
Ecclesiae per manus episcopi ve] sacerdotis se fäciet 
in Ecclesiam introduci; eo die decem pauperibug 
pedes abluat, et eis de simili panno indumenta con- 
cedat. Per totam eandem quadragesimam ad men-. 
sam suam quinque pauperes omni die reficiet, et 
omnibus sextis feriis ejusdem in terra solus comedet 
uno pulmento et uno servitore contentus. Quodsi de 
pluribus cibariis comedere voluerit, totidem pauperes 
eo die reficere curabit. In Parasceve per oınnes ec- 
clesias civitatis, vel castri, in quo fuerit, discalciatus 
ambulet, et die sabbati subsequentis caput ablui et 
barbam faciat sibi radi. Per septem annos sextas 
ferias, quatuor tempora, litanias, omnes B. Virginis 
- et omnium Apostolorum et aliorum sanctorum vigilias _ 
ab Ecclesia constitutas jejunet. — Omni tempore vitae 
suae in die sabbati carnes non comedat, nisi forte 
natale Domini in eo die interveniat, vel ipsum gravis 
necessitas ad id cogat. Apud Sanctarem, ubi clericos 
praecepit interfici, a monasterio fratrum Praedicato- 
rum per hospitale S. Joannis ad ecclesiam S. Mariae 
de Alcaceva ejusdem castri in tunica et supertunicali 
cum corrigia ad collum, pedibus nudis incedens, in 
" ostio hujusmodi ecelesiarum ab aliquo sacerdote, dum 
cantabitur ««Miserere mei Deus»» infra octo dies 
postquam ad illud castrum perveniet, se faciat ver- 
berari. Viginti Christianos a Sarracenorum caplivitate 
infra triennium redimat, et ad Sarracenos contra Chri- 
stianos nunquam se transferens eis consilium vel auxi- 
lium non impendat; quin potius per tres annos in 
manu forti pro modo suarum_virium Saracenos in 
Hispania et specialiter in fronfaria regni Portugaliae 
expugnare procuret.» Raynald. ad ann. 1239 n. 62, 
EN b isssss 
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keiten gegen die Geiftlihen aus, welche dadurch dem 
Könige, an dem fie wie früher einen Gegner, fo jebt 
feinen Schuß fanden, noch mehr entfremdet wurden. - 
Da ein Theil des Adels dem Könige nicht mehr ge- 
borchte, und überhaupt das Steuerruder des Staates 
nicht mit Weisheit und Kraft gehandhabt ward, fo 
waren die fünlichen Grenzen des Neiches den feind- 
lichen Angriffen der Sararenen preisgegeben. Die 
Lage Sancho's war um fo gefährlicher, da felbft feine 
Brüder Alfonfo und Ferdinand und fein Oheim Pe— 
dro den Planen der Aufrührer nicht fremd waren. 
Der legtere, ein Mann von unruhiger Sinnesart, 
hatte Portugal frühzeitig verlaffen, um ſich in Fries 
gerifchen Abenteuern feine Beſchäftigung zu fuchen. 
Von dem Hofe zu Marocco, an den er fih, mie oben 
erzählt worden, nachdem er die Sache feiner Schwer 
fiern gegen Alfonfo II, mit dem Schwerte verfochten, 
begeben hatte, brachte er die Ueberrefte von fünf heis 
ligen: Märtyrern nach Portugal, wo fie in dem Klo: 
fter Santa Eruz in Coimbra aufbewahrt wurden *). 
Bon da Febrte er nach Leon zurüd, deſſen König er 
in feinen Feldzügen gegen die Sararenen unterftügte, 
Im Jahre 1229 bot er Gregor IX. fein Schwert 
gegen den Kaifer Frievrih IL. an**). In Aragos 
nien leiftete er feinem Neffen Jayme I. in feinen frie- 
gerifhen Unternehmungen ebenfalls Beiftand. Die 
Heirath mit der Erbtochter des Grafen von Urgel 
feste ihn in den Befig beträchtlicher Güter, melde er 
gegen die Balearen und fpäter gegen Segorve, Mo: 
rella und andere Orte vertaufchte. Wie Pedro, fo 
unterhielt auch der Infant Alfonfo in Portugal einen 


*) Siehe über dieſe «protomartyres fratrum minorum» 
und die Sammlung und Hinübrrführung ihrer Gebeine 
nad Portugal. Wadding, annal. minorum t. I, p. 318 
sq. Munrigue t. IV, p. 177. 

**) Raynald. ad ann. 1229 n. 34. t. XIE, p. 362. 


, 
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Anhang, mit welchem er fi des Thrones des kinder⸗ 
Iofen Königs zu bemächtigen fuchte. Statt daß Sancho 
ſich mit einfihtsvollen und energifchen Rathgebern ums 
geben hätte, Tieß er fh, während er felbft immer mehr 
in Schlaffheit verfanf*), durch Donna Mencia, die 
Tochter des bisfaifchen Grafen Lopez Diaz de Haro, 
leiten. Ob dieſe, eine fyrau von ungemeiner Schön⸗ 
heit, welche, wie das Gerücht ging, den König be⸗ 
zaubert haben follte, von dem letzteren zur Königin’ 
erhoben worden fei, ift beſtritten worden **). Alle 
Nachrichten flimmen jedoch darin überein, daß Donna 
Mencia ihren Einfluß auf den ſchwachen König zum 
Nachtheile des Staates geltend machte, und daher 
nicht wenig zur Verbreitung der ungünftigen Stim- 
mung des Volkes gegen denfelben beitrug. Die Un» 
zufriedenen brachten ihre Klagen vor ten römifchen 
Stuhl. Innocenz IV. ermahnte (den 18. März 
1245) den erfihlafften Fürſten mit erniten Worten, 
dem Berfalle des Reiches Einhalt zu thun; wie 
brigenfalls der römische Stuhl zu des Königs und 


E5*) Mariana lib. 13, cap. 4, t. 11, p: 91. 

*5) Zulegt noh von Shäfera. a. O. l, 189f. Auf 
die Art de verifier les dates (Paris 1770) p. 827 be: 
merkt, daß Sancho «selon l’opinion la plus commune» 
. unverheirathet gemwefen fe. Gebauer dagegen ſucht 
Cin feiner portugifiihen Geſchichte S. 65 f.) zu bewei⸗ 
fen, daß Mencia Sancho's 11. rechtmäßige Gemalin 
war. Nach Raynald. (ad ann. 1245 n. 10. t. XIII, 
p. 537), auf welchen ſich Gebauer hauptfächlich fügt, 
beflagte fich der Infant Alfonfo «qui obscuris artibus 
ad regnum nitebatur» bei dem Papfte über feinen Bru- 
der, daß er mit feiner Gemalin im vierten Grade ver- 
wandt ſei und daß daraus großes Aergerniß erwachſe. 
Obwohl Innoeenz IV. von dieſem Hinderniſſe, wie Ray- 
nald. fagt, hätte difpenfiren fönnen , fo befahl er doch, 
weil nady dem Beifpiele des Königs viele Adelige ver 
botene Ehen fchloffen , dem Erzbifchofe von Compoſtela 

und dem Bifchofe von Aftorga, die Ehe aufzuldfen. 
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Volles Wohl vie geeigneten Maßregeln ergreifen 
mäfe”). 


12. Inzwiſchen waren der Erzbifhof Johannes 
von Braga und die Bifchöfe von Porto und Coim⸗ 
bra nah Lyon zu der allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
lung aufgebrochen, um dem Papſte ihre Beſchwerden 
perfönlich vorzutragen. In ihrer Begleitung befan« 
den fich mehrere weltliche Großen, unter diefen einige 
Abgeſandte des Königs, welche aber, wie der Erfolg 
bewies, zu Verräthern an ihrem Herrn wurden. Die 
Portugifen wirkten zu Lyon bei dem Papfte dahin, 
daß Sancho wegen feiner Unfähigfeit zu regieren ah⸗ 
gefegt, und an feine Stelle deſſen Bruder Alfonfo auf 
den Thron erhoben werde. Der genannte Jufant 
hatte fih im Jahre 1235 mit Mathilde, der Erbin 
des Grafen von Boulogne, vermäphlt, Seiner Myk 
ter Schweſter, die Königin Blanca, die Muttey Lud⸗ 





*) Das Schreiben bes Papfled (Raynald. ad anu. 1245 
n. 5—9. t. XIII, p. 536 sq.) enthält ein langes Ber: 
zeichniß der in Portugal verbreiteten Uebelſtände, welde, 
wenn man auch in Betracht zieht, daß die Gegner des 
Königs in ihrer Darſtellung der Verhältniſſe zu grefle 
Farben gebrauchten, doch immerhin den Beweis liefern, 
baß jenes Reich ſich damals in großer Unordnung und 
in einer Art innerer Auflöfung befand. Das päpftliche 
Schreiben fihließt mit den Wort n: «Quod si forte, 
quod ron credimus, fueris circa haec corrigenda re- 
missus, nequaquam tolerare sedes Apostelica potest, 
quin super iis ad salutem tuam dictique regni commoda 
remedium adhibeat opportunum, et nihilominus ve- 
nerab. fratr. nostr. Portug. etCoimbr. episc, ac dilecto 
fl. Priori ıratr. Praedicatorum Coimabr. literis nostris 
inJungimus, ut te ad id monentes, attente et eflicaciter 
intendentes, qualiter super hoc faeiendum duxeris, 
et de ipsprum circa te in hac parte processu nos in 
eoncilia a nobis proximo celebrando certificare pro- 
gurent,» 
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wigs des Heiligen, hatte den Papft mit deſſen aus« 
gezeichneten Eigenfchaften bekannt gemadt. Als dey 
Einfall der Mongolen das ganze Abenplanp in 
Schreden verſetzt hatte, forderte der Papft den In- 
fanten yon Lyon aus (1244) -zur Vertheidigung der 
Chriftenheit gegen die hereinbrechenden Barbaren auf. 
Doch Fam weder dieſer Kreuzzug, noch ein anderer, 
den Alfonfo gegen die Mauren in Spanien zu uns 
ternehmen beabfichtigte, zu Stande. Auf jeven Fall 
hatte er fi als einen Bereitiligen Vertheidiger der 
Jugereſſen der Chriftenheit dargeftellt, und daber for 
wohl in den Augen des Papfies, als der portugifi- 
fen Prälaten Vertrauen fih erworben. Auf Be⸗ 
trieb der legteren wurde ſchon den 24. Juli 1245 
Sancho II. hauptſächlich wegen feiner gewaltfamen 
Befipergreifung der Kirchengůter, wegen der Unord⸗ 
nung in der Reichsverwaltung und der Straflofig- 
keit der Verbrecher von der Negierung entfernt und 
dieſe feinem Bruder Alfonfo, dem Grafen von Bou- 
logne, übergeben, welcher wegen ‚feiner Frömmigkeit, 
Rechtſchaffenheit und Umſicht vielfältig empfohlen fei 
und dem Könige, im Falle er ohne einen rechtmä⸗ 
Bigen Sohn ablebe, nah dem Rechte des Reiches 
folgen werde *). Che der neue Regent nach Por- 
*) Die Apfegungebulfe (mit der Aufſchrjft «bargnibus, 
eommypnitatibus, conciliis tam civitatum, quam castro- 
- rum et aliorum Jocorum ac universis miſitihus et po- 
ulis per regaum Partugaliae canstitutis») fubet ſich 
hei Raynalı ad ann. 1245 n, 68— 71. t. XII, p. 547 





ag. Ein Theil derfelben ift in das corpus juris canon. 
tsap. grandi de supl. neglig. Praelat. in ‘) qufgenom⸗ 
men, ch, auch Mansi, Concil. t. XXHI, p. 50 sq. 
Nachdem der Papf in derfefhen augeinanhergefegt, wie 
Sande 11. bisher öfters vergeblich ermahnt worden fei, 
von ber erlag der @irche ahzufteben und bie Zü- 
gel der Regierung ftyaffer anqyzjehen , erzählte er, daß 
er auf Anfuchen vieler Meiffichen. Brmeinkeg, Barone 
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tugal reifte, mußte er zu Paris in dem Haufe des 
Canzlers (den 21. September 1245) eine Art Gas 
pitulation beſchwören. Diefer zufolge’ machte er fid 
unter Anderem verbindlich, den Gemeinden und Ave 
figen, wie dem ganzen Volke, den Mönchen und ber 


und Ritter für Das zudem tem römifchen Stuhle zing- 
pflichtige Königreich Sorge getragen und den Grafen 
von Boulogne («de devotione, probitate, ac circum- 
spectione multipliciter commendatum») zum Reidye- 
verwefer ernannt habe. Zur Würdigung des fchon 
öfters getadelten Verfahrens des Papſtes wollen wir 
hier noch einige entfcheidende Stellen aus der genann- 
ten Bulle hinzufegen. Es wird in derfelben gejagt, daß 
fee Hoffnung vorhanden fei, Alfonfo werde dag Neid 
„reformiren,“ «praesertim cum ad curam et admini- 
strationem generalem et liberam regni ejusdem non 
minus pro saepe dicti Regis, quam ipsius regni utili- 
tate, si provide atendatur, ac ad defensionem eccle- 
siarum, monasteriorum aliorumque piorum locorum 
regni praefati ct personarum ecclesiasticarum, tam 
religiosarum quam saeculariam, nec non viduarum, 
orphanorum et ceterorum ibi degentium ac de perdi- 
torum inibi recuperatione salubriter in domino confi- 
dimus, sit assumptus; cum ad eos accesserit, fideli- 
tate, homagio, juramento, seu pacto, si aliquibus 
forte praefato Regi vel cuicumque alii personae tene- 
mini, aut etiam Regis prohibitione, dummodo per- 
sonam ejus et vitam ac legitimi sui filii, si aliquem 
ipsum habere contigerit, fideliter conservetis, debitum 
eis exhibentibus honorem, nequaquam obstantibus; 
in civitatibus, castris, villis et munitionibus regni 
praedicti, cum omnibus suis recipere ac ejus deposi- 
tioni et mandatis universaliter singuli et singulariter 
universi per omnia et in omnibus intendare absque 
difficultate qualibet procuratis.» Am Schluſſe der 
Bulle erflärt der Papft noch einmal: «Per hoc autem 
non intendimus memorato Regi vel ipsius legitimo 
filio, si quem habuerit, praedictuın regnum adimere, 
sed potius sibi et eidem regno destructioni exposito 
ac vobis ipsis in vita ejusdem Regis per solicitudinem 
et prudentiam comitis consulere supradicti,» 
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Geiftlichfeit alle Güter, Gewohnheiten und Rechte 
zu balten, und alle unter feinem Vater und Bruder 
eingeriffenen Mißbraͤuche abzuftellen,;, an allen dem 
Könige untergebenen Orten gerechte Richter einzu= 
fegen und eine jährliche Unterfuchung anzuoronen, 
damit die Fahrläßigen geftraft werden; das Recht 
zu handhaben bei jedem Zoptfchlage, befonders aber 
‚gegen Solche, welche felbft oder durch Andere einen 
GSeiftlichen oder einen Moͤnch gefangen nehmen, rau⸗ 
ben, verwunden oder tönten; die Kirchen und Klö⸗ 
fter, vie Klerifer und Mönde in ihrem Bermögen 
zu beſchützen und das Entriffene wieder erftatten: zu 
laffen; die Klöfter und Kirchen gegen Solche, Die 
das Patronat über diefelben wegen ihrer oder ihrer 
Verwandten Bergehen verloren haben, zu vertheidi« 
gen, fobald er von dem betreffenden Diöcefan » Bi- 
fihofe davon in Kenntniß gefegt werde ; die Excom⸗ 
mimizirten, Die ihm angezeigt werden, zu meiden, 
"ihnen, wenn fie in ihrem Trotze verbarren, die Be- 
neficien, welche fie von dem Könige haben, zu ents 
ziehen, und bei fortgefegter Halsftarrigfeit ſchwerere 
Strafen nah den Ermeſſen der Prälaten aufzuer- 
legen ; mit Beirath der Prälaten gegen diejenigen, 
welche Geiftliche, von denen: fie ercommunizirt wor⸗ 
ven find, beleidigen, Strafen zu verhängen, und dieſe 
ohne Anfehen ver Perfon zu vollziehen; das Reich 
treulih zu verwalten und Jedermann, Hohen und 
Niedern, Reichen und Armen Recht zu verfchaffen; 
der römifchen Kirche immer gehorfam und ergeben 
zu fein, wie es einem Fatholifchen Fürſten gezieme, 
und ihre Ehre und Beförderung nad Kräften zu 
befördern ; endlich in allen Gefchäften, welche das 
Reich betreffen, mit Zuziehung des Raths ver Prä- 
laten oder einiger von ihnen, die mit Nüdfiht auf 
Drt und Zeit am geeignetften zugezogen werben fün- 
nen, zu verfahren. Alfonfo fuchte fich für die Zur 
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Eunft das Feld durch die Claufel offen zu behalten, 
- „daß er Alles halten wolle unbefchadet feines und 
des Reiches Recht,“ fügte übrigens, um gleichfam 
jeden in den Prälaten aufleimenden Argwohn zu er- 
ftiden, die Worte bei: „So jedoch, daß alles oben 
Sefagte feſt und gültig bfeiben folle*).” Nachdem 
er feiner Gemahlin die Verwaltung ihrer Länder übers 
laſſen, trat er mit den geiftliden und weltlichen Gro⸗ 
en die Reife nach Portugal an. Gegen Ende des 
Jahres traf er in Liffabon ein, weldhes ihm ſogleich 
huldigte. 


13. Sancho war durch die Nachricht von der 
Ankunft ſeines Bruders nicht wenig überraſcht. Nicht 
ahnend, daß der Streit einen ſolchen Ausgang neh⸗ 
men werde, hatte er Feine Rüftungen getroffen, wäh⸗ 
rend fein Bruder in der päpftlihen Bulle, durch 
welche der Erzbifhof von Braga und der Bifchof 
von Coimbra ermächtigt wurden, über Jeden, der fidh 
gegen die neue Regierung erheben würde, die Kir 
chenſtrafen zu verhängen, eine nicht gering zu achtende 
Schusmwaffe hatte, und außerdem noch auf den Ber 
fand der Geiftlichfeit und eines großen Theiles des 
Adels rechnen Fonnte. Der König fammelte zwar in 
aller Eile Mannſchaft; als er jedoch den großen An- 
hang, den Alfonfo fand, erfuhr, entfloh er, um nicht 
in die Hände feiner Feinde zu fallen, nad Caſtilien. 
Ferdinand der Heilige nahm ihn hochherzig in Toledo 
auf, und verfprach ihn Beiſtand gegen feine Wider⸗ 
faher. An ver Spige eines cafkifignifchen Heeres, 
bei welchem ſich auch Yerdinandg Erſtgeborner, der 
Infant Alfonfo, befand, drang Sande Il. in Por: 
tugaf ein. Hier hatten ſich aber nach feiner Flucht 
” Schäfer a. a. O. J, 195 f. cf. Raynald. adann. 1275 
u. 24, t. XIV, p. 240. = 
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die Verhaͤltniſſe noch mehr zu feinem Nachtheile ges 
ftaltet. Seine Entfernung hatte viele feiner Getreuen 
entmuthigt und diefelben ihres Mittelpunftes beraubt. 
Alfonfo Dagegen gewann inzwifchen die Portugifeh 
durd Güte und Herablaffang, und mo es nöthig war, 
durch Drohungen und Gewalt für feine Sade, fo 
daß er in wenigen Tagen ein bedeutendes Heer um 
fi fammeln konnte. Mit diefem rüdte er den caflie 
lianifchen Truppen entgegen. Er zog es jedoch vor, 
den Weg der Unterhandlungen einzufohlagen, und ließ 
dem Infanten Alfonfo die päpftlihe Bulle vorzeigen, 
durd die ihm die Regierung Portugals übertragen 
"worden war. Des Erzbiſchofs von Braga Bevoll- 
‚mädhtigte, zwei Franciscaner - Guardiane, bedrohten 
Jeden, der Sancho's Sache vertheidigen und der 
‚Bulle des Papſtes zuwiderhandeln würde, mit dem 
Banne. Eine Gesher, welcher ſolche Waffen führte, 
wagte Alfonfo nicht die Spige zu bieten. Er ftellte 
‚dem Könige vor, daß er feine Sache der Entfcheidung 
des Papftes überlaffen müffe*) und fehrte mit ihm 


*) Alfonfo X. von Caſtilien wändte ſich in der That an 
ben Papft mit Beſchwerden über den Grafen von Bou⸗ 
Iogne, daß derfelbe “feinen Bruder von dem Throne 
geſtoßen und ihn felbft der ihm von Sancho — wahr: 
; einfih als Preis der verfprochenen Hülfe — über- 
laſſenen Burgen beraubt habe. Innocenz IV. antwor⸗ 
tete, daß der Graf von Boulogne, wenn bag über ihn 
Berichtete fi der Wahrheit gemäß verhalte, feine Voll⸗ 
macht und Inſtruction üßerfchritten Habe. «Sane re- 
'ceptis literis tuis et plenius intellectis, ex earum tenore 
collegimus, te commotum esse graviter et turbatum 
super eo, quod sicut in eisdem continetur literis di- 
lectus filius, nobilis vir comes Boloniae, Portugalliae 
reghum ingressus, chärissimum in Christo filium nos- 
trum illustr. Reg Portüg. regno ipso ejusque dominio 
inhumaniter spoliat; civitates, villas, casfra et oppida 
dicti regni’expugnans machinis*et violenter invadens, 
alia quam plura in eorundem Regis et regni jacturam 
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nach Gaftilien zurüd. Hier lebte der früher fo krie⸗ 
gerifche. Fürft noch drei Jahre einfam und zurüdge- 
zogen, blos dem Gebete und möndifchen Uebungen 
ſich widmend (er ftarb im Januar 1248 zu To⸗ 
fedo). Seine Mutter hatte ihm einft als Knaben 
zufolge eines Gelübdes nach einer Tebensgefährlichen 
Krankheit zu Ehren des heil, Auguftinus eine Mönche» 
futte angelegt, weßwegen er ven Beinamen Gapello 
(mit der Kutte) erhielt. So fehrte er in den letz⸗ 
ten Jahren feines Lebens zu der Befchäftigung zurüd, 


_ immaniter exercendo .... Verum ignorare te nolumus, 
quod licet ad magnum, diulinum et inslantem cla- 
morem praclatorummn et aliorum tam religiosorum quam 
saecularium clericorum, nobilium quoque omniumque 
fere fidelium regni praefati, jam dictus comes Regis 
-ejusdem frater, qui de saJicitudine ac prudentia mul- 
tipliciter commendatur, ad ipsius regni custodiam, 
quod propter periculosum ct intolerabilem  justitiae 
defectum ac alia multa gravia et enormia, quae libere 
et impune sine intermissione committebantur ibidem, 
quasi undique dissipatum cernitur, sit assumptus; 
non lumen est inlenlionis nostrae, nec exstilit, ut per 
hoc juri vel honori praedicti Regis, seu legitimi hlii, 
sialiquem eum habere conligerit, in aliquo derogelur, 
si ad eum slalum ipsum devenire claruerit, ut per 
. suam diligentiam et industriam possit praedictum 
regnum utiliter et salubriter gubernari: sed potius 
sibi et eidem regno destructioni exposito ac in illo 
degentibus in vita ejusdem Regis per probitatem et 
eircumspectionem memorati comitis consulatur.» Ray- 
nald. ad ann. 1246 n. 42. t. XIII, p. 561. Im fols 
genden Jahre fandte der Papſt Defiderius als Legaten 
nad Portugal, damit derfelbe über die dortigen Ver: 
hältniffe Erfundigungen rinziehe. Siehe das weitere 
Schreiben Innocenz’ IV. an Alfonfo von Caſtilien vom 
2. Mai 1247 bei Raynald. n. 18. t. Xlil, p. 568. 
Der Fortfegung der Verhandlungen zwifchen dem ge- 
nannten Cafiienifchen Infanten und dem Papfte machte 
wabe| einlich der kurz darauf erfolgte Tob Sancho's Ni. 
sm ende, - en 


« 
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zu welcher er in, der Jugend von feiner Mutter bes 
flimmt worden zu fein ſchien. 

Obwohl Sancho feine eigene Sache aufgegeben 
und feine Anhänger ihrem Schidfale überlaffen hatte, 
fo meigerten fi doch mehrere portugififhe Befehls⸗ 
haber, die ihnen von ihrem Könige anvertrauten 
Seftungen zu übergeben. Mande Burgen konnten 
. erft nad) langer Belagerung genommen werden. Bon 
einigen Alcaiden hat die Gefchichte erhebende Züge 
der Treue und Stanthaftigfeit gegen ihren ehema- 
ligen Herrn: aufbewahrt. Am meiften zeichnete ſich 
durch feine Pietät aus der Befehlshaber von Coim- 
bra Martin de Freitas. Weder die Angriffe der vor 
der Feftung liegenden Truppen, noch der in dem 
Innern berrfchende Hunger und Durft vermochten 
feine Stanphaftigkeit zu brechen. Nur mit Mühe 
‚gelang es ihm, die verzagten Gemüther feiner Kampf- 
genoſſen aufzurichten und zu beſchwichtigen. Als der 
Graf von Boulogne den Belagerten die Nachricht 
von dem Tode Sanıho’s verfünden ließ, hielten alle 
die Seinigen den Alcaiden feiner Berpflichtungen 
für entbunden. Er jedoch verlangte von Alfonfo ein 
fiheres Geleite, um ſich yperfönlih von dem Tode 
feines Königs zu überzeugen, und für die Seinigen 
einen Waffenftillftand während der Zeit feiner Ab- 
wefenheit. Als er in Zoledo von Augenzeugen den 
wirklichen Tod Sando’s erfuhr, Tieß er ſich deſſen 
Grab öffnen, legte die Schlüffel von Coimbra in 
die Hände des Verftorbenen, kniete neben ihm nies 
der und fprad die Worte: „So lang ich mußte, 
mein Herr, daß ihr Iebtet, habe ich für euere Sache 
vie Außerfien Mübhfeligfeiten ertragen, die Schwach⸗ 
- heit meiner Kampfgenoſſen bald zu verbergen, bald 
in Muth zu verwandeln gemußt und fie bewogen, 
die Bahn der Ehre fortzufegen. Alles, mas von 
einem treuen, ftanbhaften und durch den Ein ver: 
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pflichteten Mann erwartet werden kann, habe ich er- 
füllt. Nun, da ihr geftorben feid und ich euch die 
Stadt nicht übergeben kann, will ich wenigftens die 
Sclüffel verfelben euch einhändigen, damit ich mei- - 
ner Verpflichtung gegen euch entfevigt bin und bie 
Vebergabe der Stadt als eine Verzichtleiftung von 
eurer Seite und nicht ale ein Triumph der Waffen 
des Gegners erfcheinen möge.” Nachdem er füch über 
diefen Hergang eine Urkunde hatte ausfertigen Taf- 
fen, kehrte er zu den Seinen zurüd, um die Stadt 
und das Schloß von Coimbra dem Grafen zu über: 
geben *). | 


14. Nach dem Tode Sancho's II. berief Alfonfo, 
der bisher nad der Anordnung des Papftes nur in 
der Eigenfchaft eines Reichsverweſers regiert Hatte, 
die Stände des. Reiches nach Liffabon, um ſich daſelbſt 
als König feierlich buldigen zu laſſen. In dem folk 
genden Jahre brach er gegen die Saracenen auf, um 
den noch in ihrer Gewalt. befindlichen Theil von 
Algarve **) zu erobern. Der Feldzug wurde mit 
der Belagerung der zwifchen Silves und Tavira ge 








*) «Vir fidei atque constantiae omnibus saeculis praedi- 
candae.» Bzovius ad ann. 1245 n. 10, t. XIII, p. 540 
sy. Raynald. ad ann. 1245 n 74.t. XII, p. 549. 
Mariana lib. 13, cap. 4, t. Il. p. 92. 

**) Unter Algarve, „dem Lande nad Abend,” begriff 
man zur Zeit der Maurenherrfchaft eine über einen 
Theil von Spanien und Afrika ſich ausdehnende Län- 
derfirede. In Spanien reichte e8 vom abo de ©. 
Bicente bis nad) Almeria, in Afrika von der Meerenge 
bie Tremeien, Fez, Ceuta und Tanger. Daher komn⸗ 
ten fich nicht —9— die Könige von Portugal und Caſti⸗ 
lien mit gleihem Rechte „Könige von Algarve,” ſon⸗ 
bern auch fpäter bie Könige von Portugal, als fie 
Befigungen an der gegenüberliegensen Küfte von Afrika 
19 erwarbeit, „Könige des dieffeltigen und fenfeitigen 
Algarve” nennen. Schäfer a. a.0.1,205.  _ 
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legenen Feſtung Faro begonnen, welche zu Wafler 
und Land umfchloffen wurde. Die Einwohner, deren 
Anzahl fih täglich verminderte, und die fi) dem 
Hunger und Elende ohne Hoffnung auf Entſatz Preis 
gegeben fahen, übergaben die. Stadt, nachdem fie fich 
die Erlaubniß ausbedungen hatten, entweder mit ihrer. " 
Habe auszumandern, oder dafelbft als Vaſallen des 
Königs und unter der Verpflichtung, die bisher an 
den Herrfcher der Almohavden entrichtete Abgabe zu 
- bezahlen, auch fernerhin zu bleiben. Bald darauf 
erfolgte die. Eroberung von Abufeira, Loule und an⸗ 
dern Drten. Noch vor Mitte des Jahres 1250 bes 
fand ſich ganz Algarve in ver Gewalt der Portugi⸗ 
fen. In dem folgenden Jahre (oder auch in dem 
Sabre 1252) überfchritten diefelben die Guadiana, 
um die Eroberungen in Andalufien fortzufegen. Hier 
Tamen fie mit dem Könige von Gaftilien Alfonfo X. 
in Conflict, welcher dieſen Theil Spaniens ale fein 
Eigenthum in Anfpruh nahm. Innocenz IV. ſuchte 
den zwifchen beiden Fürften ausgebrochenen Zwift beis 
zulegen. Er bat diefelben, die Waffen niederzulegen 
und die Entfcheivung des Streites ihm zu überlafien, 
wobei er zugleich bedeutete, es fei nicht feine Abficht, 
durch fein Schreiben den König von Portugal in ir 
gend einer Weife zu benachtheiligen*). Nachdem der 
Krieg ein Jahr lang geführt worden war, fah fi 
Alfonfo III. genötigt, dem fiegreihen Könige von 
Gaftilien die Einfünfte Algarve’s, über welches ihm 
ſelbſt das Eigenthumsrecht bleiben follte, auf Lebens- 
zeit zu überlaffen. Der portugififhe König machte 
fih außerdem in dieſem Vergleiche verbindlich, fid 
mit der natürlichen Tochter. Alfonfo’s X., Brites, 
welche derfelbe mit Donna Mayor Gilhen (aus dem 
vornehmen Gefchlechte der Guzman) gezeugt hatte, 


*) Bzovius ad ann. 1253 n. 5. t. XIII, p. 614. 
Bortf. d. Stolb. R. G. B. 47. 27 
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zu vermählen. Alfonfo IHI. führte dieſelbe ſogleich 
nach Portugal, wo fie den Titel einer Königin ats 
nahm; doch wurde erſt im Jahre 1254 oder 55, 
adden fie das zwoͤlfte Lebensjahr erreicht hatte, dae 
Beilager mit ihr vollzogen. Alfonfo’s HE. Gemahlin 
Mathilde, won. welcher er fi aus Gründen Ser Po⸗ 
licik und wohl auf, toeil fie kinderlos Mur, eigen⸗ 
mächtig getrennt hatte, mandte Alles auf, um Wie 
Scheidung rüdgäangig zu machen. Sie rief den Papſt 
"ums den König Ladınig von Frankreich um d 
a, und ſchiffte ſich ſelbſt nach Portugal ein, um ven 
harten Sim ihres Gemahls zu beugen. Umſonſt! 
Ste erhielt nicht einmal die Erlaubniß, in ver Ge 
genwart des Königs: zu erfcheinen, und kehrte, nad 
dem fie an venfelben einen Brief, in welchem ſich die 
gunze Aufgeregtheit ihres Gemüthes abfpiegelt, zurück⸗ 
gekaffen hatte*), nach Frankreich zurück. Die Ber 
mähungen des Payfies, Alfonfo IIE. air Wiederauß⸗ 
nahme feiner Gemahlin’ zu bervegen, waren vergeblich, 


*) «Accessissem propius, tuamque improbifatem coram 
accusasserın, qui suscepti laboris fructus esset multo 
maximus, sed quoniam id facere prohibeor, nostrum- 
que, ingrate et crudelis, conspectum ferre non po- 
tuisti, conseientiae stimulis agitatüus scilicet atque ma- 
lis incursibus furiatus, non committam , guin äbsens 
faciam orbique universo his literis justi doloris iädi- 
cium acceptaeque injuriae testimonium tuaeque pet> 
fidiae et impietatis perpetuum monumentum- relin- 
quam..... Quid hoc? cum regno vecordia injeota 
est animo, in alium virum mutatus, nostri oblitus, 
beneficii immemor, amoribus novis indulges ejus, 
quae pellex vocetur neeea3se est, priori eonjugio co“ 
stanti, novo vitioso. Gents, forma, aetas, opes dis- 
plicuere, an polius vobis Regibus id sanetum, td 
honestum est, quod utile ralionibus regnandi?» Ma- 
riana lib. 13, cap. 12, t. II, p. 106. Bzovius ad ann, 
1256 n. 4. t. XIII, p. 648. cl. Raynald. ad amm. 1255 
n. 48, t.. XIV, p. 10. 
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Zuletzt wurde derfelbe mit dem Banne und fein Reich 
mit dem Interdicte belegt. Diefe Maßregel hatte je 
doch feine andere Wirkung, als daß die Unterthanen 
des in feinem Sinne unerſchütterlichen Königs deſſen 
Schuld büßen mußten*). Als die Gräfin Mathilde 
126? ftarb, verfammelten fi) viele Prälaten des Rei- 
bes, um unter dem Borfige des Erzbifchofs von 
Braga über die Noth des Baterlandes, welches fchon 
zwet Jahre lang unter dem Interdiete lag, zu rath⸗ 
ſchlagen. Sie Famen' mit einander überein, ſich an 
Urban IV. mit einem gemeinfchaftlichen Bittgefuche 
zu wenden, daß diefer den König, — welcher fih im 
Anfange der Regierung und bei Lebzeiten feiner Ge⸗ 
mahlin mit der Tochter des Königs von Caſtilien, 
mit welcher er im vierten Grade verwandt fei, vers 
mählt habe —, um die großen und offenbaren Ge⸗ 
fahren, melde ihm und dem Reiche drohten, abzu⸗ 
wenden, von dem päpftlichen Banne befreie und Die 
aus diefer Verbindung erzeugten Kinder Tegitimire, 
Der Papft bemwilligte das Gefuch der Prälaten, und 
hob Bann nnd Ynterdiet wieder auf**). Die von 
dem Papfte ausgewirfte Legitimation der Kinder Als 
fonſo's III. mochte nicht wenig dazu beitragen, um 
das Verhaͤltniß zwifchen Portugal und Caſtilien nach 
und nach auf eine Wetfe feftzuftellen, durch melde 
alle Anläffe zu fünftigen Zwiftigfeiten wegen Algar- 
ve’s aufgehoben wurden. Schon im “Yahre : 1264 
wurden unter Vermittlung der Großmeifter ver Orden 
von St. Jago und vom Tempel die Grenzen zwiſchen 
ven Reichen Portugal und Leon feftgefeßt. Noch in. 
demfelben Jahre erflärte Alfonfo ver Weife von Ga: 
ftilien urkundlich, daß ver König von Portugal alfe 
Erbgäter von Algarve theilen und behandeln könne, 








x) Bzotius ad ann. 1156 n. 4. t. Xni, p. 649. 
**) FerrerasIiV, 296. Schäfer a. a. DL 20 f. 
S . \ ‘ 27 * 
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wie er es für ſich und dem Lande angemeffen erachte; 
dag er den Bewohnern Algarve’s beliebige Fueros 
zu ertbeilen berechtiget fei; alle Schenkungen, die ver 
König von Caſtilien in Algarve gemacht, befigen und 
nad Gutdünfen damit verfahren fönne, und daß Jes 
der, der durch ein richterliches Urtheil oder irgend 
etwas fich befehwert fühle, an feinen andern, ale an 
den König von Portugal zu appelliren Erlaubnif 
habe. Während Alfonfo X. fo den in einem früheren 
Vergleiche vorbehaltenen Rechten quf Algarve entfagte, 
hatte der König von Portugal nur nod die Ber: 
pflihtung, fo lange er febe, dem Könige von Leon 
auf deſſen Verlangen fünfzig Lanças oder Reiter zu 
dem Heere zu ftellen. Schon drei Jahre fpäter wurde 
Algarve von dem legten Reſte der Abhängigfeit von 
Caſtilien befreit. Alfonfo II. fandte 1267 feinen 
fiebenjährigen Sohn Diniz (Dionyfius) zu deſſen 
Großvater nah Sevilla. Alfonfo X. ertheilte dem 
Infanten die Ritterwürde, bob alle früher mit dem 
Könige von Portugal abgefchloffenen Verträge auf 
und entfagte zu Gunften feines Enkels allen Anfprüs 
hen auf Algarve”). „So erſcheint,“ wie ein neuerer 
portugififher Schriftfteller fagt, „wieder unter ven 
Titeln des Königs von Portugal, der Zitel König 
von Algarve, wie aus den Föniglichen Urkunden er- 
heilt, die fortan ausgefertigt werden. Das Wappen 
Portugals ziert wieder der Beifag der Thürme, wie 
zur Zeit des erften Sancho, und die Bafallen, immer 
eiferfüchtig auf die Nationalunabhängigkeit, laſſen 
feine Handlung zu, Durch welche der König von Ca⸗ 
flilien irgend ein Recht auf das betreffende Gebiet 
auch nur von ferne erzielte. Die: Proteftation des 
Biſchofs von Silves ift ein merkwürdiges Zeichen 








*) Gebauer a. a. O. S. 70 f. Schäfer a. a. O. l, 
213 ff. 
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diefes Nationalgeifted.” Sobald diefer nämlich von 
feinem Bisthume Befig genommen hatte, ftellte er mit 
feinem Capitel eine Urfunde aus, in welcher er den 
König von Portugal als rechtmäßigen Herrn von 
Algarve und Patron feiner Kirchen feierlich anerkannte 
und die von Alfonfo X. feinen Vorfahren ertheilten 
Rechte für erlofchen erflärte*). | | 


15. Alfonfo II. Hatte fih auf den Schultern der 
Geiftlichkeit auf den Königsthron erhoben. So um- 
fafjend die Verfprechen des Grafen von Boulogne in 
Bezug auf die Firhlichen Rechte und Freiheiten ge- 
wefen waren, fo ſchlug verfelbe doch, nachdem er ſich 
als König in der Regierung befeftigt hatte, die von 
feinen Vorfahren befolgte Politif ein. Bei Cle- 
mens IV. Tiefen Klagen ein, daß Alfonfo IIL nicht 
blos mehrere Bifchöfe mit folder Tyrannei behandle, 
daß diefelben nah Verkündigung der FKirchenftrafen 
aus dem Lande hätten entfliehen müffen, fondern auch 
das Volk durch ungerechte Laften und die Willführ 
feiner Beamten vrüde. Der genannte Papft ermahnte 
den König (im Juli 1268) in einem fehr mild ges 
haltenen Schreiben, den mitgetheilten Beſchwerden 
abzubelfen und fein Reich fernerhin in Gerechtigkeit 
und Gottesfurcht zu regieren. Zugleich fandte er ven 


Sanonifer Folquini**) nach Portugal, damit er über - | 


die dortigen Zuftände Erfundigungen einziehe und die 
Klagen der Bifchöfe, Städte und des Landvolkes über 
den König entgegennehme***). Um den aus Pors- 


—— 


*, Shäfera.a.D.1,216 f. 
**) Er hatte furz vorher dag Kreuz zu einem Zuge nach 
Paläftina genommen, Raynald. ad ann, 1268 n. 52. 
t. XIV, p. 170. 
*+#) Das Schreiben findet fich bei Raynald. ad ann. 1268 
n. 38. 39. t. XIV, p. 166. Aus demfelben ift erfücht- 
lich, daß ein Theil der Befchwerbeführer die Klagen 


s „ 
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tugal entflohbenen Bifchöfen die Rüuͤckkehr zu ihren 
Stühlen zu erwirfen und diefelben in Zufunft vor 
der Race des Königs ficher zu fielen, wurde dem 
Legaten von dem Papfte eine Urkunde übergeben, durch 
deren Interfchrift ſich Alfonfo IH. in Form eines 
Eides verpflichten follte, die betreffenden Prälaten 
ferner nicht zu beunruhigen*). Der gleih darauf 
erfolgte Tod Clemens’ IV. machte jedoch dieſe Be⸗ 
mühungen fruchtlos. Die kirchlichen Zuftände ver- 
fhlimmerten fih im Gegentheile in dem Maße, daß 
der Erzbifhof von Braga und ſechs andere Bifchöfe 
ihre Didcefen verließen und fih nad Rom begaben, 
um daſelbſt unter dem Eritaunen des Papftes und 
der Cardinäle ihre Klagen vorzutragen. Während 
ber ſich fehr. in die Länge ziehenden Berhandlungen - 
ftarben zu Rom der Erzbifhof von Braga, die Bi 
fhöfe von Coimbra und Guarda. Auf die Bitten 
der übrigen Prälaten erließ Gregor X. (im Mai 
1272) an den König von Portugal eine Ermahnunge- 
bulle. Kine Reihe großer Ungeredhtigfeiten wurde in 
derfelben Alfonfo zur Laſt gelegt: daß er auf die 
Kirche feine begierlihen Augen werfend**), die Cin- 
fünfte mehrerer Biſchöfe an ſich gezogen hätte, die 


zurücknahmen, aber, wie der Papſt felbft fagt, gezwun⸗ 
gen und aus Furcht vor dem Könige. «Ei licet per 
missas nobis earumdem communitatum literas tua 
super iis non solum praetendi excusatio, sed asseri 
de tuo laudabili regimine commendatio videatur, quia 
tamen a multis hujusmodi asserlio exacla praesu- 
mitur, et non tam ex libera voluntate, quam ex 
timore limentium processisse; nos attendentes, quod 
hujusmodi elogia veritatis substantiam mon immutant, 
aliqua de praedietis gravaminibus narrare decrevimus, 
tibique circa ea nostıum animum aperire et.» 
*) Siehe das Formular diefer Urfuade bei Raynald. ad 
ann. 1268 n. 41. t. XIV, p. 166. ‘ 
‚**) «Ad bona ececlesiastica oculos cupididatis injiciens.» 
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Geiſtlichen zwinge, in geiſtlichen Rechtshändeln und 
in ſolchen Angelegenheiten, welche vor den kirchlichen 
Berichtsftuhl gehörten, vor ven Fönigliden Richtern 
(superjudex) zu erfeheinen, deu Geiftlichen uud Laien 
amgerechte Laften aufbürde. und den Juden und Sa⸗ 
raseuen aus Habfucht den Uebertritt zum Chriſten⸗ 
thume erfchwere oder beinahe unmöglich made *). 
Die Borfieher des Minoriten⸗- und Dominicanercon- 
vents zu Liſſabon erhielten den Auftrag, ven König 
wit der Bulle befannt zu mashen. Wenn er au 
Rene Befferung gelobe, fo follte das von ven Prä- 
Inten verhängte Interdiet auf fieben Donate aufge- 
haben werben, jedod nur unser der Bedingung, daß 
ex innerhalb vier Monaten Geſandte nad Nom fende. 
Sollte er aber die Erfüllung des päpftlichen Befehle 
serweigern, fo träten nad Ablauf ver fieben Mo- 
note von felbft die Kirchenſtrafer mieden ein **). 
Alfonſo III verfagte den päpftlihen Bevollmächtig⸗ 
sen hie Audienz, indem er theils Unpäßlichkeit, theils 
Ueberhäufung mit Gefchäften vorſchützte. Nachdem 
er ihnen zulept Gelegenheit gegeben batte, ihre Aufs 
träge zu vollziehen, berief er im ‚Dezember 1273 


*) «Praeterea siquando Judaei vel Sarraceni liberi, di- 
vina inspiratione, veniunt ad baptismum, tu bona 
ipsorum facis confiscari, et eos in novam redigi der- 
vitutem, Et si Sarraceni servi Judaeorum per hap- 
tismum Christi fidem acceperint, eos reduci facis An 
servitutem pristinam Judaeorum, Si Judaei quidem 
ve) Sarraceni emptionis vel pignoris titulo Christiano- 
rum, possessiones obtineant, vel acquirant, non per- 
mittis, edicto generali super hoc edito, ut de hujus- 
modi possessionum fructibus, quos dicti Judaei vel 
Sarraceni propriis ananibus vel Sumptibus exeolupf, 
Ecclesiis, in quarum parochiis possessiones ipsae con- 
sistunt, decimae ac primitiae persolvantur.» Aug dem 
Schreiben Bregore X. bei Raymald.ad ann, 1273 n. 25. 
26.t. X1V, p. 211 sa. " 

**) Raynald. |, e. n. 26. 
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die Cortes nach Santarem, verfprach vor venfelben, 
den Beſchwerden abzuhelfen, und ertheilte fämmtli- 
hen Prälaten und weltlichen Großen die Vollmacht, 
alles von ihm oder den Seinigen begangene Unredt 
gut zu machen oder maden zu laffen. Wie menig 
ernftlich er jedoch dieſe Verfprechen und Anordnun⸗ 
gen gemeint habe, ift aus ihrem geringen Erfolge 
erfichtlih. Gregor X., welcher die Handlungsweiſe 
des Königs durchſchaute, beſchloß nun den Weg um- 
erbittlicher Strenge einzuſchlagen. Er erließ im Sep 
tember 1275 eine Bulle, in welcher er, nachdem er 
den Verlauf des ſich Durch mehrere Regierungen hin- 
durch ziehenden Streites auseinandergefegt hatte, Al⸗ 
fonfo III. weitläufig an die Verſprechen erinnerte, 
welche verfelbe zu Paris in Gegenwart vieler acht⸗ 
baren Männer als Zeugen abgelegt habe. Da er 
‚den durch die Dauer fo vieler Jahre verbhärteten 
Ungerechtigfeiten*) nicht länger „mit connivirenden 
Augen ” zufeben könne, fo befehle er dem Könige 
kraft apoftolifcher Vollmacht und in Uebereinftimmung 
mit feinen Räthen, daß er durch einen feierlichen 
Eid Alles zu halten verfpreche, was feine Vorgaͤn⸗ 
ger Honorius III. und Gregor IX. in Bezug auf 
Portugal angeorpnet hätten. Außerdem follten feine 
Nachfolger innerhalb Fahresfrift nach ihrem Regie⸗ 
rungsantritte daffelbe WVerfprechen in einer offenen 
mit einem Siegel verfehenen und den Bifchöfen ein- 
zubändigenven Urfunde ablegen. Die Föniglichen Be- 
amten und Richter aber follten vor ihrem Amtsan- 
tritte eidlich geloben, ihrem Könige in nichts durch 
. Rath oder That beizuftehen, was den von ihnen bes 
ſchworenen Verbinplichfeiten widerſpreche. Zur Er⸗ 


. *) «In quibus hujusmodi jam quasi haereditariae pravi- 
tatis in tot eorum sine interruptione radicatae prae- 
decessorum exempla non immerito metuuntur.» 
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füllung dieſer Verpflichtungen wurde Alfonfo eine 
Frift von drei Monaten und feinen Nachfolgern ein 
Jahr nad) ihrem Regierungsantritte anberaumt. Sollte 
der König innerhalb dieſes Termines nicht Gehor- 
fam leiſten, fo tritt, nachdem er noch einen Monat 
in feiner SHartnädigfeit verharrt ift, der Örtliche 
Bann, nad einem weiteren Monate der Widerfpen- 
fligfeit ipso facto die Excommunication ein; nod 
einen Monat fpäter ift fein ganzes Reich dem In⸗ 
terdicte verfallen. Würde der König zu allem die- 
fem noch drei Monate in feiner Hartnädigfeit ver- 
barren, fo find feine Untertfanen von der Verbind⸗ 
lichfeit des Gehorfams und von dem geleifteten Eide 
losgeſprochen und das Fönigliche Patronatreht kann 
nicht mehr ausgeübt werden. Derfelben Strafe un- 
terliegt der König, wenn er, nachdem er Befferung 
verfprochen und fich eidlich zur Erfüllung der papft- 
lihen Befehle verbindlich gemacht hat, feinem Ver⸗ 
fpreden theilmeife oder ganz zumiderhandelt. Alle 
biefe Strafen können nur vermöge eines fpeciellen 
Mandates des apoftolifchen Stuhles aufgehoben wer- 
den. Die Rathgeber und Beamten des Königs, 
welche diefe Vorſchriften übertreten, verfallen, wenn . 
fie nicht innerhalb eines Monats volle Genugthuung 
leiften, von felbft in ven-Bann; find fie Geiftliche, 
fo verlieren fie außerdem noch ihre Beneficien und wer⸗ 
den unfähig, andere zu erhalten”). 


16. Der Tod Gregors X. (er ftarb den 10. Ja⸗ 
nuar 1276) verhinderte die Vollziehung diefer Bulle. 
Die zwei naͤcſten Nachfolger dieſes Papftes, Innos 
cenz V. und Hadrian V., ſtarben innerhalb eines hal⸗ 
ben Jahres. Dieſer ſchnelle Wechſel der Päpſte war 
Alfonſo's III. Politik, die Audienz der Legaten und 





*) 'Raynald. adann. 1275 n,21—27. t. XIV, p. 239—41. 
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dadurch die Verlsfung der Bulle von Tag zu Tag 
gu verfchieben, günſtig. Den 13. September 1276 
wurde Johannes XXI. gewählt. Diefer, ein Por- 
tugife von Geburt und deßhalb an. den Firchlichen An- 
gelegenheiten feines Baterlandes befonvers Iebhaft be- 
theiligt, forderte den König mit freundlichen Worten 
auf”), Die Kirche zu fchügen und zu ehren und ale 
Gewaltthaͤtigkeiten gegen diefelbe zu vermeiden. Ge⸗ 
gen deſſen Legaten, den Franciscaner Nieolaug, einen 
gebornen Spanier, nahm Alfonfo ebenfalls die Rolle 
des Zauderers an. : In den beiden erfien Audienzen 
"(im Yebruar und März 1277) wurde Der Regate 
mit leeren Foͤrmlichkeiten hingehalten. In ver Dris- 
ten Audienz erklärte der Rönig, er fei entichloflen, 
dem Papſte Genüge zu leiften, wolle jedoch noch zu- 
vor an denſelben Gefandte ſchicken, um ihm Borflel- 
lungen zu maden. Ehe Johannes XXI. nicht eine 
Entſcheidung gegeben habe, feien die Kirdenfirafen 
ohne Kraft und Geltung. Da ver Legate der Be 
rufung an den Papft Feine folche Wirkung zugefland, 
entipann fich zwifchen ihm und dem Könige ein Streit, 
während deſſen der leßtere in feinem Zorn Die Worte 
ausftieß: „Gil Rebolo (Dedant des Capitels zu 
Liffabon, ein Verwandter des Papftes) hat mir aus 
Rom gefchrieben, ver Papſt habe erflärt, daß er jene 
euflifche Verfügung aufpeben werde.” Als Alfonfo 
bei feinem Vorſatze beharrte, forderte der Legate die 








*) «Nam quem ipsius terra progenuit, titulos adeptus 
agnoscitur apostolicae dignitatis, quique honoris regii 
semper se zelatorem exhibuit, summi pontificii cul- 
mina superna dispositione conscendit , jam tibi factus 
in patrem, quem hactenus reverebatur ut dominum ; 
jam in tui superiorem erectus, cui dudum plenus af- 
fectibus adhaerebat et adhaerere non desinet» etc. 
Aus dem Schreiben Johannes’ XXI. bei Raynald. ad 
enn. 1277 n. 12. 13. €. XIV, p, 260 sq. 
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anweſenden Großen als Zeugen auf, las die Bulle 
feierlich vor und verließ das Reich*). Der glei 
darauf erfolgte Tod Johannes' XXI. (er ſtarb den 
16. Mai 1277) unterbrach abermals im entſcheiden⸗ 
den Augenblicke die Fortſetzung des Kampfes. End— 
lich erkrankte Alfonfo III., nachdem er fo viele Päpfte 
überlebt hatte, im Anfange des Jahres 1279 felbft. 
Beim Herannahen des Todes ließ der König einige - 
Geiftlihe und Hofleute zu fih rufen und verſprach 
in ihrer: Anmwefenheit, daß vie päpftlichen Befehle, 
welchen er ſchon früher, unter dem Vorbehalte ver 
Rechte feines Reiches, ' feiner Söhne und Bafallen 
fih zu unterwerfen beabfichtigt habe, nun ſchlechthin 
und unbedingterfüllen, und was in feiner Macht ſtehe, 
ſogleich vollziehen wolle. Das Uebrige verſprach ſein 
Sohn und Nachfolger Diniz zu vollſtrecken. Auf 
dieſe Erklärung hin wurde der König (den 17. Januar 
1279) durch feinen Beichtvater Stephan, den vor- 
maligen Abt von Alcobaca, von dem Banne losge⸗ 
fproden. Einen Monat fpäter farb Alfonfo zu Lif- 
fabon, von wo aus fein Leichnam nach dem Klofter 
son Aleobaça gebradt wurde, um daſelbſt feinem 
Willen gemäß neben feinen Citern begraben zu 
werden **). 


XXXV. 


\ 


Die inneren Verhältniſſe Spaniens. - — Einiges 
über die BVerfaffungen Caſtiliens, Aragoniens und Navarra's. 
— Auflöfung des fpanifchen Kaiſerthums und Aufhören der 

Oberberriche t Caftiliens über die andern Staaten nad Alfon- - 
—* VII.“ Tod. — Vergebliche Verſuche des Erzbiſchofs Ro- 
drigo von Toledo, den Primat ſeiner Kirche zur allſeitigen 


*) Schäfera. a. O. l, 235 f. 
**) Raysald. ad ann. (279 n. 29. t. XIV, p. 309. 
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Anerkennung zu bringen. — Stellung der Kirche und Wirk⸗ 
famteit derfelben. — Die geiftlihen Orden. Der heil. Pe- 
trus Nolascus. — Allmähliges Aufblühen der Wiffenfchaften. 
Die Univerfitäten. Die Gefchichtfchreiber Rodrigo Zimenes 
und Lucas von Tuy. — Die Kleber in Aragonien. Die Mau- 
ren und Juden im chriftlichen Spanien. — Schluß. 


1. Im Verlaufe des zwölften und breigehnten 
Jahrhunderts bauten vie chriftlihen Staaten Spa 
niens auf den Grundlagen fort, auf denen fie fih 
aus den Zrümmern des weftgothifchen Reiches er: 
hoben hatten. — Lin Hauptelement des politifchen 
Lebens in Caftilien bildeten immer noch die Reiche; 
verfammlungen, von welchen gegen Das Ende des 
zwölften Jahrhunderts hin die kirchlichen Angelegen- 
heiten immer merflicher-ausgefhieden wurvden. Waͤh⸗ 
rend die legteren von jest an auf den Synoden ver 
banvelt wurden, murden zu den fogenannten Cortes 
feit der Regierung Alfonfo’s des Edlen Abgeoronete 
der Städte hinzugezogen, um gleich den beiden übri- 
gen Ständen, dem Klerus und dem hoben Adel — 
den Großmwürdenträgern, den Grafen und den ricos 
hombres — zu den von der Regierung beantragten 
allgemein wichtigen Maßregeln, zu der Ausrüflung 
der für die Kriegszüge gegen die Sararenen noth⸗ 
wendigen Mannfchaften und ganz befonders zur Yeft- 
feßung und Erhebung der Steuern ihre Zuftimmung 
zu ertheilen. Bon Ferdinand III. wurden Caſtilien 
und Leon mit einander zu einem unzertrennlichen 
Reiche verbunden und hiedurch ven fo verderblichen 
<heilungsftreitigfeiten vorgebeugt. Der genannte Koͤ⸗ 
nig war. es auch, welcher das gothifche Geſetzbuch in 
die Landesſprache überfegen Tieß und zu dem Fönig- 
lichen Rathe von aftilien, einem aus zehn geift- 
lichen und weltlichen rechtskundigen Mitgliedern bes 
ſtehenden Oberappellationsgerichte, welches in Rechte: 
freitigfeiten die letzte Inſtanz bildete und die Ur- 
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theile der untern Gerichte reformiren, revidiren und 
cafliren Fonnte, ven Grund legte *). | 

Was Aragpnien betrifft, fo haben von jeher 
deſſen flaatsrechtliche Verhaͤltniſſe vie Aufmerkſamkeit 
der Geſchichtsforſcher und Politiker auf ſich gezogen. 
. Das Auszeichnende derſelben war eine noch größere 
Befchränfung der Krone, welche ſich ebenfo, wie in 
Gaftilien gegenüber der hohen Macht des Adels auf 
die Städte zu fügen ſuchte. Den höchſten Rang 
nad dem Könige nahmen die zwölf Familien der 
ricos hombres ein, welche fih bis auf Pedro I. im 
Befige der meiften Einfünfte und Lehen des Landes 
befanden. Der genannte König entzog ihnen jedoch 
die Gerichtsbarkeit und erhob, um ihre Bedeutung zu 
fhwähen, aus feinen Hofbeamten und den von ihm 


begünftigten Rittern eine Anzahl — die fogenannten 


ricod de mesnada, d. h. des Föniglichen Haufe — 
dur Anmeifung von Lehen und Einfünften auf die 
Stufe des hohen Adels. Die übrigen drei Arme 
(brazos), aus welchen die Cortes des eigentlichen Kö- 
‚ nigreihs Aragonien zufammengefegt waren, bildeten 
der niedere Adel (die Infanzonen, fpäter Hidalgos 
genannt) mit den Cavalleros und Mesnaderos; Die 
Semeinen, welche ſchon mehrere Jahrzehnte früher 
als in Saftilien zu den Reichsverfammlungen berufen 
wurden, und endlich die hohe und niedere Geiftlich- 
feit, welche, wenn auch ſchon frühzeitig einige Mits 
glieder derfelben den Cortes beimohnten, doch erft 
150 Jahre fpäter als die Städte mit dem Nechte der 
Landftandfchaft ausgeftattet wurden. Die Fräftigften 


Stügen der Freiheit ver einzelnen Stände gegenüber _ 


der Föniglichen Gewalt waren die eigenthümlichen In⸗ 


*) Siehe Aſchbach, Geſchichte Spaniens und Portugals 
zur Zeit der Herrfchaft der Almoraviden und Almo- 
baden. UI, 239 ff. Viardot, &tudes sur l’histoire des 
institutions etc. en Espagne, p. 28 suiv. \ 
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flitute der Union und des Justiza mayor. Zwar 
war es auch in Gaftilien nicht felten, daß die Stände 
unter einander in eine enge Verbindung traten; doch 
unterſchied ſich die aragonifche Union von der cafti- 
lianifhen Hermandad dadurch, daß fie ſaͤmmtliche 
Stände in ſich ſchloß und ſich nad und nad eine 
folche Bedeutung verfchaffte, daß fie fogar unter dem 
Präftigen Pedro III. (gegen das Ende des dreizehn- 
ten Jahrhunderts) durch die Erlangung eines förm⸗ 
lichen Fuero de la Union einen legalen Charakter 
erhielt *). Der Justiza mayor (Oberrichter) hatte 
unter Anderem die Verpflichtung, über die Aufrecht—⸗ 
erhaltung der Berfaffung zu wachen, die Gtreitig- 
feiten zwifchen den verſchiedenen Ständen unter ein- 
ander und der einzelnen Stände mit dem Könige, zu 
ſchlichten, dem Könige den Krönungseid abzunehmen 
und denfelben, ale deſſen oberften Rath überall hin 
zu begleiten **). Doch gehört die meitere Ausbil: 
dung des von den aragonifhen Schriftftellern mit 


*) Dieſer Fuero zerfällt in zwei Theile: der eine g-ftatlet 
dem aragoniihen Bolfe das Recht, anftatt eines Kö⸗ 
nigs, der dag Recht überfchritten,, einen beliebigen an⸗ 
bern Herrn zu wählen, jelbft wenn er ein Heide wäre; 
der andere Theil gewährt die Befugniß, dem Könige 
alle Renten und Gefälle vorzuenthalten, big berjelbe 
den von ihm gewagten Eingriff in die Nechte eines 
freien Untergebenen gefühnt habe. Haremann, Dar- 
ftellungen aus der inneren Gefchichte Spaniens wäh: 
rend des fünfzchnten, jechszehnten und fiebenzehnten 
Jahrhunderts (Göttingen 1850). ©. 67. 

Schon die jebenfallg fehr alten, wenn aud in ihrer Echi⸗ 
heit bezweifelten Gefegevon Sobrarbe fagen: «Ne quid 
autem damni detrimentive leges aut libertates nostrae 
patiantur, judex quidam medius adesto, ad quem a 
rege provocare, si aliquem laeserit. injuriasque ar- 
cere, si quas forsan reipublicae intulerit, jus fasque 
esto.» Mieronymi Blancae Aragon. rerum comment, 
Hisp. illustr. £ Til, p. 588 sa. " 


r%*% 


— 
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Recht Hochgepriefenen Inftitutes des Yufliza mayor, 
veſſen Stellung anfangs ber bes Pfalzgrafen bei 
Rbein an bem beutfchen Koͤnigshofe am meiften ent» 
ſprochen haben dürfte, erft dem vierzehnten Jahrhun⸗ 
derte an *). Während in Aragonien der Adel 
vas Uebergewicht beſaß, hatten die ftaatlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe in Catalonien einen vorhertſchend demokra⸗ 
tiſchen Charakter und genoſſen die dortigen Staͤdte 
einer faſt tepublicaniſchen Freiheit. Befonders galt 
dieſes von Barcelona**) — der bedeutendſten Stadt 
dieſer das eigentliche Aragonien an Reichthum und 
Macht überragenden Prowinz ***) — welches als 
einer ber wichtigſten Handelsplatze des mitiellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres nicht blos mit Franfreig und Stalien,“ 

fondern auch mit dem Oriente +) in Tebhaftem Ver- 

*) Siehe aufer den berühmten aragonifchen Geſchicht⸗ 
fopreibern Zurita und Blancas (an verfchiedenen 
Orten iprer Werke), Schmidt a. a.D. 379 ff. Pres- 
cott (mit ſtarker Benägung der Einleitung Robert 
ſons zu deſſen Geſchichte Karls V.), Geſchichte der 
Regierung Fetdinands und Ffabella’s der Katholifchen 
von Spanien, Aus dem Englifhen überfegt. Leipyig 
1842. 1,45 ff. Havemanna.a. D.65 ff. 

*æ) Weber die Berfaffung der Stadt Barcelona fiehe Ebert, 
Quellenforſchungen aug der fpanifchen Gefchichte (Kaſ⸗ 
fel 1849). ©. 3 . 
>) Zu den Staatölaften trugen Aragonien ?/,, Eatalonien 
+3], Valencia ’/, bei. 

1) „Wenn die Päpfte zu verſchiedenen Zeiten den Verkehr 
mit Angläubigen beim Fluche der Kirche unterfagten, fo 
bezeigten fie ſich doch gegen bie Könige von Aragonien 
in dieſer Beziehung vielfach nachgiebig. Als Zayme I. 
papſtlicher Weifung gemäß 1274 die Ausfüßtung von 
Waffen, Stahl, Eifen zum Schiffebau und Lebenginittel 
jeder Art in Yänder von Ungläubigen verbieten muß- 
te, bewirfteh die Votfiellungen des Hanvriſtandes 
von Bateelona, welcher zu feinen ’Gunflen eitgehofte 
Gutachten von Theologen vorlegte, daß das Verbot in 
Kürze wieder aufgehoben wurde. Der Sultan von 
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kehre ſtand. Sowohl in Catalonien als auch in 
Balencia beſtanden die Cortes aus Drei Armen: 
der Geiftlichfeit, dem Nitterflande und den Abgeord- 
neten der Städte. Ueberhaupt bietet die Verfaſſung 
der beiven legteren Länder eine große Aehnlichkeit mit 
einander dar, da Jayme I. bei der Cinrichtung des 
neueroberten Königreihe Valencia die catalanifchen 
Staatsverhältniffe zum Borbilde nahm und Die ca- 
talanifchen Anſiedlungen begünftigte, um ſich in den- 
felben ein Gegengewicht gegen den übermüthigen ara- 
gonifhen Adel zu Ichaffen, welcher verlangt hatte, 
daß Balencia mit dem Königreiche Aragonien ver- 
einigt werde und faft die ganze Eroberung für fi 
hatte in Anſpruch nehmen mwollen*). — In dem 
Heinen Königreihe Navarra, deſſen Verfaſſung 
wenig Merfwürdiges darbietet, war ebenfalls bie 
Madt des Königs eine beſchränkte. Dem alten 
Fuero von Navarra zufolge konnte der König weder 
ein Geſetz erlafien, noch Krieg beginnen, Frieden 
fohließen over Steuern ausfchreiben, ohne ven Rath 
von zwölf ricos hombres und zwölf ehrbaren ver- 
ftändigen Männern des Landes eingeholt zu. haben. 
Die aus drei Ständen — der Geiftlichfeit, dem. Adel 
und ben Deputirten von 25 Städten — zufammen- 
gelegten Cortes führten ihre Verhandlungen unter 
dem Vorfige des Biſchofs von Pamplona. Im Falle 
fie fi mit dem Könige nicht vereinbaren konnten, 


Egppten konnte der catalanifchen Zufuhr fo wenig ent 
rathen, daß e8 nur des ausgeiprochenen Wunfches von 
Jayme I. bedurfte, um den Wiederaufbau der zerflörten 
Kirche in Alerandria zu bewirfen. Derfelbe König er- 
reichte durch feine Gefandtfchaft beim Herrfcher von 
Babylon, daß Freiheit des Gottesdienfles und ein uns 
beläftigter Beſuch der heiligen Gebetsftätten den Ehri- 
ſten in Jerufalem zugefihert wurde.” Havemann 
a.a. O. S. 61f. 
*) Siehe Ebert a. a. O. S. 50 f. 


bis ‚zum Ende bes dritten Krenzzuges 1192. : ABI _ 


wurde die Entfcheivung des flreitigen Gegenftandes 
einem von der Berfammlung und der Krone gewaͤhl⸗ 
ten Schiedsgerichte übertragen *). 


2, Die Oberherrfhaft -Kaftiliens über 
die übrigen Staaten der pyrenäifchen Halbinfel vers 
mochte Feiner der Nachfolger Alfonfo’s VII. wieder⸗ 
berzuftellen. Während Caſtiliens Macht durch die 
Theilung des Reiches unter Alfonfo’s VII. Söhne, 
durch Parteifämpfe und durch die fiegreichen Einfälle 
der. Almohaden geſchwächt wurde, fanden Aragonien 
und Portugal Zeit, fih immer mehr zu befeftigen 
und ihre Kroberungen weiter auszudehnen. Als nun 
Ferdinand IM. Caſtilien und Leon wieder mit eins. 
ander vereinigte, Tonnte er es nicht mehr unternehs 
men, die Unabhängigkeit der ſchon zu fehr erftarkten. 
Nachbaritaaten zu brechen. Zudem hatten vie Kö⸗ 
nige der leßteren eine keineswegs ſchwache Stüge an 
ber particulariftifchen Gefinnung, fowie an der tiefs 
wurzelnden Abneigung ihrer Unterthanen gegen die: 
Caſtilianer. Unter folhen Verhäftniffen fand es Fers 
dinand III, vortheilhafter und eines chriftlichen Fürs: 
ſten würdiger, aus dem gänzlihen Verfalle der als 
mohabifchen Herrfchaft für fih den größten Vortheil 
zu ziehen, als feine Streitmacht gegen feine dhrift- 
lihen Nachbarfürften zu wenden, und, während er 
etwa um die in ihrem Erfolge unfichere Unterwer- 
fung unter feinen Scepter fämpfen würde, die ma- 
hometanifchen Glaubensfeinde vielleicht wieder erftarken 
und um die Fahne eines glaubenseifrigen Kriegers 
fih fammeln zu laſſen. | 


3. Es ift begreiflih, daß der Zerfall des fpa- 
niſchen Kaiſerthums die ſchon unter Alfonſo VI. und VII. 


*) Havemann a. a. O. S. 74 ff. 
Fortſ. d. Stolb. X. G. B. 47. Zu 98 
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ft ſchwierigen Geltendmachung yes Primats 
* Toledo über die übrigen ſpaniſchen Erz 
bisthümer fehr erfchmeren, wenn nicht unmöglich 
machen mußte. Zwar gab fh Rodrigo Kimenes, 
welcher im Jahre 1208 von dem bifchöflihen Stuhle 
von Siguenza zu der Würde eines Erzbifhofs von 
Toledo erhoben worden war, alle Mühe, um bie 
Rechte feiner Kirche zur Anerkennung zu 
Schon im Jahre 1209 ertheilte ihm Innocenz III. 
auf feine Bitte die Beftätigung der Primatialrechte). 
Im folgenden Jahre fandte Rodrigo einen Kleriker 
nah Rom, um die Hülfe des Papſtes gr Durch⸗ 
flihrung des Primats, welcher bei ven Erzbiſchöfen 
von Braga, St. Jago und Tarragona af Wider 
fand gefloßen wir, anzurufen. Imocenz III. ver- 
tröftete den eifrigen Prälaten auf die Zukunft, da 
er es für unflug hielt, bei dem bevorſtehenden An⸗ 
griffe der AfmoPaden, zu defien Abwehr alle Kräfte 
Spaniens vereinigt werben mußten, durch die Ber 
treibung der Primatialverhältniffe „einen Scanbal 
herbeizuführen **).” Nach dem Berichte des Ardi- 
diacons Gottfried Loayſa von Toledo, eines Schrift 


*) JImmocentii 111. epist. lib. 13, 5. Baluz. U, 408 40. 
Aguirre 11l, 451 sq. 

**) «(Juod petitiones, quas obtulisti nobis per M. cleri- 
cum tuum super negotio primatiae nondum admisi- 
mus, non ex duritia, sed ex providentia norveris pro- 
cessisse ; cum et in his et in allis opportuno tempore 
te velimus, quamtum cum Deo possumus exzandire. 
Sed cum ex Sarracenorum incursu grave Dung mer 
tur Hispaniae dispendium imminere, non oportak 00- 
casione hujusmodi primatiae aliud in Hispania modo 
scandalum suscitari, praesertim cum tibi jus tuum 
minime negligenti providentiam ipsam nolimus esse 
dammusam. Hjus igitur ezemplo, qui sit: «elum 
accepero tempus, ego justitiam judicabo ,»» cum op- 
portunum tempus advenerit, tibi judicium et justitiam 
faciemus,» Epist. 14, 37. Baluz. 11, 530. 


dis zum Gnde des dritten Rreuguges 1102 AS 


fteller8 aus der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahr» 
hunderts, fol fih Rodrigo im Jahre 1215 zu der 
allgemeinen Kirchenverfammlung nad Rom begeben. 
haben, mo er unter allgemeiner Bervunderung eine. 
Rede über Die Befugniffe des Primats zuerft in la⸗ 
teinifcher und nachher, damit auch die Laien fie ver- 
fländen, in deutſcher, franzoͤſiſcher, englifcher, navar⸗ 
refifcher und fpanifcher Sprache gehalten habe. Auf 
verfelben Kirchenverſammlung fei vann Rodrigo mit 
großer Entſchiedenheit gegen die Erzbifhöfe von Braga, 
ompoftela, Tarragona und Narbonne aufgetreten, 
welche ven Primat ver Kirche von Toledo nit 
hätten anerkennen wollen”). Wenn diefe Erzählung 
auch in neuerer Zeit als völlig unwahr nachgemiefen 
worden ift”*),. fo iſt doch foviel gewiß, daß ver 
Erzbiſchof von Toledo feine Sache noch bei Lebzei⸗ 
. ten Innocenz' II. zu Rom gegenüber einem Bes 
vollmächtigten des Erzbifchofs von Braga perfönlich 
‚betrieb, ***). Innocenz’ III. Nachfolger Honorins II. 
‚ wurde von Rodrigo gebeten, die Streitfrage wieder 
‚aufzunehmen. Er zog es jedoch aus dringenden Ur⸗ 
ſachen vor, die Entſcheidung weiter Yinauszufhieben. 
Um den Primas einftiweilen zu beruhigen, wurde - 
von dem Papſte verorbnet, daß bie noch unter Der 
Gewalt der Saracenen ſtehende Metropole von Ses 
villa nach ihrer. Eroberung der Kirde von Toledo 
‚unterworfen werden follte. Auch wurden Rodrigo 
mehrere nicht unbedeutende Privilegien ertheilt}). 


*) In feinem «tractatus in decretum Gundamari de pri- 
matu ecclesiae Toletanae» (Aguirre t. II, p. 446 sq.) 
aufgenommen'von Mansi in feiner Concilienſammlung, 
" &. XXI, p. 1071 sq. und benügt von Zurita, Mariana, 
Raynald, Fleury u. 4. | 
— **) Siehe Ferreras IV, 116 f, | 
***8) Aguirre Ill, 488. | 
+) Aguirre Ill, 489, Raynald. ad ann. 1218 n. 63. 
t. zu, p. 261. 08 + 


“ 
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Nah ver Wiedervereinigung der Königreiche Leon 
und Gaftilien brachte derfelbe die Angelegenheit mes 
gen des Primats von Toledo über dag Erzbisthum 
von St. Jago wieder in Anregung. Nachdem bie 
Biſchöfe von Segovia, Burgos und Salamanca als 
päpftliche Commiffäre das nothwendige Zeugenverhör 
vorgenommen. und unterfucht und Die eingezogenen 
Nachrichten dem päpftlien Stuhle zugefertigt hat- 
ten, begab ſich Nodrigo im Jahre 1236 nach Rom, 
indem er den Bifchof von Osma und Föniglichen 
Kanzler als feinen Stellvertreter zurüdlieg*). Als 
Rodrigo bei feiner Ruͤckkehr aus Rom während fei- 
ner Durchreife durch die Kirchenprovinz Tarragona 
fih des Palliums. bediente, das Kreuz vor fich her⸗ 
tragen ließ und Indulgenzen ertheilte, hielt der Erz- 
biſchof Petrus Albalazius von Tarragona im Jahre: 
1240 eine Kirchenverfammlung, welcher vie Bifchöfe . 
von Barcelona, Lerida, Zortofa und Huesca und 
die erwählten Bifchöfe von Saragoffa und Valencia 
beimopnten. Die Prälaten des aragonifchen Neiches 
beichloffen, daß, wenn der Erzbifhof von Toledo 
nochmal eines ähnlichen Benehmens ſich ſchuldig ma 
chen würde, derſelbe mit der Excommunication und 
alle Orte, welche er betrete, mit dem Interdicte be⸗ 
legt werden follten**). Auf die Nachricht von die⸗ 
fem Schritte der aragonifchen Bifchöfe wandte ſich 
Rodrigo mit feinen Befchwerden an Gregor IX., 
. welcher fon im Jahre 1239 auf deſſen Bitie die 
in dem römifchen Archive befindlichen und auf. den 
Primat von Toledo ſich beziehenden Bullen hatte 
abfehreiben und durch feine Auctorität hatte befräf- 
tigen und erneuern laffen ***). Obwohl ver ge 


*) KerrerasIV, 193. | 
**) Marca hisp. p. 528. 
***) Raynald. ad ann. 1239 n. 47—57. t. XII, p. 484 sq. 


u bie zum Ende des dritten Krenzzuges 1192, 437 


nannte Papft in einem Breve an den Erzbifchof von 
Tarragona die auf obiger Verfammlung gefaßten Be- 
ſchlüſſe, als auf widerrechtlicher Anmaßung berubend, 
verwarf*), fo vermochte Rodrigo doch in der Haupt» 
ſache nicht zu feinem Ziele zu gelangen. Cr begab 
fi) daher im Yahre 1244 ungeachtet feines hohen 
Alters zu der allgemeinen Kirchenverfammlung nad) 
Lyon, um eine Entfcheidung des römifchen Stuhles 
herbeizuführen **). Schon hatte er fih auf ver Rhone 
wieder nad Spanien eingefchifft, ale er im Jahre 
1245 auf der Rüdreife ftarb***). Sein Leichnam 
wurde in dem Giftercienferflofter Huerta beigefeßt. 
— Zu Rodrigo’s Nachfolger wurde Yohannes ve 
Medina Pomar ernannt; aber weder dieſer, noch die 
auf ihn folgenden Erzbifchöfe Don Gutierro und Fer⸗ 
dinande IN, Sohn, der Infant Sancho, vermochten 
den Widerſtand der auf ihrer Selbfiftändigfeit behar- 
renden Metropoliten zu brechen. 


4. Ye mehr Spanien mit den übrigen Landern 
des Abendlandes und mit dem römiſchen Stuhle in 
Verbindung trat, deſto mehr verfchaffte fi) das am 
die Stelle des gothifchen Rechtes getretene canonifche 
Recht und eben damit der Grundfaß der Freiheit und 
Unabhängigkeit der Kirche Geltung. Wenn auch bie 
eaftilianifhen Könige und felbft der fromme Ferdi⸗ 
nand II. auf dem alten Rechte der Krone, die Bis 
ſchöfe einzufegen, beharrten — während Pedro IL 
von Aragonien die canonifhe Wahl der Bifchöfe 
und Aebte frei gab — fo ließen fie doch die geiftliche 


*) Ferreras IV, 228. 
*2*) Nach Ferreras IV, 239 begab ftch derfelbe in ber i im 
Terte angegebenen Ab cht nad) Rom: 
***) Mariana lib. 13, cap. 5, t. 1, p. 92 sq, Nah Fer⸗ 
Wrae IV, 250 ſtarb Kodrigo den 10. Zuni 1247 zu 
yon 
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Gerichtsbarkeit fih immer mehr erweitern: Während 
der unaufbhörlichen Kriege mit den Sararenen, zu 
denen die Bifchöfe und Geiftlichen Heeresfolge leiſten 
mußten, vergrößerte ſich der Grundbeſitz der Kirche 
in hohem Grade. Tine Menge neuer Bisthümer, 
Klöfter und Kirchen wurden von Alfonfo dem Edlen, 
Ferdinand IH, und Jayme L in den eroberten Laͤn⸗ 
dern errichtet. Alfonfo VIIL war es auch, welcher 
der Geiſtlichkeit Steuerfreiheit bemilligte. Diefe hin- 
derte jedoch nicht, dag der Firchlihe Zehnte, freilich 
erſt, nachdem der Papft hiezu die Einwilligung ge: 
geben, zur Beifteuer für die Neligionsfriege beige- 
zogen wurde. Geit Alfonfo VII. genoß die Kirche 
. au das Net, daß das nachgelafiene Vermögen der 
Prälaten nicht mehr von der Krone eingezogen wer- 
den durfte. Am weiteften war die portugififche Kirche, 
deren Grundbeſitz ebenfalls während der Friegerifchen 
und flürmifchen Zeiten fi) bedeutend erweiterte und 
deren Recht auf den Zehnten im Verlaufe des zwölf- 
ten JZahrhunderts überall anerfannt wurde, in ver 
Geltendmachung der geiftlichen Immunität vorange- 
fhritten, — in den hartnädigen Kämpfen mit der 
weltlihen Macht Fräaftig unterftüst durch die Aucto- 
rität des römifchen Stuhles, welcher der Zinspflich⸗ 
tigfeit Portugals fi immer bewußt blieb. 


5. Welchen tiefgreifenden Einfluß Die Kirche auf 
bie fpanifchen Völker ausgeübt habe, dürfte in un- 
ferer ganzen bisherigen Darftellung jo veutlich her⸗ 
vorgetreten fein, daß wir ung bier der Aufgabe ent- 
heben fönnen, venfelben noch im- Einzelnen zu be 
leuchten. Wie fie es war, welche durch die Wahrung 
‚ and Hebung des religiöfen Geiftes während der un- 
aufhörlichen Parteifriege und Kämpfe mit den Un- 
gläubigen, der Verwilderung der Gemüther entgegen- 
wirkte, wie fie in zahlreichen Fällen als Vermittlerin 


bie zum Gabe des dritten Kreuzzuges 1192, 439 . 


und Friedensſtifterin zwifchen die feindlich einander 
fih gegenüber ſtehenden chriſtlichen Heere und Fuͤr⸗ 
ſten trat, ſo entflammte ſie durch die Reden der Pre⸗ 
diger und durch Anbietung und Austheilung der 
geiſtlichen Indulgenzen die Volker zum Kampfe ges 
gen die Saracenen, und führte in den Mitgliedern 
der geiſtlichen Ritterorden den Fahnen der Könige 
ebenfo zahlreiche als unerfchrodene Kämpfer zu. 


6. Wenn während des zwölften Jahrhunderts 
bie Giftercienfer und Clugniacenſer ihre fegensreiche 
Wirkſamkeit in Spanien entfalteten, fo fehen wir zu 
denſelben in ver erſten Hälfte des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderte noch eine Reihe neuer Orden hinzutreten. 
Noch bei Lebzeiten ihrer Ordensſtifter erfcheinen Frau⸗ 
eiscaner- und Dominicanermönde”) auf ber pyre- 
naiſchen Halbinfel, um als Seelforger der chriſtlichen 
Streiter an dem Kampfe gegen die Ungläubigen 
heil zu nehmen und ihren Glaubenseifer durch 
Berfündigung des Goangeliums in den maurifihen- 
Städten zu bethätigen **). Auch der um biefelbe 


*) Der Stifter dieſes Ordens — der heil. Dominicug — 
und der dritte General deſſelben — der heil. Raymund 

de Pennaforte — waren geborne Spanier. Ä 
**) Schon im Jahre 1228 begaben fidh Die beiden Francie- 
caner Sobannes de Peroſa und deſſen Bruder Petrug 
nad Valencia, um daſelbſt Das Evangelium zu verfün- 
digen, Die über fie unwilligen Mauren warfen fie in's 
Gefängniß, nachdem fie diefelben mit Scheltworten be⸗ 
legt und no, hatten. Der Herricher von Va⸗ 





lencia, Abu Zeit, entließ fie jedoch aus dem Gefaͤng⸗ 
niſſe, ohne fie — mit Ruͤcſicht auf die Könige van 
Gaftilien und Aragonien — härter als mit der Berban- 
nung aus feinem Lande zu beftrafen. Sie fehrten jedoch 
wieder in die Stadt zurüd und fuhren fort, bie maho⸗ 
metanifchen Irrthuͤmer zu beſtreiten. Abu Zeit ließ fie 
dann aus den Gefängniffe, in das fie aufs neue ge- 
worfen worden waren, wieber zu fi rufen und fuchte 


440 Bon der Thronbeſteigung Kalfer Friedrichs I. 1152. 


Zeit von dem heil. Johann von Matha gegründete 
Orden der Trinitarier verpflanzte ſich fchnell 
nah Spanien. Da das Berürfnig einer ſolchen 
Verbindung, welche die Loskaufung der chriftlichen 
Gefangenen aus den Landen ber Ungläubigen zu 
ihrem Ziele hatte, in feinem anderen Lande der 
chriſtlichen Melt größer als auf der ypyrenäifchen 
Halbinfel war, fo rief daflelbe hier bald einen be» 
fondern Orden hervor, welcher dem der Zrinitarier 
nachgebildet war. Der heil. Petrus Nolascus, 
geboren zu Mas Stes Puelles oder St. Paponl 
un Lauraguais (in der Provinz Languedoc) *), wel- 
her den jungen Jayme I, während feines Aufent- 
haltes zu Carcaffonne unter der Auffiht Simons 
von Montfort hatte erziehen helfen, hatte ſich Tange 
Zeit mit dem Vorſatze getragen, einen der Loskau⸗ 
fung der Gefangenen gewidmeten Orden zu fliften. 
Doch hatten fi der Ausführung beffelben immer 
Hinderniffe in den Weg geftellt. Nachdem aber for 
“wohl er als ver König Jayme von Aragonien und 
Raymund von Pennaforte in verfelben Nacht eine 
Erſcheinung ver feligften Jungfrau erhalten Hatten, 
von welcder fie aufgeforvert wurden, mit der Aus- 
führung eines fo verdienfilihen Vorhabens nicht Tän- 
er zu fäumen, wurde auf die Aufforderung des 
Beil Raymunds ver Befchluß gefaßt, den neuen 
Orden, welchem Jayme in feinem eigenen Palafte 


fie zum Uebertritte zum Islam zu überreden. Da fie 
abber fortfuhren, Chriftum mit ber größten Standhaftig⸗ 
kleit zu befennen, wurden fie auf Befehl des maurifchen 
Herrſchers zu ihrer innigflen Freude hingerichtet, nach⸗ 
dem fie noch dem Iegteren geweiffagt hatten, daß er 
ſelbſt noch — was wirflih geſchah — als Ehrift fler- 
ben werde. Wadding, annales minorum ad ann, 1231 
n. 47. t. 11, p. 273 sq. Ferreras IV, 164 f. 
*) Hist. de Languedoc IV, 276. 


bis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. AA 


zu Barcelona eine Wohnung anmwies, und zu beffen . 
Befhüger er ſich erflärte, in’s Leben einzuführen 
(nach Einigen 1218, mwahrfcheinlich aber 1223). In 
kurzer Zeit gewann dieſe Verbindung, welche eine 
Art geiftlicher Ritterorden bilvete, und deren Leitung 
Petrus Nolaseus als erfter General unternahm, 
mehrere ausgezeichnete Mitglieder aus dem Nitter- 
und Priefterftande, welche zu den gemöhnfichen drei 
Gelübden noch die Verpflichtung hinzufügten, fih 
ber Logfaufung der Gefangenen zu weihen und für 
viefelben im Nothfalle fich fogar ſelbſt in Ketten 
legen zu laſſen. Nachdem Jayme 1232 für ven 
Orden zu Barcelona ein prachtvolles Klofter hatte 
-erbauen laffen, wurde vderfelbe im Jahre 1235 von 
Gregor IX. unter dem Namen „Orden unferer Tie- 
ben Frau von der Gnade der Losfaufung der Ges 
fangenen” (Ordo B. V. Mariae de mercede redemp- 
tionis captivorum) beftätigt. Die Mitglieder, von 
welchen die einen fi mit der Sammlung des Als 
mofens befchäftigten, und die andern unter dem Nas 
men Erlöfer der Losfaufung der Gefangenen obfa- 
gen, entfalteten nach dem heldenmüthigen Beifpiele 
ihres Ordensſtifters und des heil. Raymund Non⸗ 
natus eine außerordentlich ſegensreiche Wirkſamkeit 
ſowohl im ſüdlichen Spanien, als in Africa, indem 
ſie nicht blos Tauſenden von Chriſten, welche in der 
Knechtſchaft ſchmachteten, Befreiung brachten, ſondern 
auch der Kirche neue Blutzeugen zuführten‘*). 

F) Ueber biefen Orden vergl. Zurita I, 108. Manrique 
IV, 134 sq. Holstenii, Codex regularum monastica- 
rum et canonicarum (Augustae Vindel, 1759) t. IIT, 
p. 433 sq. Acta S. S. vita S. Petri Nolasci die 29. 
Jan., p. 980 sq. Leben der Heiligen von Butler, 
überf, von R&B und Weiß, Bo. 2, 2 9 es 
Iyot, Geſchichte der Möndsprden 111, 317 





42 Bew der Thronbeßeigung Kaifer Geietrihs L 1152. 


7. Es Tiegt in der Natur der Sache, daß ein 
Volk, welches noch fo fehr mit ver Bekämpfung feiner 
Exiſtenz und mit der Bekriegung feiner Gtaubens- 
feinde befchäftigt war, ven Künften und Wiffenfchaf- 
ten erft nur eine untergeordnete Bedeutung zuerfannte. 
Wenn felbft vie Geiſtlichkeit ihre Kräfte dem heiligen 
Kampfe winmen und -theils die Völker zum Streite 
für den Glauben durch Predigen anfeuern, theils 
felbft in die Schlachten mitziehen mußte, wie ließ 
fih von den Laien erwarten, daß fie den Umgang 
mit den Mufen follten liebgewonnen und ſchaͤtzen ge- 
lernt haben! Nichts defto weniger Fonnten auch bie 
fpanifchen Staaten fih von dem allgemeinen Anf- 
ſchwunge der Zeit nicht ganz ferne halten. Manche 
fpanifchen Jünglinge waren während des zwölften 
Jahrhunderts nach Paris und Bologna gezogen. In 
ben folgenden Jahrhunderte aber wurden in den Aca- 
demien zu Palencia und Salamanca, zu Valencia 
und Zudela, den Wiffenfchaften Freiftätten errichtet, 
von denen aus fich viefelben immer weiter verbreiten 
konnten. 

Großes Verdienſt um die Wiſſenſchaften in Spa⸗ 
nien erwarb ſich der ſchon öfter genannte Rodrigo 
Zimenes, durch deſſen Einfluß Alfonfo VIIL vie 
Academie zu Valencia geftiftet hatt. Kin unver: 
gängliches Denkmal feines wiſſenſchaftlichen Geiftes 
und feiner gelehrten Thaͤtigkeit hat dieſer geborene 
Navarrefe, welcher zu Paris feine Studien gemacht 
hatte *), in feinen biftorifchen Werfen hinterlaffen, 
unter welchen feine, Ferdinand III. gewidmete und bis 
zum Jahre 1243 reichende, Gefchichte Spaniens **) 
bie erfie Stelle einnimmt (de rebus Hispaniae libri IX.). 

*) Daher bie ihm gefegte Grabfchrift: 
«Mater Navarra, nutrix Castella, schola Parisius, 
‘ edes Toletum, Hortus Mausoleum, requies coelum.» 
**) Weniger bedeutend find feine historiae Ostrogothorum, 


* 
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Ein Zeitgenoffe von Rodrigo war Lucas von Tuy, 
geboren zu Leon, welcher, nachdem er Rom, Con- 
ftantinopel und Jeruſalem befucht und ſich die Achtung 
und Gunſt Gregors IX. erworben hatte, zum Bifchofe 
von Zuy ernannt wurde. Derfelbe hat auf Zureden 
der Königin Berengaria, der Mutter des heil. Fer⸗ 
dinands, die Chronik des heil. Iſidors erweitert und 


bis auf feine Zeit — bis zur Eroberung Cordova's — 


fortgeführt. _ Da Rodrigo und Lucas für die frühere 
Geſchichte Spaniens meiftens diefelben Schriften be- 
nügten, fo flimmen fie in verfelben nicht felten wört- 
lich überein, während fie in ver Erzählung der fpä- 
tern Creigniffe öfter von einander abweichen und ein- 
ander ergänzen, infofern der eine den Standpunkt 
eines Leoneſen, der andere den eines Caſtilianers cin» 
nimmt *). | 








Hunnorum ac Vandalorum, Arabum ac Romanorum. 
Seine Werfe finden ſich ſämmtlich in der Hisp. illustr. 
t. 11, p. 25—195. — Bergl. über Rodrigo Mariana 
lib, 11, cap. 21,.t. 2, p. 35. lib. 13, cap. 5, p. 93. 
| Vasaeus, Hisp. Chronic. (rerum Hisp. script. aliquot, 
| Francof. 1679) t. I, p. 442. 

*) Sn der Hisp. illustr. t. IV, p. 1—116. — Außerdem 
befigen wir von Lucas eine Streitfhrift gegen die Albi- 
genfer (de altera vita fideique controversiis adversus 
Albigensium errores libri IN) in der bibliotheca maxi- 
ma veterum patrum t. XXV, p. 188—251., mit einer 
Borrede Mariana’s, welder über den Styl unſers 
Befchichtfchreibers bemerkt: «stylo magis gravi quam. 
nitido, sed studiosus veritatis sermonis elegantiam 
accipiat a theologo, non requirat.» — Ein anderer 
merfwürdiger Gelehrter jener Zeit war ber heil. Mar- 
tinus, regulirter Chorherr im Kiofter des heil. Iſi⸗ 
dors zu Leon. Derfelbe hatte, ba er langſamen Ver⸗ 
ftandes war, ben heil. Iſidor inftändig gebeten, fein 
Lehrmeifter in den Wiffenfchaften zu werden, Sein 

- Gebet erhörend, erfchien dem Chorherrn einft der Hei- 
lige im Traume und gab ihm ein Buch, welches die 
heit. Schrift enthielt, zu eſſen. Augenblicklich wurde 
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8. In Aragonien wurde die Dichtkunſt durd 
die dortigen Könige in hohem Grade gepflegt und 
begünftigt. Doch ſcheint weder das Beifpiel der Für- 
ſten, noch der Tebhafte Verkehr mit dem poeflereichen 
franzöfifchen Süben in diefer Beziehung auf die Un- 
tertbanen einen bedeutenden Einfluß ausgeübt zu ha 
ben. Nachhaltiger wirkte das benachbarte Frank—⸗ 
reich auf die Bewohner des aragonifchen Reiches in 
firchlicher Beziehung ein, da die albigenfifche Haͤreſie 
ihre Wurzel aus Languedde über die Pyrenäen nad 
Aragonien und Navarra”) zu treiben wußte. Wie 
im Allgemeinen Pedro IL, fo Tegte auch deſſen Sohn 
Jaqyme IJ. nicht geringen Eifer an.den Tag, die Fathos 
liſche Religion durch ſtrenge Geſetze gegen die Ketzer 
zu ſchützen. Außer den ſchon früher berührten Vers 
ordnungen find hier nody als ganz beſonders wichtig 
die Beſchlüſſe anzuführen, welde 1233 auf einer 
Kirchenverfammlung zu Tarragona, welder der Cry 
bifchof der genannten Stadt, fowie die Bifchöfe von 
Gerona, Vie, Lerida, Saragoffa, Zortofa und eine 
Menge Aebte und fonftiger angefehener Geiftlichen 
beimohnten, erlaffen wurden. Keinem Laien follte 
es erlaubt fein, öffentlich oder privatim über den fa 
tholifchen Glauben zu Disputiren; der Zumiderhans 
delnde fol von feinem Bifchofe excommunicirt und, 


der Verſtand Martins fo aufgehellt und Tebhaft, daß er 
nacheinander eine Reihe von Schriften, 3. B. über bie 
Offenbarung Johannis ; über die Briefe des heit. Johan: 
nes, Jakobus und Petrus; über die Uebereinftimmung 
des alten und neuen Teftamentg ; über die Kirchenzudt; 
über die Vorſicht, mit welcher die Chorherrn und 
Mönche vermeiden follen, die Geheimniffe der Könige 
Fr „eforfpen u. f. w. verfaßte. Ferreras IV, 144f, 


*) Ueber das Lcbertreten einiger Ketzer aus Franfreid 
nad Navarra fiehe Gerreras IV, 209. Raynald. ad 
-ann, 1238 n. 51. t. XIII, p. 471. ° 
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wenn er fich nicht reinigt, der Ketzerei für verdächtig 
gehalten werden. Keiner foll die Bücher des alten. 
oder neuen Zeflaments in der Landesſprache (in ro- 
mancio) haben; wer fie beſitzt, ſoll dieſelben inner» 
halb acht Tagen nach Verkündigung diefer Verordnung 
dem betreffenden Bifchofe zur Verbrennung überlies 
fern; Fein der Kegerei Befchuldigter oder Verdächtiger 
fol zur Ausübung der weltlichen Gerichtsbarkeit oder 
zu irgend einem andern öffentlichen Amte zugelaffen 
werden; an ben der Härefie verbächtigen Orten, wo 
es der Bifchof für angemeffen hält, follen von diefem 
ein ©eiftlicher und von dem Könige oder feinen Bes 
amten zwei oder Drei Laien ernannt werden, um ges 
gen die Keger und diejenigen, welche ſolche aufneh- 
men, Unterfudhungen anftellen; zu diefem Zwecke wird 
denſelben die Vollmacht ertheilt, felbft die geheimften 
Drte ohne Rüdficht auf irgend ein Privilegium zu 
durchforfchen.. Die in ihrem Amte nacläßigen Be⸗ 
vollmächtigten follen, wenn es Geiftliche find, ihres 
Beneficiums beraubt, wenn Laien, mit Geloftrafen 
belegt werben *). 
9. In Folge der glüdlihen Eroberungszüge der. 
caftilianifchen und aragonifchen Könige war eine große 
Anzahl Mauren unter chriftlihe Botmäßigfeit ges 
fommen. Diefelben zerfielen in vier Claſſen: in Bes 
kehrte, Sclaven, Freigelaſſene und Mudejaren, d. h. 
ſolche, welche ſich auf dem Wege des Vertrags der 
chriſtlichen Herrſchaft unterworfen hatten. Obwohl 
die Chriſten große Abneigung gegen die Converſos 
hegten, fo ließen ſich doch ſchon aus dem Grunde 
viele Saracenen in die Kirche aufnehmen, um in 


*) Marca hisp. p. 1425 sq. Weber eine weitere gegen bie 
Keber zu Tarragona abgehaltene Kirchenverſammlung 
"of, Aguirre t, Il, p. 498 8q. . 
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den, Beſitz fämmtlicher politifchen Rechte — mit Aus 
nahme ver Befähigung, einen bifhöfliden Stuhl zu 
befleigen — zu gelangen. Bon dem zum Lhriften- 
thume übergetretenen Mauren erbten nur deffen hrift- 
liche Kinder, während die fämmtliche mahometanifche 
Nachkommenſchaft von ver Erbſchaft gänzlich ausge 
f&hloffen wurde. Die Ehe neubefehrter Mauren galt 
als rechtmäßig; im Yalle aber nur ein Ehegatte ſich 
zum Chriftentbume befannte, fo konnte er, wenn ber 
mahometantfche Theil ihn zum Rädtritte aufforberte, 
fih von demfelben ſcheiden. Verlöbniffe zwifchen Ma⸗ 
hometanern und Ehriften hatten nur dann Gültigkeit, 
wenn unmittelbar ſich an dieſelbe die Taufe aufchlof. 
Strenge Strafen waren auf die Rückkehr zum 96 
lam gefest. Der Nenegate verlor, wenn er ein Sohn 
war, das Erbtheil des Vaters, der Ehemann wurde 
mit dem Feuertode beftraft, die abtrünnige Frau ver» 
lor ihre Mitgift. Wenn ein Renegate zum Chriften- 
thume zurüdfehrte, fo blieb er für immer unfähig, 
Grundbefig zu erwerben oder vor Gericht Zeugniß 
abzulegen. Das Schidfal der maurifhen Sclaven 
lag ganz in der Hand ihrer Herrn, welche mit ihnen 
nab Willkühr verfügen Fonnten. Bis zum Jahre 
1248 gewann jedoch der Sclave im aragonifchen 
Reiche mit der Annahme des Chriſtenthums die reis 
heit, doch hielten es die Prälaten des genannten 
Reiches für nöthig, auf einer Kirhenverfammlung zu 
Zarragona (1246) den Beſchluß zu faflen, daß die 
fararenifhen Gefangenen, welche fi zu der Zaufe 
blos in der Abfiht hinzudrängten, um dem Joche 
der Sclaverei zu entgehen, fich einige Zeit bei dem 
Vorſteher ver Kirche, in welcher fie getauft zu wer⸗ 
den wünfchten, aufhalten follten, damit diefer prüfen 
fönnte, „ob fie in der Finſterniß oder im Lichte wan⸗ 
bein.“ Würden fie in ihrem DBorfage, das Ehriften- 
thum anzunehmen, beharren, fo fellte ihnen dann bie, 
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. Taufe nicht länger verweigert werben *). Seit der 
Erlaſſung des Forum Valentinum (1248) wurden 
aber die zum Chriſtenthum übergetretenen Sclaven 
nur dann der Knechtſchaft entzogen, wenn fie fich in 
der Gewalt eines Moslems oder Juden befanden, 
Die Mudejaren genofjen in ihren Moſcheen freier 
Ausübung des Gottesdienſtes; auch hatten fie bie 
Befugniß, ihre Kadis zu wählen, welche ifnen nad 
den Satzungen des Korans Recht fprachen. m 
Streitigleiten mit den Chriften dagegen maren fie. 
dem Urtheile des chriftlichen Richters unterworfen. 
An einem Sonn» oder chriftlichen Fefttage durften 
ffe feine Handarbeit verrichten. In Caflilien flan- 
den fie rechtlich den Juden gleich, in Aragonien da⸗ 
gegen ſtanden fie rechtlich unter ihnen, obgleich fie 
rößere Achtung als dieſe genoſſen. Sie durften 
eine chriſtlichen Bedienten halten, noch mit Ehriften 
an vemfelben Tiſche effen. Außer dem von allen 
Einkünften an den Staat entrichteten Zehnten muß⸗ 
ten fie ein Kopfgeld an ihre Feudalherrn bezaplen, 
welche ihren Bortheil darin fahen, denſelben als flei- 
—* Handwerkern, Künſtlern und Ackerbauern ihren 
beſondern Schutz angedeihen zu laſſen *”), 


10. Außer ven Mauren befanden ſich viele Ju⸗ 
den in Spanien, wo fie befonders zu Cordova, 
Barcelona, Toledo und Granada berühmte Schulen 
‚ unterhielten. Im Allgemeinen erfreuten_fie ſich, eint 
vorübergehende Unfälle abgerechnet, ungeftörter Rube 

und Sicherheit. Mehrere ausgezeichnete Juden ges 
-noffen die Gunft der chriftlichen Könige und wurden 


8 Marca kisp. p. 531. 
°*), Havemann a.0.D. S. 80 ff. mit Berufung auf bie 
chrift Circourts: «Histoire des Mores Mudejares 
et de Morisques ou des Arabes d’Espagne soas la do- 
mination des Chretiens,» Paris 1846. 
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von denfelben zu Aemtern, befonders aber zur Bes 
forgung von Geldangelegenheiten, verwendet. Doc 
weifen Die auf einigen SKirchenverfammlungen mit 
NRüdfiht auf die Juden gegebenen Beflimmungen 
darauf hin, daß diefe durch ihren maßlofen Wucher 
auh in Spanien wie in andern Ländern ven Un- 
willen des Volks auf fih zu laden angefangen hat- 
ten. — Die religiöfen Verhältniffe ver Juden be- 
treffend, war. in der oben angeführten Conftitution 
vom Jahre 1233 bei Strafe des Verluftes der Frei- 
heit verboten worden, daß ein Jude oder eine Jüdin 
zum Islam oder umgelehrt ein Maure oder eine 
Maurin zum Judenthume übertrete. Im Jahre 1242 
wurde von Jayme IL zu, Lerida den Juden und 
Mauren die Erlaubniß ertheilt, ohne Verluſt ihres 
Vermögens — welches bisher in dieſem Falle von 
der Kirche in Anfprucd genommen worden war — 
die ‚hriftliche Religion anzunehmen*). Zu nicht ge- 
ringem Dante wurden die Juden in Spanien der 
Geiftlichfeit und befonders den Päpften verpflichtet, 
welch’ Teßtere ihren Einfluß dahin verwandten, um 
allerdings auf der einen Seite die Chriften von den 
moralifhen und pecuniären Nachtheilen, welchen fie 
dur den Verkehr mit den gewandten Söhnen 6 
raels ausgefegt waren, wo möglich zu bewahren, 
auf der andern Seite aber dieſe gegen die Gemaltthä- 
tigfeiten und Berfolgungen der erfteren zu beſchützen. 
So erließ Honorius II im Jahre 1217 ein Schrei- 
ben an den Bifchof von Palencia und an zwei andere 
Prälaten, in welchem er viefelben, zur Sicherftellung 
der Sitten der Chriften gegen die verberblichen Ein- 


*) Aguirret. III, p. 501 sq. „Es war dieß allcrdinge,” 
Togt Joſt (Geſchichte der Zfraeliten Bd. 6, S. 296), 
„ein Fehlgriff geweſen und die Aufhebung eines ſolchen 

unfinnigen Gefeges hat vielleicht eh uden befehrt, 

als alfe früheren noch fo gründlichen Predigten.” 
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flüffe der Juden, anhielt, die in Betreff viefer auf 
ver vierten allgemeinen Synode im Lateran getroffe 
nen Beflimmungen, welchen gemäß die Juden und 
Saracenen fi durch ihre Kleidung vor den Chriften 
unterſcheiden ſollten *), zur Vollziehung bringen zu 
laffen. Zu gleicher Zeit aber ſprach er in einem an 
fänmtlihe Gläubigen Spaniens gerichteten Schrei⸗ 
ben: fein Verlangen aus, daß die Juden nicht mit 
Gewalt zum Empfange der Taufe gezwungen, noch 








*) Die auf ber allgemeinen Lateranfynode gegebenen Ger 
fege über die Juden finden fi bei Mansi 1! XXII, 
p. 1054—58. Das capitulum «ut Judaei a Christia- 
nis discernantur» lautet: «In nonnullis provinciis a, 
Christianis Judaeos seu Saracenos habitüs distinguit: 
- diversitas : sed in quibusdam sic quaedam inolevit 
confusio, ut nulla differentia discernantur. Unde con- 
tingit interdum, quod per errorem Christiani Judaeo- 
rum seu Saracenorum et Judaei seu Saraceni Christia- 
norum mulieribus commisceantur. Ne igitur tam 
damnatae commixtionis excessus per velaınentum er- 
roris hujusmodi excusationis ulterius possinit habere 
diffugium, statuwimus, ut tales utriusgue sexus in omni 
'Christianorum provincia et omni tempore qualitate 
habitus publice ab aliis populis distinguantur, cum 
etiam per Mosen hoe ipsum legatur eis injunetum. In 
-  diebus autem lamentationis et Dominicae passiohis in 
- . püblicum minime prodeant, eo quod nonnulli ex ip- 
38, talibus diebus (sicut aecepimus) ornafius non eru- 
“ - . beseänt incedere, ac Christidhis, qui sacrälissimae 
passionis memoriam exhibenfes lartrentatiohis signa 
“ - praetendont, illudere nen formident. Illad-autem dis- 
“  trictissime inhihemus, ne in eontumeliam Redemptoris 
prosilife aliquatenus praesumant: Et quoniam illius 
dissimulare non debemus opprobrium, qui probra 
nostra delevit; praecipimes, praesumptoreshujusmodi 
‘: .per-pfintipes seculares condignae animadversionis ad- 
iectione coinpesci ne crucifixum pro nobig praestumant 
-  aliquatenus blaspkerhare.» 
Bortf. d. Stold. 8. ©. B. 47. 29 


450 Bon der Thronbefleigung Kaifer Friedrichs I. 1132. 


bei Abhaltung ihrer Feſte beleidigt werben follten *). 
Derfelbe Papft nahm 1220 einen angefehenen Juden 
aus Barcelona in einem von dem Geifte wahrer, weil 
drifilicher Humanität getragenen Breve **) in den 
apoftolifchen Son Obgleich Honorius III. zu 
gleicher Zeit dem Erzbiſchofe von Tarragona auftrug, 
die Juden nicht zu zwingen, neue Merkzeichen zu 
tragen, fo tabelte er doch den König von Aragonien, 
daß er zu Gefandten an den Emir Almumenin ***) 
und deſſen Unterthbanen Juden ernenne, welche zum 
großen Nachtheile für die Sache ver Chriften vie 
Seheimnifje diefer den Sararenen verriethben. Außer- 
dem forderte er die Könige von Leon, Gaftilien und 
Navarra, welche fi ebenfalls der Juden zu folchen 
Geſandtſchaften bevienten +), auf, die Ehre und 
das Intereffe des Chriftenthums befier zu wahren. 
Honoriug’ III. Nachfolger Gregor IX. ließ 1233 Fer- 
dinand II. dur den Erzbifchof von Sompoftela aufs 
‘fordern, die Juden in den Königreiden Leon und 


*) Raynald. ad ann. 1217 n. 84. t. XIII, p. 248. 

**) «Sedes apostolica pia mater ubera charitatis, quibus 
filios suos nutrit, ad alienos interdum studio pietatis 
extendit, quos locum sui tabernaculi dilatando in fide 
nititur parturire, ut si forsan ad aemulationem quo- 
modo libet provocati in adoptionem veniant filiorum, 
Christusque formetur in illis, et ipsi conformentur 
eidem adorentque ipsius pedum vestigia, qui ei ali- 
quando detrahebant.» Bei Raynald. ad ann. 1220 
n. 48. t. xl, P. 279. 

***) Honorius III. hatte denſelben im vorhergehenden Jahre 
aufgefordert, das Chriſtenthum anzunehmen. Si 
das betreffende Schreiben des Papſtes bei Raynald. ad 
ann, 1219 n. 46. 47. 1. c. p. 270, Ä 

+) Schon Gregor VH. hatte son Alfonfo VI. verlangt, 
bag die Juden feinerlei Regiment über die Ehriften als 
deren Herrn, OÖbrigfeiten oder Richter führen follten. 
cf. Harduin t. VI, p. 1, p. 1478 sa. 


Hs zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 451 


Gaflilien, welche an der Einziehung der Föniglichen 
Zehnten mehr Antheil nahmen, als fich gebührte, im 
Zaume zu halten und diefelben zu nöthigen, die zu 
ihrer Auszeichnung ihnen auferlegten Merkmale zu 
tragen *). Im Jahre 1235 dagegen erließ Gre⸗ 
gor IX. auf die flehentlichen Bitten der Juden ein 
Schreiben an die Chriſtenheit, in welchem er dieſel⸗ 
ben **) in paͤpſtliche Protection nahm. Kein Chriſt 
follte fie zwingen, zur Taufe hinzuzutreten ***). Eben⸗ 
fowenig follten fie ohne richterlichen Urtheilsfpruch ge» 
tödtet, oder verflümmelt, oder ihrer Güter beraubt, 
oder bei ‘der Feier ihrer Feſte durch Steinwürfe oder 
mit Rnitteln auseinandergetrieben werden. lm „ver 
Bosheit oder Schlechtigfeit einzelner Menfchen” zu 
begegnen, wurde befohlen, daß Niemand tie Grab« 
flätten. ver Juden verlegen oder zerftören, oder Leiche 
name um Geldes willen ausgraben follte. Wer Dies 
fem Decrete nach Kenntnißnahme von demfelben zu⸗ 
widerhandle, follte an Ehre und Amt Schaden leiden 
oder der Ercommunication unterliegen, wenn er nicht 
die gehörige Buße leiſte. Zum Schluffe wurde noch 
beigefügt, daß dieſes Schupes nur diejenigen Juden 
theilhaftig werden follten, welche fi) ver Untergrabung 
des chriſtlichen Glaubens in Feiner Weiſe ſchuldig ges 
macht hätten+). | 

Um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts. wandte 
der Dominicanerorven, welder um jene Zeit große 








*) Raynald. ad ann. 1220 n. 19.1. c. p. 280. 
+) «Praedecessorum nostrorum felicis memoriae Calixti, 
Eugenii, Alexandri, Clementis, Coelestini, Innocentii 
“ et Honorii Rom. Pontificum vestigiis inhaer.entes.» 


***) «Veram quippe Christianitatis fidem habere non cre- 


ditur, qui ad Christianorum baptisma von spontaneus, 
sed invitus cognoscitur pervenire.» 
9 Raynald. ad ann. 1235 n. 20. 21. J. c. p. 425 sq, 


29 * 
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Thätigfeit in der Belehrung der entfernten heidniſchen 
Völker entwickelte, feine Aufmerkſamkeit auch den fpa- 
nifhen Juden zu. Der heil. Raymund von‘ Penna- 
forte machte Jayme J., bei welchem er- in großem 
Anſehen ftand, den Vorſchlag, eine Anzahl Geiſtlicher 
mit dem Studium der rabbinifchen Schriften zu bes 
fchäftigen und dadurch in den Stand zu feßen, die 
Juden mit ihren eigenen Waffen zu befämpfen. Unter 
benen, melche fi) mit den gelehrten Juden auf das 
Feld der Disputationen begaben, zeichneten fich be 
fonders die Dominicaner Paul Chriftiani und Ray⸗ 
mund Martin aus, welch' letzterer feine Kenntniffe 
und Erfahrungen in der von ihm unter dem Namen 
Glaubensdolch (pugio fidei) verfaßten. Schrift nieder 
fegte. Im Jahre 1260 wurde von Jayme L m 
feinem Palafte zu Barcelona eine große Disputation 
zwifchen Paul Chriftiant und dem berühmten Rabbi 
Mofes Bar Nachman aus Gerona*) veranftalter**). 
Nach Beendigung verfelben erhielt Paul die Erlaub- 
niß, in allen Synagogen zu predigen, die Juden zu 
fi zu befcheiden, fich ihre Bücher zur Benügung 
reichen zu laſſen, und von denfelben die Reiſekoſten 
in der Weife zu erheben, daß fie von der Juden⸗ 
fteuer in Abzug kommen follten ***). - Außerdem be 
fahl ver König in einer andern Verordnung den In⸗ 
den unter Androhung harter Strafen, alle auf 
Chriftus oder deſſen feligfte Mutter ſich beziehenven 
Schmähworte aus ihren Schriften auszumerzen +). 
— Kurz darauf feste Jayme den Juden Jatrudanus 
an die Spige der Finanzgeſchaͤfte. Clemens IV., 


*) Er war. zugleich Arzt und Geburts elfer. Joſt a. a. 
O.6, 298. beife 
*s) Joſt a. a.O. 6, 294. | 


**+*) Bzovius ad ann 1263 n. 16. t. XII, p. 722, 
7) Bzovius ad ann. 1263 n. 17. 1. c p. 722. 
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welcher den genannten König auch mit ernften Wor⸗ 
ten vor der Gefahr warnte, welche ihm von feinen 
maurifchen Unterthbanen drohe, forderte ihn auf, aus 
den Juden, welche die Chriften „mehr als andere 
fhmäheten {und verfolgten, “ Fünftig nicht mehr feine 
Beamten zu wählen und biefelben nicht höher zu ers 
heben, ale vie ihnen von dem apoftolifchen Stuhle 
bemwilligten Privilegien geftatteten. Befonders aber 
bat er ihn, jenen Rabbi Mofes, welcher in einer in 
vielen "Sremplaren allenthalben verbreiteten Schrift 
vieles Erdichtete über jene mit Paul Chriftiani ges 
- baltene Disputation ausgeftreut habe, zwar nicht 
mit dem Tode und der Verſtümmelung ber Glieder, 
aber doch fo empfindlich zu beftrafen, daß dadurch 
fein Ernft offenbar werte, und zugleich durch deſſen 
Beifpiel die Frechheit Anderer nievergehalten werde *). 
Um den Forderungen des Papftes Genüge zu lei⸗ 
ften, wurde der rüdfichtsiofe Vorfämpfer des Juden⸗ 
thums aus dem aragonifchen Reiche verbannt. Derfelbe 
begab fi) nach Paläftina, wo er fih zu Hebron eine 
Grabftätte auserfah **). 


11. Werfen wir noch einmal cinen flüchtigen 
Blick zurüd auf die vor unferm Geifte vorübergeführs 
ten Jahrhunderte ver mittleren fpanifchen Geſchichte: 
welch’ reiches Gemaͤlde flellt ſich unferm Geifte dar! 
Die mweftgothifhe Monardie, ein früher fo Fräftiges 
und mädtiges Reich, wird, nachdem ihre Grundpfei⸗ 
ler dur die Erfchlaffung des Triegerifchen Geiftes 
und durch die Darteifämpfe der auf einander eifer⸗ 
füchtigen Großen morfch geworden war, in einer 
Schlacht zertrümmert, Ein Volksſtamm mit frem⸗ 


5) Bzovius ad ann. 1266 n. 11. |. c. p. 757. 
*s) Joſt a. a. O. 6, 298. 


% 
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den Sitten, Sprache und Religion, deſſen Heimath 
im fernen Oſten liegt, fchlägt feine Wohnung auf in 
den gefegneten Fluren und flolzen Städten und Bur- 
gen. Aber während die Araber ſich unter der Res 
gierung der Ommoijaden aufeinehohe Stufe der Cultur 
und des Wohlftandes erheben, und ihren dhriftlichen 
Nachbarn in Frankreich: und alien in Wiſſenſchaft 
und Kunſt voraneilen, haben die in die Gebirge des 
Außerften Nordens zurüdgenrängten Gothen, von 
den fiegreichen Söhnen der Wüſte beinahe unbead- 
tet, die Grundlagen zu neuen Reichen gelegt. Zuerſt 
auf die Erhaltung der alten Ueberlieferungen ihres 
Volkes ſich befchräntenn, wagen fie bald, um bie 
Banner ihrer felbfigewählten Könige gefchaart, von 
ihren Bergen herabzufteigen in den Kampf mit den 
Ungläubigen, um die Grenzen ihrer kleinen, un 
fruchtbaren Lande weiter gen Süden vorzurüden. 
Im Kampfe ſtaͤhlt fih ihr Arm, das Gelingen 
ihrer Anftrengungen beflügelt ihre Kräfte. Der- heil, 
Jacobus kämpft den Streitern für Gottes heilige 
Sade zur Seite, Schaaren glänzender Engel eilen 
ihnen im entfcheidenden Augenblide zu Hülfe und 
ermuthigen fie, wenn ihre Kraft zu ermatten im Be- 


griffe if. Die Biſchöfe Fämpfen mitten in ihren 


Neihen, Priefter im Gewande der Kirche tragen das 
Ponier des Kreuzes voran. Auf des Papſtes Ruf 
und um die von der Kirche angebotenen Gnaden⸗ 
Ihäge und zugleich Ehre und Reichtum zu gemwin- 
nen, erſcheinen aus den benachbarten Ländern zahl- 
reiche chriftliche Ritter, ihre Tapferkeit im Rampfe 
mit den Ungläubigen erprobend. Zwar halten nicht 
felten Parteilämpfe im Innern der Reiche und Kriege 
der Fürften unter einander die Chriften in ihren Er- 
oberungszügen auf. Die Almoraviden und Almos 
baden, melde in Africa nach einander mächtige Reiche 
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grüßen, bedrohen die auf einander eiferfüchtigen - 
Li mit gänglichem Untergange.- Aber fo fehr 
die: Ehriften zu wiederholtenmalen gedemüthigt wer⸗ 
den, fo wendet die Vorfehung die Gefchide doch im 
entſcheidenden Augenblide immer wieder zu ihrem 
Vortheile, und die Päpfte hören nicht auf, ifre 
Stimme zur Rettung der gefährdeten Kirche zu er: . 
heben. In der Schlacht bei Navas de Tolofa wird 
die Macht der Almohaden gebrochen ; in Caftilien, 
Aragonien und Portugal treten Fraftvolle und glau- 
benseifrige Könige auf, um an den Ungläubigen ihr 
Schickſal zu vollziehen. Um die Mitte des dreizehn- 
ten Jahrhunderts fehen ſich die Chriften im unmit- 
telbaren Befige faft der ganzen ſüdlichen Halbinfel 
mit Ausnahme des der Krone Gaftiliens Iehenspflich- 
tigen Königreichs Granada. Liffabon, Cordova, Ges 
villa und Valencia werden von den Chriften bevöl- - 
fert, während der größte Theil der maurifchen Ein- 
wohnerfchaft in dag Gebiet von Granada und über das 
mittelländifche Meer zieht. Zwar ſtehen die Spas 
nier in Gewerbsfleiß und Handel, in Wiffenfchaft 
und Kunft noch hinter andern Völkern des Abend- 
landes zurüd. Aber mit den Küftenftrihen und 
‘ihren zahlreichen Hafenftädten find die Verbindungs- 
mittel mit dem Auslande gewonnen und die in ben 
neuen Croberungen angefievelten Edlen und Bürs- 

ger, Geiftlihe und Mönche dürfen jegt den Preis 
ihrer Anftrengungen genießen, während die in den 
nördlichen Gebieten zurüdgebliebenen Kernvöllker, 
nachdem das Tangjährige Werk des Glaubenskampfes 
vollendet ift, Muße gewinnen, um mit den Künften 
des Friedens fih zu befchäftigen. Schon ift auch 
mancher Saame der höhern Cultur ausgeftreut wor⸗ 
den durch die Mönde und Prälaten, welche ihre 
franzöfifhe Heimath mit den fpanifchen Himmelsſtri⸗ 
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sen vertauſchten. Schon find- Academien errichtet, 
um die Wiffenfchaften aus Stalien und Frankreich 
auf die pprenäifche Halbinfel zu verpflanzen, und in 
ven folgenden Jahrhunderten werben wir die Spa 
nier nicht nur in Sitterlichleit, Heldenmuth wm 
Glaubenseifer, ſondern auch in Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft mit andern Nationen wetteifern und als eines 
der kraͤftigſten Glieder der chriſtlichen Staatenfamilie 
an den europaͤiſchen Geſchicken ſich bethaͤtigen ſehen. 


Büfäge und Berichtigungen. 


—— 
l 


Zur Rote &. 40 bemerke folgende Stelle „ex Chronico Gaufredi 
Vosiensis“ (bei Bouquet rer. Franc. script. t. XII, p. 432): „Con- 
tigit praeierea Romanum Antistitem (Gelasium) Cluniaco venire, 
mori ac sepeliri: qui ab Abbate (Pontic) visilatus, aciem eculorum 
prolixius in illam defexit. Dixitque ei Abbas: „„Quid me as- 
picis ?°“ Aeger respondit; „,Quia video in Papatu moriturum,““ 
Ex tunc animus Pontii gliscere coepit, sperans se Papam futurum 
ri; sed fefellit eum dubia spes . . . Tumulato Pontifice Cluniaco 


“ Archiepiscopum de Vienna . . summum Pontificem statim Cardi- 


nales elegerunt. Pontius his eontradieere voluit, sed non valuit. 
Beatus Praesul indulsit Abbati‘ etc. 

Zu ©. 58 f. Note ***. Einen ähnlichen Fall fiehe in der Hist. 
lit, de la France t. XIV, p. 830. 

Zu ©. 87 als Rote zu Zeile 4. Nach einem Briefe Peters des 
Ehrwürdigen an Innocenz II. vom Jahre 1141 war damals ber 
erzbifchöfliche Stuhl von St. Jago erledigt. Siehe die Hist. Hit. de 
la France t. XIII. p. 230. Johannes von Salisbury fehreibt 
1167 oder 68 in einem Briefe an Nicolaus de Monte Rotomagensi 
.(Rer. Franc. script. t. XVI, p. 579): ‚„Archiepiscopus 8. Jaeobi 
diu proscriptus, jam a multo tempore revoeatus est a Rege suo.“ 
Unter dieſem Erzbiſchofe Feheint uns Gelmirez verflanden werben zu 
müffen, welcher dieſer Stelle zufolge denn doch feinen Vorſatz, ſei⸗ 
nen Sitz zu verlaffen, ausgeführt haben pürfte, ohne Zweifel durch 
die Gewaltthätigkeiten Alfonſo's VII. hiezu genöthigt. 

Zu ©. 109. Zeile 18 ald Note. Weber die Genealogie der Könige 
von Portugal fiehe mehrere Schriften bei Lelong, bibliotheque his- 
torique de la France (nouvelle edit. Paris 1769), t. II, p. 662. 

Zu ©, 142. 3. 10 feße hinzu nad „Stuhles“ — die Worte: 
wenigfteng theilweife. 

Zu ©. 143. Note * feße hinzu: Innocenz“ III. machte Sancho L 
bemerklich, daß jene von feinem Bater bezahlte Summe ein freies 
Geſchenk deffelben gewefen fei, das nicht auf Rechnung des Zinfes 
gefeßt werben könne, und daß daher die Leiftungen für bie verfloffe 
nen Jahre noch nachzuholen feien. Der von dem Papfte zur Ems 
pfangnahme der Summe angemwiefene Cardinal Reiner erhielt von 
Sancho I. 504 Maravedis ausbezahlt, als Leiftung der feit dem 
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Jahre 1179 rüdfländigen vier Unzen Gold; hinfichtlich des ſchuldigen 
Zinfes der 100 Goloflüde (aureos) bat er den Papft um die Er- 
theilung einer Entſcheidung. Innocenz III. fchickte nun dem Könige 
eine Abfchrift von dem Schreiben feines Vater, das er aus den 
Negeften Aleranders II. nahm, aus weldem hervorging, daß jene 
1000 aureos ein befonderes Geſchenk waren. und befand auf der Be- 
zahlung des ſchuldigen Zinſes. Schäfer I, 557. 

Zu ©. 141. Zeile 6 als Note. Daß Hadrian IV. zu Ferdinand II. 
in feinem freundlichen Berhältniffe ſtand, geht aus einem Briefe des 
festern an Alexander IH. vom Jahr 1160 hervor, aus weldem 
wir folgende Stelfe herauspeben: „Hinc est. quod praedecessori 
vestro nec debitam reverentiem demonstravi, nec esse meum ut 
patri et domino aperui. Novi namyue ipsum, aulla mei vel patris 
culpa offensum et nominis mes dignitati deroganiem et consi- 
lium tanquam inimico denegantem.‘“ Ber. Franc. seript. t. XV, 
p. 763. 

Zu ©. 146. Note *. Siehe auch „de Ulisbona Saracenis erepta 
a navali Flandrensium et Lotbarensium, epistola Arnulfi ad Mi- 
lonem Tarvanensem episcopum. ‘‘ Ber. Franc. script. t. XIV, 

p. 325 sq., abgebrudt aus Martene, ampl. collect. t. I, col. 800. 
S. 159. Note **. Zeile 3 lies flatt „nec — rei. 

3u ©. 199, Zeile 26 ald Note. Bet Guillel. Neubrigensis 
(Rer. Franc. script. t. XIII, 106) findet fih die unwahrfcheinkice 
und von feinem andern Schriftfteller befätigte Nachricht, Alfonfo II. 
fei von dem Papfte feierlich zum Könige gekrönt worben. 
in ©. 376. 3. 11 lies flatt „den zwifchen Alfonfo I. und Aleran- 
ber III. abgefchloffenen Contrart“ — eine Abſchrift von dem 
Schreiben Alfonſo's I. an Alerander II 
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"Alcantara, Drden von, fiehe Ritterorden. 

Alabmar, Herr von Arjona und Jaen, wirft fih zum Emir- 
von Granada auf und wird die einzige Stübe der Moglimen in 
Spanien ©..280 f.; erkennt Ferdinand III. als feinen Lehensherrn 
an 295 f.; feine Regierungsweife 313 Note, 

Alasdrach wiegelt die im Königreiche Balencia lebenden Mau- 
ren öfterd gegen Jayme I. auf 340 ff. 

Alerander II. beflätigt den portugififchen Königstitel 141; 
fordert Alfonfo II. von Aragonien zur Beftrafung der: Mörder dee 
Erzbifchofs von Tarragona auf 201. 

Alerander IV. ertheilt Theobald II. von Navarra das Recht, 
von dem Bifchofe von Pamplona zum Könige gefalbt zu werden 345. 

Alfonfo I. von Aragonien, mit dem Beinamen der Schlacdh- 
tenlieferer, bemächtigt fih nad Alfonfo’d VI. Tode der Krone 
Eaftilieng S. 1 und wird Gemahl der Urraca, mit welder er jedoch 
bald zerfällt 2 f. Sein Kampf mit, ven Caftilianern und Galiciern 
a ff.; feine Ehe mit Urraca wird für nichtig erklärt 9. Er kampft 
glorreich mit den Mauren 17 ff., erobert Saragoffa 18, unternimmt 
einen berühmten Zug nach Andalufien 19 ff., fallt abermals in Ca⸗ 
ftilien ein 23, ſchließt Frieden mit dieſem Reiche und entjagt allen 
Anfprüchen auf daffelbe , fowie.auf den bisher geführten Katfertitel 
245 zieht gegen Bayonne 24 f.; wird bei der Belagerung der Felt 
ung Fraga erfchlagen 25 ff. Sein Charakter 27. Sein Zeftament 
28 f. 


Alfonfo VII. Raymundez, wird. 1110 von Diego Gelmirez 
zum Könige von Galicien gekrönt 6, erobert 1117 Toledo 13, kämpft 
mit Alfonſo dem Schlachtenlieferer 23, ſchließt mit ihm Frieden 24, 
unternimmt einen Zug an das mittelländiſche Meer 90 f., feine große 
Macht 92, wird 1135 zum Kaifer von Spanien gekrönt 93 f., feine 
©treitigleiten mit Navarra und Portugal 95 f.; er feßt den Kampf 
gegen die Mauren fort 99 f., bemüht fi, zwifchen Aragonien und 
Ravarra den Frieden zu erhalten 100. 105; flirbt 106; theilt Das 
Reich unter feine zwei Söhne 106. Sein Charakter 107. Alfonfo 
VII. befchwert fi) bei dem römifchen Stuhle wegen ber Anerkennung 
des portugififchen Königstitels 129 f. 
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Alfonfo VIII. (der Edle) wird 1166 als König von Eaftilien 
anerlannt 19. Traurige Lage Spaniens während der erften Zeit 
feiner Regierung 199. 207 f. Er ſchickt Gefandte an Innocenz II. 
um Hilfe gegen die Almohaden 225 f. Seine Kriegsrüftungen ges 
gen die letzteren 226 ff. Unter feiner Leitung wird ber Sieg bei 
Navas de Tolofa erfochten 2345 er bemüht fich, unter den chriſt⸗ 


lichen Zürften der Halbinfel den Frieden zu erhalten 244 f. Sein 


Lob 247 ff. 

Alfonfo IX., König von Leon, läßt fih von Alfonfo VE. 
(dem Edlen) zum Nitter ſchlagen 203; vermäplt fih mit der Toch⸗ 
ter des portugififchen Könige Sancho 1. und zieht, weil er diefe 
Ehe nicht aufgibt, fih und feinem Lande Bann und Interbiet zu 
205 ff.; geht abermals eine unerlaubte Ehe ein, wegen der er wie 
der mit den Kirchenftrafen belegt wird 212 ff., ergreift die Waffen 
gegen feinen Sohn Zerbinand III. 255, befiegt den andalufifchen 
Emir Almotawalfel bei Meriva 2645 fein Charakter 266 f.; er ſeßt 
feine beiden mit einer portugififchen Infantin gezeugten Töchter n 
Thronerben ein 267. 

Alfonfo II, der Nachfolger Ramon Berenguers IV. in Arago⸗ 
nien und Tatalonien 156 f., wird faſt während feiner ganzen Lebens⸗ 
zeit in Frankreich und wider Navarra beſchäftigt 2005 iſt eifrig 
bemüht, den Frieden unter den chriftlichen Fürften Spaniens wieder 
herzuftellen 208 f.; fein Charakter 209. 

Alfonfo I, Henriquez, bemächtigt fih der Regierung Portu⸗ 
Hals nad Beflegung feiner Mutter 114, kämpft mit Affonfo VII. 
115 f., erficht über die Saracenen den Sieg bei Durique 115 f.; 
über das Wundervolle diefes Sieges 116 ff., fol auf dem Schlacht⸗ 
felde ald König von Portugal ausgerufen worden fein 119 f., feine 
Unterhandlungen mit dem römifchen Stuhle wegen Anertennung des 
Königstitels 120 f.; er beruft die Stände feines Reiches nach La⸗ 
mego, um bafelbfi die Verfaffung Portugals feftzuftellen 123 ff., 
verpflichtet ſich, dem römifchen Stuhle einen jährlichen Zins zu ent 
richten 126, wird von Alerander BIT. fürmlih als König anerkannt 
441 ; die Verpflichtungen, welche er gegenüber dem römifchen Stuble 
anf fih nahm 141 ff.; er erobert Santarem 145 und mit Hülſe 
von Kreuzfahrern Liffabon 146 f.; wird won Ferdinand II. von Leon 
wor Badajoz gefangen genommen 173; fiftet die Ritterorben von 
Anis 179 und des Heil. Michael vom Flügel 182, 195; feine Ber 
dienſte um Portugal 196 f. 

Hifonfo 1, König von Portugal, weigert fi, das von ihm 
als Kronprinzen beſchworene Teflament feines Baters zu vollziehen 
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385, geräth deßhalb in Streit mit feinen Schweſtern, mit dem Kö⸗ 
nige von Leon und mit Innocenz IM. 386 ff.; glänzender Feldzug, 
welcher unter feiner Regierung mit Hülfe nordiſcher Kreuzfahrer aus⸗ 
geführt wird 388 ff. Seine Streitigkeiten mit der Geiftlichkeit 392 ff. ; 
er flirbt im Banne 395. Seine Berdienfle um tie Gefeßgebung fei- 
nes Landes 395 ff. 

Alfonfo II, König von Portugal, wird als Graf von Bou⸗ 
logne von Innocenz IV. zum Reichöverwefer über Portugal geſetzt 
408 f.; Capitulation, weldhe er zu Paris befhwört 410 ff.; er 
zwingt feinen Bruder Saucho IE. zur Flucht 412 f., erobert Algarve 
416 f., geräth in Streit mit Alfonfo X. von Caſtilien 417, heira⸗ 
thet deffen natürliche Tochter Brites 417, verfällt deßhalb in Bann 
419, erhält von Alfonfo X. die Berzichtleiftung auf alle feine An⸗ 
fprühe an Algarve 480. Seine Streitigkeiten mit der Geiftlichfeit: 
421; weiß die römiſche Curie ſtets Hinzupalten 421 ff., verfpricht 
auf dem Todbette, die Forderungen der Kirche zu bewilligen 427. 

Almanun wird zum Herrfcher der Almohaden ausgerufen 260. 
Seine Reformationgverfuhe und Kämpfe mit dem von der Gegen- 
partei aufgeftellten Almotafem 260 ff. Sein Terrorismus 262 f.; 
ex fucht fih durch den Anflug an die Chriſten auf dem Throne zu 
erhalten 264 f. | 

Almeria von den Ehriften erobert 100 f., fallt wieder in bie 
Gewalt. ver Mauren 104. 

Almohaden, Zerfall ihres Reiches nach der Schlacht bei Navas 
de Zolofa 256 ff. ; ihre ganzliche Vernichtung 266. j 

Almoftanfir Billah, der Nachfolger des Almohadenherrs 
ſchers Annafir, führt ein entnervtes Negiment 258 , wird von einer 

Kup tödtlich verwundet 259. 
Almotawakkel läßt fih von den Andalufiern zum Emir aus⸗ 
rufen und tritt als Beſchützer der muhammedaniſchen Rechtgläubig- 
keit auf 263 f., wird in Almeria verrätberifcher Weiſe ermordet 299 f. 
Almugavaren, eine militäriffe Berbindung bon Bergbewob⸗ 
nern in Aragonien 27. 158. _ 

. Alvar Nunnez, Graf von Lara, bemärhtigt fi des minder- 
jährigen Heinrichs I. umd kämopft gegen Verengaria und Ferdi⸗ 
nand III. 250 ff. 

Anaſtaſius IV. zwingt die Ezbiſchofe von Braga und Tar⸗ 
ragona, fich dem Primate von Toledo zu unterwerfen 138 f. | 

Annaſir Mubammed, Herſſcher der Almohaden, zieht mit 
einem ungeheure Heere nach Spanien hinüber 223 f., wird bei 
Ravas de Zolofa gänzlich geſchlagen 235. ff;, er ſchreibt vie Nieder⸗ 
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Sage dem Berrathe der über ihn unzufriedenen Andalufiern zu 237, 
wird vergiftet 257. Aragonien, deſſen Berfaffung 429 ff. 

Avisorden, fiche NRitterorden. 

Art, angeblicher Orden von ber 103 f. Note. 

Balearen von Jayme 1. erobert 329 ff. 

Berengaria, Tochter Alfonſo's VIII., wird mit Alfonfo IX. 
‘von Leon vermählt 212; diefe Verbindung wird jedoch fpäter wieder 
aufgelöft 222 f.; fie übernimmt die VBormundfchaft über ihren Bru- 
ber Heinrih 3. 249, erhält nach deſſen Tode die Huldigung ale 
Königin von Caftilten, entfagt jedoch zu Gunſten ihres Sohnes Fer- 
dinand der Regierung 252 f. Ihr Lob 297 Note. 

Bernhard, Erzbifhof von Toledo und Primas von Spanien, 
it bemüht, den Etreit zwifchen Alfonfo J. und Urraca zu fchlichten 
8; fein Gtreit mit dem Erzbiſchofe Diego Gelmirez von St. Jago 
51 ff. und mit Mauritius Burdinus von Braga 58 ff. 

Bernhard, Erzbiihof von Tarragona, will den Primat ber 
Kirche von Toledo nicht anerfennen 133 ff. 

Bettelmönche in Spanien 439. 

Burdinus, Mauritius, wird Erzbifhof von Braga 58 f., fein 
Streit mit dem Erzbifhofe von Toledo 60 ff., wird unter dem Na⸗ 
men Gregor VIII. Gelaflus II. als @egenpapft gegenübergeftellt 62. 

Calatrava, Orden von, fiebe Ritterorden. 

Calatrava wird den Sararenen wieder entriffen 231 f. 

@alirt 11. fucht zwifchen Urraca und feinem Reffen Alfonfo 
VII. zu vermitteln 17, erhebt Die Kirche von St. Jago zu einer 
Metropole 44 f. 

Eaftilien wird durch Alfonfo VII. von Leon getrennt 1065 
unter Ferdinand IE. wieder mit dieſem vereinigt 268. Weber feine 
Berfaffung 428. 

@aftro, fihe !ara. — Eatalonien, über feine Berfaffung 431. 

Clemens IV, fordert Jayme 1. zur Vertreibung der Saracenen 
aus feinem Gebiete auf 341 f. Rote; weift Das Gefuh Jayme's I. 
um Auflöfung feiner Ehe auf's entfchiedenfte zurüd 362 f. Rote, 
ermahnt benfelben, feine unerlaubte Berbindung aufzugeben. Ebent. 

Eöleftin II. will von dem portugififchen Könige Sande 1. 
ben dem apoftolifchen Stuhle ſchuldigen Zins eintreiben laſſen 182; 
bedroßt Die Abfchließung eines Bündniſſes mit den Sararenen mit 
dem Banne 215. 

Eonrad 3., der Eohn des Kaifers Friedrich I., wirb mit der 
caftilianifchen Infantin Berengaria verlobt, ohne daß jedoch die Ehe 
vollzogen worben wäre 203 f. 
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Cordova, von Ferdinand II. erobert 292 fi. 

Diego Gelmirez, Biſchof von St. Jago, das Haupt der Op⸗ 
pofition in Galicien gegen Alfonfo I. von Aragonien 6 ff., feine 
Politit 10. Seine Verhandlungen mit dem römifhen Stuple wegen 
Erhebung feiner Kirche zu einer Metropole 31 ff., fiehe auh Ca⸗ 
lirt II. . Sein Streit mit dem Erzbifchofe von Braga 50 f., mit 
dem Erzbifchofe von Toledo 51 ff. Schritte, welche gegen ihn am 
römifchen Hofe geſchehen 63 ff. Seine Berrangniffe dur Alfonfo 
vu. 72 ff. Aufftand der Bewohner von St. Jago gegen ihn, um 
feine Macht zu befchranten 79 ff., Bemühungen, ihn zu entfeßen 
82 ff. Sein Charafter 87 ff. 

Dibomail ben Zeyan übergibt Valencia nach hartnädiger 
Bertheivigung an Jayme 1. 333 ff., zieht gegen Murcia 338. 

Eugen III., fein Berhäftniß zu Alfonfo VII. von Gaflilien 
und Alfonfo I. von Portugal 129 ff. 

Ferdinand 1I., König von Leon, hat Streitigkeiten mit ſei⸗ 
nem Bruder Sandho III. von Caſtilien 149 f.; zieht auf die Auf 
forderung der Caſtro's nach Sancho's 111. Tode nach Eaftilien 188 f., 
vor Badajoz 193. Sein Charakter 198, 

Ferdinand III., der Sohn Alfonfo’s IX. von Xeon und ber 
Infantin Berengaria (S. 221), wird von den Cortes zu Leon ale 
rechtmäßiger Nachfolger feines Vaters anerkannt 222. Scine Mutter 
verzichtet zu feinen Gunften auf den Thron Caſtiliens 252. Sein 
Kampf mit den Caſtro's 254 f. Er vermählt fi mit Beatrir, ber 
Tochter Philipps I. 256; feßt die Kriegszüge gegen die Mauren fort 
288 ff. Wunderbarer Sieg einer von ihm gegen die Mauren abge- 
ſchickten Heinen Heeresabtheilung 288 ff., er erobert Cordova 292 ff., 
bringt Murcia unter feine Botmäßigfeit 301 f., erobert nach lang» 


wieriger Belagerung Sevilla 308 ff., beabfichtigt eipen Zug nah 


Africa 315. Sein Lob 316. Sein echt hriftlicher Top 317 ff. Er 
wird von Clemens X. heilig gefprochen 320. — Er kann bie cafli- 
lianifche Oberberrfchaft über die übrigen Staaten Spaniens nicht 
mehr geltend machen 433. 

Garcias Ramtrez wird nad Alfonfo’s des Schlachtenlieferere 
Tode König von Navarra 30; erkennt Alfonfo VII. als feinen 
Oberherrn an 92. | 

Gelafius I1. und Diego Gelmirez 33 ff. 

Gelmirez Diego fihe Diego. 

Gregor IX. ertheilt nach Eroberung Cordova's einigen fpani- 
ſchen Bilchöfen den Auftrag, von der Beiftlichleit Hülfsſteuern zum 
Kriege gegen die Mauren erheben zu laffen 298 f., läßt einen Kreuze 
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zug gegen Valeneia verkündigen 333, f. Rote, beauftragt einige 
Prälaten, den Streit zwiſchen Japme I. und Theobald I. von Na⸗ 
varra auszugleichen 344, fiehe auch Japme J., Sanyo o II. und 
Alfonſo III. von Portugal. 

Gregor X. (flehe Japme 1.) 

Hadrian IV. beſtätigt den Primat der Rice von Zofedo 139 ff. 

Heinrich ans Burgund, Gemahl der caftilianifihen SInfantin 
Therefla, wird Graf von Portugal 109, firebt darnach, fein Gebiet 
von Caſtilien ımabhängig zu machen 1009 f. - 

Heinrich I., Nachfolger Alfonſo's des Eden, kommt in die Ge- 
walt des Grafen Alvar Nunnez de Lara 250 f., wirb vor dem Ein⸗ 
tritte in die Bolljährigfeit durch einen Ziegelftein erfihlagen 251 f. 

Honorius I. und Diego Gelmirez 66 ff. 

Honorius IN. fordert 1222 die chriftlihen Spanier auf, 
Jayme I. gegen die Mauren beizufteben 324 Rote, vertweigert ven 
nordifchen Kreugfahrern den längeren Aufenthalt in Portugal 391, 
ſchickt Alfonfo H. von Portugal ein drohendes Schreiben zu wegen 
beffen Gewaltthätigkeit gegen die Kirche 392 ff. 

Jago (St. Ritter vom), ſiehe Ritterorden. 

Jayme I. von Aragonien, wird von feinem Water Pedro II. 
dem Grafen Simon von Montfort als Unterpfand und zur Erziehung 
übergeben 278; nach feines Baters Tobe auf Befehl Inmocenz BIT. 
freigegeben 321, erhält auf ben Antrag des päpftlichen Legaten zu 
Lerida noch minderahrig bie Huldigung 321 f.; Parteien, welche ſich 
gegen ihn erheben 322 ff.; er wird allgemein als König anerkannt 
325; befchließt einen Heereszug gegen die Balearen 325 ff.; erobert - 
biefelben 329 ff., erobert Valencia 332 ff., Zativa und Denia 338 f., 
befiehlt, daß die aufrüßrerifchen Sararenen aus dem Königreiche Va⸗ 
lencia auswandern follen 340 f., fein freundſchaftliches Verhältniß zu 
Ferdinand IH. 343; er wird von Sancho VII. aboptirt 343 f., jedoch 
nach deffen Tode nicht zum Könige von Navarra erwählt 344, fein 
Bergleih mit Ludwig IX. von Frankreich 3475 er ſcheidet ſich von 
feiner Gemahlin Eleonore 348, führt durch öftere Theilungen feiner 
Länder unter feine Söhne Tangivierige Gtreitigkeiten herbei 348 ff., 
bringt das rebelliſche Murcia feinem Schwiegerſohne Alfonfo X. von 
Eaftilien zur Unterwerfung 354, wird von Gregor IX. um die Schutz⸗ 
herrfihaft über den Kirchenftaat und die Iombarbifchen Stäpte gebeten 
354, erhält eine Gefandtfhaft von dem Großtchan Kublat und be- 
ſchließt anf veffen Aufforderung einen Zug nach Paläfiina 354 ff., 
erfiheint auf dem Concil von Lyon, welches er aber, mit Gregor Xi - 
ungufrieven, bald wieder verläßt 357 f.; er zieht noch einmal: gegen 


die aufrühreriſchen Saracenen 360. Sein Lebensende und Charakter 
360 f. Ueber feine leidenſchaftliche Neigung zu den Frauen und fein 
grauſame Berfahren gegen ven Biſchof von Gerona ſiehe bie Moten 
von G. 361-9. 

Innocenz Il, ſucht zwiſchen Alfonſs VIE und Alfonſo T, von 
Jortugal ga vermitteln 120, gibt dem letztern guaflige Infagen 121. 

Innocenz HE Seine Standhaftigfett in der Aufkechterhaltumg 
6 yapfilihen Urtheils gegenüber Alfonſo IX. yon Leon 212 f. Gr 
fordert die franzöfifchen uns ſpaniſchen Bifchöfe auf, für pie Bi- 
kümpfung ber Mauren thätig zu fein 226, orbnet zu Rom für bie 
ſpaniſchen Chriſten eine öffentliche Proceſſton. an 227 f.; feine Freude 
über den Sieg der Chriſten bei Navas de Toloſa 243 f., winmt 
Gange I. von Portugal unter feinen Schuß 376 , forbert ihm zur 
Nachgiebigkeit gegen die Kirche auf 382. Siehe auh Perra U,. 

Sunocenz EV. taäadelt Japme 3. erafßlich wegen feines Ber- 
fahrens gegen den Bifchof von Gerona 368, Siehe auch Saucho IE 
un Alfonſo II, von Portugal, 

Sohannes XXI. und Alfonfo IH. von Portugal in beifen 
Streite mit feiner Geiftlichleit 426 f. 

Sohanniter, fie Nitterorden 

. Zuden in Spaswien, weiche Rolle fie fpielten 332 Note Ihre 
politifchen und religiöfen Berhältniffe 447 f. Beſtimmungen, welche 
die Päpſte meift zu ihren Gunſten treffen 448 fi. Verſuche, fle zu 

belshren 451 f. 

Zulian del Perepro, ſiche Ritterorden. 

Ketz er, Ediete gegen dieſelben 274, 444 f. Ferdinand HE läßt 
einige verbrennen 316, 

Kirche in Spanien 437 f 

Lara’, ihre Parteilämpfe mit ven Gaftro's 187 ff. Sie wie 
derhofen ißre ehrgeizigen Beftrebungen während ber Mindeojäprigteit 
Heinrichs I. 249 f. 

Leopold, Herzog von Oeftreich, geht ven Spaniern zu Hülfe 242. 

giffabon erobert, fiehe Alfonfo I. von Portagak. 

Sucas von Tuy, Geſchichtſchreiber 443; 

Maria, Tochter Wilhelms VIIT. von Montpellier; wendet fi 
am Innocenz IIR um Hülfe gegen Pedro II., welcher ſich von ihr 
ſcheiden will 485. f. Ihr Lob 28% 

Mauren, ihre. Lags in dem chriftiichen Spanlen 445 #. 

Rayarra, über feine Berfaffung 432 

Ravas de Tolofa, berühmter Sieg der Chriften daſelb 234 ff. - 

Palencia, Acchbenie daſelbſt durch Alfonſo VAIT. errichtet 248, 

dortſ. d. Stolb. R. ©. B. 47. 30 
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Pedro II., König von Aragonien 269, laßt fich zu Rom von 
Innocenz II. bie Krone auffepen 270 f., verpflichtet ſich zu einem 
Jäprlichen Tribut an ben römifchen Stuhl 272. Seine Bärone find 
hierüber unzufrieden 273. Sein Antheil an der Schlacht bei Ravas 
ve Tolofa 227. Sein Eifer in der Interprüdung der Keber 274 ff. 
Kr zieht dem Grafen. von Zouloufe gegen Simon von Montfort zu 
Hälfe 278 ff., wird in der Schlacht bei Muret erfchlagen 281 f. Sein 
Charakter 283 f. Er bemüht fi vergeblih,, die Eheſcheidung von 
feiner Gemahlin Maria zu bewirlen 285 f. 

Petronilla, Tochter Ramiro's IL. von Aragonien, wird mit Ra⸗ 
won Berengüer IV. von @atalonien vermählt 97, tritt Aragonien 
‘an ihren Sohn Alfonfo IT. ab 157. 

Petrus Nolascus, Stifter des Ordens von der Loskaufung 
ber Gefangenen 440 f. 

Yontius, Abt von Elugny, firebt darnah, ſtatt Calixts IT. 
Papft zu werden 39 f. Note. 

Portugal, wird durd Alfonfo I. dem römiſchen Stuple zins⸗ 
pflichtig gemacht 126. 141 f. 

Rabiten, Grenzritter in dem moslemifchen Spanien 158. 

Ramiro II, Mönch, wird nad Alfonfo’s Tode zum Könige von 
Aragonien erwählt 29 f., tritt einen Theil feiner Städte an Alfonfo 
VII. ab 92, zieht fih in ein Kloſter zurüd 97. 

Ramon Berenguer IV., wird als Gemahl ver Petronilla Re⸗ 
gent von Aragonien 97. Seine Thätigkeit in dem ſüdlichen Frank⸗ 
reih 151 f. Seine Bervienfte 154 ff. 

Nitterorden, geiftlide: 

Johanniter und Templer, eingeführt in Aragonien, Ca⸗ 
talonien und Navarra 159 ff., in Portugal 175 ff. 

von Alcantara 163 ff. 

von Calatrava 165 ff. 

von St. Jago 172 ff. 

von Avis (Evora) 179 ff. 

vom Flügel des Heil. Michgels 182 f. 

Wichtigkeit der geiftlihen NRitterorden für Spa- 
nien 184 f. 

- Rodrigo Zimenes, Erzbifchof von Toledo, fucht im Aus- 
lanb um Hülfe gegen die Almohaden nach 226, wohnt der Schlacht 
bei Navas de Toloſa bei 227, 235, 238, fucht den Primat der 
Kirche von Toledo geltend zu machen 434 ff. Als Gefchichtfchreiber 442. 

: Salamanca, Acabemie daſelbſt errichtet 267. 
BSancho HL, König von Caſtilien 148 ff. 
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Sancho I., König von Portugal, „erobert Silves in Algarve 
372 f., erwirbt fih die ehrenvolle Beinamen „el Lavrador“ und „el 
Poblador“ 375 f.; feine minder freundlichen Gefinnungen gegen ben 
apoſtoliſchen Stuhl 375 f.; er wird mit einigen Bifchöfen in Strei- 
tigkeiten verwidelt 376 ff., mit dem Banne befegt 380, feine Ge» 
waltthätigfeiten gegen bie Geiftlichen 381; er wirb von Innocenz III. 
zur Nachgiebigkeit aufgefordert 382, fühnt fih vor feinem Tode mit 
der Kirche wieber aus 383. Sein Zeflament 384. 

Sando I., König von Portugal, legt die von feinem Bater 
Alfonfo II. ererbten Streitigkeiten mit der Geiftlichkeit bei 397 f., 
zieht gegen die Saracenen 398 ff., verwidelt fih felbft in Streitig- 
keiten mit der Geiftlichleit 400 ff., wird von Innocenz IV. zu Lyon 
der Regierung entfeßt 409, entflieht nach Caftilien 412 ff., ſtirbt 
dafelbft 414. Sein Beiname „mit der Kutte” ebendafelbft. 

Sando VI., König von Navarra, ftreitet mit Aragonien 104 f., 
fällt in Rioja ein 149 f,, desgleichen nach der Schlacht bei Alarcos 
in Caftilien 207. Seine Politik 210 f. 

Sando VI., König von Navarra, fehließt ein Bündniß mit 
. dem Herrfcher der Almohaden 215, reift nach Africa 217 ff., verliert 
während feiner Abweſenheit die basfifchen Provinzen an Kaftilien 
220 f., kämpft in der Schlacht bei Navas de Toloſa 235 ff., adop⸗ 
tirt Jayme I. von Aragonien 344. 

Sevilla, von Ferdinand III. erobert 308 ff. und zur Haupt⸗ 
ftadt des Reiches erhoben 319. 

Zarragona, zwei dortige Erzbifchöfe werden ermordet 200, 202 f. 

Templer, fie Ritterorden. 

Theobald I, Sohn des gleichnamigen Grafen von der Cham⸗ 
pagne, wird nah Sancho's VII. Tode zum Könige von Navarra er- 
wählt 344. 

Theobald I., der Sohn un Nachfolger des vorigen, fehließt 
mit Jayme I. ein Schug- und Trugbündniß 345. Seine Geſchichte 
346 f. 

Therefia, Tochter Alfonfo’s VI. und Gemahlin des Grafen 
Heinrichs von Portugal, im Streite mit ihrer Schwefter Urraca und 
Alfonfo VII. 111 ff.; wird von ihrem Sohne Alfonfo 1. beftegt und 
gefangen gefebt 113 f. | 

Zortofa, von Ramon Berenguer IV. erobert 102 f. 

Zudela, Academie daſelbſt errichtet 345 f. 

YUltramontanen ziehen ben bebrängten Spaniern zu Hülfe 
227 f., trennen fih von diefen und kehren vor der entfcheidenden . 
Schlacht nach Haufe zurüd 232 f. 


; 
1 
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Urraca, Tochter Alfonſo's VI., zerfällt mit ihrem Gemahl 
Alfonſo I. von Aragonien 2 f. Ihte Ehe mit demſelben wird vo 
Palhalis 11. für nichtig erlärt 9; fie geräth in Streit mit Dieg 
Gelmirez 14 f. und mit ihrem Sohne 15 ff. 

Balencia, von Jayme I erobert 332 ff. Berfaffung de 
gleihnamigen Königreichs. 


Mainz, 
Drnd von Florian Aupferbeug. 

















